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Slasjchröder, Dr. 3. 9., Neihsarcdhivpraftifant in München. 
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Die Schriften des Gerhard Perbolt van Iutphen 


„De libris Teutonicalibus.‘ 
Bon Franz SoiteS. 


Gerhard Zerbolt van Zutphen gehört zu den eriten Mitgliedern 
des sraterhaufes in Deventer und der Brüderichaft vom gemeinjamen 
Leben überhaupt. Er war im Sahre 1367 zu Zutphen geboren, vollendete 
jene Studien wahrjcheinlich im Auslande, fehrte aber Schon 1384 in 
jeine Heimat zurüd. Durch Florenz Nadewyns wurde er für Die Brüder- 
haft gewonnen, ward Briefter und Bibliothefar des Fraterhaufes in 
Deventer. Berehrt und geliebt von allen jtarb diejer illuminatus sacer- 
dos, wie ihn Thomas von Kempen nennt, 31 Sahre alt auf einer Neije 
ın Windesheim an der Peit und wurde dort auch begraben. 

Nevius zählt folgende Schriften von ihm auf,!) die zu jeiner Heit 
noch jämtlich vorhanden waren: 1. Super modo vivendi devotorum 
hominum simul commorantium. 2. De libris Teutonicalibus. 3. Trac- 
tatus de vestibus pretiosis. 4. In quendam inordinate gradus eccele- 
siasticos et praedicationis officium affeetantem. 5 De spiritualibus 
ascensionibus. 7. De reformatione virium animae. 

E35 jind namentlich jeine beiden Abhandlungen?) über das Lejen 
deutjcher Bücher gewejen, die jeinen Namen in den weitejten Streijen 
befannt gemacht und ihm die Sympathien der Foricher erworben haben. 
Wenn jich neuerdings auch bei denen, welche diejelben wirklich gelejen 
und ruhig gelejen haben, eine fühlere Auffaffung geltend gemacht hat, °) 





1) Daventria illustrata. Lugduni Batavorum MDCLI pag. 36 u. 60. 
2) Die eine bildet einen Teil der unter Nr. 1 angeführten Schrift; vgl. unten. 
3) Sch verweije bejonder3 auf den jchönen Artikel von Hirjche über die Brüder 
vont gem. Leben in Herzog® Realencyelopädie für proteit. Theologie. 
ZA, 715 ff. 
Hiftorisches Zahrbucd, 1890, | 
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und ich auch dafür halte, daß er mit Dem Dort entwicelten Anftchten 
unter den Theologen feiner Zeit feineswegs vereinzelt dajteht, jo bleibt 
ihnen doch immerhin eine nicht bloß theologische oder religtöje Bedeutung , 
der Gegenftand hat an fich fchon auch für die tultur- und Literaturgeichichte 
ein befonderes Intereffe, und die große Berüdfichtigung, die der Ver- 
faffer namentlich in unferm Jahrhundert gefunden hat, ijt daher wohl 
begreiflich. 

Sn der 2. Hälfte unjers Jahrhunderts find ziwer Lebensbejchreibungen 
(Utrechter Differtationen) von ihm erjchtenen: W.A. Koning, specimen 
historico-theologicum de Gerhardi Zutphaniensis vita et scriptis, 
1858, und Gerhard J. V. J. Geesink, Gerhard Zerbolt van Zut- 
phen, 1879. 

Was num Speziell die beiden Schriften Zerbolts über die deutichen Bücher 
anlangt, jo find diejelben zuerjt „im Auszuge“ von Nevius!) veröffent- 
(icht worden, darnad) von van Heufjen?) und endlich von Schöpf?). 
Ullmann‘) hat von ihnen eine freie deutjche Ueberjegung — ich weiß 
e3 nicht richtiger zu bezeichnen — gegeben und den Zerbolt auf grund feiner 
Anfichten den Neformatoren vor der Reformation eingereiht. Hoffmann?) 
hat diefe Ueberjegung wörtlich herübergenommen und ihr die meitelte 
Verbreitung verichafft. Hirjche Hingegen hat diefelbe wegen ihrer viel- 
jachen Irrtümer a. a. D. durch eine neue und gute Analyje zu erjegen 
für nötig gehalten, die freilich, wenn man die neuejten Auseinander- 
jegungen Kellers®) Tteft, nur jehr langjam zu wirken jcheint. 

Man wird es mir wohl verzeihen, wenn ich im folgenden auf Die 
gründliche wie oberflächliche Literatur über diefen Gegenftand ferne bejondere: 
Nücdjicht nehme ; ich beabjichtige nicht diefe oder jene irrige Anficht zu be 
richtigen, jondern nachzuweiien, daß Zerbolt der Berfafjer der beiden! 
Schriften überhaupt nicht jein fann. Keiner von Den vielen hat jich! 
nämlich bisher die Frage vorgelegt: Sit Zerbolt wirklich der Verfafjer: 
diejer Schriften? Und doch Liegt diejelbe jo nahe! Denn die drei. 
Schriftiteller, die über Zerbolt berichten, Thomas von Kempen, Dier! 
van Muiden und Sohannes Bufch, die nicht nur Ordens- jondern zum) 
Zeil auch noch wirkliche Zeitgenofjen von ihm waren, fennen nur! 


1). a.0D.p. Alf. | 
*) Historia episcopatus Daventriensis p. 88 ff. h 
3) Aurora D. 1 ff. (Beide gehen auf Nevis zuriick) | 
4) Reformatoren vor der Reformation. II, 96 ff. 

5) Gejchichte des deutjchen Kirchenliedes. 3. WA. S. 154 fr. | 
6), Die Waldenjer und die deutichen Bibelüberjegungen. S. 67 ff. u. Ö. h 
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die beiven an leßter Stelle genannten Schriften als 
jeine Werke. Angefichts diefer Thatjache iit e3 doch etwas jonderbar, 
wenn Geejinf einfach auf die Auftorität des 250 Jahre jpäter jchreibenden 
Nevius hin behauptet: „De echtheid deser geschriften staat vast!“ 
Sch meine, e8 würde mit der Echtheit auch dann noch jehr jchlimm be= 
jtellt jein, wenn jich nicht gewichtige Gründe gerade gegen jte in Die 
Wagichale werfen Tieken. 

Da wir für die Autorichaft Zerbolt3 lediglich auf Nevius ange- 
wielen jind, wird es jich empfehlen, zunächit jeine Angaben zu unter- 
juchen. Die von ihm benußten Handjchriften jcheinen leider verloren 
zu jem. Die Ueberjchrift: Ex libello Gerhardi Zerbolt de libris 
Teutonicalibus excerpta duo tt nicht genau, denn nach Nevius 
eigenen Worten entjtammen die beiden Auszüge zwei verjchtedenen 
Schriften, von denen die eine allerdings nicht eigens dem Gegenjtande 
gewidmet war. Weber diefe (Ver. 1) heikt es bei ihm ©.83: De libris 
sacris in vulgarem linguam versis deinceps (zwijchen der privata ad- 
monitio und oboedientia) agit, sed quia idem argumentum 
peculiari libello postea tractavit, ex eo nonnulla hujus 
narratiunculae calci mox adjieiam. 3 ftimmten darnach die beiden 
Ausführungen derart überemm, daß Nevius fie als wejentlich identijc) 
betrachtete und nur das, was die eine nicht enthielt, al Nachtrag aus 
der andern gab. Diejen Nachtrag hat er dem Inhalte entiprechend 
De precibus vernaculis überjchrieben. 

Der erjte Auszug it (wohl von NRevius) betitelt: De utilitate 
lectionis sacrarum litterarum in lingua vulgari. 

Sch jehe davon ab, bier noch einmal eine Analyje diefer Schrift zu 
geben md bejchränfe mich darauf zu bemerken, daß fie nach den aus 
drüdlichen Worten der Einleitung in zwei Yauptteile zerfiel; im dem 
erjten wird nachgeiwviefen, daß e8 auch den Laien erlaubt und nüglic 
jet, religtöjfe deutjche Bücher, die über verjtändliche Materien in Elarer 
Wetje handeln, zu bejiten und zu benußen. In dem zweiten Teile da- 
gegen waren die Bücher charafterifiert, die jich Durch die Schwierigfeit 
des Snhaltes oder die Eigentümlichfeit der Behandlung für Laten nicht 
eigneten. Der erjte Teil führt 15 Gründe für die Nichtigkeit der Be 
hauptung an. ES ergibt jich aus ihnen Klar, daß auch hier sacrae 
seripturae in dem weiten mittelalterlichen Sinne genommen, aljo Die 
biblijchen Schriften ebenjowenig ausgejchlojfen wie allein, oder auch nur 
hauptjächlich darunter begriffen werden. 

Der zweite Teil fehlt bei Nevius vollitändig, umd auf dieje Aus- 
fafjung hin jcheint ev die Bezeichnung excerptum gewählt zu haben; 
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e8 herricht nämlich fonft eine fo breite Ausführlichkeit, daß, außer 
vielleicht im Eingange, kaum Abkürzungen vorliegen können. 

Es ift allgemeine Annahme, dab Zerbolt die beiden Schriften zu 
Gunsten der Brüderjchaft verfaßt hat, deren Organifatton in den legten 
15 Sahren des 14. Jahrhunderts ich vollzog. E32 ijt ferner befannt, 
daß um 1398 die Brüder fich bemühten, Hausfapellen anlegen zu dürfen 
und damit den Teßten Schritt zu emer fürmlichen Slofterbildung zu 
vollziehen. Bet diefer Gelegenheit werden wohl Welt und Drdensgeiftliche 
den Kampf gegen fie wieder erneuert und damit Veranlaffung gegeben 
haben, daß die Brüder angefehene Männer von unparteiijcher Se- 
finnung um ein Gutachten über ihr Leben und Thun angingen. Die 
Tragen fennen wir nur aus den Antworten, aber e3 icheint, daß viel- 
feicht nicht allen diefelben vorgelegt wurden, jondern man fich nach dem 
wifjenjchaftlichen Charakter des Gefragten richtete. 

Die Antworten find zufammengeftellt in einer Bergamenthandjchrift, 
die fich jebt in der Königl. Bibliothek im Haag befindet (Msc. 
Nr. 355, 4%) und wohl aus Deventer oder einem andern Sraterhanfe 
ftammt. Die Schrift ift gleichmäßig jchön und deutlich, aber voll jtarfer 
Abkürzungen, fo daß die Lefung doch nicht ohne Schwierigkeit ift. Ihrem 
Charakter nach ift fie der Abfaffung der Gutachten annähernd gleichzeitig, 
jedenfalls gehört fie in die erjte Hälfte des 15. Iahrhunderts. Ä 

Da der Inhalt für die Brüderjchaft vom gem. Leben von Wichtig- 
feit it, und die Gefchichte der deutschen Häufer dem Vernehmen nac) 
augenblicklich doppelt bearbeitet wird, will ich ihn hier furz nach den 
Ueberjchriften angeben. Born und hinten jteht auf dem pergamentenen 
Umjchlage von der Hand des Schreiber: Scripta doctorum de congre- 
gacionibus. Das erjte Blatt nimmt ein ausführliches Snhaltsverzeichnis' 
ein; dann folgt: | 

Incipiunt quedam scripta ex dietis sanetorum et determinacionibus 
doctorum in unum collecta super modo vivendi devotorum hominum si-, 
mul commorancium.!) 

Fol. 63 unten: 

Sequentes questiones cum suis solucionibus super causam que 
sequitur sunt scripte et formate ex responsionibus et determinationibus 
venerabilium dominorum et magistrorum, legum et deeretorum doctorum 
infrascriptorum, quas requisiti dederunt anno domini M° CCC® XCVILI®! 


1) Diejer Titel, dev unter dem alle Gutachten berüdjichtigenden Inhaltsverzeich: 
nifje jteht, fanır fich nur auf die ganze Sammlung beziehen. Das erjte Stüd, dag 
mit dem zweiter Blatte beginnt, ift ohne Ueberjchrift und beginnt mit den Worten 
„Circa modum vivendi quorundam devotorum hominum‘“ . | 

| 
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sieut in litteris eorum sigillis roboratis continetur, videlicet magistrorum 
Johannis Stakelwegghe, prepositi sancti Georgii Coloniensis, ‚Johannis 
de Novolapide, canonici Aquensis, Johannis dieti Bau, scholastiei Mech- 
linensis, legum doctorum, domini abbatis in Dyckeningh, Gerhardi de 
Groeninghen, Johannis de Vereborch. doctorum in decretis, Radulfi de 
Rivo, decani Tungrensis, licenciati in legibus et bachalarii in iure ca- 
nonico, et Tyelmanni Echart de Attendorn, liceneiati in legibus, advoca- 
torum curie Coloniensis, eum quorum responsionibus concordat dominus 
et magister Everhardus Foec, decanus sancti salvatoris Traiectensis, li- 
cenciatus in utroque jure, sicut patet in ejus seriptis, et multi alii. 

Fol. 68 unten: | 

Sequitur seriptum domini et magistri Everhardi Foec, decani sancti 
salvatoris Trajectensis, licenciati in utroque jure, super quibusdam dubiis 
inferius annotatis. 

Fol. 78. Sequitur aliud seriptum prefati magistri et domini Ever- 
ardi Foec contra quendam, qui in sermonibus suis publice consuevit 
detrahere devotis personis in congregacionibus cohabitantibus, 

Fol. 81 unten. Seriptum cujusdam devoti et litterati viri pro de- 
votis utriusque sexus in provineia Coloniensi contra inquisitores here- 
tice pravitatis, qui eas molestaverunt et calumpniati sunt super vita et 
conversacione eorum. 

Fol. 86. Sequitur scriptum venerabilis et magne eloquencie viri et 
domini abbatis in Dyckeninghe, doctoris in decretis, super quibusdam 
questionibus inferius annotatis et conscriptis. 

Fol. 91 jchließt: 

Propter deum tu, qui studens legis, ora pro scriptore, ut, per hanc 
miseriam una tecum valeat vitam possidere. Amen. 

Bislang ift diefe Handfchrift nur von Delprat benußt worden, !) 
der das ausführlichite und gründlichite (von mir als anonym bezeichnete) 
Gutachten den Kölner Juriften zufchreibt. Diefe Anficht ift indes nicht 
zu beweijen und fanıı nur als Vermutung gelten. Möglich ift fie freilich 
immerhin, da das Gutachten jener nicht im Wortlaute, Jondern nur in einem 
ichr furzen Auszuge vorhanden tft, und es nach der Leberichrift auch noch 
nicht einmal feititeht, ob jie ein Gejamt- oder Einzelgutachten abgegeben 
haben. Sch Halte es aber für wahrjcheinlicher, (wenn wir einmal unter den 
befannten Gutachtern wählen wollen) daß der Abt Arnold von Dijceninghe 
der Verfaffer tjt, der zuerjt ein Gutachten abgab, das den Kölner Suriften 
mit den Fragen zugejchiekt tworden tft. Er war ein bejonderer Gönner der 


!) Verhandelling over de broederschap van G. Groote. II. Druk. Arnhem 
1856. ©. 50 ff. 
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Brüder, und es läßt fich daher wohl denfen, day er, nachdem auch die 


andern Auftoritäten jich geäußert, jeine Anficht noch einmal ausführ- 


licher im Sintereffe der Sache dargelegt hat. Für Diefen Sachverhalt 


ipricht insbejondere die Thatjache, da gerade fein Öutachten dem ang- 
nymen durchweg zu grunde liegt, wie fich) das bei dem unten zum 


Abdrud gebrachten Punkte auf den erjten Bid zeigt. Doch joll dieje 


Vermutung hier nicht weiter ausgejponnen werden, ficher iit, Daß das 
Sutachten von einem jener Doktoren herrührt, die 1397/98 um em 
jolches angegangen wurden. 


Das Inhaltsverzeichnis vor der Haager Handichrift nimmt auf Die 


jämtlichen Gutachten Rüdjicht und tt infolgedefjen jehr ausführ- 
lich ; Daher gebe ich eS hier nach den fürzeren Leberjchriften in der etwas 


jüngeren HS. der Burgundiihen Biblivthet in Brüfjel: 


(Mser. 2285— 2301; 4°), wobei ich bemerfe, Dal in derjelben der Ab- 


Ichnitt über die deutjchen Bücher aus feiner urjprünglichen Stelle (fol. 


23 °) herausgehoben und an die Spibe geftellt ift. 


Iste liber pertinet monasterio canonicorum regularium in Korsen- 


donc (bei Tournhout). 
Fol. 12. Lieitum est libros theutonicales legere et habere. 


Fol. 6%. Extra veligionem simul habitare et soeialiter vivere est 
lieitum, in ecelesia consuetum. a sanetis recommendatum et a papa li- 


cenciatum, 


Fol. 10° Qui dieuntur invenire novam religionem et quis dieitur ' 


habitus nove religionis. 


Fol. 12°. An licet extra religionem vivere in communi sine pro- ' 


prietate rerum vel dominio. 
Fol. 18%. De conventieulis illieitis. 


Fol. 19°. De admonicione et correpcivne fraterna, quomodo lieita | 


et quomodo illieita. 

Fol. 21®. Obiectio quorundam contra admonicionem privatam in 
familiari colloquio. 

Fol. 23%. De obediencia. 

Fol. 26°. De confessione sacramentali et non sacramentali. 


Fol. 28°. De consuetudinibus et constitucionibus private viveneium. 


Fol. 30. De observanciis ... . (abgerifjen). 


Fol. 35%. Anno domini 1419 die 31. Maji per cardinalem Aqui- 


2a m FE 


legiensem judicem in hac causa dampnatus est quidam libellus et 15 (?) 
conclusiones in eo contente, editus a quodam fratre Matheo Grabow, 


ordinis predicatorum, professo conventus Wismariensis, dyocesis Raze- 
burgensis, provincie Saxonie. 
Sm Katalog ift nach einer Notiz auf ©. 32” Everhardus Foet 


ni 
1 


1 
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(ft. Foee) als Berfaffer bezeichnet, und fol. 35° wird furz auf das 
Gutachten der Kölner Suriften und des Abtes Arnold Bezug genommen. 
E8 folgt dann eine Mitteilung über die Berurteilung des Dominifaners 
Grabow auf dem Stonzil zu Konjtanz und der Widerruf jeiner Schrift 
gegen Die Brüder, die er durch lebenslängliche Haft im Serfer der In- 
quifition zu Nom hat büßen müffen. !) 

Damit ijt ein terminus a quo für die Entitehung der HS. gegeben. 

Dadurch, das der Abjchnitt über die deutjchen Bücher von einem 
jpäteren Abjchreiber an die Spite des Gutachtens geitellt wurde, war 
Veranlafjung dazır gegeben, ihn überhaupt von demjelben ganz loszu- 
löfen. Denn nachdem auf dem Konzil zu Konftanz die Brüderfchaft 
offiziell anerfannt war, verlor jich das Interefje für die übrigen Bunte, 
während es für Ddiefen wach blieb. Die Sippe derer, Die gegen Das 
Lejen deutjcher Bücher eiferten, jtarb niemals ganz aus. Schriftlich wurde 
freilich der Kampf von ihnen nicht geführt — es ijt uns wenigjtens 
nichtS davon befannt, jelbjit Grabow hat über diefen Bunkt nichts ge- 
jagt, — aber die Agitation auf den Klanzeln war nicht minder bedenklich. 

Der Grund für dieje Feindichaft lag vor allem darin, daß Die deut- 
hen Bücher dem Anjehen der gewöhnlichen Geistlichen gefährlich waren. 
Klar geht das aus den Worten eines Öfterreichiichen Ueberjegers aus dem 
14. Jahrhundert?) hervor, der jagt: Nu sint aber aufgestanden, die 
hot tumpliche hochvart dorczu brocht, das si cranke holferede er 
vorezihen und sprechen : Was sulle wir nu predigen, sint man die 
heilege schrift (auf purigen), in stoben und in housern und in douc- 
zcher sproche list und horet?“ Man braucht jo etwas nur zu lejen, 
um emen Widerftand gegen die deutjchen Bücher bei einem Teile der 
gewöhnlichen Getftlichfeit, die über wenig Wiffen und wenig Bücher zu 
verfügen hatte, begreiflich zu finden; e3 war „tumpliche hochvart“, 
dte fie mit religiöjen Vorwänden zu bejchönigen juchte. 

Genug, der Abjchnitt über die deutjchen Bücher in dem Gutachten fand 
Beifall und Verbreitung. Ich habe die Stataloge nicht fyftematifch darauf- 
hin durchgejehen, um beurteilen zu können, wo jebt überall noch) Hand- 
Ihriften vorhanden find, aber jowohl im Norden wie im Süden Deutjch- 
lands war er befannt. Afchbach führt in feiner Gefchichte der Wiener 
Univerfität I, 430 eine Schrift des Nicolaus von Dindelspühl an: 


1) Den übrigen Teil der HS. nehmen Schriften von Hugo von St. Victor, 
Deint. von Koesfeld u. A. ein. 

2), Sh fomme auf den Manı jpäter noch zurüd. Mser. auf der Wiener: 
Hofbibliothef Nr. 2845. 
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Quaestio, utrum sit lieitum, sacros libros in vulgari editos. seu m 
vulgari translatos legere vel habere; er folgt dabet dem Kataloge von 
Denis, der diejes Werk dem D. zujchreibt, weil der Sammelband au 
wirklich echte Schriften von Ddiefem enthält.") Ein derartiges Verfahren 
bei der Beitimmung des literarischen Eigentums tft ja. nicht jelten; merf- 
würdiger ift e8 jchon, daß bereits im 15. Jahrhundert der befannte 
Dösnabrüder Augquftiner Gottichalf Holen jtch den Traktat angeeignet, 
indem er ihn im svejentlichen in Sermo V jeiner PBredigtiammlung 
aufgenommen hat. *) | 

Allein die Abhandlung it nicht bloß abgejchrieben,, jondern auch 
nachträglich überarbeitet worden. Sie Hatte ja urjprünglich lediglich 
ernem augenbliclichen Bedürfniffe dienen jollen, dauernde Geltung war | 
nicht beabjichtigt. Und jene Zeit neigte zu jehr zu fcharfer logischer Öliede- 
rung, als daß jte mit der immerhin Eunjtlojen Aneinanderreihung von 
Sründen, wie jie hier vorlag, vollitändig hätte zufrieden fein können. 
3 wurde daher cine rein formale Ueberarbeitung unternommen, von 
der mir allerdings eine Handjchrift nicht befannt geivorden tft, aber Die, 
welche Revius zum Abdrude gebracht hat, war eine folche. Etwas weiter . 
noch gung ein zweiter Bearbeiter, der einen Anhang über die deutjchen 
Gebete im bejonderen hHinzufügte. Dieje Bearbeitung lag Nevius eben= 
jall8 vor, und zwar als Teil der Schrift Super modo vivendi, aus, 
der er diefen Zufab als zweites Exzerpt De precibus vernaculis hat 
abdrucden laffen. Sie lag ferner dem vlämischen Verfaffer der im Anhang 
an fegter Stelle abgedructen Abhandlung über denjelben Gegenstand vor 
(fie Steht im der oben beveitS erwähnten Brüfjeler HS. fol. 36 —42°). ı 
Dieje lehnt jih nur im allgemeinen an den lateinischen Text an; jie' 
vermeidet namentlich viele der gelehrten Zitate der Vorlage oder führt. 
fie doch nicht als Jolche und in freier Faffung an. 

Kehren wir nun zu der Berjon des Herbolt zurüd. Nevius hat 
von der Schrift Super modo vivendi freilich nur eine Inhaltsangabe 
gegeben, abe Diele ift genau genug, um, von dem ganz gleichen Titel! 





1) Kell Pie die Waldenjer u. j. w. ©. 68 folgt Aicybad), aber er geht einen“ 
bedeutjamen und verhängnißvollen Schritt über diejen hinaus, indem er ein Urteil‘ 
über den Inhalt der Abhandlung abgibt, injofern er behauptet, der Verfafier komme ' 
zu einem negativen Kejultate. An diejer Behauptung ift, was bei Keller nicht Her= 
portritt, Aichbach unjhuldig, Wie böje hier Keller die Ironie des Schidjal3 mitges ı 
ipielt hat, zeigt fich an feinem Urteile über den Traftat „Zerbolts“ auf ©. 45 ff., 
(wo er nebenbei bemerft den guten Zerbolt nody 32 Jahre nad) jeinem Tode ichrei=, 
ben läßt!) und ©. 67. | 

2) Ueber Holen (Holen) vergl. meine Mitteilungen in der Zeitihrift fü 
vater!l. Gejch. Bd. 47,.©. 85, wo die weitere Literatur angegeben ift. 


Die Schriften des Gerhard Zerbolt van Zutphei. 1) 


abgejehen, Klar erfennen zu fünnen, daß jie mit dem in der Haager YO. 
an eriter Stelle ftehenden Gutachten der Doktoren völlig identisch war; 
nur hatte fie zu dem Abjchnitte über die Deutjchen Bücher den Yulak 
De precibus vernaculis, war aljo offenbar jünger. 

Wer auch immer der Berfaffer diefes Gutachtens geiwejen jein mag, 
ein Mitglied der Brüderfchaft kann er nicht gewejen jein; denn e8 liegt 
auf der Hand, daß man mit dem Gutachten eines folchen auf die Geg- 
ner umd die Öffentliche Meinung fernen Einfluß ausüben fonnte; aud) 
würde dasjelbe niemals zu den scripta doctorum gerechnet worden jein. 
Zerbolts Verfafjerichaft ift überdies noch unmwahrjcheinlicher als die eines 
andern Ordensgenofjen, denn einmal jtand ihm als jungem Manne von 
30 Jahren doch nicht die nötige Auftorität zur Seite, danı aber tit wohl 
zu beachten, daß fein Tod und die Abfafjung des Gutachtens in da$- 
jelbe Sahr fallen. Wir haben gejehen, daß der Text, welcher Nevis 
vorlag, bereits eine Entwiclung durchgemacht hatte, ev muß alfo im der 
Form jicher |päteren Datums fein. Allein wir müffen Zerbolt die VBer- 
fafferjchaft überhaupt abjtreiten ; die inneren Gründe werden durch das 
Schweigen der Handjchrift und feiner drei Biographen, von denen Bujc 
befanntlich alles, was irgendiwie zur Ehre der Brüderjchaft gereicht, m 
das rechte Licht zu jegen niemals unterläßt, derartig verjtärft, daß Die 
Behauptung des Nevins dagegen gar nicht ing Gewicht fällt. Mitt weit 
größerem Rechte fünnte man Evert Foec für den Berfafier halten. Ne- 
vis it wahrjcheinlich dadurch zu feiner Ansicht gefommen, daß er Die 
anonymen Schriften in einem Sammelbande vorfand, der auch Die ziwet 
wirklich echten Schriften von Zerbolt enthielt. Auf demjelben Wege tft 
ja jpäter auch Nicolaus von Dinfelspühl zu der Ehre der Berfaffer- 
haft gelangt. 

St aber Zerbolt nicht der Verfaffer der Schrift Super modo 
vivendi, dann fann er ebenjo wenig die Abhandlung De utilitate lec- 
tionis sacrarum litterarum gefchrieben haben. In Anbetracht der erjten 
Schrift fan man bet der zweiten von „VBerfafjerichaft” überhaupt nicht 
Iprechen ; die legtere ijt Lediglich eine Ueberarbeitung der erjteren, und zwar 
eine jolche, bei der weder Geift noch Wiffen des Arbeiters bejonders zur 
Geltung gekommen find. ES findet jich nicht nur fein einziger neuer 
Gedanke darin, jondern auch die Duellenftellen find jamt und jonders 
einfach herübergenommen. E3 jcheint indes, daß fie ab und zu nach- 
verglichen find, wenigftens findet ji) Hier umd da eine jolche weiter: 
geführt ; ausgejchloffen ijt freilich auch nicht, daß in der Haager HS. 
bier eine Kürzung vorgenommen tft. 

Sprache und Ausdrudf Hingegen find vielfach geglättet und verän- 
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dert, Die Bewerje ind tu 15 Öruppen geordnet, und was urjprünglid) 
am Schluffe jtand — die Unterjcheivung der Schrift in plana ımd 
obseura —, it an den Anfang geitellt und etwas weiter ausgeführt 
worden. Da aber die Schriftitellen nicht in derjelben Reihenfolge bet- 
behalten jind, jo jpringt die VBerwandtichaft oder vielmehr die Jachliche 
Spentität nicht jofort in die Augen, wie fie denn auch Delprat, der fie 
bisher allein benußt bat, entgangen it. Um fidh davon zu über: 
zeugen, muß man jich die Mühe geben, beide nacheinander aufmerfjam 
Durchzulejen, wozu ich hier Durch den Abdrud jeden in die Lage jeße. 

Die Antivorten des Evert ?Foec und des Abtes Arnold auf die vierte 
stage lafle ich dem Hauptgutachten folgen, wobet ich bemerfe, daß der 
erjte vom fanoniftischen Standpunfte aus urteilt, und die Antwort deslegten, 
wie Schon erwähnt, dem anonymen Gutachten zu grunde liegt!). In dem 
Sutachten der Kölner Iuriiten find die Deutjchen Bücher gar nicht berührt. 
Ktorth hat für diefes Schweigen zwei Wahrfcheinlichfeitsgründe angeführt: 
„Entweder nämlich jchten e8 jenen Gelehrten feines eigentlichen Bewetjes 
zu bedürfen, daß die Beichäftigung mit erbaulichen Schriften auc) dann 
erlaubt und empfehlenswert jei, wenn die Berfaffer und Weberjeger jich 
der heimischen Sprache bedienten, oder aber fte glaubten fih zur 
authentischen Begutachtung der Frage nicht berechtigt und jtellten dann 
durch ihr Schweigen Die entiprechende Antwort des Abtes Arnold als 
dejfen private Lehrmeinung dar. Die lebtere Antwort tjt vielleicht Die 
wahrjcheinlichere*.?) Mir tft die eine jo unmwahricheinlich wie die andere; 
viel wahrjcheinlicher wäre doch die Annahme, dat jte nach diejem Bunte 
überhaupt nicht gefragt jeien. Denn war die Stage geftellt, dann 
fonnten jte jich im einen offiziellen Gutachten doch einer Antwort nicht 
entziehen; c3 lag auch nicht der geringfte Grumd dazu vor. Allein die 
Sache liegt jedenfalls ganz anders. Wir fernen das Kölner Gutachten 
in feiner originalen Zahlung gar nicht ; was ums jelbjt auch in der Haager 


1) Dieje Thatjahe Hat bereits &. Korth. „Die ältejten Gutachten über die 
Brüderichaft des gem. Lebens” (Mitteilungen ausdem Stadtardive zu 
Köln, Heft XUT, ©. 11) hervorgehoben. Er hatte das Gutachten des Abtes im 
Driginale (?) aufgefunden und urjpr. mir zur Verfügung geitellt. Später entichloß 
er fi anders, machte indes von der ihm gejtatteten Benugung meiner Mitteilungen 
nur jehr jparjamen Gebraud), und da er felbjt die entjcheidenden Handjchriften nicht 
benußt, fehlt es feiner Darftellung an Klarheit; die Andeutungen auf ©. 10 wird 
3. B. außer mir wohl niemand verjtanden haben. Dab e3 ohne Benugung der Haas 
ger HE. überhaupt unmöglich war, das Thema zu behandeln‘, davon wird fich jeßt 
jeder leicht überzeugen. | 

2) U. a. 0. ©. 10. 
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HS. vorliegt, find lediglich soluciones . . ... formatae ex respon- 
sionibus et determinationibus venerabilium dominorum etc. Wie 
Htark gekürzt it, ob man mit Nüdjicht auf die ausführlichen anderen 
Gutachten den Abjehnitt über die deutjchen Bücher überhaupt beijeite 
lteß, das läßt fich erit auf Grund neuer Handichriftenfunde entjcheiden. 
Zur Beit, al$ die Brüder die Gutachten einforderten, war dieje Frage 
übrigens auch feineswegs eine bejonders brennende. | 

Die deutiche Abhandlung teile ich mit, weil jte, wenn je auc 
nicht durchaus originell tft, Doch Dadurch bejonderes Iuterejje gewinnt, 
vaß jte für weitere freije bejtimmt gewejen zu jein Scheint ; der nüchterne 
Ton des Gutachtens tft einer warmen Beredfamfeit gewwichen. 

Eine Veröffentlichung all diefer Texte wird gewiß niemand für 
überflüffig halten, welcher den Streit über den Lxiprung der deutjchen 
mittelalterlichen Bibelüberjegungen in den legten Sahren verfolgt hat. 
E38 jind da Anfichten über dieje Frage zu Tage getreten, die mehr auf 
alten Vorurteilen als gründlicher Sorjchung beruhen. Ich Habe eingejehen, 
daß mir nur die Wahl bleibt, windige Behauptungen entweder ernithaft 
zu widerlegen, oder jie als richtig anzuerkennen ; im Intereffe der Wiljen- 
ichaft wähle ich das eritere. 

Die Unterfuchung über den jog. Zerboltichen Tractat it mic indes 
über den Rahmen, in dem ich meine Gejchichte der deutichen Bibelüber- 
jegung im Mittelalter halten joll, hHinausgequollen, jie hat auch, wie 
ıch meine, ein weiteres Interejle. Deshalb erjcheint fie bier, teilweije 
als eine Vorarbeit zu jenem Werke. 8 joll mich das aber nicht hin- 
dern, jchon hier die Speziell für jenen Gegenftand intereffanten Folge: 
rungen aus diejen Gutachten wenigitens furz anzudeuten. 

Was jeder, der mit den mittelalterlichen Anjchauungen einiger: 
maßen vertraut tft, längjt weiß, daß nämlich die Scheidung ziwiichen 
bibliichen und nichtbibliichen Schriften damals feineswegs jo icharf war 
wie heute, das zeigt Jich auch bier deutlich. Die gefamte theologiiche 
Literatur wird in einen Topf geworfen, Augujtins Eivitas dei und Die 
Propheten z.B. ohne irgendwelche Unterfcheidung zu den „hohen, dunfeln 
Büchern“ gerechnet, die jich für Laien nicht eignen. Wenn nun aber 
die Verteidiger hier feinen Unterjchtied im unjerer Weije machten, jo 
folgt daraus, daß es auc) die Ankläger nicht thaten. Ganz deutlich 
tritt das auch bei den befannten Erlafjen der jüdfranzöfijchen Provinzial: 
fonzilten hervor. Die Frage, ob e3 im Mittelalter Bibelverbote gegeben 
habe oder nicht, it daher jchon faljch formuliert, indem fie zu eng ge 
fabt it. Wo überhaupt ein Streit fich entipann, da handelte c3 fich 
jtetS darum, ob dem Volfe religiöfe Bücher in der Volfsiprache über- 
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haupt gejtattet jeten oder nicht. Und auf diefe Frage ijt niemals 
weder eine unbedingt bejabende noch eine unbedingt 
verneinende Antwort gegeben. Das berühmte „Bibelverbot“ 
Sregors VII. extittert gar nicht; was man dafür hält, ijt eine Ab- 
fehnung des Gefuches um Gejtattung der jlaviichen Liturgie. Günftiger 
als Sunocenz IH. in feinem „Bibelverbote” es thut, kann man fich über- 
haupt nicht über die religtöje Weberjegungsliteratur äußern. Um das 
einsehen zu fünnen, muß man freilich jene beiden Briefe auch — lejen.!) 

Keller Hat jüngfjt einen Erlaß Karls IV. auf dem Plan gebracht, 
worin Diejer behauptet, daß nach den fanoniihen Sabungen den 
Laien die deutjchen religidjen Bücher verboten jeien. ES handelt fich 
freilich) in dem Erlaffe nur um die gottlojen und gottesläfterlichen 
Schriften, die Juden, Heiden und jchlechte Chrilten verfaßten, und Die 
er. jtreng verbietet, allein jene Behauptung wird doch wirklich, wenn auch 
nur nebenbei, aufgeftellt. Eine wichtige Frage aber ift: Sit die Ber 
hauptung auch richtig? Wir fünnen darauf ruhig mit „Nein“ ant- 
worten, denn weder jegigen Kanoniften jind jolhe Satungen Defannt, 
noch waren fie es, wie die hier abgedrucdten Gutachten lehren, den Damaz 
Itgen; ja diefe beweilen aus den Tanonischen Sabungen, vornehmlich 
aus der Dekretale Innocenz’ III, mit vollem Rechte das gerade Gegenteil. 
Und was Die mittelalterlichen Gelehrten wußten und dachten, 
darauf fommt es schließlich bei der Frage nad) dem Urjprunge ber 
mittelalterlichen Bibelüberjegung ganz allein an. Doch ich fomme 
Ipäter hierauf ausführlicher zurück. 

Was nun die Scheidung in dunkle und klare Schriften, in lac ua, 
esca, anbelangt, jo wurde fie das ganze Mittelalter hindurch vorgetragen, 
aber die Scheidelinie wurde jtetS anders gezogen. Pjeudosgerbolt z.B. 
hält auch die Briefe Pauli nur tetlweije für die Laten geeignet, währen d. 
der niederländische Bibelütberjeger (dev in der Nähe Brüffels von 1360. 
— c. 1581 arbeitete) jie für „lichtschinende claer epistolen“ hielt und. 
ih wunderte, „daß fie nicht gemeiner jeten umter den gemeinen, 
Leuten”. Seder hatte da eben jeine jubjeftive Anficht, und Theorie und, 





1) Die Meinung von Sunocenz III. ift die, daß es den Laien nicht verboten, 
jondern nüßlich fei, biblifhe und andere Schriften in der Bolksfprade zu lejen. 
Und das blieb nit bloß jeine PBrivatmeinung, fondern der Brief 
ijt in daS Corp. jur. can. (X. cap. 12. V, aufgenommen und da, 
mit feine Anjiht als offiziell firhlid Hingeftellt worden!! Sn dent 
unten abgedructen Gutachten wird er deshalb aucd) mehrfach zitiert („cum ex injuncto*). 
E3 ijt der einzige allgemein geltende Erlaf, den e& im Mittelalter gegeben hat. Das 
dürfte doch fernerhin etwas beachtet werden! 
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Praxis jtimmten obendrein auch feineswegs immer überein. Die metjten 
Bedenken werden immer gegen das Hohelted und die Apokalypje geltend 
gemacht, aber faum dürften andere Bibelteile — von den Berifopen ab- 
gejehen — jo viel überjegt, abgejchrieben und gelejen jein, al$ gerade 
dieje. 

Daß vielfach Bedenken gegen die religiöje deutjche Literatur geltend 
gemacht find, ja daß fte jtellenmwerje (mündlich) heftig befehdet tft, fann 
nicht beftritten werden. Edw. Schroeder, der in den Gdtt. Gel. Anz. 1888 
©. 249 f. am gründlichjten und unbefangenften über den Gegenjtand 
gehandelt hat, meint, daß der Grund in den meilten Füllen in dem 
Umlaufe feßerijcher Schriften zu juchen jet. Gewiß ijt es, daß wir nur 
diefen Grund jchriftlich fixiert finden ; die Warnung vor kegerijchen Schriften 
ift bei theoretijchen wie praftiichen Schriftitellern fejtitehend, aber merk- 
wirrdigerweije ijt mir nicht eine Abhandlung befannt geworden, Die jich 
iiberhaupt gegen die deutjche religtöfe Literatur richtete, und auch meine 
Gegner haben feine namhaft machen fünnen. Die Grundjäße, welche 
die VBerfafier der hier abgedrucdten Gutachten vertraten, waren Die der 
wiljenjchaftlichen Sreife jener Zeit überhaupt. Nahm doch jogar der 
Auguftiner Holen den Pjeudo - Zerboltichen Traftat im jeine Predigt: 
jammlung auf, die al$ Sermonum opus exquisitissimum jtarf ver- 
breitet war. Er war aljo der Anficht, daß derartige Orundjäge ganz 
unverfänglich jeten und die weitelte Berbreitung verdienten. 

Die Vertreter der entgegengejegten Anfichten haben diejelben nur 
mündlich zur Geltung gebracht; dafiir ift nicht bloß ein argumentum ex 
silentio vorhanden. ©o heißt es im Pjeudo-gerbolt jelbit: Quoniam sunt 
nonnulli S. Scripturam minus intelligentes... qui credunt et 
dieunt. Und in der dentjichen Abhandlung: . . . luttel es yeman 
die daerieghen sprect (daß die Laten ettele, unzüchtige u. j. w. deutjche 
Bücher lejen) of diet hen verbiedt ... mar lesen sie die heleghe 
scrift in dietsche ... so spreken sie ende oec prediken 
eenighe daerieghen, als oft ongeoerlooft ware, dat wel sere 
vremde es to verstane. 

Auf den Dominifaner, der in Zutphen gegen die deutjchen Bücher 
predigte, und den Soh. Bufch durch den Prior des Stlojters zum 
Widerrufe zwang, will ich hier nur furz hinweijen. 

Es waren aljo praktische Theologen, welche die Gegner der deutjchen 
Bücher waren, der Kampf wurde aus praftifchen Gründen mit der Waffe 
des Wortes geführt. Wenn man überblidt, was alles ım 14. und 
15. Sahrhundert überjegt it, wenn man fieht, daß auch der |prödeite 
Stoff vor den Ueberjegern nicht mehr ficher war, dan begreift man 
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den Angitjehrei prattischer Seeljorger: Was solle wir nu predigen ? 


! 


denn aus deutjchen Büchern zu predigen war allgemein verpönt, und die 


„veutschen Herren“ jtanden nicht in bejfonderer Achtung des Volfes. Die 
Bildung des Stlerus hatte mit der Bildung der Laien, namentlich der 


Bürger, nicht gleichen Schritt gehalten, und indem diefen die theologischen 


Hilfsmittel zugänglich gemacht wurden, für die fie damals ein ganz an 


deres Snterejje hatten als jest, litt das wiffenschaftliche Anjegen jenes. 
Sewig war der Grund jeines Verhaltens eine „kranke holferede“, 
bei der die Ehre zu furz fam; aber erflärlich ift ev bei der menjchlichen 


Katır immerhin, und ich glaube, wenn wir die Sache von diefem Ge- 
Ticptspunfte aus betrachten, dann bleiben wir der Wahrheit am nächiten. 
Dancher mag auch von religiöjen Bedenfen geleitet gewejen fein, gewiß 
werden alle nur jolche vorgegeben haben, aber die meiften dürften fie 
nur al3 ein bequemes Deckmäntelchen ihrer eigentlichen Gefinnung ge 


braucht haben. 


Kr. 1. Anonymes Öutadten. 


Queritur, utrum sit lieitum sacros libros in ydiomate 
vulgari editos seu de latino in vulgaritranslatos laycos 


legere vel habere. 


Ad quod breviter respondetur, quod hujusmodi (S. 35) libros 
legere, dummodo heresim vel errores non contineant et maxime si de 


plana materia aperte pertractent et a libris sanetorum tam stilo die- 


taminis quam concordia sensus non discordent, est lieitum et meritorium. 


Quod sie probatur: Si enim layei tales libros legere non debent, ne- 


cesse erit dicere, quod propter aliquid istorum non debent tales libros 


studere, vel scilicet propter hoc, quia layci et illiterati sunt, et quod tali- 


bus non convenit vel non licet sacram sceripturam legere vel studere, 
aut propter hoc, quia licet laycis non sit prohibitum sacram seripturam 


legere, est tamen illieitum vel malum divinam scripturam in vulgari 


ydiomate legi vel haberi. Sed nullum istorum potest dici, ymmo quod- 


libet istorum est inconveniens dietis sanetorum et eorum coneiliis 
contrarium et repugnans, sicut multiplieiter potest deelarari. 

Igitur primo quod layeis non sit illieitum tales libros legere vel 
studere propter hoc, quia layei sunt etillitterati et ideo eis sit ilieitum, 


est ar.ex. de hereticis. ec. cum ex injuncto eirca prineipium, ubi 


dieitur quod desiderium intelligendi divinas scripturas et secundum eas 
studium adhortandi reprehendendum non sit sed potius recommendandum; 
et illud capitulum loguitur de laycis. 


Idem probatur per Innocentium in apparatu ex. de summa trini- 
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tate et fide catholica super ce. firmiter eredimus, ubi sie dieitur: 
Item videtur quod eciam layei, quibus deus dat talentum subtilis ingenii, 
melius faciunt, si suum ingenium expendunt in cognieione predietorum, 
videlicet explicita cogniecione eorum, que fidei sunt, quamvisnon videatur 
quod peccent, eciamsi in eis non intendant. Hec Innocentius. Ergo 
sequitur, quod bene faciunt layci dando se ad studium seripturarum, 
precipue circa libros devotos, planos et apertos. 

Item sanctus Augustinus in epistola ad Comitem Bonifaeium repre- 
hendit laycos, qui non intendunt studio seripturarum; dieit enim: Gran- 
dis est confusio animabus laycorum. qui dieunt: quid pertinet ad me 
libros legere vel audire vel eciam frequenter ad ecclesiam et sacer- 
dotes recurrere? dum celericus fiam, faciam ea que oportet celericos facere, 
Quare non intelligit, quia panem et vinum et omnia hujus terre bona 
et regni felicitatem equaliter vult participare et equali labore jugum 
Christi ferre non vult. Hec Augustinus. Similiter sanctus Johannes 
Crisostomus in opere perfecto super Math. morali 2° reprehendit laycos, 
qui propter (©. 36) terrenas occupaciones se excusant a studio scrip- 
turarum. Que est, inguam, responsio accusacionum illorum laycorum, qui 
se excusant a studio sacre scripture? Non sum, ait, monachus. Sed 
quid? uxorem habeo, domus et puerorum sollieitudinem; hoc est enim 
quod omnibus obfuit, quoniam illos solos estimant legere debere divinas 
scripturas, multo amplius vosindigetis. lllis autem, qui in medio ver- 
tuntur, per singulos dies vulnera suscipiunt, maxime indigentia est me- 
dieinarum. Hec Chrisostomus. Ergo non est laycis prohibitum sacram 
scripturam legere, 


Item sanetus Augustinus scribens ad fratres de Heremo,- qui teste 
eodem Augustino omnes paucis exceptis erant illitterati, hortatur eos 
ad studium scripturarum dicens: Querite in scripturis, fratres, quomodo 
precepta dei servare possitis. Quomodo dyabolum in heremo superare 
debetis, quomodo penitenciam amplecti possitis, quam Christus docuit. 
Hec enim servus dei semper legere etimplere debet. Item idem Augus- 
tinus librum suum de fide et operibus scripsit ad quosdam laycos, divi- 
norum, ut ait in libro retractationum, eloguiorum studiosos inquisitores, 
ad quos utique non scripsisset, si pocius de studiosa inquisicione scrip- 
turarum increpasset, si laycos divinam scripturam legere vel divina 
eloquia inquirere illicitum vel malum credidisset, 

Item beatus Jeronimus scribens ad Cellanciam, non solum laycam 
sed insuper mulierem in matrimonio constitutam, hortatur eam ad 
studium seripturarum dicens: Preeipue tibi sit cura legem nosse 
divinam, per quam possis presencia cernere exempla sanctorum, et quid 
faciendum sit, quidve vitandum, illius discere consilio, maxime im- 
plere divinis eloquiis animum, et quid opere exsequi cupias, semper 
ecorde meditari. Rudi adhuc populo et hominibus ad obedienciam 
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insuetis per Moysen imperatur a domino, ut in signum memorie, qua 
precepta domini recordentur, per singulas vestimentorum fimbrias ha- 
beant tota yaeinctini coloris insignia, ut eciam casu huc illueque 
respieientibus oculis mandatorum celestium memoria nascatur. et infra: 
Sint ergo divine seripture semper in manibus et iugiter in mente vol- 
vantur, Hec Jeronimus. Et in pluribus aliis epistolis diversas virgi- 
nes, viduas, et in matrimonio copulatas ad studium ammonet et in- 
dueit seripturarum. Item beatus Gregorius seribens ad duas laycas, 
seilicet ad Barbaram et quandam aliam, ita ait in fine epistole: Xenia 
(©. 37) vestra, duas racanas, libenter accepi, sed tamen cognoseite, 
quod non mandatum credidi; nam vos de labore alieno laudem queritis, 
que fortasse adhuc ad fusum manum nunquam misistis, nec tamen me 
res ista eontristat, quia opto, ut sacram scripturam legere ametis, ut, 
quando vos omnipotens deus viris conjunxerit, sciatis, et qualiter vivere 
et domum vestram disponere quomodo debeatis. Item beatus Gregorius 
omelia XIII“ in laudem illius sancti paralitiei .servuli seribit, quod, 
licet illitteratus et pauper fuerit, libros tamen emit, quos legi sibi facie- 
bat. Unde ait: A puericia sua, inquit, paraliticus erat, nequaquam 
litteras noverat, sed scripture sibimet codices emerat et religiosos quos- 
que in hospitalitate suscipiens coram se legere sine intermissione faciebat, 
Factumque est, ut, quantum ad mensuram propriam, plene sacram scrip- 
turam disceret, cum sicut dixi funditus litteras ignoraret, 


Planum est autem, quod iste servulus laycus et illitteratus fuit, 
ut videtur et libros in proprio ydiomate habuit, cum secundum beatum 
Gregorium funditus litteras nesciret, nec ipse legere seiret, sed ab aliis 
sibi legi faciebat. 


Item Johannes Chrisostomus super evangelium Joh. morali XXXII’ 
ita alloquitur populum suum dicens: Verecundemur, ingquit, et erubes- 
camus dereliquo; mulier, que quinque viros habuit et Samaritana erat, 
tantum de dogmatibus facit studium et tempus diei, non quod ob aliud 
abcessit non aliud aliquid abduxit ab ea que circa talia est questione, 
Nos autem non solum de dogmatibus non querimus, sed de omnibus 
simplieiter ut contingit disponimus ; propter hoc omnia neglecta sunt. 
Quis enim vestrum, die michi, in domo existens libellum accepit christi- 
anicum in manibus et que iniacent pertransivit et scrutatus est scerip- 
turas? Nullus utique habet hoc dicere, sed aleas quidem et cumbos 
apud plures inveniemus esse. 

Item idem Chrisostomus super Matth. in opere perfecto morali II ® 
reprehendit populum, quod carmina vana discunt et divinas scripturas 
discere negligunt, unde ait: Quis enim vestrum hie stancium psalmum 
unum expetit discere, aut aliquam partem divinarum seripturarum dicere 
qui posset? non est aliquis. Et hoc non solum est malum, sed quod 
ex spiritualibus exeidentes ad dyabolica estis igne vehementiores ; etenim 
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si vellet vos aliquis cantica perserutari dyabolica et meretricales me- 
lodyas, multos (©. 38) inveniet cum certitudine hec scientes et cum 
multa ea annuneciantes voluptate. Hec Crisostomus. Et vere hodie 
sunt multi layei, qui continuo legunt in libris de Rolandino et de 
bello Trojano et sic de aliis ineptis et inutilibus fabulis, quibus utique 
salubrius foret, quum illum laborem suum divinis scripturis legendis 
et intelligendis adhiberent. 

Item idem Crisostomus omelia XI super Joh. desiderat, ut populus, 
antequam ad ecclesiam veniat, sanctum evangelium, quod legi et exponi 
debeat in ecclesia, quivis in domo legat: Unam, inquit, vos omnes volo 
petere gratiam, antequam evangelica tangam verba, sed ne renuatis 
peticionem, neque enim grave quid et onerosum peto, neque mihi soli 
qui aceipio utile, sed et vobis qui tribuitis, et multo magis vobis. Quid 
igitur est quod peto ? secundum unam sabbatorum vel secundum unum 
sabbatum eam, que debet in vobis legi evangeliorum visionem, hanc 
ante hos dies in manibus accipiens unusquisque domi sedens legat 
continue et multociens circumscrutetur cum diligencia ea, que inia- 
cent, et investiget ea bene, et quid quidem manifestum, quid vero in- 
manifestum, notet; quid autem horum contrarium videtur? et non enim 
parva a tali studio et nobis et vobis erit utilitas. Et nam (etenim ?) 
nos quidem non multo indigebimus labore ad manifestam faciendam 
eorum, que dieuntur, virtutem, mente iam vobis familiari facta verborum 
horum cognitione, vos autem acuciores et perspicaciores hoc modo fiatis, 
non ad audicionem solum neque ad disciplinam, sed ad docendum alios. 


Item idem Urisostomus super Joh. reprehendit populum suum, quod 
unusquisque mechanicus majori sollicitudine sibi de instrumentis artis 
sue providet, quam de libris sacris, unde ait: Est et alia occasio his, 
«ui ita desidiosi sunt, irrationabilissima et ad divites derisio est pro 
hac exempli occasione. Quia vero pauperes multos hac abuti contingit, 
illud libenter interrogarem eos, si non omnia artis instrumenta, cuius 
unusquisque est operator, pleniter et integre habet? qualiter igitur non 
ineonveniens causari inopiam, sed omnia agere, ut nullum usquam fiat 
impedimentum, debentes autem tantam fructificare utilitatem, occupacio- 
nem et paupertatem rerum pretendere. Hec et multa alia Crisostomus 
in diversis locis de hac materia ponit. 


Item Cesarius, Arelatensis episcopus, (©. 39) exponens integrum 
sermonem sive integram ammonicionem de hujusmodi libris ita dieit 
inter multa alia ammonicione sua XIII*: Attendite, rogo, fratres, si 
hoe dico, quod non ignoratis! Novimus etiam aliquos negociatores, qui, 
cum litteras non noverint, requirunt sibi mercenarios litteratos, et cum 
ipsi litteras neseiunt, aliis scribentibus racione sua ingencia lucra con- 
quirunt. Et si illi, qui litteras neseiunt, conducunt sibi mercenarios lit- 
teratos, ut acquirant terrenam pecuniam, tu quicunque es litteras non 
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nosti, quare eciam non cum precio et mercede rogas, qui debeat tibi scrip- 
turas divinas perlegere, ut ex illis possis tibi premia (eterna) conquirere ? 
Et infra: Vos ergo fratres rogo et ammoneo, ut quicungue litteras 
nostis, scripturam divinam frequencius relegatis, qui vero non noseitis, 
quando alii legunt, intentis auribus audiatis. Idem: Nec dicat aliquis 
vestrum : non novi litteras, ideo non michi imputabitur, quidquid minus 
de dei preceptis implevero. Inanis est etinutilis ista excusacio, fratres 
carissimi; primum est quod leccionem divinam, etiamsi aliquis nesciens 
litteras potest tamen libenter audire. Qui vero litteras noverit, nunquam 
potest fieri, quod non inveniat in libris quibus possit scripturam divinam 
relegere. Hec et multa alia Cesarius. 

Item in quadam Omelia beati Fausti episcopi, que in aliquibus ec- 
clesiis consuevit legi: Lecciones, inquit, divinas, sicut consuestis in ecclesia 
libenter audire, et in domibus vestris relegite. Si enim aliquis ita fuerit 
oceupatus, ut ante refectionem scripture divine non possitinsistere, non 
eum pigeat in convivio suo aliquid de divinis scripturis relegere, ut 
quomodo caro paseitur cibo, ita anima reficiatur deı verbo, ut totus 
homo exterior et interior de sancto ac salutari convivio saturatus ex- 
urgat, implentes illud, quod beatus apostolus hortatur et admonet 
dicens: Sive manducatis sive bibitis, omnia in gloriam dei faciatis. 


Item sieut dieit Thomas 2? 2° qu. XVlIar. I: Scieneia legis divine 
magis precipitur in novo testamento quam in veteri testamento; sed 
in veteri testamento multa precepta dabuntur vel exhortaciones populo 
de leccione et studio scripturarum, ut patet Deut? VI° et Deut? XI® et 
in multis aliis locis, unde dieitur Deut° XI: Ponite hec verba in cor- 
dibus vestris et suspendite ea pro signis in manibus vestris et inter 
oeulos vestros collocate. Docete (©. 40) filios vestros, ut illa medi- 
tentur, quando sederis in domo tua et ambulaveris in via et accubueris! 
et surrexeris; scribesque ea super postes et januas domus tue, ut multi-: 
plicentur ‚anni tui et fillorum tuorum. Idem pene habetur Deut° VI. 
Hec autem non loquitur clerieis solum, sicut planum est et sieut dieit! 
Thomas prius. Ex quibus omnibus et multis aliis, que poni possent,: 
satis probatur, quod non est prohibitum layeis sacram scripturam legere,' 
et quod laycis non conveniat vel prohibitum sit studium scripturarum.: 


Sed jam probatur, quod non est illieitum eis libros in vulgari editos 
legere propter hoc, quod non licet sacram scripturam in vulgari ydiomäte 
legi vel haberi. Primo quod tota canonica seriptura primo et originaliter‘ 
conscripta erat in ydiomate eorum licet grammatico, quibus vel pro 
quibus primo fuit seripta. Nam teste sancto Jeronimo in diversis epistolis" 
et prologis totum vetus testamentum pro majori parte fuit Hebreis tra-' 
ditum lingua Hebreorum. Similiter totum novum testamentum traditum! 
fuit in ydiomate Greco excepto evangelio Mattheo,, quod quia Hebreis 
scripsit in eorum lingua seilicet Hebraycea dietavit. Similiter excepta' 
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epistola Pauli ad Hebreos. quam similiter Hebraica lingua seripsit. Kt 
quidam dicunt, quod eciam epistolam ad Romanos scripsit in latino. 
Unde probatur, divinam scripturam primitus non in latino sed pocius 
in ydiomate eorum, quibus dabatur, esse conscriptam. 

Item nonnulli sancetorum illis, quibus predicaverunt, scripturam 
sacram ad eorum proprium ydioma transtulerunt. Nam scribit beatus 
Dorotheus, quod beatus Bartholomeus apostolus Indis predicavit, qui 
et evangelium secundum Matheum in propria eis lingua tradidit. Et 
de pluribus aliis sanctis idem legitur. Sed hoc utique non feeissent, 
si seripturam in propria lingua legi illicitum credidissent. 

Item divina scriptura propter hoc in latinum versa est eloquium, 
quod est ceteris ydiomatibus generalius, non ut quibusdam propter ydio- 
matis ignorantiam esset abscondita, sed pocius ut generaliter omnibus 
tieret manifesta. Unde venerabilis Beda in Omelia de secundo Math. 
loquens de translacione evangeliorum ait: Quod evangelium scilicet 
Mathei ad edificandam fidem ecclesie primitive, que ex Hebreorum ec- 
clesia maxime collecta est, Hebreo sermone composuit, dilatata autem 
per orbem ecclesia et Grecis ac barbaris in ejusdem fidei unitate con- 
fluentibus (©. 41) curaverunt presules fidelium, ut idem eciam in Gre- 
cum Latinumque transferretur elogquium, quomodo eciam Marei, Luce 
et Johannis evangelia, que deinceps Greca lingua ediderunt, mox in la- 
tinam transfudere sermonem, quatenus hec omnes per orbem naciones 
legere et intelligere possent. Unde sequitur, quod non est illieitum 
paginam divinam in alio ydiomate legere quam in latino, quia ideo in 
latinum versa est eloquium, ut omnes Greci et barbari legere et in- 
telligere possent. 


Item divinam seripturam Greci habent in suo ydiomate sc. Greco, 
Hebrei in suo scilicet Hebraico, sicut omnibus notum est et probat Je- 
ronimus in variis epistolis et prologis, precipue in epistola ad Somnam 
et Ficellam (sic!). Item Chaldei habent et legunt seripturam divinam in 
sermone Chaldayco, sicut probat in prologo super Job et in aliis multis 
loeis. Jonathas enim, filius Aziel, totum vetus testamentum scripsit 
sermone Chaldayco, que edicio in tantum autentica est apud Judeos, ut 
utantur ea tamquam glossa edicionis Hebraice veritatis, ut dicit frater 
Nicolaus de Lira in quadam questione. Item divina scriptura habetur 
in Syro et Arabico; nam ex talibus linguis Jeronimus interdum trans- 
tulit, ut patet in prologo ejus super Job. Item divina scriptura ha- 
betur in lingua Gothica; dieitur enim in VIII° libro Historie Tripartite, 
quod Vulfilas, Gothorum episcopus, sacras scripturas in proprium Gotho- 
rum convertit ydioma. Similiter sacra scriptura habetur in lingua 
Egiptiaca, qua in lingua sancti patres in Egipto scripturam legerunt, 
qui nec latinum nec Grecum intellexerunt, sicut dieit Johannes Cas- 
sianus in quinto de institutis cenobiorum. Cum enim frater quidam 
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Symon nomine epistolam in latino scripsisset, liber seriptus nulli usui 
aptus fuit nisi combustioni, quoniam nullus eorum intellexit latinum; 
similiter non intellexerunt Grecum, quia omnes Cassiano per interpretem 
loquebantur, ut habetur in collacionibus patrum, exceptis paueis, qui 
grece loqui sciverunt, et tamen sancti patres in Egipto, Sythy et The- 
baide studiosissime et diligentissime sacram scripturam studuerunt; unde 
et Moyses dieitur fuisse instructus omnibus litteris Egiptiorum. Item 
Ruthei scripturas illas, quas recipiunt, videlicet epistolas Pauli, in pro- 
prio habent ydiomate editas, sicut dicunt qui noverunt. Sclavi habent 
proprios caracteres et in eorum lingua totam scripturam. Similiter et 
Armeni. Et si quis (©. 42) forte diligencius serutatus fuerit, inveniet, 
quod in omni lingua, que sub celo est; nam misso spiritu sancto in 
apostolos ex omni nacione, que sub celo est, viri religiosi convenerunt 
et audierunt unusquisque apostolos in ea lingua loqui, in qua natus 
erat, in signum quod Cristus per omnem terram et in omni esset ydio- 
mate promulgandus. Que igitur est ratio, quod in tot nationum linguis 
licet legi sacram scripturam, et non in ydiomate theutonicali ? 

Item plures magni viri in propriis eorum et vulgaribus linguis 
seripturas ediderunt, sicut Effrem Syrus in lingua propria libros suos 
composuit, sicut habetur in VIII° libro Historie Tripartite. Dieit 
enim ibi sie: Hoc itaque tempore fuit Effrem in Edessa, in Alexandria 
vero Didimus, et Effrem Syra lingua versus spiritalis gracie radios 
emittebat, qui licet nesciret linguam Grecam, multos Grecorum eruditos 
redarguit et tocius heretice pravitatis infirmitatem nudavit. Item in 
3° libro Historie Ecclesiastice: Tune temporis innumeris heresibus pul- 
lulantibus Bardasenes, vir dissertissimus et vehemens dyalecticus, ad- 
versum Marcionem aliosque nonnullos dialogos scribit, quos propria‘ 
lingua compositos edidit. Sed et plura alia ejus extant volumina, que’ 
discipuli ejus in Grecum vertere sermonem. | 

Item si non licet laycos legere libros in vulgari editos, aut igitur est 
illicitum, quia malum, aut malum, quia prohibitum. Non illieitum, quia ma-ı 
lum, quia tunc secundum se esset malum et sic omnibus esset malum. Quod : 
est falsum, quia maximum adjutorium ad bonum est scire, quid facien- 
dum et quid dimittendum, sicut planum est de se. Sed nec malum, 
quia prohibitum : Nullibi enim reperitur, esse prohibitum sacros libros: 
in vulgari legere, nec in jure, nec in theologia. Sequitur ergo, quod; 
libros sacros in vulgari legere non est illicitum vel prohibitum, sed 
meritorium et laudandum. 1 

Dicebatur autem in responsione ad istud dubium: „dummodo here-ı 
sim non contineant“, nam contra libros teutonicales, qui articulos here- 
ticales continent, est rescriptum quoddam apostolicum, quod ineipit Adi 
Apostolatus,!) in quo hujusmodi libri hereseos reprobantur et destrui‘ 
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mandantur, vel saltem hereticales articuli in eis abradi; boni autem 
libri teutonicales per idem rescriptum per argumentum & contrario 
sensu satis recommendantur seu permittuntur. 


Secundo (©. 43) dicebatur: „dummodo de materia plana pertractent“ 
propter libros vulgares, qui de materiis altis et arduis tractant, qui 
layeis, qui ut communiter non sunt multum capaces, non debent pro- 
poni, sed plana tamquam lac secundum apostolum prima ad Corinthios, 
3°. ad Hebr. IIII®, unde Augustinus in libro De civitate dei: Obtem- 
perandum est, ait, apostolo precipienti unicuique sapere secundum men- 
suram fidei; sienim pro viribus suis alitur infans, creseit, ut plus capiat; 
si autem vires sue capacitatis excedit, deficit antequam crescat. Hec 
Augustinus. Cui concordat Ürisostomus in opere imperfecto super 
Matheo. XXI: Sieut, inquit, infanti si dederis fragmentum panis, quia 
angustas habet fauces effocatur magis quam nutriatur, sic et imper- 
fecto in fide et puero in sensibus si aleiora misteria sapiencie volueris 
dicere, angustum habens sensum magis scandalizatur quam edificatur. 
idem de hoc seribit Augustinus ad fratres de heremo, qui, ut dietum 
est, paucis exceptis omnes erant illitterati: Scriptum est, inquit, fratres 
karissimi, quod non debemus loqui sublimia tamquam sapientes mundi 
gloriantes; ait enim propheta: Nolite multiplicare loqui sublimia glori- 
antes. Hoc autem verbum ad vos maxime dirigitur, quirusticani estis, 
in silvis habitantes. Et infra: Que sunt autem ista sublimia, de 
quibus non licet multum loqui nisi de dei omnipoteneia, nisi de uni- 
geniti ejus coeternitate, de spiritus sancti magnificencia? Et postea: 
Eya fratres mei et filii matris mee, nolite discutere nisi quantum vobis 
necesse est ad salutem; nolite sapere nisi quantum oportet sapere. 
(Juid enim sapere oportet, nisi quod deus trinus et unus est? Quid 
aliud necesse est nisi deelinare a malo et facere bonum ? Quid aliud 
necesse est, nisi ut bona cognoscamus et mala, bona, ut sciamus rapere, 
mala, ut sciamus ea devitare. Quid 'autem communi populo plana doc- 
trina proponi debet, Cristus figuravit, qui docturus apostolos montem 
ascendit Math. V°, turbis autem predicaturus ad campestria rediit 
Luce VI° 

Tercio dieebatur: „qui de plana materia aperte pertractant.“ Sunt 
enim aliqui libri, quide materiis planis tractant, sed non aperte, magis 
autem obscure, sicutlibri, qui de incarnacione Cristi, vita et morte tractant, 
sed sub figuris et enigmatibus, ita quod secundum proprium sonum 
verborum non possint intelligi, sed indigent expositione et misteriorum 
enodatione, sicut sunt multi libri Veteris (©. 44) Testamenti, libri 
prophetarum et alii; item aliqui libri Novi Testamenti, sicut Apocalipsis 
Johannis et similes, quos simplices non sufficiunt terere et masticare. 
Nam ad intelligendum tales libros non mediocris eura industriaque re- 
quiritur secundum Augustinum IIII° libro De doctrina christiana. Item 
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Hugo in Dydascalicon loquens deintellectu et expositione mistica scrip- 
turarum ait: Nosse tamen te volo, o lector, hoc studium non tardos 
et hebetes sensus sed matura expetere ingenia, que sic subtilitatem in- 
vestigando teneant, ut in discernendo prudenciam non amittant. So- 
lidus est enim iste cibus et, nisi masticetur, transglutiri non potest 
Et propter istud salvator apostolis spiritualiter dixit Johannis VI°: 
Golligite que superaverunt fragmenta! (Que sunt enim fragmenta 
nisi, ut Augustinus dieit in originali super hoc loco, nisi que populus 
non potuit manducare? Intelliguntur ergo quedam secreciora intelli- 
gencie, que multitudo non potest capere? Quid ergo restat nisi ut 
secreciora intelligencie, que multitudo non potest capere, illis tradatur, 
qui ydonei sunt et alios docere, sicut erant apostoli? Hec Augustinus. 

Quarto dicebatur: „dummodo stilo dietaminis in modo loquendi Aa 
libris doetorum ecelesie non discordent“. Hoc autem dicebatur propter 
quosdam libros Teutonicales habentes novum prophanum et abusivum 
modum loquendi; et quidam talium librorum intitulantur ab Egghardo, 
sicut sermones Egghardi; et tales libri sunt layeis valde nocivi et 
periculosi. Unde apostolus docet devitare prophanas vocum novitates. 
Est autem prophana vocum novitas, que non est secundum communem 
doctrinam ecclesiasticam secundum Augustinum super Joh. XVI. 

Similiter quinto dicebatur: „si concordia sensus non discordent & 
libris sanetorum®“. Omnes enim libri, qui modo loquendi inusitato et 
alieno sunt conseripti, seu eciam alienum sensum habent vel inusitatam 
doctrinam, ita quod in ipsis posset quis vacillare, non multum layeis 
expediunt, quia nesciunt discutere, sed secundum aperientem sensum 
solum intelligunt verba. Unde beatus leronimus ad Furiam: Post scrip- 
turas, inquit, sanctas doctorum hominum tractatus legere eorum dum- 
taxat. quorum fides nota est; non necesse habes aurum in luto querere, 
multis de margaritis unam redime margaritam. Item ad Alecham de 
institutione filie: Illorum, inquit, tractatibus, illorum deleetetur ingeniis, 
in quorum libris pietas fidei non vacillat. Et propter hoc in libris in 
vulgari translatis caute respiciendum est, ut sint debite translati. Sepe 
enim error contingit in libris huiusmodi ex vieio incauti translatoris, 
ut patet ex multis locis et verbis Iheronimi. 


ortjegung der Aktenjtüde folgt in einem der nächjten Hefte.) 


ur Charakteriftik Cromwells. 


Bon U. Zimmermann S. J. 


IK 

Bon den gewaltigen Berjönlichfeiten, welche duch Thatkraft und 
Entjchloffenheit die Gejchide ihrer Nation bejtimmt haben, ift Dliver 
Gromtmell jedenfalls einer der bedeutenditen. Bon einem einfachen Yandedel- 
mann, der die beiten Sahre jeines Lebens der Landwirtichaft gewidmet 
hatte, Ichtwang er jich zu einer Machtitellung empor, um die ihn der 
jtolzejte Monarch Englands beneidet haben würde. Ohne eine militärijche 
Schulung erhalten zu haben, bildet er Sich zuerjt ein Negiment, dann 
eine Armee, welche nie einen Feind angriff, ohne ihn zu befiegen, welche 
vor feiner, auch noch jo großen Schwierigkeit zurüicibebte. Viel zu ftür- 
mischen Charakters ımd viel zur vervorren in jeinem Stil, um ein großer 
Redner zu fein, errang er auch auf diefem Gebiete Triumphe, ebenfo in 
der Diplomatie. 

Srommell it gleich ausgezeichnet durch Vorausficht und fluge Be- 
rechnung, durch Furchtlofigfeit und Beharrlichfeit in fchwieriger Lage 
und Schnelligkeit jeiner Entjchlüffe. Gerade leßterer Eigenjchaft ver- 
danft er jeine glänzendjten militärischen Erfolge. Wie die meisten großen 
Staatsmänner aller Zeit war er bis zu einem gewifjen Grade ein Oppor- 
tunijt, der jich von der geiftigen und politischen Bewegung feiner Zeit 
treiben ließ, bis er den geeigneten Augenblid wahrnahm, die Bewegung 
zu jeinen Gunjten zu lenken, und fi) die höchite Gewalt im Staate 
anzueignen. 

War Erommell der große Neformator Englands, der die Erneue- 
rung und Wiederbelebung der Religion fich zum Hiele jeßte, war er der 
Vorkfämpfer für die Aufrechthaltung der VBerfaffung und der Freiheit 
de3 Volkes gegen den Abjolutismus der Stuart® oder ein ehrgeiziger, 
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jelbftfüchtiger Mann, der einfach Die geiftige Bewegung jemer Heit 
für fich ausnußte? Dies find Fragen, für welche eine endgültige 
jung noc immer nicht gefunden ift. Seitdem Garlyle!) Crommells 
Briefe und Neden als die vornehmlichhten, ja fait einzigen Uuellen für 
die Beurteilung Cromwells betrachtet und alle Zeugniffe von Heitge- 
offen einfach verworfen, hat man, den Thatjachen zum Troß, den Königs- 
mörder, den Unterdrücer der politiichen Freihett, den Berächter der 
Berfafiung und der Barlamente, den abjolutiftischen Diktator zum Ver- 
teidiger der Autorität, dev Öefeglichfeit und verfallungsmäßigen Freiheit 
gejtempelt. Die vffenbarjten Nechtsverlegungen und Gemaltafte, mo- 
durch der fiegreiche General der Armee und gewaltige Broteftor alle 
Barteien erbitterte, werden jet als gerecht und notwendig dargejtellt. 
Während die Zeitgenoffen, wie Eromiwell jelbjt bezeugt, der Meinung 
waren, Sromwell habe die Notwendigkeit gejchaffen, während jie feinen 
Betenerungen feinen Glauben jchenften, behauptet man heutzutage, die 
Sprache der Frömmigkeit in Cromwells Briefen und Neden trage, tvie 
jede Sprache des Herzens ihre Beglaubigung in fich jelbit.”) 

Mr. Gardiner,?) et weit bejonnenerer Forjcher, verlangt jtrenge 
Sichtung und VBrüfung der HJeugenausjagen, die nur dann Glauben 
verdienen, wenn jvir bewerten fünnen, daß fie unbewußt und falt wider- 
willig die Wahrheit eingeftehen. Im der That können nur blindes Bor- 
urteil und Barteilichkett in Cromwell3 Leben die jtrenge Wahrhaftigkeit 
und Aufrichtigfeit entdecden, welche mit Necht Glauben beanjpruchen 


1) OÖ. Cromwells letters and speeches elucidated. London 1888. 5 Boe., 
1. Aufl. 1845. Diejes Werf joll eine Begründung der in Heroes and Heroworship 
verjuchten Rechtfertigung Cromwells jein und hat jeinen Zivec jo ziemlich erreicht. 
Der Proteft MozleyS „Essays historical and theological‘‘ I, 227, verhallte wir: 
fung3los. Troß ihrer Litdenhaftigkeit und Faum verhehlten Parteilichfeit wurde die 
Darftellung Carlyles infolge ihrer blendenden Rhetorik, der fünftlerischen Bereinigung 
von tiefem Pathos mit vernichtender Jronie jo allgemein bewundert, daß die meijten 
jpäteren Biographen einfach in die Fußjtapfen Garlyles eintraten, ohne das gedruckte 
und handichriftlihe Material von neuem zu durchforihen. Gilbert und Öardiner 
machen hiervon eine rühntiche Ausnahme; erjterer hat durch feine Forjchungen viel 
Licht über irifche Gefchichte verbreitet, von lebterem erwarten wir eine auf vollftän= 
diger Beherrichung aller gedruckten und ungedrudten Quellen fuhende Gejchichte diefer 
Periode. Leider ijt der vritte Band noch nicht erichienen,, welcher das Sahr 1647, 
da3 entjcheidende in Crommells Laufbahn, behandeln jol. Gardiner (History of the 
Great Civil War II, p. V) macht und Hoffnung auf neues und jehr wichtiges Ber 
weigmaterial, das er bereits gefunden. 

2) Weingarten, die Revolutionsfirchen Englands. Leipzig 1868. ©. 141. 

3) Academy 28. Juli 1888. p. 10. 
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fünnen. Harrifon,!) der nenefte Biograph und Bemwunderer Crommells 
farm nicht umhin, einzugeftehen, „rommwell war ebenjowohl früher wie 
ipäter gewohnt, mit jchlauen Männern zu verfehren, fich derjelben Waffen 
wie dieje zu bedienen und ihnen auf ihren verjchlungenen und verjtecdten 
Pfaden zu folgen. Er war weit davon entfernt ein wahrer Sfraelit 
ohne Faljch zu jein. MWahrjcheinlich Hatte er fich eingeredet, daß Ueber- 
(iftung des Gegners in der Diplomatie ebenfo gut erlaubt jet al eine 
Kriegslift. Die Gewohnheit, im Lager vor den Soldaten zu predigen, 
hatte in Cromwell eine jalbungsvolle leidenjchaftliche Manteriertheit ent- 
wickelt.“ Nehnliche Gejtändniffe finden jich bei Bicton,?) der in Grommells 
Sharakter die Einfachheit, die höchjte Zier der Wahrhaftigkeit, vermißt, 
aber dann nicht anjteht zu behaupten, die Negierung Cromwells habe 
in vollfommener Weile Macht mit Zauterfeit verbunden, Cromwell jet 
der edeljte und größte Herrjcher Englands jeit den Tagen Alfreds 
geiwejen. 

Sromwell galt feinen eitgenofjen als Heuchler und Lügner. Nodya- 
lijten, Presbäterianer, jeine eigenen Waffengenofjen, mihtrauten ihm. 
Serade wenn er am freundlichiten war ımd die größte Achtung und das 
höchite Vertrauen beuchelte, traf er alle Anjtalten, feine politifchen 
Gegner zu vernichten, wie wir jpäter jehen werden. Diejer Umstand 
berechtigt uns, die Ausfagen Crommells, welche nicht durch andere ım- 
verdächtige Zeugniffe bejtätigt jind, zurückzuweifen und aus den That: 
jachen jelbjt die Beweisgründe, welche Eromwell in jeiner Bolitif geleitet, 
zu erjchliegen. Die Thatjachen nun verbunden mit den Urteilen von 
Zeitgenoffen und Neukerungen, welche Cromwell entichlüpft find, be 
weilen, daß es Cromwell nicht darum zu thun war, cin Reich Gottes 
auf Erden zu gründen, wie es jtch die Buritaner und Fanattfer aus: 
gemalt hatten, daß er ebenjowenig eine Nepublif begründen wollte, 
jondern der Sanatifer und Nepublifaner Jich als Werkzeuge zur Aıus- 
jührung jeiner ehrgeiztgen Pläne bediente. 

Der friegstüchtige Oeneral des Barlamentes, der mit unumjchränfter 
Macht herrjchende Brotektor Cromwell war weder Fanatifer noch) ‘Patriot, 
Jondern ein von jeinen bisherigen Erfolgen verblendeter, auf feine Straft 
pochender Ujurpator, ein veriwegener Spieler, der alles auf den legten 
Surf Jebte md erjt im Tode fein Spiel als verloren aufgab. Den 
Hewers für diefe Behauptungen Hoffen wir in unjeren Ausführungen zu 





!) Oliver Gromwell. London 1888. p. 117; 184. 
2) OÖ. Cromwell, the man and his mission. London 1882. p. 508, 
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erbringen. Selbjtverjtändlich verweilen wir Hauptjächlich bei den Er- 
eigniffen, welche auf die Schlacht von Worcefter 1651 folgten, weil 
erft nach diefer Schlacht die eigenen Freunde Crommwells die Entdedung 
machten, Cromwell jtrebe nach der Krone. 

Srommell wurde 1599 zu Huntingdon geboren. Seine Borfahren 
päterlicher und mütterlicher Seite, die Crommwell3 und Stewarts hatten 
jich mit Sirchengut bereichert. . Cromwells Wiege ftand auf den Trüm- 
mern eines ehemaligen Augujftinerflofters; Hab gegen die Mönche um 
den Katholizismus war daher traditionell in jeinem väterlichen Haufe. 
Die Erziehung in der Lateinfchule zu Huntingdon wurde durch Dr. Beard, 
den DVerfaffer einer Schrift: Der römische Bapit der Antichrift, geleitet. 
Diefer Umstand, ferner der furze Aufenthalt im Stöney-Suffer-Stollege 
in Cambridge, wojelbit der junge Crommwell 1616 als adeliger Student 
eintrat, konnten nur dazu beitragen, die Abneigung gegen Rom und den 
fatholifierenden Anglifanismus zu veritärfen. Wir haben feinen Grund 
an der Aufrichtigfeit Cromwell3 zu zweifeln, nachdem er jich zu Hum- 
tingdon befehrt und allen rohen PVergräügungen und Luftbarketten ent- 
jagt hatte, denen er jich früher hingegeben. Mit der ganzen Energie 
jeines Charakters vertiefte er jich in das Studium der Bibel umd purt- 
tanischer Schriften, bis er im Sahre 1640 als Barlamentsmitglied von 
Sambridge zur Teilnahme an den öffentlichen Ingelegenheiten berufen 
tpurde. 

Wohl wenige ahnten damals, daß der ungelenfe Landedelnann mit 
jetner jchrillen Stimme, jeinem natürlichen Ungeltüm und dem vernady= 
läffigten Aeußeren, den langen Bürgerkrieg zu gunften des Parlaments 
entjcheiden, den König Karl I. aufs Schaffot bringen (1649), dejjen 
Sohn beftegen und im die Verbannung treiben (1651), das lange Bar: 
lament, dejjen jtarfer Arm er gewejen, jprengen (1653) und die fünig- 
Itche Macht Jich annagen werde. E3 it hier nicht der Ort, die Thätigfeit : 
Sromwells im Barlamente ımd auf dem Schlachtfelde ausführlich zu 
Ichtldern, wie bet dem Mangel an tüchtigen Generälen Cromwell dem 
Barlamente immer mehr und mehr unentbehrlich wurde; wir wollen 
hier nur von den religiöjen Wandlungen, welche Eromwell ducchmachte, 
furz berichten, weil gerade jie zeigen, wie wenig Cromwell fich von: 
religidjem Sanatismus beeinflußen ließ, wie bald er lernte, die religiöfe 
Ueberzeugung dem äußeren Borteil dienjtbar zu machen. 

Am 25. September 1643 trat das englische Parlament dem feier 
lichen Bund und Covenant bei, weil die Hilfe der Schotten gegen den 
König nur um diefen Preis zu erlangen war. Alle Staatsbeamten, alle 
Dffiziere der Armee mußten den Eid auf den Eovenant leiften, wenn fie 
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in Amt und Würde bleiben wollten. Grommwell jträubte jtch lange gegen 
den Eid, weil er die Intoleranz der Bresbytertaner nicht weniger hate 
als die der Anglifaner, weil er wohl vorausjah, dat die Presbyterianer 
och eimjeitiger und fanatischer jeien, als LZaud umd die Anglifaner e8 
gewejen. Statt jedoch, wie ein ehrlicher Mann den Eid zu verweigern, 
(teß jich Erommell eidlich verpflichten, „jorgte aber, wie Brojch!) jagt, 
dafür, daß es bei der Truppe, die er befehligte (und bald befehligte er 
eine immer größer werdende Zahl), mit der Pflicht der Unterzeichnung 
nicht genau genommen werde.“ 

Srommell that mehr. In einem Briefe an General-Wajor Cram- 
ford vom 10. März 16442) wird der Oberft-Lieutenant Bader, ein Ana: 
bapttit, in Schuß genommen. Seine Religion, jein Mangel an Disfre- 
tton fümen nicht in Betracht gegen die Dienste, welche er dem Staate 
letften fan. Der Staat, welcher Zeute für feinen Dienjt wählt, frägt 
nicht nach ihren religiöjen Anfichten; e3 genügt ihm, wenn diejelben zur 
dienen bereit find. Nach dem Zeugniffe Bazxters,?) der al3 Feldfapları 
Gelegenheit hatte, Crommells Treiben zu beobachten, gab letterer fich 
alle Mühe, den Einfluß der Presbpterianer bei der Armee zu unter- 
graben. „Während diefer ganzen geit, jagt Baxter, waren Cromiwells 
Abfichten offenbar, er jpielte jeine Rolle. Da der Obergeneral Fatrfar 
ihn unbejchränft jchalten und walten und fait alle Offiziere wählen lieh, 
}o bejegte Erommell fast alle Stellen mit Anabaptiften, Antinomianern, 
Suchern (Seekers) und Separatiften md beftärfte die Gutgefinnten, wen 
er von ihrer Abjicht, die Armee zu verlaffen hörte, in ihrem Entichluß. 
Die Gewifjensfreiheit war der eine Punkt, in dem alle Seftierer über- 
einftimmten, das gemeinjame Band, das fie alle umjchlang. Cromiwell 
jtellte jich, al8 ob er ohne irgend eine Barterrüdficht nur das allgemeine 
Beite fördern wolle. Obgleich er öffentlich fich zu feiner diefer Sekten 
befannte, jo äußerte er fich doch am häufigften zu Gunften des Ana- 
baptismus ımd Antinomismus. Dberjt Harrifon, damal3 einer feiner 
vertrautejten Freunde, teilte diejelbe Anficht.“ 

Achnliche Zeugniffe Tiefen fi) aus dem Memoiren der Frau Yut- 
Hmjon und andern Schriften von Zeitgenoffen beibringen. Ste zeigen, 
daß Eromwell einem gewifjen Efleftizismus in religtöfen Dingen Huldigte 
amd es mit dem Eide, dem Presbyterianismus Geltung zu verichaffen, 





I) DO. Erommwell und die puritanische Revolution. Frankfurt 1886. p. 254. 
2) Garlyle, letters XX. 
3) Orme, life and times of R. Baxter. London 1830. I, 76. 
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den er ja fremvillig geichivoren, nicht eben genau nahm. ine jo weite 
Toleranz, wie Cromwell jie hier geübt Hat, und Yanatismus jchliegen 
fich aus, denn der Fanatifer it überzeugt von der Wahrheit jener 
eigenen Anficht und jucht diejelbe andern aufzudrängen, während ver 
PBolitifer Andersdenfende nach Umständen begünftigt oder verfolgt. 

Im Kampfe gegen die Presbyterianer, welche eine Ausjföhnung mit 
dem König juchten, waren die oben erwähnten Seftierer willfommene 
Bundesgenofjen, da fie gleich Eromwell eifrige Republifaner waren, und 
in ihrem Fanatismus glaubten, das Königtum jet Durch Das göttliche 
Gejeß verworfen. Später freilich, al3 der fiegreiche General die Zügel 
der Negierung ergriffen und in fonjervative Bahnen zurückentte, waren 
dieje Fanatiker, welche ihn als Verräter und Feind Gottes denunzierten, 
unbequem und wurden verfolgt, wie fte früher begünjtigt worden. 

Sn der berühmten finfteren Nede vom 17. September 1656) werden 
die Gleichmacher, Männer der fünften Monarchie md andere Seftierer 
des Einverjtändnijjes mit den Kavalieren und einer Berichwdrung gegen 
die Berjon und das Leben des Lord Proteftors bejehuldigt. Bon num 
an find alle ihre VBerdienfte um die Nepublif vergefien ; fte find nur 
Aufrührer und Empödrer. Auf der andern Seite nähert fich der Pro: 
teftor mt Ddieje Zeit den Bresbyterianern, denn wir finden mehrere ihrer 
Prediger in der Kommiflion der Prüfer md Neiniger, deren Aufgabe 
e8 war, die Stirche Englands zu veformieren. Man kam diefen Mangel 
an Ktonjequenz damit entjcehuldigen, daß Crommell, der jo oft ımter den 
Augen des Feindes feine Schwenfungen durchführen mußte, genötigt 
war, die eigenen Grumdjäße zu verleugnen, nur darf man jich dem 


Schlujje nicht entziehen, daß ihm die Neligion einfach Mittel zum 


SZiede ivar. 


Der Elarite Beweis für die PBrinzipienlojigfeit Cromwells {ft je 
Betragen gegen die Klatholifen Englands und Irlands und Jen Vers 


hältnis zu den fatholiichen Mächten Europas. Schon eine Blumenleje 
aus jenen Briefen md Reden zeigt die auffallendjten Widerjprüche. 


| 


Um den Raubfrieg gegen das jpaniiche Weltindien zu rechtfertigen, 
werden die Statholifen in der Nede vom 17. September 1656?) als der 


gemeinjame Feind des Protejtantismus dargeitellt. Wer daran zweifelt, 
dag Spanien der Antichriit it und die Hauptjtüge des VBapismus, der 
lengnet die Wahrheit der Heiligen Schriften. Die englischen Bapiften 





1) Carlyle IV, 194—. 
2) Garlyle IV., 187, 196, 215, 192. 
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waren immer jpantich gefinnt und haben immer Hilfe von Spanten er- 
wartet. Sie haben fich mit den SKavalieren verbimden und find Die 
Urheber aller Verfehwörungen gegen den Broteftor. Ste find verworfen 
von Gott, und Strieg gegen jte it eine heilige Pflicht. Bapjt Alexander VL. 
ein eifriger jtaatskluger Mann, dejlen Abfichten befannt ind, bemüht fich, 


alle Bapiiten gegen die engliche Nation und den Brotejtantismus zu 





vereinigen. Darum fünnen wir uns mit den PBaptiten in Stotljfachen 
nie einigen. In der Erklärung!) vom 3. 1650 werden die Iren Anhänger 


des Antichrift genannt, die, weil fie jo viel unjchuldiges Blut vergojfen, 
die Hefe des Zornbechers Gottes trinken müffen. „Wo ich Gewalt habe, 
it das Mefjelejen jtrenge verboten. Wo ich euch PBapiiten das Bolt 
verführen und die bejtehenden Gejeße übertreten jehe, werde ich euch, 
wenn ihr in meine Hände fallet, gemäß den Gejegen secundum gravi- 


 tatem delieti bejtrafen“. Wenn eine proteltantische Macht Srieden mit 


einer katholischen jchließt, jo wird der Friede nur Jo lange gehalten, als 


der Papit jein Amen dazır jpricht.?) 


Gleich im nächiten Saß wird bemerft, daß ein Bindnis mit Frankreich 
beitehe, weil Frankreich jich) von Nom nicht beeinflußen lajle und un: 
befümmert um den PBapjt jeine Vertragspflichten erfülle. Der Broteftor 
entblödet jich nicht, zwet jich direft widerjprechende Säge aneinander zu 
reihen. Er thut noch mehr. Su dem Brief an Kardinal Mazarın ?) 
vom 26. Dez. 1656 werden die Slatholifen indireft von allen Ber: 
gehen, deren fie drei Meonate vorher bejchuldigt wurden, freigeiprocen. 
„sch Fan, jchreibt Cromwell an Kardinal Mazarin, Ihrem Anfinnen, 
Toleranz zu gewähren, nicht nachfommen, ebenjowenig meiner Gefinnung 
iiber diejen Bunft durch eine öffentliche Erklärung Ausdrud geben, obgleich 
ıch glaube, day die Katholiken unter meiner Negierung fich weniger über 
Sewiijenszivang zu beklagen haben, als unter der Negierung des Barla- 
mentes. . . Sch habe Mitletd gegen manche geübt und fie von der Ver- 
rolgung befreit, welche ihre Gewiljen tyrannifierte und ihre Habe raubte 
.. &8 ijt mein Entihluß, mehr zu thun, jofern es mir gelingt, einige 
Schwierigkeiten Hiniwegzuräumen ımd mein Shrer Emmenz gegebenes 
Beriprechen zu erfüllen.“ 

Wäre Crommwell überzeugt gewejen von feinem Berufe, den Bro- 
teftantismus auszubreiten und den Katholizismus als das Weich des 
Antichriit3 auszurotten, dann hätte er, ohne fich der größten Heuchelet 


!) Carlyle II, 213. 218. 
2) Car)yle IV, 184. 
3) Carlyle, letters COXVI. 
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ihuldig zu machen, obigen Brief nicht jchreiben fünnen. Hätte er ferner 
geglaubt, da& die Katholiken in die VBerjchwörungen gegen feine Perjon 
verwicelt gewwejen, dann hätte er dies Mazariın gegenüber nicht ver: 
ichwiegen. Mazarin fannte die Verhältnifje zu gut, als daß Crommell 
e3 hätte wagen fünnen, denjelben zur belügen. Der Brief ift in mehr 
als einer Hinficht 2 All denn er läßt uns einen Blick thun in das 
von Cromwell zu jolcher Vollendung gebrachte Spionierjyitem und in 
jenen Berjuch, die beiden füniglichen Prinzen Karl II und den Herzog 
von Vork (den jpäteren Jakob 11.) zu entzweien. Cromwell entpuppt fich 
hier als einen Machiavelliften der jchlimmften Art und trägt jelbjt die 
Schuld, wenn wir jeinen VBerficherungen nicht trauen, jondern auch in 
den Fällen, in welchen er fi) auf den göttlichen Willen und Befehl 
beruft, die ihn allein beitimmt haben jollen, Salichheit und Heucheler 
vermuten. 

Der jchwärzeite Fleck im LXeben Sromiwells it jeine irische Bolitik. 
Um ihn irgendwie von dem Borwurf, der thn trifft, rein zu wajchen, 
hat man die puritanische Theologte verantivortlich gemacht „für die 
Sreuelthaten, deren fahles Licht noch nach Sahrhunderten i in der Gejchichte 
Englands und Irlands fortbrennt“.) | 

Diejes Urteil ift ungerecht, denn Crommwell verfolgte die Iren mit 
ausgejuchter Graujamfeit nicht aus Yanatismus, jondern politischer 
und militärifcher Gründe willen. Die Lage Englands nach der Hin- 
richtung Karls I. 1649 war jehr gefährlich. Die Parteien, welche fich 
jo lange in Irland befehdet hatten, waren auf dem Bunfte, Frieden zu 
ichliegen md gemeinjam gegen die Anhänger des Parlamentes vorzugehen; 
die Noyaliften in Schottland und England regten fich gleichfalls; zudem - 
war 8 äußerjt jchiwierig, unter den Soldaten Begeifterung für einen 
Feldzug in Irland zu weden. &romwell ließ daher durch jeinen Ver 
trauten Monf und General Coote mit der fatholifchen Armee unterhandeln ' 
und falls ein Bündnis zu jtande fäme, große Zugeftändniffe machen.2) 
Das PBarlament jedoch mißbilligte die Unterhandlungen und wies das ! 
Anerbieten des fatholiichen Generals Owen Noe D’Neill zurüd, und ı 
ernannte Grommwell zum Lord-Lieutenant von Irland. Nur darauf be ' 
dacht, den Krieg möglichht jchnell zu beendigen, nahm der englijche General 
zu Mitteln jeine Zuflucht, welche feinen Namen jür ewig brandmarfen. ' 
In der Stadt Drogheda ließ er, obgleich die Belagerten ich feinen ' 
Offizieren ergeben hatten, die Offiziere und gemeinen Soldaten töten ! 





I) Harrison, OÖ. Cromwell, p. 140. 
2) Murphy, Cromwell in Ireland. Dublin 1883, p. 13/14. 
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md die Unbewaffneten, Männer, Werber und Kinder ntiedermekeli, !) jo 
daß nur wenige dem Tode entrannen. Die Stadt Werford fiel durch die 
Verräterei de Hauptmann James Stafford in die Hände Cromwells, 
weil die Bejagung während der Unterhandlungen betreffs der Hebergabe 
der Stadt feinen Angriff fürchtete. Gleihiwohl richteten die Soldaten 
Cromwells, welche erit auf dem Marftplag auf Wideritand geitoßen 
waren, ein furchtbares Blutbad au und jchonten weder Frauen noch Kinder. 

Cromwell wußte recht wohl, daß die Kunde von diefen Graujam- 
feiten die Iren mit Furcht und Entjeßen erfüllen und jede Widerjtandg- 
fraft lähmen würde; er wußte, daß er durch nichts die Sanatiker in 
der eigenen Armee, im engliichen Parlamente und Bolfe in derjelben 
MWerfe an jich fetten, und daß Diejer Bernichtungskrieg die Macht der 
Nopaliiten brechen würde. ES lag in dem Charakter Erommells, den 
Vorteil und die günjtige Gelegenheit, welche jich hm boten, auszumügen ; 
deshalb gab er ih den Anjchein, er hätte die Städte Drogheda und 
Werford nur auf den Befehl Gottes Hin zeritört und ihre Einwohner 
mit der Schärfe des Schwertes gejchlagen. „Während ich, jo jchreibt 
er am 14. Dftober 1649 an Lenthall, die Stadt zu retten juchte, damit 
jie Ihnen und Ihrer Armee nüßlich jer, übergab uns em Hauptmann, 
den wir freundlich behandelt hatten, das Fort. Da unjere Soldaten 
jahen, daß der Feind die Stadtmauern verlafjen hatte, legten fie Leitern 
an und jtürmten. Erit auf dem Marftplage leijtete man ihnen zäheı 
MWiderjtand, Die umnjrigen jedoch brachten die Sernde zum Weichen und 
lteßen alle, die ihnen in den Weg famen, über die Klinge jpringen. . . 
Die Feinde fünnen nicht viel unter 2000 Mann verloren haben, unfer 
Berlujt dagegen belief jih faum auf 20 Mann... Es ging uns wahrlich 
tief zu Herzen, daß, obgleich wir die Stadt retten wollten, Gott e8 
anders bejtimmt und durch jeine unerwartete Borjehung in feiner ftrengen 
Gerechtigkeit jein Strafgericht an diefer Stadt vollzogen hat... So hat 
e8 Gott gefallen, uns eine andere Gnade zu erzeigen (die Eroberung 
Droghedas it die erjte). Hierfür wie für alles jet Gott, darum bitten 
wir, die Ehre. In Wahrheit, Ihre Werkzeuge find arm und jchiwach 
und fünnen nichts ohne den Glauben, — auch er ist eine Gabe Gottes.“ ?) 

Der General fannte offenbar den Charakter jener Leer, darum 
jieht er in allem den Singer Gottes, darum stellt er fi) nur al3 armes 
Werkzeug in der Hand Gottes dar. In der That pries ihn das puri- 
tanijche England für jeine Verbrechen. Crommell, der jein Ziel, die 





1) Murphy p. 9. 
2) Carlyle, letters 107. 
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Iren zur jchrecden, erreicht hatte und nie Graujamfeit um ihrer felbit 
willen liebte, behandelte von nım an die Iren Humaner, um wo möglich 
das gemeine Volf von den Priejtern abwendig zu machen. Man darf 
 alfo Eromwell nicht mit den Fanatifern zufammenwerfen, welche Gott 
durch Ausrottung der fatholiichen Iren einen Dienjt zu erweijen 
glaubten. Freilich fällt damit jeder Entjchuldigungsgrund weg und jtellt 
fi uns Cromwell al8 vollendeter Heuchler dar, der gegen jeine bejjeve 
Einficht den Fanatismus anfacht, weil er durch denjelben zum Ziele zu 
fommen hoffte. 

Die Berfolgung der anglifanischen Gerftlichen durch Eromwell zeigt 
richt minder Klar, daß er nicht jowohl das firchliche Bekenntnis umd die 
Disziplin der Anglifaner, als ihre Loyalität gegen das angejtammte 
Königshaus mipbilligt. Wären die Gerftlichen der Staatskirche dem 
Lord Proteftor nırr Halbivegs entgegengefommen, jo wäre Cromivell nie 
zu Maßregeln gejchritten, welche, wenn fie fich hätten durchführen lafjeı, 
gleichbedeutend gewejen wären mit dem Autn der Staatskirche Wir 
dürfen annehmen, daß der Broteftor nur notgedrungen den anglifantschen 
Klerus angriff, nur ungern dem Drängen jener purttanichen Freunde 
nachgab, welche noch nicht zufrieden waren mit dem Make des Bergel- 
tungsrechtes, welches fie während der Nepublif geübt hatten. 

Die Lage des PBroteftors nach der Sprengung des langen PBarla= 
mentes (1653) war eben feine vojige. Wenigitens drei Fünftel, nac) 
andern zwei Drittel der Bevölferung ivaren royalistiich gejinnt, während 
Sromwell jtrenge genommen jich nur auf die Buritaner und die Armee 
verlafien fonnte. Die puritanijchen Gerjtlichen hatten infolge ihrer Ver- 
jolgungsjucht, ihrer Strenge und Härte die Achtung md Sympathie, 
welche man ihnen früher zugewendet hatte, verjcherzt, und jahen fich 
überall von den weit rührigeren und eifrigeren Seftierern, den Quäfern, 
Sleichmachern, Anabaptijten zurücdgedrängt. Auf dem Lande hatte der 
Buritanismus jalt gar fernen Eingang gefunden; aber auch in den 
Städten war man ihrer müde, md zog die milderen und gemäßtgteren 
Geiltlichen der Hochkirche den polternden PBuritanern vor. 

Der Quäler Barrow!) gibt uns folgende Charafterijtif der Staats» 
firchler und PBuritaner. „Beide Barteren juchten eine gründliche Ne= 
formation zu bewerfitelligen nicht etwa durch Predigt des Wortes Gottes 
und Abjchaffung von Miigbräuchen, Jondern durch Negierungsbefehle und 


fd 


die Aufziwingung einer äußeren Form diejer jogenannten Kirche, welche 


2) Brief discourse p. 274/5. 
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das gejamte Volt in fich begreifen jollte. Die einzelnen zur vechten 
Hebung der evangelischen Borjchriften anzuletten und durd) die Macht 
von Gottes Geilt und Wort die Herzen zu rühren, lag ihnen fern, da 
ver Gert in ihren Herzen feine wahre Reue und Befehrung gewirkt Hatte.” 

Das erjte Barlament, welches Eromwell nad) Sprengung des langen 
Varlamentes berufen, Hatte wenige Tage vor jeiner Auflöjung eine Ein- 
‚iehung allen Siechengutes beichloffen, um dann päter ftatt der jtändigen 
Seeljorger Wanderprediger zu bejtellen. So wert fonnte umd wollte 
Sromwell natürlich nicht gehen, da eine jolche grumdjtiirzende Mapnahme 
die allgemeine Anarchie num noch vergrößert hätte. Ex juchte auf eme 
jicherere und weniger anftößige Werfe zum Hiele zu fommen und bejitellte 
deshalb ducch eine Berordnung vom 20. März 1654 eine Unterfuchungs- 
oder Brüfungstommiflion (Commission of Triers), ohne deren Billigung 
fein Stlerifer eine Seeljorgsitelle oder Pfründe erhalten Yollte. 

Schon die Zujammenjegung der Kommifjtion konnte wenig Vertrauen 
erweden, dem jte beitand aus Tanatikern, wie Hugh Peters, der früher 
Ichwerer Verbrechen gegen die Sittlichfeit überiwiejen worden, aus be- 
jchränften Köpfen, welche genaue Auskunft über den Athem, die Hibe, 
das Gefühl der Seele verlangten, oder jich nach der Wirkung der Be- 
fehrung, dem Tag und der Stunde, an dem diejelbe tattgehabt, 
erfundigten. &3 war ferner fein Geheimnis, daß die Negierung feinen 
Anglifaner zu geiftlichen Stellen zulajfen wolle, daß jpäterhin eine 
neue Verordnung allen PBrüfern einichärfte, ja feinen Stlerifer zu appro- 
bieven, der die beitehende Regierung nicht anerfannt habe. !) 

Eine Ergänzung der obigen Kommifjton bildeten die für jede Oraf- 
ihaft ernannten Stommifjäre, deren Aufgabe es war, WBrediger, welche 
ergernis gegeben, von ihren Stellen zu entfernen. Nergernifje, welche 
Abjegung vechtfertigten, waren, abgejehen von groben Laftern, der Ge- 
brauch de8 Book of Prayer, Berjpottung der jittenjtrengen Gläubigen, 
Aufmunterung zu Mohrentänzen und Schaufpielbejucd. 

Die Kommiffäre wınden im Barlamente heftig angegriffen und als 
infompetent erklärt; die Presbyterianer waren ganz bejonders unzufrieden. 
Um ihnen zu zeigen, dab er ihrer nicht bedürfe, juchte Eromivell eine 
Verbindung mit der Staatskirche anzufnüpfen und beriet jich unter andern 
mit dem berühmten Uffher, Erzbiichof von Armagh, über die Unterjtüging 
und Berbreitung des Proteitantismus in Großbritannien?). WBraftijche 
‚solgen hatte dieje Freundjchaft nicht. 


1) C£. Walker, sufferings of the Church. I. 171/2. 
2} Perry, history of the English Church. London 1884, II. p. 479. 
Hiftorisches Kahrbuch 1890. 3 
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Die angebliche Verfihwörung und Erhebung der Royaliiten vd. %. 16558 
bot Cromwell den Anlak, alle früheren Strafgejege durch ein noch viel‘ 
graufameres dom 24. November 1655 zu überbieten. Dasjelbe lautet: 
Seine Hoheit macht befannt, erflärt und befiehlt, daß niemand nach dem 
eriten Zanuar 1656 in feinem Haus oder in jeiner Familie einen je 
queftrierten ausgeiviefenen Prediger, Univerfitätsprofefjor (Fellow) oder 
Lehrer als Kaplan oder Schulmeifter für die Erziehung jeiner Kinder 
in feinem Haufe halten darf. Es ift gleichfalls unter jchwerer Strafe ı 
verboten, feine Kinder von einem folchen Geiftlichen erziehen zu lafjen. : 
Derjelbe darf weder in einer öffentlichen noch) Privatjchule dozieren 
und muß großer Strafen gewärtig jein, wenn er tauft, das Abendmahl 
gibt, Eheleute verheiratet und da3 Book of Prayer gebraucht.) 

Der Staatzklerus mußte jeßt, da die Generalmajore Cromwells‘ 
mit Argusaugen alle Schritte der Noyaliften überwachten, und mit aller 
Strenge die Strafen vollftredten, die ganze Schwere der Verfolgung 
fühlen und litt in feiner hilflofen Lage oft Mangel am Kotiwendigiten., 
Dr. Gauden?) vergleicht in einer an Crommell gerichteten Vorjtellung, 
die Lage der Staatsgeiftlichen mit der des Prometheus, welcher an den’ 
Selfen des Kaufajus gefchmiedet tft. „Sie jeien zur Unthätigfeit verdammt, 
der Geier des Hungers und aller weltlichen Unglücsfälle nage an ihren, 
Eingeweiden; es bleibe ihnen nichts anderes übrig ald zu jtehlen oder 
zu verhungern.“ \ 

Eine Kirche, der die große Majorität des Volkes angehörte, zu verz 
folgen, diefer Majorität einen verhaßten Klerus aufzuzivingen, und Die! 
früheren Inhaber der geiftlichen Stellen und Pfründen aller Mittel des‘ 
Unterhaltes zu berauben, war eine Maknahme, welche fich nur eine! 
itarfe Negierung erlauben fonnte. Crommwells Regierung war jedoch, wie 
wir jpäter jehen werden, troß aller äußeren Erfolge jchwach und ver- 
dankte ihr Fortbeftegen nur der Furcht und der Unemigfeit ihrer polis 
tiichen Gegner. Nur die Haft und Ungeduld, welche während des Pro= 
teftorates fo bejtimmt hervortritt, nur ungemefjenes Gelbjtvertrauen er- 
flären uns, wie Cromwell auf den Gedanken geraten fonnte, den Stlerus' 
zur Loyalität und zur Unterwerfung unter jeine Regierung zwingen zu 
wollen und eine große Anzahl von Männern, die unter andern Ums 
ftänden friedliche Unterthanen geblieben wären, ins ropaliftiiche Lager 
zu treiben. 
Weder eine geijtige Wiedervereinigung der ganzen englischen Kirche: 





1) Walker I], 19. 
2) Petitionary Remonstrance. p. 4. 
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wurde erreicht, noch eine innere Kräftigung des Buritanismus, noch jene 
weile Toleranz, welche für eine in jo viele Sekten gejpaltene Vtation To 
nötig war. Im egenteil wurde durch die Verfolgung der Anglifaner 
der Grund gelegt zu jener furchtbaren Intoleranz, welche fajt Hundert 
Jahre gegen Katholiken und Nonkonformijten geübt wurde, und zu der 
geiftigen Dürre und Unfruchtbarkeit des nächitfolgenden Zeitalters. 
Cromwell fehlte es an der hohen jtaatsmännischen Begabung, der 
Originalität, welche neue Bahnen emjchlägt, der jchöpferischen Kraft, 
welche auf den Trümmern des Alten einen gewaltigen Neubau aufführt. 
Er ijt ein jflaviicher Nachahmer der Politit Hemrichs VII. und Elifa- 
bethbs. Gleich diejen Herrjchern fnechtet er die Gewiffen, beraubt und 
verfolgt er alle jeine politiichen Gegner, gleich ihnen jchaltet und waltet 
er mit Höchiter Willfür. Während jedoch) die Tudors die äußere Zorm 
wahren und bemüht jind, jelbjt ihre Gewaltafte in gejegliche Kormen 
zu Heiden und dem PBarlamente nachzugeben veritehen, it Cromivell 
mit Barlament und Klerus verfeindet und jtößt alle Barteien durch 
jeine Schroffheit ab. Nach dem Gejagten tt es kaum begreiflich, daß 
Sromwell noch immer als der Neformator Englands gefeiert wird, als 
der Held, der den Burttanismus zum Steg geführt hat, als der Ber: 
treter wahrer Toleranz, welcher eg verjchmäht, die Gewijien zu fnechten. 
Der Gejchichtichreiber muß fich in jeinem Urteil von den Thaten der 
handelnden -Berjonen bejtimmen laffen, nicht von Worten. Die Worte 
Sromwells verfündigen bisweilen Toleranz, jeine Handlungen dagegen 
fennzeichnen ihn als einen der jchlimmsten Verfolger der fatholijchen 
Kirche, des Anglifanismus und der Seftierer. Gerade die friedlichiten 
unter ihnen, die Duäfer, hatten bejonders viel zu leiden. Die purita- 
nischen Brediger legten den Quäfern oft eine Falle, jchlojjen den Onttes- 
dienst und eröffneten ihn wieder, jobald ein Uuäfer jeine Predigt au 
das Bolf angefangen hatte. Wenn derjelbe jeine Nede nicht jogleich 
endigte, wenn die Zuhörer auf der Fortjegung bejtanden, wurden der 
Uuäfer umd jeine Freunde als Störer der Öffentlichen Ruhe vor einen 
purttanijchen Friedensrichter geführt und ins Gefängnis geworfen, in 
dem jie oft Wochen lang jchmachteten. Anfragen von Friedensrichtern, 
was jie mit ihren Opfern anfangen jollten, Klagen von Freunden umd 
DBerwandten der Gefangenen finden jich häufig in den State Papers. 
Der Proteftor jchritt bisweilen ein, um jich den Anjchen der Milde 
und Mäkigung zu geben, in den meilten Fällen jedoch lie er dem 
Fanatismus feiner Anhänger die Zügel hießen.) 
| 
!) C£.Barelay, inner life ofthereligions-societies, London 1879. p. 274, 306. 
3* 
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Das Zeugnis Bazters, auf das man jich oft beruft, um Srommells | 
Brüfungsfommiffion und die von denfelben ernannten Brediger zu rechts 
fertigen, iftals das Zeugnis eines Parteigängers nicht iiber allen Zweifel‘ 
erhaben, und fteht zudem in Widerjpruc) mit den Thatjachen. Wen, 
derjelbe mit Recht behauptet Hat:!) „Man muß befennen, daß Die Kom- 
miffion der Kirche viel genügt und diejelbe von trumffüchtigen, umpifjen-) 
den md aottlojen Predigern befreit und Diele durch ernte und fromme; 
Männer erjest hat, jo daß viele Taujende Gott danken für all dag, 
Gute, das die Prediger an ihnen gethan,“ dann tft eS unbegreiflih, daß, 
die puritanifchen Prediger nach dem „alle der Republif jo wenig Teil, 
nahme fanden uud jo ganz von ihrer Heerde verlafien mwirrden. | 

Dies fteht feit, Crommwell war, ohne 8 zu wollen, der Ichlimmite) 
Feind des Puritanismus. Durch jeine Vereinigung mit den Nepublis, 
fanern hatte derjelbe jeinen großen Einfluß erlangt; Diejeg eintgende, 
Band wurde jedoch zerichnitten durch Cromiwvells Ehrgeiz, der jich nicht. 
damit begnügte, der erjte Mann in der Republik zu jein, jondern fid), 
die Krone aufs Haupt jegen wollte. Air) geijtig weniger begabte Männer, 
wie der Offizier Ludlon, Harrijon, erkannten ganz Kar, daß der Abjos 
(utismus Cromwells, die Verlegung der Verfaffung und die gegen alle, 
Barlamente zur Schau getragene Verachtung Sromwell3 zu einer Ya 
stellung des Königtums umd einer Nejtauvation dev verhaßten Stuarts. 
führen wirde. Die republifanifche Partei, welche mit der Apathie der. 
Maffen zu fämpfen hatte, und jich nur mit Weihe behaupten fonute, | 
war jeßt zerjplittert in Cromwellianer ımd Republitaner; ihr itanden, 
gegenüber die zahlreichen Royaliften und königlich gejinnten Presbyterte 
aner, ferner die Nentralen, welche jedenfalls, wenn England wieder einen 
stönig erhalten jollte, das angejtammte Königshaus einer Dynaftie, 
Sromwell vorzogen. 

Sn titanifchen Uebermut, im Vertrauen auf jeine Thatkraft und. 
fein Glück maßte fich Crommell die Höchite Macht a, „durchbrach dem; 
Kreis, der in den europätfchen Nationen den Privatmann jejjelt, und, 
griff mit jouveräner Autorität, die feiner Höheren Santtion bedurfte, mn. 
die Gejchieke der Welt ein.“?) Er jollte jedoch nur zur bald inne wer 
den, dat Erlangung der Höchiten Macht weit leichter ft, als die Ben 
hauptung derjelben, daß es ungleich jchwerer it, die Antipathie des 
Nolfes zu überwinden, als den Feind auf dem Schlachtfelde niederzir 





I) Life and times I, 178. 
>) Rante, englifhe Gejchichte IL, 97. 
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werfen, daß ein Herricher in England, der mit allen Barlamenten jich 
überwarf, feine Ausficht Habe, ein geordnetes Staatswejen zu begründen. 

Sromwell war von Natur ungejtüm und gewaltthätig, und obgleich 
er jelbjt auf jtrenge Mannszucht hielt, wenig geneigt, fich feinen Obern 
unterzuordnnen. Schon bald nach Ausbruch des Bürgerfrieges beklagt 
er fich im Barlament über die Langjamkert feines Vorgejegten Lord 
Villonghby, der feine Mannszucht hält und verlangt feine Abjegung. !) 
Später gerät er in Streit mit Lord Manchefter, der auf das Anfuchen 
Sromwells Lord Willonghbys Stelle eingenommen hatte, und legt ihm 
tachläfligfeit in der Kriegführung und Verfäumniffe aller Art zur Lat 
Kurze Zeit danach am 9. Dezember 1644 bejchuldigt er die Generäle 
de8 Parlamentes, den Krieg abjichtlich in die Länge gezogen zu haben, 
weil Ste eine Ausjöhnung mit dem Könige wünjchten, und veranlagt den 
Iresbyterianer Zouc Tate, die Akte der Selbjtentäußerung zu bean- 
tragen, der zufolge alle Barlamentsmitglieder ihre milttäriichen Würden 
niederlegen müßten. Der Antrag wird nach langem Wideritand im 
DOberhaus angenommen, aber Sromwell felbft wird die Stelle als zweiter 
Kommandterender der Armee offen gelaffen, oder richtiger, Cromwell 
wird Öeneraliffiunus der Armee, denn der Oberfeldherr Fatrfax läßt jich 
im allem von Cromwell leiten. 

Diefelbe Unbotmäßigkeit legt der General auch dem Barlamente 
gegenüber an den Tag, obgleich er von demjelben außerordentliche Ehren 
und Belohnungen erhalten. Nicht damit zufrieden, der jtarfe Arm des 
Barlamentes zu jein, etwaige Beichiwerden im Barlamente vorzubringen, 
erlaubt fich der General, das VBarlament an feine Pflicht zu erinnern. 
st einem Briefe?) vom 4. September 1651 an Lenthall, den Sprecher 
d.8 Barlamentes, wird das Parlament ermahnt, zum Danfe für den 
Sieg bei Worcejter feine Pflicht gegen Gott zu erfüllen und die Aende- 
tumgen in der Negterung zu treffen, welche das Bolt zufrieden jtellen 
werden... Alle joller nur Die größere Ehre Gottes zu befördern 
chen, damit nicht der Neichtum der gottlofen Stolz; und Zügellofigfeit 
erzeuge, . . Damit Necht und Gerechtigkeit, Gnade und Wahrheit von 
hen ausgehen. In einem früheren Briefe?) hatte er noch) viel deutlicher 
ich ausgedrücdt: „Erleichtert die Bedrückten, hört die Seufzer der 
armen Gefangenen in England. Stellt doch endlich die Migbräuche im 











I) D’Ewes, mss. fo. IV. f. 280—+. 
2) Carlyle, letters CLXXXITI. 
3) Garlyle, letters CXL. 
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Beamtenftande ab — alles, was einige wenige bereichert, die Mehrheit 
aber arm macht.“ 

Cromwell hielt es nicht unter feiner Würde, die Mipvergnügten in 
England aufzuftacheln, die zahlreichen Bittjchriften, welche bei ihm ein- 
ftefen, anzunehmen, dem Staatsrat und den Beamten alle möglichen 
Schwierigfeiten in den Weg zu legen und jogar jeine Offiziere zu 
Nichtern zu beftimmen, welche die Streitfälle, die man ihnen vorlegte, 
zur allgemeinen Zufriedenheit entjchieden.!) Die Beratungen der Offiziere 
und freundlich gefinnter Parlamentsmitglieder im Haufe Cromwells, wie 
den Uebelitänden in der Verwaltung abzubelfen jei, in welcher Weije Die 
nationalen Angelegenheiten geordnet werden müßten, öffneten endlich der 
Varlamentsmehrheit die Augen. Ihre Führer Vane, Hafelrig, Brad- 
IHaww fahen freilich zu Ipät, daß Eromwell c8 auf den Sturz des Barla- 
mentes abgejehen habe. 

Das lange Parlament hatte zu Beichtverden des Volfes nur zu 
viel Anlaß gegeben; die Bejtechlichfeit und Stellenjagd vieler Barla- 
mentsmitglieder, umgerechte Bejchlagnahme von Gütern politischer Sernde, 
Unterichlagung öffentlicher Gelder, waren Thatjachen, die fich nicht ab- 
leugnen ließen. &8 war zweifellos, daß das Barlament nicht länger 
die Nation vertrat, daß es einfach eine Clique war, die jo lang als 
möglich die Herrichaft in ihren Händen behalten wollte Wenn Eroms 
well jich jpäter in jeiner derben Weile über die Sprengung des Barla- 
mentes äußerte: „ALS Die Mitglieder des Numpfparlamentes ausernander- 
gejagt worden, hätte fein Hund um fie gebellt, noch irgend jemand, daß 
es merklich gewejen wäre, fich um fie gegrämt“,?) jo mag er wohl Necht 
gehabt haben, denn man war der bejtändigen Striege und der inneren 
Wirren müde, und hoffte, daß Eromwell jeine Verjprechungen Halten 
würde. 

Nichts orientiert uns jo gut über die wahren Abjichten Eromwells, 
al3 die merkwürdige Unterredung mit dem berühmten Staatsmann und 
Nechtsgelehrten Whitelode.?) Crommell betonte bei diefer Gelegenheit 
die Notwenvigkeit einer Autorität, die groß und ausreichend wäre, um 
alle Erzeffe verhüten und Armee und Barlament in Schranten halten 
zu fünnen. Whitelodes Antwort und der Nachweis, daß eine jolche 
Gewalt für die Armee unnötig, weil ja der General auf den unbedingten 


1) C£. Whitelocke, memorials 512, 517, 519. 
2) Carlyle, speech III, IV. p. 49. 
3) Memorials 548—51. 
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‚Gehorjam des Heeres rechnen fünne; dem Parlament gegenüber unmög- 
lich jei, weil die höchjte Gewalt beim Parlamente ruhe, von dem der 
‚General jelbft jeine Autorität erhalten, befriedigten Cromwell feineswegs. 
Aus Seiner Zurücdhaltung heraustretend jtellte er jebt Die Frage: „Was 
dann, wenn jemand König zu werden verjucht.“ Cromwell hatte offen- 
bar erwartet, der gejchmeidige Nechtsgelehrte, der jo oft mit feinen 
Standesgenojjen den engen Zujammenhang zivilchen den englischen Ge- 
jegen umd dem Königtum betont hatte, twirde diefen Vorfchlag billigen 
umd mag nicht wenig enttäuscht gewejen fein, als Whitelode alle Gegen- 
‚gründe entwicelte. Lebterer machte geltend, durch die Annahme der 
Königswürde müjje der nationale Kampf in einen perjönlichen Streit 
‚ausarten, würden alle Nepublifaner abgeftoßen und der Nuin der Ne- 
publif herbeigeführt werden, der nur zum Verderben Crommells3 au$- 
Ihlagen fönne. Als Cromwell in Whitelode drang und thn bejchwor, 
ihm die volle Wahrheit zu jagen, riet er zum Frieden mit Karl II. 
unter gewiljen Bedingungen, welche der Nation ihre Freiheiten, Grom- 
well jelbjt die erjte Stelle nach dem Könige gewährleiften würden. 
Durch diejen Rat verjcherzte Whitelode zeitweilig die Gunst Crom- 
weils, der jedoch jpäter den fähigen Mann wieder zu Gnaden annahı. 
Das Parlament, welches durch jeine Weigerung, eine neue Wahl auszu: 
jchreiben, die wirffamiten Waffen in Cromwell® Hand gedrücdt hatte, 
jah endlich feine Fehler ein und juchte in aller Eile einen Gejebesvor- 
Ihlag durchzubringen, welcher eine Neuwahl anordnete Wenn Diejer 
Borjchlag durchging und das Parlament fich auflöfte, war die Frucht 
langjähriger Arbeiten und Intriguen für Crommell verloren. Cr mußte 
deshalb den Nepublifanern zuvorkommen und das Barlament Iprengen.!) 
Am 20. April 1653, eben al3 das Barlament im Begriffe war, fich 





) Michaels Aufjag „Oliver Erommell und die Auflöjfung des langen Barlas 
lameuts“ in Sybels „Hiltorischer Zeitjchrift“ (Bd. XXVIL, p. 56), der mir inzwifchen zu= 
gegangen, bejpricht die Vorgänge bei der Zerjprengung des langen Parlaments umd 
polemifiert gegen Carfyle. Er gibt dem Berichte Whitelodes den Vorzug. Verfehlt 
jheint mir der Beweis, dal; Clarendon im zweiten Teile jeines Werkes Urkunden be- 
nüßt, wenigjteng die Uebereinftimmung jeiner Erzählung in der Geihichte der Re- 
bellion mit den in einem Brief an Nochejter gebrauchten Ausdrücden nötigt feines- 
twegs zu diefer Annahme. Auch die Gründe, welche Michael zum Beweis der Echtheit 
der dom ihm gefundenen Nede Crommwells ins Feld führt, fünnten al8 Beweife der 
Unechtgeit verwendet werden. Der Fälfcher benugt ja immer Vorlagen, gibt echten 
Stellen durch feine Interpolationen ein faljches Gepräge: zudem ift e& wenig wahr- 
Iheinlih, daß eine echte Rede ich in® Annual Register verirrt haben follte, mo 
überdies die Bezeugung jo jchledht ift. 
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aufzulöjen, erichien Grommwell in einfacher Slerwung im Parlament, jehte 
jih auf eine Bank und hörte eine Werle ruhig zu; dann gab er dem 
Generalmajor Harrifon ein Zeichen umd jagte: Ießt tft e8 Beit. An- 
fangs jprach er ganz ruhig und in Ausdrücen der Anerkennung für die 
Mihewaltung des Barlamentes, jpäter aber vügte er mit großer Heftig- 
feit die Ungerechtigkeit, die Brozek -Berjchleppungen und den Eigennuß 
des Parlaments. Als Sir Beter Wentworth ihn zur Ordnung verwies, 
unterbrach ihn Cromwell und rief: Wohlan, wohlan denn, wir fennen 
das und haben es jatt. Ih will eurem Gejchwäß ein Ende machen. 
Auf den Boden jtampfend und im Saale auf und abjchreitend über- 
häufte er das Barlament mit Vorwürfen und rief aus: „Es ztemt fi 
nicht, daß hr länger bier fißet. Nach allem was ihr in Der legten Beit 
gethan, jeid ihr jchon zu lange hier gejeilen.“ Hierauf befahl er Dar: 
tion, Die Soldaten hereinzurufen, welche jogleich erichtenen. Dann fuhr 
er fort: „Ihr feid fein Barlament, ich wiederhole es, ihr jeid fein Bar- 
lament. Einige von euch find Truntenbolde, einige von euch find Ehe- 
brecher, die offen Gottes Gebote iibertreten, wieder andere find beitechlich 
und ungerecht, eier Xeben tft eine Schmach für das chriftliche Befenntnis. 
re fünnt ihr das Volk Gottes vertreten. Fort mit euch, befreit uns 
von enrer Gegenwart, geht in Gottes Itamen.“ Darauf nahm der 
zoritige General den Amtsjtab des Sprechers und rief: „Was follen 
wir mit Diefem Spielzeug thun, tragt ihn fort“, und gegen den Sprecher 
gewandt, der nıır der Gewalt weichen wollte, fihrie er: „Holt ihn herunter“. 
Harrifon reichte dem Sprecher die Hand, ver num feinen Sib verlieh. 
Kachden das PBarlament in diefer Weije aufgelöft worden, rief Crom- 
well aus: „Shr Habt mich dazu gezwungen. Ich habe Tag und Nacht 
den Herrn gejucht umd gebeten mich eher zu töten, als zu dDiefem Schritte 
zu zwingen.“ Beim Herausgehen joll Eromwell Sir Henry VBane an- 
geredet und gejagt haben: „Site hätten dies verhindern fünnen, aber 
Sie find em Gaufler ımd fein ehrlicher Menfch.“') 

Mr. Harrtion?) bemerft über den ganzen Vorgang: Die Art und 
Werje und die näheren Umftände, welche die Berjaging des Barlamentes 
begleiten, haben vielletcht mehr Anftoß gegeben ud mehr. Umillen er- 
regt, als der At jelbit. Wir haben hier einen der jeltenen Fälle, in 
denen ein großer Staatsftreich mit perjönlicher Wut ıumd mit Hohn 
vollführt wird. „Bei feiner andern Gelegenheit zeigte Crommell eine 





!) Garlyle IV, 194—6, 
2) Ibid. O. Gromwell p. 183. 
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jo ungezligelte Xeidenjchaft. Er war jedoch eine vulfanische Natur und 
‚jederzeit zu rohen Zornausbrüchen geneigt.“  Diefer Erflärungsverfuch 
it mißlungen. Grommell handelte ganz jicher mit Ueberlegung und 
Vorbedacht, jo jehr er jich auch den Anjchein gab vom Gegenteil. Er 
wußte vecht wohl, daß Hohn und Beichimpfung des Gegners eine weit 
‚jchneidigere Waffe jind als Gewalt allein, die wahrjcheinlich von den 
Dr eemitgtichern mit dem Schwerte zurückgewiejen worden wäre. 
‚Nuhelos und betrauert von nur wenigen war das lange Parlament 
In ballen; ruhig wurde die von dem mächtigen General und jeinem Nat 
erlaffene Erklärung, welche die Sprengung des Barlamentes rechtfertigte, 
aufgenommen, und mit derjelben leichgültigfett vernahm man 7 Tage 
jpäter, Daß ein neues Barlament einberufen werde. Die Fanatiker 
jubelten, als jte hörten, daß die neuen Mitglieder aus der „Zahl der 
‚gottesfürchtigen, frommen Männer von bewährter Treue umd Ehrlichkeit 
gewählt werden jollten“, daß die Negierung die ftreng puritantjchen 
rediger, Anabaptiiten und andere gebeten, würdige Männer vorzu: 
ichlagen. SIeßt oder nie war die Zeit gefommen, em Neich der Het- 
ligen aufzurichten. Am 4. Juli 1653 erjchtenen fajt alle Deputierten; 
‚num 15 von ungeführ 140 Mitgliedern hatten parlamentarische Erfah: 
‚rımg, die meiften waren veligiöje Sanatifer, welche eine gründliche Ne 
jormatton der Kiche und der Staatsverwaltung wollten, ohne den Um 

Händen Nechnung zu tragen. | 
| Es ıjt unwahricheinlich, dag der neue Diktator — das war Eroms 
‚well faftiich — der immer praftische Ziele verfolgte, die puritanischen 
Träume eines Gottesreiches auf Erden verwirklichen wollte, dal ev die 
Unfähigkeit jeines neuen VBarlamentes nicht vorhergejehen Habe, dal er 
wirklich zıt experimentieren wagte, wo jo vieles auf dem Spiele |tand. 
‚Die lange Nede,!) welche Crommell an dasjelbe richtete, gibt uns 
wertg Aufichluß über feine Abfichten. Nur jo viel geht aus allen, 
‚was wir über diefe Zeit willen, hervor, daß Cromwell von den Bar: 
‚lamente unbedingte Billigung aller feiner Anordnungen erwartete: Ans 
nahme des von den Offizieren der Armee entivorfenen Injtruments der 
‚Negterung umd Bewilligung der für den Unterhalt der Armee nötigen 
Steuern. 

| An perjünlicher Hochachtung gegen Crommwell lieg e3 „das Kette 
Parlament“ frerlich nicht fehlen, aber den Beamten umd dem Otaats- 
rat gegenüber wahrte e8 ganz entjchieden jeine Selbjtändigfeit und ver- 
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langte Abftellung von Bejchwerden, die nur zu begründet waren. Die 
Ungleichheit der Verteilung der Steuern war fo groß, daß in einigen 
Gegenden zwei oder dreimal mehr Steuer bezahlt werden mußte als in 
andern. Gromwell hatte die Armee auf jeine Seite hinübergezogen und 
ihre Zuftimmung zum Sturze des Numpfparlamentes erhalten, weil 
dasjelbe einen Teil der Armee entlaffen wollte, um der Yinanznot zu 
jteuern. Das Kleine Parlament nahm den Plan des früheren wieder 
auf und, da eine folhe Mabnahme im ganzen Lande Anklang gefunden 
hätte, jah jich der Meilter, der den Heiligen ihre Machtitellung gegeben, 
gendtigt, diefelben wieder zu entlafjen. 

Die radikalen und verfrühten Gejebvorichläge des fleinen ‘Barla= 
mentes, 3. B. Einführung der Zivilehe, Einziehung der Sirchengüter, 
Aufhebung des Kanzleigerichtshofes 2c., waren Sromwell höchft ermünjcht, 
weil er die Auflöjung des Barlamentes als einen Aft der Notwendigkeit 
binftellen Eonnte. Neuere Gefchichtichreiber, welche voll der Bewunderung 
jind und die fonfervativen Inftinfte Crommwells nicht genug loben fünnen, 
verfennen natürlich den wahren Beweggrund, der den Diktator leitete, 
und wollen nicht jehen, daß es ihm nur um die eigene Machtitellung 
zu thun gewejen. Die fyniiche Nohheit bet der Auflöfung des Kleinen 
Parlamentes zeigt weder Achtung vor den Gefegen noch Beobachtung 
der parlamentarischen Formen. Die Anhänger Cromwells wurden an 
geiviefen, jich früh morgens im Barlamentshaufe zu verfammeln und 
bevor die Gegner erichienen, die Auflöfung des Barlamentes zu De- 
jchließen, „weil weitere Siyungen des VBarlamentes in jeinem gegen= 
wärtigen Beltand für das Gemeinwejen unvorteilhaft und e3 darum 
notwendig jei, die von dem Lord-General erhaltene Gewalt in feine 
Hände zurüdzugeben.“ Der plumpe Sunftgriff gelang. Der VBorjchlag 
der cromwelliichen Bartet wurde mit Stimmenmehrheit angenommen, 
weil die Mitglieder der Gegenpartet noch nicht alle erichtenen waren 
und weil der Sprecher, welcher jenen Sit verließ und an der Spibe 
ver Brozejlion fich zu Erommwell verfügte, eine Debatte unmöglich machte. 
Die wenigen Anhänger der extremen Partei, welche in dem Barlaments- 
hauje zurücgeblieben, jahen fich genötigt, ven Saal zu räumen und in 
ihre Heimat zurüczufehren. 

Sromwell verfäumte nicht, Ddieje engherzigen Fanatifer mit Hohn 
und Spott zu überhäufen und die Ziviichenzeit, biS ein anderes PBarla- 
ment berufen werden konnte, gut zu benußen. Am 12. Dezember 1653 
war die Refignationsakte unterjchrieben worden. QTags darauf legte 
Zambert, einer der höheren Offiziere, den neuen Verfaffungsentwurf 
vor, welcher am 16. Dezember von Eromwell angenommen wurde. Das 





Zur Charafteriftit Eromwells. 43 


‚ Infteument der Negierung war ein Kompromiß zwischen Cromwell und 
der Armee ımd enthält folgende Beftimmungen:!) Die. höchfte Gewalt 
ruht bei dem Broteftor der Nepublif und einem Nate von 21 Mit- 
gliedern; alle Gejegesvorschläge,, welche im Unterhaufe durchgegangen 
ind, erhalten 20 Tage jpäter Gejeßesfraft auch ohne Zustimmung des 
‚ Broteftors, Sofern Durch diejelben die verfaffungsmäßigen Garantien 
oder Fundamentals, wie Erommwell fie nannte, nicht angegriffen wurden. 
‚ Der Proteftor erhielt die weitgehende Bollmacht, Drdonnanzen zu er 
 laffen, während der VBertagung des Barlamentes, welche Gejebesfraft 
haben, bis zur Berfammlung des Parlamentes, welches fie annehmen 
oder verwerfen fann. Um die nee Würde auch mit äußerem Glanze 
zu umgeben, wurde dem Proteftor eine Bivillifte von 200,000 7, faft 
cine Million heutiger Währung, ausgeiworfen. Das neue Barlament 
jelbit jollte am 3. September 1654 zujammentreten. Die Negterung 
hatte demnach Hinlänglich Zeit, die öffentliche Meinung zu bearbeiten. 


) Ch. Whitelucke, memorials 552; Somers, tracts. VI, 257. 





Blick auf die Gefchichte der Liturgie und deren Literatur 
im 19. Iahrhundert. 


Bon P. Suitbert Bäumer, Benediktiner in Maredfous (Belgien). 


Einem von der verehrlichen Nedaktion geäußerten Wunjche, mit Der 
Beiprechung zweier jüngit erfchienenen Werke über die Gefchichte der Liturgie 
eine zufammenfafjende Darjtellung der wichtigeren neuejten Publikationen 
zu verbinden, juchen wir in den folgenden Blättern nachzukommen. Zuvor 
miüljen wir den Lejer durch einige allgemeine Bemerkungen über den Stand 
der liturgifhen Wiffenfhaft in Kürze orientieren. 

Zu Ende des lebten Jahrhunderts Hatten in Frankreich dev Galli- 
fanismus und im füdlichen Deutjchland der Sojephinismus, in 
den geiftlihen Kuritaaten Norddeutichlands die Falihe Aufflärung und 
die rationaliftiihen Beftrebungen mit ihrem eifigen SHauche die 
Ihönften Blüten des Firchlichen Yebens zerjtört. Aber weit über dieje Länder 
hinaus trug das Nebel feine giftigen Früchte. Sn England bewirkte es 
im Bufammenhange mit der jenfualiftiichen BhHilojophie den Abfall einer 
Reihe der angejeheniten Fatholifhen Familien zum Proteitantismus ; ver- 
Hängnisvoll wirkte es an den bomrbonischen Höfen und drang fogar nad 
Stalien (Synode von Piltoja 1786 und Tanucei in Neapel). 

Die aufgeflärten Herren von der neuen Richtung glaubten unter anderem 
auch die durch ihr Alter fo ehrwirdige, durch Salbung und inneren Gehalt 
wie durch die Heiligfeit und Autorität ihrer Verfaffer allen anderen weit 
überlegene römische Liturgie „verbejjern“ und dem Beitgeilte anpaljen 
zu mitffen. !) 

Die dadurch in der Kirche angerichteten Verheerungen waren, zumal 
in Frankreich und Deutfchland, überaus beflagenswert und ließen das 





N Brüd, die vationaliftiichen Beitrebungen im fathol, Deutichland. S2—4. — 
Xhalhofer, Liturgif. S. 108 — 117. 
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Schlimmijte befürchten. Die neu verfaßten, angeblih „von unpafjenden und 
anftößigen Elementen befreiten umd Eritifch bearbeiteten” liturgifchen Bücher 
entbehrten jeder Firchlichen Autorität. Die neue illegitime Liturgie jelbit 
war jeicht und dürr, volljtändig jener Salbung und Tiefe, Frömmigkeit und 
Stiche baar, welche die alte römijch =fatholifche Liturgie aus den großen 
Männern der Bäterzeit und des Mittelalter gejhöpft hatte. 

Wie auf allen Gebieten des firhlihen Lebens und der fa= 
tholifhen Wijjenjhaft in ganz Europa Ebbe eingetreten war und 
Verfall herrichte, jo jind auch auf dem der Liturgie die literarifchen 
Zeijtungen aus dem Ende des vorigen und Anfang Ddiejes 
Sahrhunderts „zwerghaft Klein“. inige wenige rühmliche Ausnahmen 
gibt &&, wie Gerbert und BZallwein; Bellicia, Zaccaria umd 
Morcelli; SJamin und Romfee; endli Lorenzana; aber zum 
größten Teil gehören fie noch der vorhergehenden Beriovde an. Die litur- 
giihen Handbücher der gallifaniichejanfeniftifhen, dDeutfd= 
aufgeflärten und öfterreihifhhsjojephiniihen Rihtung let, 
Vigier, Mejenguy, Le Tourneur, Gregoire, Bonfignon, Blau, Orafer, Dorich, 
Schellhorn, Werfmeilter, Winter, Selmar, Bracher, Fingerlos, Wejjenberg, 
Söh u. a. jtehen auf tiefer, ja teilweile auf jo tiefer Stufe, wie nur ein 
wäfjeriger, fader Nationalismus die heilige Wifjenfchaft erniedrigen fan. 


L 


Die Erneuerung, melde auf diejem Felde der Liturgie umd litur- 
giihen Literatur vor einigen Dezennien begann, fonnte feine vereinzelte 
Erjcheinung fein; fie war bedingt und herbeigeführt durch den Auffhwung, 
den dor etiwa 50 bis 60 Sahren das ganze Firchliche Leben Deutjchlands, 
Sranfreichs, Englands und Staliens genommen hatte, und wirkte jelbjt wieder 
hebend umd fürdernd darauf zurüd. Sit doch die Liturgie der adäquate 
Ausdruck des innerjten, geheimnisvollen Lebens der Kirche. Und jo mußte 
daS neue frische Leben, welches der urfräftige Lebensbaum der heiligen 
Kirche wieder allerortS zu entfalten begann, auch wieder neues nterejje 
wecen für die Hi. Liturgie und ihre Literatur. Sn der That trug Die 
fatholijche Nejtauvration auf den andern Gebieten, wie Vhilojfophie und TIheo- 
logie, Baufunjt und Malerei, der ichönen Wifjenjchaften (jeit der Aomantit) 
und der Gejchichtsforichung, auch bald wieder friiche duftende Blüten auf 
ihrem Gebiete. 

Mit der fich wieder anbahnenden Hohjhäkung derflirdhenpäter, 
jowie der großen Männer und Snititutionen des Mittelalter begann aud) 
das Verjtändnis und die Wertung der alten heiligen Ueber- 
fieferungen, welche die römisch-fatholifche Liturgie barg: der inhaltvollen 
Terte, der tiefen Symbole und Handlungen des göttlichen Kultus, welche 
in den vergangenen Jahrhunderten fir Millionen gläubiger Chriften eine 
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unentbehrliche geistige Nahrung, die jtet3 lebendige Önadenquelle gemwejen, 
die Hinfprudelt ind ewige Leben. Und jo fanden fich bald ganze Schaaren 
waderer Kämpen für die firchliche Freiheit, veligiöjes Leben und Fatholifche 
Wiffenfchaft, die in Deutjchland, Frankreich, England, Stalien und Spanien zu= 
gleich begeifterte Lobredner des fatholijchen Kultus wurden. Damit 
hing auch die pufegitifche und |päter ritualistiiche Bewegung in England zufant- 
men, durch welche viele Anglifaner erjt wieder vorurteilsfrei den Katholizismus 
beurteilen lernten, die ihnen inSbejondere die Schäße der Fatholifchen Liturgie 
wieder aufichloß und dadurch mandhe der Beten in den Schooß der römischen 
Kirche zurücführte. Wir erinnern nur an Kardinal Newman, der, no 
Protejtant, von der fatholifchen Liturgie fic) unmiderjtehlich angezogen fühlte 
und den Wert und die Schönheiten de$ römischen Breviers jeinen 
Slaubensgenoffen in einen eigenen ZTraftate darlegen zu müfjen glaubte; 
jowie an den Marquis of Bute, welcher heute noch durch die Populas 
rifterung lateinifcher, griechischer und orientalifcher Liturgischer Bücher feine 
Landsleute fich zum Danfe verpflichtet. Welche Früchte eine ähnliche Be- 
wegung in Deutjchland getragen, entzieht jich einftweilen noch der öffentlichen 
Beiprechung. 


1) Der erite Schritt in der Neformbewegung oder richtiger in der 
liturgifhen NRejtauration war naturgemäß die Unterfuchung der 
Legitimität und Autorität der in Gebrauch befindlichen Liturgie. 
Man mußte jodann, um die Schäden zu heilen und das Fehlende zu erjegen, 
zu den authentifchen Quellen zurücdfehren und an die fompetenten Behörden 
fih wenden; kurz, e8 galt die Wiederhberitellung einer legitimen 
authdentifch=fatholifhen Liturgie. 

Das Verdienjt, diefe Bahn zuerit mit Entjchiedenheit bejchritten zu 
haben, gebührt dem frommen AUbte von Solesme, Dom Brosper 
Gueranger. Diefer gelehrte Benediktiner hatte fic) diefe Aufgabe zum 
Lebensziel gejeßt, und er hat dasselbe feit 1830 mit der ganzen Kraft feines 
Glaubens, mit aller Energie feiner Liebe zur Hl. Kirche und mit dem Auf: 
wande feines reichen Wiffens und unermüdlichen Strebens verfolgt. Cine 
Beit lang jchienen dieje Beitrebungen in ihm allein gleichfam perjonifiziert, 
und dur) 40 Sahre hindurch hat er feine Aufgabe vortrefflich gelöft . dur) 
zahlreiche Werfe und Schriften Hiftorijchen, liturgischen und theologijch-pole= 
milchen SSnhaltes. Im Vertrauen auf die Heiligkeit der Sache pflanzte er 
inmitten des feindlichen Gebietes die Fahne Noms auf und begann den 
Kampf gegen die Sonderliturgien Zranfreich8, deren Blößen und janfeniftische 
Tendenzen er jchomungslos enthüllte. Gelbjt dann ließ ex fich nicht beivren 
und verlor den Mut nit, als er durch eine von beiläufig 60 Bifchöfen 
ausgehende Gegenjchrift die Herbite Verdächtigung erfuhr. Mehr denn ein 
Menjchenalter war über diefen harten Kämpfen dahingegangen; einer nad) 
dem andern waren die Gegner, zum größten Teil nad erfolgter Nücdfehr 
zur bejjeren Richtung, ins Grab geftiegen; und die Jahre, mehr noch die 
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Arbeiten und heißen Kämpfe hatten das Haupt des Abtes gebleicht. Sein 
Mut blieb ungebeugt, jein Geift voll jugendlicher Frische und voll Zuverficht 
in die Sache Gottes. Ciebenzigjährig entwarf er noch Pläne für neue 
Werfe über Gefchichte der Liturgie; er Hauchte jeine Seele aus (1875), 
den Hymmnus Te Deum laudamus auf den Lippen. Er hatte Grund, Gott 
zu danken. Der Erfolg, welcher fein Lebenswerk gekrönt, jenfte reichen 
Trojt in das fampfesmüde, vielverwundete Herz des Greifes. Sah er doch 
am Abende feines Lebens fait alle Bilchofsjtühle Frankreichs mit ergebenen 
Söhnen der Kirche bejegt und in ihren Sprengeln, zulegt auch in Orleans, 
die vömifche Liturgie eingeführt. Wiederholt hatte das Oberhaupt der 
Kirche, Bapit Pius IX., jeine Wirffamfeit Huldvollit anerfannt; zumal bei 
Veröffentlichung feiner trefflihen Schrift: La monarchie pontificale (deutfch 
bei Kirchheim in Mainz) 1870, jodann durch ein bejonderes Schreiben Urbi 
et orbi vom 19. März 1875: „Ecelesiastieis viris“. Bon den Werfen 
des Abtes gehören zunädhit Hieher: Die Institutions liturgiques. Paris 
1840—51. 3 Bde. 2. Aufl. Paris 1878 ff., mit einigen Kontrovers= 
jchriften, ın 4 Bdn.; und die feit den Jahre 1830 zu demjelben Zwede 
bon ihm geschriebenen Brojchiiren und Aufjfäge, gefammelt und neu heraus 
gegeben unter dem Titel „Melanges de liturgie, d’histoire et de theologie 
par Dom Gueranger“. Solesmes 1888 ff. 

Un Dom Gueranger reiht fi) in Frankreich an: Bouix, de jureliturgico, 
‚Parisiis, 1853, und J.L. d’Ortigue, origines et raisons de la u 
‚catholique, Paris 1863; in Deutihland: Schmid (Liturgif 1832 ff.), Yüft 
(1844 — 47) und lud (1853—55), welch leßterer auch den eriten Teil 
von Guerangers Snititutionen ind Deutjche überjegte (Negensburg 1854); 
endlih AunguftinusdeNRosfovand, der gelehrte Bifchof von Neutra, dincch 
fein hauptjählich zur Feititellung und Löjfung der Rechtsfrage ver- 
anjtaltete®s Sammelwerf: Coelibatus et Breviarium, ivovon die Bde. 5, 8 
u.11 (Pestini et Nitriae 1861—81) das Brevier zum Gegenftand haben. 





/ 2. Nachdem auf diefe Weile der Boden geebnet und die Zundamente 
gelegt, die Prinzipien fejtgejtellt und begründet waren, handelte e8 jid) 
darum, der guten Ausführung der liturgifchen Regeln oder der 
würdigen Seier de3 Kultus im Öeijte der FatholifhenKtirche 
die Sorgfalt zuzumwenden. Diejfen Ywede diente eine Neihe von prafti= 
hen Handbükhern der Liturgie oder Nubriziftif, die alle zu nennen 
nicht erforderlich ift. Lehr- und Handbücher der Baftoraltheologie, in welchen 
in mehr oder minder wiljenschaftlicher und hiftorischer und zugleich praftifcher 
Weije die Liturgie behandelt wird, erjchienen von Amberger, Benger, Gaßner, 
‚Schüd 0.S.B., Pohl, Kerihbaumer und Nider 0.8.B. Das am meijten 
gebrauchte liturgifche Handbuch dürfte daS von de Herdt fein, welches jeit 
‚jeinem erjten Erjcheinen (Löwen 1851) zahlreiche Auflagen erlebt hat. Edit, 
‚VIII. Lovanii 1889 Jos. Valinthout. &3 enthält in drei Abteilungen 
‚bezw, drei verfchiedenen Werfen die Erklärungen für die Mefeier und das 
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Breviergebet, für die Zunftionen der Bischöfe und übrigen Brälaten (Pon- 
tificale et Caeremoniale Episcoporum) und für das Rituale. Sodanı 
find zu nennen Conny, Moulins 1859 und öfter, Bouvry-Haze&, 
Bruxellis et Tornaci 1854, 1860; Bernard, cours deliturgie Romaine. 
Paris 1884 ff., 6 Bände; Maugere, le Breviaire commente, Paris, 
Palme. 1887; Rigler, pastoralis liturgica, Bulsani 1864. 

Sur Deutichland fommt Dbefonder® Hartmanı, repertorium rituum, 
4 Bde., 5. Aufl. Baderborn 1886 in Betracht und Kleimeres von Hause 
herr, Schneider u. U. bei Thalhofer. In Stalien gilt al3 befte Autorität, 
neben Baldeschi auch in allen übrigen Ländern gebraucht: Martinucci, 
manuale sacrarum caeremoniarum, 6 Bde. 2. Aufl. Nom 1879 ff., uud a 
Carpo, bibliotheca liturgica, caeremoniale ı. calendarium eccles., Nom u. 
Ferrara 1866—85 in verjchiedenen Auflagen. Anderes bei Thalbhofer 
©. 131 ff. Befonders ist noch zu empfehlen die von Mancini redigierte, 
zu Ron jeit 1887 erjcheinende Beitfchrift Ephemerides liturgicae. 

Die Nüdfehr zu den katholischen Prinzipien umd die dadurch bewirkte 
Stärkung der firhligen Einheit mit fejterem Anfchluß an das Centrum 
unitatis hatte zur Folge, daß mai nach zuverläfligen Sammlungen der 
Beihlüffe und Entfheidungen jener römischen Behörde ji umjah, 
Die eigens zur Hiterin dev Liturgie und der h. Niten beftellt it. Diejen 
Bedürfnis entjprechen mehrere Sammlungen von Defreten der Nitenfongre- 
gation; jo in Lüttich 1851, München 1863 ff. (7 Bde. v. Mühlbauer), 
Paris 1869 ff. (9 Bde.), Kegensburg 1873 (al3 verbejjerte und vermehrte 
Ausgabe einer von Martinucci 1853 veranftalteten Eleineren Sammlung 
der wichtigften Entfcheidungen). Die wichtigite und zuverläffigite, weil von 
der Kongregation jelbit als authentisch erklärte, it die von Öardellini, 
deereta authentica S. R. C., Nom 1808, 1824, 1856 und 1875 ff. mit 
den Zufäben 5 Duartbände. Appendix quinta bis Ende de3 Sahres 1887 
veichend, Nom, Propaganda 1889. 

Hat man in den legten Sahrzehnten in lobenswerter Weije jich jtet$ 
um Aufklärung über jtreitige Bırnkte an die genannte römische Kongregation 
gewendet, jo hat man mitunter des Guten doch vielleicht zu viel gethan 
und namentlich in Frankreich und Belgien die Dienjte der Nitenfongregation 
allzufehr und gar zu jchnell in Anspruch genommen, jo daß felbit der 
Kardinalpräfeft der genannten päpftlichen Behörde Schon feiner Beriwunderung 
über die Minutiojität mancher Fragen Ausdruck gab, welche auf andere 
Weile ihre Löfung hätten finden fünnen. 


3. E3 war eine höchft anerfennenswerte und vollberechtigten Wünfchen 
entgegenfommende literarifche TIhätigfeit diefer Periode, daß Fompetente 
Männer es unternahmen, durh populäre Schriften dem fatholifchen 
Volfe die Schäge der Firchlichen Liturgie zugänglich zu machen, deren Syme 
bolif zu deuten, Die lateinijchen Texte durch Ueberfegung oder Erklärung 
verftändfich zu machen, und jo den Gläubigen ein wejentliches Hilfsmittel 
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im Belebung der Srömmigfeit und Förderung des übernatürlichen Gnaden- 
lebens an die Hand zu geben. Diefem Beftreben verdanken wir eine 
Reihe jehr empfehlenswerter Bücher, wie das an Chateaubriands Gönie du 
|christianisme erinnernde Werft von Staudenmaier, der Geilt des 
‚Chrijtentums (2 Bde, Mainz 1835, öfters wiederaufgelegt); Nidel, die 
heiligen Zeiten und Felte, Mainz 1835 ff., Himioben umd Nippel, 
die Schönheit der Eatholifchen Kirche, dargeftellt in ihren äußeren ©e- 
bräuchen in und außer dem Öottesdienft, 20. Aufl., Mainz, Kirchheim, 1882; 
Waljh, tableau des fetes chretiennes, Paris 1837 und „les Sacre- 
ments“; Kardinal Wijeman, essays on various subjects, London 
1853, 3 ftarfe Bde; WU. Butler, feasts and fasts, Dublin 1852, 
2 Bde; Anonym: Erklärung der fath. Kirchenzeremonien, Kaiferslautern 
‚1836; 3. 4. Schmib, die irhe in ihren gottesdienftlichen Hand- 
‚lungen, Freiburg 1856; Auber, histoire et theorie du symbolisme 
religieux. 4 tom. Paris 1870: Sögur, die Hl. Mefje; u. Ceremonien der 
Hl. Mefje, Mainz 1874, 1876: Raffray, beautes du eulte catholique. 
‚Paris 1858. Das umfangreichte und in jeder Beziehung bedeutendite 
Wert diefer Art, aus dem alle neueren fchöpfen, it Abt Gusrangers 
ER liturgique, Paris et Poitiers (Oudin) 1841 ff. bi3 jebt 13 
Bände, Die lebten 3 fortgefeßt von P. Fromage. Die meiften Bände 
‚find bereitS in 7. u. 8. Aufl. erjchienen. Cine deutfche Ueberfegung mit 
iner Einleitung von Domdefan Prof. Heinrich erfchien bei Kicchheim in 
Nainz jeit 1874. Hieran fchließt fich die neuefte Bearbeitung, die aber 
mehr „den inneren Zufammenhang der Gebetsformulare”, das „Warum“ 
“ einzelnen Zeile zu erklären verfpricht, von Sofef Dippel, das Ffatho- 
ice Kirchenjahr“, 5 Bde, Regensburg, Manz 1869 ff. Die übrige hieher 
gehörige Literatur jede man bei Gihr, Meßopfer, 4. Aufl. Freiburg 1887. 
. IX—XIV und Thalhofer, Liturgif I, ©. 123 ff. und ebendafelbft 
124—129 die populären Werfe zur Erklärung der Hl. Mefje ımd des 
Offiziums, denen mannoh Reifhl, Schott, van@aloven, Dr. Schäfer 
amd die neuejten Ausgaben von P. Cochems Meßerflärungen u. a. bei- 
fügen fönnte. Einiges davon ift mehr theologifch gehalten; dazu gehören 
Thalhofer, das Opfer des U. und N. Bundes, Negensburg 1870, und 
Stödl, da Opfer nach feinem Wefen umd jeiner Gejchichte, Mainz 1861; 
Jlivier, solutions theologiques. Paris 1870. Befonders anregend hat it 
diefer Beziehung Prälat Hettinger in Würzburg durch feine allbefannten 
‚wologetiichen Vorträge (im dritten und legten Teil) und verfchiedene Bro- 
‚hüren nebjt zahlreichen Auffägen in Zeitfchriften gewirkt; vornehmlich 
Huck feine „Liturgie der Kirche“, Würzburg 1856. 
\ 
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Nachdem jo das zur Reftauration unferer guten alten Liturgie dringend 
Notwendige gejchehen war, fonnte man daran gehen, in umfaljender und 
Hiftorifches Iahrbud) 1890. 4 
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wiffenfchaftlicher, bezw. Hiftorifcher Weife die fatholiiche Liturgie in ihrer 
naturgemäßenEntwidlung jJeit der Upoftel Zeit zu unterfuchen, 
nach) ihren mwefentlichen oder zufälligen Erfeinungsformen zu befragen, Die 
ipefulative Begründung und Notwendigfeit und Vernunft 
gemäßheit gewiffer Kultformen darzulegen, eine Theorie oder „Whilo= 
fophie“ de3 Kultus zu geben. &$ mag hier aber gleich) bemerft werben, 
daß die Hiftorifch-archäologifche Seite [on von Anfang an mit Liebe ge= 
pflegt wurde, fo insbejondere von Binterim, dejjen bündereihe „Denl- 
wirdigfeiten der chriftkatholifchen Kirche”, Mainz 1825 ff., noch jegt eine 
wertvolle Materialienfammlung bilden; Später von Hefele, Krüll, Bod, 
Laib ud Schwarz u.a. 

Selbftverftändlich z0g ein Gebiet des göttlichen Kultus, in welchem von 
jeher daS in der Kirche pulfierende Leben jich mächtigen und vielgeitaltigen 
Ausdruck verichaffte, ganz befonder3 die Aufmerkjamfeit der Liturgen und 
Forscher auf fi}; wir meinen den firhlihen Öefang und die litur= 
giihe Hymnodif. Beide haben jtetS jo wejentlich zur würdigen Feier 
des heiligen Dienstes beigetragen, daß fie don der Kirche als notwendige 
Beftandteile der Liturgie betrachtet werden, und von ihr unzertrennlich find. 

Man hätte fomit für die feientififche Behandlung der Liturgie bor= 
züglich vier Momente ins Auge zu jajjen: 

a) die Hiftorifh=earhäologifche Erforfchung der Quellen und 
der geihihtlihen Entwidlung der von Chriftus und den 
Apofteln angeordneten Liturgie oder Form des Fatholifchen Kultus; 

b) die jpefulative, philofophiih-apologetijche Behandlung 
der jeßt geltenden Liturgie. 

c) den Inhalt der Liturgie oder die liturg. Terte. Darin bejonders 
die Hynmmen und deren Gejchichte nebjt Kommentaren. 

d) die praftifhe Bollziehung der Liturgie. Die Literatur über die 
Weife der Ausführung ward bereit3 oben angedeutet; jo handelt 
e3 fi hier nur um den Vortrag der liturg. Texte oder liturg, 
GSefang. 

1. Hier müfjen wir mım gleich fonftatieren, daß fir die Abteilung b, 
bis jeßt, abgefehen von Hettingers fhönen Ausführungen a. a. D. umd 
Ihalhofers vorzügliden Abhandlungen im erjten Bande 
feiner Liturgif (Freiburg 1887, ©. 148 ff.) aus Tegter Zeit wenig 
Bedeutendes ald Spezialliteratur zu verzeichnen ift. Und doch wäre eine 
ipefulative apologetifche Behandlung gerade in der Gegenwart fehr nüglid), 
ja ein wahres Bedürfnis gegenüber den Beltrebungen der Ungläubigen. 
Denn wie die rationaliftifhen Vertreter der vergleidenden 
Religionswisfenfhaften die Verwandtichaft der chriftlichen Riten 
mit denen der Inder und Buddhiften darthun, ja in allen altheidnijchen 
Ländern bi3 nach Peru hin Schon die Spuren der chriftlichen Riten finden 


| 


\ 


‚wollen ‚") jo juhen die materialiftifden Darwinianer jene „Eür= 
perlichen Gejten“ umd jinnfälligen Handlungen, welche beim Menfchen der 
naturgemäße Ausdruck geiftiger Kultakte find, in entgegengejegtem Sinne 
zu erflären.?) 

Das Beite, was bisher über Ddiejen ©egenjtand in deutjcher Sprache 
gejchrieben worden, find unbedingt die angezogenen Ausführungen Thal- 
hofer3 uud Hettingers. 

Einiges bietet Sojeph Sauffret: Du culte public, ou dela necessite 
‚du culte public en general, et de l’excellence du culte catholique en 
ipartieulier. Paris 1801, 1802 und 1815 und das bereitS oben ge- 
nannte Buch von D’Drtigue. Desgleichen das anonyme englische Buch: In 
‘Spirit and Truth. An essay on the ritual of the new Testament. 
London 1869. 341 ©. 8%. Der Berfafjer zeigt gegenüber den anglifani- 
‚chen Ritualiften, was das Wejen und die unverrüdbare Grundlage des 
‚Fatholifchen Zeremoniels und der wahren Liturgie bilde: Character, origin 
and formation of catholic rites, 

| Bezüglich de8 Snhaltes oder der liturg. Terte ijt zu bemerken, 
daf; der Hauptteil, die Pjalmen, nur in der Eregeje und den Kommentaren 
u diefem Bud der hi. Schrift behandelt wurden; die Lejungen wurden 
erforfcht durch Wild. Rothe in der Schrift, de pericoparum, quae hodie 
‚in Ecelesia Danorum usurpantur, origine. Kopenhagen 1839; ferner 
Muh E.Nanfe, Berifopensyiten, Berlin 1847 und Schu, die bibl. Lejungen 
In Offizium und Meffe, Trier 1861 u. Cramer; über die fonftigen Lefungen, 
owie DOrationen, Refponforien u. dgl. ift nichts Nennenswertes erjchienen. 
Dagegen war die Hymmodif in den lebten Dezennien Gegenjtand der For= 
hung, und jo müßte auch hier die Literaturangabe über diejen Zweig 
der Liturgie in den Vordergrumd treten. Doch ei es der Kürze halber uns 
‚jejtattet, hier auf unfjere Ausführungen über Hymmus und Hymnologie im 
Freiburger Kirchenlerifon 2. Aufl, VI, 519—552 zu verweijen, wo Die 
/ateinische, griechische, Äyrifche, armenifche und foptiche Symmodif eingehend 
yeiprodhen find. Die dort angegebene Literatur ift feitden nur durch die 
Fortjegungen der Sammlungen von P.Dreves und der von Miffet (nicht 
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| 1) ®gl. Msg.de Harlez, la vie asc&tique et les communautes religieuses 
‚ans l’ancien P&rou. Revue des questions scientif. Bruxell. 1888 p. 125 fr. 

1 2) Man jehe einerjeit3: Darwin, the expression of the emotions in men and 
ınimals, London 1872, und anderjeit3 das Werf des berühmten franzöfiichen Phyiio- 
»gen Pierre Gratiolet, de la physionomie et des mouvements d’expression. 
‚me &d. Paris 1865; bejonders ©.54: Expression de la priere; ferner Lecomte, 
» Darwinisme, Revue des quest. scientif. 1878. ©. 434 u. 465 ff. Bouquillon, 
e virtute religionis 2. ed. II. pag. 6 ff. Wir erinnern uns, dor einigen Jahren 
was hierauf bezügliches von Dubois-Reymond in Berlin gelejen zu haben ; doch ijt 
m3 der Titel entfallen. 
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Miffat, wie irrtüimlich dafelbft gedrudt wurde) und Weale, jowie durch): 
Noth, Lateinische Hymnen des Mittelalters, Augsburg 1888 und des 
hochfel. Kardinal PBitra Arbeit über Romanus in der Publifation der 
vatifanifchen Bibliothef 1887 und 1888, endlich duch R. Chevalier re- 
pertorium hymnol. in den Analecta Bollandiana 1889 ff., bereichert wor» 
den. Bon Camy, s. Ephraemi hymni, Lovanii 1882 ff. erjchien ein weis 
terer Band, worin ein fchöner Hymnus auf den hf. Jofeph und 72 bisher 
unbefannte Lieder. 

Indem wir num dazu itbergehen, eine jummarifche Ueberficht der auf 
die Liturgie Arhäologie und Gejhikhte bezüglihen Publifa= 
tionen der Neuzeit zu geben, halten wir eine Teilung nad) Materien für 
unzwedmäßig und faft faum durchführbar, auch erhebt unfer Verzeichnis 
nicht den Anfpruch auf Vollftändigfeit. Wir vrdnen die Mafje der großen 
und Heinen Arbeiter nach Ländern. Wir fonitatieren zuvor, daß die Wich- 
tigfeit und Notwendigfeit liturgifher Studien von Geiten 
unferer beften Hiftorifer und Archäologen, unter anderm auch) von Mommjfen, 
Wattenbah, Dümmler, Ebert, von Sidel, Hefele, Hergen- 
röther, Sanffen, de Rofsfi, Delisle, Duchesne u. a. rüdhaltlos 
anerfannt wird. Die Kulturzuftände und die Entwicdlung der romanijchen 
und germanischen Völker von der römischen Kaiferzeit bi3 zum Ausgang des 
Mittelalters find ohne eine gewifje Kenntnis der Liturgie unverjtändlic; 
umfomehr gilt die3 für das Studium der Kirchengefchichte und der hriftlichen 
Bivififation. Kultur und Kultus find eben unzertvennlic und bedingen jid) 
gegenfeitig. 


2. Sn Stalien hat die Katafombenforichung, welche durch den es 
initen P. Mari und befonders durch den Kommendatore Giovanni 
Batt. de Roffi einen großartigen Auffhwung nahm, vieles zu Tage ges 
fördert, was über wichtige Punkte der ältejten Liturgie neue3 Licht verz 
breitet. Die diesbezüglichen Werfe find hauptfählih: Woffi, Roma sot- 
terranea cristiana, 1864 ff., 3°Bde., jowie desjelben periodijche3 Bulletino 
di archeologia eristiana feit 1863, denen in England die Roma sotteranea 
von Northeote und Bromwne, in Deutichland von Kraus entjpricht; 
fodann Garrucei S.J, storia della arte cristiana nei primi otto secoli 
della chiesa, 6 Bde., Prato 1873 ff. In bejchränfterem Maße gehören 
hieher die Sammlungen altchriftliher Injchriften Staliend und anderer Yänder 
von de Rosfi, Le Blant, Steiner, Hübner, Waddington, Wie 
manns, Bayet. — Ein römifcher Priefter, Marchefi, von der Sons 
gregation der Miffionen, wies in einem ziweibändigen Werfe nach, daß die 
gallifanifche Liturgie nicht, wie man früher geglaubt, autochthon oder 
auch orientalischen Urfprungs fei, fondern nur eine in verjchiedenen Proz 
binzen vorgenommene Modifikation der altrömijchen oder vorgregorianijchen: 
La liturgia Gallicana nei primi otto secoli della Chiesa; 2 vol. in 8°. 
Roma 1867. Der gelehrte Präfeft der ambrofianifchen Bibliothek zu 
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Mailand, Don U. Ceriani, zeigte unter Hinweis auf die in Mailand 
md Rom bewahrten Codice3 und die unlängit in England veröffentlichten 
 Mifjalien der älteften geit, daß die fogenannte mailändifche Liturgie 
die altrömifche ift mit einigen Zufäten des hl. Ambrofius und fpäterer. 
Die betreffende Abhandlung (3 Bde. Manuffript, jebt im Archiv der Riten- 
fongregation zu Rom) wird hoffentlich in nicht allzu ferner Zeit dem Drucke 
übergeben. DVergl. au) Sylvain, histoire de s. Charles Borrome&e, 
‚Lille 1884, tom. II. p. 332 Anm. Außerdem it no von WU. Ceriani 
‚zu nennen: Ilrotolo opistografo del Principe Antonio Pio di Savoa, in 2°. 
Milano 1883; enthält 40 Orationen eines Saframentariums, das aus dem 
‚6.08. 7. Sahrh. zu ftammen fcheint, fodann 7 Briefe an Bapft Sergius II. 
| 911. Leßterer Teil wurde von E. Löwenfeld veröffentlicht: Neues Archiv 
‚8b. IX, 515 ff. Ueber die mailänd. Liturgie erfchien noch das Spezial- 
werf von Mazzuchelli, osservazioni sopra il rito Ambrosiano. Mi- 
lano 1828. 


Berner gehören hieher mehrere Dokumente der orientalifchen Liturgie, 
welche Kardinal Bitra O.S.B. zum teil jchon in der Hymnographie de 
l’Eglise grecque, Rome 1867, und zum teil in einzelnen Bänden der 
Analecta sacra (1876 — 88) veröffentlichte, jowie auch in den Juris ec- 
‚clesiastici Graecorum historia et monumenta, Romae 1864—68, 2 Bde. 
‚Sodann das Werft des Nuguftiner8 P. Ciasca, Tatiani evangeliorum 
‚harmoniae, arabice, Romae 1888, und die darauf bezugnehmenden Arbeiten 
‚von Paulin Martin, welche über die liturgifchen Lejungen der Syrer 
handeln. (Vergl. darüber unfern Artikel im Literar. Handweifer, Minjter 
‚1889, Nr. 475—476, Tatiand Diatefjaron.) 
| Wir dürfen nicht unerwähnt laffen, daß unter Pius IX. zu Anfang 
der Sechsziger Jahre eine eigene Kommiflion, alS Abzweigung der Pro- 
‚paganda, gebildet wurde mit der Beftimmung, fir die Liturgie der Drien- 
‚talen und eine forrefte Ausgabe der liturgifchen Bücher derfjelben des 
‚ griechischen, fyrifchen, Eoptifchen, äthiopifchen, armenischen und flavifchen Ritus 
‚Sorge zu tragen. gl. Breviarium chaldaieum, Romae (Propag.) 1865. 
‚S, Chrysostomi Liturgia arabica et graeca. Romae 1840. Euchologium 
magnum arabicum ad usum Graecorum catholicorum. Romae 1865. 
|Missale Chaldaicum juxta ritum Ecclesiae Chaldaeo-Malabaricae. Romae 
‚1845. Ordo ministerii ss. Sacramentorum rit. Chald. 1845. Pericopae 
'evangelicae et lectiones sec. rit. lat. arabice Jerusalem, 1860. Evan- 
'geliarium Hierosolymitanum, syriace et latine. Verona 1861. Lectio- 
ınarium arabicum, ed. mon. O. S. Basil. S. Johann. in Libano 1859. 
| Horolog. graec. Venetiae 1875 et Romae 1876. Euchologium graecum, 1873 
‚et Horologium magnum 1875 ibid. et Romae 1876. Pentecostarion con- 
tinens offieium a die Paschalis ad Dominicam omnium Sanctorum 1884, 
‚Psalterium Davidis ibid. 1873 ff. Triodion i. e. Officium Quadragesimae 
11879. Liturgia graeca (Mıxo0» eugoAoyıov) 1872. Menaea totius 














D4 Bäumer. 


anni. Tom. I. continens offieia mensium Septembris et Octobris erjchien 
1888 in Schwarze und Notdrud in der Propaganda zu Nom, die übrigen 
Bände find dafelbft unter der Brejje. Rihmani, fyr. Erzb. dv. Edefja, gab 
1881 zu Mofjul eine Anweifung über den Ritus der for. Mefje heraus. David, 
Erzbiichof von Damaskus, gibt ein for. Brevier heraus, 2 Bände erjchienen 
zu Mofjul 1887 in der Druderei der Dominifaner, vier weitere jollen 
folgen. P. Nilles gab Mitteilungen über £optifche Fejtverzeichniffe in 
Btichr. f. kath. Theol. IV (1880), 185 ff., und zuvor hatten Fr. Wüftenfeldim 
Synaxarium, Gotha (Berthes) 1879, und Paul de Lagarde inden Orienta- 
lia, Göttingen (Dieterich) 1879 bereits die optischen Stalendarien näher unter- 
jucdht. Kardinal Pitra war bei der neuen Ausgabe diejer Bücher (ritus orien- 
talium) beteiligt. Zu nennen ift ferner: Dietrich, commentar. de psalterii 
usu publico et divis. in ecel. Syr. Marburgi 1862, jowie Martinow, 
annus ecelesiasticus graeco-slavicus. Bruxellis 1863. Ein Schreiben 
Pius’ IX. vom 13. Mai 1874 an den Erzbifchof von Lemberg legt Zeug: 
ni3 für die Sorgfalt ab, mit welcher man in Nom über die Neinerhaltung 
der jlavifchen Nitualbiücher und Liturgien wadt. Bekannt ijt die Bewer: 
gung zu gunften der flavifchen Liturgie in Defterreich, welche fi) an das 
Konkordat des Hl. Stuhles mit Montenegro vom 18. Aug. 1886 Fnüpfte, und 
das zeitige Einjchreiten des Nuntiug Galimberti und der Bilchöfe ver 
Kirchenprovinz don Görz — Hirtenbrief des Erzhifchof3 und der Suf- 
fragane vom 26. Nov. 1887 — zur Folge hatte. 

Da mir die neuen Ausgaben der Bücher der orientalifchen Liturgie 
berührten, fo jei auch die Höchit erfreuliche Thatfache erwähnt, daß man in 
den legten Nahrzehnten verbefferte und erweiterte, zum teil mit neuen 
Rubriken und Texten verjehene, des Hl. Dienite3 überaus würdige, funit= 
gerechte, Itilvolle Ausgaben der römijchen Nitual- oder Liturgiebücher 
veranftaltet Hat. In die Zußtapfen der großen Typographen des 16. Sahrh. 
(Sunta, Etienne, Blantın, Tucher, Elzevir) tretend, erwarben jich um die 
Liturgie hervorragende VBerdienjte Salviucei in Ron, Mame in Tours, Defjain 
in Mecheln und befonders Puftet in Regensburg und Desclee in Tournat. 

AS bejonderd belangreich für die Gefchichte der Liturgie ift noch zu 
nennen der von ÖOamurvini herausgegebene 4. Bd. der Biblioteca dell’ 
Accademia Storico-Giuridica: S. Hilarii tractatus de mysteriis et hymni 
et s. Silviae Aquitanae peregrinatio ad loca sancta (ex codice Arretino) 
Romae 1887. Durd diefe Publifation wurde auf die Urgefchichte der 
lateinifch = chriftlihen Hymmodie, die bisher im Dunfeln lag, überrafchend 
neue3 Licht geworfen. Man findet darin die Angaben des Hl. Hieronymus 
und des Hi. Shtdor betätigt, welche Hilarius den Begründer der lateinifchen 
Hymnodif nennen, und ift zugleich in ftand gefeßt, die Einwirkung des 
Orient, wo befanntlih Hilarius längere Zeit im Exil Yebte, auf die erjte 
Entftehung der lateinifch- chrijtlihen Hymnen zn Eontrolieren. Dabei nıag 
immerhin noch mit Necht der Hl. Ambrofins von Mailand al3 Bater des 


Geichichte der Liturgie und deren Literatur im 19. Jahrh. 55 


titurgifhen Öejanges der Hymmen genannt werden. Die Peregrinatio 
Silviae in demjelben Bande ift von der größten Wichtigkeit für die Kenntnis 
der Liturgie von Serujalem und anderen Kirchen am Schluffe des 
4. Zahıh. Die Bilgerin befchreibt ausführlich die Feier der Hl. Zeite, 
Falten und Dfterzeit, fanonifche Tagzeiten und Hl. Meßopfer, hebt auch 
zuweilen den Unterjchied hervor, den fte bezüglich der Titurgifchen Zeterlich- 
feiten zwiichen Orient und Dccivent wahrgenommen Hat. Man hat hier 
zu Serufalem in der Mitte des 4. Sahrh. den Anfang mancher Riten zu 
juhen, die durch Papit Damajus und jeine Nachfolger in Rom eingeführt 
wurden. !) 

E3 verdienen noch verjchiedene Bublifationen der Benediktiner von der 
‚Mebhitariiten- Kongregation zu San Lazaro bei Venedig hier genannt 
zuierden: Gabr. Awedikian, explication des hymnes de l’office Arme£nien. 
S, Lazare 1814. Breviarium Armenorum, ibidem 1860. Martyrologium 
Armen., ibid. 1874. Missale Armen., Abdrud der jeltenen Ausgabe von 
1686, 2 Bde. 2°. Rituale Armen. a. d. 4. Sahrh. S, Lazzaro 1840, 8°, 
Sstem : Dissertation sur les corrections des livres ecelesiastiques armeniens 
(italienif)), S. Lazzaro 1868. Bianchini et Issaverdenz, la Liturgie 
Armenienne avec le chant Armen., traduite en notes Europeennes, 
editee en quatre langues: Armen., Ital., Anglais et Francais. S. Lazaro, 
1876, ein Starker Quartband. Separat: Les chants liturgiques de l’Eglise 
armen. traduits en notes musicales europ, 1877. Laudes ethymniad SS. 
Mariae Virginis honorem, ex Armenorum Breviario excerpta. Venetiis 
(S. Lazzaro) 1877. gr. 4°. 120 ©., Text armenisch und lateinisch. 

An Tester Stelle ijt hier zu erwähnen P. Federico Lapini, la liturgia 
studiata nelle sue relazioni colle scienze sacre. Siena 1889 (516 ©.). 
Die Hiftorifsche und archäologische Seite in diejen Buche des Florentiner 
Seminarprofefjor3 it zwar fchwach, das Werfchen verdient aber Berid- 
jtchtigung, weil darin mit der bisherigen Gewohnheit der italienischen Liturgen, 
bloß Rubrizijtif oder liturgische Kafuiftif zu treiben, gebrochen und eine 
wifenschaftlihe Methode gewählt worden ift, den Wünfchen nachfommend, 
welche Kardinal Barrochi u. a. vor nicht langer Zeit ausgefprochen haben. 

3. Sn England hatte man infolge der Traftarianer Bewegung zu 
Drford in den dreißiger Jahren die Liturgieen de3 Morgen- und Abend- 
landes wie die Schriften der Kirchenväter wieder jchäßen und lieben gelernt. 
(Traets for the time 1833—41 und Library ofthe Fathers, Oxford 1838.) 





.— 


1) Zergl. über Gamurrinis Funde unjere NRezenfion im Literar. Handweijer, 
Münjter 1888, Nr. 453; über die Bedeutung für Gefchichte der Liturgie unfere Aırz- 
führungen in der Zeitjchrift f. kath. Theol., Snnsbrud 1889 (II) ©. 360; in Heft III 
dajelbjt den von Bitra veröffentlichten Hilarianischen Hymnus. Eine neue, verbefjerte und 
namentlich in den Anmerkungen bereicherte Aufl. erichien jveben in der Vatikan. Drus 
derei. PB. Geyer bereitet eine fritiiche Edition für das „Corpus seriptorum“ vor. 
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Daher wurden feit den vierziger Jahren feitens der Anglifaner und jpäter 
auch der Katholifen zahlreiche wertvolle Ausgaben liturgifcher Texte ver- 
anftaltet, auch Eleinere Traftate und größere Werfe über Gejchichte, Inhalt 
und Schönheit der mittelalterlichen Liturgie veröffentlicht. Außer dem Be- 
nedietionale Ethelwoldi (Bifhofs von Winchefter, 7 984), Herausgegeben 
von Öage ti. 3.1832 in der Archaeologia tom. 24, nennen wir zuerjt eine 
Neihe von Publikationen der Surtees Society: Rituale Ecclesiae Dunel- 
mensis (Durham), London and Edinburgh 1840, 2 Bde.; es enthält 
Drationen, Lefungen, Kapitel, Hymnen, Antiphonen, Meßgebete und feierliche 
Segnungen, wie fie bei Bontififalmefje und Vesper oder jonjtigen Yeier- 
fichfeiten der Durhamer Kathedrale vom 7. bis 10. Jahr). gebräuchlich 
waren. Anglosaxon and early english Psalter, 2Bde., London u. Edin=, 
burgh 1843; der lateinische Text, öfters abweichend von der QVulgata, wie 
er im Offizium gebrauht wurde. H&. de8 10. Sahrh. The latin 
hymns of the Anglo-Saxon Church, Durham 1851, nad) einer HS. de3 
11. Sahrh. Die 3 genannten wurden von $. Stevenfon herausgegeben. 
WB. Greenmwell veröffentlichte im Auftrage der Surtees Society: Pontificale 
Egberti Archiepiscopi Eboracensis, Durham et Edinburgh 1853. Egbert‘ 
wurde i.%. 732 Erzbifchof von York. Das Buch enthält außer den jpeziftich 
biichöflichen Weihegebeten manche andere Segnungen und Kanones, fowie 
Lefungen, Gebete, Antiphonen, Die bei der Hl. Mefjfe oder den Fanonijchen 
Tagzeiten gejagt wırrden und zum teil noch jebt in Hebung find. Der 
59. u. 60. Bd. der Surteesfammlung bringt The York Missal (feit dem 
12. Sahrh.), 2 ®de., Durham and Edinburgh 1872, Hrögb. von W. ©. 
Henderjon. Lehterer ließ in dem 61. und 62. Bd. erjcheinen: The York 
Pontifical of Archbishop Bainbridge, Ende des 15. und Anfang des 16. 
Sahrh., ebenda 1873 — 75. Daneben erichien von ihm "The Hereford 
Missal, Leeds 1874, darin viele Segnungen. 


Hiezu fommen: Neale, tetralogia liturgica und daS lehrreiche Werf 
von Daniel Rock: The Church of our Fathers as seen in St. OÖsmunds 
Rite for the Cathedral of Salisbury, London 1849 ff., 4 Bde., jehr in= 
ftruftiv für die Kenntnis der Meßliturgie und des Offiziums, nach einer HS. 
des 12. oder anfangs des 13. Jahrh., Saneti Osmundi de divinis officiis. 
Ebenfall3 von Rod wurde veröffentlicht: Hierurgia, 2. Aufl., Zondon 1851, 
über Titurgifche Gewänder und Gebräuche, namentlich die Zeremonien beim 
hl. Meßopfer, mit vielen Abbildungen aus den Katafomben, der Väterzeit 
und dem Mittelalter. Bon dem Werke Nocds veranftalten die befannten 
engliichen Hiltorifer Edmund Bilhop und Aidan Gasquet O, S. B. eine 
neue Ausgabe. 


Bon der gallifanifchen und gothilchen Liturgie handeln Neale and 
Forbes: The ancient liturgies of the Gallican Church, Burntisland 1855. 
Allgemeineren Inhalts ift Neale, essays in Liturgiology, London 1863. 
Ein jehr jorgfältig gejchriebene® Buch ift: Malan, the divin liturgy of 
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the Armenian Church, London 1870. Im Sahre 1878 fie Hammond 
eine Anzahl liturgifcher Texte druden unter dem Titel: Ancient liturgies 
ete. with introduction, notes and a liturgical glossary; London and 
Oxford. Auf Wunfc der Orforder Univerfität, in deren Druderei das Bud) 
erjchienen war, erhielt e3 |päter den Titel: Liturgies eastern and western. 
AS Nachtrag erjfchien: C. E. Hammond, the ancient liturgy of Antioch 
and other liturgical fragments; Oxford 1879.) Bond und Swainfon 
gaben im Athenäum von 1878 und 1879 (Nr. 2648 u. 2678) wertvolle 
Mitteilungen über die mozarabiiche Liturgie nah) HSES. des 9., 10. und 
12. Sahrh. (Wialterium, Brevier, Nituale und Mifjale), die damals aus 
ver Abtei Silos ins britiiche Mujeum gefommen waren; ferner über die 
Marfusliturgie des 5. Sahırh. nah HSS. von Meffina, Paris und dem 
Batifan. Darnach erjchien: Swainson, the greek liturgies, London 1884. 
Darin ift auch enthalten: The ordinary canon of the mass according to 
the Liturgy of the Co ptiec Church, transl. by Bezold and Dillmann. 


Befonderd verdient machte fich um die Gefchichte und Archäologie der 
Fatholifchen Liturgie Warren, der zuerit ein irisches Miffale aus dem 12. 
Sahrh. veröffentlichte. "The manuscript Irish Missal... of Corpus Christi 
College, edited with introduction and notes by F. E. Warren; London 
and Oxford 1879. Zwei Jahre jpäter erfchien von ihm: The Liturgy 
and Ritual of the Celtic Church, by F.E. Warren, Oxford (Clarendon 
Press) 1881; und gleich darauf von Whitley Stockes: The Irish passages 
in the Stowe Missal; Caleutta 1881. Der 3. Teil de3 genannten Buches 
von Warren enthielt nämlich in den Reliquiae celticae Liturgiae ausführ= 
fihe Mitteilungen aus dem Stowe-Mifjale, S 14 ©. 198 ff. Lebteres ijt ein 
 wahrjcheinfich aus dem 7. oder 8., zum teil au dem 9. Sahrh. jtammendes 
ı Miflale, das später lange Zeit in Regensburg aufbewahrt, von da wieder nad) 
England zurücdgebract, in den Befi des Herzogs von Buckingham fan und 
auf defen Landgut Stomwe aufbewahrt wırde, woher der Name Stowe- 
 Miffale; endlich i. 3. 1849 fam e8 in Lorh Afhburnhams Befib; zum 
teil gibt e8 noch die Liturgie (Kanon) des hl. Bapites Gelafius (F 496), 
‚nach einigen joll e& die Liturgie des 7. Jahrhunderts enthalten. 2) 

Eine weitere höchjt wertvolle Bublifation Warrens ijt: The Leofric 








En _— 


| I) Bgl. darüber Bicdell in der Sunsbruder Zeitjehrift 1879, ©. 618 u. 619, 

! fodanı Bidell, ein neues Fragment einer gallifanischen Weihnachtsmefje, dajelbjt 1882, 

| ©. 370 ff. worin ein von Hammond zur Verfügung gejtelltes Manujfript veröffentlicht 
‚it. Einiges aus dem Orient bringt au) W. Wright, the liturgy of 8. Celestine 

im Journal of sacred literature, April 1867, London, pag. 232; vgl. auch den 
' Tehrreichen Artikel von Wright über Syriac Literature in der Encyclopaedia bri- 
‚ tannica, 9. Aufl., Bd. XXII (1887), ©. 824—856. 

| 2) Vgl. Liter. Rundihau: 1879 ©. 519, 1881 ©. 363, 1882 ©. 555 und 1885 

4 ©. 166 ımd 428. 
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Missal as used in the Cathedral of Exeter; Oxford, Clarendon Press 1883. 
Zeofric, aus Cornwall gebürtig, erhielt jeine Bildung in Rothringen, wurde 
ipäter Hoffaplan des HI. Eduard des Belenners, dann 1046 Bilchof von 
Srediton und Cornwall, deffen Sih er mit Genehmigung Leos IX. 1050 
nach Exeter verlegte; er ftarb am 10. Februar 1072. Der Hl. Eduard 
ernannte mehrere Lothringer oder in Lothringen erzogene Engländer auf 
englifche Bifchofsftühle. Das Miffale, welches Leofric in feiner Kathedrale 
gebrauchte und al Norm einführte, jtammte aus einem lothringischen 
Benediktinerflofter, wo e8 im 10. Sahrh. gefchrieben war. Dem Kalendarium 
desselben, welches die dortigen Landesheiligen aufweilt, fügte Leofric Die 
Namen englischer Heiliger ein. 

Hiezu fommen nod) die Werke zweier englifher Konvertiten über alt= 
englifche und ausländifche Liturgie: W. Maskell, the ancient liturgy of 
the Church of England (Sarum, Hereford, York, Bangor and Roman 
Liturgy) 3. ed. Oxford 1882, und von demjelben: Monumenta ritualia 
Ecelesiae Anglicanae, 3 Bde., 2. Aufl., Oxford 1882 ff. Sodann Malan, 
original documents of the Coptic Church, London 1872 —75. Marquis 
of Bute, the Coptie morning service for the Lords Day, translated 
into English with the original Coptie; London 1882. Serner Dr. Legg, 
notes in the history of liturgical colours, vgl. Rundichau 1888 ©. 555 
u.1883 ©.166. Gnödlih E. Green, on the words „O sapientia“, über 
die 7 od. 9 Antiphonen; Weftminfter 1885, a. d. 49, Bd. der Archaeologia, 
und W, J. Birkbeck, on the catholie Liturgy, eine Kritit de3 Werfes 
von Th. Grieve Clark, Christianity East and West in der Beitjchrift The 
Guardian 18. Septenb. 1889 pag. 1403 seaq. 


Durch diefe und ähnliche Publifationen. wurde die Liturgie Englands 
während des erften Sahrtaufends unferer Zeitrechnung ziemlich flargeitellt. 
Das ift überaus wichtig für die Gedichte der römischen Liturgie, Da 
England befanntlich feit dem 7. Jahrhundert in engjten Anflug an Nom 
blieb. Die etwas felbftändigere und freiere Entwiclung vom 13. Sahrh. 
an ift in den Büchern der Kirche von Sarum, Kathedrale Salisbury, re 
präfentiert. Die Sarumbücher wurden in der Geftalt, wie fie im 19. Sahrh. 
zu Salisbury in Gebraud) waren, während der fehten Jahre neugedrudt: 
Missale et Breviarium: ete., Psalterium, Commune Sanctorum, Calen- 
darium et Temporale, Sanctorale cum Accentuario, erjchienen in Der 
Univerfitätsdruderei zu Cambridge 1879—86, joviel wir wifjen in 6 Bd, 
3 davon fiegen und vor. Auch das berühmte, vielumftrittene und jebt jehr 
felten gewordene Neformbrevier des Kardinal vom HI. Kreuze, Quignonez, 
welches in Nom 6i8 zu Pius V. im Privatgebraud, geftattet war, und nad) 
welchem Cranmer den morning und evening service de3 englijchen Common 
Prayerbook einrichtete, erjchien voriges Jahr in neuer Ausgabe: Brevia- 
rium Romanum a Franeisco Cardinali Quignonio editum et recognitum 
juxta editionem Venetis a. D. 1535 impressam, curante Joanne Wickham 
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Legg; Cantabrigiae, typis Accademiae 1888. Den Kirchenhiftorifern und 
den Liturgifern ift mit diefer Publikation ein großer Dienft erwiefen. 

Der in weiten Kreifen befannte Archäologe W. H. James Weale ver- 
öffentlic)t eine Bibliographia liturgica. Sm 1. Bd, welcher 1886 bei 
Bernard Duaritih in London erjchien, werden fämtlihe Meßbücher 
der lateinifchen Kirche, die vom Sahre 1475 iS auf unfere Tage im Drud 
erfchienen (die römischen jedoch nur biß zur allbefannten Ausgabe Urbans VII. 
1634) auf grund perjönlicher Kenntnisnahme und reicher bibliographifcher 
Hilfsmittel genau und jachgemäß Ffatalogiftert und befchrieben. Weitere Bände 
jollen die Breviere und libri rituales et caeremoniales seu pontificales 
behandeln. Sn den jeit dem Sahre 1888 von Weale herausgegebenen 
Zeitfehriften The Ecclesiologist und Analecta liturgica, welche Fragmente 
alter Liturgieen bringen und verjchiedene Fiturgifche Fragen beantworten, ift 
bereit3 ein Teil der Bibliographia Breviariorum enthalten. Schließlich 
muß noch die Collectio Britanica erwähnt werden, aus welcher ein auf 
die Liturgie bezüglicher Brief des Papftes Gregor VII. durch ©. Löwen 
jeld im „Neuen Archiv“ XTV (1889), ©. 620 ff. nach einer Abfchrift unjeres 
Freundes Edmund Bifhop veröffentlicht wurde. Durch Diefelbe haben 
einige Angaben de3 Micrologus bei Migne P. L. 151, col. 995—1000 
ihre Beleuchtung bezw. Bejtätigung erhalten. 

4. Sn Sranfreich hatten jeit der Mitte des 17. Sahrh. bereitö Die 
Denediktiner der Maurinerfongregation!) und eine Reihe von anderen Ge= 
lehrten aus dem Welt- und Ordensklerus und dem Laienftande die Liturgifchen 
Schäge der Hauptbibliothefen de3 Landes gehoben und in guten Editionen 
der Deffentlichkeit übergeben, jo daß nie viel mehr Dafelbit zu holen 
fchien; was fich freilich nach den neueften FSorjchungen al3 ein Srrtum er= 
mweilt.2) Sodann Hatte die von Abt Guesranger eingeleitete Bewegung und 
der Kampf gegen die janfeniftiich angehauchten illegitimen Sonderliturgieen 
dafelbjt die Fiturgifch gefchulten Kräfte nach anderer Richtung fchon Stark in 
Anspruch genommen. Außerhalb des um ©usranger gebildeten Kreijes 
(Pitra, spieilegium Solesmense, Paris 1852 — 58) begegnet man daher 
verhältnismäßig wenig hiftorischen und archäologischen Werfen über Liturgie; 
in reicherem Maße erfchienen praftifche oder rubriziftifche Handbücher. Wir 
Mmennen außer dem oben berührten von POrtigue al hieher gehörig: 
‚Melchior du Lac, la liturgie romaine et les liturgies francaises. 
Details historiques et scientifiques, Paris Lecoffre 1849. — Des 
Niturgies francaises en ausral et de la liturgie normande en parti- 








IT 

i 

\ 1) Vergl. Bibliotheque des &crivains de la Congr. de S. Maur, de l’ordre 
| 


‘de St. Benoit en France, par Ch. de Lama. Paris et Munich 1882. 

2) Jun manchen neueren Reben3beichreibungen franzöfiicher Heiligen wurden am 
Schluß Titurgifche Sragmente oder ganze Offizien aus dem Di. U. abgedrudt; z. DB 
bei L’Huillier, vie de St. Hugues, Solesmes 1888, 
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culier, Paris Lecoffre 1856. Lecourtier, manuel de la messe. 4. Aufl., 
Paris 1864. No&l, instructions sur la liturgie. 5 be, Paris 
1861. Conny, recherches sur l’abolition de la liturgie antique dans 
l’&glise de Lyon; Moulins et Paris 1859. Liturgia Laudunensis (Laon) 
vediviva 1862 ımd Proprium ecclesiae Lugdunensis. Mehrere andere, 
meift Heine Arbeiten erwähnt Guepin O. 8. B. in der Borrede und dem 
4. Bande der neuen Ausgabe von Gusrangers Institutions liturgiques, 
Paris 1886. Barbier de Montault, VBerfaffer des Werfes iiber Construction 
et dscoration des &glises, 2 Bde, Paris 1877, hat verfchiedene in zahl- 
veichen Beitfchriften zerjtreute, hieher gehörige Arbeiten geliefert; auch im 
MartignyS Dietionnaire des antiquites chretiennes findet jich manches, jowie 
in den Werfen von Viollet-le-Duc. 


Befondere Erwähnung verdienen: Pimont, les hymnes du breviaire 
romain, Paris 1874 ff., bis jet 3 Bde.; und Leon Gautier, oeuvres 
postiqgues d’Adam de $. Victor, Paris 1881, und vornehmlic dejjen 
histoire de la poesie liturgique aumoyen-äge. Les tropes. Paris 1886. 
Ein verdienftliches Werk gab der feider zu früh verftorbene Örinder dev 
Revue de lart chretien heraus: Jules Corblet, histoire dogmatique, 
liturgique et arch6ologique du Sacrement de Bapt&me, Paris 1881—83; 
und Histoire dogm., lit. et arch6&ol. du Sacrem. de l’Eucharistie, Paris 
1885—86, zufammen 4 ftarfe Oftanbände. Dazu fommt Histoire, dog- 
mes, tradition et liturgie de l’öglise Armenienne, Paris 1885, vollitäne 
diger, aber nicht fo genau, wie daS obige von Malan. In dem Cata- 
logue des manuscrits &thiopiens par Zotenberg, bibl. nationale Paris 
1877, find von ©. 74 an die äth. Miturg. Bücher und zahlreiche liturg. 
Texte mitgeteilt. 

Ganz vorzüglich find die zahlreichen Ausführungen über Liturgie, 
ipeziell Gefchichte und Archäologie der römischen Liturgie, welche Loniß 
Duhesne feiner Ausgabe des Liber Pontificalis, Paris 1885 ff., bei- 
gegeben hat. Im laufenden Jahre veröffentlichte derjelbe Origines du 
culte chretien, wovon unten ausführlich die Nede fein wird. 

Dem rühmfichit befannten Direktor der Nationafbibliotdef zu Paris, 
Leopold Delisle, verdanken wir mehrere paläographifch wichtige Publi- 
fationen über liturgifche Handfchriften des Mittelalters: 1) Le Sacramen- 
taire d’Autun. Extrait de la Gazette archöologique 1884. 2) Separat 
aus den Mömoires de l’Academie des inscriptions et belles lettres: M&- 
moires sur l’&cole calligraphique de Tours au IX. siecle. Paris 1885. 
3) Me&moire sur d’anciens Sacramentaires. Paris 1886. 4) L’Evan- 
seliaire de St. Vaast d’Arras et la calligraphie francosaxonne du IX. 
siöcle. Paris 1888. Sodann ift hier zu nennen das große, fürzlich voll- 
endete Werf des verdienten Archäologen NRohault de Sleury, la messe, 
ötudes archöologiques sur ses monuments. Paris 1883 ff., 8 Bände 
in Großquart mit zahlreichen Abbildungen und Tafeln; eine für Die Se: 
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schichte der Mepliturgte, ihres Schmudes und der dabei verwendeten 
Segenftände, Altar und Altargefäße, liturgifche Gewänder u. j. mw. Epoche 
machende Erfcheinung. 
| Endlich haben wir noch eine zwar nicht jehr umfangreiche, aber gleich- 
wohl hohiwichtige Publikation in betreff der orientaliichen Liturgie zu ver- 
zeichnen. ES find die im vorigen Jahre zu Kairo gedrucdten Chants li- 
turgiques des Coptes, notes et mis en ordre parleR. P. Jules BlinS.J., 
missionaire en Egypte. Le Caire, imprimerie nationale 1888, 95 ©. 2°. 
Hier erjcheint der liturgifche Gejang der Kopten zum eritenmale in Noten. 
Das Werk wurde durch den gelehrten apoftolijchen Bifar der Kopten, Anton 
Morfos, veranlaßt, denjelben, welcher vor drei Jahren eine alte arabifche 
Handichrift von Tatiand Diateffaron nach Nom gebradt. Das vorliegende 
‚Heft enthält Bräfationen, NRejponforien oder Öradualien al® Meßgefänge; 
‚auch Stüde des Offiziums, deren Tert und Melodie unjeren gregorianifchen 
| Choraljtücden nicht unähnlih find. Eine Art Antiphonariun als Fortjeßung 
des Obigen joll mit Unterjtüßung des Kardinalpräfeften der Propaganda 
‚bald folgen. 
Die Revue celtique, welche unter Leitung don 9. V’Arbois de Yu= 
‚bainville bei Vieweg in Paris erjcheint, bringt oft Dokumente alter Litur- 
'gieen, jo 3. B. in dem Heft vom 1. San. v. $. Einiges von Warren 
(un monument inedit de la liturgie celtique), dann von WhitleyStofe3, 
der u.a. zeigt, daß die von Zimmer in den Öödttinger Gelehrten Anzeigen 
edierten bezw. bejchriebenen Handjchriften nicht recht gedeutet find und 
‚defjen Arbeit vom Iinguiftiichen und paläographiichen Standpunkt unzuver- 
läflig it; endlih von V’ArboiS über gallifanifche Liturgie und das Mar- 
‚tyrologium des hl. Hieronymus. Auch die Analecta Bollandiana, Paris, 
‚Palme und Bruxelles Goemare, bringen liturgijche Notizen, 5. B®. a. 1889 
iin tom. VIII. pag. 23, 49, 58 in dem Leben der hl. Melania. 


| 

5. Su Deutfhland und Deiterreich hat die liturgifch > archäolo- 
‚güche und Hiltorische Sorihung tm den leßten Sahrzehnten erfreuliche Fort- 
Ihritte gemacht und bereit3 manches geficherte Nejultat erzielt. Indem wir 
‚bon den in mancher Beziehung vecht verdienftlichen Werfen einzelner Bro- 
‚tejtanten, wie Schöne, Gefchichtsforfchungen über die Firchlichen Gebräuche, 
(Berlin 1819 ff., Augujti, Denkwürdigkeiten, Nanke, Berifopenfyiten, 
‚Daniel, codex liturgieus, Kliefoth, liturgifche Abhandlungen, Harnad, 
een und Tabellarifche Meberficht, Köjtlin, Gejchichte des 
Hrijtl. Gottesdienjtes, Egli, altchrijtlide Studien, Ujener, religiong- 
‚gejch. Unterfuchungen u. a. Notiz nehmen (Wititenfeld und PB. de al: 
‚wurden bereit3 oben erwähnt) und die in Hiftorifchen und theologischen Zeit- 
jchriften des Fatholifchen Deutjchland und Deiterreich zahlreich fich vorfindenden 
‚ größeren umd fleineren liturg. Abhandlungen (v. Hefeles, Brobit3, Bidells, 
‚P. Grifars, Löfflers, Beifjels, WilpertS und einiger Benedik- 
‚tiner, zulegt über Missa von P. Odilo Rottmannerin der Theol. Quartal: 
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ichrift, 1889, ©. 531 ff.) nur erwähnen, ohne auf diefelben näher einzugehen, 
jei furz angeneben, daß in den archäologischen Werfen von Krüll, der Neal- 
enchflopädie von Praus, den Sammlungen von Binterim, jowie von Marzohl 
und Schneller (Liturgia sacra, Gebräuche und Altertümer der Kirche, 
Ruzern 1842—45, 5 Öde,) vieles auf die altchriftliche Liturgie Bezügliche 
zu finden ift. 


Bon den Büchern über die Liturgie der hl. Mefje nennen wir 
nur die, welche die gefhichtliche und archäologische Eeite behandeln, für die 
übrigen auf Thalhofers Liturgif und Gihr ©.X ff. verweifend. Gihr, deijen 
Erklärung (4. Aufl, Freiburg 1887, vgl. auch deijen Sequenzen de3 vüni= 
jchen Mepbuchs) fonjt die vollftändigfte und gründlichite ift, Hat gerade jene 
Seite zu wenig beriicfichtigt. Döllinger, die Euchariftie in den drei erjten 
hriftlichen Sahrhunderten, Mainz 1826. Stod, die Liturgie der Armenier, 
Tübingen 1845. Mone, lateinische und griechifche Mefjen, Frankfurt 1850. 
Kreufer, das Hl. M ehopfer gefchichtlich erklärt, Bavderborn 1854. Zum 
teil au) Hettinger, die Liturgie der Kirche, Würzburg 1856, jchwungvoll 
und anvegend. Stödl, das Opfer, Mainz 1861. Schu, die biblischen 
Lefungen in Offizium und Meffe, Trier 1861. Hoppe, die Epiklejis Der 
griechifchen und orientalifchen Kirchen und der römische Konfekrationslanon, 
Schaffhaufen 1864. Denzinger, ritus Orientalium, Würzburg 1863—64. 
Kirch, Liturgie der Erzdiözefe Köln, Kö 1868. Köffing, Erklärung 
der HI. Mefje, 3. Aufl, Regensburg 1869. Bon Roscoväny, Caeli- 
batus et Breviarium der 5., 8. u. 11. Bd., Peith und Neutra 1861—81. 
Supplement. Tom. IV refp. XIII 1888. Hefele, Beiträge zur Archäo- 
(ogie und Liturgif, 2. Bd, Tübingen 1864. Duadt, Liturgie der 
Duatembertage, Aachen 1869. Dazu Liembfe und Linfenmapr, 
über Faften. Thalhofer, Dpfer des alten und neuen Bundes, Res 
gensburg 1870. Haneberg O. S. B., canones s. Hippolyti, arabice 
e codice Romano cum versione latina, Monachii 1870. Andr. Schmid, 
der hriftliche Altar, Negensburg 1871. ©. Bidell, conspectus rei li- 
terariae Syrorum, Monasterii 1871, bejpricht darin die liturgischen Bücher 
der Syrer und Chaldäer, ihre Meßliturgie und das kanonijche Offizium. 
Ferner ©. Bicell, Mefje und PBalcha, Mainz 1872. In den Sahren 
1873 und 1874 erjchienen von demjelben im „Katholif” eine Reihe von 
Artikeln über die Entftehung nd Entwidlung der fanonifchen Tags 
zeiten und des Brevierd. Ferner: die chaldäifche Mefje, im des BVerfafjers 
Monatsschrift „Der Fatholifche Drient“ 1874. Der gelehrte Drientalift 
hat zu verfchiedenen Sammelwerken (3. B. Kraus’ Realencyklopädie und 
Freiburger Kicchenlexifon) Kiturgifche Beiträge geliefert und namentlid) die 
durch Bryennios neuentdecte Ergänzung des Korintherbriefes vom HI. Kles 
mens? Nomanus und die Apoftellehre zuerit auf ihren liturgischen Gehalt 
geprüft (Zeitfchrift für Fatholifhe Theologie 1877 ff. Die Firmung bei 
den Nejtorianern, Dafelbft 1880. Die Entitehung der Liturgie 1882 
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dgl. oben. 1884, die Lehre der Apoftel und die Liturgie). Auch hat ev 
aus den in der Daje EI Fayım in Mittelägypten gefundenen zahlreichen 
Papyrusaufzeichnungen (13. Sahrh. dv. Ehr. bis zum 14. Sahrh. n. Ehr.), 
welche in Wien unter Leitung des Profefjord Karabacef publiziert werden, 
die für die alte Liturgie wichtigen Stüde Hervorgeholt und beiprochen. 
„Mitteilungen aus der Sammlung der Bapyrus Erzherzogs Rainer,“ 1887 
II, 41—42 u. III, 1—4 „Das ältefte liturgifche Schriftftück”. Texte aus dem 
nfang des 4. Jahr). auf die Fejte Epiphanie (bezw. Geburt Chrifti) und 
Sohannesdes Täufer, mit der Dorologie: „Ehre jet dem Vater, Allelujah; 
Ehre jei dem Sohne und dem hl. ©eijte, Allelıjah, Allefujah, Allelızah“ als 
Teil eines Feitrefponforiums. Gegenwärtig arbeitet Bidell an einem größeren 
erfe für Gefchichte der Liturgie und Codex liturgicus. In Frankfurt 
. M. bei Bär erichien 1847 eineneue Auflage vonRenaudot, liturgiar. 
oriental. collectio. Dahin gehört auh Arnhard, Liturgie zum Tauffeit 
er äthiopifhen Kirche. München 1886. Shmit, Bußdisziplin Der 
5 Mainz 1883, gibt nicht nur das SKanoniltifche Jondern auch viel 
Q 





iturgiihes. H. Müller, Missa, Urfprung und Bedeutung diejer Be- 
ennung, Wertheim 1873. D. Mark, Urfprung und Bedeutung des Wortes 
issa, Wien und Leipzig 1885. Vergl. dazu die zitierte Abhandlung 
on P. Odilo Rottmanner OÖ. S.B. Wille S. J., calendarium manuale 
utriusque Ecclesiae oriental. et oceidentalis, Oeniponte 1879—82; von 
Pen De rationibus festorum sacratissimi Cordis Jesu et purissimi 
Cordis Mariae, 5. Aufl. 1882. Wleithner, ältejte Gefchichte des Bre- 
viergebete® (bi8 zum 5. Sahrh.), Kempten 1887. DBergl. dariiber unjere 
Rezenfion in der Literar. Nundfchau, Freiburg 1887, ©. 10 ff. Bud- 
vald, die gallifanische Liturgie, Groß -Strehliß 1886. CE. Krieg, Die 
fiturgifchen Beitrebungen im farolingifchen Zeitalter, Sreiburg 1888. Hieher 
gehört auch die jüngit erfolgte fritijche Ausgabe des Liber diurnus Roma- 
norum pontifieum dur Th. v. Sidel, Wien Gerold 1889, weil darin 
viele Kiturgifche Borfchriften, 3. B. ©. 74. Aus neuejter Zeit ijt noch ein 
Auffaß von H. Kellner zu erwähnen über „Die Yelte Cathedra Petri“ 
n der Zeitjchrift für fathol. Theologie. Innsbrud 1889 ©. 566—576. 
ı Das beite zur Orientierung über die einjchlägigen Fragen findet man 
ın dev nicht genug zu empfehlenden Liturgit von Thalhofer, Freiburg 
1887 Bd. I, welche in der Fortjegung das Nötige über alle einzelnen 
Zweige geben wird. Auf diefes den Stand der heutigen Forjchung und 
ev Wiljenfchaft dev Liturgie vepräfentierende und abjchliegende Werk ver- 
weifen wir auch fiir den Nejt der Literatur, 3. B. Brevier, Saframente 
md Saframentalien und hi. Mefopfer. 





N 








| Bei diefer Gelegenheit erlauben wir ung zur Necenjion diejes Werfes 
in der Beitfchr. f. fath. Theol. Innsbrud 1889 ©. 349 ff. eine Berichtig- 
ng nachzutragen. Auf ©. 355 dafelbit Hatten wir zu Thalhofer ©. 67 
Hemerkt, daß fich in der Vatifana zu Nom eine Handfchrift des Liber de 


| 
\ 
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eccles. off, $v08 von Chartres finde, welche un 10 bi8 13 Kap. reicher 
jei al® der Mierologus bei Migne P. L. tom. 151. Wir waren dabei der 
Bibl. Manuser. dv. Montfaucon, Paris 1739, tom. I, pag. 48, Wr. 1522 
gefolgt, wonach der Coder aus der Bibl. der Königin dv. Schweden jtammt. 
Durch unfern Mitbruder P. Chryjoftomus Stelzer, Profefjor der Dogmatik 
am Coll. des Hl. Unjelm zu Rom Haben wir genauere Nachforfhungen ans 
stellen lafjen. Der betr. Coder it jegt Nr. 346, ftammt aus dem 13. Sahrh., 
der Titel Ivonis de divin. off. it exit im 17. Sahrh. beigefügt; Inhalt” 
ift aber nicht der Mikrologus, fondern außer S. Zosimae et S. Mariae 
Aegyptiacae vita nur die Sermones S. Ivonis de ecclesiasticis Sacramentis 
et offieiis, welche bei Migne tom. 162, col. 505 ss. jtehen. 


Nach Henry Warthon (71695), auetuarium ad Usserii (Usher 1580 
—1655) de scripturis sacrisque vernaculis, 359 et 395, Fabricius, 
bibl. med. et inf. latinitatis, Lipsiae 1734 et Patavii 1754. IV, 206 
et V, 78, Ceillier, auteurs sacr6s, id. Paris 1860 XIV, 124 et 125, 
Rivet (ou Benedietins de S. Maur), hist. litter. ed. Paris. 1868, X, 143 
— 144; 7Zaccaria bibl. rit. ed Rom. 1778 II, 72, denen fi Thalhofer 
und Referent anjchloß, wären in den Bibliotheken Englands (London, Dre: 
ford, Cambridge) Handfchriften aus dem 12. Jahr). oder wenig jpäter, | 
welche den Mifrologus als Werk des hl. Spo von Chartres unter Dem) 
Titel „De ecclesiastieis offieiis“ enthielten, außerdem aber im Anfang und |) 
am Schluß eine Reihe von Kapiteln über die fanonifchen Tagzeiten, welche | 
fih bei Migne 151, 978 seq. wie auch in den itbrigen Ausgaben des ı 
Mikrologus nicht finden. Nachdem wir durch gütige Vermittlung der Herrem 
A. Riley (London) ©. Lewis (Cambridge) und H. R. Bramley (Oxford) ‘ 
von den betreff. Codiced Einficht genommen bezw. Abjchrift erhalten, umd 
den Tert einer jorgfältigen Brüfung unterzogen haben, find wir zu folgendent ı 
Refultate gekommen. Die Codices bezeichnen allerdings Svo vd. Chartres ı 
(F 1116) al& Berfafjer des Werfes: Incipiunt Capitula Ivonis Carnot. de: 
ecel. offieiis. Explieiunt ... . Ivonis Carnot. de ecel. of. Im Lambethe 
palait find zwei Handichriften, Nr. 380 aus dem 12. (?) Jahr). und Nr. ! 
363 aus dem 15., in Oxford eine, All Souls College Wr. XXVIL. 4 außı 
dem 12. Jahıh.; in Cambridge eine, S. Bened. or Corpus Christi Coll. ı 
Nr. 68, Iebtere wurde laut Colophon am Schluß von Kap. 72 1.3. 1332, 
gejchrieben per manum Tielmani, Clerici Trajectensis. } 


Sämtliche 4 Codices enthalten 72 Kapitel. Die 8 exften Kap. (Ini- 
tium: Dominus filios Israhel de dura) handeln von der Mette, Laudes, 
Prim, Terz, Sert, Non, Vesper und Komplet und find von einigen unber | 
deutenden Varianten abgefehen, identifch mit dem Liber de divinis officiis, 
welches bei Migne Bd. 166, Col. 1557 ff. al3 Werk des Kardinal Droge 
(Benediktiner von Nicaife, dann Abt von Laon und 1137—1138 Kardinal 
bifchof von Dftia) abgedrudt ift. Darauf folgen die 62 Kapitel, welche den! 
Mikrologus bei Migne Bd. 151. Eol. 977—1022 ausmachen ; ald Kap. 9. dei 


— 













>= 


| Gejchichte der Liturgie uud deren Literatur im 19. Jahrh. 65 


introitu Missae: Presbyter cum se parat. &8 jchließen fich daran als 
‚Kap. 71 et 72 noch zwei bei Migne fehlende Hauptftiide: 71. Missam 
'beatus Petrus etc.; 72. Ignatius Antiochiae Syriae ete, Db der Mifro- 
logus das Werk JvoS fei, ift hiemit freilich nicht entfchieden, Anlage und 
Stil, Myitit und Allegorie der erjten 8 Kap. weichen bon der des Mikrologus 
(970) ziemlich ab; dagegen find Kap. 71 md 72 der Art, daß fie mit 
‚dem Mikrologu3 ficher ein Ganzes gebildet haben, vielleicht ift Kap. 72 
nicht vollitändig. Die Form von Kap. 1-8 dürfte dafür jprechen, da 
fie nit don demjelben Verfaffer find, oder doch nicht zur gleichen Zeit 
gejchrieben wie 9—72. 

Eine gejonderte Erwähnung verdient Ferdinand PBrobft. Seine 
ahlreichen Schriften über die Liturgie find für diefe Diszipfin und die 
hiftorifhe Behandlung derjelben von bahnbrechender Bedeutung. Noch 
‚bor feiner Berufung nach Breslau fchrieb er: Verwaltung der Hochheiligen 
‚Eudarijtie al3 Opfer und al3 Saframent, Tübingen 1853 u. 1857; Brevier 
nd Breviergebet 1854, 2. Aufl. 1868. ES erjchienen dann noch Schriften 
‚über Die Exequien und firchlichen Benediktionen. Eine neue Richtung fchlug 
‚er ein mit der „Liturgie der drei erjten hriftlihen Jahrhunderte”, Tübingen 
1870, von der eine berufene Feder fchrieb: „Exjt duch diefes vortreffliche 
Werk von Probft it die Gefhichte der Liturgie aus einer Anzahl 
(unbeweisbarer Vermutungen zu einer exakten hiftorifchen Wiffenjchaft er- 
een worden.“ 3 erjchienen in den nächitfolgenden Jahren von demselben 
Breslauer Öelehrten ebenfall3 bei Laupp in Tübingen: „Lehre und Gebet 
: den drei erjten chriftlichen Sahrhunderten“, 1871; „Saframente und 



























| 


(Salramentalien in den drei erjten chriftlichen Sahrhunderten“, 1872; 
‘Kirchliche Disziplin in den drei erjten chriftlichen Jahrhunderten“, 1873 ; 
Dann „Katecheje und Predigt vom Anfang des 4. bi zum Ende des 6. 
Sahrhunderts*, Breslau, Görlich 1884, und „Gefchichte der Fatholifchen 
Ötatechefe bis auf unfere Tage“, Breslau 1886, Dazu famen zwei Fleinere 
‚Shriften: „Verwaltung des hobenpriefterlichen Amtes“, 2. Aufl., Breslau 
Sie „Lehre ‚vom liturgifchen Gebete“, Breslau 1885. Neben diefen 





Süchern hat PBrobjt die Nefultate feiner umfafjenden Forfehungen über die 
ten Liturgien und Werfe der Kirchenväter in zahlreichen Artifeln, befonders 
m „Katholif“ von Mainz und der „Beitfchrift für fathofifche Theologie“ 
‚bon Snnöbrud niedergelegt. &3 wäre fehr zu wünfchen, daß diefe Auffäge, 
pelche die Liturgie der verfchiedenen Kirchen des Orient und Oceident dom 
5. 618 zum 8. Jahrh. behandeln, gefammelt und gefichtet und um eine 
‚lbhandlung über die vömische Meffe vermehrt, als fyjtematijches Ganze 
‚riheinen; denn die Refultate, welche der Berfafjer durch feine fynthetische 
„Nethode erzielt hat, find für die Kenntnis der alten Liturgie und ihrer 
weihichte von großer Wichtigkeit. — Die Schriften über „Öejchichte der 
»Sredigt“ gehören nicht Hieher. 

N Hiftorifches Jahrbuch 1890. 5 
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III. 


Bon allen Künften, die in den Dienjt der Kirche treten, jteht die 
heilige Muftk im innigjten und unmittelbarjten Verhältnis zur Liturgie. 
Während Boefie, Architektur, Skulptur, Malerei und andere zwar auch als 
Beitandteile der firchlichen Kunjt im Dienjte der Liturgie ftehen und zu 
deren würdigen eier wejentlich beitragen, 1) bildet der Hl. Gejang einen 
integrierenden Teil der feierlihen liturgifhen Handlung 
felbjt und verdient daher die größte Aufmerffamfeit von feiten ded Er- 
forfcherd der Liturgie. 


1. Auf Grundlage eingehender Hijtorijcher Studien haben fi um Die 
Negeneration der Firchlichen Mufif und des liturgischen Gefanges in unferem 
Sahrhundert bejonders verdient gemacht: Brosfe in Regensburg, Musica 
divina feit 1853; P. Anfelm Schubiger O. S. B., die Sängerfchule 
von St. Gallen, Einjiedeln 1858; P. Benedift Sauter O. S. B., jebt 
Abt in Emaus, Choral und Liturgie, Schaffhaufen 1865. Lebterer zeigt, 
daß der Gregorianifche Choral Liturgifcher Gejang ar EeSoynv ilt, und 
gibt Mittel und Anmwerfungen zur rechten Ausführung desjelben. Das 
Werk joll demnächjt in neuer Auflage erjcheinen. Sodann Hermerddorf, 
Beitjchrift Caecilia,; Franz Witt, Begründer des jo fegensreich‘ wirfenden 
Cäcilienvereind, der bereits in vielen außerdeutjchen Ländern Nahahmung 
gefunden hat, und der firchenmufifalifchen Beitichriften Musica sacra und 
Sliegende Blätter; P. Kornmüller O.S.B. in Metten, Lexikon der firch- 
lfihen Tonkfunft, Briren 1870; P. Kienle O.S.B. in Beuron; Bödeler 
und Schönen, Gregoriusblatt; Könen, Habert, Zeitfchrift für fatho= 
che Kirhenmufif, Gmunden und Haberl, Cäcilienfalender und Mufika- 
liches Sahrbudh; Krieger, Meifter, W. Bäumferund viele andere, Ents 
Iprechende Kleinere firchenmuftfalifche Zeitfchriften erjcheinen in Baden, Elfaß, 
der Schweiz, Holland, Srland, Amerifa. Bejonders ift noch zu erwähnen 
Ambros, Gejchichte der Mufik, 2. Aufl, Wien 1880 ff, ud R. Schledt 
Öejchichte des Chorals, Regensburg 1871. — Sn Belgien find Yemmen$, 
ban Damme, Musica sacra in Öent, Dethier und Dirfen, Courrier de 
S. Gregoire in Lüttih, Matonu. Tinnell zunennen, in gewifjem Sinne 
au) Gevaert. Lemmens, du Chant gregorien, Gand 1886. (Opus 
posthumum.) | 

2. In Frankreich machten fich zufolge des von Abt Gueranger ges 
gebenen Anftoßes teil durch Ausgabe alter Elafjischer Choralwerfe, teils 
durch Studien und Unweifungen über die bejte Urt der Ausführung desjelben 
befonderö verdient: P. Lambillotte S. J., Öontier, U. de la Fage 
Fetis, Thierry; Edmund de Coufjfemafer neben anderen Schriften bes 


)) Bol. Safob, die Kunjt im Dienfte der Kirche, 3. Aufl., Landshut 1885, umd 
TIhalhofer, Liturgif I, ©. 1386—139, nebjt den dafelbjt angegebenen Werfen. i 
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‚fonders durch fein Werk: Seriptorum demusica medii aevinovam seriem a 
‚Gerbertinä alteram ete., 4 Teile, 1864 — 75; einige andere franzöfifche 
‚Werfe jehe man bei P. Pothier O. S. B., Paleographie musicale, pae. 
113—17. Epocdemacjend für das Verftändnis des alten Chorals, die Lejung 
der Neumen, die Ausführung und den Vortrag der Öregorianifchen Melodien 
‚murden die Schriften des Dom Bothier, Benediktiners don Solegmes. 
Huerjt erjchien von ihm: Les Melodies Gregoriennes d’apres la tradition, 
Tournay, Desel&e 1880; fleinere Ausgabe dafelbft 1881; deutich von 
P. Sienle, dafelbjt 1881. Dazu fommt eine Reihe von Xleineren meijt in 
Oplesme3 gedrucdten Brofhüren; ferner: Liber Gradualis a Gregorio 
Magno olim ordinatus. Tornaci, Descl&e 1883. Processionale monas- 
icum, Hymni de tempore et de Sanctis. Solesmes 1886-88. 


3. Im derflojjenen Jahre hat Dom Pothier im Verein mit mehreren 
einer Mitbrüder eine periodifhe Bublifation in vierteljährigen Lie- 
jerungen, Öroßgquart, begonnen, welche der Mufikforfchung nicht nur ein 
eues weites Feld eröffnet, jondern auch eine Menge von Fragen über die 
wahre Gejtalt und richtige Vortragsweife de3 alten Titurgifchen Ehoral3 
der cantus firmus der ambrofianifchen und gregorianifchen Melodien zur 
definitiven Löjung bringen dürfte: Pal6ographie musicale, Facsimiles 
Dhototypiques des principaux manuscrits de chant gregorien, ambrosien, 
mozarabe et gallican, in der Imprimerie St. Pierre, Solesmes par Sable, 
Barthe, für Deutfchland bei Breitfopf & Härtel in Leipzig. Die bis jebt 
I vorliegenden 4 Hefte enthalten außer einer von Seiner Heiligkeit Bapft 








Seo XIII. Huldvoll entgegengenommenen Widmung nebft einem Schreiben des 
tardinalftaatsfefretärs Nampolla im Auftrage feiner Heiligkeit, und einer 
is Borrede: 96 Seiten Text und etwa 70 phototypifche Tafeln, darunter 
Nie 50—60 exften Seiten des befannten Graduale von St. Gallen aus 
‚em 10. Sahrh., genaue Wiedergabe des Originals. Der Abdrud it vor- 
wefflich und zeigt mit überrafchenditer Deutlichfeit alle auch noch fo Kleinen 
Sinzeldeiten des Manuffripts. Mißlich ift dabei nur, daß die großen Sni= 
talen, welche bei der Feinheit der Pergamenthandfchrift durchleuchteten, 
uch in der photographifchen Wiedergabe auf der Nikfeite des Textes wieder 
eihienen. Anderjeit3 gibt gerade diefer Umftand auch wieder Zeugnis 
on der peinlichen Sorgfalt und Genauigkeit in Wiedergabe des Driginal- 
Dder. Mit diefem Werf in der Hand fan jebt jeder Sachmann Die 
Nellen felbjt jtudieren und vergleichen und daraus lernen. 

ES ift den Heften ein Verzeichnis der vorzüglichiten Neumen und der 
‚eumatiichen Notation mit Uebertragung in die jebt gebräuchliche Choral- 
»otenschrift, nebjt einigen einführenden und erflärenden Worten über den 
‚oder 339 don St. Gallen, der hier vollftändig zum Abdrud fommen foll, 
:igegeben. Sn der Indroduction generale handeln die Herausgeber von 
m Sortjchritt, welchen die archäologischen Studien in unferer Zeit gemacht, 
den man die neueren hemifchen Erfindungen in Dienft derjelben geftellt. 


| A 
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Man fünne jeßt das befannte Wort voll zur Wahrheit werden lafjen: „Les 
sources, toujours les sources, et ne jamais se contenter d’ouvrages de 
seconde main“. Sodann wird eine bejchichte des Gebrauchs gegeben, den 
man feit Anfang des 17. Sahrh. bi auf unjere Tage von Facjimiles zur 
Erforfhung und Wiedergabe der mittelalterlichen Muftfhandfchriften gemadt. 
Die folgenden Abjchnitte Handeln über: III. Les traites de musique et les 
manuscrits notes, leur importance respective au point de vue de la 
restauration archeologique du chant. IV. Etat actuel des esprits en 
face des questions relatives & la musique gregorienne,. V. La philo- 
logie musicale (Accentuation der Neumen, kombinierte Uccente; ob Die 
mozarabifche Notation alphabetifch oder neumatifch war). VI. La pal6o- 
graphie musicale (guidonifche und romanische Neumen). VII. Plan et 
execution. Sn der vierten Lieferung (Octobre 1889) werden in der DE- 
scription du Codex 339 u. a. mehrere wertvolle Heiligen- und Fejtfalender 
der alten Saframentarien mitgeteilt, und mit denjenigen des Martyrologium, 
ded Antiphonale und Breviarium verglichen. 


IV. 


Saffen wir nun die beiden neueften Erjheinungen auf dem 
Telde der Gejhichte des Kultus oder der fatholifchen Liturgie näher ins 
Auge. 


1. Origines du ceulte chretien, Etude sur la liturgie latine 
avant Charlemagne. Par ’Abbe L. Duchesne, membre de l’In- 
stitut. Paris, Ernest Thorin, 1889. VIII,. 504 ©. 80, Breiß 8 Fres. 


Aus der Vorrede entnehmen wir, daß der Verfaffer an dem etwas 
hochtrabenden und viel verheigenden Titel des Buches unfchulig it. Der 
gelehrte Duchesne hatte fich mit dem befcheidenen „Etude sur la liturgie 
avant Charlemagne‘ begnügt; allein der Verleger, der die Schwächen und 
Winfche des franzöfiichen Lejepublifums bejjer zu fennen glaubte, bejtand. 
Darauf, dem Werk eine andere Etiquette zugeben. Man muß daher Hinter. 
dem pompöjen „Origines du culte chretien‘ nicht mehr fuchen, als der 
rühmlichit befannte Herausgeber und Kommentator de3 Liber pontificalis‘ 
jelbjt anzugeben für gut hielt. 

Die Borrede (S. I—VIU) it jehr gut und maßvoll gehalten und 
widmet dem Andenken Dom Gusrangerd einige warme Worte. E3 wird 
gut fein, bei der Lektüre des Buches fid) der Worte zu erinnern, mit denen. 
Duchesne den Ziwec desjelben auseinanderjeßt. „Je n’ai pas dit sur ces. 
Origines liturgiques tout ce que l’on en voudrait savoir, ni sans doute 
tout ce que l’on en pourrait savoir‘. ©egenjtand des Buches bilden Die, 
öffentlichen Kollektiv - Niten mit Ausschluß derjenigen, welche einen mehr, 
privaten Charakter tragen, wie die Spendung des hl. Bußfaframentes a, 
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der lebten Delung, der geijtliche Beiftand beim Tode und die Gebete und 
Riten für die Verjtorbenen. 

Sleihmwohl hat der Verfafjer fich nicht auf die euhariftifche Liturgie 
beichränft, jondern den Nahmen bedeutend erweitert. Er legt feinen Studien 
vorzüglich die Quellenwerfe der großen Benediktiner Mabillon und Martene, 
des jeligen Tommafi, Muratori und der oben genannten englischen Li- 
turgifer zu Grunde, ohne die alten Handfchriften von Neuem zu durch- 
torichen, jedoch nicht ohne bisweilen die Handfchriftlihen Schäße der 
Barijer Nationalbibliothef zu Nat zu ziehen. Brofefjor Duchesne 
‚wollte eben feinen Zuhörern ein Handbuch bieten. Das Buch bewegt fich 
innerhalb der engen Grenzen eines Beitraums don rund 4 bi 500 Jahren, 
‚etwa don Konstantin bis zu Karl dem Großen (von der Mitte des 4. bi 
Anfang des 9. Sahrhe.). Diefe Beichränfung ift zu loben; wenn diefelbe 
aber hauptjächlih damit gerechtfertigt wird, daß für die 3 erjten Sahr- 
hunderte Alles zu ungewiß, der Angaben und Dofumente zu wenige feien 
md jo den willfürlichen Annahmen und Vermutungen ein zu großer Spiel- 
‚vaum gelajjen jei (que la conjecture a vraiment trop & faire pour ces 
‚temps la ©. III), jo möchten wir zu bedenfen geben, daß die jüngiten 
Forfhungen in Deutjchland uns doch bereit3 weiter gefördert und feften 
‚hiltoriichen Boden haben finden Yafjen. 

Das erite Kapitel (S. 1—44) behandelt die Cireumfcription der 
Eirchlichen Brovinzen, Diözejen, Batriarchate und die Entftehung und Aus= 
bildung der äußeren hierarhifchen Ordnung während des genannten 
Zeitraumes der Kirchengefchichte. ES wird hier über manche Fragen neues 
Licht verbreitet und für gemwifje Erörterungen über örtliche Ausdehnung 
einzelner Gebräuche exit feites und jicheres Terrain gefchaffen. Doch möchten 
wir dabei einen Borbehalt machen. Das ©. 14 und 15 über die Ent- 
widlung des Brimates der Kirdhe von Rom Gejfagte ift, prout 
jacet, wenn man die Ausdrüde urgiert, nicht zutreffend. E83 wird don der 
göttlichen Einjeßung und Ordnung falt ganz abgejehen, und die Entjtehung 
des römischen PBrimates auf natürliche, etwas zu natürliche Weife erklärt. 
Bejjer jcheint uns das in dem lehrreichen Artifel des Bollandiiten P. De 
Smedt!) dargelegt worden zu jein, — eine Arbeit, auf die übrigens 
auch Duchesne feine Lejer zu genauerer information verweilt. ©. 10. 

Die folgenden Kapitel handeln von der „Meffe im Orient“, — 
Iyrifche, armenifche, alerandrinische, Eonftantinopolitanifche Liturgie — und 
‚bon den beiden Hauptzweigen der abendländifchen oder lateinifdhen 
Aiturgie — römifche und gallifanifhe —, wobei auc) die ambroftantijche 


1) L’organisation des Eeglises chretiennes jusqu’au milieu du IIIe siecle. 
Revue des questions histor. 1. Octob. 1888 S. 329—384 zuerjt auf dem internatio- 
nalen Gelehrtenkongreg zu Paris am 10. April 1888 in der Section d’histoire bor- 
‚getragen. 
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und mozarabifhe zur Sprache fommen. Dabei erhalten wir zahlreiche 
Aufihlüffe über die Liturgifhen Bücher diejer verfchiedenen Niten 
©. 45—218. 

Ohne auf das Einzelne einzugehen, möchten wir bemerken, daß Dieje 
(ehrreihen und gründlichen Darlegungen durd) ausgiebigere Benugung bon 
Probft3 Artifeln im „Katholif” und fonft, noch gewinnen Fünnten. Ins 
tereffant ift eine Ausführung auf ©. 160. Duchesne glaubt nicht ohne 
gewichtige Gründe, daß auch in der römischen Meßliturgie urjprünglic 
drei Lefungen enthalten gewejen (Propheta, Apostolus, Evangelium), und 
daß die erite derfelben für die tägliche und Sonntagsmefje, aber nicht an 
einigen Ferien, wie Duatember, Vigil vor Weihnachten u.a.!) im 5. Jahr: 
hundert zu Nom unterdrücdt worden jei. Wir jehen darin einen neuen 
Beweis für die von uns anderswo aufgeftellte Behauptung, die mailändijche 
und gallifanifche Liturgie, in der fi) Diefe dreifache Lefung noc jpäter 
findet, fei mit der altrömifchen identisch geivejen. 

Koch einen Vunkt geftatte man uns, ins Licht zu jtellen. Der Vers 
faffer meift in diefer interefjanten Studie nah (©. 81), daß im Orient 
nicht minder al3 im Dccident die liturgischen Gebräuche der verjchiedenen 
Kirchenpropinzen oder Firchlichen fich Gruppen allmählich verjchmolzen, zur 
Einheit mit der Haupt oder Patriarchalfirche hinftrebten, und daß jidh Die 
provinziellen PBartifularitäten fchlieglich nur in den Kirchen der Dijjidenten, 
Schismatifer und Häretifer behaupteten, von denen liturgijche Terte mit 
häretiichen Ausdrüden und Säben durchfäuert wurden. E3 muß auffallen 
(vgl. ©. 82), daß fchon im 5. Sahrhundert die Einheit wieder zerrifjen zu 
werden drohte. Dbjichon die vangelifation des Dceident?, wie Papft 
Snnocenz I. in dem befannten Schreiben an Decentius von Gubbio er= 
Elärt, von Nom ausgegangen war, und daher nach den ältejten Canones 
die Liturgie Roms al3 der Mutterfirhe für alle occidens 
taliihen Kirchen einzig legitime Norm fein mußte, jo madt 
fi doch 5bi8 tief in Stalien, fait bi8 vor die Thore Roms und in den 
juburbifarifchen Bistümern eine Tendenz zur Abweichung, zur Bildung 
einer teilweije neuen Liturgie geltend. 

Die Hier Fonftatierte Berjchiedenheit einzelner Gebräuche findet man 
im Norden Stalien® (Provinz Mailand), in Gallien, Spanien, Britanien, 
Irland, während Afrika (Karthago) fich ftrenger an Rom gehalten zu haben 
fcheint.?) | 

Die alte mailändifche Liturgie (nicht die jebige, welche öfters 
der gregorianifcherömifchen fonformiert wurde) ift von der gallifanifchen 


1) Befanntlich) findet man an diejen Tagen im 8. und 9. Jahr). und jpäter 
noch drei Lefungen in der Mefje vergl. Pamelius, liturgicon lat. II, 1 sq. 

2) Dudhesne ©. 83. Auf ©.287 u. S.2%0 zeigt der Berfaffer, daß l’Afrique 
un pays du rite romain war. 
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nicht ehr verjchieden, ja in der SHauptjache diefelbe. Die Behauptung 
einiger Engländer und Franzofen, die gallifanijche Liturgie fei die Liturgie 
‚von Ephejus (durch den h. Apojtel Johannes eingefjeßt) und fei durch die 
im 2. Jahrhundert aus Kleinajien nach Lyon gefommenen Glaubensboten 
eingeführt, weit Duchesne al3 unhaltbar nad. Er fertigt diejelbe gebüh- 
vender Weife mit der Bemerkung ab, fie fei vem Wunfcdhe entfprungen, 
apojtolifh zu fein, ohne römijch fein zu müjjen. (©. 85). 
Der Berfajfer jucht dann für die auffallende Bewegung des Abmweichens 
von der römischen Liturgie in der zweiten Hälfte des 4. und Anfang des 
5. Sahrhundert3 eine neue Erklärung. 





Die einflußreichite Kirche im Norden von Stalien und der gallifchen 
Provinzen war unftreitig Mailand. Dort regierte 20 Sahre Yang ein 
fappadozifher Bijhof, Aurentius 355—374, Gegner des hl. Atha= 
nafius. Sein Nachfolger, der Hl. Ambrofius, jtand mit dem Orient, 
‚befonder? mit dem Hl. Bafilius dem Großen in Korrefpondenz. 
Mailand war zudem eine Zeit lang Faiferliche Refidenz und fah wiederholt 
zahlreiche orientalifche Bifchöfe innerhalb feiner Mauern tagen. Dazu 
fömmt, daß die Barbarenvölfer, weldhe von DOften fommend jih in Nord- 
italien und Oallien niederließen, die byzantinifche Liturgie angenommen 
"hatten (3. B. die Gothen unter Ulfila® und Unilas), und daß manche Texte 
der altgriechiichen Liturgie fich in der altmailändifchen wiederfinden. Da= 
raus glaubt Duchesne jchließen zu dürfen, die ehemald3 römische Liturgie 
von Mailand jei feit der Mitte des 4. Jahrhunderts durch die orientalifch- 
‚griechifche verdrängt oder doch ftarf von ihr Durchjeßt worden. Der 
große politiiche Einfluß Mailands (in der zweiten Hälfte des 4. und zu 
Anfang des 5. Sahrhunderts) habe zur Holge gehabt, daß die Kirchen von 
Öallien und Spanien, wohin ja die Völker über Norditalien zogen, fich 
iv Bewegung anfchlofjen, zumal die durch nationale Berjchiedenheit umd 
durch Kriegsunruhen erfchwerte Verbindung mit Nom eine wirffame Kon= 
teolle über die Kirchen der neuen Bölfer fehr erjchwerte. 











| Db dieje geijtvolle Hypotheje haltbar ijt, vermögen wir nicht zu ent- 
‚scheiden. Sedenfalls jcheint uns die römische Liturgie de3 4. und 5. 
Sahrhunderts noch zu wenig befannt zu fein, al3 daß man zum Schluffe 
‚berechtigt wäre, die mailändifche Liturgie jener Zeit ftelle fich al$ von der 
römischen durchaus verjchieden dar. U. Ceriani, Präfekt der ambrofiani- 
‚ichen Bibliothef, den Duchesne jelbft (S. 152 Anmerf. 1) „le savant le 
plus vers&e dans l’&tude de la liturgie milanaise“ nennt, glaubt die volle 
Sdentität der altrömijchen und altmailändijchen Liturgie nad-= 
‚weifen zu fünnen, wie er uns wiederholt brieflich verficherte. Vgl. auch 
©Syloain, vie de st. Charles Borromee. II. &©.333. Auch) find wir der 
Meinung, daß Stellen wie: ‚In omnibus cupio sequi Ecelesiam Roma- 
nam“ und: „Ecelesia Romana, cujus in omnibus typum sequimur et 


| 
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formam,‘‘ die fi) auf die mailändifche Liturgie beziehen!) ftarkes Zeugnis 
ablegen für die Soentität. Wenn fodann Duchesne auf die Einführung 
griechifcher oder orientalifher Riten während des A. Sahrhundert3 in 
Mailand Schlüffe bauen zu fünnen glaubt, fo möchten wir zu erwägen 
geben, daß nad) dem authentifchen Zeugnifje des Hl. Gregor d. Gr. (lib. 
IX. ep. 12 P. L. 77, 956) au in Rom zu derjelben Zeit griechifch- 
orientalifche (Serufalemer) Riten eingeführt wurden und zwar durch Bapft 
Damafus. 

Die Kapitel 8, 9 und 10 handeln von den Hriftlihen Seiten, 
bon der initiation chretienne (Katehumenat, Taufe und Firmung) 
und von der Ordination oder Weihe der niederen Kicchendiener, Dia- 
fone, Prieiter, Bifchöfe, de3 Papftes. Darnac) gibt der Verfaffer Auf: 
Ihlüffe über die Kiturgifche Kleidung jener Zeit, über den Ritus 
der Kirhmeihe, der Konfefration von Jungfrauen, Einfeg- 
nung der Ehe, Ausföhnung der Büßer. Kap. 11—14. MUeberall 
hat er zu feiner Darjtellung die neuere wie ältere Literatur fleißig zu Rate 
gezogen und Die liturgiihen Texte de3 Drient3 und OccidentS ausgiebig 
verwertet. Dadurch it über mandje bisher dunkle Punkte nun das nötige 
Licht verbreitet und man wird bei der Leftüre diefer Abjchnitte des Neuen 
und Interefjanten viel zu notieren haben. Man muß dem BVerfaffer diefe 
Anerkennung zollen, ohne daß man darum jede feiner Aufftellungen unters 
reiben müßte. So fünnen wir, um von anderem zu fchweigen, dem nicht 
beipflichten, was ©. 370 über den Urfprung des PBalliums gejagt wird: 
parait remonter & une concession imp6riale. 

Das lebte gar fnapp gehaltene Kapitel: De l’Office divin ©. 431 
bi3 438 behandelt das fanonifhe Stundengebet, diejen wejentlichen 
dodhmwichtigen Teil des Fatholifchen Kultus, etwas ftiefmütterlih. Nach dem, 
was darüber in den lebten 20 Jahren in Deutjchland gefchrieben worden, 
hätte man jchon mehr jagen fünnen. Man muß fich indes erinnern, daß 
der DVerfafjer hier eben nur die Vorlefungen gibt, welche er am Institut 
catholique gehalten, und deshalb auf Detailfvagen fich nicht einlaffen konnte; 
das erklärt die Zurücdhaltung und Bejchränkung. Dabei Eonftatieren wir 
mit Öenugthuung, daß Duchesne die von uns vertretene Anficht iiber den 
Einfluß der Regel de Hl. Benedift auf die Entwidlung des 
vömifchen DOffiziumsS oder Breviers, über Einführung der 
Komplet und anderes?) teilt. Zu bemerken ift, daß Duchesne auf ©. 437, 
Anmerf. 1 eine Note jeines Kommentars zum Liber pontificalis (I, 231, 
Note 1) al nicht mehr zutreffend forrigiert. 





1) Sicher in der Mailänder Brovinz zu aan des 5. Sahrhunderts, wenn 
nicht zu Ambrofius’ Seit. De Sacramentis III. 5. (inter Opera S. Ambrosii), bei 
Migne P. L. 16, 432—433. 

2) Vgl. „Studien des Benediktinerordens*. Naigern 1887, >. 1 ff. u. 157 
und 1889, ©. 364—397. Literar. Rundihau. Freiburg 1887, ©. 10 ff. 
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Auf ©. 439 ff. werden einige Ordines Romani des 7. u. 8. Jahr. 
um erjtenmale mitgeteilt. Der Verfafjer hatte fie in einem aus der Abtei 
St. Umand jtammenden Coder der Barifer Nationalbibliothef entdeckt. Ferner 
erhalten wir in diefem Anhange das Ritual der Kirchweihe von Angouleme 
" Met, jomwie die von Öamurrini 1887 herausgegebene Peregrinatio 
ilviae ad loca sancta, al Ordre des offices & Jerusalem vers la fin 
h 4. siecle, deren Sesarten der gelehrte und fcharfiinnige Kritifer aber an 
anchen Stellen vorteilhaft und gejchiekt verbeffert. 

Wir fünnen das Tehrreiche und hochintereffante Buch nicht aus Der 
and legen, ohne einen Wunfch auszufprechen. Bei der Keichhaltigfeit des 
ier Öebotenen wäre ein alphabetijcher Snder fehr willfommen. Da ferner 
a3 Buch zur Einführung in das liturgifche Studium gefchrieben wurde, 
io dürfte im Interejje des Studierenden der literarische Apparat wohl ver- 
mehrt werden fönnen und ein Hinweis auf die beiten Autoren oder zuder= 
fäfigiten Quellen, bei denen man fi über einzelne Punkte Rat erholen 
soll, würde dem Berfajler gejtatten, manches, worüber man gern Auffchluß 
erhielte, ohne bedeutende Vergrößerung de3 Volumens furz anzudeuten. 
ürden dann noch die Ritus et preces pro moribundis, sacramenti paeni- 
entiae und das Dffizium oder Breviergebet etwas ausführlicher behandelt 
nd im Anflug an Brodit auch die drei eriten Jahrhunderte berücjichtigt, 
dann hätten wir eine abjchließende und Epoche machende „Gejchichte der 
Yiturgie” don den Tagen der Apojtel bi3 auf Karl den Großen. Duchesne 
ft bei feiner umfaffenden Öelehrjamfeit und feinem Fritiichen Scharffinn mie 
Kaum ein zweiter zu einer folchen Arbeit befähigt. Möchte er ich ent- 
ichliegen, bei der zweiten Auflage in diefem Sinne den Rahmen feiner 
N arjtellung zu erweitern. Ihm dürfte das ein leichtes fein. 
| Y 
2. Gefdhidte der firhliden Liturgie des Bistums 
Mugsburg. Mit Beilagen: Monumenta liturgiae Augustanae. Von 
3. U Hoeynd, Pfarrer in Sleinerdlingen. BugEnuen, Literar. Inititut. 
Michael Seit. 1889. VIII, 438 ©. 8°. Preis 8 M. 

Sedenfall3 Hat das deutiche Werk vor dem franzöfiichen den Vorzug 
jeöt guter Ausftattung, wie das ja bei einem Berlagsartifel de Augsbg. 
Riter. Inftituts (Seiß) jchon jelbitverjtändfich. Der Gegenftand der Schrift 
ft zwar lofal weit befchränfter, al3 der des Duchesnefchen Buches, umfaßt 
Dagegen einen ungleich größeren Zeitraum und berührt fich daher zum teil 
nit dem vorigen. 

Die Diözefe Augsburg joll, wie der Verfaffer zu zeigen ji) bemüht, 
‚Fine Beit lang zur mailändischen Provinz gehört haben. Daher fommt im 
»riten Teil, welcher die Gefchichte des Bistums Augusta Vindelicorum 
nd feiner Liturgie biS auf die Zeit der Karolinger behandelt, vorzüglich 
per ambrofianifhe, gallifanifche und gelafianijche Ritus zur 
Sprade. Ob mit Grund? 
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Der zweite Teil umfaßt die Periode vom 8. bis Ende des 16. Jahrh. 
oder von der Sarolingerzeit bi zur Einführung der von Rue V. um 
Klemens VIII. reformierten Liturgifchen Bücher in der Diözefe. In diejem 
Teile, welcher, am gründlichjten behandelt, dem vorliegenden Buche jeitieg 
Hauptwert verleiht, fommen in fünf Abfchnitten zur Erörterung : 


1) der Ritus der hl. Mefle; 

2) die fanonifchen Tagzeiten; 

3) die Funktionen des Rituale (Spendung der hl. Sakramente, Bene 
diktionen, Prozefjionen) ; 

4) das Kichenjahr und einige Befonderheiten desjelben; 

5) die Heiligenfeite des Augsburger Kalendariums. 

Die neuere Zeit mit dem reformierten römifchen Ritus bildet den 
Gegenstand des dritten Teils. Wir erhalten darin nähere Aufjchlüffe 
über die Einführung des pianifchen Ritus, über da3 Augsburger Proprium 
und deijen Entjtehung und endlich über die festa pro foro in jener Zeit. 

Sm Anhang befchreibt Hoeynd die feit der Mitte des 15. Sahrh. 
gedruckten liturgischen Bücher (Mifjfalien, Breviere, Nitualien) der Diözeje 
Augsburg, nachden Nuland bereits die entiprechenden handfchriftlichen Codices 
der vorhergehenden Periode bibliographijch behandelt hatte. Sodann werden 
und (S. 353 — 437) unter dem Titel Monumenta liturgiae Augustanae 
Tropen, Hymnen und Sequenzen, Drationen und Segnungen, eine Litanei, 
ein Officium proprium s. Afrae, Formulare für Saframentenjpendung umd 
andere liturgifche Verordnungen mitgeteilt; auch ein Capitularium oder 
Comes d. 5. Inder der Epijteln und Evangelien für die Sonn=, Yeittags- 
und Ferialmefjen — ein wertvoller Schaß, für defjen Veröffentlichung dem 
Berfaffer befonderer Dank gebührt. 

Wenn e8 auf ©. VIII mit Necht Heißt, „daß die Liturgie und ind 
innerjte Xeben der Kirche führt“, jo möchten wir unfererjeit3 hervorheben, 
daß Hoeynef mit feinem Buche einen recht jchäßenswerten Beitrag zur Kirchene 
gejchichte geliefert und uns einen tiefen Blick ins Yeben derdeutjhen Kirde 
während de3 Mittelalterd hat tun lafjen. Jedenfalls ift ihm gegen Braun 
und andere der Beweis gelungen, daß in Augsburg niemals die gallifanische, 
jpeziell die Lyoner Liturgie bejtand. Wenn dann andere Punkte nicht ges 
nügend erhellt werden fonnten, einzelne PBartieen auch auf Kojten anderer 
mit befonderer Vorliebe erörtert werden, jo wird das niemandem auffallen, 
der weiß, wie wenig Vorarbeiten über diefen Gegenstand exiftieren. ES it 
ein großes Verdienst des Berfafjers, das Handichriftliche Material aus den 
verfchiedenjten Quellen größerer und Eleinerer Bibliothefen zufammengetragen 
zu haben; ıumd e8 ift zu mwünfjchen, daß alle älteren Diözefen oder dod) 
Ktirchenprovinzen ähnliche Arbeiten zu Tage fürdern. In einer zweiten 
Auflage möchten wir einige Punkte geändert jehen. 

Wenn der Berfaffer ©. 3 jagt: „ES fpricht nicht3 für Die Vermutung, 
daß Die anfängliche Augsburger Liturgie die römische gewejen,“ jo läßt jid 
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nigegnen, daß weit weniger noc irgend etwas dagegen fpricht; zumal 
yenn man erwägt, was Papjt Innocenz I. an Decentius von Eugubium 
hreibt (bei Migne P. L. 20, 252 ff). — Auf ©. 6 und 7 behauptet 
Joeynd, Augsburg habe nicht mit Aquilefa, Jondern mit Mailand im Metro- 
Küeneku geitanden; er fchließt dies daraus, daß Chur, die Hauptjtadt 
on Rhaetia prima, zu Mailand gehörte, wie aus den Unterfchriften des 
1 von Mailand 451 erhelle. Nach Duchesne, origines (©. 31 cf. 

83 Unm. 1) gehörte Rhaetia secunda mit der Hauptitadt Augsburg 

Aquilefa; jedenfalls war dies 3. 3. des Vatriarchen Elias (F 586) und 
% Kachfolgers Severus der Zall. Vgl. Harduin, collect. conc. III, 524. 
Benn wir dem Verfaffer auch zugeben fünnen, daf die dort genannte Ec- 
‚lesia Augustana nicht Augsburg, jondern Yorch, Augusta Laureacensis, 
ei, jo ift damit doch noch nichts für Mailand bewiejen. ') 

Die ältefte mailändifche Liturgie wird faum eine andere ge= 
befen fein, als die römische, vorgelafianifche, wie die nenejten Yor= 
‘hungen in der Tombardenftadt darthun. Wal. Sylvain, vie de st. Charles 
Borr., Lille 1884, II. 332. Codices aus dem 11. Sahrh. mit ambroji- 
nischen Texten können faum al8 Belege dafiir angeführt werden, daß die 
nailändifche Liturgie von altersher in einem Teil des jebigen Bayern Hei= 
tatrecht gehabt. Denn aus der Korrefpondenz der Regensburger Kanonifer 
Baul und Gebhard (lebterer ein Verwandter des Kaifers Konrad und jpäter 
Bao] von Regensburg) aus dem Jahre 1025?) geht hervor, daß man zu 
'iefer Zeit auc anderwärts den mailändiichen Nitus einzuführen gedachte, 
v er bi dahin unbefannt war. 

Zu den Schlüffen (S. 29 u. 30), die aus dem Umftand gezogen werden, 
ak man im Mittelalter vielfach die fünf Laudate- bezw. Serialpfalmen zur 
Befper hoher Zeite jang, vergleihe man Radulphus Tungrensis de 
anonum observant. prop. X, Daß im 9. Zahrh. manche gallikanifche 
Sebräuche ins römische Brevier und Meßbuch übergingen?), und daß die 
Dominifanerliturgie nicht3 anderezift, al3 die im 13. ahrh. zu Paris übliche, 
ei noch gallifanifche oder römisch-gallifche, follte nicht beitritten werden. 
©. 31 unten wäre e3 bejjer zu jagen: die antiquissima liturgia war 
Iugleid mailändisch und römifch, denn die Unterfchiede jcheinen allerdings 
nbedeutend gewefen zu fein. Zu ©. 36/37 möchten wir bemerken, daß 
N 720 dem Legaten Martinian für Siddeutichland 
Bayern) den Auftrag gab, darauf zu dringen, daß die Liturgie der 
ömifhen fonform fei und bleibe. 

SIntereffant ift, was ©. 42 mitgeteilt wird. Der päpftliche Legat 
rtangipani hieß die in Deutfchland, namentlich in der ARheinpropinz (Köln), 
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Nebenbei bemerken wir, daß ©. 10 wiederholt Adge jtatt Agde (Concil. 
‚gathense 506) jteht. 

' 2) Bei Mabillon, musaeum ital., tom. I, pars 2, pag. 95 seq. 

3) Bgl. Neues Arhiv, Bd. XI 1886, Nr. VIII, ©. 564 —68, 
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übliche Sitte gut, wonadh am Schluß der hi. Mejfe daS Salve Regina mit 
BVerfifel und Kollefte gebetet wurde; ein Brauch, den befanntlich Zeo XIIL, 
in etwaS anderer Form für die ganze Kirche vorgefchrieben. Ebenjo ver: 
dient Beachtung, was ©. 103 über die öfterliche Zeit gefagt wird: Koms 
memoration des Ditertages im Offizium und in der hl. Mefje 6i8 zu Ehrifti 
Himmelfahrt; eine Andeutung, daß das fogenannte Tempus paschale eigent- 
ih nur eine fünffache Oftap des Feites ift. 

Sm allgemeinen feheint uns, der Berfafler habe die altaugujtani: 
jhen Gebräuche zu fehr mit den jeßigen römischen jtatt mit den alt- 
römischen verglichen und daraus irrige Schlüffe über Verfchiedenheit des 
alten Augsburger vom altrömifchen Ritus gezogen. Snöbefondere möchten 
wir für die Abfchnitte über Mefje und Offizium (S. 40— 118) bemerfen, 
daß man nicht fo leicht jagen fann, diefer oder jener Gebrauch wich vom 
römischen ab. Diele derfelben find geradezu römifhen Urfprungß. 
Die römischen Ordines wurden aber von Beit zu Zeit modifiziert, wie wir 
aus Amalar jehen, der bei feiner Nomreife i. $. 832 zu feinem Crjtaunen 
fand, daß fein etwas älterer Ordo Romanus, auf den er fich als ftcherite 
Duelle in betreff des römifchen Ritus berufen hatte, in manchen Punkten 
mit dem damal3 zu Rom geltenden nicht mehr harmonierte. Vgl..Duchesne, 
origines ©. 140. — Verfchiedenes, was Hoeynd als fpeziellen Augsburger 
Ritus angibt, fanden wir in einem Leftionar des Klofter8 Bethlehem bei Töwen 
(14. Sahrh.), wo laut Raoul von Tongern der römische Ritus eingeführt 
worden war. Codex Manuser. der Biblioth. royale zu Brüffel, Nr. 2030. 

E83 it daher gewiß manches in den al3 „Augsburger Liturgie“ bes 
zeichneten Terten und Gebräuchen altrömifh. 3.8. das auf ©. 217 über 
Lefung von bloß vier Lektionen am Charfamstage Gejagte jtimmt genatt, 
mit dem überein, was eine Zeit lang in Nom Geltung hatte und Durd), 
Gregor d. Gr. eingeführt worden war, fpäter auch von den ijterzienfent, 
beibehalten wurde. Wgl. Amalar, de eccles. off. I, 19 bei Migne P. L) 
105, 1035 und Pamelius, liturg. lat. edit. Colon, 1675, tom. II. p. 23. 
Die auf ©. 222 genannten Gebräuche des Dftertages bezw. der Oftermette 
finden fi) auch bei Johann von Avrandhes (de off. ecel.; P. L. 147, 27 ff.); 
und dem hl. Dunftan (de regim. mon. P.L. 137, 475) al3 zu Recht bejtehend 
in Sranfreich und England während des 11. bezw. 10. Sahrh. Dort war aber, 
römische Ordnung eingeführt. Zu ©. 223/4 ift zu bemerken, daß die al „auge 
burgifch“ angegebene Sitte, in der Ofterwoche zur Mette die Pjalmen von 1—23) 
zu beten, gleichfalls als altrömifcher Gebrauch jchon im erjten Ordo Ro- 
manus bei Mabillon, mus. ital. II, 28 vorkommt. Desgleichen in der Vetul; 
distributio bei Tommasi opp. ed. Vezzosi II. pag. LXVIII. Dod genug, 

Möge der Berfaffer recht viele Nachfolger für andere Diözefen finden.) 
Kur dann wird es möglich fein, eine gründliche, umfajjende umd 
quellenmäßige®efhichte der fatholifchen Liturgie im Abends 
lande zu jchreiben. 1 











Kleinere Beiträge 
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Zum angebliden Papfikatalog SHegefipps. 

Bon Prof. Dr. Funk. 

| Sm Hiftor. Jahrbuch IX, 674—677 wurde über den Verjuh Lig ht- 
bot8 berichtet, den Bapftfatalog bei Epiphanius 9. 27 ec. 6 auf 
degefipp zurücdzuführen. Dabei wurde nicht unterlafjen, auf einen Bunft 
U welcher dem Verjuch Schwierigfeiten bereitet, demjelben aber 
mmerhin große Wahrjcheinlichkeit zuerkannt. ndeflen fteht die Thefe, wie 
H mich neuejtens überzeugte, als ich den einfchlägigen Abjchnitt des Epi- 
'hanius wieder zu lejen Hatte, doch nicht fo feit, daß ihr jene Sicherheit 
uzuerfennen wäre. Die Argumente LightfootS unterliegen bei näherer 
rüfung mehrfachen Bedenken. Die Frage dürfte daher im Hift. Jahrb. 
ine neue furze Erörterung verdienen. 

ins erfte ift auf den Ausgangspunkt der Lightfoot’fhen Argumen- 
tion fein Gewicht zu legen. Man fann zwar zugeben, daß Epiphanius 
a3 Bitat aus dem Slemensbrief (54, 2) nicht diefem jelbit, jondern 
jem Werfe Hegefipps verdanfte. Aber man hat feinen Grund zu der An- 
ahme, daß er diefes Werf damal3 vor fich hatte, als er den Abjchnitt 
‚ber die Karpofratianer fehrieb. Im Gegenteil, alles jpricht dafür, daß 
r aus dem Gedächtnis zitierte: die Einführung der Stelle mit dem Prä- 

ritum „gigouer, die Bezeichnung der Quelle aß gemwiffe Denkwiürdig- 
>iten, &v zıoıw Drrourmuarıouoig, die durchaus ungenaue Wiedergabe 
er Worte des Klemens, welche lauten: ERLW0G, arreıuı vv Eav BovAnose, 

‚al roL@ Ta T000TR000uEva vd Tod rAn$ovg, während Epiphanius. 
Be: AvaXwoo), Arreını, Evoradynzw 6 hang tod Yend, endlich und 

‚auptjächlich die faliche Anwendung, die er von den Worten des Klemens 
| 
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macht, al8 ob fie diefer mit Bezug auf jeine Perfon und feine Angelegenheit 
gefprochen hätte, während te in Wahrheit den Wunfh ausdrüden, Die 
Aufitändiihen in Korinth möchten fo jprechen und handeln. 

Verhält e3 fich fo, dann hat auch das zweite Argument feine bejondere 
Bedeutung. ES ift richtig, Hegefipp fpricht bei Eufebius (4, 22) von dem 
Klemensbrief im Zufammenhang mit der Erwähnung der vömifchen Sucs 
ceflion, wie ähnlich beide Momente bei Epiphanius in Verbindung erjcheinen. 
Da3 Zufammentreffen fann aber auch jehr wohl ein zufälliges fein. Bei 
Hegefipp erklärt fich die Verbindung der beiden Punkte aus der Erzählung 
feiner Reife, in die fie eingeflochten tft. Wenn er von feinem Aufenthalt m 
Korinth fpradh, jo lag ed nahe, des Briefes des hl. Klemens an die Korinther 
zu gedenken, und wenn er dann weiter auf jeinen Aufenthalt in Nom zur 
iprechen Fam, jo lag es nicht minder nahe, den Bifchofsfatalog zu erwähnen, 
den er dafelbjt anfertigte. Bei Epiphanius erklärt fi die Verbindung 
aus feinem eigentümlichen Verjuch, die Neihenfolge der erjten römischen 
Biichöfe begreiflich zu mahen, da Klemens, obwohl ein ZBeitgenofje der 
Apoftel, im Bilchofsfatalog erit die dritte Stelle einnimmt; denn nur aus 
diefem Anlaß wird von ihm der Sllemensbrief erwähnt. ES beiteht alfo 
fein Grund, hier ein AbhängigfeitSperhältnis anzunehmen, und zwar um jo 
weniger, al8, wie wir bereitS gejehen, der verfehrte Gebrauch, den Epis 
phanius von dem Klemensworte macht, eine unmittelbare Duellenbenügung 
überhaupt ausjchließt. Oder jollte etwa auch Hegejipp, der den Brief las, 
ihn jo mißverjtanden und unrichtig angewendet haben? Daß die Stellung 
des Klemens von Epiphanius am unvechten oder unpafjenden Orte erörtert 
wird, mag man zunäcit einräumen. Aber der Schluß ijt noch Feinesmwegs 
begründet, er jei zu dem Berfahren durch den Umstand veranlaßt worden, 
daß Klemens in feiner Vorlage einen breiten Raum eingenommen habe. 
Epiphanius fann auch ohne äußere Verlafjung zu der fraglichen Erörters 
ung gefommen jein. Zudem it jene VBorausjfeßung nicht einmal ganz ftiche 
haltig. Epiphanius wollte bei Erwähnung der Ankunft der Marcellina in Rom’ 
ausgefprochenermaßen im Interefje einer größeren Sicherheit und Bejtimmtheit 
die Neihenfolge der römischen Bischöfe erwähnen. Er thut dies meines 
Wiffens nur an dem fraglichen Ort. Wo anders hätte er bei foldhem 
Sabverhalt die Frage nach der Stellung des Klemens bejjer erörtern follen?' 


Der Katalog Hegejipps hört drittens allerdings eben da auf, wo der 
bei Epiphanius jtehende endigt, nämlich mit Anicet. Aber Lightfoot mußte 
bereit3 jelbjt hervorheben, daß der Bedeutung diefes Zufammentreffens der 
Umstand einigen Eintrag thue, daß Epiphanius furz zuvor von Marcellina 
Ipreche, die in Nom unter Anicet gelehrt hatte. Wie mir jcheint, verliert‘ 
der Punkt dadurch alle Beweiskraft. Cpiphanius wollte mit Nücficht auf 
eben diefen Umstand die Päpfte offenbar felbit bis auf Anicet und nur bi 
dahin aufführen. | 

Freilich wird viertens weiter geltend gemacht, Epiphanius vermeife. 


| 
| Hum angeblichen Papftkatalog Hegefipps. 719 


in Katalog mitgeteilt worden jei, am beiten al nachläfjige Einfügung 


A auf den „Katalog“, und das erfläre fi), da im Vorausgehenden 
ler eigenen Worte Hegefipps durch Epiphanius, der vergeffen habe, daß 
| 

jevung nicht weiter ji) zu eigen gemacht habe. Ein derartiges Berfehen 
nun an fi) Epiphanius wohl zuzutrauen. Wir werden alsbald auf ein 
hliches zu jprechen fommen. &3 it aber auch ftetS im einzelnen Sal 
| begründen, bezw. erjt dann anzunehmen, wenn eine Stelle nicht anders 
u erklären ift. Und eine andere Erklärung ift bier feineswegs unmöglich. 
Die Worte 5 dvo &v un zarakoye rrondednAwuevog, die Epiphanius 
ah Arixnroc beifügt, der feinerfeits den Schluß des Katalogs bildet, 
jjen fi wohl auf den Anfang des Kapitel3 beziehen. Die Worte &v 
vos Avızırov Enıororov “Poung, Tod zard nv dıadoynv Iliov 
‚ai av arwreoo, bezeichnen in der That einen zazakoyoc. Sie deuten 
n wenigitens bejtimmt an, wem fie ihm auch nicht im einzelnen außge- 


die don Hegejipp entlehnte Stelle infolge der von ihm getroffenen Aen- 






Ir 


hrt geben, und das reicht hin, um in den angeführten fpäteren Worten 
Mh Verweifung auf jene zu exbliden. Der fragliche Diffenfus ift aljo 
ht vorhanden. Und wenn er je anzunehmen und die auf den „Katalog“ 
erweijenden Worte einem Dritten zuzuerfennen wären, jo wären fie, jo 
ie nunmehr die Sache fteht, da die Argumente für Hegefipp ihre Beweis- 
‚aft verloren haben, auf das Syntagma 'Hippolyts zurüczuführen. Denn 
N diefes meist der Anfang des Kapitel3 hin, wo Epiphanius, offenbar 
‚ut mwörtlicher Beibehaltung feiner Quelle, fchreibt: NAye uev eis Yuac 
On nwg Magrerkiva Tıc. Bei einem der römischen Kirche angehöri- 
en Autor it diefe Nedemweife in der erften Berfon begreiflich, während fie 
ei Hegejipp immer jehr befvemdlich bleibt, da er wohl mehrere Sahre in 
om verweilte, aber doch allem nad den Gedanken an eine Rückkehr in 
m DOften nie aufgab und demgemäß wohl nicht Leicht wie ein Römer 
er Angehöriger der römischen Gemeinde fic) ausdrücte. Indefjen befteht 
in Orund, mit den Anfangsworten des Kapitel3 auch den Bapftfatalog 
ippolyt zuzufprechen. Zwifchen beiden fteht die ziemlich Lange Erörterung 
ber die Stellung des Klemens. Diefe it allem nach des Epiphanius 
gene Arbeit, und daß der Kirchenvater den an fie angefchlofjenen Katalog 
‚teder jener Quelle entnommen haben follte, ift um jo weniger wahrjchein- 
&, als Hippolyt fchwerlich gleich Epiphanius da ein Papjtperzeichnis 
iner Schrift einverleibte, wo er die Ankunft der Marcellina in Rom 
'wähnte. 














| 





Woher jtammt dann aber der Katalog des Epiphanius ? Lightfoot 
aubt von Jrenäus (3, 3, 3) und Eufebius, der (5, 6), deflen Katalog 
Jiederholt, jchon deswegen abjehen zu follen, weil fie den zweiten Nach- 
‚Iger des Apoftels Petrus Anafletus nennen, Epiphanius aber etus. 
tiv jcheint diefe Differenz eine fo große Bedeutung nicht zu haben. Sletu3 
‚ar, allem nac) jchon feit dem vierten Jahrhundert, die römische Namens- 





80 Fun. 


form, und wenn Epiphanius, was nicht unmöglich ift, von diejer Kenntnis 
erhielt, fonnte er den Anafletus des Srenäus leicht in einen Kletus ver= 
wandeln. Das Moment ift alfo jchwerlich entjcheidend. Auf der anderen 
Seite find Gründe vorhanden, an Srenäus als Duelle zu denfen. Die 
Schrift des Srenäus wurde don Epiphanius viel benüßt. Die beiden 
Kataloge ftimmen im Wefentlichen durchaus überein. Außer der gedachten 
Differenz fommt nur noch ‚in Betracht, daß Epiphanius den Evarijtug 
zweimal aufführt, daS zweitemal nad) Telesphorus, und das dürfte von 
feiner Seite ein Verfehen fein, zumal der Fehler meines Wifjens fonjt in 
feinem Katalog vorkommt. Auch der Umfang jtimmt in der Hauptjache, 
Srtenäus führt nur noch die zwei eriten Nachfolger Anicet3 an, und daß 
diefe bei Epiphanius fehlen, fanıı nach dem Zwed, zu dem er den Katalog 
aufnahm, nicht befremden. Wir haben alfo guten Grund, Epiphanius hier 
aus Srenäus jchöpfen zu laffen. Daneben muß er freilich noch eine weitere 
Kenntnis fich erworben haben, da er von Linus und Kletus auch die Amt& 
zeiten anzugeben weiß. Wie eS jich aber damit verhalten mag: auf Hegefipp 
it fein Katalog jchwerlich zurüdzuführen. Wenigftens fehlen dazu genigende 
Anhaltspuntte. 


a en 
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Roenfionen und Referate, 
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und pädagogiijhe Miscellaneen aus den Landen deutjcher Zunge. 
Unter Mitwirkung emer Anzahl von Fachgelehrten herausgegeben 
von Karl Kehrbad. 8°. Berlin, U. Hofmann u. Comp. 
1886 u. ff. 3. 


. Band u. d. T.: Braunjchweigiihe Schulordnungen von 


den ältejten Zeiten bi8 zum Jahre 1828 mit Einleitung, Anmerk- 
ungen, Glofjar und Negifter, herausgegeben von PBrofefjor Dr. 
Sriedrich Koldewey, Direktor des Herzogl. Nealgymnafiums 
in Braunjchweig. Erjter Band: Schulordnungen der Stadt 
Braunjchweig. Berlin 1886. gr. 8°. CCV u. 602©. reis 24 M. 


. Band. Ratio studiorum et Institutiones scholasticae, 


Societatis Jesu per Germaniam olim vigentes; collectae., 
concinnatae, dilucidatae a ©. M. Bachtler S. J. Tomus |. 
Ab anno 1541 ad annum 1599. Berlin 1887. ar. 8°. Lili u. 
460 ©. Preis 15 .% 


. Band. Gejhichte des mathematifchen Unterrichts im 


deutihen Mittelalter bis zum Sahre 1525 von Dr. Sig 
mund Günther, o. d. Prof. a. d. techn. Hochichule in München. 
Berlin 1887. gr. 8°. VI u. 408 ©. Breis 12.4 
Band. Ratio studiorumetInstitutionesscholasticae, 
Societatis Jesu per Germaniam olim vigentes; collectae, 
concinnatae, dilucidatae a ©. M. Bachtler S. J. Tomus II: 
Ratio studiorum ann. 1586. 1599. 1832, mit einer Karte der 
Unterrichts- und Erziehungsanftalten der Deutjchen Aititenz S. J. 
im Sahre 1725. Berlin 1887. gr. 8°. VII ur 524 ©. Preis 15.% 
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Zu wiederholtenmalen hat das „Sahrbuch” auf das hochbedeutfame 
Verf der „Monumenta Germaniae Paedagogica* jchon zu einer Zeit Hinge- 
wiejen, al3 erjt der ausführliche VBrofpekt hiezu vorlag und eben die eriten 
Bände in Vorbereitung begriffen waren, jo bereit8 im Vl. Band (©. 530, 
Nachrichten) und im Sabre 1886 ijt eS neuerdings don unferer Seite ge= 
jchehen, al wir PBaulfens „Gefchichte des gelehrten Unterricht“ an Diejer 
Stelle de3 Ausführlicheren befpradhen (S. 83). Jebtda von der jtattlichen 
Sammlung bereit fjechs Bände vorliegen!) und eine Neihe anderer dem= 
nächit vollendet jein wird”), begnügen wir und mit wenigen Andeutungen 
über Umfang und Charakter des ganzen, wahrhaft großartigen Unter- 
nehmen, daS vielleicht nur von der Edition der „Monumenta Germaniae 
historica* an Ausdehnung und Bedeutjamfeit überragt wird, und wenden 
und dann zur näheren Betrachtung der oben ausführlicher namhaft gemachten 
4 Bände im Einzelnen. 

E3 ift längft al3 ein mefentliher Mangel in unferen Werfen zur 
Sefchichte der Pädagogik empfunden worden, daß fie zumeijt nur einen 
ungenügenden Einblick in die deutjchen Unterricht3- und Erziehungsverhält- 
nijje vergangener Zeiten gewähren, foweit er nur durch gründliche tenntnis= 
nahme von Quellenfchriften diejer Zeiten ermöglicht wird. Wie lüdenhaft 
nach diefer Richtung auch das fonit jo jchäßenswerte Buch Dr. Specht 
„Sejchichte des UnterrichtSwejens in Deutjchland von den ältejten Zeiten 
Hi3 zur Mitte des XIII. Sahrhunderts“ it, hat P. Gabriel Meier im 
„S.Sahrbudhd. ©. Gef.“ 1886 angedeutet; Naumer, Stein und andere 
mweifen diejelben Mängel auf. ES Handelt jich alfo, bevor zu einer neuen, 
abichließenden Gefamtdaritellung der Öefchichte unjeres Deutjchen Erziehungs- 
und Unterrichtswejens, Ddiejfer bedeutfamen Seite unjeres gejamten Kultur- 
lebens, gejchritten werden fanın, darum, daß das bisher nur mangelhaft 
herangezogene, weil zumeilt auch nur mangelhaft publizierte Duellenmaterial 
im weiten Umfange fozufagen an neuen Zundorten ausgegraben und nad 





1) Außer den genannten no: BandIV der ganzen Sammlung: Die deutidhen 
Katehismen der böhmijhen Brüder, von Fojepd Müller, Diaconus in 
Herrnhut und VI. Band: Die jiebenbürgiih-fähjifhen Shulordnungen 
von Brof. Dr. Fr. Teutjdh. 1. Band. 1888. 

2) ALS jolche werden uns bezeichnet: Band VII: Melandhthon als Prae- 
ceptor Germaniae, von Hartielder (ijt inzwijchen erichienen); Band VIII: Braumn= 
ichweig. Schulordnungen von Koldemwey, 2. Band; Band IX: Ratio studiorum S. J. 
von Bactler, 3. Band.  Auh Band X: Die Gejhichte des militärijchen 
Erziehungs und Bildungsmwejens von Oberft®B. Boten in Berlin. Auch 
die Schulordnungen der Deutihen Schweiz von Proreft. Dr. Brunner und Dr. 
D.Hunzifer, jowie „Erasmus von Rotterdam und jeine Bedeutung für Erziehung 
und Unterricht“ von Prof. Dr. U. Horawig in Wien befinden fich in Vorbereitung, 
jo daß binnen Jahresfrift wohl 4 biß 5 weitere Bände zu erwarten find. Leider find 
ung Horawiß und P. Bachtler durch einen allaufrühen Tod inzwijchen entriffen worden. 
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verläfjiger, gleihmäßiger Methode bearbeitet und zur Darjtellung gebracht 
werde. Zu diejen Quellen aber zählen in erjter Linie die Schulordnungen, 
jeien fie jtaatlichen, Firchlichen oder gemeindlichen Charakters nebjt Drden3- 
fonjtitutionen, Bejtallungsbriefen u. a.; daran reihen fih Schulbücher für 
die verjchiedenen in den Schulen gelehrten Disziplinen, wie fie während 
der einjchlägigen Zeitabjchnitte in Gebrauch waren; jodann auch theoretische 
pädagogische Abhandlungen von Schulmännern eine bejtimmten Zeitraumes 
und endlich anderweitige Dokumente pädagogischer Urt, al3 da find Selbit- 
biographien von Schulmännern, Schulfomödien, Schulreden, Akten über 
Erziehung und Unterricht. In wie weit auch andere gelegentliche Notizen, 
die auf äußere und innere Berhältnifje des Unterricht und der Erziehung 
Bezug haben al3 „pädagogische Miscellaneen“, herangezogen und verwertet 
werden jollen, ijt in dem ausführlichen „Plan der M. G. P.“ näher dar= 
gelegt. Während urjprünglich nur der Zeitraum vom Beginn des deutfchen 
Humanismus bi zur Gegenwart und zwar in Einfchränfung auf Die 
Laternfchule (Öymnafium und Lyceum) behandelt werden follte, ijt nad) 
dem endgiltig feitgeftellten Plane nunmehr bis ins frühe Mittelalter zurüd- 
gegriffen und foll von da an verfucht werden „zu verzeichnen, was die 
Menjhen in den weiten Schichten aller der Stände, Die überhaupt einen 
Unterricht und eine Erziehung genofjen, wirflih an Kenntnifjen und an 
Bildung bejeffen haben“, und fo werden die Monumente die Baufteine zur 
einer Gejchichte de3 gejamten Unterricht3- und Erziehungswefend in den 
Ländern deutjcher Zunge (Deutfchland, Defterreich, Schweiz, Dftfeeprovinzen ; 
auch Holland muß für einen gewiffen Zeitraum berüdfichtigt werden), und 
zwar bon der frühelten Zeit an, liefern“. Dabei foll ohne Bevorzugung 
einer bejonderen Schulgattung, eines bejonderen Zeitraumes oder einer 
bejonderen Konfefjion , überhaupt „ohne jeden Barteiftandpunft“ die ge= 
Jamte Entwidlung Ddiejer Seite des Kulturlebens bearbeitet und gewürdigt 
werden. Man wird zugeben müfjen, daß die Auswahl der jtattlihen Schaar 
von Mitarbeitern, die bisher befannt geworden, und daß auch Die bisher 
erjchienenen Bände der Sammlung für die möglichjte Verwirklichung diefes 
anerfennenswerten Bejtrebend Zeugnis ablegen. Die gewaltige Fülle des 
Material3 wird in der Edition in vier große Gruppen gegliedert erjcheinen, 
in dem die erjte Abteilung „Schulordnungen“ enthalten wird, zunächit 
nach Ländern verteilt, zufammen mit Bifitationsprotofollen, Ratsprotofollen, 
Öymnafial-, Haus- und Conviftsitatuten, ein noch wenig befanntes und 
bearbeitetes Material. Zum näheren Verftändnis foll jeder derartige Band 
eine Einleitung hiftorischer, bibliographifcher und textfritiicher Art enthalten. 
Sn die zweite Hauptabteilung werden „Schulbücher“ zujammengefaßt, 
ohne daß natürlich an eine vollitändige Edition aller auffindbaren Schul- 
bücher gedacht werden fann und foll, nur „typiiche Manifejtationen jollen 
hier wie auch in den anderen Abteilungen vollitändig ediert werden“; vor= 
angejchiett werden jedem Neudrucde Einleitungen fachwifjenfchaftlichen, päda- 


H* 


84 DOrterer. 


gogifchen, tertfritifchen und bibliographifchen Charafterd. Die dritte 
Hauptabteilung ilt betitelt: Pädagogische Miscellaneen, diejenigen 
Dokumente pädagogifcher Art umfaffend, die weder in der erjten noch in 
der zweiten Abteilung pafjend untergebracht werden fünnen, alfo Abhand- 
(ungen zur Pädagogik, pädagogifhe Öutachten, Tagebücher, Schulreden 
(lateinifh und deutsch), Akten über Erziehung und Unterricht einzelner 
Berjonen (Fürften), Schulfomödien, Briefwechjel von Schulmännern u. U., 
ohne daß natürlih auch hier Vollftändigfeit erzielt werden folltee Ws 
vierte Abteilung endlich werden „zufammenfafjende Daritell- 
ungen“ — wozu der oben sub III bezeichnete Band ein Mujfter bildet — 
vorgefehen, zufammenfafjende Monographien über die einzelnen Schulgebiete, 
auch über ganze Gruppen von Schulordnungen und Miscellaneen,, Die 
„Seichichte” einzelner Schulen, die „Schulgeichichte” hervorragender Stäbdte, 
Staaten u. W. Auch die Gefamtausgaben pädagogischer Schriften hervor= 
vagender Pädagogen endlich follen hier mit inbegriffen fein. ALS äußert 
danfenswerte Beigabe fol! jedem Bande ein Namen- und Sad 
regiiter folgen. 


Fürwahr eine große, weitgedehnte Aufgabe! Zu weit ausgreifend 
möchte fie beim erjten Blide nicht ohne Necht genannt werden! E3 fan 
die Aufgabe nur in einer Weihe von Sahrzehnten und nur don einer großen 
Schaar auserlefener, jachfundiger und mit unermüdlichem Fleiße und auf- 
opfernder Hingebung arbeitender Kräfte gelöjt werden. Bürgt auch der 
Name Kehrbad, der durch feine fritifchen Ausgaben der neueren deutjchen 
Vhilojophen jich den beiten Klang erworben hat, für einen rüftigen Fort- 
ichritt des Oanzen, bürgen des Ferneren auch die vielen illuftren Namen 
feiner Mitarbeiter für tüchtige Leiltungen und bietet endlich auch der Name 
U. Hofmann als der eines aufopfernden und unternehmenden Verlegers des 
Niejenwerfes Gewähr für fein Gedeihen, jo ift doch mit nichten zu verfennen, 
daß ein folches Werk nach mehr alS einer Seite hin großen Schwierigfeiten 
bei feinem Fortjchreiten begegnen fann und muß. Die wärmjten Empfehl- 
ungen haben gleich beim Beginnen das junge Werf aufgenommen und ins 
Leben begleitet, wir erinnern uns an die Schönen Worte der Empfehlung, 
welche PBrälat Janfjen, gewiß ein kompetenter Beurteiler folcher Unter- 
nehmungen, vor zwei Jahren in Bezug auf dasjelbe an die große General- 
verfanmlung der Katholiken Deutfchlands in Trier gerichtet hat, mwonad) 
dDiefes Werf als eine Arbeit von mweittragendjter Bedeutung den Katholiken 
Deutjchlands empfohlen wird. Schon 2 Jahre zuvor hatte die in Gießen 
tagende Berfammlung der Philologen und Schulmänner Deutfchlands in 
warmer Anerkennung der hohen Bedeutjamfeit de Werfes den Bejchluß 
gefaßt, daß alljährlich bei jeder Philologenverfammlung ein ausführlicher 
Bericht über den Stand Ddiejes Unternehmens erxjtattet werden folle, und 
des Weiteren war in ganz richtiger Erfenntnis von der Notwendigkeit auch 
einer finanziellen Unterftüßung desfelben von eben diejer Berfammlung auch 
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einmütig eine Petition an die einzelnen deutfchen Landesregierungen um 
materielle Förderung des wahrhaft nationalen Werkes befürwortet worden. 
Es erjcheint ums fait undenkbar, daß eine folche gewaltige Laft auf die 
Dauer ausfchlieglih don zwei, wenn auch noch jo kräftigen Schultern 
werde zu tragen fein, auch wenn die Zahl der Abnehmer des Ganzen oder 
einzelner Teile fich gegenüber den Erwartungen, die man in Diefer Be- 
jtehung von vornherein hegen darf, verdoppeln, ja verdreifachen würde. 
Eine Kenntnisnahme und eine wohlwollende, werfthätige Förderung eines 
jolchen Unternehmens fcheint uns zu den pflichtgemäßen Aufgaben der oberiten 
Schul- und Studienleitung eines jeden unferer deutjchen Länder und feiner 
ftammverwandten Nachbarjtaaten zu gehören, in deren Budgets fich fo 
manche Summen fir Unternehmen von viel zweifelhafterem Nuben und 
von entjchieden viel untergeordneterer Bedeutung verzeichnet finden, als das 
hier in Frage stehende ift. Unferes Wiffend muß auch hierin erjt von der 
Bufunft daS Befjere erhofft werden. Daß auch in diefer Nichtung den 
„Monumenta* recht bald die wohlverdiente Anerfennung und Förderung 
zu teil werden möge, it unfer wärnfter Wunsch, mit dem wir unjere all- 
gemeinen Bemerkungen abjchließen. 


1. Wenden wir und Koldeweys braunjhmweigiihen Schul- 
ordnungen zu! DBerleger und Leiter des Unternehmens Haben mit 
der Wahl Ddiejes Editor des eriten Bandes der Monumenta einen jehr 
glücklichen Griff gemacht. Seit Jahren it Koldewey auf Dem Gebiete der 
braunfchweigischen Schulgejchichte mit Geichiet und Erfolg thätig; wir er= 
innern nur an jeine Schrift „Da Braunjchweigiiche Schuldireftorium und 
die Holzmindener Schulordnung vom Jahre 1787“ (Holzminden 1884) umd 
an jeine „Gejchichte des Nealgymnafiums zu Braunfchweig“ (1885) ; auch 
nac) diefem erjten Bande dev Monumenta erfreute und der Bf. mit Der 
gediegenen Abhandlung: „Die Schulgejeggebung de3 Herzog! Auguft des 
Süngeren von Braunichiweig = Wolfenbüttel“ (Braunjchweig 1887), deren 
Inhalt nebenbei bemerkt auch für mande gerade in der Öegenwart lebhaft 
behandelte Schulfvage nicht ohne Intereffe it. Auch mit diefem Werfe hat 
er und eine wahre Mufterleiitung an Fleit, Craftheit und methodiicher 
Behandlung geboten, die wohl nur von wenigen fchulgefchichtlichen Arbeiten 
in einer diefer Richtungen übertroffen wird. 

Die Darftellung des braunfchweigischen Schuhvefens ift von mehr als 
(ofaler Bedeutung, fie wirft nicht jelten ein Elare8 Licht auf die Schul- 
zuftände des ganzen nördlichen Deutfchland in den verfchiedenen nachreforma= 
torischen Epochen und mehr als einmal fonzentriert ji) daS Snterejje an 
der Entwicklung des Mittelfchulwefens, auf die Schuleinrichtungen der 
Stadt Braunfchweig, der fich des BF.S Darftellung in diefem Bande zu= 
nähjt zumendet. Beinahe durch jechs Jahrhunderte Hindurd — von 
1251— 1828 — werden ihre Schulordnungen verfolgt und in einer äußert 
belehrenden und inhaltSvollen Einleitung „Ueberblid über die Entwiclung 
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des Schulwejens in der Stadt Braunfhweig“ (©. XV—CLXIN), die eine 
eigene wertvolle Abhandlung bildet, befpricht der Bf. in zufammenfaffender 
Weife die Schulgefchichte Braunfchweigs von dem Beginne des Mittelalters 
Bis zu feiner neuejten Entwidlung in den erften Dezennien diefes Sahr= 
hundert. Dürre in feiner Gefchichte der Stadt Braunschweig und in 
jeinem Programm, die Gelehrtenfchulen der Stadt Braunschweig Hatte 
hierin bereit in etwas vorgearbeitet. E3 witrde zu weit führen hier auch 
nur die Hauptjtadien der Entmwichfung des braunfchweigifchen Schulwefens wie 
fie und K. vorführt, auch flüchtig fennzeichnen zu wollen. E8 war die Kicche, 
welcher wie überall in Deutjchland, fo auch in Braunfchweig die Gründung und 
Unterhaltung der erjten Schulen verdanft wird: die beiden Stiftsfchulen zu 
St. Blafien und St. Cyriaci umd dann die Mofterfchule zu ©t. Vegidien, 
jämtlich beglaubigter Weife bereit3 aus dem 11. Sahrh., erjtere feit dem 
12. \Sahrh. die schola palatii des Welfenhaufes umd durch viele Sahr: 
hunderte hochbedeutfam wie das Stift, mit dem e8 verbunden war. NY 
15. Sahrh. traten zu den 3 Eferifalen Lehranftalten noch 2 lateinijche Stadt- 
Ihulen unter dem Patronate des Rates, wie dies Thon im 14. Jahrh. 
auch in anderen minder bedeutenden Städten 3. B. in Helmftedt der Fall 
gewejen war; K. befpricht die Beweggründe des Näheren, welche die Bür- 
gerihaft zu diefem Vorgehen verfchiedenen Orts veranlagt haben mögen, 
im Öegenfage zu dem Wunfche der Mlerifer. Das „Martineum“ und dag 
„Katharineum“, jo hießen die zwei jüngften Schulen, waren nad) 
ihrer ganzen Einrichtung im übrigen durchaus nach dem Mufter der älte- 
ven bejtellt. ©feichzeitig erhielt auch die dritte Öattung von Schulen, die 
„deutjchen“ oder „Schreibfchulen“, in Braunfchweig ihre rechtliche Grund- 
lage. Um das Jahr 1480 erfcheinen diefe jämtlichen Schulen bereit mit 
vielen tiefen Schäden befaftet, fo daß Prälaten und der Rat der Stadt 
gemeinfam eine Ordnung ‚de regimine scholarum‘ erlajjen. Eine neue 
Epoche tritt für die innere Gefchichte Braunfchweigs an mit der Nefor- 
mation; Bugenhagen wird nicht nur zur Ordnung und Feftigung der 
neuen Eirchlihen Berhältniffe, fondern auch zur Regelung der gefanten 
Hädtifchen Schulverhältniffedes immer noch mächtigen und bedeutfamen Gemein- 
wejend von Braunfchweig herbeigerufen (1528); der „Erbarn Stadt Bruns- 
wig Chriftlife ordeninge“ erhielt vechtliche Geltung und auf lange Dauer 
hinaus Beftand. Die Gelehrtenjchulen jo gut wie die jogen. „deutfchen 
Sugendfchulen“ wurden regeneriert, einjchließlich der „Fungfranenschulen, “ 
Zür eine große Zahl von Städten im weiten Umfreife aber wurden Burgen- 
hagens Ordnungen maßgebend. Schon gegen Ende des 16. Zahrh.3 macht 
fi) wieder der Anfang des BVerfalles bemerkbar. Die neue Schulordnung 
von 1596 ijt um defjenwillen von bejonderer Bedeutung, weil fie ung die 
immer noch) feitgehaltenen Grundzüge des Sejamtjchulwefens und den Geift 
genau erkennen läßt, in dem man in einer der Hochburgen de3 umver- 
fälfhten Luthertums die Zateinfchulen geleitet wijjen wollte. Der Grund: 
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zug ift ein ftark ausgeprägter SKConfervativismus, der jich zunächlt in dem 
Selthalten an der fchranfenlofen Abhängigkeit der Schule von der Kirche 
zeigt. Mit dem Ende de Dreißigjährigen Srieges liegt das Schulmefen 
Braunfchweigs jchiver darnieder. „Das Material, das die Schule zu be- 
arbeiten hatte, war hart und ungefüge, die Werfleute, die demfelben eine 
wirrdige Gejtalt geben follten, läffig und unluftig zur Arbeit. Wie Tag: 
löhner blicten fie mehr auf den Lohn alS auf das Werf, das vor ihnen 
lag.“ (©. LXXXVII) Die wohlthätigen Wirkungen der wichtigen 
Schulordnung vom Sabre 1596 waren längit jpurlos verfehwunden. Eine 
neue Epoche beginnt mit der Unterwerfung der Stadt (1671); fie dauert 
bis zur weitfälifhen Herrichaft am Beginne unfere8 Jahrhunderts. Die 
Begründung einer Anftalt für die armen und verlaffenen Waifenfinder war 
die erite fchöne Frucht der neuen Verwaltung ; da& Leben der Lateinjchulen 
nahın neuen Auffhiwung; Herzog Karl3 I. Negierung (feit 1735) war für 
die Entwicklung des Schulwejens voll erfreulicher Förderung; vor allem 
erhielten die Lehrer auch die lang erjehnte würdigere finanzielle Stellung. 
Des weiteren wurde bald der Einfluß der Hallefhen Bädagogif durd 
A. Hermann, den Nachfolger Frandes auch für Braunfchweig und fein 
Schulwefen von durchgreifender Bedeutung und Wirkfamfeit. %. U. Fabri- 
cius geftaltete während feiner freilich nur kurzen Amtsführung zunächft die 
fürjtlihe Katharinenfchule um; Zwide, auch ein Schüler Frandes, verband 
(1751) mit dem Waifenhaufe ein Lehrerjeminar, daS bis 1853 Beltand 
hatte, jchon 1752 erjchien das fürftliche Mandat, daS zum erjtenmale fürs 
Braunfchweigifche die allgemeine Schulpflicht gejeßlich ftatuiert; e3 entitand 
noch eine Realfichule und bald noch al3 neue Fürftenfchule da8 Collegium 
Carolinum, eine reich ausgejtattete und gut organifterte Schule, Die Sich 
befonders auch die Pflege der Mutterfprache angelegen fein ließ; durch die 
Anordnung des Zmwangsbefuches diefer Schule wurde freilich bald den an- 
deren Schulen der Boden untergraben. R. Heufinger, der Lehrer des 
genialen 8. Lachmann, bezeichnet für die Katharinenfchule die legte glüd- 
fihe Epoche vor der „weitfälifchen Zeit“, welche für daS gejfamte Schul- 
wejen Braunfchweigd nur al3 eine ungünftig wirfende betrachtet werden 
fann. Bon durchichlagender Bedeutung wurde erjt wieder im Jahre 1825 
die durch Auguft Brandes bewerfitelligte Errichtung einer Realjchule oder eines 
Realinjtituts, der jich im Jahre 1827 eine ducchfchlagende Neuorganijation 
der Schulen der Stadt anreihte, wonach) die fämtlichen vorhandenen An- 
jtalten zu einem großen einheitlichen Organismus unter dem Namen „Öe= 
jamtgymnafium“ zujfammengefaßt werden follten, das danıı auch 1828 er- 
öffnet wurde. Mit der Eröffnung der Bürgerfchulen zu Oftern 1830 hatte 
diefer Neformplan im wejentlichen feinen Abjhluß gefunden. Unter der 
bald darauf beginnenden 50 jährigen Negierung des Herzogs Wilhelm er- 
fuhr das Schulwefen des Landes und feiner Hauptitadt die mannigfaltigite 
und nachhaltigite Förderung. K. fchließt diefen feinen Danfenswerten „Ueber- 
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blick“ mit der fchönen Bemerkung, die auch hier ihren Plab finden möge: 
„Hei Kleinode trug da3 Schulwefen B.3 zu allen Zeiten in feiner Hand 
und hielt fie, wenn auch nicht immer in gleichem Ölanze, fo doch nie ohne 
Segen zu jpenden hoc) empor über Stadt und Land: Gottesfurcht und 
Wiffenfhaft!" Man wirde fehl gehen, wenn man annehmen wollte, daß 
eine jolche Darftellung nur engeres Iofaleres Interefje habe; mehr als eine 
Srage allgemeinerer Bedeutung wird dabei der Löfung näher geführt. 
Nicht zu unterfchägen ift aud) die gelegentliche Erörterung an fich neben- 
jächlicher, aber mit der Entwidlung des Schulwefens durch ganz Deutfchland 
im engen Zufammenhange ftehender Dinge, wir erinnern beifpielsweife an 
das ©. LXXX über das „Schulgeld“ auseinandergejegte; die Bedeutung 
und Stellung der „Lofaten” und „Baffalarien“ ift S. XLII ff., die des 
Scholaftifusß S. XX des Näheren erörtert. 

Ein zweiter Abjchnitt der Einleitung befaßt fi mit „Texrtgeftal- 
tung jowie teytfritifhen und bibliographifhen Erläute- 
rungen zu den einzelnen Stüden" (S. CLXXIV—CCV) Sn 
erjterer Beziehung will fich der Herausgeber dem bewährten Rate von 
Wait folgend gleich ferne halten von „einer allzu äußerlichen Nepriftination 
des Yeuperlichen jeiner Vorlagen wie andererjeit3 von einer zu moderni- 
fierenden und nivellierenden Umgeftaltung feiner Vorlagen“; er konnte fich 
daher nicht entjchließen, genau die Schreibweife und Zeichenfegung derfelben 
wiederzugeben. Db er bei diefem Verfahren, das auch von „PBlane“ des 
ganzen Werkes in etwas abweicht, durchaus fonfequent geblieben ift, wollen 
wir Dahingeftellt jein laffen. Auch darüber läßt fich ftreiten, ob die daran 
fich reihenden tertkritiichen Bemerkungen zu den einzelnen veröffentlichten 
Scähriftitücen nicht eben jo pafjend jeweild vor diefen jelbft, jtatt im Bu- 
jammenhange in der Einleitung vorweg zu geben gemwejen wären. 


E3 folgen fodann im zweiten Hauptteile des Buches (unter 51 
Nummern) diefe Schriftitücke jelbit, von denen viele bisher überhaupt un- 
gedrudt waren. Das erite und ältefte „Decisio inter Capitulum et Scho- 
lasticum“ aus dem Sahre 1251 ftammend, enthält Beftimmungen über die 
Pflichten und Rechte des Scholaftifus zu St. Blafien; das Ießte aus dem 
„ahre 1828 „die Gefege des Gefamtgymnafiums zu Braunfchweig“, fowoh!l 
die Borjchriften für die Schüler umfaffend, als auch die Bejtimmungen über 
die amtlichen Verpflichtungen und Berhältniffe der Lehrer an demjelben. 
Die ältejte, höchft bemerkenswerte „niederdeutfche Urkunde“ der Sammlung 
(S. 19 ff.) aus dem Jahre 1420 beginnend mit den Worten: „Van 
Goddes gnaden wy Bernd, hertoghe to Brunswig unde Luneborch“ be- 
jaßt fi) mit dem Vergleich zwifchen dem Kapitel zu St. Blafien und den 
Rat wegen der ftädtifchen Echulen. Von da ab wechjelt daS Niederdeutfche 
mit dem Lateinischen. Auch der Lehrplan des Katharineums von 1741 ijt 
noch in lateinifcher Sprache abgefaßt, die jpäterfolgenden Schriftftüicde aber 
durchaus (Hoch) deutfch. Neben den Schulordnungen im engeren Ginne 
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haben hiebei indefjen auch manche andere Schriftitüce Aufnahme gefunden, 
die auf die Entwillung des Schuhwejens in irgend welcher Weife ordnend 
und beitimmend eingewirft haben, fo Entfcheidungen von Streitigkeiten, 
Dienftverträge, Berichte, Öutachten, befonders auch fehr inftruftive Leftionspläne 
und Unterrichtsordnungen. Der Herausgeber hat mit Recht auf die Bei- 
gabe einer Weberjeßung der Iateinifchen Dokumente verzichtet, aber auch fo 
fünnen wir und nur Schwer der Beforgnis entjchlagen, e8 möchte bei der- 
artiger iweitausgedehnter Aufnahme von Schriftitücden der Nahmen des 
Gefamtwerfes fih über Gebühr ausdehnen. Wie der Bf. jelbjt im Vorwort 
bemerkt, wird über Fatholifche, reformierte und ifraelitische Lehranftalten der 
Stadt Brammfchweig innerhalb der Monumenta an anderer Stelle berichtet 
werden. Die Schulordnungen der Anftalten außerhalb der Stadt Braun 
Ihweig werden zumächjt den Inhalt des nächiten Bandes zu bilden haben; 
dann erübrigen aber noch die bedeutfamen Lehr: und Schulbücher, die in 
denjelben jeweil3 im Gebrauche waren; Koldewey jelbit wie Edjtein haben 
ja wiederholt darauf hingewiejen, wie wichtig es für die Kenntnis des 
Schulmejens jet gerade Die jeweil3 gebräuchlichiten Lehr und Unterrichts- 
mittel, ihre Methode, Verwendung und Verbreitung fennen zu lernen. &8 
fehlen dann aber auch noch die Lebensbilder der hervorragenderen Schul- 
männer aus dem Sreife der braunfchweigifchen Schulen und ihrer unter- 
richtlichen und erziehenden Thätigfeit und endlich) müßte daS Ganze mit 
einem zufanmmenfafjenden Bilde des braunjchweigifchen Schulwefens der feßten 
Sahrhunderte abfchliegen! Man fieht, wenn daS alles annähernd in der 
Ausführlichkeit durchgeführt werden jollte, iwie der erite Band begonnen, 
fo ergäbe das allein faft eine Eleine Bibliothek für fi. — ES fanıı nicht 
unjere Aufgabe jein, Inhalt md Bedeutung der einzelnen oder auch nur 
der hauptjächlichjten veproduzierten Dokumente hier zu ffizzieren; wir bes 
gnügen und mit dem nachdrüdlichen Hinweife auf das Studium des wert- 
vollen und forgfältig gefichteten Materials. Der praftifche Schulmann, 
dem das Wohl und Wehe der Schule am Herzen liegt, wird in demfelben 
manchen wertvollen Fingerzeig darüber finden, was unferen Schulen aucd) 
heute noch vonnöten it. 


Sn den „leges scholasticae pro praeceptoribus“ aus dem Lehrplan 
und Schulgejegen für die latein. Schulen vom Sahre 1546 wird eine auch 
für unjere Zeit noch beherzigenswerte Vorschrift gegeben (©. 70): „Prae- 
lectores (praeceptores) operam dare debent, ut quolibet semestris spacio 
certum auctorem aliquem, vel saltem alicuius auctoris libros aliquot, 
praecipue vero artium compendia finiant.“ Sin der gleichen Lehrordnung 
jpielt auch die Frage der „Ueberbürdung“ die heute in aller Leute — be= 
rufener wie unberufener — Munde ijt, jchon eine Nolle, wenn es heißt. 
„Non debent in privato, novas presertim, sine superattendentis con- 
sensu instituere praeceptores leetiones, sed illas que in scholis leguntur 
cum suis privatis discipulis diligenter repetere, ne puerorum ingenia 
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multitudine lectionum obruant et se ipsos nimium gravent, praesertim 
cum nihil quoad puerorum profectum pro cuiuslibet ingenii captu in 
institutione scholastica obmissum sit.“ Der vortrefflihe Neftor des 
Martineums aber, Hermanus Nicephorus, dejjen 1603 aufgeftellter „elenchus 
lectionum et exercitiorum in schola Martiniana* (©. 149 ff.) wieder- 
gegeben ijt, hat mit jehr eindringlichen Worten unter den Haupthinderniffen, 
die ji dem Lehrerfolge in den Weg jtellen, die «radi« institutionis ge- 
fennzeichnet; er dringt auf Ausscheidung alles Unnötigen, da8 nur den 
Geijt ermüdet und abjtumpft „ex quo aradi/« maxima studiorum pestis 
existit et odium.* Bier Stunden Arbeit3zeit für Schularbeiten auf den 
Zag erjcheint ihm genügend — freilich ein bejcheidenes Maß! Was da- 
rüber jet, jei von Uebel: „Hinc labor multus, profectus exiguus ! (©. 151 ff.)“ 
Vielfahen Anklang an Beftrebungen der Neuzeit auf dem Gebiete der 
Schulorganifation und Methode finden wir befonderd in dem von Kolde- 
wey zum erjtenmale publizierten „Bunktation behuef einer beßeren Kin- 
richtung der großen infonderheit der Tateinifchen Schulen in Braunschweig 
und der demnächjit für diefelbe abzufafjenden Schulorduung“ (S. 298 ff.), 
einem don einer befonders hiezu niedergefebten Kommiffion ausgearbeiteten 
Entwurfe (1755), der allerdings nie zur praftifchen Durchführung gefommen 
it. Auch über die Errichtung eine® „Seminarii philologiei* — e3 ift 
aber damit bejonders auf die pädagogifche Ausbildung abgejehen! — 
hatte man damals bereit3 zutreffendere Anfchauungen al3 e3 beifpielsweile 
heute noch bei uns in Bayern für nötig erachtet wird. Gottesfurcht und 
Srömmigfeit, überhaupt der enge Zufammenhang der Schule mit der Kirche, 
ihrem Leben und ihren Uebungen tritt in allen bedeutenderen Dokumenten, 
die von maßgebender Bedeutung für die Schuleinrichtung werden follten, 
mit larheit und Deutlichfeit al$ ein Hauptzug der Schule entgegen. Sn 
den erjterwähnten Schulgejegen aus dem Jahre 1546 fteht der fchöne Sap: 
sunt autem non tantum artes, verum etiam virtutes docendi pueri, ideo 
in enarrandis auctoribus simul etiam ea que ad ethicam pertinent pueris 
explicanda sunt; und bald darauf al3 Schlußfaß des Ganzen: Sunt autem 
non tam docti quam fideles et pii eligendi praeceptores, qui intelligunt 
suum offcium inprimis Deo gratum et ecelesiae necessarium esse, ac 
ideo in suis laboribus sint alacriores. — Eine PBarallele mit den fafti- 
ihen Berhältnifjen der Gegenwart läge nahe! — Hinter den Dofumenten 
jolgen Anmerkungen zu einzelnen Stellen der Schulordnungen, meijt 
jachlicher, jelten jprachlicher Art. CS wäre mwünjchenswert gemwefen, daf 
die betreffenden fommentierten Ausdrücke im Terte durch entjprechende Ziffern 
fenntlich gemacht wären; der Bezug auf die Marginalziffern ift umfo- 
weniger deutlich genug, als diejelben auf dem erjten Bogen nicht immer 
gleihmäßig veriwendet find. Sehr erwünfcht und danfenswert ift die Bei- 
gabe eines Glofjars zum leichteren Verftändnifje dev niederdeutfchen Texte. 
Bier Tabellen endlich gewähren einen genauen Einblid in den Xef- 
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tionsplan Braunjchweiger Schulen. Eine vergleichende Würdigung der- 
jelben im Zufammenhalte mit den in unferen Tagen gebräuchlichen Leftions- 
plänen an Mittelfchulen liegt außerhalb des NKahmens diefer Erörterungen. 
Der Perjonen- und Sach Inder wird erjt dem zweiten Bande beigegeben 
werden. Da zivijchen dem Erfcheinen. des erjten und den des zweiten 
Bandes der Beitraum von ein paar Sahren gelegen ijt, fann man mit den 
Verjchieben diefer wichtigen Beigabe faum einverftanden fein. 

Die Ausftattung ded Bandes ift eine wohl befriedigende, wenn auch 
nicht durchaus gleichmäßige. Der Preis des Buches ift allerdings ein jolcher, 
daß die Anfchaffung des ganzen Werkes, das doch fo viele Bände umfafjen 
joll, Privaten jehr erfchwert fein dürfte. Daß jich bei einem fo ungeheuer 
ausgedehnten Materiale und jo umfafjender Darjtellung auch einzelne Ver- 
jehen eingejchlihen haben, ift recht erflärlich und verzeihlid. Wir erwäh- 
nen bier nur daS Drucverfehen auf ©. CXX Aum. 1, wo jtatt 1879 zu 
lefen ift 1779; ©. 555 muß ftatt 115° gelefen werden 114°, auch ift 
das nebenjtehende Zitat aus Cicero zweimal fehlerhaft, e$ muß Cie ad Att. 
IV, 6, 2 und I, 20, 3 gelejen werden ftatt Cie, Att. IV, 6, 1 uw I, 
20, 4; die ebenda gegebene Erflärung von oraerav al® „die aus Pfriem- 
gras (orcaerov) geflochtene Nichtfchnur der Zimmerleute und Maurer und 
dann übertragen: daS jemand zugemefjene Loos, Aufgabe oder Beruf („pie 
Sparte“)“ ift mit Necht bereit3 im „Öymnafium“ (1888 Nr. 1 ©. 11) be- 
richtigt worden, iwonacd der Ausdruck als die Stadt Sparta, jodann bild- 
ih „Eigentum, Wirkungskreis, Beruf“ zu erklären it; unjere Wörterbücher, 
auh Saalfeld3 „Tensaurus italograecus* lajjen uns bei dem Ausdrucke 
im Stihe. Zum Ausdrudfe „lupus“ (S. 548) vergleiche man, was in der 
Memminger Schulordnung vom Jahre 1513 (enthalten in Koh. Müllers 
Schulordnungen aus den SZahren 1505—1523. zweite Abteilung des ©e- 
Jamtmwerfes) über diejes Zuchtmittel der Schule des ausgehenden Mittelalters 
gejagt it, nicht ganz übereinjtimmend mit den Erklärungen Bauljen3 und 
Koldeweys. Zum „studium generale“ und „st. particulare“ oder „scholae 
particulares® muß Die durchichlagende Erklärung diefer Auspdriide bei 
Denifle: „Die Univerfitäten des Mittelalter“ I. S. 12, 14, 18 ff. heran= 
gezogen werden. Drgend ein Gewicht möchten wir folchen Eleineren unbe- 
deutenden Mängeln und Berfehen in dem großen und verdienjtpollen Werfe 
nicht beilegen. Wir wollen zum Schlufje nur dem Tebhaften Wunjche Aus- 
druc geben, daß die Fortfeßung und Vollendung des mit eben fo viel Fleiß 
und Eifer al3 Umficht und Kenntnis begonnenen Werfes recht bald in 
unjeren Händen jein möge! 


2. Ueber Günthers Gejhikhte des mathematijchen Unter- 
rihtes fallen wir und um fo fürzer, al3 der ©egenjtand, den das 
Werk behandelt, auch dem Kreife unferer Studien ferner liegt. 

Sn der jtattlihen Reihe dev Werke, welche auf Veranlafjung und mit 
Unterjtügung wmeiland des Königs Max II. von Bayern durch die Hilto- 
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rifshe Kommiffion an der bayerischen Akademie der Wifjenfchaften unter 
dem Gefamttitel „Gefchichte der Wifjenfchaften in Deutfchland“ ediert 
worden find, nimmt GerhardtS Gefchichte der Mathematif in Deutich- 
fand fett Ausgang des Mittelalters (München 1877) eine fehr ehrenvolle 
Stelle ein. Entiprechend dem Gefamtplane jenes Unternehmens umfaßt e3 
zunächft nur die Gefchichte diefer Disziplinen in der neueren Zeit und 
ferner tritt felbjtverjtändlich das didaktische Sntereffe weit hinter das rein 
wiljenschaftliche zurüd. Auch das großartig angelegte Wert M. Cantors, 
Vorlefungen über Gefhhichte der Mathematik (Leipzig 1881, 1. Bd.) dient 
mehr dem leßteren alS dem erfteren, wenn auch eine ftrenge Scheidung in 
der Darftellung des wifjenfchaftlihen Fortfchrittes auf der einen und der 
divaftiichen Tradition eines Wiffenszweiges auf der anderen Seite nicht 
durchweg möglich fein wird. Die Darjtellung einer Gefchichte de3 mathe- 
matijchen Unterrichts fällt unter die vielen Aufgaben, die fi) die Mo- 
numenta Germ. Paedagogica gejtellt haben; jollen die mannigfachen unter 
der Bezeichnung der Mathematit mit inbegriffenen Disziplinen nach all den 
Richtungen bearbeitet werden, die wir oben al3 im Gefamtplane der Monu- 
menta gegeben erörtert haben, fo gilt e3 hiebei auch wiederum eine Fülle 
neuen umd jchwierigen Material3 aufzufpüren, zu fichten und zu verwerten. 
Leteres gefchieht nun hier mit Günthers Buch fogleih in Außerft gefchickter 
und danfenswerter Weife. Die Nedaktion der Monumenta hätte für eine 
jolche Arbeit faum eine geeignetere Kraft gewinnen fönnen al3 die Brofefjor 
Sigmund ®üntherd. Mit jtaunenswerter Fruchtbarkeit, aber doch zugleich 
mit Gründlichfeit und Genauigkeit fehen wir ihn feit nunmehr 17 Jahren 
wie als Lehrer fo als Schriftiteller auf mehr als einem Gebiete der eraften 
Wifjenjchaften thätig, für rein mathematische Probleme, für Phyfif und (phy- 
fitalifche) ©eographie ift er in fat gleichem Maße bemüht.!) 

Eine Brobe feiner Studien auf dem Gebiete des mathematischen Un- 
terrichtS gab er außer gelegentlichen Erörterungen in verfchiedenen Schriften, 
befonders in dem vor wenigen Jahren erfchienenen Auffage: Die mathe- 
matijchen Lehrmittel der Mittelfchule (Zeitjchr. f. d. NRealfchulw. I. Zahrg.). 
sm vorliegenden Werfe mm hat ©. feine Aufgabe in Richtung auf die 
zeitliche Abgrenzung auf daS deutfche Mittelalter bi$ zum Sahre 1525 be- 
Ihränft, da gerade mit diefem Jahre ein für die Entwidlung der mathe- 
matifhen Lehrpraris bedeutungsvoller Abfchnitt gegeben ift, wie er ©. II 
und III der Einleitung näher darlegt; bei jenem Zeitpunfte wird alfo eine 
Gejchichte deS Unterricht3 der neueren Zeit einzufeßen haben. Anderfeits 





1) Seit Erjcheinen des zu bejprechenden Werkes jchrieb er bereit3 wieder: 
„Sohannes Stepler und der telluriich=fosmiihe Magnetismus“ und in Xoj. Müllers 
Handbuh der Eajj. Altertumswiffenihaft (V. 1): Gejchichte der antiken Natur- 
wifjenjchaft. (1888.) 
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aber liegt e8 nah ©.3 Auffafjung in der Natur der Sache, daß in lofaler 
Beziehung eine Erweiterung der Aufgabe über die Grenzen des heutigen 
Deutjchlands hinaus auf das ganze germanijche Gebiet, ja über das ganze 
Abendland vorzunehmen, da wenigjtens für das frühere Mittelalter Klojter- 
regel und Flöjterliche Schulordnungen auf diefem ganzen Gebiete wejentlich 
die gleichen waren und für die fpäteren Jahrhunderte der Kosmopolitismus 
des Univerjitätslebens eine ähnliche Öleichmäßigfeit mit fi) brachte. Be- 
handelt jind im Einzelnen Arithmetif, Geometrie, Ajtronomie (mit An= 
hängfeln) und die mathematischen Orundlagen der Tonlehre; Phyfit — 
im Sinne des Mittelalter® — it ausgejchloffen, dagegen find Kosmographie 
und gelegentlich auch die eine oder andere der mit mathematischen Diszi- 
plinen verwandten Unterricht3zweige herangezogen worden. Bedeutjam ilt 
befonders der Umftand, daß auch die private Unterweijung, nicht 
nur die öffentliche und gemeinfame Schule, zur Darjtellung herangezogen 
iit, denn dieje bildet, wie ©. ganz zutreffend bemerkt, gerade das Mittel- 
alter hindurch da notwendige Korrelat zu dem Firchlichen und akademischen 
Schulwejen, da die weit überwiegende Mehrheit der Bevölkerung von der 
Wohlthat geregelter Schuleinrichtungen ausgefchlojfen war. Ausgeriijitet 
mit einer eingehenden StenutniS der gejamten einjchlägigen Literatur und 
einem freien, unvoreingenommenen Urteile, daS den großen Leiltungen des 
Mittelalter auf dem Gebiete des Erziehungs- und Unterrichtswejens gerecht 
zu werden bejtrebt ijt, hierin feinem Freunde und Studiengenofjen Brof. 
PVauljen vergleichbar, den er auch das Werf gewidmet hat, it ©. au feine 
größere Aufgabe herangetreten. Mit liebevoller Hingabe hat er fich augen- 
jcheinlich mit derjelben bejchäftigt und es ijt ihm ohne Zweifel gelungen, 
fie in befriedigenjter Weije zu löfen. 


Zunächt Handelt ein einleitendes Kapitel über „das Unterrichts- 
wejen der ältejten Zeit und die faiferlichen Balaftichulen; Beda und Alfuin“, 
wobei die „Sejchichte des Fingerrechnens“, für die ja Beda Venerabilis eine 
hervorragende Rolle fpielt, eingehender dargelegt wird. Die Studien StoyS 
und ZTreutleins boten in leßterer Beziehung jehr jchätenswerte Vorarbeiten. 
Alkuins, des eriten „Praeceptor Germaniae“, vieljeitige und tiefeingreifende 
Verdienjte um das ganze Unterrichtsmwefen feiner Zeit werden ebenfo ein- 
gehend alS anerfennend gewürdigt. ES verdient vielleicht angemerkt zu 
werden, daß bereit vor Alkuin im Sahre 774 die bayerische Synode fich 
bei ihrem Zujammentritte die Vorjchläge des ausgezeichneten Meber Bifchofs 
Chrodegang aneignete und anordnete, daß wo thunlich eine Stiftsjchule ins 
Leben gerufen und an ihr der Unterricht „nach der Tradition der Nömer“ 
erteilt werden jolle. Alfuins großer Schüler und Gönner, Karl d. Gr., 
verordnete im berühmten, grundlegenden Aachener Sapitulare vom Sabre 
789, daß jeder Geijtliche joweit in Arithmetif und Ajtronomie jtch aus- 
fennen müfje, um ohne fremde Hilfe die Feite der Kirche dorausberechnen 
zu fünnen, weshalb jedes Donitift und Klofter mit einer öffentlichen Stift3- 
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vejp. Slofterfchule verfehen fein folle, in denen die freien Kiünfte gelehrt 
wurden und Daneben bejonders die Mufif (©. 23); ja im Jahre 801, 
erließ er fogar eine Verfügung, die man nicht ganz ohne Grund ald den 
Urfprung des modernen ftaatlihen Schulzwangs erklärt hat. Sn Karls 
des Großen Palaftfchule ftand der mathematische Unterricht in großer Blüte, 
auch nocd) längere Zeit nach Karl3 des Großen Hinfcheiden. Auch ein Otto 
der Große hat noch den Füniglichen Hof zur Zentralftelle Kiterarischer Bil- 
dung gemacht, aber dieje jelbjt war doch mehr nur noch für die Geiftlichkeit 
berechnet und e& gejchah wenig mehr, auch die Laienwelt fir diefe Bildung 
zu gewinnen. Bon der Mitte des 9. Jahrhs. an treten der Hauptjache 
nach andere Faktoren al3 maßgebend für die Verbreitung der Bildung ein, 
wie fie ©. im zweiten Slapitel unter der Meberfchrift „Der mathe- 
matijche Unterricht an den Klofter-, Stifts- und Stadtfchulen“ näher dar- 
legt. Zwei biß drei Jahrhunderte Yang wurde die Klofterfchule zur Höhe 
einer Bildungsanftalt erften Ranges emporgehoben und wie fich zunächlt die 
Flöfterliche Tugendbildung unter dem Einfluffe der Benediktiner feit Karl 
dem Großen bi3 zum Ende des 11. Sahrhunderts geftaltet Hat, mit fpe- 
ziellev Beziehung auf den mathematifchen Unterricht, ift der Gegenftand ein- 
gehender Erörterung in diefem Kapitel. Neichlic) waren ihre Hilfsmittel, 
zahlreich und emjig ihre Arbeiter. „Ubi schola, ibi et bibliotheca esse 
debet“* ijt der befannte Grundfaß für den Benediktinerorden. Welch illuftre 
Namen weilt gerade unfer engeres Heimatland, der Süden Deutfchlandg, 
jpeziell Bayern auf! Hrabanus Maurus, Hartmuot, die drei Notfer, deren 
einer die erjte Arithmetit in deutfcher Sprache fchrieb, Bischof Salomon, 
Walafried Strabus, fie alle überjtrahlend Hermanus Contractus, der große 
Abt Wilhelm von Hirihau, die Tegernfeer Froumond md Wernher III., 
der große Ddo von Clugny und zahlreiche andere Männer wären hier zu 
nennen. Gerbert von Aurillac, der fpätere Papft Sylvefter II., der „feinen 
Heitgenofjen neue Quellen des Wifjens erjchloß,“ ift wegen feiner Leiftungen 
auf dem Gebiete de3 geometrischen Unterricht3 des Eingehenderen behandelt 
(S. 113 ff). Unfer Tegernfee überdauerte in erfreulicher Weife den Glanz 
der meilten übrigen Benediktinerflöjter des Südens; die Schulen zu Füffen, 
Neichenbady in der Oberpfalz und St. Emeram in Regensburg ftanden noch 
lange in hohem Anjehen. Die Schulen der Dominikaner umd Franziskaner 
iheinen Die große Erbjchaft der Benediftiner übernommen und mit glänzenden 
Erfolge fortgeführt zu haben. Nicht minder bedeutfam waren bald die 
„Kathedralihulen“ und die an ihnen wirkenden Mathematifer, befonders die 
am hein gelegenen, auch Regensburg, Konftanz, Bafjau und mehrere 
jolger Schulen in den Niederlanden waren jehr bedeutend. Auch in diefem 
Punkte war der Süden dem Norden unferes Vaterlandes voll ebenbürtig. 
sn Lotharingien und Frankreich, nicht minder in England blühten zahlreiche 
Schulen diefer Art. 


Wenn wir auch über die Neihenfolge und die Lehrmethode, nach der 
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die mathematifchen Disziplinen im einzelnen gelehrt wurden, feine fejten 
Anhaltspunkte im Urfundenmateriale haben, jo find wir wenigitens über 
die mathematischen Schulbücher und Lehrmittel überhaupt ziemlich gut 
unterrichtet. Günther Hat hierüber Außerjt reichhaltiges und intereffantes 
Material gejammelt und beigebracht. Pieles freilich ift noch verborgen 
und vergraben, noch mehr hat die mit blinden Fanatismus mwütende Auf- 
Härung am Beginne unferes SahrhundertS in unerhörter und univider- 
bringlicher Weife zerjtreut und vernichtet. Was haben die bayerischen 
Klöfter allein für wertvolle Schäße auch nach diefer Richtung in fich ent- 
halten! Was in der Münchener Hof» und Staat3bibliothef jebt geborgen 
vorliegt, ift, jo wertvoll und reichhaltig es ift, gewiß nur ein Fleiner Bruch- 
teil des Ganzen, der unferen Schmerz über den Verluft des größeren Teils 
uns um jo gerechtfertigter erjcheinen läßt. — Was die „Stadtichulen” an= 
langt, fo wurden fie von den Klofter- und Kathedralfchulen im allgemeinen 
übertroffen, eigentliche Mathematif wurde an denjelben im Verlaufe des 
ganzen Mittelalter in der Negel nicht gelehrt, ja felbjt im 15. Zahrhundert 
war das jtädtiihe Schulwejen noch nicht im jtande, jeinen Yöglingen felbjt 
nur den gewöhnlichen Unterricht im Ziffer = Nechnen angedeihen zu lafjen 
(S. 134). Die Nechenfunft wurde mehr der Privatunterweifung zuge- 
wiejen. Dem oberpfälziichen Städtchen Nabburg gebührt der Ruhm, durch 
die vevidierte Schulordnung don 1480 zuerst feitgejeßt zu haben, daß an 
Feiertagen und bei jonjtigen günjtigen Öelegenheiten Uebungen im Rechnen 
borgenommen werden, worauf bereit3 Daifenberger in feinem lehrreichen 
Schriftchen über „die Bolfsfchulen der zweiten Hälfte des Mittelalters in 
der Diözeje Augsburg“ (1885) hingewiefen hat. Erjt mit dem Beginne des 
16 SahrhundertS macht jich Hierin ein Fortfchritt bemerkbar. Cochläus 
(Sohannes Dobened) an der St. Lorenzerjchule zu Nürnberg wird bahn 
brechend für mehrere größere Städte des Südens; diejer [chritt auch hierin eine 
zeitlang dem Norden voran ; e3 war die vortreffliche bayerische „ Schuelordnungt 
de anno 1548“, die das Nechnen zum obligatorischen Lehrgegenjtand auch 
für die Dorfichulen machte. Daß die$uden auf dem Öebiete des Nechnen= 
unterrichtS nicht zurücblieben, läßt fi) aus naheliegenden Gründen er- 
warten. Sn Nom gab es eine ausgezeichnete Hochjchule für das gefamte Juden= 
tum; der Profeffor Benjamin ben Sehuda wird als der Vater aller Ge- 
lehrten auf dem Gebiete der Mathematit gefeiert; die jüdischen Jungen 
waren übrigens jchon im frühen Mittelalter in diefen Punkte befjer ge- 
jtellt als die hriftlichen, wie ©. (S. 143 ff.) de3 näheren darlegt. Seine 
Ausführungen in diefem ganzen Kapitel überhaupt, die und eimen jo tiefen 
und merkwürdigen Einblid in den Umfang und die Methode diejes Unter- 
richtszweiges vom 8. biß zum 12. Jahrhundert gewähren, gehören zu den 
danfenswertejten und jorgfamjt gearbeiteten Abjchnitten de3 Buches. Es 
it damit auch nachgewiejen, wie wenig zutreffend 3. DB. noch Burfians 
YAuffafjung über das Ausmaß des mathematischen Unterrichts in jenen Jahr- 
Hunderten gewejen jei, wie ©. ausdrücklich anmerft. 
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Das Weberjegungszeitalter und die fcholaftifche Periode, daS Duadri- 
pium al Lehrgegenftand an den Hochjchulen bilden den Snhalt de3 um: 
faffenden dritten Kapitels. Griedifch-römisfche und imdifch-arabijche 
Duellen bringen neuen überreichen Stoff auch für diefe Wifjenszmweige nad) 
dem Abendlande. Was Albertug Magnus, Noger Bacon und der erite 
abendländifche Schriftiteller iiber Mechanif, Zordanus Nemorarius aus 
Thüringen, auch Konrad von Megenberg (aus Kegensburg), der die erjte 
mathematijche Schrift in mitteldochdeutfiher Sprache verfaßte und auf den 
unser unvergeßlicher Schmeller zuerit aufmerffam gemadht hat, und im 
Weiten Nicole Dresme aus der Normandie auf verjchiedenen Gebieten Der 
mathematifchen Wiffenfchaften al Horfcher und Lehrer geleijtet haben umd 
welcher Art die mathematische Unterrichtsfiteratur jener Sahrhunderte, wie 
die Methode vor allem des afademifchen Unterrichts gewejen jei, kann hier 
natürlich nicht erörtert werden. Nur das Eine jei bemerkt, daß in diejer 
Zeit an befondere Fortfchritte Ddiefer Doftrinen oder an eine wejentliche 
Förderung derjelben durch den afademifchen Unterricht nicht wohl zu denfen 
it, da feiner der Lehrer Mathematifer don Beruf im heutigen Sinne des 
Wortes gewefen ijt und das Zach noch keinerlei Selbjtändigfeit befaß. Der 
hiebei eingeflochtene Abjchnitt über Gründung und Organijation der äl- 
teren Hohjhulen lehnt fi in allem wejentlichen an Denifles oben 
bereit3 genanntes epochemachendes Werf an, dejjen Erjcheinen Günther 
geradezu al3 „eine rettende That“ bezeichnet gegenüber der Verwirrung, 
die bisher in diejer Beziehung überall geherricht Habe. Bei der Behandlung 
der einzelnen Univerfitäten, die hier in Betracht fomımen, hätte vielleicht 
etwad mehr UWeberfichtlichfeit angejtrebt werden Fünnen. Die bairijche 
Zandesuniverfität Sngolftadt beteiligte jich anfangs gleich recht energijch 
an dem Werfe der Vertretung mathematischer Studien; hier trat auch jhon 
um die Wende de 15. und 16. Jahrhunderts unter dem berühmten Ma- 
thematifer Zohannes Tolhoph aus SKemnath jener bedeutjame Umjchwung 
ein, den die Mathematik durch die Aufnahme in den akademischen Vektions- 
falalog al® jelbftändiges Normalfach erfahren follte.!) Bologna 
hatte auch Hierin die Führung übernommen, Yerrara, io Copernifus fein 
Doktordiplom erwarb, folgte, aucd Krafau, wo derjelbe als Süngling, Sons 
rad Celtes al8 gereifter Mann zu Füßen des berühmten Profejjord Vrud- 
zewgfi jaß, vagte Hierin hervor. Sohannes von Ömunden ift dom Jahre 
1420 an der erjte mathematische Zahprofefjor an einer reindeutihen Hoch- 
ihule, nämlih in Wien; al$ Lehrer war er auch bedeutender denn als 
Foriher und Schriftiteller. Unter jeinem Nachfolger Georg von Beurbad), 
einem hervorragenden Schriftiteller und Verfafjfer von lange geltenden Lehr- 


1) Hier wäre auc) einjchlägig Die gleichzeitig mit ©.S Werk erjchienene Arbeit 
Suter3, die Mathematik auf den Univerfitäten des Mittelalters. HZürich 1887, 
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büchern, wurde die erjte Sternwarte al3 Attribut der Univerfität in Wien 
errichtet. Größer als der Meijter war fein Schüler Negtomontan (Mitller 
aus Königsberg in Unterfranfen), bei dem freilich die Thätigfeit des For- 
jher3 und Schriftitellers die des Lehrerd weit überragt; als didaftischer 
Schriftiteller wird er von ©. eingehender gewürdigt (©. 242 ff.) Mit 
mächtiger Förderung greift in fpäteren Sahrzehnten Kaifer Maximilian 1. 
in die ejchichte der (jüngeren) mathematifchen Schule in Wien ein, wie ung Aich- 
bach3 mujtergiltige Arbeit (Die Wiener Univerfität und ihre Sumaniften im Beit- 
alter Kaifer Marimilians I.) dargethan hat. Stöberl aus Dettingen umd 
jein Zreund Celtes aus dem Würrzburgischen, befannt auch alS hervorragender 
Lehrer der Poejie und Eloquenz zu Ingolitadt, entfaltete dort eine er- 
jprießliche Thätigfeit; Joahim von Watt. (VBadianus) aus St. Gallen war 
befonder3 auf dent Gebiete der Geographie bedeutend, wenn auch nur 
lefender Magilter; Petrus Apian, der fich bald jomwoHl für die Arithmetif 
als auch die fometarische Aitronomie unvergängliche VBerdienjte erwarb, Hatte 
dort als Schüler des berühmten ZTannjtätter (Callimitius) feine eingehend- 
ten Studien gemacht. Bayerns Univerfität Sngoljtadt wetteiferte mit der 
älteren Schweiter. Stab war hier der erjte eigentliche Profefjor der Mla- 
thematif; 32 fl. bezog der „Aitronomus* an Sahresgehalt! Beter Apian 
war dort lange Jahre als Lehrer und hervorragender Schriftiteller thätig 
(mit 100 fl. Gehalt!) alS der „Aitronomie an der hohen Schul zu Ingol- 
ftadt Ordinarius“.!) Stöffler erlangte in Tübingen diefelbe Stelle und 
hohes Anjehen. In Wittenberg erhob Melanchthon die Mathematik zu 
einem Normalfach nad) dem Borgange der fitddeutjchen Univerfitäten. E3 
läßt jih nicht jagen, daß die vieljeitigen Fortfchritte, die befonders jeit Der 
Oünftigerjtellung der Mathematif auf den Hochjchulen in den verfchiedenen 
Bweigen diefer Disziplinen zu Tage traten, fofort auch für die Schulen 
und ihren Betrieb nußbar gemacht worden jeien. Das Studium Der 


1) Der Univerfität Ingoljtadt verblieb noch auf lange Zeit ein gemwiljer Vor- 
rang gegenüber mehreren Univerfitäten de3 Südens; wir brauchen nur an P. Chrijtof 
Scheiner S. J. zu erinnern, einen gebornen Schwaben, der das bejondere Berz 
trauen des Herzogs Wilhelm V. genoß und mehrere Jahre der Stolz und die HZierde 
der Alma Mater in Ingoljtadt war. AS Mathematifer wie al$ Mediziner war er 
bochberühmt. Welch rühmlicher Anteil überhaupt Baiern an der Entwidlung der 
Forjchungen und der jchriftitelleriichen Thätigfeit auf dem Gebiete der mathematiichen 
Disziplinen im weiteiten Umfange jeit Jahrhunderten bi auf dieje Tage zugejprochen 
werden muß, mag man aus den äußerjt fleigig und forgjam gearbeiteten wie inhalt- 
reihen Programmidriften des Eichjtädter Lyzealprofefjors 3. U. NRomjtöd ents 
nehmen: Die Aitronomen, Mathematiker und Phyfifer der Diözeje Eichjtädt. I. Serie 
1884. II. Serie, Eichjtädt 1886. — Bei diefjem Anlaffe verfehlen wir auch nicht auf 
die Darlegungen des P. 3. &.Rüf S. I. Hinzumweijen, die derjelbe in den MI. Laacher- 
jtimmen, 1888 (5. Heft, S.516—536), „zur Gejchichte der Mathematif im Mittelalter” 
zunädjit in Anfnüpfung an Günther3 Buch gegeben hat. 
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Klafjifer erfreute jtch ja einer weit vormwiegenden Zuneigung der ausichlag- 
gebenden Zaktoren. Das Aufblühen de3 Buchdrudes und Buchhandels 
fürderte aber wenigitend deren Verbreitung in günjtigiter Weife. Der 
Augsburger Druder Erhard Natdolt edierte mathematische, befonders geo- 
metriihe Schriften in bisdahin unerreichter Kunjt. Eine furze Umfchau 
für die Zeit des Neformationszeitalters gibt ©. auf ©. 276 ff. Der Kar 
dinal Nikolaus von Cufa und der Frauenburger Domberr Copernifus 
treten auch wieder hellglänzend in den Bordergrund der Betrachtung. 


Höchht bemerkenswert und von befonderer VBerdienftlichfeit it das 
fünfte Kapitel, das fich in fehr eingehender Weife und unter Zutage- 
förderung wertvoller Rejultate mit der Verbreitung arithmetifcher und geo- 
metrifcher Kenntnijfe auf dem Wege „privater Unterweifung“ bejchäftigt. 
Ueber die höchjt primitive und doch in gewifjen Kreifen jo lange feitge- 
haltene „Kerbenrechnung“, dann über die „zünftigen Wechenmeijter“ nad) 
dem 14. Sahrhundert, deren eriter 1409 in Nürnberg nachweisbar ift — 
in einer Freifinger Urkunde aus dem Sahre 1555 neunt jich Andreas Helm- 
jauer jelbjt „deutjcher Modilt und gemeiner Sachen Schreiber” — und 
über die „NRechenjchulen“, die auch in den bedeutendjten Städten biß ins 
16. Sahrhundert herab, nur private waren und unter eigenen Vor= 
Itehern jtanden, — audh Adam Niefe, der längjt unfterblidy gewordene 
Nechenkünftler aus Staffelitein in Oberfranten, verdiente fich ja fein Brot 
durd Rechenarbeit in den Bureau der fächjtichen Bergmwerfsvermwaltung ! 
— endlih auch über die „Nechenbücher des letten mittelalterlihen Sahr- 
Hundert3 bringt ©. ebenjo intereffante alS eingehende Mitteilungen, Die 
allerdings in Zortjebung diefer Horfhungen noch manche Ergänzung werden 
erfahren fünnen. 3 verdient angemerkt zu werden, daß das erite deutjche 
Nechenbuh nach mehreren wäljhen Vorgängern von dem Buchdruderei- 
jaftor Heinrich Pebenfteiner zu Bamberg im Jahre 1483 herausgegeben 
wurde; U. Niejfes „Rechenung auf der Linihen 20.” erfchien erit 1518. 
Die Praris und Methodik des Nechnend am Ausgang des Mittelalters, 
befonderd „das Rechnen auf der Linie“, bei welchem wieder die alte Rechen- 
weije der Abaciiten des frühen Mittelalterd auftauchte, ift in einer aud) 
dem Laien verjtändlichen Weife deduziert und illuftriert. Wie die Geometrie 
eine praftifche Anwendung auf Öewerbe und Kunft gefunden habe, welche 
Bedeutung diejelbe bejonders für die Bauhütte des Mittelalterd gehabt, 
it ebenfall3 in diefem Kapitel angedeutet. Die Auffafjung des Mittel- 
alter hat neben einen Erwin don Steinbad) einen Albert von Bollftädt 
(Albertus Magnus), den größten Naturfundigen des Mittelalters, als Kölner 
Dombaumeifter gejtellt. Die neuere Forjchung jtellt freilich jede aftive 
Beteiligung Albert® am Kirchenbau in Abrede. Aus dem 15. Sahr- 
Hundert haben wir nur noch zwei didaftiiche Werfchen, die hier einjchlägig 
ind, beide auf bairifshem Boden entjtanden, und nad Ausjtattung und 
Ssnhalt bedeutjam, daS eine de3 Dommeijters Noriczer „Büchlein von der 
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Sialengerechtigfeit“” (1488) hat der ausgezeichnete A. Neichenfperger in 
mufterhafter Weife ediert und fommentiert (1845). Welche bedeutende 
Rolle der „goldene Schnitt“ auf dem Gebiete der mittelalterlichen Bauten, 
der romanischen wie der gothijchen, gefpielt, hat in eingehenden und geijt- 
vollen Ausführungen in den legten Sahren befanntlich der Dillinger Lyzeal- 
profejjor Pfeifer erörtert, zuleßt in einer Darlegung in „Natur und Dffen- 
barung“, worauf jth auch Günther bezieht. — Der legte Abjchnitt endlich 
des Kapitel3 ijt einer ausführlichen Darlegung der Thätigfeit und Be- 
deutung Dürers auf dem Boden der mathematischen Forfhungen und 
ihrer Bermertung für die Braris der bildenden Künjte gewidmet. 3 it 
eine jtaunenswerte Vieljeitigfeit, mit der wir den Fürjten der deutjchen 
Maler, auch Hierin mit dem unfterblichen Lionardo da Binci vergleichbar, 
auf verjchiedenen Gebieten, und das mehr al einmal ald normgebend und 
Öejeße jchaffend arbeiten jehen. Diejes Kapitel des G.fchen Buches follte 
wahrlich fein Gebildeter ungelejen lafjen. ES it der würdige Abfchluß der 
gejamten Darjtellung, der Schlußjtein am Ende eines langen Weges, den 
wir an der Hand eine Fundigen und umfichtigen Führers durch die Sahr- 
hunderte hindurch zurücgelegt haben. — Die großartigen Neuerungen eines 
ECopernifus,, Tartaglia, Cardano u. a. bilden den Eingang in eine neue 
Epoche der mathematifchen Wifjfenfchaften wie der mathematischen Unter- 
richtung, die Hoffentlich fpäter auch noch von Günther eine Bearbeitung 
finden wird. Sm Anhange gibt eine vorzügliche photographiiche Nach- 
bildung ein paar Geiten aus einer höchjt interefjanten Handjchrift des 
15. Sahrhundert3 wieder „Algorithmus in vulgari ut reor Brabantico“. 
Außer einem Berzeichnis der mehrfach erwähnten Schriften ift dem Bande 
ein jehr danfenswertes und, joweit wir geprüft haben, durchaus verläfliges 
Namen- und Sahregifter beigegeben. — 

Wir jcheiden don dem auch äußerlich” gut ausgeitatteten und recht 
forreft gedructen Werfe, einem glänzenden Zeugnifje deutichen Forjcher= 
fleiges voll Grimdlichfeit und Objektivität, indem wir es nicht nur den 
Freunden der exakten Wifjenfchaften, jondern allen Öebildeten, vorweg aber 
allen denen auf das wärmijte empfehlen, die felbjt dazu berufen jind, an 
der Unterrichtung und Ausbildung unferer Mittelfchuljugend mitzuwirken. 
Vielfache Belehrung und Anregung wird der Lohn diejer angenehmen Be- 
mübung jein. Dem DBerfafjer aber hoffen wir unter den Mitarbeitern der 
„Monumenta“ vecht bald und öfter noch zu begegnen. — 


3. Bachtler3 Ratio studiorum et institutiones scho- 
lasticae bilden die eriten Stufen zu dem mächtigen Aufbau einer Gefchichte 
des UnterrichtS= und Erziehungswefens der Gejellichaft Seju, angefangen von 
dem eriten Beginnen des großen Werkes, das das ganze Abendland umfpannte, 
biS herab auf unjere Tage. Sanfjen hat im vierten und fünften Bande jeiner 
Gejchichte des deutjchen Volkes den Sefuitenfchulen eine eingehendere Wirr- 
digung zu teil werden lafjen und ihre Ausbreitung auf deutjchen Boden 

Tr 
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und in den Nachbarländern erörtert. Wie bedeutend ihr Einfluß, wie groß 
ihr Anfehen und wie rasch ihre Verbreitung war, welche Beforgnifje und 
welcher Xerger darob in protejtantifchen Schriften der Neformationzzeit 
zum unverhohlenen Ausdrude fommt, ift dort an vielen Stellen außeinander- 
gefeßt. „Die Jugend läuft den Sefuiten von allen Orten zu“, Flagten Die 
Proteftanten, „und ift felbigen fo anhänglig, al man nirgend in anderen 
Schulen findet, was alles unmöglich mit natürlichen Mitteln zugeht“ (1. ec. 
IV. Band, ©. 441). Biel Unmwahres, Sciefes, viel Vorurteil ift von 
jeher über das Wefen der Sejuitenjchulen verbreitet worden; auch mag 
Naumer in feiner Gefchichte der Pädagogik darüber jagt, it vielfach recht 
einfeitig, desgleichen manches in Schmids Encyfl. IL?, s. v. Sefuiten S. 819 
Vorgebrachte. Paulfen hat fich ungleich größerer Objektivität befleißigt (Ge= 
ichichte des gelehrten Unterricht, ©. 262 ff... Er urteilt unter anderem 
iiber die Thätigfeit des Orden? und das Unerhörte ihrer Erfolge inner= 
halb weniger Fahre u. a. alfo: „ES ift in der Thätigfeit des Ordens etwas 
von der ftillen, aber unaufhaltfamen Wirfungsmweife der Naturfräfte; ohne 
Leidenfchaft und Kriegslärm, ohne Aufregung und Ueberjtürzung dringt er 
Schritt für Schritt vor, fait ohne jemal3 einen zurücdzuthun. Sicherheit 
und Ueberlegenheit charafterifieren jede feiner Bewegungen ... Die Orbd- 
nung des Sefuitenordens, von der Öefamtverfaffung bi zum Fleinjten Stüd 
der Disziplin herab, ift von einer bewundernswerten Angemefjenheit zu 
ihrem werde. Größte Kraft des einzelnen und ficherite Einfügung in den 
Organismus des Öanzen, fpontane Thätigfeit und willige vollftändige Unter= 
ordnung, Diefe fchwer zu vereinigenden Gegenjüte jcheint die Gejellichaft 
in einem Maße erreicht zu haben, wie vielleicht niemal3 eine andere Slor= 
poration“ (S. 283 ff.). Mit der Devijfe: eloquens et sapiens pietas er= 
oberten fie im Sturmeslauf weite Yändergebiete für ihre Schulen und Kol- 
legien, und wa3 mehr jagen will, durch mehr al3 zwei Kahrhunderte war 
die Sefnitenfchule das Vorbild für das gefamte Erziehungs- und Unterricht3= 
wejen der fatholifhen Länder, vor allem au Deutjchlands. Und aud) 
in unferer Gegenwart erfreut Jich dasfelbe da, wo der Orden nicht von 
der „Aufklärung“ und „Sreiheit“ des Kulturfampfes verdrängt wurde, 
hoher Anerfennung. Wer möchte bei folder Yage der Dinge einen Zweifel 
begen, daß eine gründliche, auf Duellenmaterial ‚gejtügte Gejchichte diejes 
mächtigen und herrlich entwicelten Zweiges unjere3 abendländijchen Kultur= 
lebens äußerft erwünfcht und eine würdige Aufgabe der Monumenta G.P. 
jet? Hier wird fie zum erjtenmale geboten. Mit hoher Liberalität jtellt 
der Orden feine Archive zur Benüßung, dor allem das überreihe Ardiv 
der Ddeutjchen Ordensprovinz und eine jelbit von den Mitgliedern des 
Drdens nicht geahnte Fülle neuen, und äußerjt wertvollen Material3 bietet 
ih da dem Forfcher dar. Die überwiegend größere Menge ijt bisher 
iiberhaupt unbefannt und ungedrudt gewefen. Schade, daß die Ordend= 
aufhebung im vorigen Sahrhunderte und die Säfularifierungswut am Ain= 
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fange unjeres Sahrhunderts, als noch manches wertvolle Erbitüd in anderen 
Klöftern gelegen hat, jo vieles, ja da3 metite von dem, was an drtlichen 
Schulvorichriften, Disziplinarverfügungen, Lektionsplänen u. S. f. einjtmals 
vorhanden gewejen war, aus Unkenntnis und Leidenjchaft vernichtet oder 
in Gott weiß welche abgelegene Winkel zerftreut hat! Damit ift eine reiche 
Duelle unferer Slenntniffe verjiegt. Weich und vielgeitaltig it indefjfen auc) 
das bereit3 gedrucdt zugängliche Material. Aus all dem den Bau zu führen, 
ift natürlich feine Hand geeigneter als die de3 umermitplich thätigen P. 
Pachtler. Den praftiihen Schulmännern ift er rühmlichit befannt durch 
jeine vortrefflide Schrift „Die Neform unjerer Gymnasien“ (Baderborn 
1883), die mehr der beiten und auf gründlicher Erfahrung beruhenden 
Vorichläge macht, alS viele Dubende jener Werke und Werfchen, die unfere 
Ichreibfelige Zeit Tag für Tag als „Neformvorichläge“ zur Sanierung und 
Umgejtaltung unfere8 Mittelichuhvefend ans Licht fürdert. Ueber den Plan 
diefes feines großen Gejchichtswerfes hat er fich jelbit des Näheren aus- 
gefprodhen (Maria-Laacher-Stimmen, 28. Bd. ©. 195 ff.). Auch im Vor: 
worte zum eriten Bande des Werkes felbit jpricht er davon. 

Da3 ganze Werk wird wohl zum wenigjten 6— 8 jtarfe Bände um= 
faffen. Die erjte Hauptpartie, von welcher nunmehr die obigen zwei Bände 
vorliegen, wird da8 Urfundenbucd bilden; das Manuffript davon tft 
Ihon bei Drudlegung des erjten Bandes jo viel wie fertig gewejen. Der 
zweite Hauptteil foll dann fortlaufende und zufammenfaffende Borftellungen 
des im eriten Teile enthaltenen Stoffes bringen. Berner werden die ber- 
Ihiedenen Schulbücher zu behandeln fein und eine reihe Fülle bon 
Miszellaneen wird fich endlich daran zu reihen haben, al3 da find: Siü!- 
Disziplin, afadem. Feitlichkeiten, Sirchenbefuh u. |. w. Die Shulfomö- 
dien werden feinen geringen Teil diefer Publikation ausmachen, da, wie 
und B. im Vorwort zum I. Band (S. X) mitteilt, nur die Titel der 
Schuldramen, die er faum zur Hälfte gefammelt habe, einen jtarfen Oftad- 
band ausmachen. „Daß auch im Urkundenbucdh nicht abjolute VBolljtändig- 
feit angeitrebt werden fonnte, verjteht fich von jelbit, aber vom Wejentlichen 
und Topifchen foll nichts fehlen. Was endlich die Behandlung der Texte 
betrifft, jo verfährt der Herausgeber grundfäßlich nach den Normen, wie 
fie von Kehrbach feitgeftellt worden; denn „Urkunden jind Feine Schiüler- 
aufgaben, die man nad) eigenem Ermefjen verbefjert: fie mifjen tieder- 
gegeben werden, wie fie vorliegen“ (©. X). Texteverbejjerungen, die 
ganz nahe liegen, find in den Anmerkungen gegeben oder durch ecdige 
Klammern im Terte fenntlich gemacht. Gegen die eine und andere Einzel- 
heit in der Durchführung wird man ja immerhin Einwendungen vorbringen 
fönnen; die in den latein. Tert da und dort eingejtreuten Ueberjegungen 
und Erflärungen einzelner Ausdrucke würden 3. B. pafjender mit bejon= 
deren Typen gegeben fein. 


Saflen wir zunädhit den Snhalt des erjten Bandes furz ins Auge 
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Zum leichteren Verjtändnid der Urkunden ift dem Bormworte die Reihen- 
folge der Ordensgenerale, der PBilitatoren und PBrovinziale der deutjchen 
Provinzen beigegeben, auch die djterreichifchen Provinziale nach Wieder: 
herftellung der Gefellfchaft Sefu und ftatiftifche Angaben fehlen nicht. Nach 
Suvencius zählte der Orden im Sabre 1710 bereitS 37 Provinzen, 
612 Kollegia, 157 Konvikte und Seminarien und rund 20,000 Mitglieder ! 
Eine genaue Befchreibung der „archivaliichen Quellen“, joweit aus den 
jelben wiederholt und ausführlicher gefchöpft wurde, reiht ji) daran; aud) 
ein Verzeichnis der öfter benüßten gedrudten Schriften, mehr ala 130; 
Un Urkunden felbit enthält jodann der erite Teil zunächlt päpftliche ‘PBri= 
vilegien für die Schulen der Sejuiten, ihren Bejiß, ihre Gebäude u. a. 
und zwar neben einander den lateinischen und den deutjchen Text. Wir 
möchten gleich hier die Bemerkung nicht unterdrüden, daß uns die Beigabe 
der durchgehenden deutfchen Ueberjegung hier, wie in vielen anderen Teilen 
de8 Werkes, jo im vierten Teil der Konftitutionen und in der eigentlichen 
Ratio (II. Band) troß des von P. zur Rechtfertigung diejes Verfahrens 
im Vorworte Vorgebradhten als überflüffig erfcheint. Wir dächten, unter 
denen, welche ein Werf wie die Monumenta in Deutichland jtudieren, 
dürften doch nur äußerjt wenige fein, welche des Lateins nicht mächtig 
find, und für nichtdeutfche Benüber des Werkes ift ja diefe Meberjegung 
doch wieder nußlos; fie ift aber ohne allen Zweifel eine arg fühlbare Be= 
laftung des Werfed nad) Nichtung jeiner Ausdehnung ; Koldeweys Bor: 
gehen jcheint uns entjchieden den Borzug zu verdienen. Die einleitenden 
und den Tert am Fuße begleitenden Bemerkungen find dann wiederum 
deutjch gegeben. Gewiß würden gelegentliche Interpretationen befonderer 
termini in deutfcher Sprache dankbar aufzunehmen jein, da die Erfahrung 
lehrt, daß jelbit namhafte Schriftjteller auf dem Gebiete der Pädagogik 
einzelne derfelben arg mißverjtanden haben. An die Privilegien reihen jich 
die „Konftitutionen der ©. S. über das Schulmwefen“, begonnen um 1540, 
vom Öründer des Drdens jelbjt niedergefchrieben. Der vierte von den 
zehn Zeilen diejes Fundamentalwerfes de3 Ordens befaßt fich fpeziell mit 
dem Erziehungs und UnterrichtSwejen des Ordens; auf diefer Grundlage 
it dann Die „Ratio studiorum“* aufgebaut worden. Aus dem lebteren 
runde ließe fi) wohl auch der Wunfch rechtfertigen, daß fich die Heraus- 
gabe der „Ratio* jofort an dieje beiden Aftenjtücde gereiht haben möchte, 
jtatt daß fie durd) anderweitiges Material davon getrennt und erjt in 
den zweiten Band des Urfundenbuches verwiejen worden wäre. An dritter 
Stelle find die „DBeichlüffe der ©eneralfongregationen der ©. 3. über 
da3 Schulwefen“ vom Jahre 1558—1883 gegeben, nur in lateinischer 
Sprade, 23 an der Zahl, darauffolgend auf das Schulwejen bezügliche 
Regeln der einzelnen Aemter der ©. $., 1577 endgiltig vedigiert. Der 
zweite Hauptteil des erjten Bandes befaßt fich mit „örtlichen Bor- 
Ihriften über das Schul- und Erziehungsweien bis z. 3. 1599“, 53 in 
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Driginaljprache wiedergegebene Urkunden in chronologifcher Abfolge, be= 
ginnend mit einem Auszuge aus einem noch ungedrudten Briefe des feligen 
Petrus Canifius aus Rom an die jungen Scholaftifer der Gef. Sefu in 
Köln (d. d. 28. Zebruar 1548). Der Geift de3 großen Lehrers und 
Apoitel3 der Deutfchen, der fpäter al Leiter der oberdeutfchen Provinz 
und auch nach jeiner Amtsführung noch Tange Die eigentliche Seele des 
Drdens in Deutjchland war, tritt auch aus diefem Schriftjtüde fchon deut- 
li) und großartig hervor. Von bejonderem Ssnterefle it der (©. 208 ff.) 
mitgeteilte „Leftionsplan des Würzburger Sefuitenfollegiums im erjten Sahre 
jeine® Bejtehens 1567“, alfo no vor Abfaffung der Ratio studiorum 
fallend und längit zu den größten literarifchen Seltenheiten gehörend,; Wegele 
führt ihn nit an. Don ähnlichem Werte ift der daran fich reihende 
Leftionsplan der humaniftiihen (Öymnafial-) Klafjen zu Ingolitadt, d. d. 
9. Dftober 1568, der bei Brantl nicht enthalten if. Die aus dem Sahre 
1578 jtammenden Verordnungen des Herzog3 Albert V. von Baiern be- 
jehlen die Wiedereinführung von Philojophie = Profefjoren aus der Gel. 
Sefu in Ingolitadt und die Aufrechterhaltung eines dreijährigen philofoph- 
chen Studiums „sieut alibi etiam fieri consuevit“. Weber das Dillinger 
Kolleg und Konvitt, daS von hervorragender Bedeutung für den ganzen 
Süden wurde, handeln Verordnungen des Bilitator3 Dliverius Manareus 
aus dem Sahre 1582. In Würzburg, wo die vom Fürftbiihof Soh. von 
Egloffitein gegründete Univerfität wieder eingegangen war, gründete Zürjt- 
bifchof Friedrich Wiesperg 1561 ein Öymnafium und übergab e8 1567 dem 
Sefuitenorden; der große Julius Echter von Mefpelbrunn ermeiterte es 
zur Univerfität; bald erhielten die Sefuiten außer den Öymmnafialklafjen 
auch ‚die ausjchließliche Beforgung der ganzen PBhilofophie und Theologie 
an derfelben, und im Jahre 1587 erfloffen die Statuta Facultatis Theol. 
Wirzeburgensis, mitgeteilt ©. 285 ff. furz nad) der Neform des Konvikts 
zu Ingolitadt, Kollegium Georgianum. Nicht uninterefjant ift die (©. 308 ff.) 
gegebene Anordnung über die Promotionsgebühren an der Artijtenfafultät 
zu Sngoljtadt. ES fann nicht überrafchen, daß Die hiebei bethätigte Un- 
eigennüßigfeit der Sejuiten den weltlichen Brofefjoren der andern Zaful- 
täten recht unbequen war. Das VBerzeichni der Schulbücher in den deut- 
jhen Sefuitenfollegien 1593—95 ift Höchft bemerfenswert. Der dritte 
Teil endlich umfaßt Beitimmungen über die Kollegien in Deutfchland umd 
Rom (da8 Kollegium Germanico-Hungaricum) und über Stondikte und Semi- 
narien bi8 zum Jahre 1599, ihre Stiftungsbedingungen, Urkunden, Ver- 
fafjung u. f. w., darunter auch die Stiftungsurfunde de3 Ingolitädter 
Kollegiums (7. Dezember 1555), mit einer Beigabe über die Namen und 
Prädifate der eriten Ingolftädter Sefuiten, darnac) wird Prantl3 Angabe 
richtig geitellt, der von „5 Sefuiten und 12 AMlumnen“ fpridht, während 
e8 18 Lehrer waren. Daran reihen fich die zum erjtenmale hier veröffent- 
lichten Namen der erjten Sefuiten aus Deutfchland, voran P. Dr, Petrus 
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Canifius. P. Gregorius von Valentina, die Leuchte von Dilingen!) und 
Sngolftadt ift uns in einem hübjchen Bilde vor Augen geführt, wie am 
Anfange de8 Bandes der Stifter des Ordens und gegen Schluß P. So: 
annes Bufäus (Buys), über 20 Jahre Profefjor zu Mainz. Zur Ent- 
Itehung des hochberühmten deutfch-ungarischen Kollegiums in Rom veröffent- 
licht BP. vier erjt Fürzlich entdecte Briefe des Hl. Sgnatius, der 1552 
diefes Kollegium felbft eingerichtet hat. Der General El. Aquaviva nimmt 
energijch Stellung gegen das unwürdige und dem Gedeihen des Kollegiums 
recht hinderliche Proteftionswefen einzelner deutfcher Fürften gegenüber der 
Hohmwichtigen Anftalt. Für die Konvifte und Seminarien wird mit großer 
dürjorge alles bis ins einzelnjte durch Statuten geregelt; für reichliche und 
gute Koft der Zöglinge ift ausdrücklich vorgeforgt, über die Finanzetatierung 
in den Konvikten Flären und mehrere am Schlufje beigegebene Koftenzettel 
auf. Bierteljährig hatte ein Studiofus zu Ingolftadt im Konvikte (um 
das Sahr 1584) am „Herrentifch” — ohne Wein und Bier — 26 fl., am 
„gemeinen Tifch“ aber 15 fl. 36 fr. zu zahlen. Für Wohnung, Holz und 
Licht 4 fl, dem Arzte 15 fr. (!), dem Pedellen der Hohen Schuel 10 Fr. 
Anftandsregeln in Profa-und Diftichen nıangeln felbftredend in dem Bande aud) 
nicht. Man hat gegen diefe ftrifte Neberwachung der Lehrer wie der Schüler, 
gegen dieje Einengung der individuellen Freiheit auch der Lehrer, Bor: 
ftände u. |. f. durch eine große Zahl von generaliter erlaffenen Statuten, 
Anordnungen u. a. auch in unferer Zeit wiederholt Vorwürfe erhoben und 
die Meinung ausgefprochen, daß auf folche Weife die Pädagogif al Wiffen- 
haft und Kunft erftarrt fei. Wir halten folche Vorwürfe nicht für zu- 
treffend, wenn e& auch Ear zu Tage liegt, daß auch dem durch Zahr- 
hunderte hindurch jich behauptenden und über viele Nationen hin ausge- 
breiteten Schulmwefen der Jefuiten Mängel angehaftet haben, wie denn aud) 
nirgends Die beiten Gefeße und Verordnungen lauter vollfommene Lehrer 
und Erzieher zu jchaffen geeignet find. ES will und aber überdies aud) 
bedünfen, daß jene Schulen und ihre Einrichtungen mit denen unferer 
Gegenwart, ihren Neglement3 und Drganifationen vecht wohl einen Ver- 
gleich aushalten können. Db unfere Anstalten fich durchweg freierer Bewe- 
gung und größerer Unabhängigkeit befonder8 von dem alles beherrfchenden 
und in allem jich für einfichtig Haltenden Bureaufratismug erfreuen, möchten 
wir jehr dDahingejtellt fein Lafjen. ES ift hier nicht die Stelle für folche 
apologetijche Ausführungen, nur das möchten wir erwähnen, daß fchon die 
in diefem erjten Bande gefammelten Materialien eine Fülle von Anregung 


1) „Dilingen, nicht Dillingen erklärt B. ausdrüdlich als die „befanntlich ge= 
jbichtlihe und berechtigte” (S. 357 Anm. 1). Die Zöglinge des dortigen gut orga= 
nifierten Bartholomäer-=Seminars bejuchten an der Univerfität und am Gymnafium 
den Unterricht der Sejuiten. Näheres fiche bei Girjtenbräu, da3 Anjtitut der 
Bartholomäer und ihr Seminar in Dillingen. Programmicrift. Dillingen 1888, 
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für den enthalten, der die Grundzüge und Örundgedanfen unjeres heutigen 
Schulwefens mit denen der Vergangenheit zufammenhält; manche heute als 
neu und jelbjterfunden fich präfentierenden Anfchauungen fchulceformatorifcher 
Art mag er bereits in jenen halb- und ganz vergejjenen und vielfach ver: 
fannten Einrichtungen der Jefuitenfchulen nicht nur ausgesprochen, fondern 
in langer Praxis geübt und erprobt finden. An mehr al einer Stelle 
it VBorjorge gegen Weberbürdung und Nüdficht auf die Gefundheit der 
Hudierenden Jugend ausgejprochen (vergl. ©. 21, 22, 130, 131); aud) 
über die Wichtigkeit möglichiter Konzentration des Unterrichts, für die Be- 
handlung der Klajjifer und die freiere Handhabung der Lateinischen Sprache 
bei Disputationen und ähnlichen Gelegenheiten finden fich mehrfach Höchit 
Ihäßenswerte Winfe und Anweifungen; auch das, was jeßt unjere8 Be- 
Dünfens mit vollem Rechte an der Berthesichen Methode für die Erlernung 
de8 Latein warm empfohlen wird, findet annähernd in ähnlicher Weife fchon 
in Schulregeln aus der Mitte de 16. Sahrhundert3 eine Empfehlung. 
Die Errichtung philologischer und pädagogifcher Seminarien zur SHeran- 
bildung tüchtiger Lehrkräfte ift jchon in den Defreten der II. General- 
fongregation (1565) vorgejehen; darin war man aljo für die Sejuiten- 
Ichulen vor reichlich drei Jahrhunderten weiter al8 e3 zur Heit nocd) in 
manchen Ländern Deutjchlands für nötig erachtet wird. In den Defreten 
der 6. Seneralfongregation (1608) wird, was wohl angemerft zu werden 
verdient, auf die Wichtigkeit der Kenntnis der indischen Sprachen für 
die Mitglieder des Ordens hingewiefen ; eine gute Kenntnis in diejen jollte 
jogar einen etwaigen Mangel in der Philojophie oder Theologie decden 
fünnen; e3 waren eigene beeidigte Eraminatoren hiefür da. DBenfey hätte 
in feiner Gefchichte dev Sprachwifjenfchaften diefe Ihatjache da in Ermwäh- 
nung bringen fünnen, wo er von den Anfängen de3 indischen Sprad)- 
tudiumd im Abendlande jpricht. Eine Betonung der Mutterjprache im 
Unterricht und Predigt, durch den hi. Canifius bejonders, finden wir an 
mehreren Stellen ausgejproden, jo ©. 154, wo von einer einjtündigen 
Vornahne des Katechis: .u8 in deutfcher Sprache die Rede it, was viel- 
feicht nicht immer genug gewürdigt wird. — 

Öegenüber den allgemein anerkannten!) Vorzügen de mit äußerjter 
Sorgfalt und größtem Fleiße ausgearbeiteten und auch vom Buchdruder 
gut ausgejtatteten Bandes fallen unbedeutende Verfehen nicht ins Gewicht. 
Anfehtbar möchte 3. B. die gleid ©. 2 gegebene Ueberjeßung von Uni- 


!) Außer Bejprehungen in franzöfiichen, engl. und italien. Zeitjchriften find 
und zu Gefichte gefommen eine folche in der Zeitjchrift Gymnafium, 1888 Nr. 1, in 
den Neuen Jahrb. f. Philol. u. Pädag. 1888, ©. 404 ff., in der Literar. Rundichau 
1888 Nr. 8, in der Deutjchen Literaturzeitung 1887 Nr. 42, im Literar. Centralbl. 
1887 Nr. 35, aud) in den Hiltor.=polit. Bl. 1887, 99. Bd. ©. 841—848, Zeitichrift 
für Symnaftialwejen 1887, ©. 3 ff. 
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versitates mit „Univerfitäten oder Öeneralitudienanftalten“ jein; ©. 5 ift 
(in 8 9) der Ausdrud „Profeffion“ nicht glücklich gewählt, ©. 425, Anm, 
fcheint uns die Erklärung von „religiosis personis* mit „gottesfürchtigen 
Menjchen“ (nicht bloß OxdenSleuten) von zweifelhafter Berechtigung ; ©. 274 
it die Lesart parietes, die am Fuß der Seite bemerkt ijt, gewiß dent 
rezipierten „templa“ vorzuziehen, da die doc offene Tautologie neben 
„de tapetibus ecclesiae* ift. Auch darüber fann man abweichender Mei- 
nung fein, ob B. gutgethan hat, daß er an einzelnen Stellen, 3. B. ©. 137, 
154, 169 einige Bemerfungen jubjeftiven Charafter® mit der Tendenz der 
Apologie des Schulwejens der Sefuiten eingejtreut hat. Der Vf. jagt mit 
Recht im VBorworte (S. XI): „ES war nicht unjere Sache, die Unterrichtö- 
und Erziehungsweife der ©. 3. zu verteidigen; fie jpricht für fich felbit.“ 
Da3 ganze Werft, wenn es erjt vollendet fein wird, bildet die glänzendite 
Upologie, 


Wenn weder bei diefem noch beim zweiten Bande das übliche Perfonen= 
und Sachregiiter beigegeben, fondern dasjelbe für den Schluß des ganzen 
Urfumdenbuches aufgefpart it, jo fünnen wir und damit im nterefje der 
bequemen Benubßbarfeit der einzelnen Bände um jo weniger einverjtanden 
erklären, alS ja bi zur Fertigjtellung des Ganzen noch geraume Seit ver= 
rinnen dürfte. 


Wenden wir und dem zweiten Bande des Urfundenmwerfes zu ! 


Auf der Basis des vierten Teil3 der Konftiftitutionen ift daS gejamte 
Unterriht3= und Erziehungsmwefen der Sefuiten aufgebaut. Das eigentliche, 
detaillierte Schulgejeßbuch der Sejuitenschule aber, von der unterjten Stufe 
613 hinauf zur Hochfchule, it DieRatioStudiorum. DWie diefes große 
und für Sahrhunderte maßgebende Werk vorbereitet, ausgearbeitet und ver= 
bejjert wurde, führt uns der Inhalt des zweiten Bandes vor Augen. Die 
Traditionen und Erfahrungen vorausgegangener Sahrhunderte Fonnten 
jelbftredend bei Feititellung eines folchen Werkes nicht unberückichtigt bleiben. 
Der Stifter des Ordens und viele jeiner Mitbrüder hatten an der eriten 
Univerjität jener Zeit, zu Paris, ihre Studien gemacht; der Aufenthalt 
in Paris wirkte, wie auf die pädagogische und fchriftjtelleriiche Ihätigkeit 
eines oh. Sturm, jo nicht minder begreiflicherweife auch auf die Gejtal- 
tung de3 großen Werfes eines Generaljtudienplane der Jefuiten mächtig 
ein; dies muß beachtet werden, pie immer man im einzelnen etwa das 
Verhältni3 der Ratio zu dem genannten Straßburger Schulmann beur- 
teilen mag. ES war die Einheit der Schulung und die möglichite Einheit 
der Lehre jelbjt, die das treibende Motiv zur Ausarbeitung einer generellen, 
für den ganzen Orden ftrifte verbindlichen Ratio studiorum bildete. Die 
oberdeutjche Provinz (alfo der Südweiten Deutfchlands und die Schweiz) 
drang befonders nachdrüdfich auf die Ausarbeitung einer folchen. Unter 
dem fünften General des Drdens, P. Claudius Aquaviva, defjen treffliches 
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Bild den Anfang des Bandes ziert, beriet eine Kommiffion in eingehendfter 
Weije eine Ratio; im Jahre 1585 ward der erite Entwurf fertig gejtellt; 
er wurde nach erneuter Prüfung 1586 nur al Manuffript in wenig 
Exemplaren gedrudt und an die Provinzen zur begutachtenden Rücäußerung 
gefandt, nicht alS bereit giltiges ©ejeß, jondern als Entwurf zu einem 
jolden. ©. 25—218 ijt derjelbe genau und ausführlich mitgeteilt. Das 
Buch tjt längft von äußerjter Seltenheit geworden, nicht einmal im Haupt- 
ardhid der G. 3. mehr vorhanden; Vachtler benüßt das an der Stadt- 
bibliothef zu Trier vorhandene Eremplar und gibt es in genaueftenı Ab- 
druce wieder. BZwei im römischen Kollegium vorhanden gemwejene Exrem= 
plave wurden um Spottpreife verfauft; P. Denifle gibt 5 Lire (!) als 
Preis an, während BP. die Summe von 150 bezw. 500 Xire verzeichnet. 
Dem Spürfinn des genannten Gelehrten ift e8 gelungen, noch drei weitere 
Exemplare der Ratio von 1586 ausfindig zu machen, 2 in der Ambrofiana 
zu Mailand und eines in Marfeille, in der Bibliotheque de la ville 
(Handihrift von 1586).1) Das von Padtler (S. 16 Anm. 1) nachträglich 
no namhaft gemachte Eremplar der Berliner GtaatSbibliothef (C. I. . 
3150) haben wir jelbjt nachher eingefehen und dabei durchaus den gleichen 
Tert einjchließlich der bei B. angemerkten Berbefjerungen und Nenderungen 
borgefunden, die erweislich bereits in Nom jelbjt vor der Abjendung des 
Entwurfes handjchriftlich vorgenommen worden waren.?) Die Ratio ift 
nur lateinifch gegeben, was nach dem oben zum erjten Bande Bemerften 


I) Vergl. Hijtor. Sahrb. der Görresgejellichaft 1889, 1. Heft ©. TO Fi. 

2) Das Büchlein, El. 8°, jehr gut erhalten, ijt bezeichnet al$ Donum Friede- 
rici Wilhelmi IV. (15. Sept. 1847) ex bibliotheca Steph. Mejan comitis.“ Am 
Shlufie — nah S 334 —  ‚indet ji handichriftlich auf einem beigebundenen Blatt 
Papier noch folgendes verzeichnet: Circa sequentia Sex Capita, quae extra vo- 
lunen de ratione Studiorum ad Provinciis mittuntur, mittent et Provinciales 
sententias suorum Doctorum eodem modo collectas, quo colligendae erunt de 
toto illo tractatu et ratione studiorum, 

1) Pro Singulis Scholis humanitatis ponere paradigmata et exempla singulis 
scholis proportionata, de modo explicandi praecepta et auctores ex captu 
discipulorum, 

2) De modo quotidianarum disputationum, parandi copiam verborum et re- 
rum, repetendi studia finitis cursibus Philosophiae et T'heologiae. 

3) De ceremonia et modo renovationis studiorum (et) distributionis prae- 
miorum. 

4) De ritu et modo promovendi ad Licentiam. 

5) De insignibus Rectoratibus in Universitate, Immatriculatione, officio can- 
cellarij, Bidellorum, Ministris Justitiae, Gubernatore, Carcere, Mulectis, 
Correctione, de Juramentis etc. 

6) Praescribere communes leges Scholae, et forte etiam particulares ex 
singulis facultatibus, de moribus praesertim. 
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von und nur gebilligt werden kann, und zwar im vollen Umfange, aljo 
auch mit dem für die Gefchichte der theologischen und philofophifchen Stu= 
dien innerhalb der einzelnen Orden mehr al3 für die Gejchichte der Päda- 
gogif bedeutfamen Abfchnitte „De Opinionum delecetu in theologica facul- 
tate“ und dem jehr eingehenden „Commentariolus‘‘ dazu. Gerade an 
diefen „delectus“ Fniüpfte fich befanntlich eine lange und heftige Fehde 
zwijchen den Sefuiten und Dominifanern, Hierüber, wie über die nicht 
unbeträchtlihen Schwierigkeiten , die befonderd in Spanien dem Werfe in 
den Weg gelegt worden find, berichtet B. in der „Vorbemerkung“ zu diefem 
erjten Hauptteile des Buches. Nicht unerwähnt wollen wir lafjen, daß in- 
zwiichen Döllinger-Reufch, Gefchichte der Moralftreitigfeiten in der römifch- 
fatholijchen Kirche (Nördlingen 1889) fich ebenfalls eingehender gerade mit 
diejen Fragen und der Ratio studiorum überhaupt befaßt haben; im 
I. Bande (S. 479 ff.) ift die Gefchichte der oben erwähnten Streitigkeiten 
eingehender erörtert; darnach hätte König Philipp II. die Ratio der Sn- 
quifition übergeben und Bapit Sixtus V. felbjt hätte nad) der Zenfur der- 
jelben daS Buch zu öffentlichem und heimlichem Gebrauch urfprünglich ver- 
boten, jpäter aber die Freigabe derjelben dem Großinquifitor Kardinal 
Duiroga aufgetragen. Daraus fei e8 zu erklären, daß der erite, vor allen 
an genannten Stellen mißbilligte Teil der Ratio (,Pars speculativa or- 
dinis studiorum“) nie veröffentlicht worden fei. Döllinger publiziert ihn 
im II. Bande de3 erwähnten Werkes (S. 226 ff.), freilic) mit mancherlei 
Mängeln. Wir glauben, daß P. Pahtler, wenn ihn nicht ein vorzeitiger 
Zod abgerufen hätte, nicht gefäumt haben wiirde, die in Döllinger Dar= 
jtellung gegenüber den Angaben B.3 (S. 17 ff.) fich findenden Wider- 
jprüche jelbjt Har zu legen. Jet müffen wir diefe Marftellung von dem 
Sortjeger des Pachtlerfchen Werkes erwarten. Das bei Döllinger (S. 240 
— 244) über den „Delectus opinionum u. 5. f.“ Gegebene ift im Uebrigen 
faft identifch mit den bei Pachtler in der Ratio von 1586 in den ent- 
jprechenden Abfchnitten Enthaltene. Die Frage des Verhältniffes des 
„Delectus“ und der Beziehungen der Sefuitenfchulen zum hl. Thomas von 
Aguin umd feinen Lehren liegt außerhalb des Rahmens unferer Erörte- 
rungen. Hierin bewegt jih Döllinger-Reufch in ziemlich lebhaften Gegen- 
jabe zu der Bemerkung Pachtler3 auf S. 18.1) Die Ratio vom Sahre 1586 
it aud) aus dem Grunde von hohem Interefje, weil fie in manchen Be- 





1) €3 will uns doch bedünfen, daß Döllinger eine wichtige Beftimmung nicht 
hätte unterfhägen follen, welche gerade in den neueren Faflungen der Ratio, jowohl 
der vom Jahre 1599, al3 auch von 1832, ausdrücklich folgendes bejagt: „Illud autem 
in primis meminerit (P. Provincialis) non esse ad cathedras theologicas pro- 
movendos, nisi qui erga s. Thomam bene affecti fuerint; qui vero ab eo alieni 
sunt, vel etiam ejus parum studiosi, a docendi munere repellantur.“ 
Er erwähnt dies allerdings jchon in feinem Werke über Bellarmin, f. u. 
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ziehungen ausführlicher, fozufagen motivierter ift alS die fpätere, von der 
jofort die Sprache fein wird. Die große Betonung des Studiums der 
Philojophie, wofür 3 Fahre bejtinmt werden, wozu dann 4 Sahre Theo- 
logiejtudium zu fommen haben, auch der wiederholte Hinweis auf die hohe 
Bedeutung des eingehenden Studiums der Heiligen Schrift (befonders in 
dem Abjchnitt de Seripturis S. 67 ff.) verdienten ebenfo angemerkt zu 
werden, alfo auch die mancherlei höchit praftifchen und auch unferem heu= 
tigen Schulbetrieb gegenüber immerhin noch jehr beachtenswerten Winfe 
über den Betrieb der grammtatifchen, bejfonderd der griechiichen Studien, 
den Ascensus, die Schäßung der Preije, befonders auch die Lehrerbildung u. U. 


Un diejen erjten, grundlegenden Entwurf der Ratio reiht fich die 
„Rüdäußerung der vier Ddeutjchen Provinzen über die Ratio studiorum, 
eritattet im Sahre 1594“, jowie die römischen Antworten darauf („Re- 
sponsa“). Wir möchten indejjen denen beijtimmen, die die Meinung auf- 
gejtellt Haben, daß Jich diefe Nüdäußerung auf die von P. Aquaviva im 
Sahre 1591 veranlaßte, die eigentliche erjte, amtliche Ausgabe bezieht, 
nicht auf die vom Jahre 1586, wovon ja audh BP. (©. 19) jpricht, die ex 
aber nicht veröffentlicht; in ihr fehlte eben der anjtößig gewordene Deleetus 
(jiehe denjelben bei Döllinger-Neufh II, S. 226 ff.). SIedenfalls beweifen 
die Schriftjtücde, daß die Sejuiten fich nicht jcheuten,, offen und freimütig 
ihre Anfchauungen über das Werf zum Ausdrude zu bringen. — Eigent- 
liche, dauernde Gejegesfraft erhielt erjt die Ratio vom 3.1599, dag Jahr 
darauf auch zu Mainz bereit gedrucdt; mit ihr wurden die früheren de= 
rogiert, und fie ijt auch in fehr vielen wejentlichen Bunkten die Grundlage 
der leßten umd jüngiten Sejuitenjchulordnung vom Jahre 1832, wozu der 
Plan bereit 1829 vorgelegt war. ES ift zu bemerfen, daß für die ältere 
diejer beiden Ordnungen bejonders die römische Ausgabe vom Jahre 1616 
di5 zur Aufhebung des Ordens maßgebend blieb und daß die Ratio vom 
Sahre 1832 eigentlich feine volle Öejebesfraft erlangt hat. 3 wäre 
übrigens jehr wünschenswert gewejen, wenn Wachtler die Vorgeschichte 
auc) diefer leßten Ratio gleich in Ddiefem Band gegeben hätte, da fo das 
Bufammengehörige doch allzufehr zerjtreut wird. Seßt wird uns nur das 
einführende Nundjchreiben des P. General oh. NRothaan dom 25. Juli 
1833 bei Beröffentlihung der neu redigierten Ratio studiorum geboten 
(S. 228 ff.).. Die Ratio felbjt nun von 1599 wird neben der von 1832 
in überfichtlicher Nebeneinanderjtellung gegeben, beide noch dazu auch, mit 
Ausnahme eines einzigen Abjchnittes, von einer deutfchen Ueberjeßung. be= 
gleitet; unferes Bedünfens ist dies aus den oben angedeuteten Gründen über- 
füfjig (S. 234— 481). Wir mwifien, daß bereit 1593 eine Kommiljton 
mit der Nevifion der Ratio st. befannt wurde; Döllinger - Reufh („Die 
Selbitbiographie des Kardinals Bellarmin“ ©. 139) haben darauf hinge= 
wiejen, daß Bellarmin das einflußreichhte Mitglied derjelben gemwefen jet. 
Die Neubearbeitung von 1599 wird al das Schlußrejultat langer und 
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eingehender, Beratungen, Begutachtungen u. f. f. zu betrachten fein. Sie 
fteht ausdrüdlich wie für das Größte und Bedeutfamfte, fo das Nleinfte 
und Nebenjächlichite in Unterrichtung und Erziehung vor. Necht bemerfens- 
wert find die Vorjchriften, welche auf Heranbildung tüchtiger junger Lehrer 
abzielen, da3 über die Bemeffung der Ferien, über die fortgefegte Nebung 
im Lateinfprechen Erörterte, während zugleich volles Gewicht auf gute und 
häufige jchriftliche Ausarbeitungen gelegt wird. Much in diefen zwei neu- 
eren Schulordnungen wird wieder da38 Studium der Hl. Schrift auf das 
allernachdrücklichite empfohlen; auch die hebräifche und andere orientalische 
Spraden — aud die indifchen — follen durchaus fleißig ftudiert werden 
(S. 234 ff). Die Ratio von 1832 fchonte im wefentlichen den alten 
Zert pietätvoll und brachte nur notfalls Aenderungen an; nicht um eine 
Abänderung des alten Studienplanes, heißt e8 in General Rothaans 
Schreiben, handelt e3 fi, fondern um die Anpaffung derjelben an die 
Gegenwart. Und in der That wird man zugeben mitffer, daß die neıte 
Ratio in mehrfadhem Betrachte einen Fortfchritt bezeichnet. Die fehweren 
Schäden, die fich in das Schulwefen eingefchlichen, werden fehon in jenen 
Schreiben mit jcharfen Ausdrüden gefennzeichnet (S.229 ff.) „Ex omnibus 
aliquid, in toto nihil“ jei da3 Charafteriftifum fo vieler Mittelfchulen, 
Halbbildung und dünfelhaftes Wejen, den Wifjenfchaften, wie dem Staatenmwefen 
gleich gefährlich, jei vielfach die Folge davon. Steine Ueberlaftung, aber 
ernjte, anjtrengende, jtetige Arbeit, daS müfje der Jugend angemöhnt 
werden: „Bonum est homini, si portaverit iugum ab adolescentia sua.“ 
Das wird befanntlich gerade auch heutzutage gar zu gerne überfehen, indem 
man bei jeder Gelegenheit über „Ueberbürdung der Jugend Hagt. Vor allem 
aber eigentümlich ijt der Ratio von 1832 eine viel intenfivere Beachtung 
der mathematifchen und naturwiffenichaftlichen Fächer, der Geographie und 
Gefhhichte und auch der vaterländifchen Sprache und Literatur, was bei 
Beurteilung des Sefuitenjchulwefens gar gerne unterfhäßt wird; man fehe 
nur da$ Geite 263, 281 und 415 hierüber Bemerfte! Wir finden es 
hiebei vollitändig in der Ordnung und wohl begründet, wenn (©. 263) in 
bezug auf die vaterländifchen Schriftiteller vorgefehen wird, daß fte forg- 
fältig ausgewählt jein jollen und „man nie Schriffteller Iefen und loben 
jolle in der Schule, für welche die Sünglinge fich nicht ohne Gefahr für 
Slauben und Sittlichfeit erwärmen fünnen.“ E3 ift gegen diefe Expurgatio 
librorum jchon vieles gejagt worden; unläugbar ift aber, daß gerade mit 
der allgemeineren Heranziehung der deutjchen Literatur in die Schulleftire, 
welche Die neueren Schulordnungen befürworten und die auch wir feineswegs 
grundjäglich verwerfen wollen, und andererjeitS infolge der überall beiteh- 
enden Spottpreife für leichterhältliche Geijtesprodufte zweifelhaftefter Sorte 
doch auch manche Gefahr für die lefeluftige Jugend bereits erwachien ift, 
gar nicht zu reden davon, daß noch immer in unferen Schulfefebibliothefen 
viele ungeeignete, ja manche geradezu verwerfliche Leftiire geduldet wird, 
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Wie viel wird hierin fortgefeßt — wir wollen uns milde ausdrüden — 
durch die Läffigfeit jo mancher Lehrer und Schulvoritände gefündigt, und 
doch handelt e& ji um einen äußerjt wichtigen Teil der Geiftes- und 
Herzensbildung unferer Jugend! E3 muß ausdrüclich darauf hingewiefen 
werden, daß gerade für diefe neuejte Ratio studiorum troß de3 in der- 
jelben hervortretenden Strebens nad Einheitlichfeit im Lehrplane und 
der Methode dennoch ausdrüclich den Ordensobern eine gewifje freie Be: 
wegung mit Rüdficht auf die außerordentliche Verfchiedenheit von Dert- 
fichfeit und Zeit eingeräumt if. Damit jcheint und der Vorwurf des 
„hablonenhaften Einerlei” und der einfeitigen „Erjtarrung“ des Schul- 
wejens der Sejuiten, der jo gerne von verjchiedenen Gegnern derjelben 
erhoben wird, wejentlich abgejhwäcdht zu werden.) — An diefe Texte 
reihen jich jodann al3 zweiter Abjchnitt „Ausftellungen der oberdeutjchen 
Provinzen an der alten R. St. und Beantwortung derjelben durch den 
P. ©eneral“, jämtlich bisher ungedrudt. Sn jeder Provinz der deutjchen 
Afiitenz wurde nämlich nach Erlaß der R. St. von 1599 eine eigene Kom= 
milfton von bewährten Schulmännern beftellt, um etwaige NWenderungen 
dem Provinzial und jeinen SKonjultoren zu bezeichnen ; der General hatte 
die Schlußentfcheidung dariiber. An ver berühmten Afademie der ©. S. 
zu Dilingen war auch eine folche Kommifjton thätig. In Augsburg (1595 
und München (1603) fanden oberdeutjche Provinzialfongregationen zu diefem 
Bwede jtatt und deren Ausarbeitungen werden uns Hier zum. erjtenntale 
mitgeteilt (S. 485 ff. und 508 ff.), ebenjo die Responsa des P. General 
hierauf. Der gelehrte und berühmte Safobus Pontanus hatte einen ganz 
hervorragenden Anteil für die. Gymnafialfäher. — Us Nachtrag zum 





1) Derjelbe ijt bejonders nachdrüdlich in einer eingehenden Beiprehung diejes 
Werkes von Schrader i. Halle (Ztichr. | Gymn.Wejen XXXXILU. Shrg. 1888 ©. 669 ff.) 
erhoben worden. Die Rezenfion bejchäftigt fi überhaupt überwiegend mit einer 
Kritit des Schulmwejens des Ordens, die unjeres Erachtens in mehr al3 einem Punkte 
völlig unzutreffend und infompetent ift. Wie kommt doch z.B. Schr. dazu, fich zum 
Kritiker über die Art der Erteilung des Neligionsunterricht3 an den Sejuitenihulen 
und jonftigen Fatholifchen Gymnafien aufzumwerfen ? Wozu ferner die Auslafjungen 
über Bejtimmungen bezüglich der Anrufung der Jungfrau Maria im Berhältnig zur 
Anrufung und Anbetung des Heilands jelbjt, auch über die „immaculata conceptio“ 
über da Verhältnis zwijchen PBapjt und Konzil? Damit hat ich doch wahrlidy ein 
Referat über ein Urfundenbuh nit zu bejchäftigen. Dabei läuft manche Bitterfeit 
und, wa3 jcehlimmer ift, auch Unrichtigfeit mitunter. Geradezu eine Entjtellung der 
Wahrheit it e$ z. B., wenn Schrader behauptet, daß „für die Xehre von der immacu- 
lata Virginis conceptio bejonder3 gejorgt jei” und: „daß die Anrufung der Maria 
mehr als de3 Heilands jelbjt empfohlen werde, jei bei den Jejuiten troß ihres Na- 
mens nicht gerade befremdlich“; die zitierten Stellen beweijen verlei mit nichten. Das 
it pures Vorurteil. Auch, andere Ausftellungen Schrader ermweijen fich al® wenig 


jtichhaltig. 
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I. Band fügt PB. am Schluffe de Bandes noch eine bis jegt unedierte 
„Unmweifung des fjel. P. anifius für einen Weltpriefter (Höchit wahr- 
Iheinlich den Propit Werroniug in Freiburg i. d. Schweiz) über Nadh- 
holung der theologischen Studien“ ungefähr aus dem Sahre 1589 bei, ein 
Schriftitüic von hohem pädagogischen Werte. Der Herausgeber hat zu den in der 
„Anweifung“ vorkommenden fatholischen Schriftitellern des Neformationszeit- 
alters erflärende Bemerkungen beigejeßt; zu dem Namen Holius Hätte 
auch an die trefflihe Arbeit Dr. Hiplers, die deutfchen Predigten und 
Katechejen der ermländifchen Bifchöfe Hofius und Kromer (Feitichrift, 
verf. i. Auftr. d. Görresgef. Köln 1885) erinnert werden fünnen. — 


Eine Neberjicht3farte, die dem Bande beigegeben ijt, führt Die 
Unterricht3- und Erziehungsanftalten der deutjchen Afjistenz der ©. $. im 
Sahre 1725 vor Augen; fie jtammt aus der Hand des P. Werner, dejjen 
trefflicher Atlas der Fatholifchen Miffionsgebiete Jich fo weiter Verbreitung 
und allgemeiner Anerfennung erfreut. Einzelne Verjehen an diefer Starte 
find jchon von anderen Referenten angemerkt worden, 3. B. muß e8 in 
der flandrobelgischen Provinz jtatt Löwen Lüttich heißen; für. die Provinz 
England gibt Foley als Zahl der Mitglieder 337 an; ein fchlimmeres 
Berjehen ijt e8, wenn in der Provinz Litthauen Braunfchweig eingetragen 
it jtatt Braunsberg; in der niederrheiniichen Provinz fehlen einige Orte. — 
Der Tert des ganzen Bandes dürfte nur wenige Irrtümer und Ver 
jehen aufmeijen, jo 3. ®. jtehbt ©. 265 S 5: Pfingftdienjtage ftatt Dfter- 
dienjtage; einigemale find Ineonfequenzen in der Wiedergabe der Driginal- 
texte jtehen geblieben. Gegenüber einzelnen Bemerkungen, die der Bf. dem 
Werfe beigefügt, Tieße fi) wohl auch die eine oder andere Ausstellung 
anbringen. So wenn er ©. 17 die große jpanifche Inquifition furzmweg 
als „Staat3anjtalt der Ipanischen Krone“ bezeichnet; e3 fünnten dagegen 
doch die Autoritäten eines Rodrigo, P. Orifar auch aus der ©. ., und 
de3 P. Weiß O. P. jeßt aud) Baftord ins Feld geführt werden, welche den 
gemischten Charakter diefer Einrichtung erweifen wollen, wogegen freilich Hefele, 
Hergenröther und der bejte Stenner der jpanifchen Kirchengefchichte, unfer 
unermüdlicher P. Pius ®ams, die jpanifhe Inquifition „als fein firchliches, 
jondern ein Staatsinftitut betrachten, ein aus dem Charafter und der ge= 
Ihichtlihen Entwidlung des Spanischen Bolfes hervorgegangened Snftitut, 
für das die fatholifche Kirche nicht verantwortlich zu machen ij.“ Wie 
PB. jelbjt angibt, berichtet aber doc; Sachinus: In iis (literis) Cardinali 
(Quirogae), eidem supremo Quaesitori, praecipiebat suprema sua Apo- 
stolica potestate: primos ut libros Instituti Societatis, praesertim Or- 
dinem studiorum, Societati confestim redderet .... „Post haec ad- 
debat, se ipsum nisi iussa obedienter faceret, et Magistratu et Car- 
dinalatu protinus deiecturum.* Das bemweilt zum mindejten ein fehr 
großes Maß von Einfluß jeitend der Firchlichen Autorität auf diefeg In- 
ftitut. — Ein Irrtum PBachtlers ift eS ferner auch, wenn er (©. 92, 
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Anm. 1) bemerkt, daß der Sefuit P. Friedr. von Spee zuerjt gegen die 
Herenprozejje gejchrieben habe. Bekanntlich wandte fich aber bereit$ Dr. 
Ui Molitor (zu Konjtanz) mit feiner Schrift: Dialogus de lamiis et py- 
thonieis ‚mulieribus* an Herzog Sigismund von Tirol gegen die Heren- 
prozejje; auch die italienischen Suriften Alciatus und PBonzinibius u. a. 
jhrieben bereit3 dagegen und jelbjt des Herzogs Wilhelm von Cleve pro- 
tejtantifcher Leibarzt Johann Weier (Wierus oder Piscinarius) erhob feine 
Stinnme laut und Fräftig gegen diejes heillofe Unmefen mit feinen 6 Büchern 
de praestigiis daemonum 1563), wofür er jpäter jchweren Berfolgungen 
jeiten3 feiner eigenen Sonfejjtionsgenofjen ausgejeßt ward. Mit großem 
Erfolge trat nach Cornelius Loos auch der berühmte Polemifer Ad. Tanner 
S. J. (f 1632) gegen die Herenprozefje auf (mit feiner Disputat. theolog. 
in Summam S. Thomae. Disp. IV. de justitia, vgl. Hiltor.=polit. BI. 
68. Bd., ©. 425 ff.). Sie alle jind Vorläufer Spees, dem freilich daS Verdienst 
gebührt, in nachhaltigiter und wirkfamfter Weijfe in dieje traurigen Zuftände 
eingegriffen zu haben. — Daß wir ein Perfonen- und Sachregijter auc) 
für diefen Band gewünjcht hätten, ift oben bereit angedeutet. 

Co begrüßen wir denn mit Danf und Anerkennung die erjten 
ihönen Anfänge eine3 groß angelegten Werkes über Die Erziehungs 
und Unterrichtsgefchichte eine® Drdens, der aucd, auf Ddiefem ©ebiete jo 
Sroßartiges zu jchaffen im jtande war. Wir zweifeln nicht, daß mit dent 
Sortfchreiten der Publikationen folder Urkunden und fpäter dann mit der 
zufammenfafjenden Daritellung al® NRefultat des Urfundenbuches eine rich- 
tigere Beurteilung und zutreffendere Würdigung diefer nach Heit und Raum 
fo weit ausgedehnten Wirkffamfeit der ©. 3. wird Plab greifen Fünnen, 
als wir jte heute noch jo vielfach in den Werfen über Gejchichte der Pä- 
dagogif und höheres Schuliwejen finden. St doch in dem jonjt in mehr- 
facher Richtung recht verdienjtvollen Buche Burjians (Gefchichte der Elafl. 
Philologie in Deutjchl.) das ganze Urteil über die Sejuitenjchulen mit dem 
oberflählichen und einfeitigen Sabe abgethban: „Diejer Formalismus (ein- 
jeitige Betonung des formalen, grammatifalifchen Betriebs der alten Sprachen) 
wurde biS zum äußeriten getrieben in der UnterrichtSmethode der Sejuiten, 
in deren Händen der Unterricht in den Elafjischen Sprachen geradezu den 
Charakter geijttötender Dreffur zum lateinisch und griechisch Neden und 
Schreiben, der Abrichtung für öffentliche Deflamationen, Dijputationen und 
theatralifche Produktionen“ annahm. (©. 221). Wie jehr hätten wir ge- 
wünfcht, daß dem verdienten Herausgeber der zwei eriten Bände noch Zeit 
und Kraft gegönnt gewejen wäre, daS große Werf zu Ende zu führen !}) 





1) Während wir diefe unjere Anzeige zum Abjchluffe brachten, entjchlief der 
edle und umermüdlihe P. Bachtler, gleich ausgezeichnet durch jeine ausgedehnte 
literariiche Thätigfeit wie fein eifriges priejterliches Wirken, am 12. Auguit d8. 38. 

Hiftorifche® Jahrbuch 1890. 8 
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Mögen aber auch dem ganzen Werfe der Monumenta rüftige und tüchtige 
Mitarbeiter nicht fehlen, die e3 glücklich und nicht in allzulangen Zwijchen- 
räumen zu fördern und dem Abjchluffe näher zu führen geeignet find! E38 
wird jo der deutichen Nation ein standard work erjtehen, auf daS e3 mit 
berechtigtem Stolze wird bliden fönnen, wert der Unterftüßung jener 
beiten Kräfte, würdig und bedürftig vor allem aber auch der Förderung 
und Beihilfe derer, in deren Händen die Verfügung über öffentliche Mittel 
gelegen ift, wenn im äußerjten Bedürfnisfalle an fie appelliert werden 
Tollte ! 


Sreiling. Dr. &eorg ©rterer. 





im 64. Sahre an Entfräftung zu Exaeten bei Noermond, wo er mit jo manchen 
jeiner verdienten Ordensbrüder aus Deutjchland in der Verbannung weilte. Wie 
wir vernehmen, hat PB. den ihm noch vbliegenden Anteil an den Publikationen der 
Mon. Germ Paed. großenteil3 im Manujfripte vollendet Hinterlafjen, jo daß hierin 
feine zu große LXüde zu bejorgen jein wird. Einen furzen, aber jehr warm ges 
haltenen Nefrolog auf den Heimgegangenen findet man in den „Stimmen aus 
M.-Laacd, 1889, ©. 227 ff. 


— 15 — 
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1] Neues Ardhiv der Gejellichaft für altere deutiche Geihichtöfunde. 

BD. 14. 9. 2. 1. 3. (1889) Ch. Mommfen, oftgothifde Studien. S. 223—249. 
M. unterjucht im eriten Teile die Conjulardatierung des geteilten Reiches. emein- 
ihaftlih den Neichsteilen blieb das Conjulat und die davon abhängige offizielle 
Sahresbezeichnung. Die Conjuln find immer Beamte des Gejammtreiches geblieben. 
Bon der Ernennung verjchieden ijt die Bublifation. Man jtrebte hierbei möglichite 
Konformität an. Die Conjuln ericheinen anfangs immer paarweije und im der). Folge. 
Seit Stilicho8 Zeit gejchah die Veröffentlihung Häufig juccejfive , zuerjt erfolgte die 
de3 im eigenen Reich ernannten, dann die des anderen Reiches. Gleihwohl wird die 
Gemeinjchaftlichfeit des Eonjulates nicht aufgegeben; e3 finden fi) noc) oft paarweije 
Publifationen. Die offizielle Jahresbezeichnung durch beide Konjuln bleibt, ebenjo 
die offizielle Folge der Namen. Die Kanzlei des römischen Bijchof3 hat vielfach die 
ujuelle Zahresbezeihnung durch einen Conjul. Die Hriftlihen Srabjchriften jchließen 
ih der gewöhnlichen Jahresbezeihnung an. Weder unter Odvafer noch unter den 
Gothenfönigen wurde nad) Sahren der Herricher, jondern jtet3 nach Gonjuln datiert. 
Die Eonjularernennung für das Gejammtreid) ift, joweit fie dem Kaifer des Dccidents 
zugejtanden Hatte, auf Ddoafer und Theodorich übertragen worden. Die Legitimität 
der Conjuln des Dftreichs ijt im Weiten ftet3 anerkannt worden, die Legitimität Theo- 
Doris don ojtrömijcher Seite Dagegen nicht in den 3. 494—97 ; die Falten diejer Zeit 
zeigen daher auch ausichlieglih vrientalifhe Konjuln. — Wilhelm Gundlad, der 
Streit der Bistümer Arles nnd Pienne um den primatus Galliarum. Einleitung 
und erfier Eril. S. 250—342. Berf. jeßt an der Hand der von Sohannes a Bosco 
Floriacensis vetus bibliotheca, yon 1605, für VBienne und von Petrus Garius, 
pontificium Arelatense, Wir 1629, fiir Arles veröffentlichten Dokumente, (Bapft- 
briefe 2c.) die Anfprüche der beiden Kirchen auf die Metropolitanhoheit umd die 
Primatialgewalt auseinander. Der Widerjtreit der Nechte in den zum teil von dei 
nämlichen Päpiten des 5. 6. und 9. Sahrhundert3 herrühren jollenden Briefen weijt 
auf untergejchobene Schriftftüde Hin. Verf. tritt dann in die für die Klärung der 
Streitfrage wichtige Unterfuhung ein, ob die von Arles gejanmelten Schriftjtüce echt 
umd zuwerläfiig find. Er bejchreibt zunäcft die HSE. der Sammlung, unterjucht das 

gr 
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Berwandtichaftsverhältnis derjelben, jodann die HS©. mit einzelnen Stüden und 
fommt zu dem Ergebnis, dab die äußere Beichaffendeit der Briefe für die Echtheit 
der ganzen Sammlung jpridgt. Die ältejten Briefe find nad Abjchriften der päpjt- 
lichen Regifterbände angefertigt, jeit 449 find Die Cıhriftftüde nach den Originalen 
mitgeteilt. Weiter zeigt Verf., dab der Primat des BiichofS von Arles durch die 
Unterjchriften mehrerer galliiher Synoden de 5. und 6. Jahryunderts bejtätigt wird; 
bei den Synoden, deren Vorfiß der Bijchof yon Arles nicht führt, war er nicht zus 
gegen oder brauchte e8 nicht zu jein. — P. Kchr, die Kaiferurkunden des vatikanifhen 
Ardivs. 8. 343376. S. berichtet über die Bemühungen von Berk, das vatifaniiche 
Archiv einzujehen, Sideld und feine mit Unterjftüßung von P. Denifle unternommenen 
Arbeiten, ferner über die Organijation des Archivs und gibt dann eine Neberjicht 
über die vorhandenen 58 Originale (von Konrad IL. bis Albrecht 1.), 16 Einzel- 
fopieen (von Berengar bis Rudolf 1), die 7 Transjumte von Khyon und 7 von 
P. Denifle wieder aufgefundene Kopieen der jog. Rouleauz de Clugny. Von den 
17 Rouleaux de Clugny find jegt 12 durd) die Lyoner und die wiederaufgefundenen 
feftgeftellt, mu für 5 find wir aljo auf die Abjchrift Rambert3 de Barive angewiejen. Weiter 
berichtet Verf. über 24, für Deutjchland in Betracht fommende Transjumte des Johann 
bon Amelio (1339) und 2 Transjumte der Privilegien Zriedrihs II. an Honoriuß II. 
— Ernft Sakur, Studien über Rodulfus Glaber. 3. 377-418. Das Werk des Rodulfus 
it planvoll und chronologifch angelegt; ev hat Die Abficht, hauptiählih die Könige 
und Häupter der Menjchheit darzuftellen, ein Streben nad) geographiicher LYage zu 
ordnen, läßt fich nicht verfennen; einzelne Stücde, die durchaus feine jelbftändige Stellung 
einnehmen, find erjt jpäter oder doch nur gelegentlic) beigefügt worden. B. 1 umd 2 
behandeln die Ereignifje vor 1000, B. 3 gruppiert fie um das Jahr 1000 der Geburt, 
BY. A um das Jahr 1000 der PBafjion, im 5. B. verläßt R. den jpefulativen Stand- 
punkt. Die Chronik ift in zwei Abjchnitten verfaßt, der erjte vor dem Tode des Abtes 
Wilhelm (1031) in einem der diejem unterjtellten Klöfter, vornehmlich in St. Benigne; 
er reiht bi8 B. 4 c. 3. Diejen Teil ergänzte Rod. anfangs der dreißiger Jahre in 
Slugny, wo er auch die vita Wilhelmi jcrieb. Der zweite Teil ijt nicht por 1045, 
wahricheinlich Anfang 1047 gejchrieben u. unvollendet, da Rod. vom Tode überrajcht 
wurde. Auc) hier it chronologijche Ordnung, doch find die Daten zwei Jahre zu jpät 
angejegt. Gejchrieben ift diejer Abjchnitt in St. Germain d’Augerre, wo jeine Hiltorien 
ichon 1039 oder 1040 benußt find. Die Widmungsepijtel an Odilo war wahriheinlic 
für den Abt Wilhelm bejtimmt und wurde nach) Wilhelms Tode einfach umgeändert. 
Benust wurde Rod. Hauptjählich in einem Gebiete, als dejjen Mittelpunft St. Germain 
H’Auzgerre ericheint. Die Benugung durch) Siegebert von Gemblour ift unwahrjcheinlic, 
(.u. © 137) — Miszellen. I. Werner, mittelalterlihes Klagegedigt über die 
Mipahtung und den Verfall der Digptkunf. S. 421-423. — W. Brandes, Brudfüc 
chythmifggen Gedidhts die Gefhjichte des Tempels zu Ierufalem betreffend. S.424—431. 
— 5. Breßlau, Formulare aus der Kanzlei Ludwigs des Baiern. 3. 432—434. Die4 von 
9. veröffentlichten Sormulare find jeit der Karoling. Zeit die erjten, die und gerade jo 
vorliegen, wie man fie in der ReichSfanzlei benußte. — Th. Mommfen, ofgothifde Studien. 
Ss. 451— 544. Im weiteren Berlauf feiner Arbeit unterjucht Berf. da8 Amt eines 
„Quaestor palatüi; Diejer konzipiert die faijerlihen Schriftftüde und legt fie dem 
Kaifer zur Unterjchrift vor; er entwirft die leges — darunter auc) alle adminijtrativen 
Verfügungen — und die Bejcheidungen der an den Kaifer gelangenden Eingaben; 
wahrfcheinlich lag ihm au) die Ausfertigung der Beitallungen ob. — Die Befugnis, 
Sipilämter zu verleihen, ift nach dem Untergang des jelbftändigen Regiments auf Die, 
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germanijchen Fürften übergegangen. Die Berwaltung de3 Staates blieb im allgemeinen 
diefelbe wie unter den Smoperatoren. Der Staatsrat Hatte unter Theodorich mehr 
nominelle Bedeutung; Th. legte viele Yngelegenheiten den höchiten Beamten jeiner 
Umgebung vor. Das Batriziat wurde nur römischen Beamten, aber von dem germa= 
niihen Könige verliehen. Sm Senat ftimmten nur mehr die Senatoren der erjten 
Rangflafie, jeine Kompetenz blieb im wejentlichen unverändert, ebenjo das Munizipal- 
wejen und die Militärordnung. Das Amt eines „magister militum“ hat Theodoric) 
wahrjcheinlich im Auftrage des Kaijerß jelbit bekleidet. Hinfichtlich der Nangklafjen 
hat Th. die römischen „honorati“ und feine germanijchen Unterthanen zujammen= 
geivorfen, bat auch die comitiva an Römer und Germanen verliehen. Die Reich3- 
gejeßgebung („lex“) war eine PBrärogative des Kaijerd. Das Recht, dauernde und 
generelle Verordnungen („edietum“) zu erlaffen, haben die germanijchen Könige 
nur injoweit in Anjpruch genommen, al3 e3 auch anderen hohen KeichSbeamten zu= 
fam. Bezüglih der Rectsjtellung galten, jofern nicht Spezialgejege vorlagen, die 
territorialen Gejegporjchriften (namentlich die itrafrechtlihen und die den VBerfehr 
regelmden Bejtimmungen); für das Ehe- und Erbrecht galt das Perjonalreht; perjonell 
lebte der römische Bürger nad) römishem, der italische Gothe nach feinem eigenen 
Perjonalrehte. Die germanijchen Könige find für ihre PBerjon römijche Bürger; jte 
verwalten den Weiten al3 Beamte des Kaijers, doch iit ihr Regiment im mejentlichen 
eine Fortjegung des bisherigen faijerlihen. Die Gothen find Offiziere und Soldaten 
des römijchen Kaijerreih8 und Theodorichd Gewalt über fie ift nicht die eines ger- 
manijchen Königs, jondern die des „magister militum“ über jeine „foederati.“ — 
Walther Schulze, nod ein Wort zu den Biographieen des Anjolus. S.545—564. Gegenüber 
der Anficht Sadurs (Neues Archiv Bd.12 Hit. Sahrb. VIIL, 532 f..) verteidigt Sch. feine 
früher aufgejtellte Behauptung, daß nicht die ältejte, von Syrus verfahte Biographie 
des Abtes Majolus, jondern die jpäter von Odilo niedergejchriebene für die moderne 
Behandlung des Majolus zu Grunde zu legen jei. Er weit die Unglaubmwitrdigkeit 
de8 Syrus nach, geht dann auf eine allgemeine Kritif des Syrus, Nalgod und Ddilo 
ein und fommt zu dem Ergebnis, dab in Odilos Werk die durch die Klojtertradition 
forrigierte Ueberlieferung des Syrus vorliegt. Bei Abweichungen find die Angaben 
Ddilos oft nachweisbar richtig, nie nachweisbar faljch, die des Syrus manchmal nad) 
weisbar faljch, nie nachweisbar richtig. Der Wert des Syru3 bejchränft fich im tmejent- 
fihen auf die italienischen Beziehungen. Die Biographie des Nalgod ijt zwijchen die 
des Syrus und des Odilo zu jegen. — Max Herrmann, Paul und Gebhard von Bernried 
umd ihre Briefe an Mailänder Geiftlide. S. 565—588. Aus der Unterfuchung über 
die Briefe Pauls und Gebhards einerjeits, Mailänder Geiftlicher andererjeit3 ergeben 
jich Berichtigungen der bisherigen Anfichten. Die vita Herlucae ijt nicht 1144, jondern 
etwa 1127 von Paul verfaßt. Der bei Mabillon (V) gedrudte Brief Martins bon 
St. Ambrogio ift vermutlich eine jpätere Stilübung. Gebhard ift jpäter (um 1130) 
Domherr in Regensburg; diefer Gebhard, und nicht ein Graf von Stoning, ift der 
Begründer, Wohlthäter und jpätere Bropft des Klojters St. Mang. — Karl Beumer, 
die Lindenbrud’fhe Handfrift der Formelfammiung von Flavigny. S. 589--603. Verf. 
bejchreibt die auf der Univerjitätsbibliothef zu Kopenhagen befindliche HS.; aus dem 
Vergleich mit der PBarifer HS. der Formelfammlung ergibt fih, daß die Parijer die 
urjprünglichere Gejtalt zeigt. Die unmittelbare Vorlage der Kopenhagener geht, wie 
die Barifer auf einen verlorenen Archetypus zurüd. — Miszellen. 8. von Simfon, zu 
Wipo, den Annales Altahenses, dem Chronicon Urspergense. 3. 607—615. 
Sn den Annales Altahenses lafjen fich mehrere Hafiiiche und biblifche Citate nadh- 
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weijen. Die Annales Magdeburgenses zeigen mehrfach VBerwandtichaft mit den 
Annales Altahenses. Die Ausgabe de Chronicon Urspergense von Abel md 
Weiland bedarf mancher Berbejjerungen. — £. Liebermann, ein Brief Innocenz II. 
au Heinrid) I. von England. 8. 616 — 617. DBeipricht die Kaijerfrönung Lothar 
und bittet Heinrih um Geld. — S. Löwenfeld, ein Aktenfük aus der Ofterfpnode 
von 1078. 3. 618—622. Yus der collectio Britannica veröffentlicht 2. ein Aftenjtüic 
Gregor3 VII. über die Quatemberfaften und die Ordinationszeiten. — H. Breßlan, ein 
Brief des Erzbifdhofs Anno von Köln. S. 623—624. Anno fordert eine Abordnung 
der Mönche der Abtei Malmedi auf, nad Köln zu fommen. 


2] Mitteilungen de8 Ynftituts für dfterr. Gefhichtsforichung. 


B9.X. (1889).9. 11.2. Alois Riegl, die mittelalterlide Kalenderilluftration. S. 1— 75. 
Die beiden Elemente des bildfihen Kalenderihmucds find die Verknüpfung des Kalen- 
der3 mit dem Himmel al3 feiner aftronomijchen Grundlage vermittel3 der Tierfreig- 
zeihen und mit dem menjchlichen Erdenleben gemäß feiner Gebrauchs - Bejtimmung 
durch die jog. Monatsbilder. Beide Elentente finden jich bereitS in dem älteften Bilder: 
falender, dem Marmorfrieg an der Panagia Gorgopifo zu Athen. Ein Bild der 
römischen, wenigjtens der jpätrömifchen, Kalenderillujtration gibt der Kalender des 
Silocalus (4. ZHt.). In der Karoling. Zeit Schloß fich die Kunft und die Poefie eng 
an die Antike an; die jpätere mittelalterliche Kunftthätigkeit hielt fejt an der antiken 
Formenwelt, erfand aber neue Topen, jobald neue Sdeen dies erforderten. Verf. erläutert 
bejonder? an der Hand zweier HSES. der Bat. Bibl. das Wejen der mittelalterlichen 
Kalenderilluftration, namentlich deren Anfänge. Der ältefte (außerbyzant.) Monats- 
cyklus im Wandalbert Martyrologium der Regina (10. Zhdt.) zeigt ein Uebergangs- 
Hadium von der antifen zur mittelalterlichen Darjtellung, der Kalender von St. Mesmin 
(10. 35h.) Ion im mwejentlichen die neue, volfStümliche Kalenderilluftration. Beide ftammten 
aus Frankreich; auch in den übrigen Ländern befinden fich Denkmäler, an denen fich 
der Uebergang zur mittelalterlihen Auffafjung und Darjtellungsweije erweifen läßt 
(bejonders in Holland, England und Byzanz). — W. Wiegand, ältere Ardivalien der 
Abtei Münfter im Elfaß. S. 75—81. Die Sammlung umfaßt 215 Urff. aus dem 
8.—18. H0t., darımter 22 fönigliche (von CHilderich IL. an), jowie mehrere päpjtl- 
Bullen. Sie jtammt aus dem Nachlah des Bifchofs Rack und ift jeßt in das Bezirts- 
Archiv Colmar übergegangen. Verf. bejchreibt dann 5 merowing. und Earolingijche 
Urkunden, jowie einen in die Bibliothek des Straßburger Priejter-Seminars überge- 
gangenen Stoder, der 1. W. die jog. „Annales Monasterienses“, die von Berk III 
152 nad) Örandidier abgedrudt find, enthält. — P. Sceffer-Boicyorft, kleinere Forfhungen 
zur Gefgichte des Mittelalters. XV, XVL 3. 82-98. XV, die erften Bezichungen 
zwifgen Habsburg nnd Ungarn; zur Kritik des Baumgartenberger Formelbudes. Der 
zweite Zeil des Briefes im Baumgartner Formelbuc Nr. 18, bisher aufStarf von Anjoır 
bezogen, ijt derjelbe, wie der nach einer bejjeren Vorlage als jelbftändiges Stüd von 
Öerbert, Cod. epist. 149 und von Cenni, Mon. pont. 415 gedructe Brief: er behandelt 
die Beziehungen ziwijchen Audolf und Ladisfaus von Ungarn, die im Novemb. 1977 in 
Haimburg zufammenfamen. XVI, zur Gefdichtsfhreibung von Eremona. Dem Bilchof 
Sicard, den Annales Placent. Guelfi und den Annales Cremon. hat für die Zeit 
1088 — 1159 ein zu Cremona verfaßtes, verloren gegangenes Werkhen vorgelegen. 
serner haben die Chron. pont. et imp. Mantuana, Tolojan von Faenza und Cantinelli 
eine Cremonejer Quelle benußt, die biß 1248 gereicht hat. Die Cremonefer Beftand- 
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teile jind der Zaentiner Chronik enttweder durc, den Yortjeger oder durd) einen jpäteren 
Redaftor, der wohl auch den Teil, der al3 Eigentum des Tolofan gilt, umgearbeitet 
hat, hinzugefügt worden. — Georg Tnmbült, fhwäbifhe Einigungsbeftrebungen unter 
König Sigmund (1426—1432). S. 98—120. Berf. jchildert eingehend auf grund der 
im 9. DB. der R.=T.-A. veröffentlichten Nördlinger Akten des jchwäbischen Städtebumdes 
die Beitrebungen, die 60 Jahre vor Gründung des jchwäb. Bundes die einzelnen 
Deitandteile de8 Landes jchon fejter aneinanderzufchließen beziwedten. Sie gingen 
jtet3 aus von der Kitterihaft. Sigmund unterjtüßte fie, ein Teil der Städte, Ulm an 
der Spige zeigte jich nicht abgeneigt, andere waren entichieden dagegen, bejonders 
Nördlingen. Die enticheidende Rolle jpielte die Frage der Bürgeraufnahme durch die 
Städte. — Morik Srofdh, habsburgifge Vermählnngspläne mit Elifabeth) von England- 
Ss. 121—154. Der Kaijer bewog den Herzog Emanuel Filibert von Savoyen, jih um 
die Hand der gefangenen Brinzeffin zu bemühen. (AUnf. 1555.) Für den Fall einer 
Abweijung jollte Erzherzog Ferdinand eintreten ; diejer weigerte jich. (Herbit 1555.) 
Auch Herzog Em. Filibert 309 jich zurüd, da Marie jich weigerte zu genehmigen, daß 
das Parlament Elijabeth al$ rechtmäßige Thronerbin anerfenne, falls fie jelbit (M.) 
finderlos jterbe (1556). Zwei Jahre jpäter wie Elijabeth die Werbung Philipps II. 
ab. Fest jchlug man den Erzherzog Karl, Sohn Kaijer Ferdinands L, vor (1559); 
vier Sahre jpäter tauchte daS Projekt von neuem auf; Elijabeth,, gedrängt von dem 
Parlament, ging jcheinbar auf die Werbung ein. Ihre Forderungen nahm der Kaijer 
nicht an. Neue Anknüpfungsverjuche 1567 nach Auflöjung des Parlaments zerjchlugen 
ih. Drei Jahre jpäter bemühte fich Elifabeth vergeblid) um Wiederaufnahme des 
Projektes. Elijfabeth ließ jich jtet3 durch Rüdfichten auf die Politik Leiten. — Kleine 
Mitteilungen Falk, zur Erklärung der 19 Paganie im bonifatianifden Jndi- 
culus paganiarum. 3. 135. — Sjartmann Ammann, ein Mordverfud durd) Ban- 
berei im Iahre 1371. 3. 135 —138. 9. U. veröffentlicht die Stelle einer im Ardiv 
des Chorherrenftiftes Neuftift bei Briren befindlichen Urkunde, worin ein Befenitnis 
abgelegt wird über einen Mordverjuh, begangen durch Zauberei an dem PBropit 
Konrad V. (1866-79). — Fifger, Trapezus im elften und zwölften Jahrhundert, ein 
Stük byzantinifher Provinzial-Gefhichte. Dugleih ein Beitrag zur Aritik der Anna 
Comnena. S. 177—207. Das Thema Chaldia mit der Hauptitadt Trapezus, von jeher 
eine der twichtigjten unter den anatoliihen Provinzen des byzantiniichen Reiches, ging 
durch die Schlacht bei Zardh 1074 an die Seldichucden verloren. Theodoros Gabras 
entriß diejen ohne Hilfe von Byzanz die Stadt Trapezus wieder und gründete dort 
nad) dem Zeugnis der Anna Commena eine eigene Herrichaft; jpäter jucht lebtere 
glauben zu machen, Trapezus jei wieder byzant. Provinz geworden. Gabras kommt 
mit jeinem Sohne nad) Konftantinopel; diefem wird eine Tochter des Alerivs zur 
Gemahlin verjprohen. In 2. Ehe heiratete Gabras eine nahe Verwandte de Alerios, 
weshalb die Verlobung der Kinder aufgehoben werden mußte. Wergeblich forderte 
Gabras jeinen al® Geißel behaltenen Sohn zurüd; ein Verfud zu jeiner Befreiung 
mißlang, ebenjo ein Fluchtverfuch des Sohnes, der jet in Haft gehalten wird. Die 
Darftellung der Anna Commena ift unklar und parteiifch. Nach dem Tode des älteren 
Gabras (um 1100) wird Trapezus byzantin. Provinz unter Debatenos; diejer jtrebte, 
ih unabhängig zu maden. Er wurde abgejeßt und von dem zum Nachfolger ernam- 
ten Gregor Taronites, einem Nachkommen des armenijchen „Fürjtengejchlechtes der 
PBagratiden, gejchlagen. Aınas Darjtellung ift auch Hier unvichtig.e Gregor jtrebte 
nun ebenfall® nad) Selbjtändigkeit, wurde von jeinem Verwandten Johannes Taronites 
im Auftrage des Kaijers gejtürzt und gefangen genommen. Um 1115 mırde Zrapezus 
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wieder jelbjtändig, unter Kaifer Manuel jeder dem byzant. Reiche einverleibt big zu 
dejjen Sturze 1204. — Aloys Schulte, zur Herkunft der Habsburger 8. 208216. 
Guntram den Reihen, den die acta Murensia an die Spite der Genealogie der 
Habsburger jtellen, mit dem 952 wegen Hochverrates verurteilten Guntram, dem Sohne 
des ‚elfäjliichen Nordgaugrafen Hugo, zu indentifizieren, ijt jehr gewagt, da man feine 
Verechtigung hat, den 2 an Klöfter gefommenen Befig mit dem der fpäteren Habs- 
burger zu vergleichen. E& hat weder eine Reftitution Guntrams jtattgefunden , nod) 
auch bezog jich die Beichlagnahme nur auf die Lehengüter. Möglich wäre, dab der 
Urteilsjpruch in Burgund ohne Wirkung war, Guntram aljo feine Güter im Aargau 
behielt und jein ejchlecht fpäter von dort aus wieder in die alten Güter vordrang. 
— Otto von Pallinger, kleine Beiträge zur Verfaffungsgefdichte im 13. Iahrhdt. I. Ueber 
die Herkunft der Bezeihnung „Synodalis“ in den Reichsgefegen des 13. Iahrhdts. 
II, zur Gefhicte der Bannleihe. 8. 217 — 248. Der Ausdrud „synodalis“ ift in 
jeiner urjprünglichen Bedeutung auf den Send des Bilchofs zu beziehen; für die 
Würzburger Didzeje jteht e3 feit, dah er alle Slaffen der Ritterjchaft umfaßte. Bielleicht 
it diefer Sprachgebrauch aus der Würzburger Diözefe in die NReichsfanzlei übernommen, 
zumal der Gunjtbrief von 1231, der zuerit synodalis—ritterfich gebraucht, auch jonft 
fränfiihe Lofalfärbung Hat. II. 3. zeigt namentlich an Halberftädter Urff., daß das 
Recht der Bannleihe im 13. Hört. nicht mehr, wie die Nechtsbücher behaupten, aus= 
Ihließlich dem Könige zuftand, fondern einzelnen weltlichen und geiftlichen Fürften 
verliehen war. Ein Schreiben König Rudolf an den Erzb. von Salzburg betont, 
daß die hohe GerichtSgewalt zu den Regalien gehört: der Schlußjaß der befannten 
Decretale Bonifaz VII. joll nur längjt bejtehende Zujtände fanctionieren. — Franz 
Wickhoff, über die Zeit des Guido von Siena. 8. 244—987. Segen Gaetano Milanesi, 
della vera etä di Guido ete. weift ®. palaeographifch nad), daß die berühmte Tafel von 
©. Domenico wohl dem $. 1221 angehören fanıı. Cimabue ijt nicht der Erfinder eines. 
neuen Stiles, jondern ein Meifter des Ueberganges von Guido zu Ducciv. Schon im Anz 
fange des 13. YHdt3. fand ein Auffhwung der altchriitlichen Malerei ftatt, der am 
Ende des Shots. von der neuen, nationalen Kunjt des Giotto di Bondone verdrängt 
wurde. — Sri Arnheim, das Urteil eines fowedifchen Diplomaten über den Wiener 
Hof im Iahre 1756. Aus dem fhwedifchen Reicdsardiv in Stockholm. S. 287 — 29%. 
Graf Nils Bark, der al3 langjähriger Gefandter in Wien einen vortrefflihen Einblid 
in alle dortigen Berhältniffe gewonnen Hatte und bei Maria Therefia in hoher Gunjt 
Itand, entwirft in längerer Depefche an den Kanzleipräfidenten von Höpfen ein 
borzügliches Bild von Maria Therefia und ihren Ratgebern. — Kleine Mitteil- 
ungen, Sceffer-Boichorft, drei ungedruckte Urkk. Friedrigs I. 8. 295-304. 1.) Ein 
Schenfungs: und Schuß- Brief an den Abt Burcdard ımd die Kirche von Balerne, 
1157 November, Arbois. 2.) Ein mit Hilfe anderer Kaiferurfunden und einer Bırlle 
Anaftafius IV. refonftruiertes Privileg für das Michaelsflofter zu Bafigrnano, 1177 
Dftober 7. Gejena. 3.) Betätigung einer Wafjerleitung für die Nonnen von Lindels- 
berg, Straßburg 1158 März 3.; lebte Urf. nad) dem Org. — P. Kehr, die Onuedlin- 
burger Itala-Sragmente. S. 301. S. weiit auf die Bearbeitung eines neu aufgefundenen 
Stalasgragmentes im Ofterprogramm 1888 des Gym. zu Quedlinburg durch U. 
Düning hin. 


3] Dentiche Zeitfehrift für Gefhichtswifjenfcaft. 


BD. 1. 9. 1. (1889). 2. Onidde, zur Einführung. S. 1-10. — ©. Hartwig, 
ein Menfhenalter Florentinifher Gefhichte. (125099) I-IV. $. 11-49. Die in 
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der Gegend gelegene LTanditadt Florenz blühte im 12. Jahrh. auf im Kampfe mit 
den mächtigen Nachbarjtädten Pifa und Luffa; von großer Bedeutung war die Woll: 
industrie und das Geldgeichäft. 1250 wurde da Adelsregiment vom Wolfe gejtürzt, 
die herrjchende ghibelliniihe Partei vertrieben, doch gelangte fie 1260 nach längeren 
Kämpfen wieder ans Nuder. Sn den Barteifämpfen der folgenden Jahre gewannen 
die Guelfen befonders nah dem Tode Manfreds durch Unterjftügung Klemens IV. 
in Tusien an Macht; von Klemen3 IV. wurde Karl von Anjouı als Friedenzitifter 
in Tuszien beftellt. — A. Brofh, fhuldig oder non liquet? Dur Streitfrage über 
Maria Stuart. S. 49 — 61. Bon den nah DB. zum teil wenigstens gefälichten 
KRafjettenbriefen ganz abgejehen verbiete eine Reihe gejchichtlicher Thatjachen, die Bes 
ihuldigung Marias wegen Gattenmordes jhlechthin zurüdzumeifen. ObM. Schuld 
trifft oder nicht, bleibt eine offene Frage; doch jteht M.3 Betragen gegen den Mörder 
Darnley3 einer unanfechtbaren Freilprehung im Wege. Bei objektiver Betrachtung 
lafje jih aus den Thatjachen nicht3 anderes entnehmen, al3 dag M. entweder fich 
de3 Sattenmordes jchuldig fühlte, oderaber jo thöricht war, durch ihr Verhalten vor 
und nad) dem Morde den Schein der Meitfchuld auf fich zur laden. Die völlige Auf- 
hellung der Streitfrage jei nach Yage der Dinge eine blanke Unmöglichkeit. Vielleicht 
jei M. Gattenmörderin, vielleicht auch nit. — €. Bernheim, über die dronologifde 
Einteilung des hiforifchen Stoffes. 3.61—75. Erft im Gefolge des Ehriftentums fonnte 
eine allgemeinere Einteilung des Hiftorifchen Stoffe® auflommen. Während des 
ganzen M.A.S Herrichte die (von Eufebius - Hieronymus begründete) theologische 
Perivdifierung; die Ummälzung des 15. Yahrh. bahnte eine jachgemähere meltliche 
Periodifierung an. Dieje jegt noch gebräuchliche verteidigt B. fodann gegen einige 
Angriffe von DO. Xorenz und wendet fich gegen dejjen VBerfuch, ein allgemein gültiges 
Einteilungsprinzip auf grund des „Gejetes der drei Generationen” einzuführen. — 
W. v. SBippen, die Hinrichtung der Sahfen durd) Karl den Grogen. 8. 75—%. Die 
Hinrichtung von 4500 Sacdjjen durd Karl d. Gr. an der Aller nehmen alle Gejhicht- 
ihreiber als Thatiache an; die Anficht, diefe jei die Ausführung einer furz zubor 
erlajjenen Gejegesbejtimmung, ift nicht haltbar; dagegen ergibt eine eingehende 
Unterfuhung der Quellenangaben jtarfe Zweifel an der Zuverläfjigfeit derjelben. 
Der einzige, der mit Bejtimmtheit von dem. Blutbade fpricht, Einhard, hat nur die 
Loriher Annalen überarbeitet, wie ein genauer Vergleich beider lehrt. Die Lorjcher 
Annalen find weder durchaus zuverläfjig, noch geht aus der unflaren Ausdrucsweije 
zweifellos hervor, daß fie jagen wollen, die 4500 feien wirklich hingerichtet. Einhard 
hat im Streben nad Klarheit und Eleganz und nad pragmatijcher Begründung feine 
Vorlage ziemlich willfürlich umgejtaltet. So ergibt fi) al3 gewiß nur, daß Karl an 
der Aller Hinrihtungen vollzogen hat, als jehr wahrscheinlich, dag er Geijeln forderte 
und (vielleicht 4500) empfing. — Hans von Aap-herr, die „unio regni ad im- 
perium“. Ein Beitrag zur Gefdhichte der flanfifhen Politik. S. 96-118. Gegen: 
über der bisher faft allgemein gültigen Anficht, Friedrich II. habe in den VBerhand- 
lungen betreffend Trennung Sizilien® vom Kaiferreiche fich falfch und treulos gezeigt, 
judt 8. anknüpfend an Winfelmanns Anfiht nachzumeifen, Friedrich IL. Habe fein 
Sunocenz III. am 1. Zuli 1216 gegebenes Verjprechen nicht gebrochen. Seine An: 
Iprüdhe auf Sizilien leitete er nicht, wie Heinrich VI. und DOttoIV. von dem faiferl. 
Rechte, jondern von feiner Mutter her ; die Lehnshoheit des Papftes erfannte er aud) 
nach der Kaijerfrönung an. Die Abfiht der Kurie, behufs endgültiger Trennung 
Siziliend vom Reiche die Wahl Heinrichs zum deutfchen Könige zu verhindern, hat 
er auf legalem Wege durchkreuzt; die Wahl verjtieß weder formell noch materiell 
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gegen ein der Kurie gegebene Verjprechen. Mit dem Bericht Fr.’$ an Honorius 
über die Wahl läßt fih das Privileg an die geijtlichen Fürften wohl vereinigen. — 
6. Kanfınann, die Univerfitätsprivilegien der Kaifer. S. 118—166. Die Privilegien 
theorie von der Notwendigkeit einer Mitwirkung der univerjalen Gewalten gewann 
im 14. Sahrh. namentlich durd) die Juriften Bartolus und Baldu3 immer mehr 
Boden; im 15. Jahr). entjtanden in Stalien, Spanien, England und Franfreicd 
über 30 Univerfitäten ohne Privileg des PBapjtes oder des Saifers. Sm 14. Yahrh, 
wandten jich die Herrjcher von Spanien, England und Frankreich an den PBapft, in 
Stalien und Arelat erbat man bald vom Bapite bald vom Saijer Stiftungsbriefe. 
Daß auch) der Kaifer das volle Recht Hatte, jolhe Privilegien zu erteilen, zeigt Bf. 
an den big auf Sriedrich ILL. verliehenen faijerlihen StiftungSbriefen für Univer: 
jitäten in Stalien refp. Arelat. Die päpitlihen Briefe enthalten viel formelhaftes, 
jachliche Verfchievenheiten nur betr. Bewilligung der theol. Fakultät und das Redt, 
Grade zu erteilen. Aus den al3dann eingehend bejprochenen GStiftungsbriefen der 
deutjhen Univerfitäten geht hervor, daß im 14. und 15. Xahrh. die deutjchen Fürjten 
dem Bapjte den entjcheivenden Einfluß einräunten. Unter dem Einfluß der Humani= 
tifhen Strömung und der ftärferen Betonung des römischen Rechtes werden jeit 
Sriedrich III. aud) die Kaijer um Stiftungsbriefe angegangen. Die Gründung von 
Srankfurt und Wittenberg zeigt, Daß das Recht des Kaijers, Univerfitäten zu gründen, 
in Deutfchland allgemein anerfannt war. Gleichwohl bleiben die Anfichten noc 
ihwankend, bejtimmt fann man nur jagen, daß um 1500 die Kurfürjten von Sadjen 
und Brandenburg ich nicht berechtigt hielten, ohne Mitwirkung der univerjalen Ge: 
walten eine Univerfität zu gründen. — Kleine Mitteilungen #2. Quidde, zum 
Romzugsplan Wilhelms von Holland. S. 166—169. Die Nachricht des Nauflerug von 
einer FZürftenverfammlung in Köln geht wahrjcheinlich nicht auf den 24. Juni 1256 
(Sohannes Bapt.), jondern auf den 27. Dezember (oh. Evangel). — ©. Feuer, zur 
Heirat der Kukrezia Borgia mit Alfons von Ele. S. 169-172. Veröffentlicht zwei 
abratende Briefe Maximilians I an Herzog Erkole von Ferrara, den Vater Alfonjos 
und dejjen Antwort. — #. Höhlbaum, die Papiere des Grafen Heinrid) Alathias von 
Ehurn. S. 172—173 jind in ejtländiichen Archiven nicht vorhanden, vielleicht in 
Schweden. (Lund?) — Berichte und Bejprebungen % Liebermann, 
neuereLiteratur zur GejhidhteEnglands im Mittelalter. S174—187. 
Nahridhten und Notizen ©. 187-207. — DO. Maklow, G. Sommer: 
jeldt, 2. Duidde, Bibliographie zur deutihen Gejdhichte ©. 207—28. 

9. 2. 1889. &. SHanpt, Waldenfertum und Ingquifition im füdöflliden Deutfd)- 
land bis zur Mitte des 14. Iahrhs. S. 285—830. Bon der Lombardei aus verbreiten 
jtch) im der erjten Hälfte des 13. Zahrhs. die Waldenfer über das jüdöjtlihe Deutjc)- 
land, wo ihren Sdeen durch die Katharer Schon vorgearbeitet war. Sn d. %. 1230— 
1233 hatten aucd, fie die allgemeine Berfolgung mitzumachen. 1232 janfktionierte 
Sriedrich IL. dag von 9. jcharf zenjurierte GerichtSverfahren der päpftl. Inquifition. 
Die Landesrüriten unterjtügen die Dominikaner, welche al Inquifitoren beftellt find. 
Dem Erzbiichof Eberhard II. von Salzburg wird durch Bulle vom 22. Nov. 1232 
die Beitrafung feßerijcher Beitlihen übertragen. Bis gegen Mitte des 13. Jahrhs. 
tritt in der Verfolgung eine Bauje ein, die einen bedeutenden Aufihtwung der Wal- 
denjer zur Folge hat. 1257 beginnt der Kampf von neuem. Sn Böhmen werden 
auf Ottofars II. Wunjh 2 Inquifitoren aus dem Orden des hl. Franzisfus beftellt. 
Ueber ihre Thätigfeit haben wir feine Kunde; dagegen berichtet ein Geiftlicher aus 
dem Bafjauer Sprengel über eine in diefer Diözeje ca. 1260 -- 1270 ftattgefundene 
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Verfolgung der Waldenjer, die meijt dem Handwerferjtand und der LYandbevölferung 
angehörten. An ihrer Spiße jtand wohl der in Anzbad) in Niederöfterreich refidierende 
Biihof. Im Anfang des 14. Fahrhs. begann ein abermaliger allgemeiner Kreuzzug 
gegen dieje Sekte, deren Mitgliederzahl fich im Herzogtum Defterreich allein nad) dem 
Heugnijje des ca. 1315 zu Wien verbrannten Bijchofs Neumeijter auf iiber 80,000 
belief. Aber auch diefer Sturm fonnte die Macht der Keger nicht brechen. Die Klagen 
über ihr Treiben dauern fort. Die Ihätigkeit der Inquifition in Deutich-Defterreich 
wird eine immer vegere. Bejonders in Böhmen, two fie der Umterftügung von jeiten 
der Herricher ich erfreut, ift ihre Wirffamkeit eine ausgedehnte. Bedeutende Inqui- 
jitoren, unter denen Arneft vd. Bardubic (1343—1364) hervorragt, befämpfen hier die 
Härefie. Mit der Thronbejteigung Karla IV. bricht die Darftellung ab. In einem 
Anhang I behandelt der Vf. „die Straßburger Waldenjer von 1212 und das böhmifche 
Ktegerhaupt „Birfhardus“”, worin er der Angabe des Straßb. Daniel Spedlin (F 1589), 
an der Spiße der böhm. Waldenjer jei ein „Obrijt” Birkfhardus geftanden, alS einer 
irrigen entgegentritt. Birfhardus dürfte identijch fein mit dem von Venead Sylvius 
zur Erklärung des Namens „Bicarden” erfundenen „Pichardus‘. Anhang Il „über 
die relig. Stellung der öjterr. Häretifer von 1311 ff.“ jucht die Theje zu verteidigen: 
„Die djterr. Steger von 1311 ff. und ihre Glaubensgenofjen in Böhmen und Mähren 
iind Waldenjer gewejen”. Dazu zwei urfundliche Beilagen. — 9. v. Kap-herr, dic 
„unio regni adimperium“. &in Beitrag zur Gefdichte der Hanfifden Politik. IT. 
Ss. 331—345. Bf. wendet fich gegen Ficker, der Friedrich IL. den Vorwurf macht, „daß 
er um Sizilien willen die lebte Gelegenheit zu einer Reorganijation Deutichlandg 
verjäumt und damit den politischen Verfall Deutjchlands verjchuldet habe.” Ziwiichen 
dem Saijerreihh und dem Königreic Sizilien bejteht fein prinzipieller Gegenjaß, wie 
Yider meint; das beweilt der Sprachgebraud) und der Standpunkt der deutjchen Fürjten 
der Siziliichen Frage gegenüber. Sizilien ijt ein Teil Italiens. Die Zrage nad) der 
Berehtigung der deutjchen Herrjchaft in Sizilien dedt jich aljo mit der nach dem 
Rechte der deutjchen Herrichaft in Stalien überhaupt. Zweifel an der Befähigung 
und damit an der Berechtigung, die zuerjt unter Friedrich I. zum Ausdrud fommen 
entjpringen aus dem nationalen Gegenjaß beider Völker, der wiederum aus dem 
fulturellen Gegenjat hervorgegangen. Der Gedanke, die Organilation eines geld- 
wirtichaftlihen Beamtenjtaates, wie ihn Friedrih I. in Sizilien kennen gelernt, auch 
in Deutjchland durchzuführen, jtöht auf unüberjteigbare Hindernijjie. Auch die Be- 
trebungen nach Erblifmahung der Krone find romanijchem Borbilde entnommen. 
Baft jcheinen dieje, von Friedrich Sohn Heinrich VI. ebenfalls aufgenommen, von 
Erfolg gekrönt zu jein. Mber ihnen tritt Jnnocenz III. entgegen, der „zuerit den 
Gedanken einer nationalen Einigung Italiens ausgejprochen.” Er greift dag Klönig- 
tum in Deutjichland jelbjt an, dadurd) da er den Episfopat, bis dahin eine mächtige 
Stüße für dasjelbe, ihm entfremdet. Die Nuslojigkeit eines Kampfes mit den päpftlic) 
gejinnten Fürjten einjehend, gibt Friedrich II. „die Rejte der alten Königsgewalt in 
Deutichland auf, um fich des Beiltandes der Fürjten fiir feine ital. Pläne zu ver- 
ihern.” Bon diefem Gefichtspuntt it Friedrich! Ddeutiche Politik zu betrachten, die 
durhaus feine egoijtiiche, jondern eine wohldurdpdachte, Iyftematiiche ift. Sein Endziel 
war doc) die Neufräftigung der deutichen Königsgewalt, das nur jcheiterte an jeinen 
Miberfolgen in Oberitalien, dejjen Erhaltung die Bedingung fir die Erreihung des- 
jelben war. — 5. Ulmanı, aus dentfhen Feldlagern während der Liga von Cambray. 
2. 346 — 380. Die Hauptjählidhfte Duelle für die Abhandlung, welche insbejondere 
„oie geheimen Pläne für die deutjche Heerleitung“ in der Zeit vom Herbjt 1509 bis 
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Ende 1510 darlegen will, ift das Feldardiv für da8 Jahr 1510. Marimilian war 
aus Hab gegen Venedig der Liga beigetreten. Zwei Armeen in Italien jollten Ve- 
netien zuriicderobern. Die fog. „ülterreihiiche Armee” befehligte Herzog Erich von 
Braunfchweig, während Marimilian die bi dahin unter jeiner perjönlichen Leitung 
gejtandene „italienische Armee“ führerlos zurüdließ, um in Augsburg die Stände um 
Unterjtügung feines Unternehmens zu bitten. Der Feldzug verlief unglüdlih. Nacd) 
der Verjagung des Fürften Rudolf von Anhalt aus Vicenza und dem Berlufte diejer 
Stadt blieb nur noch Verona in der Gewalt des Kaijerd. Hier war Georg vd. Neided, 
Biihof von Trient, al3 Befehlshaber zuridgelajjen. Der drüdendite Geldmangel, dem 
Marimilian auf feine Weije abzuhelfen vermochte, Meuterei der Truppen, Gährungen 
unter der jchwer belajteten Bevölkerung Hinderten jede Aktion. Eine Vereinigung 
der beiden Armeen, die einigemal nahe bevorjtand, wurde immer durch diefe Umjtände 
vereitelt. Dazu fam, daß der Papft fich ganz Venedig zumandte und aud) die Zran- 
zojen fi) vom Schauplaße zurücziehen wollten. Trogdem that der heldenmütige 
Herzog von Braunfchweig alles, um des Kaifers Sache zu fürdern. Allein nicht nur, 
daß er feine Anerfennung fand, hatte er im Gegenteil noch unter Sntriguen und 
Verläumdungen zu leiden. Dies veranlapte ihn endlich, nachdem er noch einmal in 
Berona, wo nach) Rudolf von Anhalt Tod Meuterei auszubredhen drohte, Ordnung 
geichafft, mißmutig fi) von feiner Thätigfeit zurücdzuziehen. Des SKaijers Pläne 
ivaren gejcheitert. — 3. Bernays, zur inneren Entwicklung Caftiliens unter Karl V. 
S. 381—428. 8. Häbler, die wirtichaftliche Blüte Spaniens im 16. Jahrh. und ihr 
Berfall, jucht nachzumweijen, daß die Regierung Karls V. die Blütezeit deg Landes 
auch in wirtjchaftlicher Beziehung gemwejen. Dagegen wendet jih B.: Yalt auf allen 
Gebieten wirtichaftlichen Xeben® macht fih im 3. Dezennium des 16. Jahrhs. umd 
jpäter, alfo unter Karls Regierung, ein bedeutender Rücdgang geltend. Die Cortes, 
die auch unter Karl feinen größeren Anteil an der Regierung haben mie umter jeinen 
Vorgängern, bejchäftigen fi immer mit der Frage einer Bejjerung der traurigen 
Berhältnifje. Die direften Steuern Hatten ji verdreifacht; die indireften twaren be= 
deutend gejtiegen; die Abgaben des Klerus an den König wurden erhöht, jo daß ich 
Karls Einfommen beträchtlih vermehrte, während die Ausgaben dies gar nicht ver- 
langten. Nur der Hofhalt, an dem die verjchiwenderifche burgumdiiche Etiquette 
herrjchte, erforderte größere Kojten. Sein Wunder ift e8 daher, wenn die öfonomijche 
Entwicklung des Landes eine ungünftige ijt: Landwirtihaft, Tuch und Seiden- 
industrie gehen jtetig zurüd, wozu die Begünftigung fremder Kaufleute wejentlich 
beitrug. „Das Grumdübel jedoch, woran Spanien litt, war die internationale Welt- 
politi£ feines Herrjchers, der das Land wirtichaftlich nicht gewachjen war.“ — G. Pruß, 
franzöfifdy-polnifche Amtriebe in Preußen 1689. 3. 429—442. Nachdem Friedrich III. 
1689 die Verbindung mit Ludwig XIV. aufgegeben und zu Franfreihs Gegnern 
übergetreten war, juchte die franz. Diplomatie auf jede Weije die gefürchtete Preuß. 
Armee, um fich jelbft vor ihr zu fhügen, anderweitig zu bejchäftigen. Die polnischen 
Berhältnifje jchienen ihre Abfichten vortrefflich zu begünjtigen. Johann Sobiesft war 
durch das Fehlichlagen feiner Hoffnungen — er wollte für jeinen Sohn die vermitt- 
wete Marfgräfin Zouije von Brandenburg zur Gemahlin — über die Kurfüriten 
von Brandenburg aufs äußerjte erbittert. Der polnijche Adel, der fich ebenjo jcharf 
gegen den Verjuh einer Erblihmahung des Thrones wie fpeziell gegen die Ver- 
bindung mit einer Brandenburgerin ausgejprochen, glaubte außerdem fich jebt durch 
Wiedereroberung des Herzogtums Preußen für die im Türfenfrieg erlittenen Ver- 
fufte entjchädigen zu fünnen. Franfreic) bot feinen ganzen Einfluß auf, um gegen 
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Preußen zu agitieren. Wirklich jchienen die Bemühungen nicht erfolglos bleiben zu 
jolfen. Allein die entjchiedene Stellung Schwedens gegen Polen, die jchlaue Politik 
Friedrichs, der fich Sobieski befreundet Hatte und zugleich mit deifen Gegnern in 
Polen, der Adelspartei, unterhandelte, endlich der Mangel irgend welcher Erfolge 
der franz. Waffen fühlten den Eifer der higigen Polen bedeutend und wandte die Ge- 
jahr von Preußen ad. — Kleine Mitteilungen 6. v. Below, die Kölner 
Rigerzedhe. S. 443—448. — 6. Sommerfeldt, EB. Balduins v. Trier italienifhe Ein- 
nahmen v. 3. 1311. 8, 348-—454. — W. Heyd, über den Plan der Errichtung eines 
Fondaco dei Tedeschi in Alailand 1472. 8. 454 — 456. — Berichte und 
Bejprehungen M. Brojh, neuere Riteratur 53. Gejh. Englands 
jeit d. 16. Jahırh. ©. 457 — 462. — 5. Liebermann, neuere Riteratur 
3. Seid. Englands i. MU. ©. 463—470. — Nahridhten und Notizen. 
— Bibliographie 3. deutid. Geid. 


4] Siltoriihes Tafchenbud). 

6. Folge. VIII. Jahrg. (1889.) A. Gädeke, die Ergebniffe der uenern Wallen- 
Rein-Sorfhung. S. 3—120. Eine umfafjende und eingehende Unterfuchung der Refultate 
der Wallenjtein-Titeratur, von welch leßterer &. Schmitt in Graz i. $. 1885 nicht 
weniger al® 1558 Nummern feititellen konnte. ©. beginnt mit dem Sahre 1872; er 
bezweifelt, ob in Zukunft über Wallenjtein, vor allem dejjen Beziehungen zu den 
evangeliihen Mächten, wichtige archivaliiche Aufichlüffe andersmwoher al8 aus Privat- 
bejig gebracht werden fünnten, da die vornehmiten drei Staatdarchive zu Wien, Dresden 
u. Stodholm (—Müncdhen ?) erihöpft fein dürften. Die bedeutjamjte Förderung erhofft 
Berf. von der Auffindung der Schriften der faiferlichen und wallenjteinifchen Generale. 
Den Beweis, daß Wallenjtein fich bereit3 in den 5 erjten Jahren feines Generalates 
zum Berräter herangebildet habe, hält &. dur Gindely nicht für erbracht; dagegen 
zeigten die neueren Publikationen, da Wallenjtein an der Münzverjchlehterung fich betei- 
ligt und der Betrügerei der eigenen Verwandten jich jchuldig gemacht Habe. Am 
Streitezwiichen Gindely und Hallwich nimmt ©. eine vermittelnde Stellung ein, anerfennt 
dabei des erjteren umjichtigen lei und verurteilt des legteren Art der Polemit. — 
R. Breyer, Arnold von Brescia. 3. 123—178. Verf. jucht Aınolds Bedeutung weniger 
im Werte jeiner Bejtrebungen, al3 in der Kühnheit des Verjuches ihrer Durchführung. 
Er Hält ihn nicht für einen originellen Denfer, vielmehr urteilt er dahin, daß es N. 
am Elaren Blick für die wirkliche Kage jeiner Zeit gefehlt Habe. „Der dee, die Kirche 
zur apojtoliichen Armut und jomit auch zur apojtoliichen Xauterfeit zurüdzubringen, 
it er jein ganzes Leben hindurch treu geblieben; er hat jie zuerjt an jich jelbjt ver- 
wirflicht.” — 6. Erler, Florenz, Weapel und das päpflidie Scisma. S. 181--230. — 
A. Hartfelder, der Aberglaube Philipp Melandthons. S. 233—269. Melanchthong 
mannichfachen Aberglauben erklärt 9. aus jeinen natürlichen Anlagen, jeinem Bildung- 
gange und der Kultur jeiner Zeit; der Reit myftiicher Naturanlage und Grübelei jei 
durch den Nationalismus der jpradhlihen und philojophichen Bildung M.3 zwar zurücde 
gedrängt, aber nicht ausgerottet worden und habe jich in einem dunfeln Winfel jeines 
Geelenleben3 „um jo zäher behauptet, weil er jonjt um alle Macht gelommen war.” — 
Wilhelm Bufd) , der Urfprung der Ehefheidung König Heinrids VIII. von England. 
Ss. 273—327. Der Aufjaß, dem vom gleichen Bf. in den legten Jahren zwei Unter: 
juhungen über den Gang der Bolitit Woljeys bis 1525 vorausgejchidt wurden, be- 
rührt fich vielfach mit den Arbeiten, welhe St.EHje3 über die päpjtliche Defretale 
in dem Sceidungsprozejje Heinrich VIII. im Hijt. Sahrb. IX, 25—48, 209—250, 
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609—649 veröffentlicht Hat, von welchem Bujc, die beiden erjten Artifel noch vor 
Bollendung feines Mikes. benugen konnte. E38 beftehen wejentliche Differenzpunfte 
zwijchen der Nuffafjung der beiden Foricher, zum teil deshalb, weil B. den Schluß 
der Ehjesjchen Arbeit nicht mehr in Betradht ziehen Fonnte. Ehjes fchreibt der Re- 
daftion darüber u. a., daß B. „offenbar viel zu weit gehe in der Betonung des 
politiihen Einflufjes, welchen die Königin Katharina zu guniten ihres Neffen Karls V. 
geübt habe; demgemäß werde beim Beginne der Scheidungsfrage viel zu jehr Ge- 
wicht gelegt auf Woljey8 Gegenwirfung gegen jene Thätigfeit der Königin;“ aud) 
jei eg ein Irrtum 8.8, wenn er annehme, „der Kardinal jei jchon von vorn herein 
der Meinung gewejen, die Scheidung zu gunften der Anna Boleyn durcdhzujeßen,“ 
jerner fehle B. darin, „daß er die zweimalige Anmwejenheit und Verhandlung Knights 
in Orvieto nicht auseinanderhalte,“ 


5] Hilterifhe Zeitjchrift. 


B). 61 M. 3. 25). Heft 2 (Bahıg. 18892). ©. Harnak, zur Vorgefhichte und 
Gefhichte des Krieges von 1812. 8. 193—212. Aus einer Reihe von Aftenjtüden, 
welche jich im 6. u. 21. Bde. der Editionen der rufjiichen Hiftorifchen Gejellichaft abge- 
druckt finden, liefert Verf. ein Fares und deutliches Bild der allmählich fich vollziehenden 
Entfremdung Franfreihg und Rußlands. An der Hand der wertvollen Berichte des 
rufjiihen Spezialbevollmächtigten Oberjten Tjchernyichew (S. 194—202) und der 
weniger bedeutenden des Gejandten Fürjten Kurafin (S. 203 f.) wird erfichtlich, tie 
weder Napoleon nocd; Alerander I. den Krieg an fie) gewollt hatten, wie aber aud) 
feiner bereit gewejen war, dem Frieden irgendwelche Opfer zu bringen. Die erjten 
Keime der Entzweiung wurden durch die Mebergriffe Napoleons, ihr allmähliches 
Ausreifen aber durch die Hartnädigfeit Nußlands herbeigeführt. So entjtand der 
Krieg von 1812, den Napoleon al® eine Art Duell betrachtet hatte, um gemifje epijo= 
diihe Fragen zum Austrag zu bringen, Alerander aber als den entjcheidenden Kampf um 
die Eriftenz. Im 2. TI. weit Verf. au den Berichten des Admirals Tichitichagom 
(S. 205—12) nad), wie gerade diejer, der „Amphibiengeneral“ jelbjt die Hauptichuld 
trug, daß der Uebergang über die Berezind von Napoleon glücklich bewerkitelligt 
wurde. — €. Klebs, das dynafifde Element in der Gefhichtfhreibung der römifden 
Raiferzeit. 3. 213—45. Verf. jtellt den Grundjag auf, da „auch der freimütigite 
Gejchichtichreiber der Neuzeit, der in einer Monardhie die Gefchichte des eigenen 
Staates erzählt, fi in der Schilderung des perjünlichen Lebens früherer Herricher nicht 
jelten veranlaht fühlen wird, eine gemwijje Zurücdhaltung zu üben. Sie entjpringt nicht 
nureinem natürlichen Schidlichfeitsgefühl gegen das noch herrichende Gejchlecht. Auch ein 
Volk, daS wahrhaft mit jeinem Herriherhaufe verwachjen ift, würde es nicht dulden, 
wenn gejchichtlihe Darjtellungen, welche fich an die Allgemeinheit wenden, menfjchliche 
Schwächen und Jrrungen früherer Herricher, namentlich jolcher Gejtalten die im Anz 
denen de3 Volkes rühmlich fortleben, mit riicjichtslofer Hand aus dem Dämmerjchein 
der Vergangenheit an das grelle Xicht des Tages zerren wollten“. Das Fehlen diejes 
dynaftiichen Elementes bei ven Gejchichtjchreibern der römifchen Kaiferzeit (von Au- 
gujtus bi8 Theodofius) findet Verf. darin, dag cS den römischen Herrjchergefchlechtern 
an der Zeit gefehlt Hat, um in den Herzen ihrer Unterthanen feitzuminzeln und daf; 
das römijche Kaifertum, „eine der wunderlichiten aller politifchen Schöpfungen“, es nie 
zu einer Flaren rechtlichen Durhbildung der Erbmonarhie und damit auch nicht zur 
vollen Entiwieflung eines ftarfen monarhiichen Sinnes gebracht hat. Beijpiele der 
Ihärfiten Art jind Senecas „Verfürbiffung des göttlichen Claudius” und Sulians 
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„Sajtmahl”, gen. „die Kaifer“. Aber auch in der bivgraphiichen wie iibrigen Befchichts- 
literatur it die Entwidlung des dynajtischen Gefühls fait völlig verfümmert. Dane- 
ben jind Entjtellungen und Fälfhungen der geichichtlihen Wahrheit im Sutereffe 
eines Herricherhaujes, genealogijche Schwindeleien vorhanden, wie 3.8. die Herleitung 
der Abkunft des fonjtantinishen Haufes von Claudius als eine zweifelfofe Erdichtung 
zu behandeln it. — 8, Kofer, die Epochen der abfoluten Monarchie in der neneren Ge- 
dichte. 3. 246—87. Entgegen dem Borjchlage W. Rofchers, die abjolutsmonardiiche 
Entwiclung der neueren Gejchichte in drei Perioden: des fonfefiionellen, des höftichen 
und des aufgeflärten Abjolutismus einzuteilen, verjucht K. einen neuen Einteilungs: 
porihlag näher zu motivieren. Er findet den Unterfchied des älteren (XVI. Sahrh.) 
und des jüngeren Abjolutismus (feit XVII. Jahrh.) in dem Fortichreiten über die 
legten Rüdfichten, in dem Durcchbrechen der legten Schranken, die der ältere Abjolutismus 
noch gejhont Hatte; in der Zerftörung und der Aufhebung auch der Formen der big- 
herigen Berfafjung; in der prinzipiellen Formulierung des Wefens der monarhiichen 
©ewalt; in der Ausbildung des Königtums mit der Devife: Si veut le roi, veut la 
joi. Mit einem Wort: es fteigert fich vom XVI. biß ins XVII. Ssahrh. der praftifche 
Abjolutismus zu einem grumdfäglichen in ähnlicher Weife, wie fi) im römischen 
Kaijerreihh der auguftiihe Prinzipat zur diofletianifchen Monarchie gejteigert hat. 
Mit der höchiten grundjäglichen Steigerung ift dann im XVII. Jahıy. eine Rücdhil- 
dung injofern eingetreten, als der fog. aufgeflärte Despotismus von neuem eine 
Mäpigung fich auferlegte, nicht durch Zurücgabe eines Anteils am Regiment an die 
Untertdanen, jondern durch die Anerkennung des NaturrechtS al8 Grundprinzips der 
Monarchie an Stelle des geoffenbarten göttlichen Rechtes. — M. Lehmann, zur Charak- 
terifik des Siebenjährigen Krieges. S. 288-9. Aus einem bisher unbekannt geblie- 
benen Stabinet3befehle Friedrichs d. Gr. an jeinen Gefandten dv. Kuyphaufen in London 
(vom 21. Mai 1758) geht hervor, daß der König im Falle glücklicher Kriegsereigniffe 
in erjter Linie an die Befigergreifung Sachjens gedacht hatte. — Miszellen. (M. Leh- 
mann), Wiebuhrs Plan einer brandenburgifch-preußifhen Gefdichte. S. 192—9. (8. A.) 
Hiebnhe und Genofen gegen Schmalz. S. 295— 8301. Aktenftüce zur Aufklärung des 
Streites zwijchen Niebuhr und anderen Patrivten des Befreiungsfrieges gegen den 
Denuntianten und Qügentreiber Schmalz. — 

Het 3. Ch. Schott, das Toleranzedikt Ludwigs XVI. S. 385—424. Nach der 
Unterdrüdung des franzöfiichen Proteftantismus durch die Aufhebung des Ediftes von 
Nantes (1685) wurde derjelbe zuerjt wieder vornehmlich durch Antoine Court (1715—60) 
und dejjen Sohn (1763—84), Rabaut u. a. reorganifiert. Infolge der im XVII. Sahıh. 
bejonders dur die Aufflärungsphilofophie hervorgerufenen veränderten öffentlichen 
Meinung jah fich die Regierung veranlapt, die ftrengen Gejege gegen die Nichtkatholifen 
milder zu handhaben. Der Erlaß de8 Toleranzpatentes Kaifer Sojeph8 II. vom 
20. Oft. 1781, das Bündnis Frankreich® mit den nordamerifaniichen Freiftaaten, jogar 
die Bühne wirkte für die Proteftanten und bejchleunigte die Herbeiführung der Toleranz, 
die am 17. Nov. 1787 in 35 Artikeln erlaffen wurde. Wenn auch erheblich Hinter 
Jojephs II. Edift zurückitehend, bedeutete e& doch für die franzöfiichen Proteftanten 
einen ungeheueren Fortjchritt und war für fie eine große, folgenreiche Wohlthat, die 
freilich in den Stürmen der Revolution fait unbeachtet vorüberging. — W. Bernhardi, 
Dietrich von Nicheim. S. 425—40. Un der Hand des ausführlichen Werkes von ©. 
Erler wird hier einem weiteren Lejerkreife ein kurzer Lebensabri des Gejchichtichreibers 
der großen Kirchenjpaltung geboten. — AM. Lehmann, cin Regierungsprogramm Friedrid) 
Wilhelms III. S. 441—60. Die politischen Gedanken diejer Denfjchrift vom J. 1796-97 
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jind die alten, wohlbefannten der fridericianiihen Monarchie, nur daß jich in der 
nachdrüdlichen Betonung der Interefjen des Aderbaues die Einwirkung des Phyjiokraten 
bemerfbar macht. Bemertenswert das Urteil Friedrich Wilhelms über die franzöfiiche 
Mevolution: es jei wohl fein Wunder, wenn gedrücdte Unterthanen, ihrer Regierung 
müde, ji) zufammengejellen, um fich eine bejjere Regierung zu verjchaffen. Jm übrigen 
da3 Programm der Neutralitätspolitif, welche Preußen im Zeitalter der 2. und 3. 
Koalition befolgt hat. 

B. 62 MN. 3. 26.) Seit 1 (1889,49. A. Wohlwil, zur Gefdigte der diploma- 
tifhen Beziehungen zwifden Preußen und Srankreihd (1800—1807). 5. 1—41. Auf 
grund der im 2. Bde. des von B. Bailleun herausgegebenen Urfundenwerfes „Preußen 
und Sranfreich von 1795 bi8 1807“ mitgeteilten Aftenjtiide wird die Stellung Preußen? 
zur franzöfiihen Regierung Elargelegt. Wir erjehen aus denjelben zunädjt, daß im 
offiziellen Verfehr auch nach) dem 3. 1800 an der Anjchauung fejtgehalten wurde 
Preußen jei der natürliche Berbündete Franfreihg, mit der ftillichweigenden Voraus- 
jegung, daß jener fich al ein durchaus zuverläffiger Bundesgenofje erweije. Iujofern 
aber Preußen zu feiner Zeit fich) in ein jolches Abhängigfeitsverhältnis zu begeben 
geneigt war, fonnte ziwar eine größere oder geringere Annäherung beider Staaten 
jtattfinden, doch von einer wirklichen Intimität nicht die Rede jein. Anderjeit$ mwiejen 
ebenjotvohl die Traditionen der Vergangenheit wie die Bedürfniffe des Augenblids 
Preußen auf die Verbindung mit Rußland Hin. Durch franzöftiche RüdfichtSlofigfeiten 
und preußijche Abgeneigtheit haben fich dann die Dinge in jteter Entwidlung zu dem 
Kriege von 1806—1807 ausgewadjen. — €. Marks, Coligny und die Ermordung Franz 
von Guifes. S. 42-57. Wenn auch niemand billigen wird, was Coligny in bezug auf 
Franz von Lothringen (7 24. Febr. 1563) geäußert hat, jo liegt doch eine rohe 
Berihuldung des Admirals an diefer „religidfen Blutrache“ nit vor. — 8. Hiefe, 
zur Verfaffungsgefdidte Lakedämons. S. 58—84. Sn einer furzen Daritellung der 
wejentlichen Grundzüge der jpartanijchen Berfafjung entwicelt der Verf. aus Wejen 
und Beitimmung derjelben ihre Bedeutung und Entjtehung und fommt zu dem Er- 
gebnis, daß Sparta urjprünglich die erite Demokratie (im antifen Sinne) auf griechiichem 
Boden war. — 

Heft?2. M. Lehmann, die urfprünglide Faffung der Histoire de mon temps 
FSriedrids d. ©. S. 195-9. Nicht die Annahme Kojers, daß Friedrich bei der 2. Ub= 
jaffung feiner Gejchichte des 1. und 2. Schlefiihen Krieges im %. 1775 die Redaktion 
jeiner Denfwürdigfeiten von 1742—43 nicht benußt habe, jondern dDieDoves, daß er die 
Redaktion von 1746 zu grunde legte, gleichzeitig aber auch die Ältejte (1742—43) zur 
Hand nahm, ift die richtige. — £. Meinerke, Brandenburg und Frankreid 1688. S. 197 — 241. 
Da3 überrafchende von H. Pruß in feiner Unterfuhung: „Brandenburg und Franke 
veich 1688” erzielte Rejultat, daß Friedrich TIL. nicht wie man bisher allgemein annahnı, 
al3 ein entjchiedener Gegner Frankreich die Regierung angetreten, jondern daß im 
Gegenteil nur wenig an jeinem Webertritt zur franzöfiichen Partei gefehlt habe zu 
einer Zeit, wo er nad außen hin in entjchiedenen Worten feinen lauteren Eifer für 
die Sache Deutjchlandg beteuerte, wird dom Verf. auf Schritt und Tritt al3 unvereinbar 
mit den erhaltenen brandenburgijchen Akten nachgemwiejen. — A. Brückner, der Herzog 
von Rihelien (1766 — 1822). S. 242—65. Berf. macht ung mit dem Inhalt des 54. Bdes, 
de3 von der Eaiferl. hijtor. Gejellichaft zu St. Petersburg herausgegebenen „Magazin“, 
einer reichen Sammlung von Materialien für die Gejchichte Richelieus, des „Begründers 
der Blüte Odefjas“ bekannt. ES find biographiihe Skizzen, Briefe und Aftenjtüce, 
die fich über das Leben und Wirken des Herzogs in Rußland verbreiten und zahlreiche 
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Korrejpondenzen inSbejondere aus feinen legten 7 Jahren, two er zweimal als Mini- 
jter eine leitende Stellung in Frankreich einnahm. — I. Loferth, neuere Erfheinungen 
der Wiclif-Piteratur. 8. 266—78. — Miszellen. (Fr. M.), Dankelmanns Sturz. Briefe 
Friedrids III. an die Aurfürftin Sophie von Hannover. S. 279—85. — (Al. Lehmann), 
Wöllner und die auswärtige Politik Friedrid) Wilhelms II. S. 2835-86. Ein die Charaf- 
terijtit des Minijters Wöllner beleuchtender Immediatbericht desjelben vom 7. Oft. 1794. — 

9. 3. SH. v. Friedberg, der Ariminalprozeß wider den Ungarn Midael v. Klement. 
3.385465. Eine umfafjende, auf den Brozeßakten jelbjt beruhende, urkundlich per- 
bürgte Darjtellung diejes merkwürdigen Handels. Michael v. Klement, zuerjt in 
Dienjten des Fürjten Näfdezy don Siebenbürgen, dann des Prinzen Eugen von 
Savoyen und zuleßt des jächjiihen Minifter® Grafen Flemming, entdecte am 
14. und 15. Sept. 1718 dem König Friedrich; Wilhelm dv. Preußen ein zwijchen den 
leitenden Minijtern in Wien und Dresden, Prinz Eugen und Graf Flemming, an- 
geblich vereinbartes Komplott. Demzufolge follte der König bei pafjender Gelegenheit 
aufgehoben, zu gleicher Zeit Berlin offupiert, der Schaß aus der Stadt fortgeführt, 
der König in Gewahrjam gehalten, in diejer Zeit jein Land adminiftriert und der 
Kronprinz unter die Vormundichaft des Kaijers gejtellt werden. Slement ward durd) 
den König gefangen genommen und jamt feinen Kompficen hingerichtet, nachdem fich 
in einem langen PBrozefje die völlige Erdichtung diejfes Planes herausgeftellt Hatte, 
Die dur) dv. Friedberg, den früheren preußiichen Juftizminifter, verfuchte Schilderung 
de3 Prozejjes kann zugleich al ein redender, aus den urfundlichen Akten gejchöpfter 
Beitrag zur Kenntnis der Strafrechtspflege in jener Zeit dienen. — M. Lehmann, 
Gneifenans Sendung nad) Schweden und England im Jahre 1819. 8. 466—517. Die: 
jelbe erfolgte nicht, wie bisher angenommen, mit einer von feinem König vollgogenen 
Snjtruftion, gejchweige denn mit einer eventuellen Vollmacht zu Verhandlungen und 
Verträgen. Gneijenau trat jeine Reife aus eigenem, freien Antriebe an, aber der 
Charakter derjelben wurde geändert durch das Vorwiffen und die Mitwirkung des 
preußiichen Staatsfanzlers (v. Hardenberg). Aus den mitgeteilten Briefen von und 
an Gneijenau erhellt dejjen opferfreudiges, wenn auch nur zum Heinften Teil von 
Erfolg gefröntes Wirken in England für die Sache des Befreiungsfampfes, in welchem 
er dann zu größerer Wirkjamkeit berufen war. 
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N. 3% DB. 111. 9. 4 (1888). Heinrid) Boos, Franz von Likkingen und die 
Stadt Worms. S. 385—423. Auf grund bisher unbenußter Archivalien des Wormier 
Stadtarhivs gibt B. eine Darftellung der Fehde (1515 — 18). Sikkingen hat dieje 
nit aus idealer Gefinnung unternommen. 8003 harakterifiert ihn wie feinen Zeit 
genofien Göß dv. Berlichingen al3 gewöhnlichen Friedbreher. S.S KLeiftungen als 
Barteiführer, Staatsmann und Feldherr weijen ihm feinen hervorragenden Plaß an. 
sn dem Streite des Rates mit den Zünftlern mußten legtere weichen, fie flüchteten 
auf die Ebernburg; 1515 März 16 fjandte ©. Fehdebrief an Worm3 und belagerte 
van die Stadt; Worm3 war ohne Hilfe, die Neichgarmee ohne Macht. 1517 
Auguft 16 kam e8 zu einem Anjtand zwijchen dem Kaijer, Worms und Sikfingen. 
Djtern 1518 ift Franz dv. Siffingen beim Kaijer in Augsburg, ebenda find auch die 
Wormjer Gejandten ; interefjant find die wöchentlichen Berichte derjelben an die Stadt. 
1519 wurde die Fehde endlich beigelegt. ©. blieb Sieger; die Stadt hatte einen Ver- 
luft von über 100,000 Goldgulden. — Fr. v. Weed, die Kniferurkunden von 1379— 
1437 im großh. General - Landesardiv in Karlsruhe. S. 423— 447. Urkt, Wenzels, 
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Nuprecht3 und Sigismundg von Nr. 33749. — Wilhelm Harfter, die Veränderungen 
des Bunftregiments in Speyer bis zum Ausgang des Mittelalters. 3. 447—501. Die 
Bünfte gelangten 1349 in Speyer zur Herrichaft; die Batrizier wurden al® Müngzer 
und Hausgenofjen in die Zahl der Zünfte eingereiht. Ein Statut von 1359 ordnete 
die Ratswahl, verbot die Wahl von bifhöflihen Beamten, jomie die Wiederwahl der 
Ausscheidenden. Erneuert wurde dag Statut 1375. Gefährlic wurde dem HZunfts 
regiment der Ehrgeiz einzelner. Mehrere Unruheitifter wurden vertrieben und ber- 
bündeten fi) mit Bifchof Adolf; eine Belagerung der Stadt blieb ohne Erfolg. Adolf 
ihloß 1386 Zrieden mit der Stadt. Die fpäteren Unruhen von 1386 waren nicht 
gegen das Zunftregiment gerichtet. Bf. berichtet jodann nach) dem NRatsbuche über 
die Zufammenfegung des Rates, jeine dverjchiedenen Ausihüffe und die im Rate ver- 
tretenen BZünfte. 

N.F. Bd. IV. 9. 1,2 (1889). €. v. Eihak, das Ende des Klofers Goitesan, 
der San des Schlofes und die Tagebücher des Abtes Benedikt. S. 1-45. Die An 
gaben der Gefchichtiehreiber über dag Ende des Klojters find ganz wideriprechend. 
Seit dem Ende des 15. Zahrhs. wurde e& jchlecht verwaltet, 1525 geplündert, geriet 
von da an immer mehr in Verfall. Markgraf Ernft bemühte fi vergeblid mit dem 
Bischof von Speyer um Verbejjerung. Die Mönche jtarben allmählih aus, der legte 
1556 oder 1557. So fiel das Klofter an Markgraf Karl II; diejer vegelte die Be= 
wirtfhaftung. Ernjt Friedrih begann 1588 den Schloßbau, der nun nad) den er= 
haltenen Baus und Korrefpondenzaften gejchildert wird. Snfolge des Reititutiong- 
edift3 erhielten die Benediktiner nad mehrfachen Streitigfeiten das Klofter 1631 zu= 
geiprochen. Eine Wiedereinrichtung des Drdenglebens und eine3 regelrechten Kon= 
vente® Fam nicht zu ftande. Zum Adminiftrator wurde Benedikt Eijenjhmidt er= 
nannt. Markgraf Friedrich, durch den mweitf. Zrieden eingejeßt, hob das Klojter auf. 
Hiftoriich wichtig und Fulturhiftorifch interefjant für die Beit 1635 — 41 find die Aufs 
zeichnungen des Tagebuches BenedikttS, jomwie mehrere Briefe. — $. %. Kraus, Die 
Schäge St. Blafiens in der Abtei St. Paul in Kärnthen. 5. 46-69. Nach Aufhebung 
de3 Reichgitiftes St. Blafien brachten die Mönche ihre monumentalen und ardivaliichen 
Schäße zum weitaus größten Teile nah St. Paul in Kärnthen. Hierher wurden 
die im Maufoleum von St. Blaften befindlichen Gebeine Habsburgiicher Fürften ges 
bracht. Das Kunftfabinet umfaßt außer einer reihen Gemäldejammlung ca. 30,000 
Holz= und Kupferitiche, ferner Handzeichnungen und eine Münziammlung. Das Ardiv 
enthält in 13 Rubrifen 579 Nummern (darumter Arhivalien iiber die Klöfter St. 
Blafien, Herrenalb, Bebenhaufen, Blaubeuren, Hirihau, Lorch, Maulbronn, Reichen- 
bad), über das Bistum Chur, den Wilhelmsorden 2c.). In der Bibliothek befinden 
fi außer 8 nicht fatalogifierten HSS. und 16 nicht fatalogifierten Sammelbänden 
89 Membranacei und 290 Chartacei, jowie ca. 30--40,000 Bände. Sehr bedeutend 
ift auch) der Kirhenschag. — $. 8. Baumanu, zur Gefhichte des königligen Hofgeridhis. 
8. 69-75. DB. teilt aus dem Fürjtenbergijchen Archive 16 in mehrfacher Hinjicht 
interefjante Urff. des fönigl. Hofgerichtes (von 1290-1309) mit. — Albert Krieger, 
zwei Inftruktionen des Markgrafen Ferdinand Marimilian von Baden-Baden für die 
Erziehung feines Sohnes Ludwig Wilhelm. 8. 76%. Die erite, ein offizielles Do= 
fument, enthält feine Wünfche betreffend die Erziehung jeines Sohnes, des ipäter jo 
berühmten faiferl. Feldherın Ludwig Wilhelm ; die zweite, leider nicht vollitändige, 
gibt VBorfchriften für verfchiedene Lagen und Berhältnifje des Lebens. Die Schriftjtüde 
find im großh. Generals-Landegarhiv. — Alois Syulte, acta Gengenbacensia 
1233-35. 3. }-115. Den Inhalt bildet der Streit über die fog. „Leutkicche”. 
Die ganz und gar parteiijch gehaltene Schrift gewährt einen Einblid in die Ver: 
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waltungsorganijation des Reichsguted. Wertvoll find die Geitenblide des Vf.3, die 
Nachrichten aus den Tagen des Kampfes zwijchen Friedrich IL. und Heinrich VIL. 
Bf. fan nur ein Mönc des Klojterd gemwejen jein; gejchrieben jind die „acta“ unter 
dem friihen Eindrude der Ereignifje, jedenfall3 wohl vor 1246. Die HE. (auß dem 
16. Zahrh.) befindet fic) im Habsburger Hauz= und Staatsarhiv in Wien; dor den 
„acta* stehen 11 Urkf. — Miszellen. St. v. Wecd, Briefe der Herzogin Elifabeth- 
Eharlotte von Orleans an den Markgrafen FSriedrid) Aagnus von Baden-Durlad) und 
an den Aurfürften Iohann Wilhelm von der Pfalz. 3. 116-119. Elijabeth-Charlctte 
verjpricht im eriten Briefe an Friedrih Magnus, für eine Ermäßigung der Kon- 
tribution fich verwenden zu wollen, im zweiten teilt fie die Unterredung mit dem 
König und dejjen abjhlägige Antwort wörtlich mit. Die beiden Briefe an Johann 
Wilhelm berichten über ihre vergeblihen Bemühungen, betreffend die Forderung 
Sranfreich8 über die Erbanjprücde der Herzogin von Orleans an die Pfalz. — Mar 
Herrmann, Ludwig Dringenberg in Heidelberg. 8. 119. Dringenberg wurde 1430 in 
Heidelberg immatrifuliert, bejtand 1432 daS Baccalaureat3eramen, muß alfo ca. 1410 
geboren jein. — Pfarrer Karl Kleinfried, „Valletor“ zwifden Schwarzad und 
Gräfern. 3.120—122. — Eberhard Gothein, Mannheim im erfien Jahrhundert feines 
Befehens, ein Beitrag zur deutfhen Städtegefhidte. 3. 1— 129. Die Geih. Manne 
heims ijt eine Neihe der geijtvolliten Experimente nad) der freiheitlichen Richtung 
hin. Die Gründung 1605 als „FSriedrihsburg” gejihah im milit. Interejje. 1652 
beim Wiederaufbau trat Scheidung der militär. und volfSwirtichaftl. Anterefjen im 
Stadtplan und in der Berfafjung hervor. Karl Ludwig wollte M. zur zentralen 
Handelsitadt jeines Landes machen, daher gab er viele Freiheiten. Dieje zogen viele 
Koloniften, namentlid) aus Holland und Franfreih, an, doc nahmen wenige dau= 
ernden Wohnfig. Die Zollfreiheit war perjünliches Recht der Bürger. Sn der ftädt. 
Verwaltung ijt wichtig die Rechtspflege und die Gejundheitspolizei. HandelSobjefte 
iind Korn, Wein, Holz und Tabaf. 1682 Hob Karl Ludwig die Freiheit der Ein- 
und Ausfuhr auf. An Stelle der unruhigen Fluftuation trat allmählig größere 
Stetigfeit. Nach der Zerjtörung durch die Franzojen erhielt die Stadt 1690 die Aus- 
juhrfreiheit für in Mannheim gefertigte Waren wieder, endlich 1702 die Zollfreiheit. 
Un Stelle der Gewerbefreiheit bildete fi) das Zunftwejen aus. Im relig. Beziehung 
juhte Karl Ludwig eine Verjühnung aller Religionsparteien zu jtande zu bringen; 
baute eine Einheitsfirche für die Neformierten, Lutheraner und Katholifen. Gegen 
die Wiünjche des reformierten Stadtrates gab er auch den Yutheranern freie Religions- 
übung. — Karl Obfer, Baden und die revolutionäre Bewegung auf dem rehten Rhein- 
ufer im Iahre 1789. 8. 129 — 213. Die revolutionäre Bewegung von 1789 teilte 
fi) bald den Nachbarländern mit. In den marfgräflichen Gebieten entitanden be= 
jonder3 in den früher Baden = Badenjchen Landen Unruhen. Sie bejaßen feitte fon= 
feifionelle Tendenz ; die Tumultuanten vertraten nur lofale, meijt wirtichaftliche Jnter- 
ejien. Einen revolutionären Charakter hatte die Bewegung nicht; es find nur ein- 
zelne Verjuche zur Unruhejtiftung, die der Bf. auf grund der Akten des großh. General- 
Landes- Archivs der Neihe nad) behandelt. Durch das entjichiedene und energijche 
Auftreten der marfgräfl. Regierung wurden die einzelnen Streitigfeiten im Keime 
unterdrüct. — Bentamtmann Weiß, die Iakobsfirde in Adelsheim. S. 248—251. — 
$. Ramey, badifhe Gefdichtsliteratur des Jahres 1888. S. 254—272. 

N. 5: DB. IV 0. 9. NR. 43). 9.3. AK. Biffinger, über römifhe Münzfunde in 
Baden. 3. 273— 283. Kurze Ueberficht über die Funde (2642) römiiher Münzen 
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auf badijchem Gebiet, wodurch die von der Gejchichtsforfehung aus anderen Quellen 
bisher gewonnene Anjchauung von der Entwicklung der Dekumatlande betätigt wird. 
— 9. Sceffer-Boihorf, zur Gefdidte der Reidysabtei Erfiein. 8. 283 — 299. Gibt 
vornehmlich auf grund dreier mitgeteilter Urkunden einen Abriß der älteren Gefchichte 
diejes 850 durch die Kaijerin Jrmgard geftifteten und unter den fächfiichen KRaifern 
zur höchjten Blüte gelangten, dann bald aber in Zerfall geratenen elfäfliichen Frauen- 
Elofters. — A. Schulte, über Refe romanifder Bevölkerung in der Ortenau. S. 300—314. 
Bisher bejtand allgemein die Anficht, daß die deutjchen Stämme während der Völfer- 
wanderung vollftändig mit der vorgefundenen Bevölkerung aufgeräumt haben ; mwenigitens 
auf dem rechten Nheinufer vom Bodenjee abwärts vermutete man nirgends mehr 
Kejte einer romanijchen oder romanifierten vorgermanijchen Bevölkerung. Schulte 
weijt num aus Namen einzelner Heiner Anfiedlungen nad), daß fich in der Ortenau 
zwilchen den germanijchen Eroberern Feine Injeln romanijcher Bevölkerung erhalten 
haben. — Fr. I. Scymitt, die alte Peter- und Pauls-Bafılika zu Baden und die ihr ver- 
wandten Banten. S. 315--329. An Stelle der heutigen fatholijchen Stadtpfarrfirche 
zu Baden-Baden jtand bis zur Mitte des 15. Jahrhunderts eine geojtete, dreiichiffige, 
freuzförmige Bafilifa mit drei ausgebauten Conchen und gegenüber einen ausgebauten 
Weitturm, der unten eine nach drei Seiten offene gewölbte Vorhalle Hatte. Aehnliche 
Bafilifen bejagen Durlad) (St. Stephan), Grögingen (Hl. Kreuz), Weingarten (Et. 
Michael), Gernsbadh, Steinbach (St. Jakob), Bühl (St. Beter und Baul), Geinsheim 
b. Neuftadt a.H. (St. Peter und Paul), Landau (St. Maria), Deidesheim (St. Ulrich), 
Musig b. Molsheim i. Eljaß, St. Peter b. Avolsheim i. Eljat, St. Sophia in Ejhau 
b. Straßburg, Sinsheim. — £. Lamey, die lehten Lebensjahre und das Todesjahr des 
Paulus Toffanus. 3. 330—336. Diejer falviniftifche Theologe ift zwijchen dem 7./17. Zuni 
und dem 1./10. Juli 1634 al3 Mitglied des Kirchenvats zu Heidelberg gejtorben. — 
A. Holländer, Sleidaniana. S. 337—342. Einige Nachrichten von Schriften u. a. des 
Gejchichtichreibers der Neformationgzeit zur Ergänzung der beiden Bücher Baum: 
gartens: „Ueber Sleidang Leben und Briefwechjel” und „Steidans Briefwechjel”. 
— €. v.Gihak, Tagebüdyer des Abtes Benedikt von Öottesau 1635 —1641. S.343— 8383. 
— A. Schulte, ein Skizzenbud aus dem Anglücsjahr 1689. $.384--891, Skiszenbud) 
Samjon Schmalfalder3, Duartiermeifters des jchwäbiichen KreisregimentS Durlad) 
mit Grundrifien und Zeichnungen von Städten, Burgen, Lagern u. f. wm. — Mis- 
zellen. 8.2. Baumann, zu den Hofgeridtsurkunden. S. 392. Eine neue aus dem 
Stadtarchiv zu Köln vom %. 1276, April 16. — R. Sefter, zur Gefhidte des Rhein- 
laufs und der fünf Rieddörfer. 3. 392—8393. Die von Schrider als zum aljaciner 
Gau gehörig bezeichneten Ortichaften PBlitter8dorf und Wintersdorf bildeten mit Otterg- 
dorf, Dunhaufen und Muffelnheim die jog. fünf Rieddörfer. — W. Falkenheiner, 
Beridht Sigmunds von Boyneburg an Landgraf Philipp über die Kämpfe des Trucjfeffen 
Georg mit den Bauern während der Oferzeit 1595. S. 393395. 

9.4. $£. Gothein, Entfehung und Entwicklung der Murgfcifferfdgaft. Ein 
Beitrag zur Gefhigte des Holzhandels. S. 401 — 455. Gothein fchildert die Gejchichte 
der Murgflöfjerei von ihren erjten Anfängen, die genofjenjchaftliche Einridtung des 
Betriebes, die Tendenzen und Ausbildung der jeit 1488 beitehenden jchifferichaftlichen 
Verfajiung und Holzgewerbeordnung und liefert jo einen Ihäßenswerten Beitrag zur 
Kenntnisdeutichen Genofjenjchaftswejens jomohl wie für die der Verwaltung, für die Ent- 
widlung des Kleinbetriebes ebenjo wie für die Entftehung des Großfapitald. — P. 
Scheffer-Boihorfi, der kaiferlice Notar und der Straßburger Viktum Burdard, ihre wirk- 
lien und angebligen Schriften. 3.456—477. Zur Berichtigung der Angabe Batten- 
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badi&, daß Burchard der Schreiber zweier in der Kölner Königschronif verwerteten 
Briefe an Abt Nikolaus von Siegburg, auch der Verfaffer jener Chronik und fpäter 
Bistum des Biihofs von Straßburg gemwejen fei, Tiefert Bf. eine Eritifche Unterfuchung. 
Darin weilt er nach, daß der Schreiber der genannten Briefe, Burchard aus Köln, 
faijerlicher Notar und Kapellan 1161/62 und 1177/78 eine von dem Straßburger 
Burchard verjchtedene Perjon ift. Erfter ift aber weder der Verfaffer einer Befchrei- 
bung Aegypten®, die bi auf weiteres dem Straßburger Burchard beizulegen fein 
wird, noch derjenige der Kölner Königschronif, fondern nur der einer Gefchichte des 
dritten Kreuzzuges. — G. Alanrer, zur Gefdicdte der Markgrafen von Baden. 8. 478 
—506. 1. Martgrafermanl. 3.478—491. Bf. macht gegen die Richtigfeit der 
bisher allgemein geltenden Anficht, daß der am 26. April 1074 verftorbene Markgraf 
Herman I. jünger gewefen fei al$ fein am 13. April 1111 geftorbener Bruder Her: 
309 Berthold II. von Zähringen, wahrjcheinlih, daß das umgekehrte Verhältnis der 
geichichtlichen Wahrheit näher fommt. Herman I. wäre demnad) al8 der Stamm- 
vater des jeßigen großherzoglihen Haufes zu betradten. 2. Die Grafihaft im 
Breidgau. S. 491-506. Al Nachtrag zu jeiner früher unter diefem Titel veröffent- 
lichten Abhandlung berichtet Hier Maurer näheres über das Verhältnis der Markgrafen 
von Baden zu den Herzogen von Zähringen bezüglich der Grafihaft im Breisgau und 
über die alte jchon vor dem Jahre 1318 erfolgte Einteilung diefer Grafichaft in eine 
obere umd eine niedere. — P. Ladewig, Pfälzer Holdfcymiederehnungen des 16. Iahr- 
hunderts. 3. 507—514. Aus zwei Rechnungsbühern Friedrich IV. von der PWfalz 
bon 1593 und 1597 ergeben ftch interefjante Notizen für die Blüte de Goldchmiede- 
und Jumeliergewerbes vornehmlich in Frankenthal. 


7] Weitdentihe Zeitihrift für Geidichte und Kunit. 

Sahrg. VII, Heft 1, (1889). Bud. Henning, die Germanen in ihrem Verhältnis 
zu den Machbarvölkern. S. 1—52. Frieder. Kofler, die Nekar— Mümlinglinie von 
Schlofau an bis zur heffifden Grenze unweit Wörth a. M. 3.52 —70. — v. Pflugk-Harttung, 
über die Krönung der Königin Gifela. S. 7O—81. Verf. nimmt im Gegenjaß zu Breklau 
die Krönung der Königin zu Mainz auf Verlangen Konrads und der weltlichen Fürjten 
durch Aribo, gejtügt auf Annal. Quedlinburg, Wipo und Urkunde Stumpf 1854, als 
erwiejen an; jpäter erfolgte auf Wunjch Pilgrimd der Segen im Kölner Dom. — 
3. Priesak und I. Schwalm, das Conceptbud des Rudolf Lofe. S. 81--92. ES enthält 
die Papiere LZojjes, beiteht aus 191 Duartblättern, von denen 31 fehlen. Driginale, 
Abjriften und Entwürfe 8.3 find willkürlich durcheinander geheftet. ES find meiit 
Akten geiftliher Prozejje, Urkunden und Erlafje aus der Verwaltung der Trierer 
Diözeje und Privatjachen 2.3; für Mainz wichtig die Akten über den Berzicht Baldırins 
(1336— 37) und einige aus den legten Lebensjahren 8.3; die auf Kaijer und Bapft 
bezüglichen find meijt gedrudt. ©. 86--91 InhaltSverzeichnis. — 3. 8. Seidenberger, 
die kirdenpolitifhe Literatur unter Ludwig dem Baiern nnd die Bunftkämpfe vornehmlich 
in Mainz. S. 92—118. Die kirchenpolitifche Literatur habe die Zunftfänpfe mwejentlich 
beeinflußt. Marfilius, Occam u. W. hielten die Befreiung der Geiftlihen vom bürger- 
lihen Gericht, die Steuerfreiheit der Grundftüde und Kapitalien don Kirchen und 
Klöftern, jowie die perjünliche Steuerfreiheit der Geijtlichen für unjtatthaft, bald darauf 
wurden dieje Privilegien in den Städten aufgehoben (in Mainz 1356). Die Lehre 
von der Volfsfouveränetät auf firchlihem und ftaatlichem Gebiet führte zum Gturz 
der Gejchlechter (in Mainz 1332). Die Lehre vom Naturreht, von der Gleichheit und 
Sreiheit aller Menjchen bewirkte die Aufhebung der fozialen Privilegien der Gejchlechter 
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Ins Volk getragen und verbreitet wurden die neuen Sdeen von den Kanzeln herab 
durch die Minoriten und in den Zunftituben. 

9. 2 (18859). ©. Hirfchfeld, Beiträge zur Gefhichte der Narbonenfifhen Provinz. 
Ss. 119 — 140. — $. Kofler, die Neckar — Mümnlinglinie von Sclofan an bis zur 
heffifgen Grenze unweit Wörth a. M. 8. 141 — 161. Fort. zu 8&.52—70. — 9. 
Bohlmann, eine Ergänzung der Bibliographie des Münfterifhen Humaniften Anr- 
mellins. 8. 161—168. 1) Angeli Politiani „Manto“ cum annotationibus, 2) de 
magistri et discipulorum officiis epigrammatum liber. Coloniae 1510 3) laus 
s. encomium Reuchlini. — Unter den Rezenfionen befpricht Wolfram das Bud) von 
3. Dietih, die evangelifhe Kirdhe von Meß :c., von welhem im Hift. 
Sahrb. X, 442 die Nede ift, charakterifiert des Bf.8 Mangel an Partei: und Leiden- 
ihaftslofigkeit, dejjen Wert, zudem im wejentlichen eine Ueberfegung des 1884 in 
Nanch erihienenen von Thirion, &tude sur l’histoire du protestantisme, „dem 
evangeliichen Bunde, dem e3 gewidmet, einen fchlechten Dienit leifte.“ 

Ergänzungsheft IV (1888). €. Arufe, köln. Geldgefhichte bis 1386 nebfl Beiträgen 
zur kurcheinifcen Geldgefdidte bis zum Ende des Mittelalters. S. 1—76. Kölnifde 
Geldgefhichte bis 1386. Durch Einführung der Markrehnung (11. Zahrhdt.) an 
Stelle des Karolingiichen Pfundiyftems wurde der Münzfuß (1 Mart = 160 Pfg.) 
gefejtigt; neben dem Münzfuß ftand von vornherein die Münzrehmung (1 Marf — 
144 Big.) Verf. unterfucht auf grund der erhaltenen Münzen und Urkunden den 
Münzfub, das Rechnungsiyftem und die Herftellungskoften des alten Kölner Pfennig. 
Der Münzfub blieb feit bi$.zum Ende des 13. Shots. Gegen 1280 begann ein un= 
unterbrochener Berfall des Füln. Pfennigs, an feine Stelle traten vielfach, fremde 
Münzjorten. An der Hand der Urkunden, der Schreine, der ftädtifchen Kanzleiregifter 
und der Materialfammlungen der Wardeine erläutert BF. fodann eingehend da8 Be- 
Itreben mehrerer Erzbiichöfe durch Prägung neuer füln. Pfennige und fremder Münz- 
jorten, (bejonders der Turnosgrojchen und des Florentiner Goldguldens), forwie des 
Rates namentlich durch Begründung einer ftädtiichen Währung (1347) dem Sinten der 
Münzen Einhalt zu thun. Durch die Gründung des furrhein. Miinzvereines (1386) 
nimmt die Entwertung ein langjameres Tempo an und wird die Herrichaft der ausländ. 
Münzen gebroden. ©. 76—78 drei Beilagen. Beiträge z. furrheinijchen 
Geldgejhihte ©. 79—114 gibt eine Meberficht über die Drucke der Münzverträge 
eine Tabelle derjelben, unterfucht daS Verhältnis ziwijchen Geld- und Rechnungsgulden 
(Zahlgulden), ferner die Entwertung der Münzen, befonders des Albus, die Betim- 
mungen über die Geltung früherer Vereinsmünzen, den Schlagfchat, die Prägekoften, 
da3 Verhältnis zwiichen Gold und Silber und teilt einige Lefefrüchte iiber Streitig- 
feiten der Zürjten bezüglich Verteilung des Reingewinnes und über den Gegenfaß 
zwiichen Miünzmeijter und Wardein mit. Neduftionstabellen ©. 115 — 14 
führen den Wert dev Münzen mit ihrem Edelmetallgehalt zurüd auf Gramm Silber 
und ReichSmarf. 


8] Zeitfchrift für Kichengefdicte. 

8). X. (1888). Heft. 2. W. Bornemann, zur Theophilusfrage. 8. 169—253. 
— Analekten: Ioh. Ficker, die Arbeit in der riflidhen Ardäologie mit befonderem 
Bezuge auf Pohls Bud) über die hriftlide Malerei. S. 253-258. — W. Gundlad), zwei 
Schriften des Erzbifdofs Hinkmar von Rheims. S. 258—811. ©. veröffentlicht eine 
bisher unbekannte Streitihrift 9.3 gegen Gottichalt aus den Jahren 849/50. Ueber 
die andere Schrift Hinfmars, das von Kg. Karl veranlafte Gutachten, |. Hijtor. Zahrb. 


BZeitichriftenihan. 135 


X, 414. — 8. Haupt, Waldenfie S. 311— 330. 1) „Articuli Waldensium“, ein 
Slaubensbefenntnis von 7 Artikeln, jpielt bei der lombard. Gruppe eine große Rolle, bei 
der franzöftschen findet es ftch nicht. 2) „Regula Waldensium“, eine Gejchichte des Walden- 
jertums, ijt im 14. Shot. ebenfalls in ital. reifen entjtanden. 3) Die „Summa fratris 
Torsonis de haereticis“, in Stal. entitanden, it von einem jpäteren Bearbeiter in einen 
Auszug gebraht und mit Exzerpten aus David von Augsburg zujammengefügt. 
4) Die Sefte der Ortliber fteht im Zufammenhang mit den Katharern. — A. Baur, 
zur Einleitung in Bwinglis Schrift: In catabaptistarum strophas elenchus. 
Ss. 330—344. Der erite Teil richtet fih gegen einen libellus confutationis, defjen 
Dr nad 3.8 Anficht Hubmeier ist, der zweite gegen ein wiedertäuferijches Glauben3= 
befenntni® des Michael Sattler aus Staufen, der dritte gegen verjchiedene wieder- 
täuferijhe Schriften. Der Elenhus ift eine von Staatswegen anerkannte Streitichrift. 

Heft. 3. GH. Sanerland, Kardinal Iohannes Dominici und fein Verhalten zu den 
kirhlihen Unionsbeftrebungen während der Jahre 1406—1415, (weite Hälfte) 3. 345 
— 399. Den erjten Teil des Aufjates j. Hift. Sahrb. IX, 335 f.. Die Ernennung zum 
Erzbiihof von NRaguja (1408 März 26) joll oh. Dom. mit Dank angenommen 
und die Bemühungen der Anticejfionisten in feiner einflußreihen Stellung als 
Beichtvater Gregord unterftüßt haben. Sein Hauptmotiv bei Erwerbung der Kar- 
dinal3würde jei Ehrgeiz gemwejen, daneben Streben nad Reichtum , doch find die 
in den PBamphleten erhobenen Beihuldigungen nur zum geringjten Teile wahr. 
Bür das Konzil von Cividale war oh. Dom. in Ungarn und Polen al3 Kar- 
dinallegat, jedoch ohne Erfolg, thätig. Bei Beginn des Conjtanzer Konzils durfte Foh. 
Dom., Legat Gregors, durh Vermittelung Sigismunds als Kardinal erjcheinen; dort 
trat er für die Ceflion ein. Martin V. ernannte ihn zum Legaten für Böhmen, ent» 
weder um ihn zu entfernen oder wegen feiner unläugbaren Fähigkeiten. Seine Be- 
mühungen mißlangen, er flüchtete und jtarb 1419 Juni 10 in Buda in Ungarn. — 
Sr. Uhlhorn,, Intherifhe Mönde in Loccum. Ein Beitrag zur Gefdidte der Unions- 
befirebungen des Gerhard Wolter Aloldanıs. 3. 399 —439. Das Klofter trat ganz 
allmählich durch völlig freien Entihluß der Mitglieder zur Reformation über; 1593 
it dieje vollendete Thatjache; eS blieb aber auch al3 evangel.-futher. Stift ein Cifter- 
zienjerklojter, Abt und Konventualen waren wirklich Mönche. Diefe Anficht Hat namentlich) 
deutlich ausgejprochen der Abt Gerhard Wolter Modlan (1677—1722), dejjen Schriften 
nun eingehend bejprochen werden. Bei den Unionsverhandlungen gab Moldan viel 
nach; dies lag, abgejehen von feinem Hochmut, in feinen theologischen Anjchauungen 
begründet, was an einem größtenteil® abgedrudten „sermo Ad conventum‘‘ über das 
Ant und die Pflichten eines monachus evangelicus, joiwie an einer „forma inquirendi 
personas“ bei der Wahl zum Conventualen gezeigt wird. (Beide Scriftitüde aus 
dem Loce. Archiv.) — Analekten ©. Secbaß, Pönitentialfragmente einer Weingartner 
Handfrift des 8. u. 9. Ihdts. S. 439—447. — Th. Kolde, aus den Univerfitätsakten von 
Bologna und Frankfurt a. ©. S. 447453. Verf. bejpricht die Beziehungen derjenigen 
Männer, die in der Reformation eine Rolle gejpielt haben, zu diejen Univerfitäten 
auf grund der Aften. — H. Holfein, Hieronymus von Endorf. 3. 453—463. Verf. 
behandelt drei ungedrudte Flugihriften des faijerlihen Rates 9. dv. E., eine Bitte um 
Geleit3brief nad) Landshut oder Münden zur VBerfündigung einer Friedensbotihaft 
(1523), eine Schrift, betreffend Einigung der alten und neuen Lehre (1525) und eine 
Auffordernng an die Bauern und Herren zur Schlihtung des Streite® (1525). — 
G. Landwehr, Iohannes Duräus Unionsverhandlung mit Aurbrandenburg. 8. 463 —480. 
8. berichtet über die Bejtrebungen de8 Schotten Duräus, die evang. Kirchen in Kur- 
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brandenburg zu vereinigen, und teilt ein darauf bezügliches „Memorial“ an: den 
großen Kurfürjten mit (etwa 1655 verfaßt). 


9] Jahrbuch für Shweizerifhe Geichichte. 

Bd. 14 (1889. R. Kallmann , die Sezichungen des Königreids Burgund zn 
Raifer umd Reid von Heinrid) III. bis auf die Beit Friedrids I. 8. 1—-107. Die 
Arbeit joll die Lüde zwifchen Bliümdes Burgund unter Rudolf III. und Breflaus 
Sahrbüchern d. d. Reich® unter Konrad II. einerjeit® und Hüffers Verhältnis des 
Königreichs Burgund zu Kaifer und Reich, bejonder unter Friedrich I., anderjeits 
ausfüllen. BF. durchwandert die Territorien des burgumdifchen Landes nad ihrer 
geographiihen Lage, um deren Stellung zum deutjchen Königtum bezw. dem Kaifer- 
tum zu betrachten. Im der Provence haben die weltlichen Gewalten fic) dem Ein- 
Hufe der deutjchen Herricher völlig entzogen, die Bistümer find im 10. und Anfang 
des 11. Jahrhunderts nicht reichgunmittelbar, fondern marfgräflich und gräflich, und 
nad) dem Vorbilde der großen italienischen Kommunen haben auch) die provenzal. 
Städte ji eine Fonjulariiche Verfaffung begründet. Sn der Dauphins treten die 
geijtl. Gewalten, die Bischöfe mehr in den Vordergrund, und diejelben ftehen, durch) 
den Snvdeititurjtreit dem Reiche entfremdet, im großen Kampfe zwiichen Kaifer und 
Papit fajt durchweg im päpftl. Lager; im Lyonnais Hingegen verteilt fi) das poli- 
tiihe MachtverhältniS zwifchen Erzbifchof und Graf und beginnt das Sinfen des 
deutjhen Einfluffes erjt mit Lothar und Konrad III. Sm Gebiete der Grafen von 
Savoyen fand die deutjche Herrfchaft, wenigjtens zu Zeiten, mehr Anerkennung 
als in den gen, füdburgundiichen Gebieten; der Zufammenhang mit dem Keiche 
blieb jedodh am beiten gewahrt im Norden des burgund. Landes, der eine Anzahl 
treuer Anhänger der deutichen Herrichaft in der feitgejeßten Epoche aufweift. Sn 
einem Erfurje behandelt der Bf. die Urkunde Heinrich IV., betreffend den PBriorat 
Rueggisberg, angeblich) v. 3. 1076, März 27. — Gilg Tfhudis Bemühungen um eine 
urkumdl. Grundlage für die Schweizergefgidte im Iufammenhange mit den Forfdungen 
Yadians, Stumpfs und anderer Beitgenoffen dargeftelt. Aus dem Hadlaffe von weiland 
Sal. Vögelin. S. 113—209. €. Krüger übergibt den erften Teil von Vögelins 
Arbeit, bei der er durch Revifion des Gejamtmaterial, bejonder® durch Erledigung 
der hronologijhen Fragen mitgeholfen Hatte, der Deffentlichfeit; der zweite Teil, 
welcher die Einzelunterfuhung der Urkunden enthält, jol i. $. 1890 folgen; der 
vorliegende erite Teil gibt ein bejchreibendes Verzeichnis der von Tichudi benüßten 
HSE. In der Vorrede vom Mai 1888 charafterifiert Vögelin Tihudi als den eriten, 
der „die Gejchichtihreibung der Schweiz auf den Weg quellenmäßiger Forfchung hin- 
gewiejen habe.“ — Beiträge zur rätifhen Gefhicdte. Aus dem Nadlaffe von weiland 
Ehr. Kind. S. 213—-260. I. Die Zuftände der Stadt Chur am Ende des Mittel: 
alters. Die Yeindjeligfeiten zwijchen Bischof und Bürgerjchaft. II. Die Herrichaft 
Mayenfeld unter dem Hauje Brandis 1438 — 1509. Die Brandis, aus dem 
aargauifhen Teile der Grafihaft Kiburg fjtammend, haben die bürgerlichen 
Streiheiten der Herrichaftsleute von Mayenfeld erweitert und den Erwerb der 
völligen Unabhängigfeit vermitteln helfen. — W. Oedsli, das eidgenöfifhe Glan- 
benskonkordat von 1525. $. 263 — 355. Das Beijpiel de8 Regensburger Kon- 
vente und die Gefahr eines Bürgerfrieges durch Zwinglis Firchl. Revolution brachte 
die StaatSmänner der Innerjchweiz zum Entichluffe, ohne den Bapft und gegen 
ihn das Firchliche Reformwerk in die Hand zu nehmen; am 28. Januar 1525 entitand 
der erjte Entwurf in der VBerfammlung zu Zuzern, welcher durch fein ftaatSkirchliches 
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Syitem „die Fühniten Wünjche und Hoffnungen erfüllte, welche die Eidgenofjen je in 
firchl. Beziehung dor der Reformation gehegt hatten.” Das nah Link3 jtehende 
Bern erjchien auf der Tagfagung vom 10. Februar zu Quzern mit einem Gegen- 
entiwurf, der mannigfac zur Keßerei neigte. Um den ganzen NReformplan nicht aufs 
Spiel zu jeben, willigten die fünf Orte in Modifikationen der 47 Xrtifel vom 28. Ja= 
nuar 1525 ein. Bern nahın jedocd die Konzejfionen nicht an und verfündete fein Bro- 
jeft al® „Reformationsmandat“ für jein Gebiet am 7. April 1525. Der Bf. gibt 
am Schlufje eine jynoptifche Heberficht der Entwürfe. 


10) Revue historique. 

BD. 39 (1889, März—Npril). Martin Philippson, etudes sur l’histoire 
de Marie Stuart. V., fin. $S. 241—281. ©. 9.35. X,415. Bf. unterfucht die noch 
übrigen offiziellen Dokumente bezüglich der Ereignifje von 1566 und 1567, und gibt dann 
abjchliegend in jcharfen Zügen eine Charafteriftit der beteiligten PBerjünlichkeiten. — 
Alfred Stern, le club des patriotes Suisses a Paris, 1790—91. S. 282 
— 322. Der bid jebt zu wenig beachtete Klub der Schweizer PBatrioten wurde von 
dem 1781 wegen Empörung aus Freiburg 1.d. Schw. geflüchteten Advofaten Nikolaus 
Andreas Lajtella i. 3. 1790 begründet, und entfaltete in diefem und dem folgenden 
Jahre eine fieberhafte Thätigfeit, um die Schweizertruppen in Frankreich zu infurgierem, 
und mit ihrer Hilfe in der dur Flugichriften aufgeregten Schweiz eine Revolution 
anzuzetteln. Die Statuten und andere charakteriftiihe Dokumente werden abgedrudt. 
-- Me&langeset documents. Ch. Lecriyain, explication d’une 
loi du code Theodosien. $. 323 — 325. Bf. bezieht die Stelle (L. 13, De 
induigentiis debitorum, XI, 28) lediglich auf die faiferlihen Domänen, deren Au 
dehnung hienadh in den betr. afrifanischen Provinzen eine ganz riefige war (A, der 
Gejamtoberfläche), und die der gewöhnlichen Grundfteuer unterworfen waren. — 
Fr. Funck-Brentano, document pour seryir a l’histoire des rela- 
tions de la France avec l’Ängleterre etl’Allemagne sous le regne 
de Philippe le Bel. $. 326--348. Bf. drudt eine von Boutaric, notices et 
extraits des manuscrits XX°, 123 ss. veröffentlichte Aufzeichnung über die Bezieh- 
ungen Frankreichs zu England und Deutjchland am Nusgange des 13. Zahrh3. von 
neuem ab, zum Ymwede einer ausführlichen, gegen die Forihungen von Scheffer- 
Boihorit, Brofien und Bergengrün jcharf polemifierenden Beiprehung, in welcher er 
die volle Glaubwürdigkeit jener „einfachen, rvajch und nadhjläfjig gejchriebenen” No- 
tigen aufrecht zu erhalten fi) bemüht. 

BD. 40 (1889, Mai— Juni). H. Salomon, la fronde en Bretagne. 
Ss. 1-40. Auch die Bretagne blieb von fromdiftiihen Bewegungen nicht ganz ber- 
Ihont, wie der Bf. aus einem 1651 zwijchen den zu’Nantes verfammelten Ständen und 
dem Parlament zu Rennes ausgebrochenen Konflikte nachweilt, der indes nicht bedeutend 
war, und ohne große Schwierigfeit beigelegt wurde — Melanges et docu- 
ments. Julien Havet, note sur Raoul Glaber. $. 41—48. Bf. unterzieht 
die Studien über Radulphus Glaber von M. E. Sadur (N. Arch. XIV, 3IT—48 |. 
oben ©. 116) einer Unterfuchung, in welcher er fich mit der von dem legteren Gelehrten 
verjuchten Ausjheidung von Interpolationen aus dem Texte der Hiftorien nicht ein- 
verjtanden erklärt. Was deren Abfafjung betrifft, jo habe ©. die Vollendung richtig 
nad) Augrerre verlegt, der Beginn aber müfje jtatt na) Dijon nad) Cluny gejeßt 
werden, und die auf Abt Wilhelm bezüglichen Stücde feien erjt nach dejjen Tod ge= 
Ihrieben. (Vgl. die nur zum Teile zuftimmende Antwort von Sadur, N.AW. XV, 212,) 
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— Ch. V. Langlois, documents relatifs ä& Bertrand de Got (Cl6- 
ment V.). 3. 48-54. Veröffentlicht einige intereffante Dokumente über das Vor: 
(eben Bapit Klemens V. umd die exjte Zeit nach feiner Wahl. Insbejonders wird 
fein Stinerar für den Juli 1305 ergänzt, und al$ Tag feines Einzuges in Bor- 
deaux der 23. Juli 1305 nachgeiwiefen. — Antoine Thomas, les &tats Gene- 
raux sous Charles VII. Notes et documents nouyeaux. $. 55 — 8. 
Neichliche Nachträge zu der gleichnamigen, 1878 (Paris, Picard) erichtenenen Studie 
des Vf8. — Charles Auriol, la defense de Dantzig en 1813. $. 39—106. 
Beginnt eine eingehende Darjtellung der Belagerung, großenteil3 auf grund von 
Papieren des Divifionsgeneral® de Campredon, damals Kommandierenden der Genie- 
truppen in Danzig. 


11) Revue des questions historiques. 


T. 45. April 1889. Fustel de Coulanges, le probleme des 
origines de la propriete fonciere. 3. 349—439. Bf. jucht in jeinen jehr 
beachtenswerten Ausführungen zu zeigen, daß die Annahme, es jei der Entwidelung 
des Privatgrundbefißes eine Periode gemeinfamen Grundbejige® und gemeinjamer 
Bodenbearbeitung jeiten® ganzer Bölfer bezw. ganzer Gemeinden borausgegangen, 
wie fie durch ©. 2. v. Maurer und feine Schüler, zulest noch von Karl Yampredt 
für Deutjchland, von M. Violet für Griechenland, von Mommjen für Jtalien, von 
de Zubainville für Gallien aufgeftellt und endlich von E. de Laveleye al$ Grund 
ja auf die Wirtjchaftsgefchichte aller Völker angewendet wurde, eined den Anforde- 
rungen strenger Kritik entjprechenden, wifjenjchaftlichen Beweijes bisher entbehre, und 
verfolgt zu diefem Zmwede die Unterfuhungen der genannten Gelehrten biß inS ein- 
zelne. Was im bejonderen Deutjchland betrifft, jo erfennt Bf. jämtlichen dur) v. 
Maurer für die Annahme de3 Beftehend einer urjprünglihen „Martgenofienjchaft“ 
angeführten Belegitellen die Bemweiskraft ab. Auch die gemeinjamen Nußungsrechte 
jeien fein Ueberrejt ehemaligen, unverteilt gebliebenen Gemeinlandes, jondern hätten 
ihren Uriprung in der bejtehenden oder doch früher einmal vorhanden gemejenen 
Abhängigfeit der Nugnießer von dem eigentlihen Eigentümer und gemeinjamen Ober: 
bern. Die communitas al® Bezeichnung einer Gruppe von Landbauern mit ges 
meinjchaftlihen Befigungen und Rechten fünne faum vor dem 13. Jahr). nachges 
tiefen werden. — Paul Allard, Diocletien et les chretiens. L’eta- 
blissement de la tötrarchie et la persecution dans l’arm&e. $. 440 
—480. Beipricht die Lage der Chriften im römischen Reiche von 292 — 503. Die 
vereinzelten Fälle der Anwendung der ZTodesjtrafe bejchränkten fich auf chrijtliche 
Soldaten, welche wie Marimilian den Fahneneid nicht leiften oder wie der Lenturio 
Marcellus an heidnijchen Opfern nicht teilnehmen wollten. Erjt nach und nad) machte 
der Überglaube den Kaijer Diofletian den Chrijten mißgünftiger, bis er fich endlich 
von Galerius, der feinem Chriftenhaffe jchon auf der Rückkehr aus dem ftegreich ver- 
laufenen Perjerkriege durch Hinrichtung hriftlicher Soldaten Ausdrud gegeben hatte, 
zu einer allgemeinen Chriftenverfolgung bewegen lief. — O. Vigier, la po- 
litique ext&rieure du Cardinal de Richelieu. Projets d’alliance 
avec l’AÄngleterre. *. 481—528. Berfolgt die vielfach verknüpften Fäden der 
äußeren Volitif Franfreih8 in dem Beitraume von 1624 -— 1640 mit bejonderer Be- 
rücdjichtigung der Beziehungen zu England. — Marius Sepet, la societ6 
francaise & la veille de la revolution. I. 3. 523 — 562. Staat und 
Kirche in Frankreich waren am VBorabende der Revolution einer Reform bedürftig. 
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Die franzöfiiche Gejellfchaft, angeitedt vom Janjenismus und befonder3 in den höheren 
Schichten vom Gifte der Sittenlofigfeit durchtränft, geleitet von einer Negierung, die 
nur zu oft Schwäche mit Willfür verband und von einem gallifanifchen Fdeen zu= 
gänglichen Klerus, hätte indes wirkfamen Anftoß hiezu nur vom Mittelpunfte der 
Kirche, von Rom aus empfangen fünnen. Das aber würde die gallifanifche Eifer: 
jucht nicht zugelaffen haben. So fam die Katajtrophe. — Melanges. M. le 
comte de Puymaigre, Jeanne d’Arc, sa viepar un Italien du XV. 
siecle. ©. 563—574. Giovanni Sabadino degli Arienti, ein bolognefiicher Schrift- 
iteller aus der zweiten Hälfte de3 15. Sahrhunderts, Hat in feine unlängft von Nicci 
und Bachi della LZega veröffentlichte Zufammenftelung berühmter Frauen aud) die 
Sungfrau von Orleans aufgenommen. Seine Angaben über ihr Auftreten umd ihre 
Schidjale werden hier bejprochen und in Meberfegung mitgeteilt. — J. Vaesen, 
lexpe&dition de Charles VI[I enItalie. ©. 574--588. Bericht über das 
Werk von Delaborde (j. Hift. Sahrb. IX, 579). — D. Th. Berengier, 0.8.B,, 
monseigneur de Belsunce sest-il enferm& dans son palais 
episcopal au, plus fort de la peste de 1720? ©. 588—59. Uır- 
fundlicher Nachweis, daß die noch in neuejter Zeit von angejehenen Hijtorifern mwieder- 
holte Bejchuldigung, der Erzb. Beljunce von Mearfeille Habe fich, al3 die Belt dort- 
jelbjt am ärgjten wütete (Uuguft—GSeptember 1720), zu Haufe eingejchlojjen, eine 


Berläumdung der Sanjeniften if. — G. Baguenault de Puchesse, le 
marechal de Villars. ©. 59-600. Beipriht da3 Wert von Marquis de 
Bogüe (j. Hift. Sahrbuch X, 210). — Victor Pierre, Louis deFrotte. 


©. 601—611. Bericht über die Arbeit von de la Sieotiere (j. Hilt. Sahrb. X, 669). 

T. 46. Suli 1889. Hippolyte Delehaye, S. J., Guibert, abbe de 
Florennes et de Gembloux $. 5—%. Eine vorzügliche Studie. Verf. unter- 
zieht Leben und Schriften Guibert3 einer auf jorgfältiger Benüßung der HSES. fuhen- 
den Unterfuhung, durch welche manche bisher unfichere Daten fejtgejtellt werden 
(Geburt ca. 1124/5; Aufenthalt bei der Hl. Hildegard 1177—80; erfite Wallfart nach 
Zours 1180— 1181; Wahlz. Abt dv. Florennes nad) 1188; zum Abt von Gemblour 1194; 
Rejignation 1204; Tod nad) 1212), Seine ädhten Werke find neben den zahlreichen 
Briefen, unter denen bei. die an Philipp v. Köln, Konrad u. Sigfried v. Mainz u. 
Philipp v. Nageburg genau bejprochen werden, ein Leben des hi. Martin von Tours 
in Verjen u. eines in PBroja, jowie die Apologie des Sulpitius Severus. Die Notae 
Gemblac. und der Bericht De secunda combustione monast. Gembklac. jtammten 
nicht von Guibert her. (1. u. ©. 151.) — Albert comte de Circourt, leduc Louis 
d’Orl&ans, fröre de Charles VI; ses entreprises en Italie (1394-- 
1396) II. Savone et Gönes. $. 31—163. Die großen Pläne des Herzogs von 
Orleans (j. Hift. Jahrb. X, 419) begann Enguerran de Coucy in feinem Yuftrage 
geihiet zu verwirflihen. Schon war in Savoyen eine Art Landfriede hHergejtellt, 
Savona gewonnen, ein Vertrag mit Foh. Galeazzo Visconti gejchlofien, ald der Herzog 
feine Erwerbungen an f. Bruder Karl VI. abtrat, und hiedurch die weiteren Schritte 
gegen Genua binderte. Berf. erblict hierin bereits den Einfluß der Königin u. des 
Herzog3 d. Burgumd, durch welchen die franzöfiiche Volitik in Italien nicht zu Frank: 
reihs Nußen in eine den Abfichten des Herzogd von Orleans entgegengejegte Richtung 
gedrängt wurde, die zu den Verträgen mit Florenz und Genua vom 29. Sept. und 
4. Nov. 1396 führte — Leonce Pingaud, Henri IV et Louis XIV. 
Ss. 169— 204. Unterfucht die Stellung, welche das Bild der beiden Könige, „der hervor- 
tagendjten Vertreter franzöjtiiher Macht und frangöfijchen Genies“, in den Augen dey 
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Nachwelt unter den wechjelnden politischen Verhältnifjen einnahm. — Marius Sepet, 
la societe Francaise & la veille de la r&yolution. $. 205—252. Berf. 
bejpricht, feine Schilderung (f.0.©.138) fortjegend, die Verhältniffe der fünigl. Familie 
und am Hofe, die Verwaltung des Landes, das Parlament, die Tage der einzelnen 
Stände, und bejaht fchließlich die Frage der Möglichkeit einer Reform ohne Revolution. 
— Melanges. P. Mury, lä bulle Unam sanctam. ©. 253—257. Bf. 
bejpricht die Specimina palaeogr. Regestorum Rom. Pont. (}. Hijt. Sahrb. IX, 383), 
ipeziell daS Fakjimile der Bulle Unam sanctam, die er zum Abdrud bringt und für 
einen wohl nie zur offiziellen Ausfertigung gefommenen Entwurf erklärt. (Bf. Hatte 
früher, Revue des quest. hist. XXVI, 91—130 die Authentizität der Bulle beitritten) 
— Henri Stein, la capitale du duche de Bourgogne auxIXe et 
Xe siecles. ©. 258—264. Auxerre war ein Hauptort, aber nicht, wie Petit (Hist. 
des ducs de Bourgogne de la race capetienne, j. Hijt. Jahrb. IX, 183) entdeckt 
zu haben glaubte, die Hauptjtadt der Bourgogne. Eine Hauptitadt diejfes Herzogtums 
im ftrengen Sinne gab e8 damal3 nicht. — Aug. Prost, Charles IV, duc de 
Lorraine. ©. 264—271. Bejpricht Bd. 2 des Werkes von Des Robert (Hilt. Jahrb. 
X, 230). — Ernest Allain, les ant&ecä&dents du comite des travaux 
historiques au XVIIIe si&cle. ©. 271—285. Nach Charmes, le comite des 
travaux hist. et scientifiques. (Hilt. Sahrb. VIIL, 384). 


12) The English historical review. 


Sr. 14. April 1889. Ocar Browning, Hugh Elliot at Naples, 
1803—1806. $. 209— 228. Schildert auf grund von Dokumenten die Zuftände 
in Neapel und Elliot3 Thätigkeit bi3 zu dem Punkte, in welchem jich die fünigliche 
Jamilie genötigt jah, fie) nach Sizilien zurüdzuziefen. — Henry C. Lea, el 
santo nino de la Guardia. 3. 229 — 250. Bf. bejpricyt an der Hand von 
Fidel Fita, el proceso y quema de Juc& Franco (Boletin de la real academia 
de la historia, t. XI, Jul.-Set.) einen Inquifitionsprozeß aus d. 3. 1490 — 1491 
gegen mehrere Juden, die bejchuldigt waren, einen Chriftenfnaben gefreuzigt zu 
haben, um fein Herz in Berbindung mit einer fonfefrierten Hoftie zu abergläubijchen 
Sweden zu verwenden. Das Kind, befannt unter dem Namen el santo nino de 
la Guardia, wurde in Spanien al Martyrer verehrt, ohne daß jedoch der Kult von 
Rom aus anerfannt worden wäre. Snterejjant ift die vorausgejchicte Zujammen- 
jtellung aller dem Bf. befannt gewordenen Fälle von ähnlichen Anschuldigungen gegen 
die Juden von 415 ın. Chr. (Inmeitar bei Antiohien) bi 1882 (Tisza E3lar). — 
John B. Bury, Roman emperors from Basil II to Isaac Komnönos. 
Part II. 8. 251—285. Sebt die in Wr. 13 (j. Hit. Sahrb. X, 422) begonnene 
Geichichte der byzantiniihen Kaijer von Michael V. bi$ Michael VI. fort, und be= 
ipricht jchließlich den Charakter und Einfluß des Patriarchen Michael Cärularius, be: 
jonders feinen Anteil an der Revolution von 1057. Die Hauptquelle bildet aud) 
hier Bjellog. — Standish O’Grady, the last kings of Ireland. &. 286 
—808. Ard-Ri oder Ard-Rig nannte man jene irifchen Fürften, welche eine gemiije 
Obergewalt über die ganze Injel zu gewinnen vermochten. Der Bf. unterfucht ihre 
Reihenfolge von Brian Boroma bi8 auf Turlough O’Brian zu Anfang des 12.3 — 
Notes and documents. George G. Perry, episcopal visitations 
of the Austin canons of Leicester and Dorchester, Oxon. $ 304 
— 313. Zwei von Biihof Johann von Lincoln zwifchen 1529 und 1532 an die 
Augujtiner CHorrheren-Klöfter zu Leicefter und Dorcheiter erlafjene Bifitationsbejcheide 
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werden gegenüber P. Gasquet2 Urteil (Henry VIII and the English monasteries 
I, 73) al® Beweis für den minder günftigen Stand einzelner Klöfter abgedrucdt. — 
C. H. Firth, Cromwell and the insurrection of 1655. 8. 313 — 338. 
Bf. jegt unter Mitteilung mancher neuen Dokumente jeine Stritif der Anfichten Pal- 
graves (j. Hilt. Sahrb. IX, 741; X, 420 u. 423) über Urjprung und Bedeutung der 
royalijtiichen Erhebung von 1655 und Cromwells Verhältniß zu derjelben fort (j. v. 
©. 23 ff). — ©. E. Doble, letters of the Rey. William Ayerst, 1706 
—1721. 3. 338 — 350. Sech$ weitere Briefe von W. Ayerit an Dr. U. Charlett 
aus den Jahren 1708—1711 (|. Hilt. Zahrb. X, 423). 

Nr. 15. Juli 1889. William O’Connor Morris, the war of 1870—1. 
3. 417-440. Gebt die Gejhhichte des deutjch = Franzöfiichen Krieges (j. Hit. Sahrb. 
IX, 740) fort von der Kapitulation von Sedan bis zu der von Paris. Hauptquelle 
jind auch hiefür die Berichte de3 deutjchen Generaljtabes, von welchen indes der Bf. bezüg- 
lich diejes Abjchnittes des Krieges nicht mehr in gleihem Maße wie von den früheren 
befriedigt war, jo daß er auch franzöfische Berichte in größerem Umfange zu Rate 
309. — E. Armstrong, recent criticism upon the life of Savonarola 
S. 441—459. Bejpricht vorerjt den allgemeinen Standpunft Billaris in feiner neuen, 
i. 5 1889 auch in® Engliihe überjegten Ausgabe der Storia di Girolamo Savona- 
rola e de’ suoi tempi (Hilt. Sahrb. IX, 362). Billari beachtet die gegen Savdouna= 
rola jprechenden Quellen zu wenig. Bf. führt nun hiefür den Beweis bezüglich ein- 
zelner bejonders wichtiger Epifoden, jo der Szene am Todbette Korenzu8 dv. Medici, 
Savonarolad Appellation an den großen Nat, jowie bezüglich der Stellung Bapft 
Alerander3 VL, dem Bf. mehr gerecht zu werden jucht als Billari. — Cyril Ran- 
some, the battle of Towton. $. 460-466. Eine quellenmäßige, durd) eine 
Karte des Sclachtfeldes erläuterte Darjtellung der Schlacht bei Tomwton, am Palm 
jonntag 1461, die mit einem glänzenden Siege Eduards IV. über das Heer der weißen 
Noje endete. — J. Theodore Bent, the lords of Chios. $. 467-480 Unter 
den griechischen Snjeln, welche nach dem Sturze des lateinischen Kaijertumes in die 
Hände genuejiicher Yamilien famen, hat Chios die wechjelvollite und interejjantejte 
Gejichichte. Zuerjt von dem Abenteurer Benedetto Zackharia bejeßt, ging die Injel jchon 
unter dem Sohne desjelben, Beneto, der Familie wieder verloren. Jim %. 1346 wurde 
fie duch Simone Bignojo neuerdings für Genua erobert, und fam in den Bejig der 
mächtigen Zamilie der Juftiniani, welche in Abhängigkeit von Genua 200 Jahre lang 
die Regierung führte, und das Land zu hoher Blüte brachte. Seit der Einnahme 
von Konjtantinopel machte fich die türfijche Obmacht immer fühlbarer, aber erit 1566 
bradıte Biale Bajcha durch einen Überfall die Sniel volljtändig in die Gewalt des 
Sultans. Einige Knaben aus der Familie Juftiniani erlitten hiebei den Martertod. — 
W. A. B.Coolidge, the republic of Gersau. 3. 481—515. Eine eingehende 
Gejhhichte des FreisOrtes Gerjau am Zube des Rigi von jeinem erjten Auftreten in 
der Gründungsurfunde des Klojters Muri 1064, bezw. von der Erlangung der Reich!» 
freiheit 1390 an biß in die neuejte Zeit. Diejelbe fußt auf (Cajpar Rigert,) furzge- 
faßte Gejichichte des Freyitaates Gerjau, Zürich 1817, und den erjchöpfenden Unter= 
juhungen von Damian Camenzind in Bd. 19 (1863) des Gejchichtsfreunds der fünf 
Drte, und Heft 6 (1889) der Mitteilungen des Hijtorijchen Vereins des Kantons Schwyz. 
— Notes and documents. F. W, Maitland, the introduction of 
English law into Ireland. 8. 516-517. M. entdedte in einer YS. des brit. 
Mujeums (Cotton Ms., Julius D. IL) ein englijches Registrum brevium aus der 
Zeit 8. Heinrich III. Das Begleitjchreiben des Königs, dd. Canterbury, 1227, Nov. 10, 
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welches den Gebrauch der darin enthaltenen Formeln in Srland anordnet, wird hier 
abgedrudt und bejprochen. — C. V. Langlois, project for taxation pre- 
sented to Edward I. 5. 517—521. %. veröffentliht ein von ihm im National- 
arhiv zu Paris gefundene Steuerprojeft aus dem Ende des 13. Jahrhunderts, das 
nach jeinen Ausführungen, an S. Eduard I. gerichtet war, und demjelben zur Auf- 
bringung der Kriegsfojten eine an die franzöftiche Gejeßgebung fi) anlehnende Be- 
jteuerungSart vorjhlug, — Samuel R. Gardiner, Sir Anthony Ashley 
Cooper, and the relief of Taunton. '$S. 521—525. Bf. weijt, jeine History 
of the great civil war. 11,38 (j. Hijt. Sahrb. XI, 182) ergänzend, urkundlich nad, 
daß Cooper Bericht über den Entjag von Taunton 1644 unzuverläfjig ift. — C. 
H. Firth, Cromwell and the insurrection 0of1655. Part III. S. 525535, 
Hortj. aus Wr. 14. (j. vo. ©. 141) — Miss Mary Hickson, the Plunket ma- 
nuscripts. 3. 535—539. Die Zamilie Plunfet Dunne befißt in ihrem Familien 
archive Aufzeichnungen aus der Zeit der irischen Rebellion. Mit Hidjon bejpricht die 
Frage nad dem Berfafjer derjelben und beginnt den Abdruck ausgewählter Stüce, 
welche auf die Spaltungen im irischen Lager mandes Licht werfen. — C. E. Doble, 
letters of the rey. William Ayerst, 1706-1721. Die legten 10 Briefe 
Ayerjt3 an Charlett aus den Sahren 1711/12—1721. (j, 0.9. 141.) — Edward A. 
Freeman, to the editor of the English historical review. $. 604-605. 
Verteidigt eine Stelle jeiner History of the Norman Conquest II,155 über den irifchen 
König Dermod gegen eine Bemerkung von Standifh O’Grady in dem oben verzeichneten 
Aufjaße: The last kings of Ireland. 


13) The Dublin review. 


Nr. 41. Yanııar 1889. Edward Peacock, were nuns ever inmured? 
Ss. 43—51. Die von Walter Scott dichterifch verwertete Sage von der Einmauerung 
Ihuldbarer Nonnen während deg Mittelalter entbehrt jeglicher hiftoriichen Begrün- 
dung, fnüpft aber möglicher Weije an alte Heidnijch-germanijche Gebräuche an. 

Nr. 42. April 1889. Henri Edward Manning, Henri VIII. and the 
suppression of the greater monasteries. 3. 243 — 259. Beridht über 
Bd. II des Werkes von P. Oasquet. (j. Hift. Sahıb. X, 455. u. 0. ©.140 f) — I. R. 
Gasquet, the apostles’ creed and the rule offaith. 3. 307—321. Nachdem 
ein erjter Artikel (j. Hit. Sahrb. X, 431) nachgewiejen, daß das apoftol. Glaubensbe- 
fenntni3 bi8 nahe an die Zeit der Apoftel hinauf reicht, behandelt der Verf. hier 
unter jorgfältiger Benüßung der Quellen die Zufäße zu der älteften Form desjelben, 
die in ihrer Mehrzahl nad) Afrika weijen, während nur einer au8 dem Oriente ftammt. 
— Miss J. M. Stone, Henrietta Maria, queen consort of England. 
3. 321— 341 Die Verfafjerin will in diejer Schilderung des Lebens und des Charakters 
der Gemahlin K. Karls I. das Bild derjelben von Entjtellungen puritanijchen Bartei- 
hajjeg reinigen. SHenrietta Maria ging, nachdem man ihrem Taufpathen, Bapft 
Urban VII. die Einwilligung und Dijpens zur Heirat abgerungen hatte, voll beiten 
Willens nach) England, hatte aber gegenüber dem unbejtändigen und herben Charakter 
ihre Gemahls, noch mehr gegenüber dem Mitrauen und der Abneigung der Puri- 
taner einen überaus jchweren Stand. Wenn man trogdem eine Zeit lang don einer 
möglihen Wiedervereinigung Englands mit der Kirche träumte, jo machte der Beginn 
der Revolution dem bald ein Ende. Im diejer Heit der Gefahr bewies H. M. eine 
merkwürdige Thatkraft und Hingebende Treue gegen ihren Gemahl. Nad) jeiner Hin- 
rihtung floh jie nac) Frankreich, wo fie 20 Jahre jpäter jtarb. — L. C. Casartelli, 
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the origins of the church of Edessa. 8. 342-352. Ein interefjanter 
fritiicher Bericht über die Schriften von Tireront u. Martin (j. Hift. Sahrb. X, 196 
u. 569). Verf. neigt fich der Anficht des leßteren Gelehrten zu, welcher an dem apo- 
jtoliichen Urjprunge der Kirche von Edefja feithält, und eine Gejandtichaft des Königs 
Abgar (V.) von Edefja an den Heiland als hiftoriichen Kern der Abgarjage für wahr- 
Iheinlid; annimmt, während Tireront mit überjcharfer Kritik den erjten Bilchof von 
Edefja (Addai) in die Mitte des 2, JahrhundertS verlegt und die Entjtehung der Sage 
hundert Jahre jpäter anjegt. 

Nr. 43. Zuli 1889. Henry Benedict Mackey, the land and works of 
St. Francis de Sales. 8. 1-34. Der Aufjag erhält bejonderen Wert durch die 
Bejprehung der vom Vf. jelbjt auf einer Keije unterfuchten, an verfchiedenen Orten 
Sranfreihs und Italien aufbewahrten Manujkripte, jowie der Reliquien des Hl. Franz 
von Sales. Eine neue Ausgabe der Werke des Heiligen erjcheint dem Bf. nicht nur 
wegen der Mängel der bisherigen Editionen, jondern auch wegen der großen Zahl unge- 
drucker Briefe und Schriften wünjchenswert und notwendig. — H.J. D. Ryder, Har- 
nack on the „De aleatoribus“. 3. 82 —94, und Postscript. Funk on Har- 
nack. S. 94—98. Eingehender Bericht über die befannte Entdedung Harnads, dejjen 
„tonjtruktiver Kritik” der Vf., von Einzelnheiten abgejehen, volle Anerkennung zollt. m 
Nahiworte ftellt er derjelben die ihm inzwijchen befannt gewordenen Ausführungen 
von Dr. Funk im „Hiltoriihen Jahrbuch“ (X, 1—22) als lejenswertes Beijpiel „de= 
Itruftiver Kritif“ gegenüber, und erklärt, durch diejelben in jeiner Heberzeugung nicht 
erjchüttert worden zu fein. — Miss E. M. Clerke, the principles of ’89. 
Ss. 118—139. Die Revolution von 1789 it nicht eine wohlthätige nur dur) nach> 
folgende Störungen auf die Bahn ded Verbrechens gedrängte Reformbewegung, fon: 
dern von Anfang an ein organijierter, durch die revolutionären Gejellichaften, voran 
die Freimaurer, geieiteter Angriff auf alle bejtehenden Einrichtungen, vor allem auf 
die Religion, den Grundpfeiler der menjchlihen Gejellihaft. Die Prinzipien, von welchen 
derjelbe ausging, und welche er durchzuführen bejtimmt war, werden des Näheren 
bejprochen. 


14) Szazadok. (Sahrhunderte) 


Sahrg. XXI. 1888. 9. 1. Anton Por, Gedenkrede anf Arnold Ipolyi, 
8. 1-15. Biihof Spolyi ftarb 1886 den 2. Dezember als Bilhof von Gropiwardein 
eines plößlichen Todes. Die Klage um den ausgezeichneten Gelehrten, der jich be- 
jonder8 auf dem Gebiet der Gejdhichte und Kunjtgejchichte Hervorgethan, it eine be= 
rehtigte. — Pinc. Bunyitai, der Palatin Kopaf. Charakterbild von der Wende des 
XII. Sahrhe. . 8. 15 — 33. u. 9. HI 129—156. Sopajz fann als das Prototyp 
jener zahlreichen Oligarchen gelten, deren Macht unter den legten Arpäden und den 
darauf folgenden Gegenfönigen zu üppiger Blüte emporjtieg. Die Söhne des Comes 
Boria Tamäs Hatten ich zulegt im Biharer Komitat eine nad) allen Seiten hin im= 
ponierende Stellung verjchafft. Endlich gelang es Ladiglaus IV., jelbe nitteljt Bei- 
jtandes von Löränd, dem Woimoden von Siebenbürgen und dem fünigl. Stallmeijter 
Kopaiz zu bejiegen. Ihre feite Burg Adorjän erhielt al® Belohnung der leßtere- 
Bald darauf empörte fich aber der gewaltthätige Kopajz jamt jeinen Brüdern und als 
König Ladislaus gegen ihn zu Felde zug, fiel der König durd Mörderhand Ein 
früher nicht beachteter Brief des Königs Robert Karl (Nagy, Codex Diplomat. Ande- 
gavensis II. 217) jpriht jogar direft den Verdacht aus, Kopajz jei der Anjtifter ded 
Mordes gemwejen. Unter Andreas IH. jeten die Brüder ihre Gemwaltthaten fort, bis 
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der König ihre Burg (Adorjän) zur Uebergabe zwang und hierauf Yörand Hinrichten 
lieg. Kopajz entfam und trat jofort zum Gegenfönig Nobert Karl über, der 
ihn (im $ahre 1305 oder 6) zum Palatin ernannte. (Daß SKopafz kurze Zeit aud) 
dem Gegenfönig Dtto von Baiern gehuldigt und deifen PBalatirı geiwejen fei, ijt ein 
Jırrtum). Mit Robert Karl zog er dann gegen Matthias Cjäf, erweiterte ferner jeine 
Hausmacdt, empörte fich aber 1317 auch gegen Robert Karl, der ihn durch feinen ge= 
treuen Dözla in der Beite Sölyomfd belagern ließ. Nach Einnahme der Burg wurde 
Kopaiz hingerichtet. Auch jeine Brüder, die leßten Mitglieder des Gejchlechtes Borja 
verjanfen bald darauf in Armut und Vergefienheit. — Gf. Nik. Läzär, die Obergefpane 
Siebenbürgeus. 3. 33-42 und 9. III, 242—252. Fortj. aus Jahrg. 1887. Mit ur: 
fundlihen und genealogiijhen Nadweijen. — Kol. Ehaly, die Aufgeidhinungen Georg 
Köröfgs. S. 42--57. Köröiy ©., ein Getreuer Thöfölyis und Erzieher des jungen 
Fr. Naköczys IL) hinterließ über die Ereignifje der Sahre 1707—1708 kurze Auf: 
zeichnungen, welche fich in erjter Reihe auf Gebahrung der ihm anvertrauten Kriegg- 
gelder RäföczyS beziehen. — Fiteratur. 8. 57—84 Koh. Karäcjonyi, das 
Leben des hl. Gebhard. (Sehr gut.) — Uler. Safob, die alten Xandes- 
namen Siebenbürgeng. — DOzorai %., die fog. Prädial = Mdeligen. 
— Ant Zihy, die Reden Gtef. Szehenyis (Bd. II der jümtl. Werfe). — 
Sipungsberidte der ungar.=hijt. Öefellfchaft. — Repertorium der 
ausländ Lit. von Mangold. — Einheimifhe Lit. von Szinnyei. 
— Midzellen. — Bibliographie ©. 84—%. 

9. 2. MWilh. FSraknöi, die Gütererwerbungen des Primas Thomas Baköcs. 
Ss. 97—129. Der Staatsmann, welcher durch drei Jahrzehnte die Schicfjale Ungarns 
fentte und defjen Ehrgeiz jelbjt die Tiara nicht zu Hoch erichien, (wobei er auf die 
Hilfe der Signoria baute), unterließ e3 nicht jeinen Befig durch alle Mittel zu erwei- 
tern, wobei e3 zu einer langen Reihe von nicht uninterefjanten Prozefjen fam Bas 
foc3 ftredte au) dem König (Wladislauß II.), der Staatskajje, Johannes Corvin und 
vielen Vornehmen de3 damaligen, durch Berihiwendung glänzen wollenden Adels 
Geldjummen vor, unter Bedingungen und Berträgen, welche für ihn außerordentlich 
günjtig lauteten. Nur die Burg Bajda-Hunyad, die Stammburg der Hunyadi fonnte 
er nicht in jeine Gewalt bringen. Die angeführten Daten werfen auch auf die da= 
maligen juridiftionellen Berhältnijje Streiflichter. Schließlich bejpricht Vf. das Teita= 
ment Baföct. — ©. 129— 156. ;Fortj. der Aufjäße Bunyitai u. Thaly. — Pi- 
teratur. S. 162—177. Baul Hunvalfy, die Entftehung der Rumänen. 
Holzmwarth, Weltgeihichte. Ins Ungar. überfegt von Fr. Szab6. — Ama= 
dee Thierry, Erzählungen ausd. röm. Geihichte Meberj. von 9. 
Dereg. — Simonöfeld, der FKondaco zu. — Die,übrigen NRubrifen wie bei 
9. I. (S. 181—1%). 

9. 3. Iulius Panler , zur Eroberung Kroatiens und Dalmatiens. (LOIL—1IM). 
Ss. 197—216. Fortgejegt in 9. IV. ©. 320—334. Dieje wichtige Unterfuchung be= 
ruht auf den von Racfi edierten Doc. Historiae Croatiae periodum antiquam 
illustrantia (Bd. VII. der Mon. spectantia Histor. Slavon. meridion.). Zunädjt 
wirft Vf. die Frage betreffs der Grenzen des alten Kroatiend auf und jtimmt dies- 
bezüglid) mit der Anficht von PBejty überein. Sodann befpricht er die Bildung des Heu- 
tigen Slavoniens® und die Lage und YZugehörigfeit Sirmiend. Lebteres gelangte 
gleichfalls erjt durch Ladislaus I. zullngarn, der fpeziell zur Befämpfung des Heiden- 
tums3 dag Agramer Bistum gründete. ES folgt jodann eine Zujammenjtellung der 
geographiichen Momente, welche die zwei Yänder Kroatien und Slavonien von jeher 
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trennten. Verf. weilt dann nah, daß Dandolo (Muratori SS. XII. 239, 244) die 
ungar. Chronik gefannt und benüßt habe, indes wrtümlich ftatt der Könige Stefan 
und Peter die jpäteren Andreas und Salomon behufs Eroberung Dalmatiens einen 
Kriegszug dahin unternehmen läßt. Ueber diejen Feldzug ijt zwar nichts näher be= 
fannt, doch gewinnt man aus Damdolo den Eindrud, daß Ungarn damals auf Kro= 


‚atien jchon jtarfen Einfluß geübt habe und die Selbjtändigfeit Kroatiens jchon im 


Schwinden gewejen jei. Nochmals jchwingt fich indes das Land zu größerem Anjehen 
empor und ziwar unter Peter Krescimir II. Dann folgte abermals vajcher Verfall. 
Ueber die Eroberung des Landes durch Ladislaus I. äußert fich Bf. dahin, daß die 
ungar. Chronijten betreffs diejes Ereignifjes feine bedeutend Älteren Quellen benusten. 
ALS Jahr der Eroberung jteht 1091 fejt und zwar gejchah die erite Bejegung um die 
Mitte diejes Jahres. Ladislaus gewann diesmal nicht nur die diesjeitS des Welebit 
liegenden Teile, wenngleich er andererjeit3 nicht ganz bis an die Küjte vorzudringen 
vermochte. Ladislaus muBte dann des Kumanen-Einfall3 wegen nad Ungarn zurücd 
und ftarb 109. Erjt jein Nachfolger Koloman eroberte auch das froatiiche Littorale, 
nachdem zuvor diefer Teil unter König Peter (den die ungarischen Quellen übrigens 
nicht fennen) nochmal® die Yahnıe der Unabhängigkeit erhoben hatte. Diejer Peter 
wurde von Koloman bejtegt und fiel in der Schlacht, al3 deren Schauplaß der Bf. 
die Gegend beim heutigen Gebirgszug Petrovagora (bei Betrovojello) fejtießt. Die 
Chronologie diejer Ereignifje jest Pauler wie folgt fejt: Erhebung Peters 1096 Früh- 
jahr oder Sommer; Sieg Kolomans 1097 Frühjahr. Die darauf mit Venedig ab- 
geichlofjjene Konvention jegt Pauler in da3 Jahr 1097, die froatiichen Hijtorifer ins 
Sahr 1101. Bald nad) 1097 vollzog jich indes die Offupation von ganz Dalmatien, 
welchem Ereignis die Eheichliegung zwiihen Kolomanus und der Normannen=Prin- 
zeffin vorausgegangen war. Zara jelbjt wurde im Jahre 1105 nach harter Belage- 
rung genommen. (Darüber die Vita S. Johannis bei arlati, Illyr. Sacr. IV, 
313 sq.). Auch Sebenico und Trau ergaben fich im genannten Jahre. Venedig 
jandte feine Hilfe, nur an Arbes Verteidigung beteiligten fich zwei Galeeren. — Die 
Bollendung der Eroberung Dalmatiens fan man in das Jahr 1105 jegen. Um von 
Seiten Byzanz nicht gejtört zu werden, war Koloman diplomatiich thätig; im Yu 
jammenhang damit jteht wohl die Verlobung der Tochter K. Ladislaus mit dem 
Sohne des Kaijers Alerios, Johannes. Schlieklich bezweifelt Bauler auf grund der 
widerjprechenden Nachrichten und mit Hinweis auf die jehr anzuziweifelnde Aechtheit 
der einjchlägigen Urkunden die Nachricht von der Krönung Kolomans zum König 
von Kroatien. Das von Thomas Spalatienfis angeführte Memoriale bezeichnet Bf. 
al3 FZaljum. — Panl Hunvalfy, das Bud) Otto Hermanns über die ungarifhe Fifderei, 
in3bej. in jpracdjlicher und fultureller Beziehung. 3. 216-242. — Läzär, die Ober- 
gefpane Siebenbürgens. Forti. 8. 242—252. — Anton Pör, der Hame der Güfinger 
Grafen. S. 252—256. Bunyitai hatte vorgeichlagen, die Grafen von Güfjing vich- 
tiger al8 „Grafen von Güns“ zu bezeichnen. Por findet diefen Borjhlag für nicht 
gerechtfertigt. — Literatur. S. 256-278. Paul Kiräly, das Mithraeum 
von Sarmizegetusa. — Sof. Bayer, Gejd. des ungar. Schaujpiels. 
(Breisgefrönt). — Diplomatarium Alvincezi. Bd. TIL — Die übrigen NRub- 
rifen wie bei 9. I. 


15] Zeitichrift für dentihes Altertum und dentiche Literatur. 
B). 33 (1889). 8. Audh, Aoxıßocoyıov 00085. 8. 1—13. Bf. jceheidet die 
von 8. Zeug als gleichwertig zufammengejtellten Begriffe: ro AoxıBovoyıov 0908 
Hiftoriiches Jahrbuch. 1890. 10 
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und ra Olardahıza don fo, daß er unter jenem dag mährifch=jchlefiiche Gebirge, 
unter diefem den Nordoftrand Böhmens verjteht. Im weitern bejtimmt er als Dert= 
lichkeit der Gothen- und Hunnenfchlaht in der Hervararjaga den Nordfuß der Kars 
pathen. — %. Kögel, Sagibaro. 3. 13—24. NR. Sohm erfennt in den sacebarones 
der lex Salica fünigfihe Beamte außergewöhnliher Funktion, welche Zahlungen für 
den Fisfus einzutreiben gehabt Hätten und anfänglich dem Grafen foordiniert, jpäter 
aber fjubordiniert gewejen jeien. Dem entgegen erklärt Stögel sagibaro al3 die 
richtige Gejtalt des Wortes (sagi — lat. seq, adj.: folgend, begleitend und baro = 
vir strenuus, fortis Degen, Mann) und die Sagibaronen al8 im efolge des Grafen 
(graf — Zähler, Zahlmeifter) befindliche Hilfsbeamte desjelben. — $£. Wiedner, 
Volundarkyipa. $. 24—46. Volundarkvipa it al8 das vollitändig erhaltene 
Gedicht eines bedeutenden Dichters zu betrachten, wie die im ganzen Kied ein= 
Heitliche Form des Metrums und Stile zeigt. Der Autor benußte zwei ältere Lieder, 
welche wieder auf niederfächfiche Lieder zuricdgehen. Der darin enthaltene Mythus 
zeigt nähere Verwandtichaft mit der griechiihen Sage von Hephältog-Aphrodite. — 
3. Bupißa, Mercifhes. S. 47—66. 23 Gebete in lateinifcher und darunter gejegter 
_ mereifcher Sprache aus einer HS. des 8. Jahrhg. im britiihen Mujeum 2A20 mit 
Kommentar. — A. Napier, Collation der altenglifhen Gedidpte im Vercellibud. S. 66—73. 
— ©. Pniower, die Abfaffungszeit der altdentfhen Exodus. 8. 73 — IT. Gegen %. 
Bogt, der die Erodu8 um 1100 entftehen läßt, Liefert Pniower den Beweis, daß fie 
erft in der Zeit von 1120—1130 verfaßt jei. — €. Schröder, zu Minnefangs Frühling. 
Ss. 98-107. Berftreute Erflärungen und Konjekturen zu demjelben. — ©. Bingerle, 
die Line. 8107115. Die Line ift nicht mit den Wörterbüchern als „Geländer, Balkon, 
Gallerie“, jondern als „Lehne (eines Fenfters), Gitter, Laden“ wiederzugeben. — ©. 
Wolf, Erlanger Srudjflüke, aus dem Bvangelium Nicodemi. $. 115—123, — 3. 
Stofh, mittelhohdentfhe Kleinigkeiten. S. 123—28. — G. Zimmer, keltifhe Beiträge. 
II. Srendans Meerfahrt. 8. 129220 und S. 257838. Bf. beleuchtet die Stellung 
der navigatio sancti Brendani d. i. der Quelle der im Mittelalter jo beliebten Erz 
zählung von Brendans Meerfahrt auf der Suche nady der terra repromissionis 
sanctorum innerhalb der irifchen Literatur. Er handelt 1) von Brendans Meerfahrt 
in der mittefiriichen Literatur; 2) im Lichte irischer Schifferfagen und 3) von der 
terra repromissionis sanctorum im Lichte der irijchen Gage. Al Rejultat diejer 
Unterfuchung ergibt fi), daß um die Mitte des 11. Jahrh2. ein unbefannter (irifcher) 
Stlerifer, gejtüßt auf die aus der Nahahmung von Aeneas Meerfahrt bei Vergil im 
7. oder 8. Sahrhundert erwachjene Literaturgattung der imrama (navigationes) 
und die im 9. oder 10 Zahrh. durch Mifverftändnis entftandene Meinung, Brendaı, 
von dem eine Bußfahrt nad) Britannien befannt war, habe eine Ogeanfahrt nad) der 
terra repromissionis sanctorum unternommen, — die ung überlieferte Navigatio 8. 
Brendani verfaßt hat. Diejer bedienten fich alle jpäteren Bearbeitungen der Legende 
in englijcher, franzöfijcher, Ipanifcher, italienischer, deuticher und lateinijcher Sprade 
al Borlage. — RK. Borinski, Fefing und der Ineptus religiosus. 3. 220—237. 
Als der Leffing unbekannt gebliebene Verfafjer des Ineptus wird Magifter Johannes 
Schuppius, der Erfinder des burlesfen Stile in Deutjhland, nachgemwiejen. — 3. 
Bupiga, altenglifdje Gloffen. S.237—242. — €. Steinmeyer, lateinifde und altenglifhe 
Gloffen. 8. 242—251. Aus der Paulinifchen Bibliothet zu Münfter, der jhönen und 
meift mwohlerhaltenen Schrift nach eher dem 9. als dem 10. Zahrh. angehörig. — 
8. Kaufmann, Eneit 8374 f. 8. 251—53. Bf. maht al8 Duelle diefer Stelle die 
Gesta des Wilhelm von Malmesbury (ca. 1140) wahricheinlich. — R. Encä, zu 
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Walther von der Vogelweide. 3. 254— 56. Erflärung einiger Verfe desfelben. — 
A. €. Schönbad, altdentfhe Funde ans Innsbruk. 3.339 —394. 1) Bruchjtüde einer 
Pergamenthandjchrift de Waltharius aus dem 11. Jahr). 2) Bon Chrifti Geburt, 
Fragment, älter al3 die Mitte des 12. Jahrhunderts. 3) Bruchftüd der Kindheit 
Seju des Konrad von Fußesbrunnen aus dem Anfang des 14. Jahr). 4) Aus des 
Strider8 Karl dem Großen, Ende de3 13. oder Anfang des 14. Zahıh. 5) Brucy- 
jtücfe der jog. jüngeren Bearbeitung der Kaijerchronif, 14. Jahr). 6) Aus der Welt- 
chronif des Rudolf von Ems, Anfang des 14. Jahrhunderts und 7) ein Kreuzjegen 
aus dem 15. Sahrhundert. — Ph. Strand), neue Brudffücke der Trierer Margarethen- 
legende. 83. 394—402. — A. Borinski, eine Ergänzung der Warnung. S. 402—412. 
Aus der HS. der Warnung in der Wiener Hofbibliothef Nr. 2696. — AM, Rüdiger, 
Bemerkungen zu den Denkmälern. 3. 412 —423. 1) Zum Hildebrandslied; 2) zum 
Wiener Hundjegen; 3) zu Contra vermes; 4) zum Ludwigsliede; 5) zu Pjalm 138; 
6) zum Georgslied; 7) zu Heriger; 8) zu Meregarto; 9) zum Friedberger Chrijt 
und Antichrijt; 10) zu den drei Jünglingen im Feuerofen; 11) zum Baternoiter; 
12) zum Traugemundglied. — W. Wilmanns, die Flexion der Verba Tuon, Gän, Stän 
im Althoddentfhen. S. 424— 451. — 3. Stofd, über den Gebraud) der mittelhod- 
deutfhen Konjunktion Aber in der Frage (Walther v. d. Bogelweide). 3. 431—437. 
— Derfelbe, die Verfe vom Eber in der Sangaller Rhetorik. 8. 437—89. Wahr: 
iheinlih au$ dem Anfang des 10. FJahrh!. — 3. Seemüller, zu Helbling. 3. 439—440. 
Die Abfafjung des 5. Gedichtes des Helbling muß in $. 1285 gejeßt werden. 


16] Anzeiger für dentihes Altertum und deutjche Literatur. 

BD. 15. (1889). Kleine Mitteilungen. S. 135—149, 216— 248 und 377—379. 
R. Lnik, zur Gefhidte des Wortes Deutfh. 3.135 —140. Entgegen den Auffafjungen 
3. Grimm u. a. thut Bf. aus den Stellen, in welchen theotiscus im 9. Jahrh. 
vorlommt, dar, daß unjere heutige Bedeutung „deutjch“ bereit fiir diejes Jahrhundert 
fejtiteht. Der Hebergang der etymologijchen Bedeutung des Wortes diutisk zu „deutjch“ 
wird Har, wenn man von der Bedeutung des diutisk al „zu unjerem Bolfe ge= 
hörig” (diut — eigenes Bolf), nicht mit Grimm bloß „zum niederen Volk gehörig, 
vulgär”, al3 der urjprünglichen ausgeht, jo daß aljo diutisk da Gegenteil dejjen 
bedeutete, waS die Griechen und Römer mit barbarus bezeichneten. — 3. Werner, 
zur mittellateinifhen Didtung. S. 140— 143. Bon der Verbreitung des Liedes: 
„Wol vfir gesellen in die tabern Aurora lueis rutilat“ u. j. w. jpridht eine neu= 
gefundene HS. in der Züricher Stadtbibliothef C 101 (467) £.127 v. — 3. M. Prem, 
Miszellen aus Tirol. 8. 143—145. Lateinische Rätjel und mehrere Verje eines 
Paflionsipiel® aus Cod. 120 des Innsbruder Statthaltereiarhivg. — BR. v. Sleifghader, 
Segen gegen Bahnweh. S. 145. Aus Cod. Vesp. D. 20 des britiihen Mufeumd 
aus dem Ende des 11. oder Anfang des 12. Zahrhs. — M. Herrmann, Hans Fol; 
in Würzburg. S. 145—148. Hans Folz erjcheint im „Würzburgijchen Buche“ Nr. 6 
(1461-66) f. 167 a des Nürnberger und in einem Standbuch des Würzburger Ktreig- 
arehivg i. $. 1461 im Dienjte des Bifhofs von Würzburg, wahriheinlih al$ Wund- 
arzt; er ift demnach) in den dreißiger Jahren des 15. Jahr). geboren. Darnad) wird 


" jein Zufammenhang mit der Würzburger Schwanfliteratur (jeit dem 14. Jahrh.) 





nd jeine Autorjhaft des Schwanfes „Von dem moler mit der schon frawen“ er- 
lärlih. — 3. Meier, die dentfhen HIS. in der Bibliothek der Wiltheims. S. 148-149. 
Eine HS. von Bruder Hermanns Leben der Gräfin Jolande, von Ulrich dv. Ejchen- 
badg Wilhelm von Wenden, des Wigalois, des mweljchen Gajtes, zweier Straßburger 
| 10° 
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Chronifen (bi8 1550 und 1555) und alter deutjcher Glofjen aus der Zeit Friedrid) 
Barbarofjas. — Leitfyuh, ein Blutfegen. 3. 216. Aus der Eünigl. Bibliothek zu 
Bamberg Cod. L. III, 9 f. 139 vom 13. Jahr). — G. Herzog, zu Heinrid) von Alelk. 
S. 217. Eine Unterfuhung der HS. 2696 der Wiener Hofbibliothef ergab, daß daz 
Buch: daz gemoeine leben ein Teil der in demjelben Kodex enthaltenen Erinnerung 
ift. — Aus dem Uadlaffe Rudolfs von Ranmer. S. 227 — 248. Sieben Briefe von 
Safob Grimm, zehn von Wilhelm Grimm, einer von M. Haupt und einer von U. 
Schmeller an Raumer. — 3. Werner, altdentfhe Monatsnamen. S. 377—375. Aus 
Cod. Rhenov. LXXV der Züricher Kantonal- und aus C 101/467 der Hüricher 
Stadtbibliothef. — A. &. Schönbad), zu Ulrih von Lidtenfein. S. 378-379. Schön- 
bach, befennt fic) zu dem von %. dv. Falfe ausgejprochenen Erweis, daß Ulrich v. 
Lichtenftein mit dem heute regierenden fürjtlihen Haufe verwandt jei. — Ph. Strand) 
(Tübingen) unterzieht auf S. 299 —324 Joftes, Danielvon Soejt einer eingehen 
den Beiprehung (vgl. Hit. Sahrb. X, 398—404). „Dur Zoftes’ Bemühung ift dem 
unter diefem (Daniel von Soejt) Namen auftretenden wejtfäliihen Satirifer des 
16. Sahrhs. num fein Plab in der deutschen Literaturgeichichte gefichert“, lautet des 
Rezenjenten Gejamturteil ; Einipruch wird jedoch erhoben gegen die Zoltesihe Hypo= 
theje, daß der Kölner Scholaftitus und jpätere Kardinal Joh. Gropper der Anonymus 
jei. Prof. Höhlbaum werde demnädjft nachweilen, daß in dem zweiten Kölner Briefe 
das Wort „schroider“ einfach) al3 „Schneider“ zu verjtehen jei, indem der Kölner 
Rat einen in Köln befindlichen Schneider Namens Daniel von Spejt von dem Ber- 
dachte der Autorjchaft reinigen wolle, und Nezenjent möchte „mit aller Rejerve die 
Vermutung laut werden lafjen“, daß man bei der Autorjuche vielleiht an Sajper 
van der Bord, Kanonifus in Bielefeld und Rektor vom St. Agathen-Altar in Soejt 
zu denfen habe. 


17] Studien nnd Mitteilungen aus dem Benediktiner- und dem Ciiterzienjer- 
orden. 

Jahrg. IX (1888). Th. Bauer, über Ordensprivilegien. $ 1—22, 189—213. 
Borwiegend Firchenrechtlihe Abhandlung über die Eremtion und die VBollmachten 
bez. des Buhjatramentes. — 3. Bäumer, die Benediktiner- Martyrer in England 
unter Heinrid VIII. (©. Hijt. Sahrb. IX, 556). S. 22—838, 213--234. Als wid: 
tige Ergebnis der dem Abt Richard Whiting von Slaftonburg gewidmeten Studie 
ift der Nachweis zu bezeichnen, daß der Abt wegen „Hochverrats“, d. ). wegen Nicht: 
anerfennung der fönigl. Suprematie den Martertod erlitt und nicht wegen „NRaubes“ 
d.h. Wahrung der Klojtergüter. Er leijtete zwar i. 8. 1534 einen Suprematgeid, 
aber nicht den erft 1535 in Kraft tretenden, den kirchlichen Grundjägen jchroff widers 
iprechenden, jondern einen durch einen Zujag gemilderten, der nach Anficht der Theo- 
(ogen allen vorhergehenden Süßen ihre Schärfe und Dppofition gegen die Kirche 
benahm. Diejelbe causa martyrii läßt ji) auf grund einer bisher nicht beachteten 
amtlichen Rede, welche die Rechtfertigung ver Hinrichtung der drei Aebte von Glafton: 
burg, Eolchejter und Neading bezwedt, audy für die beiden Teßtgenannten Aebte 
geltend machen. — 9. Gafer,, das Benediktinerinnenfift Sonnenburg im Pufterthale, 
Ss. 39--56, 251-258, nebjt Anhang: Etymologifde Erklärung der ladinifhen Orts- 
namen. 8. 465—473. Zujammenftellung der hijtor. Daten über das i.%. 1018 ges 
gründete und 1785 aufgehobene adelige Frauenftift aus gedrudten Quellen. — €. 
Schmidt, über die wiffenfhaftlige Bildung des hl. Benedikt, 8. 57—73, 234—251, 
361-381, 553—572. Bf. jucht den Erweis zu erbringen, daß der hl. Benedikt bereit3 
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vor jeiner Weltentjagung die allgemeine höhere Bildung fich angeeignet habe, in 
jeinem jpäteren Zeben der Wifjenjchaft und dem Ctudium ergeben geblieben und 
auch don den Zeitgenofjen für einen wifjenjschaftlich gebildeten Mann gehalten worden 
jei, welches Urteil namentlich durch feine regula beftätigt werde, die nach Inhalt 
und Yorm das Erzeugnis eines geiftig hochgebildeten Mannes fei. — ©. Grashof, 
das Benediktinerinnenfiift Gandersheim umd Hrotfnitha, ‚die Bierde des Benediktiner- 
ordens.‘* (Hortj. der Artifel in Jahrg VII u. VII). 8. 73—95, 417—429, 597 — 
617. (Schluß). Die widtigjten Ereignifje in der Gejchichte des Klofter8 von den 
Beiten Heinrich& II. bis zu dejjen Untergang in den Stürmen der „Reformation“ 
werden in anziehender Weife gejchildert; e3 jei Hingemwiejen auf die Darjtellung der 
Eremtion don der bifchöfl. Gewalt zu Beginn des 13. JahrhS., des Verfall Elöfter- 
lihen Lebens durch Teilung des Vermögens in einzelne Präbenden im Laufe des 
14. Zahrhe., was die Abnahme des Wohlitandes zur Folge hatte, endlich der Ein: 
führung der jog. Reformation, welche mit der Wahl einer protejtantijchen „Aebtiffin“ 
i. 3. 1589 ihren Abihluß fand. — L. Leonard, die erfie Gründung des ehemaligen 
Ehorherren- und jekigen Benediktinerfifts Sekau. 8. 96 — 113. Das Stift wurde 
einer alten ungedrudten Chronik zufolge i. 3. 1140 in St. Marein al3 Doppel: 
Hojter (gegen Mucar IV, 380 Anm.) von Mdalram von Waldel gegründet und 
1142 nad) Sedau verlegt. — 4. Berliöre, die alten SBenediktinerklöfter im heiligen 
Kande. 3. 113-130, 260—272, 473—492. Durd) Zujammenftellung der über die 
einzelnen Benediktinerklöfter erhaltenen gejchichtlichen Notizen wird eine gedrängte 
Geihichte des Benediktinerordens im HI. Zande gegeben. -- ©. Schmid, die St. Lam- 
bredhter Toteneotel von 1501—150%. 8. 130 —138, 272—276, 650--656. Yortj. aus 
Sahrg. VII u. VIIL j. Hift. Sahrb. IX, 556. — A. Rabenfieiner, eine bifhöfl. Reform- 
kommiffion im Klofter Lambad) i. 3. 1377. S. 135 — 153. Die Anordnungen einer 
von Bifchof Albert III. von Pafjau zur Beilegung der Zwijtigkeiten zwiichen Abt 
und Konvent von Kambach eingejegten Kommijiton werden nad) dem Driginal md 
einer Abjchrift aus dem 18. Jahrh. zum erjtenmal abgedrudt. — Ephemerides 
rerum in monasterio Mellicensi et in Austria nostra gestarum 
die 31. Julii anni 1741 usque ad annum 1746 a P.Hieron. P ez, biblio- 
thecario Mellicensi, conscriptae et a P. Vince. Staufer, eiusdem bibliothecae 
praefecto, editae. S. 143 — 157, 276-283, 493—501. Siehe Hiit. Sahrb. IX, 
554. — W. Schraß, Beiträge zur Gefhichte des Benediktiner-Reichsftiftes St. Emmeram 
in Regensburg. Negeften zur Gejchichte der St. Emmeramer Propftei Böhmijchbru. 
3. 157—159. Schluß des Sahrg. VII ©. 577 — 589 veröffentlichten Artikels (i. 
Hilt. Zahrb. IX, 555) nebit einigen Ergänzungen. — ©. Grillnberger, Alarienlegenden. 
3. 283—289. Aus einer HS. der Wilheringer Stiftsbibliothef (saec. XIV) werden 
Berichte über mehrere auf Fürbitte der feligften Sungfrau erlangte Wohlthaten ab- 
gedrudt. — I. 6. Mayer, Skizze einer Gefh. der (dwäb. und fhweizer. Benediktiner- 
Eongregation. 3. 382—394, 573—588. Aus einer handichriftlich hinterlafjenen Ges 
ihihte aller Benediktinerfungregationen des P. Moriz Hohenbaum van der Meer im 
Stifte NhHeinau (T 1795) werden bier die Schieffale der jehmwäbiichen umd fchweize- 
rifhen Kongregation, fir welche van der Meer aus unmittelbaren Quellen jchöpfte, 
im Auszug gegeben. Im diefen unter dem Einfluß des Trienter Konzil gebildeten 
Kongregationen erblühte troß der vielerlei von außen und innen fi) entgegenftellenden 
Schwierigkeiten jeit dem Ende des 16. und befondeıs im 17. Jahr). von neuem 
Höfterfiche Disziplin und wiffenjchaftliches Streben. Die fehmwäbifche Kongregation, 
mei die Stifte Weingarten, Petershaujen, Ochjenhaujen, Zwifalten, Wiblingen, 





| 


150 Zeitichriftenihau. 


Mehrerau, Jany, fpäterhin auch St. Peter und St. Georgen in Villingen, Marienz 
berg (Diöz. Chur) und St. Trudbert umfaßte, wurde durch Lostrennung der zu 
Defterreich gehörigen Mlöfter i. 3. 1782 zertrümmert und durch die Säfularijation 
gänzlich zerftört. Die jchweizerifche Kongregation, welche von Einfiedeln ausgehend 
allmählich über jämtliche Benediktinerflöfter der Schweiz fich ausdehnte, nahm bor= 
züglich durch die Bemühungen der Päpfte einen großartigen Aufjdwung und machte 
ihren Einfluß auch in Fulda, Kempten und Murbady im Eljaß geltend. Im Ans 
ihluß folgt in Ueberjegung ein Nuntiaturberiht über die Benediktiner- und Cijter- 
zienferjtifte in der Schweiz und in Schwaben a. d. 3. 1612. — #. Mittermüller, 
der Regel-Rommentar des Paul Diakonus (Warnefried),, des Hildemar und des Abtes 
Bafilins. 8. 394—398. Sn der Bibliothek zu Karlsruhe wird („Neichenauer Per- 
gament-9S. CLXXIX*) ein im 9. oder 10. Jahrh. gejchriebener Regellommentar 
aufbewahrt, den eine gleichzeitige Aufjchrift dem Abt Bafilius zueignete. Da der: 
jelbe große Aehnlichkeit mit dem jog. Kommentar des Paul Diafonug und dem 
Hildemars zeige, jo müfje jchon im 9. oder 10. Jahrh. der Grundriß eines Negel- 
fommentard vorhanden gemwefen fein, defjen Bf. aber nicht Paul Diakonus jein 
fünne, wie die Cafinejen in dem von ihnen i. %. 1880 herausgegegenen Grundrig 
beweifen wollen. — 4. Berliöre, der Benediktiner-Congreß zu Regensburg i. I. 1631. 
3. 399-416. Diejer Kongreß follte eine Vereinigung aller Klöjter Deutjchlands zu 
einer einzigen Kongregation bewerfitelligen und zwar durch Anjchluß an Burzfeld. 
Die Ausführung dieje8 namentlich; von den Fürftäbten von Kremsmünfter und 
Fulda ausgehenden Planes fcheiterte an dem Widerjtand der Bilchöfe, die eine Bes 
ihräntung ihrer vom Tridentinum gewährten Rechte über die Klöfter befürchteten. 
Im Anhang wird der Nezeh der Negensburger Zujammenkunft abgedrudt. — R. 
Schadjinger,, die Bemühungen des Benediktiners P. Placidus Amon um die deutfde 
Spradie und Literatur. S. 430 — 445, 618— 627. Briefwechjel des insbejondere in 
der altdeutichen Poefie bewanderten und durch jeine wifjenjchaftliche Unterjtügung 
Gottjcheds befannteun P. Amon (+ 1759) mit gelehrten Männern. — 9. Höfer, die 
Benediktinerfiftungen in den RKheinlanden. S. 445 — 464. Bon 50 in alphabetijcher 
Reihenfolge geordneten rheinländiichen Klöftern werden furz folgende Punkte zu: 
jammengeftellt: Urjprung, Quellen, Literatur, Abbildungen, Schriftjteller, Künjtler, 
Heilige, Filialen und Bropfteien. — G. Morin, de sermonibus seu homi- 
liis dubiae auctoritatis aut certo pseudepigraphis Romano Bre- 
viario insertis. 3. 588—597. Eine überaus danfenswerte Zujammenjtellung der 
unäcdten Lektionen des Breviers, der man nur wünjchen kann, daß fie an geeigneter 
Stelle zur Kenntnis genommen würde — 6. M. I. Heigel, die weltligen Oblaten 
des hl. Benediktus. S. 628—650. Sn diefer populär gehaltenen Daritellung wird 
eine Gefchichte des Jnititutes jener Oblaten gegeben, die in der Welt lebend fih und 
oft auch einen Teil ihrer Güter einem Slofter opferten und ihren Wandel nach der 
Pegel des HI. Benediftus einrichteten. Statuten und Rituale diejes in neiterer Zeit 
wieder eingeführten Snjtitut3 werden im Anhang gegeben. 


18] Analecta Bollandiana. 

Tom. VII (1888). J. Corluy, S. J., historia s. Mar Pethion 
martyris. 8. 5—44. Syrijher und lateinijcher Tert des i. %. 448 jtattgehabten 
Martyriums des Hl. Bethion nad) cod. Londin. Addit. mss. 12174. — L. Delplace, 
S. J., Joannis Polanci S.J., de s. Pio Y. litterae quatuor. 3. 45—72. 
Vier von oh. de Polanco verfaßte jog. epistolae communes der Gejellihaft Jeju, 
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betreffend den Papit Pius V. werden im fpanifchen Originaltert und in lateinifcher 
Ueberjegung aus dem römischen Archiv der Gejelljchaft Jefu veröffentlicht. Sämmtlich 
i. 8. 1566 gejchrieben, geben fie einen interejjanten Einblid in die erjten Reform: 
bejtrebungen des Hl. Bapjtes. — De inventione corporum ss. Primi et 
Feliciani martyrum Nomentanorum. $. 73—77. Urfunden über die i. 
3. 1625 erfolgte Erhebung und Rekognition der Gebeine der genannten Martyrer 
in der Stephanäfirche zuffom. — Miscellanea 3. 78—94. Zunädjft vier Schrift- 
jtüde aus der fal. Bibliothek in Brüffel (n. 2158—67 XVII. saec.), wovon das erfte 
Bezug hat auf die Seligiprehung des HI. Sgnatius dv. Loyola, das zweite eine bijchöfl. 
Urkunde über wunderbare Erjheinungen an einer Statue de3 hf. Antonius von 
Padua, das dritte einen Wunderbericht betreffend den HI. Livinus, Patron von 
Gent, daS vierte einen Brief de3 P. 2. Carlier S.J. an Cornelius aLapide enthält, 
in welchem die Webertragung der von Rom gejchieten Reliquien der hl. Deppa und 
eines anderen Martyrer3 in die Zefuitenkicche zuTournay bejchrieben wird. Sodann 
Ergänzungen zur der in Acta SS. Sept. III edierten Vita de fel. Johannes Saler- 
nitanus, OÖ. P., auß der von Fr. Koh. Carolus Florentinus, O.P., verfaßten Yebens- 
bejchreibung de3 genannten. — Sancti Georgii Chozebitae confessoris et 
monachi vita auctore Antonio eius discipulo. $8. 95 -144. Der grie- 
hide Tert diejer von einem Augenzeugen verfaßten Biographie des Anacjoreten 
Georgius wurde bereit3 von Papebroh aus einer HS. des 10. $h. (bibl. Coislin. 
n. CCCII fol. 135—171) transferibiert und gelangt hier nebjt einer fateinijchen 
Ueberjegung zum erftenmal zum Abdrud. — Vita s. Blandini saeculo VII 
anachoretae Brigensis auctore Fulcoio Bellovacensi. Webit Appen- 
dix. De reliquiis et cultu s. Blandini. 3. 145—166. Die von Julcoius in 
Herametern gejchriebene Vita de3 Hl. Blandinus, Einfiedler von Brie, die einzige 
über diejen Heiligen erhaltene Nachricht, Ihöpft aus einer älteren in Profa verfaßten 
und nicht auf uns gefommenen Gejchichte diejes Heiligen, weiche Zulcoius zwar ge: 
treu wiedergibt, wie nach feiner jonftigen Gewohnheit anzunehmen ijt, aber dırrd) 
jeine Weitjchweifigfeit unflar madt. Fulcoius fann, nad) den einleitenden DVerjen 
zu jchliegen, nicht, wie gewöhnlich angenommen wird, jchon i.$. 1080 geftorben fein, 
jondern mug bis etiwa 1090 gelebt haben. Der Abdruck gejchah nad) einer HS. des 
12. 35. (Stadtbibl. von Beauvai® n. 3015) und nach einer dem 17. und Anfang 
de3 18. %h. entftammenden Abjchrift und Ueberfegung diefer HS. (Stadtbibl. von 
Meaur n. 88). — Vita s. Winwaloei primi abb. Landevenecensis auct. 
Wurdesdtino. $. 167-264. Dieje teil$ in Proja teils in Verjen abgefakte und 
den bisher edierten Lebensbefchreibungen des hi. Winwalveus zu grunde liegende 
Vita wurde nebft Hymnen auf diefen Heiligen von demfelben Bf. hier zum erjtenmal 
ediert nad) Barifer und Yondoner SS. (cod. Paris. Bibl Nat. sign. lat. 5610 
As. X. cod. Lond. Mus. Brit. Cotton. Otto D VIII s. XIII. cod. Par. Bibl. Nat. 
lat. 9746 s. XV]. cod Par. Bibl. Nat. gall. 22321 s. XVID). — H. Delehaye 
S. J., Guiberti Gemblacensis epistula de s. Martino et alterius 
Guiberti item Gemblacensis carmina de eodem. 3. 265—320. In der 
Einleitung werden die chronologijchen Daten für Guibert von Gemblour fejtgejtellt 
und der Nachweis erbracht, daß er nicht Verfafjer der Schrift de secunda destructi- 
one et combustione monast. Gemblac. jei. Der Brief jelbjt hat einige Bedeutung 
dur) die den erjten Teil desjelben bildende Zujammenjtellung der Schriften über 
den Hl. Martinus, wodurd; Guibert Beranlaffung gab zur Confundierung zwar nicht 
de& Briefterd Sulpicius Severus mit dem gleichnamigen Bilhof von Bourges, wohl 
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aber der beiden Utrehter Bilhöfe Nadbod (F 917) und Adelbold (F 1026), indem er 
feßterem fäljchlich die von erjterem verfaßten Schriften: cantus nocturnalis und trium- 
phus s. Martini de Danis et Suedis zugeteilt. Endlich wird in der Einleitung das hifto- 
rifch Nachweisbare über den Abt Nicher von St. Martin bei Meb zufammengeftellt. Der 
Abdrud geihah nad) HSE. der fal. Bibliothek zu Brüffel (cod. 1510—19; 1382--91 
beide s. XV) Der alter Guibertus, Mönd) von Gemblour, jchrieb jeine Gedichte nad 
1181 auf Veranlafjung de3 erft genannten Guibert. (j. vo. ©. 139.) — A. Clerval, 
translationes s. Aniani OCarnotensis episc. annis 1136 et 1264 factae. 
$. 321—335. Berichte von Augenzeugen nad) cod. Carnot. 1% (s. XII und XII 
—XV); 52 (a. 1375); 473 tom. I (s. XV). — S. Georgii Chozebitae etc. 
j. oben. Fort. S. 336 —359. — Miracula beatae Virginis Mariae in 
Choziba eodem Antonio auctore. $. 360-370. — E. P. Sauyage, vita 
s. Swithuni Wintoniensis ep. auctore Goscelino, monacho Sithiensi. 
S. 373—380. Der urjprüngliche Text diejer nach jpäteren Webertragungen mehrfach 
edierten Vita wird hier nach cod. Ebroic. 101 L (s. XIV) gegeben. — Enconium 
beati Nicolai Albergati Bononiensis episc. 3. 3831—386. Leichenrede 
eine3 Bolognefer Klerifer3 auf den genannten Bifchof aus einer HS. des Lütticher 
Seminars (696 s. XV). — Vita s. Gaugerici episc. Cameracensis anti- 
quior. $. 387—398. Nah) 6 HSES., von welchen die ältejte (fal. Bibl. zu Brüfjel 
7984 s. X) den urjprünglichen Tert am reinften zu bieten jcheint, wird hier die big- 
ber nur in einer Weberarbeitung de 13. $h. bekannte Vita geboten. ALS Beilage 
ift dem Band beigegeben die Yortjeßung des 2. Bandes de8 Catalogus codd. 
hagiographicorum bibl. reg. Bruxellensis. $. 401—528. Auf ©. 437 
beginnt die Reihe jener HSS., welche von der fal. Bibl. aus der Hinterlafjenichaft 
de3 Thomas Philips angefauft wurden, in der Nummerierung, die fie bei Phillips 
hatten. Bejondere Erwähnung verdienen: Vita s. Remigii und Vita s. Silvestri pp. 
(in cod. Phill. 324, 327), in welch leßterer feiner translatio in Nonantulanense mo- 
nasterium gedadht wird; die Vita s. Bernardi Clarevall abb. jowie dejjen Epi- 
taphium und eine Vita s. Silvestri pp. in cod. Phill. 384; derjelbe Koder enthält auf 
fol. 185VY eine gejchichtliche Erklärung der Bezeichnung Bedas als Venerabilis; de 
inventione et translatione ss. corporum Dyonisii, Rustici et Eleutherii, quomodo 
a Dagoberto gloriosissimo rege Francorum inventi sunt (cod. Phill. 4632!). u 
den Anhängen fanden fich folgende Stüde abgedrudt: Passio s. Mauri Monachi- 
©. 297—299; Passio s. Eupli diaconi. S. 309—314; Translatio s. Andreae apo- 
stoli. ©. 335—336; Officium s. Judoci. ©. 350—355; De s. Aldedrude 379—381 ; 
Relatio miraculi ... .. facti tempore s. Heriberti 382—384; De transitu s. Jo- 
annis apostoli 389—390; Miracula s. Hilarii. ©. 419—421; Passio vel vita s. 
Albani martyris. ©. 444—455, welche hier vollftändiger al3 in den Gesta Romano- 
rum ed. H. Österley 1872 gegeben wird, Relatio de translatione s. Vincentii mart. 
466—471; De s. Gengulfo, ©. 482—485. De s. Mauro (Brief über die Reliquien 
des Martyrerd), ©. 485 f; De s. Clemente (Bijdh. v. Meß) ©. 487-502; de s. 
Gaugerico episc., ©. 512 f... Sermo de elevatione corporis eiusd. sancti, 
©. 513—517. 


19] Zeitfchrift der Savigny-Stiftung für Nechtsgefchichte. 

8. 10. 9. 2. Nomaniftiihe Abteilung) ©. Seek, die Beitfolge der 
Gefehe Ronflantins. 3. 1—44. Bei der großen Verwirrung der Datierungen, welche 
im codex Theodosianus und in den auf ihm beruhenden Teilen des codex Justi- 
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nianeus herricht, Läßt fich die hronologiiche Ordnung der Gejege ohne einjchneidende 
Konjekturalkritit nicht feititellen. Der Bf. kommt bei feiner Unterfuhung zu dem 
Rejultat, day für die Zeitbejtimmung der Gejege der Kaijername und das Konjulat 
zwar nicht gleichgiltig find, aber doch eine relativ geringe Autorität befigen, na= 
mentlich wenn das lebtere ein Kaijerkfonjulat ijt; wertvoller ift der Name des 
Adrefjaten, am mertvolliten das Ortsdatum. Allerdings Fann e3 auch bei diejen 
vorfonmen, daß jie zwar an fich richtig find, aber bei einem nicht dazu gehörigen 
Bejeße jtehen. Schluß folgt. — $. Altmann, über einen ordo judiciarius vom 
Iahre 1204. 8. 4 — 71. Zu den bereitS bekannten ordines judiciarii, von 
denen 3 als in Deutjchland entjtanden nachgewiejen find, ift nun ein vierter Hinzu= 
gefommen, nämlich der vom Bf. im Klojter Kremsmünfter aufgefundene 0. j. pom 
Sahre 1204. Er it enthalten im Kod. Nr. 1 der dortigen Stift3bibliothek, einem 
Miszellenband, und fteht an Form und Snuhalt dem ordo jud. Eilberti Bremensis 
jehr nahe. Er iit in lateinischen Herametern abgefakt und hat den Magijter und 
Preshyter Altmann zum Berfafjfer, welcher regulierter Chorherr des Hl. Auguftin 
zu St. Florian war ıumd nod) verjchiedene andere fanoniftische Werfe verfaßt hat. 
Der ordo j. ift zweifellos zwijchen dem 8 Januar 1204 und dem 8. Januar 1205 
entitanden. E3 wird jodann der Inhalt des ordo, die Zitate, die Quellen und die 
‚jpätere Benugung desjelben einer näheren Erörterung unterzogen. Das Werk ijt 
hauptjächlicd; auf grund des Defret3 und der compilatio prima bearbeitet und zer- 
fällt in 5 Abjchnitte: I. der Richter, IL. die Parteien, TIL die Prozeßvertreter, IV. 
die Zeugen und der Beweis im allgemeinen, V. daS NRechtsmitteliyjten. 


20] Zeitihrift für die gefamte Staatswijlenicaft. 

Sahra. 45. 1889. 3. 9. Kifh, gegen den Naturalismus in der Gefellfchafts- 
wifenfhaft. S. 333—419. — 5. Preuß, die organifche Bedeutung der Art. 15 und 17 
der Reidhsverfaffung. S. 420 — 449. -- 9. Göhlert, die Dynaftie Capet, biftorifd)- 
Ratiftifche Studie. S. 450 — 462. Bf. gelangt zu dem Refultat, daß die LXeben3- 
ericheinungen in großen Yamilien, jobald fie Sahrhunderte hindurch unausgejegt 
verfolgt werden können, vom biometrijhen Standpunkte diejelbe Negelmäßigfeit er- 
fennen lajjen, wie jie die Bevülferungsverhältnifje in großen Staaten darbieten. — 
Aleinwädter, zur Frage der fändifhen Gliederung der Gefellfaft. S. 463 — 523. 
(Schlub). Die wirtjchaftliche Bedeutung der ftändifchen Ordnung. Die Berechtigung 
der jtändifchen Ordnung in der Gegenwart. — 6, Deutfh, Iohanı Gottlob v. Iufti. 
Ein Beitrag zur Gefhichte der Kameralwifenfhaften in Deutfhland. 8. 554—567. 


21] Abhandlungen der f. b. Afad. d. Wiji. Bhiloj.philot. Ki. 

Bd. 18. Abt. 2. Unger 6. $., der Gang des altrömifhen Aalemders. 3. 281— 
397. — W. Golther, Studien zur germanifhen Sagengefhigte. I. Der Valkyrjenmythus. 
II. über das Verhältnis der nordifchen umd dentfhen Form der Hibelungenfage. $. 400 
—504. Das Ergebnis von I ift: die altgermanijchen Kampfgöttinnen und die nor= 
diihen Skjaldmeyjar in BalHoll vereinigt ergeben den Valfyrjenmythus, eine aus- 
Ihlieglich nordiihe Neufhöpfung des 9. oder beginnenden 10. Jahrhs. Aus dem 
reihen Inhalt der II. Abhandlung find folgende Säbe hervorzuheben: Sn den 
Eddagedichten und den von ihnen ausgehenden Bearbeitungen der Nibelungenjage 
im Norden lajjen fich drei über einander gelagerte Schichten der Sagenform erfennen: 
die mittlere, die alte und diejunge Form. Die legte nähert fich gerade in denjenigen 
Bunkten den deutfchen Quellen, in denen die mittlere und jüngere infolge jpäter 
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nahmeisbarer Neuerungen ji) von den leßteren entfernten. DBereit3 die ältejten 
Berichte und Lieder zeigen die alte nordijhe Yorm in teilweiler Verwirrung, darum 
find fie in fpäterer Zeit entjtanden, al3 die Entlehnung der deutichen Sage jtatt- 
fand. Mehrere Gründe fprechen dafür, dab die Meberführung der deutfchen Nibe- 
fungenjage zu den Nordgermanen in? 9. ZJahrh. fällt. 


22] Abhandinngen der F. b. Akad. d. Will. Hiltor. Al. 

BD. 18. Abt. 3. 2. v. Rockinger, über die Abfaffung des kaiferligen Land- 
und Kchenredhts. II. Hälfte. S.561—672. Nachdem in dererjten Hälfte der Abhandlung 
(Bd. 18, Abt. 2, j. Hift. Sahrb. X, 185) Unterfuchungen über den Ort der Ab: 
fafjung des Eaijerlichen Land» und LehenrechtS angeftellt worden, legt der Bf. in der 
zweiten Hälfte die Nejultate feiner Forichung über die Entjtehungszeit des Werfes 
vor. Er wendet fich zunächt gegen die Anficht Fiderd, das Nechtsbuch jei in den 
eriten Jahren der Regierung Rudolf8, genauer im Sahre 1275, jedenfalls nicht 
früher, aber fchwerlich auch viel fpäter entftanden. ES werden die 7 Buntte, welche 
Hider zum Beweije jeine® Sabes vorführt, einzeln beiprodhen. E3 jind dies: 1) die 
Angabe über die fünigl. Hoftage im Artikel des Landredts L. 137 a; 2) die Kurs 
timme und das Schenfenamt de3 Herzogs von Baiern; 3) die Wählbarfeit zum 
Könige nad) dem Artikel des Landreht3 L. 123a; 4) die Bezeichnung von Nürn- 
berg und Ulm als Neichsftädten im Art. L. 137 a; 5) die Angabe über fürftliche 
Hoftage im Art. L. 139; 6) der Ausspruch über Gejamtbelefnung eines Geijtlichen 
mit einem oder mehreren weltlichen Brüdern im Art. L.4b; 7) die außerordentliche 
Betonung der bejonderen Vorrechte des Pfalzgrafen am Ahein. Alle diefe Momente 
geben nach BES Anficht Feine Veranlafjung, die Entjtehung des Nechtsbuches in die 
von Ficer angenommene Zeit zu verlegen. Sn der nun folgenden Abteilung legt 
der Bf. jeine eigene Anjhauung dar, welche in dem Saße gipfelt: die Entjtehung 
des NRechtSbuches ift nicht lange nad) dem Beginne des Jahres 1259 zu denken. Den 
Ausgangspunkt der hierauf bezüglichen Erörterungen bildet die Zeit der Beitrebungen 
des rheinijchen Landfriedensbundes, den Mittelpunkt die Doppelwahl des %. 1257 
und der Anfang der Negierung König Richards, den Endpunkt die Zeit des erjten 
Abganges diejes Königs aus Deutfchland. Hiernadh) fann die Abfaffung des Land- 
recht3 nur nad) der Doppelwahl von 1257 und vor der Erledigung des Herzogtums 
Cchmwaben, wie dann natürlich auch vor der Wahl Audolfs ftattgefunden haben. 
Dies wird aus dem Inhalte des Nechtsbuches jelbit gefolgert. Zum Schlufje wird 
noch die Frage nad dem Bf. des Nechtsbuches in Erwägung gezogen. Diejer muß 
jedenfalls dem geiftlihen Stande angehört, eine genaue Kenntnis des Rechts, der 
Rechtsgejchichte und des gerichtlichen Verfahrens bejefjen haben und in Jtalien und in 
Rom gewejen fein. Nlles dies würde beim Magiiter Jakob, Scholaftifus, zutreffen, 
welcher unter den Bamberger Domberrn von der erjten Hälfte dev vierziger Jahre 
an bi8 zum 21. Aprit 1267 vorlommt. — #£. 5. Benfd, die Fälfhungen in 
dem Craktat des Thomas dv. Aquin gegen die Griechen (opusculum contra er- 
rores Graecorum ad Urbanum IV). 3. 673— 742. Nad) einer Ein: 
leitung, in welcher die Entjtehung des Traftat3 und fein Verhältnis zu dem in 
demjelben bejprochenen und behandelten LTibell im allgemeinen, jowie zu dent the- 
saurus veritatis fidei de$ Bonacurjius dargelegt wird, folgt ein Abdrud des auf 
den Primat der römijchen Kirche bezüglichen Teiles des genannten, erjt im Jahre 
1870 von Abate Pietro Antonio Ucceli in einer vatifanijhen HS. entdedten Fir 
beils. Linter dem Texte des Libell$ find die demjelben entnommenen Zitate in dem 
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Opusculum contra errores Graecorum und in andern Schriften de Thomas ab: 
gedrucdt und ift auf die entjprechenden Stellen bei Bonacurfius verwiefen. Daran 
ihließt fih ein Abdrud des 6. Teil3 de3 thesaurus veritatis fidei von Bonacursius, 
defjen Inhalt jih gleichfalls auf den Primat bezieht, und zwar wird der lateinische 
und griechiihe Tert neben einander gejtellt. Dem Abdruf zu grunde liegt eine im 
Befige Döllingers befindliche Abjchrift der beiden Parifer HSS. des thesaurus. Sn 
den nun folgenden Ausführungen wird auf den Tert des Xibell3 näher eingegangen 
und der Beweis zu liefern verjudt, daß viele in dem Xibell enthaltene und von 
Thomas zitierte Stellen, nämlich drei Stellen aus Konzilienalten, eine don Cyrillus 
von Serujalen, zwei von Marimus, mehrere von Chryjoftomus und namentlich 
mehrere von Eyrillus von Alerandria größtenteil3 unecht oder doch ftark verfälicht 
jeien. Bf. wendet ji dabei Hauptjählich gegen die Erörterungen von Keitner, 
Üccelli, Rai, Werner und Pech. — M. Lofen, der Anfang des Strapburger Kapitel- 
Rreites. 8. 745—806. Wenn es auch dem Bf. nicht möglich war, die reichhaltigen 
Straßburger Ardivalien zu benugen, jo glaubt er doc) befjer als feine Vorgänger 
in der Xage zu jein, inSbejondere den Anfang des Kapitelitreites zu beleuchten, welcher 
i. 3. 1583 begann. Er will in feiner Darjtellung zeigen, daß der ftampf der beiden 
großen kirchlichen Parteien um den Befig des Hochjitiftes Straßburg noc viel enger, 
alg® man gewöhnlih annimmt, mit dem Kampfe um die Herrichaft im Erzitifte 
Köln zujammenhängt. Die widtigjten aus den fich unmittelbar auf die Straß- 
burger Dinge beziehenden Aktenjtüden, die dem Bf. bei feinen arhivaliichen For- 
ihungen für die Gejchichte des külnischen Krieges zur Hand gelommen find, hat er 
im Anhang teil im Wortlaut, teil3 in Auszügen mitgeteilt. Diejelben jtammen 
meijt aus dem Staatdardiv zu Düjjeldorf. 

Bd 19. Abt. I. — S. Eh. Heigel, der Umfhwung der bayerifhen Politik in den 
Iahren 1679— 1683. S.1—116. Die Daritellung, weiche der Biograph KaijerXeopolds, 
der Sejuit Franz Wagner, von dem bier behandelten Abjchnitt der bayerijchen Ges 
Ihichte gibt, ift, wie Bf. auf grund der von ihm durchforjehten Korrejpondenzen 
und Urkunden der Wiener und Münchener Archive nachweilt, in manchen und wid)- 
tigen Punkten unridtig. Wagner fennt vor allem nicht daS Hauptmoment jener 
politifhen Vorgänge, welches fih in dem Saße zujammen faljen läßt: die Ber- 
mählung des Kurfürjten Mar Emanuel mit Kaijer Leopold8 Tochter war das Werf 
der römischen SKurie, die damit verhüten wollte, daß da bayerische Kurhaus ia 
Samilienverbindung mit Yutheranern trete und dadurch die Glaubenseinheit gefährdet 
werde. Bei der Zujammenfunft Mar Emanuel3 und Mar Philipps mit SKaifer 
Leopold in Altötting am 8. März 1681 wurde nicht wie Wagner berichtet, des Kur= 
fürjten Verlobung mit Erzherzogin Marie Antonie und ein Bartikularbündnis ziwiiden 
Deiterreicdh und Bayern verabredet. Schon vor diejer Zulammenkfunft Hatte M. E. 
ih infognito nad) Eijenady begeben, um die Tochter des Herzugd Hans Georg von 
Eifenad, Prinzefjin Eleonora, die ihn empfohlen war, kennen zu lernen, und hatte 
auch bald darauf Heiratsunterhandlungen mit dem Eijenaher Hof angelnüpft. Die 
Heirat mit der proteftantifhen Brinzejjin aber, welche nicht zum Katholizismus über: 
treten wollte, wurde aus den obenangedeuteten Gründen durch das Eingreifen der 
Kurie verhindert, und ftatt dejjen die Verlobung des Kurfürjten mit der Katjertocher 
betrieben. DieAbhandlung Hat 29 Beilagen, darunter die Korrejpondenz des Kurfürjten 
mit dem Herzog dv. Sadhjjen-Eifenah und die jehr interefjanten theolog. Gutachten der 
SJejuiten über die von Mar Emanuel geplante Heirat der Proteftantin. — F£.Stieve, 
Wittelsbader Briefe ans den Iahren 1598—1610. Abteil. IV. 3.118—258, Die hier 
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veröffentlichten Schreiben gehören außer dem erjten, welches einen Nachtrag zur 
2. Abteilung der „W. B.“ bildet, den Jahren 1598—1600 an. In der Einleitung 
(S. 118—185) werden die politischen und perfönlichen Verhältniffe, aus denen dieje 
Briefe hervorgegangen, ausführlich dargelegt, befonders tritt die Verfon des Kond- 
jutor3 Ferdinand, des Bruders Herzog Marimilians von Bayern in den Vordergrund 
Sejchildert wird fein Verhältnig zu Eltern und Gefhmwiftern, feine Stellung ala 
Koadjutor jeines Oheims Exrnft, die Zuftände und Schiejale der rheinifchen Lande, 
die Verhandlungen Speers mit dem Kölner Domkapitel wegen der bairischen Schuld: 
forderungen an das Stift u. a. Die mitgeteilten 35 Briefe rühren außer 5 von 
Herzog Wilhelm und 3 von Herzog Marimilian gefchriebenen, jämmtlich vom Koad- 
jutor Ferdinand her. Am den Beilagen ift dann noch verjchiedenes auf die politische 
und Finanzlage des Erzitiftes Köln, auf da8 Treiben der Spanier in den Nhein- 
landen bezügliches urfundliches Material (Berichte, Rechnungen, Landtagdabichiede ır. a.) 
veröffentlicht. 


+ 


Auperdem verzeichnen wir aus andern Zeitjchriften, über die nicht 
regelmäßig berichtet wird, folgende Artikel: 


3eitfgrift für vaterl. Gefhichte und Altertumskunde. Hrsg. dv. Verein j. Gejch. 
u. Altertumsfunde Weitfalend. Bd. 47 (1889). I. Abteilung (Münfter). 9. Geisberg, 
die Anfänge der Stadt Münfter ©. 1—48 Pf. will die Anfänge einer 
jtädtiichen Bildung zunächjt Har legen und dann die gewonnenen Begriffe auf die mün- 
iterjchen Verhältnifje anwenden, um feitzuftellen, in welcher Weife bei den eriten Anfied- 
lungen außerhalb der Burg Mimigardeford und fodann bei Zunahme der Bevölferung 
die Rechtsverhältnifie fich geftaltet Haben. (Fortj. folgt.) — Th. Reifmann, Gefd. 
d. Grafid. Tefenenburg bis zum Untergang der Efbertinger 1263. 
S. 49-84. (Fort. folgt.) — 3: Softes, VolfSaberglaube im 15. Zahrh. 
S. 85-97. Auszüge aus Predigten des Auguftiner3 Gottjchalt Holen oder Hollen, 
gejt. 1497 als Lektor des Klofter8 zu Osnabrüd. — PB. Bahlmann,Möniterjde 
Saquifition, ein 1583 nädhtliher Weile inMünfter verbreitete Bud. 
©. 38—120. Das Buch wurde zur Verbreitung der calvinijtiichen Xehre in Stadt und 
Stift Münfter den Katholiken in die Wohnungen geworfen. E8 enthält 54 Frage- 
artifel au& der Formula visitandi des Bilchofs Johannes von Hoya, denen hier nicht 
mitgeteilte Antivorten beigefügt find. — U Wesfamp, die Stadt Warendorf 
im Sampfe gegen Landesherrn und Kaifer. ©. 121—164. Behandelt die 
geit 1622—32. — Hoogemweg, eine wejtfälifche Pilgerfahrt nach dem HI. 
Landevdom Jahre 1519. ©. 165—208. Aus einer dem Grafen von Nefjelrode- 
Herten gehörigen HS. (Schluß f.) — 9. Finte, Weftfalica ausder Barijer 
und Eichjtädter Bibliothek. ©. 202—222. Zur Verehrung des Hl. Gorgonius 
in Minden. — Ein deutjches Glofjar in Corbie. — Weitfäliiche Geiftliche im päpftt. 
Suppfifenband in Eichftädt. — Beiträge zur Gefch. der mittelalterl. Schriftfteller Weit- 
falens. Die Schriftiteller find: Hermann Zoeft von Marienfeld, Jakob von Soeft und 
Dietrih von Münfter, Hermann von Scildefche (Hift. Sahrb. X, 568), die beiden 
Dominikanergenerale Jordanıus Saro und Zohannes Teutonikus. %. gibt zu feinem 
Aufjage über die Leßten in Bd. 46 der Beitfchrift (Hift. Jahrb. X, 192) Berichtig- 
ungen und Ergänzungen. Gegen Denifle, welcher die dafelbft behauptete Kdentität des 
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Sordanus Saro mit dem Mathematifer Yordanus Nenorarius bezmeifelte, beruft 
jih $. aufeine Rezenfion von (Mori); (Kanto)r im Lit. Zentvalbl. 1889 Nr. 39, 1148, 
deren VBerfajjer jich „durch die (von Denifle) beigebrachten Gründe feineswegs für befehrt“ 
erklärt. — Unter Miszellen: Foftes, dieRiete Ein altweitfälijches Bla: 
injtrument. — Il. Abteilung (Paderborn). 2. Grüe, die Spiegel-Weitpha- 
lenjhe Fehde. Eine Epijode aus der Gejch. d. weitf. Adels im 15. Jahıh. ©. 3 
—32. — 9. B. Sauerland, Auszüge aus dem Liber Annalium et. 
Annotationum Conventus fl. Capucinorum Paderbornensium ab 
anno 1612. ©. 33—48. Die HS. befindet fich in Dieburg. Die Auszüge beziehen 
ih) auf die Jahre 1740—63, 1793—1843 und 1656—58, leßtere auf da8 Herenwejen 
in der Stadt Paderborn. — 8. Neuhaus, Beijhreibung des Amtes Wejt- 
bofen. ©. 49—72. (®. liegt im Fr. Hörde). — B. Bahlmann, die Badeır- 
borner Urzneitare von 1667 u. der menjhl. Körperim Dienfte der 
Heilfunde ©. 78—82. Handelt über einige vom menjchlichen Körper genommene 
Urzneien. — B. Eidhoff, die „alte Kirche” zu Gütersloh. ©. 83—104. — 
Ss. Schröder, zur Geid. d. Klofters Willebadejjen ©. 105-124. (W. 
liegt im Kr. Warburg). — %.&. Schrader, Regeften u. Urff. der ehemaligen 
Benediftiner =» Abtei Marienmünfter unter Berüdjidtigung der 
früherinforporierten Pfarreien. (Fortj.) S. 125 —186 (M. liegt i. Kr. Höxter). 

Katholifhe Kirhenzeitung. Salzburg Jahrg. 1889. Nr. 39 — 41: A. K. S. J., 
die Konjtantiniide Shentung nad Ort, Zeit und Tendenz der 
Sälihung. Hält mit Grauert an dem fränkischen Urjprunge derjelben fejt. — 
Nr. 88—91. Der Scarapfjus des hl. Birminius. Unterjucht mit Beziehung 
auf ähnliche Werke des 8. Jahrhs. den Scarapjus auf grund der neuen Ausgabe 
Eajparis (Kirchenbift. Anecdota) und Fommt zu dem Schlufje, daß derjelbe in der 
erhaltenen Form nicht vom Hl. Pirmin herrühre, jondern ein Auszug aus jeinen 
Schriften jei. 


eitfhrift des Vereins für thüringifche Gefdhichte uud Altertumskunde. 


N. 38. VI 0. g.%. 8. XIV). 93, 4 £. Lehfeldt, die Saalfelder 
Altarwerkfiatt, S. 299—321. Der Borwurf der Schwelgerei und des Müfligganges 
dur die ganze Zeit ihres Bejtehens, welchen Brückner md vor ihm Schultes der 
Saalfelder Benediktinerabtei gemacht Haben, findet jeine Zurücdweifung durch des 
Bi.3 Studie, in welcher die Thätigfeit einer Saalfelver Werfitatt der Bildjchnigerei 
beleuchtet wird, deren Erzeugnifje große VBerwandtichaft mit den Werfen Til Niemen= 
Ihneiders befunden. Ein Anhang verbreitet jich über die jpätgothiichen Holzbildiwerfe 
in den Kirhen Erfurts. — Frhr. v. Chüna, Friedrid) v. Thun, Aurfürft Friedrids des 
Weifen Rat und Hauptmann zu Weimar. S. 325— 374. Nach einem Vortrag, gehalten 
auf der Hauptverjammlung des Bereins f. thür. Gejch. u. Alt.-funde zu Jena am 
23. /1X. 1888 vom Bf, einem Yamilienangehörigen. — €. Einert, Arnfladt in den 
Beiten des Dreißigjährigen Aricges. S. 375 — 482. — RR. v. Höfken, der Bracteaten- 
fund zu Sulza. S. 483—500. — Miszellen DO Dobeneder, die ältefte 
Sranfenhäujer Salzordnung 149, Nov. 30 u. dag Memprialel 
©. 503-519. 

Annalen des Hiforifhen Vereins für den Niederrhein, inSbefondere die alte Erz- 
diözefe Köln. 

9. 48. Horrenberg widmet 3. 1—8 einen Nachruf auf Yoj. Hubert Mooren. —- 
W. John, der Kölner Rheinzoll von 1475 — 1494. 3. 9—123. — Si. Hayn, das Ge- 
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fhledt von der Steffen. 8. 124 — 137. — $. Schröder, Bumenius Clivensis. 
3. 138—171. In einer interefjanten Abhandlung wird dieVBermutung zu begründen 
gejucht, daß das Sandteinrelief in der Aula des f. Gymn. zu Cleve Feineswegs den 
römiichen NRhetor Eumenius a. d. $. 300 n. Chr. ald Gründer der cleviihen Schule 
daritelle, fondern vielmehr die Kegende von der Weihe des Bechers an den Hl. Nis 
folaud. — 3. 3. Merlo, die Sarworter zu Köln. 8. 172 — 179. Die Zunft der 
Harniihmader. 

H. 49. A. Ulrid), Akten zum Wenper Kriege 1472 — 1475. 8. 1-183. (Ne 
gifter S. 184-191). Das umfangreiche Material jollte urjprünglic al® Beilage an 
die Bearbeitung von Wierjtraat® Reimchronit über die Belagerung von Neub für 
die Chronik d. d. Städte, Bd. 20, angefügt werden. E3 ijt eine inhaltvolle Publi- 
fation aus dem Kölner Stadtardjive, den Staatsarhiven zu Koblenz und Düfjeldorf, 
der Göttinger Univerf. - Bibliothef und der fürjtlih Dettingenjchen Bibliothel zu 
Walleritein. 

Dietsche Warande. N. R. 1889. V. Kunstenaars en Kunstwerken 
in de Belgische Benedictijner-Kloosters van de 10e tot het midden der 13e eeuw, 
door D. Willibr. van Heteren, 0. S$. B. Maredsous. 463 — 85. — Isaac 
Da Costa door N. van Reuth. 486-505. 
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1. Philofophie der Gefhicdhte; Methodik; Weltgefhidte; Sammel- 
werke verfhiedenen Inhalts. 


Michael (Emil), S. J., Dr. theol. et phil, Ranfes Weltgefchichte. Eine 
fritiiche Studie. Paderborn, Schöningh. 8%. 51 ©. 


Die Abficht des BfF. ift nicht, „die unbeftreitbaren Vorzüge“ der Weltgejchichte 
Nanfes zu preijen, jondern „das Werk nad) zwei Geficht3punften zu prüfen. 
Zunädjt furz: welches find die Grundjäße Nankejher Gejhichtsjchreibung ? 
Dann: wie behandelt Ranfe ChHrijtentum und Kirche?” Den lebteren Haupt- 
gegenjtand gliedert er in vie Unterabteilungen: Nante über Chrijtus und 
Chrijtentum, Ranfte und die hl. Schrift, Nanfe und das Wunder, Nanfe über 
PBapittum und Kirche, NRanfe al8 Meifter „hiltoriicher Porträts”. ES wird 
mit den Worten Nantes der Nachweis erbradht, daß Nante nicht entjchieden 
die GottHeit Chrijti und vie Göttlichkeit der chriftlichen Neligion betont, ja 
an andern Stellen das Ehriftentum al3 „eine Produktion de3 Genies”, Chrijtus 
nur als jehr begabten Wenjchen bezeichnet. „Er ipricht fi au3 jowohl für 
die Gottheit ChHrijti, al3 gegen diejelbe, fiir die Göttlichkeit jeiner Lehre, ala 
gegen dviejelbe.” Gbenfall® mit den Worten Ranfes wird dargethban, daß 
Ranfe viele Teile der Hl. Schrift al® Sagen behandelt, das Wunder ala unmöglich 
verwirft, ferner in jeinen Schilderungen und Porträts „eine doppelte Sprache 
führt und die Dinge nicht nad) objektiven Wert, fondern nad) den Eingebungen 
feiner Sympathie mißt.” Auch wer nicht jeden Sa und jeden Ausdrud de3 
vorliegenden Schriftchens unterjchreiben wollte, müßte doch den Nachweis als 
erbracht anerkennen, daß Nanfe jeiner Weltgejhichte eine Auffafjung zu grunde 
gelegt, welche eine chriftliche nicht mehr genannt werden kann. 107 

Der Bf. wolle auch mir noch ein Wort in eigener Sache gejtatten. Er hat für gut 
befunden, gleich im Eingang jeines Schriftchens ©. 7 neben Alfred Dove und Otto- 


*) Bon den mit einem Sternen bezeichneten Schriften find der Redaktion 
Rezenfiongeremplare zugegangen. 
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far Zorenz auch mich in die Zahl der Gelehrten einzureihen, welche von unbe- 
dingter Bewunderung für Ranfes „Literariihe Majejtät” erfüllt find. S. 28 
denft er offenbar an mich, wenn er von „gutmüthigen“ Katholiken jpricht, 
welche „un dem Berliner Hofgiftorifer auch einen billig denfenden und gerechten 
Beurteiler ihrer Kirche zu erkennen glaubten” Krjtaunt frage ich mic) und 
werden alle, die meinen Charakter näher fennen, jich fragen, woher Hr. Michael 
die Berechtigung ableitet, mich fo zu Hajfifizieren ? Soll wirklid) der von 
M. angeführte Sag aus einer früheren Abhandlung über Georg Waig die von 
dem Stritifer ihm beigelegte Bedeutung haben ? Nein, verehrter Herr, Sie 
find in der That in die Irre gegangen und haben unndtigerweije ihre ver- 
jteeften Angriffe gegen mich gerichtet. Den Saß aus dem Hift. Sahrb. VIIL, 
94 Haben Sie aus dem Zujammenhange herausgerifien und ihm eine 
Tragweite beigemejjen, die ich niemals beabfichtigt habe. Nirgendwo habe id) 
bisher ein Gejamturteil über Nanfes Gejchichtichreibung drucden lajien. Die 
einzige Ueußerung an der angeführten Stelle betrifft nur eine Geite der 
Nankejchen Darjtellungsweije und auch dieje nur als Beifpiel und im rajchen 
Bergleihe mit der weit abweichenden Schlofjerichen Art. Ym Verlaufe der 
Beiprehung der Waisjchen Arbeiten fam ich auf die Erörterung der viel= 
behandelten Frage nach der Beurteilung der gejchichtlichen Perjonen und Er- 
iheinungen binfichtlic) ihres Hijtorifhen und fittlichen Wertes. In Ueberein= 
ftimmung mit Waig rechnete ich auch diefe Wertbeurteilung zu den Aufgaben 
de3 Hiitorifers, betonte aber, daß dabei Bejonnenheit nnd Mäßigung vonnöten 
jeien. E3 fomme darauf an, „die Perjonen, Thatjahen und BZujtände der 
Vergangenheit zunächit aus den fie umgebenden Berhältnijien, aus welchen 
fie erwachien find, zu erklären und zu beurteilen.“ Das ijt die bekannte 
Forderung nad) dem jogenannten velativen Maßjtabe für die Wertbeurteilung. 
ALS Beispiel führe ih nun Rante an: „Die Meijterjchaft der Rantejchen Ge= 
ihichtsdarftellung bejteht zum nicht geringen Teile eben darin, daß er das 
jubjeftive perjünliche Urteil möglichjt zurücdrängt und die von ihm behandelten 
PVerjonen und Vorgänge aus ihrer eigenen Beit zu begreifen jucht.” Der 
Sag will nicht im entfernteiten ein erjhöpfendes Urteil über Rante abgeben, 
jondern nur die Virtuofität des genannten Hiftorifer3 in der Handhabung der 
relativen Maßitäbe hervorheben. Alle, welche Rankes Schriften kennen, find 
einig darin, diefe Virtuofität als eine ihn namentlich von Schlofjer jharf unter- 
iheidende Eigentümlichkeit zu betonen. Man Hat ihn um deswillen wohl 
al3 einen wirklich durchaus vbjektiven Hiltorifer gepriefen. Meines Erachtens 
jehr mit Unrecht. Aber der betonte Unterjchied zwilhen Nanfe und Schlofjer 
beiteht; Michael führt felbjt ©. 11 8.2—6 dv. o. jeines Schriftchens einen Beleg 
für die Abneigung Nantes an, die Handlungen feiner Helden zu beurteilen. 
Wie jchon der von Michael a. a. D. erwähnte erläuternde Zujaß Nantes be- 
weist, er wolle Friedrich Barbarofja beurteilen, „lediglicd) vom Standpunkte 
der Hiftorie“, bezog jich jeine Abneigung nicht jo jehr auf die Anlegung eines 
relativen Maßjtabes, als vielmehr auf die Verwendung des abjoluten 
Mapftabes bei der Wertbeurteilung. Und auc, hier richtete fid) die Abneigung 
mehr gegen die Form alS gegen die Sacde jelbjt. Nanfe hat oft genug des 
abjoluten Wertmefjer3 in feiner Gejchichtichreibung ji) bedient. Ein folcher 
ift denn auch, wie ich in meinem YUufjag über Waiga.a.D.S 94/95 weiterhin 
kurz ausführe, nicht zu entbehren. Als Gewährsmann zitiere ich dv. Sybel, 
aljo einen Schüler Nanfes, nicht Ranfe felbjt, da mir von diejem damals 
ein pafjender theoretijcher Ausjprud) nicht zur Hand war. Wie Nanfe bei 
der Anlegung jeines abjoluten Wertmefjers verfährt, habe ich in dem 
fraglihen Aufjaß volljtändig unerörtert gelafjen, da ich eben nicht über Rante, 
jondern über Waig zu handeln hatte. Beträchtlihh hätte ich den damal3 mir 
zugemefjenen Raum überjchreiten müfjen, wenn ich in irgendwie ausreichender, 
meine Auffafjung wiedergebender Erörterung über Nanfe in diejer Hinficht 
mic) hätte ausfprechen wollen. Herr Michael darf fi) indejjen beruhigen, daß 
ih, was des Hiftorifers Nanfe Stellung zum Ehriftentum und zur fatholijchen 
Kirche anbelangt, im wejentlihen jeine (Michael) Auffafiung teile, und das 
nicht erit jeit dem Erfcheinen feiner Schrift. Freilich mwirrde ich mich gejcheut 
haben, ein jo hartes Wort über Ranfe auszujprechen, wie Michael ©. 16 
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eö noc) dazu durch Sperrdrud hervorhebt: vom Chriften jei ihm nur da3 leere 
Wort geblieben. Yuden bin ich willig bereit, an dem Gegner auch) die lichten 
Seiten zu jehen. Das jcheint ja aud) Michael nicht ganz ahzulehnen, denn er 
jpriht S. 8 von den „unbejtreitbaren Vorzügen“ der Nanfejchen Weltgeichichte. 
Sch jehe die Vorzüge der Nankejhen Gejchichtihreibung viel Lieber in den 
früheren Werfen als in der Weltgejchichte, die, wie einer der hervorragenditen 
Nankejhüler der ältejten Generation privatim mir gegenüber einma! äußerte, 
in einzelnen Bartien zu deutlich an das Hohe Alter des BF.3 gemahnt. Zudem 
jind gerade in die Weltgejchichte jene Berchtesgadener Borträge vom Herbit 
1854 aufgenommen, die nur allzuviel Anlad zur Kritif bieten. Jmmerhin 
zeigen jich auch in der Weltgejhichte Spuren jenes nicht gewöhnlichen Geiftes, 
der es Nanfe ermöglichte, in jeiner langen jchriftitelleriichen YLaufbahn Werke zu 
ihaffen, die troß aller Fehler und Mängel zu den bedeutenditen Ericheinungen ge= 
hören, welche die hijtor. Titeratur des 19. Jahrh8. hervorgebracht Hat. Bei aller 
Schärfe des firchl. Gegenjages, in welhem ich mich zu Nante fühle, erfenne ich 
das unbedenklich an. Auch dem wifjenjchaftlichen Gegner zolle ich die Achtung, 
auf welche er Anjpruch hat, und wo er Belehrung und Anregung bietet, nehme 
ic) jie dankbar entgegen. Grauert. 


"MWeipß (Soh. Bapt.), Weltgejchichte. 3. verbej. Aufl. Sn 145 Liefgn. 
Oraz, Styria. gr. 8. & #4. 0,85. 
Bon dem Werke, welches wir bereits im Hift. Jahrb. X, 924 zu empfehlen 
Gelegenheit nahmen, jind bi jegt 6 Lieferungen erjchienen. Dem Bf. ijt 
vom Saijer von Dejterreich der perjönliche Udel verliehen worden. 

Shlofjer (Fr. Chr), Weltgefchichte f. das deutjche VBolf. 4. Ausg. Mit 
zahlr. Abbildgn. u. Starten. Von neuem durchge. u. ergänzt von 
DSL. Jäger u. Sr Wolff. 21. Auf. 1.—21. %g. (dk 8— 
207 By. Berlin, "Seehagen: 1888 Far. 89. N ML! 

—, Daßjelbe. 1.—5. Bd. Ebd. geb. . 27,25. 


Fäger (DOSE), Weltgefhichte in 4 Bden. Mit zahlreichen authent.. Ab- 
bildungen u. Taf. in Schwarz u. Farbendrud. 14—16 (Schluß,) 
Abtl. 4 Bde. Bielefeld u. Leipzig, Belhagen u. Klafing. gr. 8°. 
VII, 161 u. 717 ©. (Bgl. Hift. Jahrb. IX, 354). 

Santu(E.), allg. Weltgefch., deutfh dv. JZ.AU.M. Brühl. 3. Aufl, verb. 
v. $. Fehr. Neue wohlfeile Ausg. Sn 120—126 Liefgn. Negens- 
burg, Manz. & A 0,80. 

Miller (Wild.), polit. Gejch. d. neuejten Zeit, 1816—1889. Mit bei. 
Berücjicht. Deutfchl. 4. Aufl.1. Lfg. Stuttgart, Neff. 8°. 48 ©. .4 0,50. 

Philippfon (M.), Gefchichte der neueren Zeit. II. Tl. 6.%8c.: Die 
Zeit de3 europäischen Gleichgewichts. Mit Porträts, lluftrationen 
und Karten. Berlin, Örote. gr. 8°. .4. 12,50. 

Onden, allgem. Gefchichte in Einzeldarjtellungen. Berlin, Grote. 8°. 
Preis des Heftes M 3. Heft 159—162. 

Heft 159: Gejch. der Phönizier von Rihard Pietijymann; Heft 160: deutiche 
Seihichte vom weftfäl. Frieden bis zum Negierungsantritt Friedrihs d. Gr. 
1648— 1746 vonB. Erdmanngdöürffer; Heft 161: ARupland, Volen u. Liv- 
fand bis ins 17. Sahrh. von Theodor Schiemann; Heft 162: Gejchichte der 


| deutjchen Neformation von Friedr.d Bezold. 


Blemw (3.), Quellenunterfuchungen zur Gefchichte des Katjers Hadrian, nebjt 
einen Anhange iiber daS Monumentum analyticum und Die faij, Auto- 
| biographien. Straßburg, Trübner, 89. M 5. 

‘ Hiftorisches Jahrbud). 1890. 11 
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Groh (R.), Gejchichte des oftrömifchen Kaifer? Yuftind II. nebjt den 

Duellen. Leipzig, Teubner. 8%. .M 3,20. 
Bon der philofophifhen Fakultät der Univerfität Halle gefrönte PBreisichrift. 
Bf. behandelt im 1. Teil eingehend die Quellen zur Gejhichte Jujtins, die 
Lebenszeit und die Werke der betr. Schriftjteller. Der 2. Teil zerfällt in die 
innere und äußere Gefchichte der Negierung Jujtins. 

*Sagenmehdyer (S.), Anonymi Gesta Francorum et aliorum Hieroso- 

lymitanorum. Mit Erläuterungen hrög. v. —. I. Hälfte. SHeidel- 
berg, Winter. 80. .4 8. 
Die zweite Hälfte mit einem bibliographijchen und Khronologijchen Regiiter, 
jowie mit einem ausführlichen Inder und Glofjarium erjcheint Ende d8. 12. 
(Sit inzwifchen erfchienen). Nach 9. it der Anonymus ein italienijher Nor- 
manne bezw. ein Süditaliener, gewejen, der den erjten Kreuzzug von Ans 
fang bi$ 3 Ende mitgemacht hat und in den Geften ein während des Zuges 
verfaßtes, noch vor Ende d. $. 1099 beendigtes Tagebuch gibt, weldes jo 
unparteiiih wie nur möglich die Thaten des Gefamtheere® jchildert, jedoch 
ohne Schwung und Eleganz des Stiles, aber mit genauen Datumsangaben. 
Nach den Ausführungen über die Benüsung der Gejta, über Kodizes und 
Drucdausgaben bringt der Bf. den Textabdrud: in Kapiteln nach der Bon= 
garsihen Ausgabe, welcher mitten in Kap. XXI im’ Sage abbridt. Die 
R Hälfte dv. c. 21-39 koftet 7 «4 3 wurden Grf. Niants Collat. v 5H9S6. 
enußt. | 

Allgemeine deutfhe Biographie, 142. u. 143. Lg.: Röl — 
Nudolf von Habsburg. Leipzig, Dunder u. Humblot. 8%. „4 2,40. 
Hervorzuheben find die Artikel über Rojenplüt von Nöthe, Roswitha von 
Dtto Ehmid, Karl Kohann Friedrich von Roth von Stählin, Nothmann von 
Günther, Nottek von dv. Weech, Aubens von Wefjely, Nüdert von Borberger, 
Sanaz von Nudhart von Heigel, Rudolf von Habsburg (Anfang). 

Staat3lexrifon, hrög. v. d. Öörresgejellfch.. 10. Heft. Freiburg i. B., 

Serner.n SUHTREIN DU: 
Enthält u. a. folgende Artikel: Cölibat (Schluß) von LYaurin, Soncil von 
Scheeben , Concorvate don SKHreugwald, onjtitutionalismus von Kämpfe 
Corporationen und Genofjenjchaften von Rintelen. Der erjte Band ijt das 
mit abgejchlofjen. 

Weber u. Welte, Kirchenlerifon. 2. Aufl. VI Bd. 9. 63 — 64. 
Freiburg, Herder. gr. 8%. ©. 1345 — 1728. (Serujalem — oh. 
v. Nepomuf). 

Hervorzuheben jind die Artikel: Fejuiten (B. FZring), Seius (P. Schanz), 
Koahim dv. Fiore (%. Ehrle), Kohanna D’Are (Binder). 

Grimm (8. u. W.), deutjched Wörterbudh. Bd. XII, Lg. 3: Vergeben 
— Berhöhnen. Bearb. v. E. Wülder Leipzig, Hirzel. 89. 4 2. 

Lexikon dansk biografisk, udgivet af C. F.Bricka, 44 —18de 
hefte. (Bruun). Kjobenhavn, Gyldendal. 8°. Kr. 2. 


Stephen (L.), dietionary of national biography. 
Diefer Band ift befonders interefjant, weil jo beveutende politiihe Perfünlich- 
feiten wie CE. 3. Fox, ®. E. Forjter, St. Gardiner, behandelt werden. Gir 
Bhilip Francis, der Bf. der Juniusbriefe, John Forfter, Frere, John Yore, 
der Martyrologift, find einige der literarifchen Größen, die nad) Gebühr ge= 
würdigt werden. Xee, der Bf. des Artikels Fore, hat in anerlennenöwerter 
Unparteilichkeit die Voreingenommenheit und Barteilichfeit diejeg Mannes ges 
fennzeichnet, von dem jo viele Anflagen gegen die Katholiken ausgegangen find. 

2. 

Szarvas (©) u. Simonyi(©.), hiftorifhes Wörterbuch der ungarischen 

Spracdhe. Lexicon linguae Hungaricae aevi antiquioris. 3. U. d. 


| 
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ung. Afad.d. Wiff., unter Mitwirf. der berufenften Fachleute red. v. —. 
(5 —6 Wochen erfcheint ein Heft von 10 Bogen. Ler. 80. 2. 
Das ganze Werk ift auf 3Bde. berechnet). Bd. 1, H.1—10: A—J. 
Budapeft, Hornyanszky. . 24. 

inhardjtöttner (R. vd.) und Trautmann (Karl), Jahrbuch für 
Münchener Öefchichte. III. Jahrg. Bamberg, Buchner. 8%. . 8. 
30h. Mayerhofer, Gejch. des Münchener Englifchen Gartens von feinem 
Beginne (13. Aug. 1789) biß zur Errihtung der Hofgärtenintendanz (9. März 
1804). ©. 1—53. — $. v. Reinharditöttner fordert mit feiner inter: 
ejjanten Abhandlung „zur Gejchichte des Zejuitendramas in Miinchen“ (©. 53 
— 176) für dag Jejuitendrama des 16. 3. die ihm gebührende ehrenvolle 
Stelle in der Kultur und Literaturgeichichte; am Hofe der Wittelsbacher in 
Münden habe e& „eine Periode hödhjften äußeren Glanzes und tiefjter 
innerer Vollendung“ erlebt. — 3. v. Nußbaum, das Striegerfche ortho- 
pädijche Snititut in Münden, ©. 177— 132. — ©. Günther betrachtet auf 
©. 183 — 219 die vieljeitige und erfolgreiche Tätigkeit, welche „der bayerifche 
StaatSfanzler Herwart von Hohenburg, als Freund und Beförderer der eraften 
Biflenihalten“ auzübte. Marimiliang Staatstanzler Herw. v. Hohenburg, 
al3 Diplomat und Hiftorifer befannt, ift zwar nicht al& der Erfinder der Lo- 
garithmen zu bezeichnen, hat aber durch jeine Multiplifationstabellen die 
Rechenkunjt enticjieden gefördert; er gilt alS geijtvoll jpekulierender Chrono: 
Loge, pflegt einen langjährigen Briefwechjel mit Kepler, nicht etwa bloß in 
pajjiver Rezeptivität, über die verichiedenartigiten naturwijjenjchaftl. Probleme : 
er war dein beginnenden 17. Zahrh. da®, „was Oldenburg für die Nemwton- 
Zeibnizjche Periode” gewejen. — H. Riggauer bringt ab ©. 220—224 eine 
Wedaille auf Herzog Klemens Franz de Baula (1722 — 1770). — 5. vd. Reber 
berichtet auf ©. 225 — 258 über „die Erwerbung von Raphael? Madonna 
Tempi durch König Ludwig I — In einem Aufjag über „Deutihe Schau: 
jpieler am bayrijchen Hofe“, ©. 259 —430, verfuht K. Trautmann den 
Nachweis, dag 15 Jahre vor Gründung des nad) bisher. Annahıne älteften 
deutihen Hojtheaters in Dresden durch Sohannes Velten bereits die Wittelg- 
badyer neben dem franzöftichen Drama au dag deutjche Schaujpiel durch eigene 
Hoflomödianten pflegten, trog der Konkurrenz mit den Italienern; Erwähnung 
finden auc, die Vorjtellungen in jtädtiichen Xokalen und vor einer porwiegend 
jtädtiihen Zujchauermenge. — 8. Th.Heigel bejpricht auf S.431—439 einen 
heutzutage verjchollenen , vor 200 Fahren aber viel gelejenenen „Münchener 
Romana. d. 17. Zahrh.“, dejjen Titel ijt „der bayrifche Max oder jogenannter 
europäiier Gejchlehtsroman auf das Jahr 1691.” — M. offen gibt von 
„Dr. Ehriftoph Eljenheimer, Münchener Hofz und oberfter Kanzler (1574— 
1589)“ einen kurzen Lebensabriß und Auszüge aus ungedrucdten Briefen von 
und an den Stanzler. — Ch. Häutle veröffentlicht auf S. 471—534 aus dem 
Reichearchive zum erjtenmale die bisher nur in einzelnen Teilen, fo u. a. von 
Heigel in den Zufägen 3. Tagebuche Kaijer Karls VII, publizierte „Neindliche 
Chronit von Münden von 1403 bezw. 1580 — 1756. Grjte Abt. von 1403, 
bezw. 1508 biß incl. 1731.” — Inden „Neuen Mitteilungen“ ©. 535—568 
jind enthalten Beiträge von: $. Bolte, eine Verdeutichung von Bidermanns 
Genodoru8 ; 3. Mayrhofer, ein Neijebericht über München und jeine Umge- 
bung aus dem %. 1737; 9. Simonsfeld, Meüinchener in der Fremde (Univer). 
Bologna u. Tübingen); 8. dv. Reinhardftöttner, eine ältere Erwähnung Miüns 
hend (eine Schilderung M.3 in des obengen. 9. v. Hohenburg HS. der 
Staat3bibl.); K. Trautmann, die Familie Galilei in Münden; E. v. Deg- 
touches, Beiträge zur Topographie Münchens. I. 

vbud der Gefellfhaft für Lothringifhe Gefhichte und 
Altertumdfunde. Erfter Jahrgang. 1888 — 89. Meß, Berl. 
v. ©. Geiba. 3336 #46. 

Sn dem vorliegenden Bande bietet der jüngjte Hijtorijche Verein Deutjchlandg, 
welcher erjt im Oktober 1888 gegründet worden ift, da3 Ergebnis jeiner Erit> 
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(ingsforihung auf dem Gebiete der fothringiihen Gejhichte. Den Inhalt des 
ganz ftattlichen Bandes bilden 21 größere und Hleinere Arbeiten, die zum teil 
auch für die allgemeine Gejhichte Deutichlands und Frankreichs von Bedeu: 
tung find. Namentlich gilt dies von einem Aufjaß des Meter Archivdirektors 
Dr. Wolfram: „Kritiiche Bemerfungen zu den Urkunden des Arnulfsklojters“. 
Darin wird eine Reihe der widhtigiten und ältejten, zum teil Kaijer- und 
Königgurfunden diefer Abtei, die zum Haufe der Karolinger in den engiten 
Beziehungen gejtanden hat, näher umterjudt und von den alS umecht nad 
gewiejenen werden dann aud) teil8 mit Sicherheit teils mit hoher Wahrjdein- 
lichfeit die näheren Umjtände ihrer Anfertigung aufgededft. Dem zweijprad): 
lichen Charafter der Bevölkerung des Landes entjprechend finden jich neben 
den in deutjcher Sprache gejchriebenen Aufiägen aud, mehrere (6) in franzd- 
fifher Sprade gejchriebene, und ift in Beziehung auf dieje leßteren nad) Aus= 
weis de3 Kabrbuch® die erfreuliche Thatjache hervorzuheben, daß auch der ein= 
geborne franzöfifch redende fatholifche Klerus fi) an den Arbeiten des jungen 
Vereins ganz rege beteiligt und mehrere recht treffliche Beiträge für das erjte 
Sahrbuch geliefert hat. LUD: 


Kalousek, Archiv tesky oder böhmifch-mährifche fchriftl. Denkmäler, 
gefammelt in einheimischen und auswärtigen Archiven. Im Verlage 
des £. Domeftifalfondes hrag. durch eine dazu erwählte Kommiffion 
bei der £. Gefellich. d. Wiff., redig. dv. —. Prag, Kommifjionsverl. 
Burfif u. Rohout. 4%. 611 ©. fl. 6. 


Snhalt: Dworjky, Korreipondenz (N. 432—600) Zdenfo Levs von Rozmitäl 
aus dem Sahre 1526. — Rezef, Briefe (N. 715-936) der Gejcdylechter von 
Neuhaus und Nofenberg aus dem $. 1475—1478. — Tijcher, Neuhaujer 
Urfunden aus den 3. 1400-1529. Böhmische Urkunden nach) Pergament: und 
Bapier-Originalen im Neuhaujer Schlogarhiv, in der ejamtzahl don mehr 
als 300 Stüd, enthalten zumeift Privatangelegenheiten der Neuhaufer Herren 
betreffende fgl. Privilegien, Verträge, Stiftungsbriefe und Schuldvericpreibungen. 
(N. 1—128). — Celakopvjty, Nachtrag zu den Auszügen aus den Kantzleis 
Regiftern der Grafen zu Glaß. Sieben Urkunden aus den . 1493—1497. — 
Brandl, Urkunden des Klofters Saar aus den 3. 1409 —1429. — Celafopjtfy, 
Regiftern des Sammergerichtes (N. 564 — 762) auß den %. 1487 — 1491. 


Messager des sciences historiques. I’ livraison. 


Les armoiries desregistres scabinaux deGand, par Vict.VanderHaeghen. 
—- Histoire de la Gilde souveraine et chevaliere des Escrimeurs, dite Chef- 
confr6rie de Saint-Michel, par Prosper Claeys. — Jan van Monkhoven, ca- 
pitaine flamand au service de la Suede, par Ch. Delgobe. — Les archiducs 
Albert et Isabelle et la relique du saint Clou, veneree ä Soleilmont ; do- 
cuments inedits precedes d’un apergu historique sur la m&me relique, par 
’abbe Van Spilbeeck. — L’hötel de ville de Gand, par Vict. Van der 
Haeghen. — Les Seigneuries du pays de Malines; Keerbergen et ses 
Seigneurs, par J. Th. de Raadt. | 


Bijdragen voor Vaderlandsche geschiedenis en Oudheidkunde verzameld 
en uitgegeven vroeger door Mr. Js. An. Nijhoffen P. Nij- 
hoff, thans door Dr. R. Fruin, hoogleeraar te Leiden. Derde 
reeks. Derde aflevering, Gravenhage, M. Nijhoft. 

Uittzeksels aich deOpera omniavon Petrus Forestus, betreffende Delft 
Delevenaars, Delfsche toestanden, enr. loopendes over de jaren 1558 — 1596, 
door Mr. J. Soutendam. Nium naicht over P. Loyscleur de Villiers, 


door R. Fruin. De echtheid der cyrograaf von Dirk V (©rf. v. Holland) 
nader getoctst, door Mr. S. Pols. Naschrift van Dr. R. Fruin. 


Ditfurth (Th. v.), Gefchichte des Gefchleht3 von Ditfurtd. I. TI. Res 
gejten u. Urff. Duedlinburg, Sud. 4°. M 10. 
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Reigenftein-NReuth (H. Zrhr. d.), Gefhichte der Familie von Neiten- 
jtein. I. Tl. 2. Lig. Münden, Rußner. ©. 81—176. 


Mocenigo (Giovanni), genealogia della famiglia Pigatti. Bassano, 
Ban mem ssRozzators AU WERT. 
Segue la Cronaca di pr& Zuane Maria Pigatto continuata da Piero Pi- 
gatto, suo nipote, dall anno 1541 all’ anno 1668, E. C 


2. Kirdiengefdidte. 


Scheck (A.), de fontibus Clementis Alexandrini. Aug. Vindelicorum. 
8. 50 © 1 dl. Progr. d. Gymn. zu St. Stephan. 
Ohne die Berdienite des gelehrten Alerandriner3 herabjegen zu wollen, meiit 
der Vf. (zum teile im Anjchluffe an die Korjchungen anderer Gelehrter) nad, 
daß Klemens jein wiljenschaftliches Rüjtzeug vielfach nicht nur aus fefundären 
(die Benüßgung „jehr trivialer Handbücher“ Hält ihm neuerdings Wilamowig, 
Euripides Heracles I, S. I71 in jeiner draftijchen Weije vor), jondern auch 
aus trüben Quellen, nämlich den jütdijch = alerandriniihen Fälfchungen, welche 
die geijtige Priorität der Hebräer den Griechen gegemüber zu ermweijen fuchten, 
entnommen bat. Bor allen fommen Arijtobulo8 und Alerander Bolyhiftor in 
Betradt. S. 10 wird aus Verjehen Laktantius unter den Schriftitellern ge: 
nannt, qui ante Clementem floruerant. — ©. 14 fehlt der Hinmeis auf 
Kallmanns Aufjag über den Wert der funitgejchichtlichen Nachrichten Tatians 
(Rhein. Muj. 42), ©. 18 war die wichtige Abhandlung von Wendland, quae- 
stiones Musonianae. Berol. 1886 zu erwähnen. e.®. 

Biüldenpenning (X.), die Kirchengefchichte des Theodoret von Kyrrhos. 
Eine Unterfuhung ihrer Duellen. Halle, M. Niemeyer. 80%. M 2. 
Die jhon länger herrichende Anficht, da die Kirchengeihichte des Theodoret 
unglaubwürdig fei, wird hier durch genaue Nachweije jeiner Quellen u. über: 
jihtlihe Zujammenjtellung derjelben zu begründen gejucht. 


Kunft (9.), Geihihte der Legende der hl. Katharina von Alerandrien 
und der hl. Maria Aegyptiaca, nebjt unedierten Texten. Halle, M. 
Niemeyer... gr. 8.1 44ub. 


Werner (3.), der Baulinismus des Jrenäus. Cine firchen- und dogmen= 
geichichtliche Unterfuchung über das Verhältnis des Jrenäus zu der 
paulinijchen Brieffammlung u. Theologie. (Gebhart u. Al.Harnad, 
Zerte und Unterfuchungen zur Gejchichte der altchriftl. Literatur. 
VI. b., Heft 2.). Leipzig, Hinride. 8%. MT. 

Ihm (M.), studia Ambrosiana. Lipsiae. 8. 306 18. Dij. 

v. Bonn. 
Die Difjertation bildet den erjten Abjchnitt einer größeren, im 17. Supplement: 
band der Jahrbücher für Philologie erjcheinenden Arbeit. Sie behandelt die 
Chronologie des Lebens (fasti Ambrosiani p. 4—12) und der Schriftitellerei 
(seripta A. p. 13—30) de3 Ambrofius und ift jomit von Wichtigfeit für die 
Seichichte des 4. Jahrhd. Mit Recht urteilt der Bf. über den neuejten Heraus 
geber des Ambrofius, daß er „plane Maurinorum studiis subnititur, quorum 
diligentiam et acumen in sua ipse editione assecutus non est.“ Dal. 
Förjter, Ambrofius, Biihof von Mailand, ©. 274. E.®. 

Miklosich u. Müller, acta et diplomata monasteriorum et ececlesi- 
arum orientis. 3. Bd. Wien, Gerold. 8°. .4 14. 

Enthält die Alten und Urkunden des Klofter3 zum Hl. Zohannes dem Theologen 
auf der Injel Patmos. 
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Gnettee (W.), histoire de l’öglise. Tome 6. Paris, Fischbacher. 
Sue Br.l2: 
Diefer Band reiht von 754—1053. 

Haud (U), Kirchengefchichte Deutfchlands. 2. Tl. 1. Hälfte: Die fränf. 
Kirche ald Neichfirche. Leipzig, Hinrie. 80. u 8. 

*Brucker(P.P.), l’Alsace et l’Eglise au temps du pape saint Leon IX 
(Bruno d’Egisheim) 1002 — 1054. 2 Bde. Straßburg, Leroux; 
Paris, Netaur-Bray. 8%. XXXVI, 398 u. 442 ©. 
Ein umfangreihes und mit warmer Liebe für das Eljaß und defien großen 
Sohn auf dem Stuhle Petri gejchriebenes Werk. Der erfte Band reicht bis ;. 
3. 1049 und behandelt nad, einer einleitenden Ueberficht über Rand und Volf 
im Eljaß vor der Zt. Leos IX. de3 Legteren Herkunft und Jugendgefcichte, 
jeinen Episfopat den Zuftand der hriftl. Welt in der 1. Hälfte des 11. Shpdt., 
die Wahl Leos IX. und feine Neformthätigkeit in Stalien; der zweite Band 
Ihildert die Neformbeftrebungen in Franfreid, und Deutjchland, die Verhältnifie 
zu Normannen umd Griehen, Berengar dv. Tour u_a.; im ganzen umfaht 
das Werk 17 Kapitel. Dazu fommen im 1. Bd. 9 Beilagen, von denen eine 
ji mit der Chrodegangjchen Negel befakt auf ©. 386—392, und im 2. Bb. 
6 Beilagen, die Umnterjuchungen über die Berengarfche Angelegenheit, den Hl. 
Dionyjius Areopagyta, das Stinerar Leos und feine Werte bringen. Vielleicht 
gibt fi) Gelegenheit auf das Werk zurüdzufommen. 


"Bajtor (Ludw.), Gejch. d. Päpfte f. d. Ausg. d. Mittelalters. IL. Bd. : 

Sei. d. Päpjte im Zeitalter der Nenaiffance bis z. Tode Sirtug IV. 
Sreiburg i. Br., Herder. 8%. XLVIII, 687 ©. 
Mit einem Anhang von 148 archiv. Regeften und Aktenstücden und einem be- 
jonder3 paginierten Nachtwort von 38 ©. in welchem vornehmlid) A. v. Druffela 
Kritik d. 1. Bandes abgewehrt wird. Weber den reichen Snhalt diefes II. Bandes 
jehe man vorläufig Hijtor. Zahrb. X, 712 f. Eine ausführliche Beiprechung 
folgt jpäter. 

Kohler (X.), fatholifches Leben im Mittelalter. Ein Auszug aus Kenelm 
Henry Digbys Mores Oatholici: or Ages ofFaith., 4.3. X.—XI. 
Bud. Iunsbrud, Vereinsbuchhandlung. 8%. 940 ©. 


X. Bud. Die Klöfter. XI. Buch. Verfolgungen und Leiden der Chriften md 
der Kirche. 


Shmib (W.) S. Chrodegangi Metensis episcopi (742 — 766) regula 

canonicorum aus dem Leidener Koder Boffianız Latinıs 94 mit Im- 
Ihrift der Tironiihen Noten. Mit 17 Lichtdructafeln. Hannover, 
Hahn. 4, MS. 
Die eriten 7 Pergamentblätter bilden eine an Sclufje fragmentariihe Auf: 
zählung der jonn= und feittäglichen Evangelien. Die in dem gedrudten Wer: 
zeihnis der Leidener Handjhrift von 1716 enthaltenen Angaben über den Sn- 
halt von Fol. 8—16 find nicht richtig. Der Tert der Leid. Handjchrift zeigt 
feine Spur einer Erweiterung behufs allgemeiner Anwendbarkeit der Regula 
und behält die jpeziell auf die Meger kirchlichen Verhältnifje bezügfichen Anz 
gaben bei. 

Kuhlmann (B.), der hl. Sturmi, Gründer FZuldas und Apoftel Weft- 
falend. Paderborn, Bonifaziusdruderei. 8%. M 1,20. 

AL3 feine Hauptquelle nennt Bf. die vita beati Sturmii ab Eigile. 


Regesta episcoporum Constantiensium. Negeften 3. Gejch. der 
Biichöfe dv. Conftanz von Bubulicus bi Thomas Berlower. 517—1496. 
Hrög. don der badischen Hiftor. Kommifjion. I. Bd., 3. Lfg. Unter 
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Leitung dv. Friedr. dv. Weech bearb. v. Baul Lademig. Annöbrud, 


Wagner. 4%. 44. 
Enthält die Negejten der Bifchdfe Konrad vd. Tegerfeld 1209—1233, Heinrich 
von Tanne 1233—1248, Eberhard II. von Waldburg 1248— 1274. 


Le Couteulx (C.), annales ordinis Cartusiensis ab anno 1084 ad 
annum 1429. V. vol. Monstroli, typ. Cart. gr. 4%. Fr. 25. 


"Suritfch (©.), Gejchichte des Biichofs Otto I. von Bamberg, des Bommern=- 
apojtel3 (1102—1139). Ein Zeit: und Kulturbild aus der Epoche 
des Snvejtiturfampfes und des beginnenden Streites der Staufer und 
Welfen. Nach Duellen bearb. vd. —. Gotha, Berthes. 8%. u 9. 


Auf grund eines eingehenden Quellenjtudiums wird eine pragmatiiche Dar- 
jtellung der Bedeutung Otto in der deutichen NeichSpolitif, der Entwiclung 
der Bamberger Diözeje und der dem Hochitifte unterworfenen Sttöfter gegeben 
in 21 umfangreihen Kapiteln; ein Anhang von 5 Geiten bringt Negeiten 3. 
Geichichte Dttos. Des Bf.3 Urteil über die firchl. Eiferer, denen Otto fi 
nit anjchlog, „welche den lebensfähigen Baum des deutjchen Neiches zu ent= 
blättern und zu zerfajern juchten, um mit den abgehauenen Aeiten (sie!) einen 
Berhau für ihre eigene Machtentfaltung aufzuführen“, wird nicht ohne Grund 
angefochten werden fünnen. Um jo lieber wird man die Anerkennung wahr: 
nehmen, welche $. den großartigen Berdieniten Otto um den firdl. Frieden 
und die Einigung Deutjchlandgs, feiner Begabung für innere Organifation, für 
die Durch= und Ausbildung firchl. Snftitute und jeinem „unübertrefflichen Ta- 
lente in der Finanzverwaltung“ zu teil werden läßt. Die Größe und Be- 
deutung des „edeliten Vertreters des deutichen Epijkopates” Tiegt nicht jo jehr 
in der NReichspolitik, al3 in dem Verdienfte, daß durch den im Schwabenlande 
geborenen Otto der erjte Grund gelegt wurde für die allmählihe Annahme 
deutihen Wejend und deutjchen Charakters durch die jlavischen Vrovinzen an 
der Ditjee. 
Owen (H.), Gerald the Welshman. London, Whiting. 186 p. 

Diejes populäre Schriftchen fol das Andenken an einen der größten Männer 
unter den Bewohnern von Wales erneuern. Sn der That ijt der Erzdiafon 
Gerald, gewöhnlich) Cambrensis nad) jeiner Heimat genannt, einer der geijt- 
reihjten und gelehrteiten Schriftiteller des 12. Zahrhe. Wales ijt ihm zu be- 
jonderem Danke verpflichtet, weil er die bejte Schilderung von den damaligen 
Zuftänden, dem Leben und Treiben feiner Yandsleute gegeben. Hätte, dies 
ift dag Urteil des BF, Gerald jeine Erhebung auf den Bilhofgjtuhl von Gt. 
David durchjegen können, dann hätte Wales jeine Unabhängigkeit von Canter: 
bury erlangt, wäre vielleicht noch jeßt mit der römischen Kirche verbunden, be- 
jäße eine Religion, welche dem Bolfögeifte befjer angepaßt ilt, als Anglifanismus 
und Methodismus. Brewers Forjhungen dienen dem Bf. als Grundlage. 


2. 
"tod (9. 9.), die Karmelitenklöfter der niederdeutihen Provinz. 13. bis 
16. Sahrh. Großenteil3 nad ungedrudten Quellen bearb. von —. 
Sreiburg i. B., Herder. 8%. 4 3. 


Bon Prof. Dr. PBaftor angeregt, der den Bf. auf das im Frankfurter Stadt: 
arhive befindliche Brovinzialardid de3 Ordens aufmerkfjam machte, welches vor= 
züglich reiches Material für Die Geihichte de3 Dürener Klojter3 und damit 
Beiträge für die Gejhichte des Herzogtums Yülich enthält. Die Schrift bietet 
die erjte zujammenfafjende Gejchichte der niederdeutihen SKarmelitenprovinz, 
welche infolge der bisherigen Unkenntnis über die Schicjale des Ordensarchives 
in der neueren Literatur jehr wenig berücfichtigt war. Die Karmeliten —, 
der Name fommt in der ältejten Zeit fajt gar nicht und auch jpäter nur jelten 
vor, — nehmen die dritte Stelle unter den Bettelorden ein und find dor dem ' 
Fahre 1238 nur vereinzelt in® Abendland gefommen, die frühejten Nieder- 
lafjungen in der im Jahre 1318 durch Teilung der einen deutjchen Provinz 
in eine ober= und niederdeutjche gebildeten niederd. Provinz reichen biß gegen 
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die Mitte des 13. Zahrhe. hinauf, das Dürener Klojter ward im Xahre 1359 
errichtet auf Wunjc Wilhelms V., de3 erften Herzogs von Zülih. Dadurd), 
daß im Sahre 1802 bei der Säfularijation der Provinzial der niederd. Vro- 
vinz jeinen Siß in Zranffurt a. M. Hatte, ging das in feinem Belt befind- 
liche Archiv an die Stadt über. 


*Oottlob (X.), au$ der Camera apostolica des 15. Zahıhs. Ein Beitrag 
zur ©ejchichte des päpftlichen Finanzivefens und des endenden Mittel- 
alterd. Snnsbrud, Wagner. 8%. 317 ©. 


Man darf dur die Bemerkung Dttenthal3 in den Mitteil. d. Snitit. f. öfterr. 
eich. VI (1885), 615 ff. fich nicht beftimmen lafjen, den päpjtlichen Cameral- 
büchern ihre Bedeutung abzujprehen; denn abgejehen von der Ausbeute, die 
jie für Kunft:, Kriegs- Handels: und Verkehrögejhichte bieten, enthalten fie 
reiche8 Material für die ungemein regen Beziehungen der Kurie mit den weltl. 
und geiftl. Höfen Europas, den Univerfitäten und Kommunen aller Ränder, 
vor allem mit den Nuntien und Tegaten und damit für die politische Gefchichte. 
Aber auch mande Fabeln, wie fie in jchlehtem Wifjen oder Wollen entitanden 
find und umlaufen, fünnen durd die Benugung der Cameralregifter ihre Be- 
jeitigung finden; Bf. beweift dies an Egelhaaf3 Uebertreibung der päpitlichen 
Einnahmen und dejjien Erzählung von einer dur die päpjtl. Kammer er: 
hobenen „Projtitutiongfteuer” und an Wofers Kapitel über „Reliquienvertrieb“ 
in jchlagender Weile. Die Arbeit, eine gelegentliche Erfurfion auf ardivat. 
Gebiete, welche Gottlob während der legten Wochen jeines Aufenthaltes an 
den Archiven und Bibliothefen Noms machte, behandelt die Rechnungsbücher 
aus der Camera apostolica von Martin V. bis Julius II., verbreitet fich 
über Beamte und Gejhäftsordnung und unterjucht die Begründung und den 
Umfang der geiteigerten päpftl. Geldwirtichaft z. Ausgang des M-A. Die 
Beilagen beichäftigen fi) mit dem päpftl. Alaunmonopol, dem Contobuche der 
Privatlaffe Pius IT. und der Romfahrt Friedrich IIT. 1468 nad) den päpitl. 
Kammerrehnungen. 


Luthers Werfe F. d. chriftl. Haus. Hrsg. dv. Buchwald, Kamwerau, 
Köitlin, Rade, Schneider. 1. Folge. Neformatorifhe Schriften. 
1. Heft: Sermon v. den guten Werfen. Ausg. A: Wohlfeile Ausg. 
8. XVI, 96 ©. m. 1 Bildnis Luthers. Braunfchweig, Schmwetjchke 
u. Sohn. #4 0,30. Ausg. B: Größere Ausg. gar. 8%. . 0,50. 


Freytag (H.), Martinus Lutherus quemadmodum in Caesarem idque 
ab anno MDXX usque ad annum MDXXX se gesserit. Oratio. 
Jena, Neuenhahn. gr. 8°. 34 ©. MH. 0,90. 


Calvini opp. edd. Baum, Cunitz, Reuss. Vol. 38--40. Braun- 
schweig, Schwetschke. gr. 4°. (Corp. reform. Vol. 66—68.). 


Beard (Ch.), Martin Luther and the reformation in Germany, edited 
by T. T. Smith. London, Kegan Paul. Sh. 14. 


Infolge des frühen Todes des BfS ift das meitläufig angeleate Werk ein 
Zorjo geblieben. Beard jucht vielfach den Gegnern Luthers, 3. B. Teßel, ges 
recht zu werden, hat aud) Worte der Anerkennung für Sanfjen, aber die wahr: 
haft ruhrende Naivetät, mit der er jede Behauptung Ruthers als fautere Wahrheit 
verteidigt, die ihn glauben macht, die Reformation Hätte fi) nur auf dem von 
Luther eingefchlagenen Wege durhführen lajien, macht Beard zum kritiflojen 
Parteimann, der die fatholifche Kiteratur, aud) wo er fie benüßt, nicht ver= 
werten fann. Zu 


Cartas de San Ignacio de Loyola, Fundator de la Compania 
de Jesüs. Tomo V. Madrid, Aguado. 8°. 611 p. (Ungez. i. 
Stimmen a. Maria-Qaa XXXVIL, 3). 
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Linder (.), Simon Sulzer und fein Anteil an der Reformation im 
Lande Baden, fowie an den Unionsbeftrebungen. Heidelberg , 2. 
Butter. nn Med 
Der Verf. ift Pfarrer an der deutjchen (proteft.) Nationallirche in Raufanne. Er 
gibt Hier die erite zujammenhängende Darjtelung von Sulzer3 Leben auf 
grund eines großen bisher unbenügten Aftenmaterial3, bejonder3 eines reich- 
haltigen Briefmwechfels. 

Ledderhoje (R. 3), aus dem Leben des Markgrafen Georg Friedrich 
von Baden. Mit Bild und Fakfimile de$ Marfgrafen. Heidelberg, 


&. Winter. 

E3 war dem Bf., von welchem auc, der Artikel über Georg Friedrich in der 
allgemeinen deutjchen Biographie ftammt, bejonder3 darum zu thun, den Für: 
iten feinem innern, religidien Leben nad zu jchildern. Daß er feine gründ- 
liche, auf ardivalijchen Studien beruhende Arbeit geliefert hat, gejteht er jelbit zur. 


Heidemann ($.), die Reformation in der Mark Brandenburg. Berlin, 
Weidmann. 8%. 4 5. 


Der Bf. Hat verjucht, „im beionderen die allmähliche Verbreitung des Luther: 
tum3 in der Mark und deflen fiegreihen Kampf gegen die mittelalterliche 
Kirchenlehre darzujtellen.” Er hat das hierauf bezügliche urkundliche Materia! 
ergänzt aus dem Berliner Staat3ardiv; insbefondere ermöglichte die Durd;- 
jiht der Eirchenpolitiichen SKorreipondenz Joachim II. ein bejtimmtes Urteil 
über die perjünliche Stellung desjelben zum Proteitantismus. 


Beite (3), Gejchichte der braunschweigischen Landeskirche von der Nefor- 
mation bi8 auf unfere Tage. Wolfenbüttel, 3. Zwißler. 8%. „4 15. 


Wofer, Fr. ®B., Gefchichte der Fatholifchen Kirche und Gemeinde m 
Hannover und Celle. Paderborn, Schöningd. 9°. 7. 


Hat zum Gegenjtand die Neugründungen, das Wiedereritehen der Fathol. Kirche 
in ihren Miffionen, Gemeinden, Pfarreien und anderen Einrichtungen an Orten, 
wo der Protejtantismus zur alleinigen Herrjichaft gelangt war. Der Anhalt 
de8 Buches beruht mit Ausnahme des erjten Kapitel® fajt gänzlich auf un: 
gedrudtem, biß jet unbefanntem Aftenmaterial, dejjen Herbeiihaffung dem 
Bf. durch die Görresgeiellichaft ermöglicht wurde. 


Köhler (R.), die Simultanficchen im Großherzogtum Hefjen, ihre Ges 
ihichte und ihre Nechtsverhältnijie. Darmitadt, I. Waih. 8°. „45. 


Der erjte Teil enthält die Kapitel: der wejtfäliiche Friede, die franzöfiihe In: 
vafion und der Friede von Nykwid, die pfälziiche NReligionsdeflaration, der 
Friedensichlug von Bajel. Der 2. Teil enthält: die Rykwidiiche Klaujel und 
ihre Kolgen, die pfälziiche Kirchenteilung , der Borjtog nach den Frieden von 
Baden, Fortgang der Kämpfe. Der 3. Teil behandelt den gegenwärtigen 
Stand, der 4. die rechtliche Lage. 

Kitchin Madge, documents relating to the foundation of the chapter 
of Winchester 1541 — 1547, edited by —. Winchester, Warren. 
Bals. 

Dieje erjte Bublifation des hiftoriihen Vereins von Hampjhire enthält einige 
jehr wichtige Urkunden, die helles Licht über die damaligen firhlichen Verhält- 
nifje verbreiten. Die Benediktinermönche zeichneten fich, wie die Herausgeber 
in der VBorrede bemerken, aud) damals durch Sittenreinheit aus. Skandal lag 
niht vor; das Volk felbit hing am alten Glauben. Wenn e3 bei der Auf 
bebung des Klosters feine Schritte zu gunjten der Mönche that, jo waren die 
Gründe nicht Gleichgiltigkeit, jondern Furcht vor der Graujamleit des Königs, 
Hoffnung auf baldige Wiederherjtellung der alten Ordnung, die Wahrnehmung, 
dag die Mönche, welche faft alle Kanonifatzftellen im neugebildeten Domkapitel 
erhielten, nicht gleich andern Mönchen Unbilden aller Art zu erdulden Hatten, 


170 Kovitätenjchan. 


Um diefer Vorteile nicht verluftig zu werden, jcheinen die Mönche fi in ihr 
Schidjal ergeben zu haben. Yıhe | 
dgett (T. F.), the true story of the catholie hierarchy deposed 
by Queen Elizabeth. London, Burns. Sh. 7,6. 


Der verdiente Bf. hat wiederum mit einigen Gejchichtslügen aufgeräumt: 1) mit 
der Behauptung, die marianifchen Biichöfe hätten fich in eine Verichwörung 
gegen die neue Königin eingelaffen; 2) daß die bitteren Verfolger der Bro 
teftanten von den protejtantiichen Bijchöfen, welche fie in ihre Baläjte auf- 
nahmen, milde behandelt worden; 3) daß die von den Jejuiten jeit 1580 den 
Kathelifen aufgenötigte Abwefenheit vom Gottesdienit in der Staatäfirhe von 
den alten Bifchöfen mißbilligt worden. Bilhof Watjon, dev jeine Leidens- 
genofjen fange überlebte, wird glänzend gerechtfertigt gegen die Anklage, er 
babe fich jehr mürriich und ungeduldig gezeigt. Leider find die meijterhaften 
Artikel in dem Tablet, in denen Bridgett den Urkundenfälicher Robert Ware 
entlarnt und den Gefchichtichreiber Strype, der früher zwar für bejchränft, 
aber doc} ehrlich galt, der bewußten Unehrlichkeit überführt hat, nicht aufge: 
nonmen. Wir verweifen noch auf einige Artikel desjelben Gelehrten im Tablet 
über das Verhältnis der vömifchen Ausgabe von Sander , de schismate An- 
slicano, zu der älteren fülniihen Ausgabe. Erjtere enthält nämlich die ivrige 
Yngabe über den jeligen Biihof Filher, daß er im Jahre 1534 die Bijchöfe 
zur Nachgiebigfeit gegen Heinrich VIII. vermocht Habe, während er im Gegen: 
teil nur 1531 zugab, der König fei Oberhaupt der Kirche, jumeit e8 die gött: 
lichen Gejege erlaubten. 2. 


Liebermann ($.), die Heiligen Englands. Angefjähfiih und lateinisch 
hrög. Hannover, Hahn. 8%. 2. 


Malmo-Beretningen om religionsartikler og forhandlinger paa 
herredagen i Kjobenhavn 1530. Paa ny udgiven af H. F. Roer- 
dam. (Skrifter fra reformationstiden nr. 4). Kjebenhavn, Gad. 
SEK 00, 

Hansen (C.), Aschenfeldt, kirkehistoriske smaaskrifter. Kjobenhavn, 
Schönberg. 


Br 


mie 


Nielsen - Fredrik, N. F. S. Grundvigs religiese udvikling. Et 
mindeskrift. Med et traesnit efter H. V. Bissens Buste. Kjoben- 
havn, Schönberg. 8°. Kr. 4,50. 


Bibliographie des martyrologes protestants neerlandais. La Haye. 
2 Bde. 12°. CI, 736 u. 860 ©. (Nur 65 Exempl. i. Buchhandel). 


A138 Separatabdrud der befannten Bibliotheca belgica oder Bibliographie 
generale des Pays-Bas bringt uns der mohlverdiente Oberbibliothelar der 
Univerfität v. Gent, $. van der Haeghen, diefen wichtigen Beitrag zur (Se: 
ichhichte des niederländifchen Proteftantismus Die außerordentliche Genauig- 
feit, welche fich hier, wie in den übrigen Leiftungen des Bf.3 bewährt, it 
überhaupt zu rühmen, wenn fie auch mehrfadh in Weitichweifigfeit übergeht. 
Da& dem Bf. jeder hingerichtete Protejtant, gleichviel ob er ald gewöhnlicher 
Meifjethäter oder alS Häretifer büßen mußte, al3 Märtyrer gilt, wird der 
Lefer wohl mit in den Kauf nehmen. 


"Wagner (M.), Unterfuhung über die Nyswijfer Neligionsklaufel. Jenaer 
Snaug.-Difiert. Iena, Bohle. 8°. 91 ©. 
Die Ergebnifje der Unterjuc. find: KHurf. Joh. Wil. von der Pfalz gab die 
erite Anregung zu der Klaujel; die einzelnen Schritte, welche für die Einbrin- 
gung der Klaujel entjcheidend waren, lafien fih nicht genau feftitellen, ebenjo 
nicht die Beteiligung des päpjtlichen und tosfanifchen Hofes und der andern 
deutjchen Höfe, abgejehen vom kaiferlichen, deijen Schuld auer Zweifel jei. 
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*Brüd (9.), Seichichte der fath. Kirche im 19. Zahıh. Bd. 2: Gejch. 
der Fath. Kirche in Deutfchland. II. Mainz, Kirchheim. 80%. 4 7,60. 
Bol Hiltor. Jahrb. IX, 180. Der vorliegende Band, dem Prälaten Moufang 
gewidmet, umfabt die Periode vom Abjchluffe der Konkordate big zur Bijchof8- 
verjammlung in Würzburg im März 1848 und behandelt die Vereinbarungen 
der deutjhen Regierungen mit dem Hi. Stuhl, die Kämpfe bezügl. der ge= 
mijchten Ehen, die Licht: und Sihattenjeiten de8 religiögsfittlihen Leben? 
jener eit. 

Sacobi (S.) Dr. Suftus Ludwig Safobi und die Vermittelungstheologie 
jeiner Zeit. Gotha, Schlößmann. 8%. 183 © 


3. Politifdhe Gedichte. 


Dentihland und die früher zum deutjchen Neiche bezw. Bunde 
gehörigen Gebiete bis zu ihrer Trennung. 


Siendart (H.), über den DVerfaffer und die Glaubwürdigkeit der con- 
tinuatio Reginonis. Stiel. Snaug.Dijiert. 8%. 47 ©. 

Rehdant, die Jahrbücher von Fulda und Kanten. Nach der Ausgabe 
der M. G. über). von —. 2. Aufl. Neu bearb.von Wattenbad. 
Leipzig, Dyk. EL. 8%. 4 2,40. 


Böhmer, regesta imperii I. Die Rtegeften des Kaiferreiches unter dei 
Karolingern. 751—918. Neu bearb. v. von Mühlbader. Bb.1. 
(Schl.=Lig.). Innsbrud, Wagner. 4%. M 1. 

Pflugf-Harttung ($. dv.), Unterfuhungen zur a Kaijer Kon- 
vads II. Stuttgart, Kohlhammer. 8%. M 2 
Die Schrift bringt Ergebnifje der vom Bf. geleiteten Uebungen des Hiltorijchen 
Seminars an der Univerfität Bajel im Sommer 1888. Bf. fürdtet, daß ich 
die Ehrift „zu einer jchweren Anklage der Jahrbücher des deutjchen Reichs 
unter Konrad IT. gejtaltet.“ &3 dede fic) jeine Anficht über Ademar von Chabannes 
und Rudolf Glaber mit der von Waiß, die über Gijelas Krönung mit jener 

N NRankes, auch, Maurenbrecher ftimme in vielen Punkten mit ihm überein. 

"Baumann (3.8), Gefchichte des Allgäus. 22. Heft. Kempten, Köfel. 

| Bringt den Abjchluß des 2. Bandes diejes auf gründlichitem Duellenftudium 

| beruhenden md doc auch für weitere Streife verjtändlichen Wertes. Der 

| 2. Band, im ganzen 776 Seiten umfafjend, behandelt das jpätere Mittelalter 

v. 12681517 und zwar im I. Abjchnitt: Staat und Kirche; darunter 1. Yeußere 

| Gefchiche, 2. Verfafjung und Necht und 3. die Kirche. Yin II. Abichnitt, Land 

| und Leute: I. Stände, 2. Zeben und Kultur. Ein Ort? und Berjonenregiiter 
ift dem Scluhhefte beigegeben. 

künemülter (€ (E.), Urkundenbucd) des Ktlofters Baulinzelle. 9. 1. 1068 

Alva Namens des Ber. f. PS Geh. u. Alt.-Kunde Hrsg. 

—. [Thüringijche aan 3.80, IV, D g. 5. vll) 

KU Fischer. 8°, 

Br. übernahm von |. TER Arhivrat Prof. Dr. Anemüller in Rudolfitadt, 

dejjen für ein PBaulinzeller Urkundenbuc gejammeltes Material zur Bearbeis 

tung. Das vorliegende Heft veröffentlicht die Urkunden der erjten FJahrhunz- 
derte der Stiftung. 

etfärifges Urfundenbud. Fortfebung von Erhard3 Regesta 

Historiae Westfaliae, hrög. von dem Bereine für Gejchichte umd 
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Altertumskunde Weftfalens. 4. Bd.: die Urfunden des Bistums Pa- 
derborn dv. 3. 1201—1300. 3. Abt.: die Urkunden d. Sahre 1251 
— 1300. 1. Heft bearb. von 9. Finke. Münfter, Regensberg. 4°. „6. 


Urfundenbuh von Nieder-Defterreih, Hrög. vom Verein für 
Landeskunde von Nieder-Dejterreih. I. Das Urfundenbuch des aufge- 
hobenen Chorherinitifts St. Pölten. Wien, Verlag des Bereins. 
1.Band (Bogen 31—40). Seite 481—641. 

Enthält 107 Urkunden von 1357—1365. 


Huber (Alfons), additamentum primum ad J. F, Böhmer, regesta im- 
peri,. VIII. 1. Ergänzungsheft zu den Negejten des Kaijerreiches 
unter Karl IV. 1346— 1378. Innsbrud, Wagner. 40%. .% 6. 
Enthält außer bereit3 von Winkelmann, Meyer, Grünhagen und Markgraf 
veröffentlihtem Urfundenmaterial aud) viel bisher noch ungedrudtes. Das 
legtere entitammt den Archiven zu München, den bairijchen KreiSarchiven zu 
Amberg, Bamberg, Neuburg, Nürnberg und Würzbürg, dem Staatsardiv zu 
Breslau, ichweizeriihen und böhmischen Ardiven, dem Staat3ardiv zu Dres: 
den, den Archiven in Schleiz, Mainz, italienischen Archiven und mehreren an= 
deren. E38 liegen 1467 Nummern vor, darunter 1116 Urkunden Karls, ? der 
Gemahlinnen, ? Günther von Schwarzburg, 244 von Päpjten und 103 
Reihsjachen. 


Kneebufc, die Politif König Wenzel, joweit fie mit dem Frankfurter 
September-Reichstage 1378 in Verbindung fteht. Dortmund, Progr. 
d. höh. Bürgerjchule. 4%. 27 ©. 


Wendt (H.) der deutiche Neichstag unter König Sigmund bi3 zum Ende 
der Neichsfriege gegen die Hufliten 1410—1431. In: Unterjud. 3. 
d. Staatd= u. Necht3gejchichte, Hrög. dv. D. Gierfe XXX. Breslau, 
Köbner. M. 3,60. 


Dieb (8.), die politifche Stellung der deutjchen Städte von 1421—1431 
mit bejonderer Berücdfichtigung ihrer Beteiligung an den Reformbe= 
jtrebungen diefer Zeit. Gießen, Snaug.-Dif. 8%. 106 ©. 

*Bahmann (U), die deutfchen Könige und die furfürtliche Neutralität 

(1438—-1447). Ein Beitrag zur Neichg- u. Stirchengefchichte Deutjch= 
lands. Mit urfundl. Beilagen. Wien, Tempsty. 8%. 236 ©. 
Das Werk ijt ein Separatabdrud aus Bd. 75, 1. Hälfte ©. 1 des Archivs f. 
öfterreichiiche Gejchichte und al3 Berichtigung und Ergänzung des legten Die 
furfürftl. Neutralität behandelnden Buches von®. Pücert ein willfommenes 
und gerechtfertigte8 Unternehmen, da feit dem Erjcheinen de3 genannten Buches 
die Xiteratur über die Epoche Friedrich® III. erheblich angewachjen und die 
Kenntnis der Zeit weit vorgejchritten ijt. Die Abhandlung gründet fic) vielfad) 
auf Dresdener Archivalien, welche aud) die 17 urkundfichen Beilagen jtellen, die 
fih auf die Jahre 1437 November bis 1444 Oktober verteilen und zumeijt furz 
fürjtliche Berichte und Gutadhten find; fie gliedert fih in 9 Kapitel. 

Beiträge zur Yandes= und Bolfesfunde von Eljaß - Lothringen, 
XI. Heft. Die Armagnafen im Eljaß, 1439—1445 von 9. Witte. 
Straßburg, Seit. 8%. .M 2,50. 

Die nach) dem Grafen Bernhard von Armagnac benannten franzöfiihen Söld- 
nerhaufen brachten, nachdem fie 1439 gegen Baris marjchiert waren, 1444 gegen 
die Schweizer bei ©. Sakob a. d. Bird gefämpft hatten, weithin Schreden über 


den Elia. W. Hat das Hauptmaterial zu feiner Daritellung dem Straßburger 
Stadtardiv entlehnt. 
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Sahrbud für Gejhichte, Spradhe u. Literatur Elfaß-Lothr., Hrg. d. Hift.- 


literar. Yweigverein d. Bogejenkflubs. V. Jahrg. Straßburg, Hink. 
8. 4. 2,50. 

Hervorzuheben: VWulpinus, Gunther von Pairi® Historia Constantinopoli- 
tana oder die Eroberung Conjtantinopel3 1205. Heberjegt. — Rathgeber,, 
der Eljaß beim Ausbruch der franz. Nevolution. 


Venetianifhe Depejhen vom Kaiferhofe, Hrög. von der Hift. 


Komm. der Ffail. Akad. d. Wii. 1. Bd. Wien, Tempsty. 1889. 
80. XXVII, 469 ©. ft. 5,50. 


Sn dem geh. Staatsardive zu Wien ruhen die Depeichen der venetianifchen 
Botichafter zu Wien, welche fajt bis zum Ende der Nepublif reichen. Die 
biltor. Kommiflion der f. Akademie hat die Herren dv. Urneth, Fiedler und Bü: 
dinger mit der Herausgabe rejp. mit der Leitung der Herausgabe diejer foit- 
baren Schäge betraut. Der erite Band tjt num erjchienen, er umfaßt die Zeit 
vom 14. März 1538 biß 15. September 1546. Die Herausgeber Jgnaz 
Stid) und Guftav Turba jhhiden den Depejchen voraus: 1) die Prinzipien der 
Edition, die wohl jeder unterjchreiben fann, 2) biographifche Notizen iiber die 
venetianiihen Gejandten Corner, Contarini, Morofini, Navager u. f. w., 
3) Ueberlieferung und Bedeutung der Depejchen diejes Bande® Ein jorgfältig 
gearbeitetes KRegijter Ichliegt den Band ab. Für die gleichzeitige Gejchichte ift 
dieje Publikation unentbehrlid). 


Nippold (Fr.), Erinnerungen aus dem Leben ded General-Feldmarjchalld 


Hermann d. Boyen. Aus feinem Nachlaffe. I. Tl.: 1771 — 1809. 
Mit Bildnis. Leipzig, Hirzel. 8%. 4 11. 
Bemerfenswert für die Beurteilung K. Friedrich) Wilhelms II. v. Preußen. 


DrohHyfen (S. ©.), daS Leben de3 Grafen York von Wartenburg. 2 Tee. 


BI TEnn 0 ulm veinto Beil. nr 079% 8 


Didzefanardiv v. Schwaben. 1889. Nr. 12, 13, 14. Bed, eine 


württembergijche Staatsfchrift v. S. 1815 in Sachen der Neichslande 
Elfaß-Lothringen nebit Einleitung über die Wiederpereinigung de3= 
jelben mit Deutjchland. 


Y. druckt die in Vergefjjenheit geratene Staatsjchrift aus Gagern3 „Mein Ans 
teil an der Bolitit” wieder ab und zeigt, daß deren Wf. nicht der mwürtteme 
bergijche Minijter Wingingerode gewejen fein fünne, jondern in dem Kronprinzen 
Wilhelm von Württemberg zu fuchen jei. Sn der vertraulichen Denkjchrift 
wird die Abtretung von Eljaß-Lothringen jeitend Tranfreich verlangt. 


Biedermann, 1815—1840, fünfundzwanzig Jahre deutjcher Gejchichte. 


Bom Wiener Congreß bis zum Thronwechjel in Preußen. Eine Er: 
gänzung „nad rüdwärts“ zu des Vf.S „dreißig Jahre deutjcher Ge- 
ihichte 1840—1870.” 1. Bd. Breslau, Schottländer. 8%. M 3,50. 


Auf den Namen eines „gelehrten Werkes“ verzichtet das Buch, e8 möchte als ein 
„Bollsbuch im beiten Sinne“ gelten. 


Bolitifhe Briefe Bismarfs aus den Jahren 1849—1889. Berlin, 


9. Steinih. 

„Das Wert Bismards in jeinen Briefen dargeftellt.” Eine hronologijhe Zus 
jammenftellung folder amtlicher und nicht öffentlicher dienjtlicher und intimer 
Scriftjtüde, die einen MUeberblid über die gefamte politijche Thätigkeit und 
Dentweije des Fürjten Bismard gewähren. 


‚Ernft D., Herzog von Sachjen-Koburg, aus meinem Leben umd aug meiner 


| 


Beit. 3. Bd. 1.—6. Aufl. Berlin, Her. 8%. 4 17. 


174 Kovitätenfchau. 


Anhalt: An der Schwelle des großen Jahrzehnts. Fahrten und Abenteuer. 
Bundezitreit und Dänenfrieg. Gründung, des neuen Bundes. Abjihlup und 
Ausblid (1860—1866 bezw. 1871). 


Graf Bistdum von Edjitädt (R. 3.) London, Gaftein und Sadowa. 
1864— 1866, Denfwürdigfeiten. Stuttgart, Cotta. 8%. 4 13. 


Nicht um eine Gejchichte jener Tage zu jchreiben, aud) nicht, um eine Apo: 
[ogie oder retrofpektive Polemik zu geben, fondern nur um der „jachlichen Beleuch- 
tung de3 faujalen Zujammenhanges weltbefonnter Ereignilie“ willen hat der 
Bf. , welcher in den Zahren 1864 — 1866 der f. fächfifchen Gejandtichaft am f. 
großbritunnifchen Hofe vorjtand, jeine Privatforrefponden; aus jener Zeit 
durchmujtert, diejenigen vertraulichen Briefe und Berichte, welche hijtorijche3 
Snterefie Haben fünnen, zur Beröffentlihung ausgewählt und durd) einen er= 
läuternden Tert verbunden. Wie er verfichert, liegt ihm jede preußenfeindliche 
oder gar reichSfeindliche Tendenz fern. 

Sybel (9. v.), die Begründung des deutschen Neiches dur Wilhelm I. 
Bornehmlich nach den preußischen StaatSaften. . München u. Leipzig, 
Dfvenburg. 8%. 2 Bde, 428 und 545 ©. 


Bf. hat zu jeinem groß angelegten Werke die Bejtände der preuß. Staatg- 
archive jowie die Negijtratur des auswärtigen Amts benugen dürfen, deg= 
gleichen die Akten des StaatSminijteriums, des großen Generalftabes und für 
die gegnerifche Politik die alten Archive von Hannover, Kurheilen und Naflau. 
Dazu fommen nod mündliche Mitteilungen der an den Ereignijjien mitwirfens 
den oder ihnen nahejtehenden Perjonen. Der Bf. glaubt es ausjprehen zu 
dürfen, daß „hier ein treues und umfaljendes Bild der preufjiichen Beitrebuns 
en gegeben wird“, verläugnet freilich jeinen nationalliberalen Standpunkt 
eineswegd. Die beiden vorliegenden Bände reichen bi3 zum Beginne des 
fegten dänischen Krieges. Die zunächjt folgenden werden im Laufe des fum= 
menden Sahres veröffentlicht werden. 


Bibliothef deutjher Gejhichte unter Mitwirkung von DO. Gutfche, 
E. Mühlbacher, M. Manitius, I. Saltrow, Th. Lindner, ®. vd. Kraus, 
&. Egelhaaf, M. Ritter, R. Kojer, 8. TH. Heigel, U. Fournier Hr3g. 
von 9. d. Hmwiedined-Südenhorft. Stuttgart, Cotta. Ler. 89. 
a og. 4 1. (Val. Hilt. Sahrb. VIII, 196) 
Abgejichlofjien jind die folgenden drei Bände: 


*Manitius (M.), deutiche Gefchichte unter den fächjifchen und falischen 
Kaifern (911—1125). Mit einer Karte: das deutfche Weich beim 
Tode Dtto8 d. Gr. XLer. 8%. XIV, 639 ©. 


Warme Liebe zum deutjchen Bolfe der Kaijerzeit zeichnen den Bf. aus; in 
den Stellen, die von den Kämpfen zwiihen PBapittum und Kaijertum be= 
richten, vermißt man nicht jelten die objektive Haltung. Der auf kaijerlicher 
Seite gefäljchte Text des PBapitwahldefretes von 1059 wird al3 echt verwertet. 
Dag ganze Werk zerfällt in 6 Bücher; das 1. handelt von der Einigung 
der deutjchen Stämme unter einem neuen Reiche, daS 2., 3. u. 4. erzählt die 
deutjche Gejchichte unter den Ottonen und Heinric) IL., 5. Schildert das Kaifertum 
auf feiner Macıthöhe unter Konrad II. und Heinrich III. und das legte den 
Kampf zwiichen Kirche und Staat unter Heinrich IV. und V. An der Spike 
jteht eine allgem. Betrachtung über die Hauptquellen zur deutichen Gejchichte 
unter den jächl. Kaijern, und eine gleiche Leberficht ift der Periode der jalijchen 
Kaijer vorausgefchict. Ueber Gregor VI. jagt M. u. a. „Auch Heute nod) 
ift e8 nicht leicht, dem bedeutenden Manne gerecht zu werden. Je nad) ihrer 
Stellung fahen die Zeitgenofjen in ihm die VBerkürperung von reditem Glauben 
und hriftlicher Frömmigkeit oder — wenigitens in den legten Jahren — den 
Snbegriff alles Schlechten. Einig jedoch waren alle darin, daß Sregor eine 
Erjeinung erjter Größe war.“ 
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Egelhaaf (G.), deutjche Geihichte i. 16. Jahrh. 6i8 zum Augdburger 
Neligionsfrieden. 1. Bd.: 1517—1526. VIII, 380 ©. 


Ritter (M.), deutfche Gejchichte im Zeitalter der Öegenreforntation 
und des dreißigjähr. Krieges (1555 — 1648). Bd. 1: 1555—-1586. 
Ler. 80. XV, 646 ©. 


Drei Jahre find mit dem Erfcheinen des Bandes auf dem Wege der Lieferungen 
veritrichen. Er reicht bis 3. 3. 1588, und zerfällt in 4 Bücher; das 1. jchilvert 
Deutjchlands Lage in der Mitte des 16. 3pots, ReichSverfaffung, Fürftentiimer 
und Städte, katholijche und proteitant. Kirche, dag 2. Bud, da8 Bordringen der 
Protejtanten und die Wiederheritellung der fathol. Kirche, die Anfänge Ferdinandg, 
dad Trienter Konzil und die Jejuiten, das 3. Buch die Gegenreformation in 
Deutjchland und die Einwirkung der franzöfischeniederländischen Religiongkriege, 
Marimilian II. u. den nieder!. Aufjtand, das 4. Buch den Kampf um das 
geiftliche Fürftentum, Rudolf Il. und den Kölner Krieg. Wir kommen auf die 
beiden legtgenannten Bände wohl zurüd. 


NRiezler(S©.), Öefchichte Baierns. III. Bd. 13471508, Gotha, Perthes. 
8°. XXIV, 981 © 4.19. 


8. Buch: Baiern vier- und dreigeteilt. Bom Tode Saijer Ludwigs biß zum 
Zode Heinrich® des Reichen in BaiernsLandshut und Albrechts III. in Baiern- 
Münden. 9. Buch: Baiern ziweigeteilt bi zur Wiedervereinigung (1504) und 
zum Tode Herzog Albrecht3 IV. (1508). Auch für diefen Band it die ge= 
drudte Literatur, jehr jorgfältig ebenjo handjchriftliches Material aus der f. 
Staatsbibliotget zu Münden und den bair. Archiven herangezogen worden. 
Aus dem Gewirre der von R. Har entwickelten politiihen Differenzen, die na= 
mentlid durd) die wiederholten Teilungen im Haufe Wittel3bad) vermehrt wurden, 
flüchtet der Xejer fich gern zu den NRuhepunkten in der Darftellung , wo der 
Bf. Umjchau hält, um herporragendere Berjonen, wie den Herzog Kudwig den 
Heichen und fein Regiment (©. 442 —456) zu jhildern, oder Albreht IV. den 
WVeijen, den „durch höhere Bildung dem gewöhnlichen Treiben der Nitterjchaft 
entwachjenen Zürjten, der mit Kraft und Entjchievenheit uuf die Ausbildung 
einer mächtigen und einheitlichen Staatsgewalt hinlenkte* (©. 472 f). Dem 
legteren verdankt Baiern befanntlic) die Wiederheritellung der Einheit des 
Landes nad) anderthalbhundertjähriger Zeilung und das grundlegende Ver- 
fafjungsgejeg der Primogeniturordnung vom 8. suli 1506 (S. 639 ff), Wie 
in den früheren Bänden, jo midmet R. aud) hier in zwei längeren Kapiteln 
den inneren Bufjtänden eingehende Betrachtungen.  Ueberfichtlih werden die 
jtaatSrechtlihen Verhältnifie der bair. Rande bejprochen (S. 652 ff.) Für die 
Darjtellung der Behördenorganifation und des Gerichtswejens konnte nod 
RojenthHals neues Werk (j. Hit. Zadrb. X, ©. 907 ff.) benüßt werden. Gut 
orientiert die Erörterung über die fünf Slafjen der bewaffneten Mac: zwei 
Arten des Lehensaufgebotes , die jtädtiichen Kontingente, das Landaufgebot 
der Bauern und die Söldner (©. 717 ff.). Nad) dem dinanzweien (S. 724 ff.) 
werden die jozialen Verhältnifie behandelt (S. 746 ff.), darunter das jtädtifche 
Leben (©. 754 ff.), die Förderung des Gewerbes durch die Städte (S. 762 ff.), 
Arbeitseinftellungen der Lohnarbeiter (©. 765), Schuß des Handels durd) den 
Fürften (©. 768 ff.), Auffaufsverbote und obrigkeitliche Feitiegung der Preije 
(S. 768 ff.), Wucer (S. 777 ff), und jhlieglich die Landwirtichaft und ver: 
wandte Wirtichaftsbetriebe (Wald und Jagd) NR. nimmt abweichend von ©. 
L. vd. Maurer an, daß urjprünglich und normal der ZTodfall auf die Leibeigenen 
bejchränft gemwejen und erjt jpäter auf nicht leibeigene Hörige ausgedehnt jei 
(S. 790). Bollfreie Bauern habe e8 am Ende des M.-A.3 nicht mehr gegeben 
(S. 798). Die mannigfahen Belaftungen der Bauern hebt R. gebührend 
hervor, er glaubt aber dennoch jeiner Darjtellung eine überwiegend günftige 
Schilderung der wirtihaftlichen Zage der bäuerlichen Schichten des bair. Wolfes 
vorausichiden zu dürfen, welche Aventin ung hinterlafjen hat. In einzelnen 
Bauernihaften Niederbaierns müjje geradezu üppiger Wohlitand geherrjcht 
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haben (S. 800). Die Annahme, daß der 1486 durch die Predigten des Pagiiterg 
Mathias Korfang von Augsburg entzündete Bauernaufruhr auf bairishem 
Boden jpielte, dürfte nad) N. ivrig fein; die Bewegung jcheine nad) Schwaben 
zu gehören. „Den bairijhen Stanımescharakter zeichnet das „Xeben und Xeben= 
lafien“; er widerftrebt der Unterdrüdung der niederen Stände und läßt e3 
nie zu einer jo gähnenden Kluft zwijchen Herriher und Beherrichten fommen, 
wie fie fich anderwärts vielfad) aufgethan hat.“ In dem Bilde, daS von den 
firhlichen Zuftänden entworfen wird, treten jtark die dunklen Farben hervor. 
Aber R. bemerkt jelkit, daß wie anderswo jo aud) hier Gebreden, Unordnung 
und Auswücjjie leichter zur Kunde der Nachwelt gelangen, al3 gejunde, nor= 
male und geordnete Zuftände (S. 808. Man jehe aud) Hift. Sahrb. X, 
396). Biß zur Mitte des 15. Jahız. habe der Klerus namhaften Anteil an 
der Kiteratur und künftlerischen Thätigfeit gehabt. Die Wohlthätigkeit jei eng 
mit der Mirche verbunden gewejen: in bezug auf eine bejonders lebendige 
Aeuerung des chrijtlichen Geiftes der Nächftenliebe, nämlich die Wohlthätig- 
feitsitiftungen, könne fi) faum ein Zeitalter mit dem 15. Jahr). mejjen. That 
fähjlic) beitehenden firchlihen Mifjtänden haben häufig erneuerte Reform 
bejtrebungen zu jteuern gejudt (©. 821 ff). „Melk und ZTegernjee waren die 
Ausgangspunkte, von denen aus biele Klöjter im’ Deiterreich, Baiern und 


- Schwaben reformiert wurden“ (S. 829). Die Biihöfe Johann IH. von Eidj- 


ftädt (1445—1464), Sistus von Freifing, Petrus von Augsburg werden als 
reformeifrig neben anderen Welt: und Ordenzgeiftlichen mit Auszeihnung ers 
wähnt. Im Einvernehmen mit dem PBapft oder Landesbiihöfen haben aud) 
die Herzöge Ludwig der Neiche und Albrecht IV. die firchl. Reform zu fürdern 
und dabei wohl aud) die ftaatliche Autorität der Kirche gegenüber jtark anzut= 
ipannen gejudht (©. 818 f., 838 ff), Trog aller Reformanläufe aber habe 
am Ausgange de3 MittelalterS aud in Baiern der geiitliche Stand an jchweren 
Gebrechen gekranft (S. 844). Ergreifend ijt die Schilderung, welche ein be= 
weibter PBriefter einem Mitbruder aus dem Ordenzitande von jeinen Geelen- 
fümpfen entwirft: hier daS Gebot der Pilicht, dort die jiegreiche Liebe zu Kon 
tubine und Kindern (844). Tröftlic aber ift e8, aus dem Snhalte des dem 
Klofter Attel a. 3. entjtammenden Clm. 3332 f. 1 ff. zu erjehen, wie der 
feeleneifrige Ordensmann den gefallenen Stlerifer aufzurichten jucht. Mit 
Thränen im Auge Habe er den Brief de3 leßteren gelejen und wieder gelejen, 
deplorans tuum dampnosum statum, andrerjeitS aber aucd) mit großer Freude, 
da er jieht, daß der barmherzige Gott das Herz des Schreibers heimgejucht 
und mit großer Liebe an die Pforte 'jeines Geijtes anflopft: stude ergo sibi 
aperire cor tuum! Gern will der Adrefjat zur Befjerung des Unglüdlichen 
mitwirken, obwohl er jünger und weniger gelehrt jei al diefer. — Daß die 
„vereinzelte Schrift, welche nad) dem Vorgang eines Neformvorjchlags vom 
Bafeler Konzil die Kühnheit hatte, Aufhebung des ECölibats zu empfehlen,“ 
die feit dem Jahre 1476 oft gedrudte, zulegt i. 3. 1876 von Willy Böhm mit 
einem Kommentar herausgegebene jogenannte „Reformation des K. Sigmund“ 
ift, fann aus Niezlers Anführung ©. 844 nicht erjehen werden. Mit Inter: 
ejje vertieft man fi in die Leftüre des legten Kapitel$, daS der Bildung, 
Literatur und Kunjt gewidmet ift (845— 954). Das Bolfsjchulwejen, die Stifr 
tung der Univerfität Ingolftadt, die Erzeugnifje der zum teil ziemlich nüd- 
ternen Dichtkunst ziehen an unferem geiftigen Auge vorüber. Die idealen Bes 
jtrebungen der humaniftifchen Geiftesrihtung ermöglichten e3, altklajjiichen und 
mittelalterlihen Literaturerzeugnijien liebevolle Aufmerfjamleit zuzumenden, 
in einzelnen Fällen wohl zeichnende Sünjte, Dichtung und Geihictjchreibung 
zugleich zu betreiben (Ufrid; Zuetrer ©. 870 fj., 910 ff). Nad dem bedeu= 
tenden univerjal angelegten Gejchichtswerkte des ZFreifinger Bijchofs Albrecht 
Grafen von Hohenberg (1349/59) und dem Chronicon generale des Andreas 
von Negensburg (biß 1422 bezw. 1438) tauden im 15. Jahrh. die enger be= 
grenzten bair. Fürften- und Landesgejchichten auf. An erjter Stelle fteht 
wieder der ebengenannte Andreas, der jein chronicon de ducibus Bavariae 
dem Herzog Ludwig d. Gebarteten v. Baiern=Ingolitadt widmete (1427), R. 
hat diefen immer nody nicht genügend behandelten Schriftiteller eingehend ges 
würdigt (S. 886 ff.) Bon Veit Arnped werden mit Recht bemerkenswerte 
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Säge über den Kulturfortichritt in der deutjchen Gejhichte von den Zeiten 
Cäjard bis in das 15. Sahrh. hervorgehoben (S. 896). Der bair. Gejchicht- 
jhhreiber des 15. Jahrh. wird zu feiner Anficht durc) Enea Silvio PBiccolominis 
Germania angeregt worden fein, wo in den Slap. 31,32, 33 ff., 68, 69, 70, 81 ähn- 
lie Gedanken ausführlicher als bei Veit Arnped entwidelt werden. Xm übrigen 
hat R. den Einfluß Eneas auf Arnped und andere bair. Literaten ausdrüdlid. 
hervorgehoben (S. 845, 898 }.). Auch Angelus NRumpler, der humaniftifch, 
iholaftiih und asfetifch zugleich gefchulte Abt von Formbach, hat den eilt 
de3 vielgewandten Staliener® auf fich einwirken lajien. ©. 901 ff. bejchäftigt 
ih R. in anertennenden Worten mit diejem Gejchichtichreiber des Landshuter 
Erbfolgefrieges (1504). Konrad Eeltis, Jakob Kocher Philomujus und ihre 
Schüler und Freunde mahen den Schluß der Titeraturüberficht, der fih ein 
beiehrender leberblid über die bair. Kunft anreiht. Von den drei Beilagen 
behandelt die dritte die weltlichen Reichgunmittelbaren in Baiern vd. 1180— 1508. 


"Schreiber (W.), Gefchichte Baierns in Verbindung mit der deutfchen 
Geihichte. I. Bd.: Bon den Agilolfingern bis zum WAusgange des 
Ipanifchen Erbfolgefrieges. Freiburg, Herder. gr. 8%. .M 9,80. 


Bf, befannt durch feine Monographie über Kurfürit Marimilian I, den Ka 
tholiichen, will mit jeiner Geihichte Baiern3 den Katholifen Baierns ein „pas 
terländijches Gejchichtswert von mäßigem Umfang und wahrheitsgetreuer, auf 
neuejter Duellenforjchung beruhender Daritellung” geben, durchweg die Wahr- 
heit erforjchen „und alle jhönen, erhebenden Erjcdeinungen auf fatholijchem 
Gebiete darjtellen“. Das Gejamtwert joll 2 Bände umfafjen; der vorliegende 
erite behandelt das Mittelalter ©. 4—419 und die neuere Zeit bi$ z. Ausg. 
de3 jpanifchen Erbfolgefriege8 S. 419— 898, der zweite joll big zur Jebtzeit 
reihen und ijt bereitS im Mifr. vollendet. Archivaliiche Quellen find für die 
Periode vom Kurfüriten Maximilian I. bi8 Mar Emanuel herangezogen, die 
neueren Eriheinungen der Hiftor. Literatur aber nicht immer berüdjichtigt. 
So iit für die Gejhichte Kaijer Marimilians I. der 1850 erjchienene Haltaus 
zu grunde gelegt, Ulmann Hingegen nicht beachtet; Hergenrötherg 
Kirhengejhichte und Baftors Geih. d. Päpjte werden nicht erwähnt; für die 
Gejch. d. Kurfürjten Ernit v. Köln 1589 wären Unfels i. Hijt. Sahrb. X. 
veröffentlichten Unterfuhungen nadzutragen und für Die folgende Zeit Die 
Abhandlungen Heigels; in der Gejhichte der Bauernerhebung dv. %. 1705 
folgt Schr. vorzüglich der Darftelung Sepp. Im der Unterfuchung über 
die Herkunft der Baiern werden zitiert: Wjinger, die Anfänge der deutjchen 
Gejh., Mültenhof (recte MüllenHoff), die fränk. Bölfertafel, und Freßpl, 
die Abjtammung der Bajumwarier; die Frage wird duhin entidhieden, daß die 
Baiern als ein ojtgermanijcher Stamm aus den Beligungen in Böhmen ge: 
fommen feien. „Ihr Land hie; Baja (auch Bajo oder Bazu) und fie wurden 
Bajumwarier oder Bajowarier, d. i. Streitbare aus Baju vder Bajo genannt. 
Kaijer (sie!) THevdorid, wies e8 ihnen al3 Nachfolger der römischen Jmpe= 
ratoren zum Wohnfige an.“ (©. 13). In der Darjtellung der Gejh. Ludwigs 
d, Baiern (S. 213) ift aufdie Fafjung des Sages: „Sohann XXIL... . jtellte 
in einer Bulle den Grundjaß auf, bei Erledigung der Staiferfrone falle dem 
PBapfte... . . die gejamte Staatsgewalt auf Erden zu... ..“, zu entgegnen, 
daß jchon Klemens V. (1305—1314) vacante imperio die Ausübung der kaijerl. 
Hoheitsrechte in Stalien in Anjprud genommen (Raynaldi annal. 1313/16, 
13142). Die Entjtehung und der anfängliche Verlauf des Streites mit Jo= 
hann XXII. dürfte überhaupt genauer berichtet werden. So ijt zu ©. 221 zu 
bemerfen, daß der Bapjt in der Bulle von 8. Oft. 1323 dem Könige u. a. 
auferlegt hatte, jih binnen 3 Monaten in Avignon zu verantworten und dap 
er dann auf Anjuchen den Termin um 2 Monate verlängerte. (Bgl. Mar- 
töne et Durand, thesaur. nov. anecdot. Il, 644, 647), daß ferner in 
der Erfommunifationsbulle vom 23. März 1324 ein weiterer Termin von 3 
Monaten für Ludwig zur Ablegung des Königstitels und der firchl. Genug: 
thuung bejtinmt wurde und daß erjt darauf rejp. auf die Nichtadhtung diejer 
Hiftoriiched Jahrbuch. 1890 12 


178 Novitätenihau. 


Forderungen dur) den König hin, am 11. Juli 1324 die Bannbulle erjchien 
Eine gewille Sympathie für Ludwig jeitens de8 Vf.3 fann man nicht unjchwer 
aus der Darftellung erfennen. Die einihlägigen Arbeiten Breger$ icheinen 
nicht herangezogen zu jein. Recht eigentümlich veihen fih ©. 446 über Ule- 
yander VI. die Säge aneinander: „daß die Ehen der Lucrezia Borgia von 
ihrem Vater gegen das fanonijche Recht gelöft worden waren. In rein firdhl. 
Sachen gab Alerander VI. jelbjt feinen erbittertiten Gegnern feinen Anlaß zu 
begründeten Klagen.“ (©. 343 Anm. 2 muß der Bf. des Buches „Neforma-s 
toren vor der Reformation nit Ulmann, jondern Ullmann heißen). 
Das Werk, das bei mäßigem Umfang mit jeiner Darjtellung bis zur Sebtzeit 
reichen fol, dürfte auf Interefje und Verbreitung in weiteren Kreijen Bolet 


Schliephafe (3. ®. TH.), Gefch. v. Naffau von d. ältelt. Beiten bis 
auf die Gegenwart. Auf der Örumdlage urkundl. Duellenforfchung. 
Sortgef. dv. Prof. Karl Menzel. 7. 8b. 2. Hälfte. (Schluß des 
Werkes). Wiesbaden, Kreidel. gr. 8°. „4 10. (Kompl.: M 70,80.) 


Anhalt: Geih. v. Nafjau von der Mitte d. 14. Zahre. bi3 zur Gegenwart 
v. Brof. Karl Menzel. 3.88. (XV u. 353—999 ©.). 


Sanffen (Soh.) Gefch. des deutfchen Volkes feit dem Ausg. de Mittel- 
alters. II. Bd. 15. Aufl. Freiburg i. Br., Herder. XXXII u. 
613 ©. Geb. „4 7,20. 


Diefem 2. Bande des großen Werkes, der die Gejchichte des deutichen Bolfes 
vom Beginn der politiichsfirchlichen Revolution bis zum Ausgang der fozialen 
Revolution dv. 1525, alfo aud) das Auftreten Yuthers behandelt, ift vor den 
übrigen Bänden die größte Verbreitung zu teil geworden. Kaum ein anderes 
wifienichaftlich Hiftoriiches Werk kann einen jo gewaltigen Erfolg aufweijen. 
Die neuejte Kiteratur ift für die 15. Aufl. gewifenhaft verarbeitet. Vom 1. Bande 
ift dag Ericheinen der 15. Aufl. unmittelbar bevorjtehend. 


*Bodenheimer, die Lage der Stadi Mainz zur Beit der franzöfiichen 
Herrichaft. (Sonderabdrud aus de3 Berichten des Freien Deutjchen 
Hodjtiftes, Jahrg. 1889, H. 3). Trankf. a. M., Knauer. 8°. 8416, 
Nach den in den Jahren 1792 und 1793 gemachten üblen Erfahrungen Eonnte 
&8 für Mainz fein traurigeres Schidjal geben, al3 die franzöfiiche Herrichait. 
Der Vorwurf einer Hinneigung zu den Franzojen ijt ein unbegründeter, „was 
die Nheinländer gezwungenermaßen geworden, das wurden die Deutjchen des 
Mheinbundes auf dem Wege der Berjtändigung.“ Hätten die Gründer diejes 
Bundes die Hälfte ihrer Opferleiftungen an Napoleon dem Kaijer und Reid) 
gebradjt, „dann wären Mainz und die Rheinlande deutich geblieben und der 
Rheinbund niemals zu ftande gefommen.“ 


Stampfer (B. 2), Gefhihte von Meran, der alten Hauptitadt Des 

Landes Tirol von der älteften Zeit bi zur Gegenwart. Innsbrud, 
Wagner. 80. M 4. 
Eine völlige Umarbeitung der früheren Schriften des Bf.3 über Meran, Chronil 
von Meran umd deren Erweiterung. Geichichte der Stadt Meran in der 
neueren Zeit 1400-1872. Das ardival. Material im beigefügten Urkunden: 
anhang (62 Dofum. von 1305— 1793) it dem Gtadt: und Pfarrardive ents 
nommen. Die kirchlichen Verhältniffe wurden nad) den Manujfripten des 
Sojef Zadurner behandelt. | 

Reinede, Gefch. der freien NeichSherrichaft Schauen, eines der aller- 
fleinften Gebiete im alten deutjchen Neich, nach fait ausfchieglich ar= 
Givalifchen Quellen. DOfterwid i. Harz, Zidfeldt. 8%. .#. 3. 
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Schweiz. 


Fontes rerum Bernensium, Bernd Gejchichtäquellen, 5. Bd. 1318 
—1320. 1. u. 2. %fg. Bern, in Komm. von Schmid, Frande u. Co, 


vorm. Dalpiche Buchhandlung. gr. 8%. .£ 5 die Liefg. 
Enthalten 336 Urkunden aus der Zeit der Autonomie der Stadt Bern. 


Vögelin (Sal), das alte Züri. 2. Bd.: Beiträge z. Gejch. d. Stadt 
Züri) und ihrer Nachbargemeinden. Hrög. d. einer Vereinigung 
Büricher Gejchichtsfreunde. 6. Lig. Züri, Orell, Füßl u. Co. 
gr. 80, ©. 305368. AM. 1,50. 


Säggt (Saf.), der Bauernfrieg n. Adam HBeltner dv. Niederbuchjiten. Nach) 
e. Quellenarb, d. Ed. Zingg u. d. Geich. d. Kantons Solothurn vd. 
Ur Bigier gedrängt dargelt. Yarau, Sauerländer. 1888. 16 ©. 
m. 2 Abbildungen. 8%. .4 0,80. 


Grandpierre (L.), histoire du canton de Neuchätel sous les rois 
de Prusse 1707—1848. M. 4. 


sranfreid). 


Luchaire, Louis VI le Gros, annales de sa vie et ‘de son regne 
(1081—1137), avec une introduction historique. Paris, Picard. 
er.:8% 177212. | 
Nach) einer. Einleitung über dag Leben und die Regierung Ludivig3 folgen die 
„Annalen“, ein detailliertes, chronologijch geordnete3 Verzeichnis alles den 
König betreffenden hijtorijchen und urfundlichen Materials. Es find 638 Notizen, 
von denen 80 auf ungedrudten Dokumenten beruhen. — Dann folgt ein YIn= 

Hang, enthaltend nachträgliche Anmerkungen und diplomatiihe Spezialjtudien. 
- Am Schluß ijt noch eine Anzahl durd) Seltenheit oder Wichtigkeit. hervorragender 
Terte abgedrudt. 


Blaze de Burg (H.), Jeanne d’Arc, Paris, Perrin. 8°. .4 7.50. 


Recueil des instructions donnees aux ambassadeurs et ministres de 
France depuis les traites de Westphalie jusqu’& la r&volution 
francaise. VII: Baviere Palatinat, Deux-Ponts avec une intro- 

"  duetion et des notes par A. Lebon. Paris, F. Alcan. 8°. Fr. 25. 


La Revolution francaise.. Revue historique, fondee et dirigee par A. 
0. Dide, J. C. Colfavru et Etienne Charvay, directeur-redac- 
‚teur.en chef T.-A Aulard. Tome XIV ı. XV. Paris, Charavay 
-freres.. 1888.: 8%. Fr. 10 der Band. 


Unter den Artifeln des 14. Bandes jind hervorzuheben: la constitution civile 
du clerg& d’apres le livre de M. Secont; Relations de la France et de la 
Toscane de 1792 & 1795, documents inedits: M&moires de Billaud-Varenne. 
La soci&te populaire de Milan apres le 9 thermidor. Un Episode de la 
guerre contre l/’Espagne: bataille de Trouillas Lakanal & Bergerac, 
' -.  Hippolyte Carnot. Les federations dans la Haute-Saöne. Les Jacobins 
ik “de Miramont. Cassanges et ses m&moires in&lits 1758 —1843. Les con- 
‚2... spirations dans le Loiret sous le consulat Marceau. La dröme revolu- 
5, „tionnaire. Le conventionnel Piorry. Aus dem Anhalt des 15. Bandes : Une 
| '.  estampe de Janinet. Les relations diplomatiques de la France avec les 
Deux-Siciles de 1789 & 1793. “La periode revolutionnaire A Allemans, 
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Lettres de Talleyrand & Napol&on. Les commencements de Danton. 
Tableaux historiques de la r&volution. Les &lections primaires du tiers- 
&tat de Paris en 1789. Le crödit public pendant la revolution frangaise. 
Les comtes de Danton. Les d&putes de Seine-et-Marne sous le directoire. 
L’enseignement sup6rieur pendant la rövolution. Miramont pendant la r. 
Les fötes de la r&övolution dans les Basses-Alpes. Les pouvoirs des de- 
putes en 89. Etude sur les assignats pendant la r. f. 


Babeau (A.), Paris en 1789. Ouvrage illustre. Paris, Firmin, 
Didot.  8%.:.529 ©, 


Stern (Alfr.), da3 Leben Mirabeaus. 2 Bde. Berlin, ©. Cronbad). 

8%, 4 10. 
1. Bd: Vor der Revolution; 2.Bd.: während der Revolution. Sehr viel ver- 
dankt das Werf den Forjhungen des Charles de Lomenie. Doch fand der 
Bf. auch viel neues Material in den Archives nationales und den Archives 
du ministäre des affaires &trangöres, in den erjtern unter andern die Bapiere 
des Comit& des recherches und die Kopien der Comptes rendus administra- 
tifs du döpartement de la Seine 1791, in den legteren vor allem die vor 
einigen Jahren aus einer Autographenfamminng erworbenen Manujfripte 
Mirabeaus. Auch) die Archive zu Wien und Berlin und zu Neufchatel befind= 
liche Staatsratsprotofolle und Manujkripte find berüdfichtigt worden. Endlich) 
war der Bf. fo glüdlih,, eine große Anzahl von Flugichriften über, für und 
gegen M., fowie eine Fülle von Sournalen der franzöfiichen Revolution be: 
nugen zu fünnen. Bf. fucht nadzumeifen, dag M. nicht bloß ein großer 
Redner und einflugreicher Schriftfteller war, fondern auc eine Reihe neuer 
frudhtbarer Staatsideen gejchaffen hat, welche im 19. Jahrhundert nur jyiter 
matifiert wurden. 

Grandauner (G.), Mirabeaus Gedanken über die Erneuerung des fran- 
zöfifchen Staatswefens. (Hallefche Abhandlungen zur neueren Gejd)., 
Heft 23). Halle, Niemeyer. 8%. M 1,60. 

Kaulek (M. J.), papiers de Barthelemy, ambassadeur de France en 
Suisse, 1792— 1797. T. IV, avril 1794—fevrier 1795. Paris, Alcan. 
80. 658 ©. Gehört zum „Inventaire analytique des archives du 
ministere des affaires etrangeres. (©. Hilt. Jahıb. X, 210). 


Orl&ans (duc d’), lettres 1825—1842, publiees par sesfils lecomte 
de Paris et le duc de Chartres. Avec un portrait d’apres 
Alfred de Dreux. IV. &dition. Paris, Calmann Levy. 8°. ‚4 2,80. 
Die Briefe, 119 an der Zahl, zum größten Teile an die gejchichtlich hervor- 
vagenditen Perjonen des damaligen Frankreich gerichtet, ericheinen al3 ein jehr 
wichtige Material zur Charafterifierung des Herzogs, jowie zur Kenntnis der 
politiichen Vorgänge jener Zeit. 

Lubomirski (le prince), histoire contemporaine, transformation poli- 
tique et social de l’Europe. I. Paris, Calman Levy. 8°. .# 6. 
Die Einleitung behandelt den allgemeinen Zuftand Europas im Jahre 1850. 
Sodann werden die politifhen und jozialen Wandlungen Europas in den Jahren 
1851—53 gejchildert. Frankreich bildet natürlich überall den Ausgangs und 
Bergleihungspunft der Darjtellung. 


Stalien. 


Castronovo (Giuseppe), Erice oggi Monte S. Giuliano in Sicilia: 
memorie storiche. Parte III. Palermo, tip. Barravecchia. 16°. L. 3. 

Pellegrini (Franc. Carlo), sulla Repubblica fiorentina a tempo di 
Cosimo il vecchio, saggio di studi, Pisa, tip. Nistri e Ci. 8%, 
110, 2celxx an: 
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La storia dei partiti che agitarono Firenze nei secondo e terzo decenni 
del XV secolo parrebbe essere giä stata scritta daglı innumerevoli storici 
di questa citt&; ma, colla scorta dei documenti che quasi sempre furono 
trascurati da coloro che finora scrissero dei fatti di Firenze, il Pellegrini 
dimostra che quell’ epoca della storia della republica & quasi affatto ig- 
nota. ÖOnde egli studia l’origine delle varie fazioni la loro importanza, e 
le loro opere; rifa la storia di Firenze in quegli anni e corregge non 
pochi errori, nei quali sono incorsi, pur troppo, quasi tutti gli storici; e@ 
reca in fine, a prova delle sue conclusioni, inumerosi documenti sui quali 
poggia il suo studio. E. C. 


Cecconi (Giosue), vita e fatti di Boccolino Guzzoni da Osimo, ca- 
pitano di ventura del secolo XV, narrati con documenti inediti 
o editi rarissimi. Osimo, tip. Rossi. 8%, L. 4. 


Gonzaga (Ferrante), registri di lettere, vol. I. (Documenti pubbli- 

cati a cura della R. Deputazione di storia patria per le provincie 
parmensi). Parma, coi tipi di Luigi Battei. gr. 4%. 92 p. 
La deputazione parmense di storia patria imprende con questo volume la 
pubblicazione delle lettere del celebre luogotenente di Carlo V, quando 
era vicere di Sicilia. Le quali sono importanti perch& comprendono tutta 
la corrispondenza del Gonzaga coll’ imperatore e coi piü illustri personaggi 
del tempo; perch® trattano minutamente di tutti gli avvenimenti oc- 
corsi in quei giorni e ci rappresentano in modo chiaro lo stato generale 
del Regno di Sicilia sotto il dominio spagnuolo. Questo primo volume 
pubblicato in occasione del quarto Congresso delle societä storiche ita- 
liane contiene le lettere scritte dal’ 11 novembre 1535 fino al 17 
aprile 1537. E. C 

Tivaroni (C.). l’Italia durante il dominio francese. ‘II. Italia cen- 
trale e meridionale. - Torino, Roux. 8°. L. 3. 


Gherardi (Alessandro), dei rivolgimenti politici di Firenze. Torino, 


fratelli Bocca. 8°. 32 p. 
Nel 1837 il sig. G. Thomas pubblicd „Les r&övolutions politiques de Flo- 
rence‘ nelle quali, pur dimostrando di conoscere l’argomento ch’egli aveva 
impreso a trattare, aveva fatto opera alquanto difettosa col volere essere 
troppo conciso, coll’ ammettere come noti molti fatti che hanno invece 
bisogno di spiegazione, col contradirsi spessissime volte ec. Il Gherardi 
in questo studio legge quel libro e seguendolo passo passo ne rileva gli 
errori, le contradizioni, e ne combatte, da pari suo, le opinioni, il metodo. 
Questo opuscolo & inserito nella Rivista storica italiana di Torino, vol. 
VI, fasc. III. EC. 

Vicini (Gioachino), la rivoluzione dell’ anno 1831 nello stato ro- 
mano: memorie storiche e documenti editi ed inediti. Imola, tip. 
Galeati. 8°. xxiiii, 454 p. 

Cast’elli (Michele), carteggio politico edito per cura di L. Chiala. 
Vol. I (1847—64). Torino, Roux. 8°. L. 6. 


Pasini (Ferruccio) degli antenati di Umberto Biancamano: ricerche 
e studi. Rocca S. Casciano, tip. Cappelli. 4%. 40 p. 

Jozzi (Oliviero), cenno storico-genealogico dei Marchesi Gonzaga di 
Castiglione delle Stiviere. Novi-Ligure, stab. tip. Reali. 4°. 21 p. 


Großbritannien und Yrlamd. 


Hoenig (Fr.), Oliver Crommwell. 3. Bd. 4. Teil. 1650—1658. Mit 


| 3 Plänen. Berlin, Ludhardt. 8%. .4. 10. 
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Diefer legte Band behandelt den Ichottiihen Krieg 1650—1651, den Krieg mit 
den Niederlanden 1652—1654, da Ende de3 langen Parlaments, das Eleine 
Parlament, das erjte Broteftorat, 1653--1657, da8 Zweite Proteftorat 1657— 
1658. Sn einer Schlußbetrachtung wird dann eine Charakteriftif C.3 gegeben, 
und werden als feine politifhen Hauptgrundfäße aufgeführt: Freiheit der Re- 
figion, Schuß des Eigentums, nationale Einheit, Einheit der protejtantijchen 
Mädte. (©. o. ©. 23 d. Auffaß v. Himmermann.) 


Gardiner (S. K.), history of the great civil war. Vol.I: 1642—44. 
Vol II: 1642—47. London, Longmans. Sh. 45. 


Der größte Kenner der Geichichte Englands im 17. Jahrh. gibt uns hier nicht 
nur wie in feinen früheren Werfen eine treffliche Charakteriftif der von ihm 
zum teil zum erftenmal benügten Quellen, jondern auch eine Darftellung der 
politifchen und friegerifchen Ereignifje diefer Zeit, die auf der Höhe ihrer Auf- 
gabe fteht. Der Bf, welcher feine Meifterichaft in der Haren Darlegung 
der Diplomatie der eriten Stuart, und der vielfach fi) durchfreugenden Jn= 
triguen am englijchen Hofe bewährt hat, erjcheint uns in diejen ziwei Bänden 
in einer neuen Eigenfhaft als Bejchreiber militärijcher eldzüge und Schlachten. 
Gardiner befigt nicht die glänzende Darftellungsgabe eines Macaulay, Yroude, 
er ift fein Militär wie Napier, Rot, Hönig, weil er jedod) der Phantafie nie 
die Zügel hießen läßt und nur daS Detail aufnimmt, das nad) jtrenger Ab: 
mwägung aller Gründe dafür und dagegen fich al3 haltbar erweift, darum find 
jeine Beichreibungen jehr zuverläflig. Gardiner gibt viele Proben von Schladt- 
berichten, in denen fich die Generäle oder Offiziere in wejentlihen Punkten 
widersprechen. Statt fi einfach zu gunften einer Anficht zu enticheiden, Hat 
er erft nad Erwägung aller Momente jein Urteil gefällt. Der Bf. wird dem 
mititärifchen Genius des Marquis von Montroje gerecht, dejjen politifche Be- 
gabung jedoch, gering angejchlagen wird. 
Grommell, der nad) Gardiner mehr Taktifer ald Stratege ift und viele jeiner 
Erfolge der Unerjchrodenheit in Gefahren und der Entjchlofienheit und Wag- 
halfigfeit verdankt, ift vielfach überfhäßt worden. Originalität, Entwerfung 
eines Operationsplans darf man bei Erommell nicht juchen. Während Cront- 
well wenigjtens jpäter eine gut gejchulte, trefflich disziplinierte Armee hatte, 
befaß Montroje nur in der irifhen Abteilung, welche Macdonald anführte, 
- ein ftändiges Regiment, jeine andern Soldaten fehrten meijt nach dem Siege 
mit Beute beladen in ihre Heimat. Das jchottiiche Volt erwies jih Montroje 
feindfelig und verriet alle jeine Bewegungen an die Feinde, die Noyaliften 
waren nur im Hocdlande populär. Prinz Nupert, dejjen Jugend, er war 
nicht viel über zwanzig, nicht in Anjchlag gebracht worden tft, war nach Gars 
diner eine militäriiche Kapazität, dagegen zeigte fich die Haltlofigfeit und Uns 
bejtändigfeit des Königs auch in militärischen Angelegenheiten. Gardiner fanı 
fich nicht begeiftern für diefen faljchen, doppelzüngigen, treulojen Mann, der 
alle® dem eigenen Snterejie und der Wohlfahrt der Staatskirche unterordnet, 
der in Briefen und Urkunden abjichtlich doppellinnige Wörter wählt, und feine 
Säße jo verflaufuliert, daß eran nichts gebunden ift. Einen jehr wohlthuenden 
Gegenjag gegen den immer zandernden Gemahl bildet die Königin Henrietta, 
welche dem König die Anerkennung des Presbyterianismus und dag YAufgeben 
der Staatsbifchöfe empfiehlt, ald das einzige Mittel, feine Krone zu retten. 
Sehr Iehrreicy find die ausführlichen Artitel in der Edinburgh Review von 
den Kahren 1887 und 1889, die einige Berichtigungen bringen. Kein englijches 
Werk verdient in demjelben Maße eine Heberjegung ins Deutfche wie diejes. 
Z 


Is 


Morley (J.), Walpole. (Eminent Statesmen), London, Macmillan. 
2 sh. 6 | £ aa 


Klare, durhfichtige Darjtellung, trefflihe Charakteriftit der handelnden Per: 
jonen zeichnen alle Werfe Morleys aus; die politifche Erfahrung der legten 
- Sahre Hat Morley Reife des Urteils und Mäpigung verliehen, Eigenjchaften, 
welche ein Biograph Walpoles nicht entbehren fann.. Walpole ijt feine ideale 
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Natur, er ift ein Sohn feiner Zeit und teilt ihre Schwächen, hat aber aud) 
viel beigetragen zur Unbahnung bejjerer Berhältniffe. Obgleih Whig, hat er 
die Parole der Tories, Frieden und Freundfchaft mit Frankreich), auf feine 
Fahne gejchrieben, weil daS Land des Friedens bedurfte. Morley geht einige- 
mal zu weit in Berteidigung Walpoles. Sein Urteil über Swift ift fehr 
iharf, ebenjo über Zord Bolingbrofe, ven man in neuejter Zeit rein zu wachen 
verjucht hat, al3® ob er den Brätendenten nicht habe auf den Thron feßen 
wollen ; dagegen erblidt er in Sacheverell nicht wie Macaulay einen Narren, 
jondern einen Mann, der die Tory =» Örundjäße volllonmen zum Ausdrud 
bringt, Den Gegnern Walpoles unter den Whigs, 3. B. Carteret, wird der 
Bf. nicht immer gerecht. Z. 


Niederlande. 


Pirenne (H.), histoire de la constitution de la ville de Dinant au 
moyen-äge. Gent, Clemm. 8%. VI, 119 ©. 
Dieje merfwürdige Abhandlung kann man al3 den erften Verfuch betradten, 
welcher in Belgien gemacht wird, die jo reichhaltige Städtegejchichte diejes 
Zandes twifjenschaftlid zu behandeln. Dinant, ein Städthen an der Maas, 
jeit dem 12. Sahrh. befannt durd) jeine Kupferichläger, ftellt uns die politische 
Berfaflung der Städte des Lütticher Stifte8 in recht charakteriftiihen Zügen 
dar. Das Wert von BP. beruft auf gründlichen arhivaliihen Forihungen 
und wird fih aucd außerhalb Belgiens der freundlichjten Anerkennung er= 
freuen (j. Hift. Jahrb. X, 909). 
Die belgiide commission royale d’histoire hat im Laufe des 
verfl. Sahres vier neue Bände herausgegeben: 
1. Cartulaire des comtes de Hainaut p. L&opold deVillers. T.IV 
4°, LVI, 764 ©. 
Enthält 572 Urkunden (1414 — 1428), welche fich hauptfählih auf die Ge= 
Ihihte der unglüdlichen Safobäa von Baiern, Gräfin von Hennegau, be: 
ziehen (j. Hijt. Zahrb. X, 901). 4 
2. Relations politiques des Pays-Bas etdel’Angleterre sous le regne de 
Philippe II. par le baronKervyn de Lettenhove. T. VIII. 4°, 
-XX, 500 ©. 
Die 228 Urkunden, meiften?® aus dem Brüffeler Staatsarchiv oder aus dem 
Londoner Record Office gejhöpft, erjtreden ficy über die legten Zeiten der 
Statthalterichaft Nequejens in den Niederlanden (26. Of. 1575 bis 1. Vov. 
1576) und gewähren uns einen Blid in die Unterhandlungen, welce Elifabeth 
einerjeit3 mit Holland, andrerfeit® mit Nequejens jelbjt behufs einer Ver- 
mittlung anfnüpfte, die aber durch den unvorgejehenen Tod des jpanifchen 
Statthalter vereitelt wurden. 
3. Correspondance du cardinal deGranvelle, publiee par Ch. Piot. 
©“ Bruxelles, Hayez.: T. VII. 4°. LIII, 683 ©. 
- Enthält die Folge des politifchen Briefwechfelg Granvellad für die Jahre 
- 1578 und 1579. Die wichtigiten Briefe find die des Herzog3 von SZülih, an 
Don Juan von Deiterreich gerichtet; weiter die von Berlaymont, Arenberg, Man: 
feld und die Briefe Philipps II. jelbjt an den Bilhof von Lüttih. Philipp 
hoffte in diejen Sahren die Niederlande auf milderem Wege zu befriedigen als 
während der Verwaltung Albad. Don Juan von Dejterreih mar der Ver- 
treter diefer Rihtung. E3 war aber zu jpät, die Staaten und Wilhelm von 
Dranien wollten den Krieg, welcher dur; den Haß der Flamländer gegen die 
ipanijhen Truppen gejhürt wurde. Die Correspondance bejtätigt die 
Anficht Rankes und Xafuentes, in bezug auf daS Verhältnis Philipps zu der 
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Brinzeffin Eboli. Der König war das Werkzeug des Hafjes, melden die 
Prinzeffin Escovedo gejchworen hatte. 

4, Histoire des troubles des Pays-Bas par Messire Renon de France, 

publ. par Ch. Piot. T, II. 4°. Bruxelles, Hayez. LIX, 682 ©. 
(Collection de chroniques belges). 
Das Werk umfaßt das 3. u. 4. Buch der Gejhichte Nenond. E83 ilt an 
erfter Stelle interefjant wegen der Einzelnheiten der Sendung Karl ‘Berrenots, 
Herrn von Champagny, nad) England. Champagny jollte vorzüglich die Berz 
handlungen zwijchen England und dem Prinzen von Dranien bezüglich der 
Abtretung der revoltierten Provinzen neutralifieren. Auc gibt der vorliegende 
Band manchen Auffchluß über die weniger befannten Einzelnheiten der Ver: 
waltung Don Luis’ de Requejens, de3 gemäßigten Nachfolger® des Herz0g8 
von Alba, al3 Gouverneur der Niederlande. Gar nicht zu billigen it der Ges 
braud, welcher jegt in denAusgaben der Kommifjion eingerilien zu jein jcyeint, 
jedem Bande eine mweitjchweifige VBorrede vorauszujhiden, in welcher der In: 
halt auf ganz unnüge Weile zerlegt wird. Eine joldhe vermißt der Lejer viel 
lieber alS ein vollftändiges Ort3- und Perjonenverzeichnis, welches leider nicht 
jedem Bande beigegeben wird. 

Annales de la societe d’emulation pour l’etude de l’histoire et des an- 
tiquites de la Flandre. 4. serie, t. X, XXXVII volume de la 
colleetion, livr. 1—4. Annee 1887. Bruges, Plancke. 8%. 416 ©. 
Behandelt die Gründung des Seminars don Brügge. 


Dänemark, Schweden, Norwegen. 


Weitemehyer (9), Dänemarf. Gejchichte und Bejchreibung, Literatur 
und Kunft, joziale und öfonomifche Berhältniffe. Unter Mitwirkung 
namhafter Schriftiteller. Mit einer Karte in Zarbendrud. Kjeoben- 
havn, Hoest. 1888. 8%. 5 Kr. 


Holberg (L.), dansk rigslovgivning, forholdet mellem vederlagslov 
og rigslov. Rigslovene i perioden 1241—1282. Kjobenhavn, Gad. 8°, 
Kr. 4. 


Jorgensen (C. T.), beskrivelse over danske Monter 1448—1888. 
Kjobenhavn, Gyldendal. 8%. Kr. 9. 


Regesta diplomatica historiae Danicae. Cura societatis 
regiae scientiarum Danicae. Series secunda.. Tomus prior. VI. 
Ab anno 1522 ad annum 1536. (Ogsaa med dansk titel). Kjoben- 
havn, Hoest. 4°. Kr. 7,50. 


Corpus constitutionum Daniae. Forordninger, recesser og 
andre kongelige breve, Danmarks lovgivning vedkommende, 1558 
—1660, udgivne ved V. A. Secher af selskabet for udgivelse 
af kilder til dansk historie. 24 binds. 1° hefte. Kjobenhayn, 
Klein? 78° veRTaD 

Kong Christian den fjerdes, egenhaendige breve, udgivne af 
C. F. Bricka og J. A. Fredericia af Selskabet for udgi- 
velse af kilder til dansk historie. 15. hefte, (1623—25). Kjoben- 
havn, Klein. 8°. Kr. 3,75. 


.—, 164° hefte. 1626 —1628. Kjobenhavn, Klein. 8°. Kr. 3. 
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Nielsen (O.), Kjebenhavn i aarene 1660 til 1669. 3@e hefte. (Kjo- 
benhavns historie og beskrivelse. Femte dels tredie hefte). Kje- 
benhayn, Gad. 8°. 169 ©. Kr. 2,50. (1—V. del kplet. 29 Kr.). 

Blangstrup (C.), Begivenhederne i norden i efteraaret 1788. En 
historisk skitse. Kjebenhavn, Gyldendal. 8%. Kr. 1,75. 

Oppermann (A.), bidrag til det danske Skovbrugs historie 1786 — 
1886 (Sorskildt aftryk af ‚„Tidskrift for Skovbrug‘‘ X). Kjeben- 
havn, Gyldendal. Kr. 6. 

Moeller (H. L.), kong Kristian den sjette og grev Kristian Ernst af 
Stollberg-Wernigerode. Et bidrag til dansk historie i det attende 
aarhundrede. Kjeobenhavn, Gad. 8%. Kr. 3,50. 

Gjoerup (M.), Dybbelstillingens Forsvar 1864, skildret af deltagere. 
1 Plan og 2 Kart. Kjebenhavn, Hauberg & Co. 8°. Kr. 2. 
Olrik (H.), Knud Lavards liv og gaerning. Kjebenhavn, Wroblewski. 8°, 

320 ©. Kr. 4. 

Thorsoe (A.), kong Frederik den syvendes regjering. 39 hefter. 

Kjebenhavn, Gyldendal. Kr. 20. 


Nußland. 
Pic (J. L.), Dejing näroda rusk&ho. Gejch. des ruff. Volkes. Prag, 
Niwnäcs Kommiffionsverlag. I. TI. 284 ©. 2 fl. 40 fr. 


Leroy=Beaulieu (A), das Reich der Zaren und die Auffen. Deutjch 
von Bezold u. Müller. 83.3. Sondershaufen, Eupel. .4 12. 


Ungarn, Balfanitaaten. 


Märjässy (B.), Magyarorszäg törvenyhozäsa. ©ejch. d. ungar. Gejeb- 
gebung. Bd. VII. Regierung Franz Sojef$ I. Naab, Selbit- 
verlag. 684 ©. 4 10. 

Kärolyi(Arpäd), aXXIl. articulus. Der XXII. Gefeßartifel dv. 3. 1604. 
Budapeit, Verlag d. ungar. Ufademie. 59 ©. 

Orbän (Blas.), Torda värosa. Die Stadt Torda. Budapeft. Mit Unterit. 
d. ungar. Ufademie. 479 ©. Kluftr. 

Duelle zur Gefchichte der Stadt Kronjtadt in Siebenbürgen, hrög. von 
d. Stadt Kronftadt. 2.Bd. Kronftadt, Albrecht u. Zillich. gr. 8°. 885 ©. 


Amerifa. 


"Bancroft, history of the Pacific States of North America. Vol. 12: 


| 


Arizona and New Mexico, 1530—1888. San Francisco. 8°. 8.24. 


‚Noailles (le due de), cent ans de r&publique aux Etats-Unis. II. 
Paris, C#Tovy.2.80. ET. 7,50, 


‚Le comte de Paris, histoire de la guerre civile en Amerique. T. 


| 
1 
| 
\ 


VII, Paris, C. Levy. 8%. M 6. 
are haut Tennessee. T. Die Belagerung von Chatternoogor. III. Der dritte 
inter, 
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Moss&, Dom Pedro II, empereur du Bresil. Paris, Firmin - Didot. 
80,7: M. 3,20. 
Ein PBanegyrifug auf Dom Pedro. 


4. Kultur-, Nedts-, Wirtfhafts-, Aunf-, Literär- und 
| Milttärgefdidte. 


Lippert (Sul.), deutsche Sittengefch. von —. 3. Tl. : die Neuzeit (187 ©.) 
in: Das Wiffen der Gegenwart. Deutjche Univerfalbiblioth. 7. 
' Gebildete. 70. Bd. Prag, Tempsky; Leipzig, Freitag. 8%. Geb. „#1. 
gotheiffen ($.), zur Kulturgefch. Frankreich im 17. u. 18. Jahr). Mit 
biographifcher Einleitung von U. Bettelheim. Wien, Gerold. 8°. 
257 ©. (Aus dem Nacdlafje d. Verf. ) 
Bradfe, über Methode und Ergebniffe der arifchen (indogermanischen) 
Altertumswifjenjchaft. Gießen, Rider. 8. M 7,50. 
Schrader, Sprachvergleihung und Urgefchichte. Linguiftiich = Hiftorische 
Beiträge zur Erforfchung des indogermanifchen Altertums. 2. Aufl. 


Sena, Evjtenoble. 
Einzelbeiträge zur allgemeinen u. vergleichenden Sprahmifjenjchaft. 
5. Heft. gr. 8%. Leipzig, Friedrih. M 1. (I-V: M 53). 

. Inhalt: Iran u. Turan. -Hiftorifch = geograph. u. ethnolog. Unterjuchungen 
über den ältejten Schauplaß der indischen Urgefchichte von 9. Brunnhofer. 
(XXVIL, 250 ©.). 

Rendall (G. H.), the cradle of the Aryans IV, London, Macmillan. 
R 63 P. 
Das anziehend gejchriebene Schrifthen will die jhon von Penka verfochtene 
Anficht, die Heimat der Arier fei nicht etwa in dem Hodlande von Eran, 
iondern in Sfandinavien zu fuchen, durch weitere Gründe jtügen. Diejelben 

.. find hergenommen . au8 der Sprache, die fi) viel mehr mit den europäijchen 

- al8 afiatiihen Sprachen berühre, aus dem Vorkommen derjelben Tier: und 
Pflanzennamen, aus der Thatjadhe, dak alle Völferwanderungen vom Norden, 
nicht vom Often gefommen feien. Bf. glaubt alle fprachlihen und ethnogra- 
phiichen Schwierigkeiten, welche der Annahme einer eraniihen Heimat entgegen: 
ftünden, würden durch feine Theorie erledigt. Sicherheit über diefen Punkt 
ift beim gegenwärtigen Stand der Forjhung unmöglid. A 

Crespellani (Arsenio), gli avanzi monumentali romani scoperti in 
Modena e suo contorno: indicazione topografica con relativa mappa 
e dichiarazione. Modena, coı tipi della societä tipografica. 8°. 83 p. 
Degli avanzi dell’ antica ed illustre colonia romana di Mutina, rinvenuti 
cosi nei secoli corsi come nel presente, si occuparono molti eruditi pieni 
di merito in vari lavori difficili a trovarsi e non sempre precisi e privi 
di errori. Il Crespellani pensd di facilitare lo studio delle antichitä 
modenesi raccogliendo in un sol corpo i risultati di tutte le ricerche e 
tutte le notizie, e presentandoci in un sol lavoro lo stato. attuale delle 

-; ricerche archeologiche in Modena e nei suoi contorni. E come degno 
trontespizio alla sua fatica pose alcuni cenni storici su questa cittä che 
ne chiariscono Porigine e le varie vicende. TE. 


Trincheri (Teresio), le consacrazioni di uomini in Roma: studio 
storico-giuridico. Roma, tip. della Camera dei Deputati. 8%. 192 p. 
Si occupa delle consacrazioni in generale; poi. delle consacrazioni di 


uomini a scopo.:sacrale; delle consacrazioni di uomini 3 scopo penale 
sacrale; dell’ esecrazione, EB, 
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Die Altertümer unferer heidn. Vorzeit. Nach den in öffentl. u. Privat: 
fammlungen befindl. Originalen zufammengejtellt u. hr3g. vd. d. röm.zgerm. 
Sentralmufeum in Mainz durch dejjen Dir. Dr. 2. Lindenfhmit. 

4. Bd. 6.9. gr. 4%. Mainz, dv. Zabern. (12 ©. m. 7 Steintaf.). A 4. 

Lumbroso (Giacomo), memorie italiane del buon tempo antico. Torino, 

Ermanno Loescher. 8%, L. 4. 
Contiene tra le altre le memorie seguenti: la giustizia e l’ingiustizia di- 
pinte da Giotto; la guida compilata dal Petrarca ad uso d’un pellegrino; 
testi, letture e ricolette nelle universit& del medio evo; un carme univer- 
sitario conservatoci dall’ Ariosto; Pietro Strozzi ellenista; Filippo Piga- 
fetta vicentino e l’aspetto dell’ Italia nel seicento; don Carlo Tenivelli e 
l’anno 1797 in Piemonte; spigolature nello studio comparativo delle tra- 
dizioni popolari d’Italia. N 

Olmi (Gaspero), i senesi d’una volta. Siena, tip. areiv. di s. Ber- 
nardino edit, 16%. L. 4, 
E una serie di biografie degli uomini piü illustri della eittä di Siena. 

Szabö (Karl), a regi Szekelyseg. Das alte Szeflertum. Gefammelte 

Stwien. Klaufenburg. 212 © .4 3. | 
Szabö ijt einer der wenigen Hiftorifer, unter diejen aber der wichtigite, der 
an den traditionellen Sagen über die Herkunft und Einwanderung der Szekler 
fejihält. WUbgejehen von diefem irrigen Standpunkt bieten diejfe Studien in 
bezug auf Necht3- und Kulturgejchichte viel lehrreiches. 

Ueberlinger Sejhlehterbud, Hrög. von Sevin. 4°. Ueber: 
lingen, Selbftverlag. | 
Die hier veröffentlichte HS. befindet jich in der Handbibliothet de Königs von 
Württemberg und ijt für die Gejchichte Weberlingen® und des Adels in ganz 
DOberjchwaben von großem Wert. Die Wappen find in Sarbendrud nacgebildet. 

Schloffer ($.), die abendländifche Klojteranlage des früheren Mittel- 

alters. Wien, &. Gero. 8%. MA. 
Suhalt: 1. Orientalifhe Anfänge II. die Benediktiner und das Elaujtrale 
Brinzip. III. Weiterentwidelung in der Rarolingerzeit. IV. Die Yormen 
der entwidelten Mauftralen Anlage. V. Eluny und der ordo Farfensis. VI. 
Die Ktlojteranlage nad) der Wende des 1. Kahırtaufendse. Eine jehr interefjante, 
grundlegende Studie, in welcher bei dem Mangel an baulichen Nejten aus 
der früheften Zeit die Entwidelung der Klofteranlage auf grund. der jchrifte 
lihen Zeugnifie bis in das 10. Zahrh., in Stalien bis in das 12. Yahrh. ver: 
folgt wird. Die beigegebenen Tafeln enthalten die Rekonftruftion der Grunds 
rijje von Fontanella, Farfa und Monte Cajjino. 

'Castellani (Carlo), l’origine tedesca e l’origine olandese dell’ in- 


| venzione della stampa: testimonianze e documenti. Venezia, On- 


Brand. 80, 2:4 
Ritornando sulla questione disputatissima dell’ invenzione della stampa 
 ilCastellani reca le testimonianze d’Italiani del secolo XV, che per essere 
 .stranieri ad ambedue gli Stati, che si contendono la gloria di aver dato 
- . 1 natali a chi per primo trovö i caratteri mobili, per essere contempora- 
| nei all’ invenzione stessa e per aver vissuto in questa penisola nella quale, 
prima che altrove, la stampa fu introdotta dal suo luogo di origine, 
\ ©: - hanno una importanza notevole per risolvere la questione. Ed egli viene 
a queste conclusioni: cio®, che Giovanni Gutenberg scopri l’arte della 
| - . stampa in Magonza nella prima metä del secolo XV; che Popinione che 
la stampa fosse d’origine germanica fu difusissima nella seconda metä 
....del 400 cio@ nei primi anni. che seguirono l’invenzione; che quella del- 
\ =. Porigine olandese comincid a sorgere se non verso la metä del nr XV. 


18. 9ift. Jahrb. X, 473). 


| 
| 
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Castellani (Carlo), la stampa in Venezia dalla sua origine alla 
morte di Aldo Manuzio seniore: ragionamento storico con appen- 
dice di documenti in parte inediti. Venezia, Ongania. 8°. L. 8. 
Quest’ opera ha perscopo dicolmarelalacuna ch’esisteva nei lavori relativi 
alla storia dell’ arte tipografica in Italia, nessuno dei quali si occupava 
ancora particolarmente di Venezia. Quindi vi troviamo notizie dei primi 
stampatori ch’esercitarono la loro arte in detta cittä nell’ ultimo tren- 
tennio del secolo XV, cio&® principalmente Giovanni e Vindelino da Spira, 
Cristoforo Waldarfer di Ratisbona, Nicola Jenson e Aldo Manuzio il 
vecchio, del quale vien narrata succintamente la vita A questi cenni 
storiei altri seguono su Ottaviano de’ Petrucci da Fossombrone, inventore 
deicaratteri mobili per la musica il quale lavorö pure a Venezia, e vengono 
poi riportati molti documenti tolti dagli atti della Repubblica veneta e 
relativi alla stampa ch’era favorita da quella signoria con grandissimi 
privilegi. (©. Hift. Sahrb. X, 865). E. C. 

Gildemeifter ($.), Antonini Placentini Itinerarium. Im unentitellten 
Text mit deutfcher Ueberfegung. Berlin, Reuther. 8%. .M 3, 

Dem Tert ift eine längere Einleitung über die ‚verjchiedenen HS. des Ftis 
nerar3 dorausgeidhidt. 

Naparette, die Reifen des Ehriftof Columbus 1492—1504. Nad) feinen 
eigenen Berichten und Briefen veröffentliht 1536 vom Bilchof Las 
Cafa3 und Fernando Columbus, feinem Sohne. Aufgefunden 1791 
u. veröffentl. 1826. Ueberjeßung vd. Fr. Pr. Leipzig, Hinrichs. 8°. „5. 

Thudihum, Femgeriht und Inquifition. Gießen, Rider. 8°. „2. 2,50. 
Die heimlichen Gerichte waren nac) des Bf. Anficyt weltliche Keter-Gerichte. 

Bruder ($.), Straßburger Zunft und Polizeiverordnungen des 14. umd 
15. Sahrhs. Aus den Originalen des Stadtarhivs ausgewählt und 
zufanmengeftellt. Nebjt einem Gloffar zur Erläuterung der jprad- 
lichen Eigentümlichfeiten. Straßburg. gr. 8. M 12. 

Wichtiges Material für die Gefchichte des mittelalterlichen Stadtleben?. 

Schwanenflügel (H.), Laerebrog i historie tilbrug ved den hojere 
skoleundervisning. I. Oldtid og middelalder. 352 ©. 8°. Kjoben- 
havn, Reitzel. Indl. Kr. 3,75. II. Den nyere tid. 344©. 8°. 
Kjobenhavn, Reitzel. Indl. Kr. 3,75. 


"Zimmermann (X.), die Univerfitäten Englands im 16. Sahrh. Freiburg, 
Herder. 8%. 4 1,80. (Ergänzungshefte zu den „Stimmen aus 
MariasLaad.” 46.). 

Unter größerer Berüdfihtigung, als bisher gejchehen, der äußeren Zeitvers 
hältniffe und der Beziehungen zwijchen Univerfitäten und Kirhe und Staat 
joll der Einfluß, den in England die Reformation auf die Univerfitäten aus- 
geübt hat, dargelegt werden. Der Urfjprung der Hohjhulen Oxford und Canıs 
bridge, die in der ganzen Organifation der Parijer glichen, ijt in Dunkel ge= 
hüllt; doch fteht feit, daß Oxford jhon im 12. Shot. eine blühende Schule 
bejaß und daß 1209 bei einem Streite mit der Bürgerjchaft 3000 Studenten Or- 
ford verließen; in dem Berichte über diefe Auswanderung wird Cambridge zum 
 erftenmale erwähnt. In 9 intereflanten Kapiteln behandelt der Vf. auf ©. 7— 
138 das Auftreten der humanift. Studien in England, die Verbreitung der 
neuen Lehre und Gewaltmaßregeln Heinrich® VIII. und Eduard VI. und die 
Reaktion unter Maria, die Anfänge des Anglitanismus und Puritanismus, die 
wiljenjchaftlichen Leiftungen der Univerfitäten, die fatholifchen Kollegien und ihre 
Wirkjamteit. Hubers Seid. der engliichen Univerfitäten bot wenig Ausbeute; 
dagegen werden al3 Hauptquellen genannt für Oxford die Werke des berühmten 
Altertumsforsher® AnthbonyWood und für Cambridge %.B.Mullinger, 
zumal für die Gejchichte der geijtigen Entwidlung der legtgen. Hocjcule. 
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Festskrift i anledning af Borchs kollegiums tohundred- 

aars jubilaeum. 98%. 378 ©. Udgivet med understottelse 
af ministeriet for kirke og undervisningsvaesnet. Kjeobenhavn, Gad. 
Kr.5%5% 
(S. 1—180) behandelt die Gejhichte des Kollegiums in den erjten 40 Zahren 
von 1689—1728, wo die große Feuersbrunft ınit jo vielen anderen aud) Borch3 
Kollegiumsgebäude in Ajche legte. Cand. theol. Hans Dlrif ift der Ber: 
fafjer diefer Abhandlung, die al3 Anhang ein Verzeichnis fämtlicher Alumnen 
und Eforen de3 Kollegiums von feiner Stiftung bis 1889 enthält. Der be: 
fannte Arzt Dle Bord lehnte die Hand einer mediceifhen Fürftin ab, da 
diejelbe die Yorderung, er jolle zum Katholizismus übertreten , jtellte, ftarb 
als Sunggejelle und jtiftete mit feinem Vermögen ein Kollegium für 16 un: 
bemittelte Studenten. 

Tosti (Luigi), storia della badia di Montecassino. 2®ed. Vol. I—III. 
Roma, Pasqualucci. 8%. NL. 4,50 il volume. 

Burkfhardt-Biedermann (Th.), Gefchichte des Gymnafiums zu Bafel. 
Sur 3. Säfularfeier im Auftrage der Schulbehörde verfaßt. Bafel, 
Birkhäufer. 80%. 337 ©. 

Sanjjen (Soh.), Zeit und Lebensbilder. 4. verm. Aufl. in 2 Bänden. 
Sreiburg i. Br., Herder. 8%. XXI, 404 ©., XII. 380 © MS. 
„Seinem lieben Freunde Augujt Reichenjperger” überreicht der Bf. am Aller: 
beiligentag 1889 zum viertenmale jeine Beiträge zur vergleichenden Kulturs 
gejhichte, deren Sammlung der Freund einjt veranlakt hat. Schon in der 
3. Aufl. war mancderlei verändert, da3 eine over da3 andere allzu düjtere Bild 
weggelajien. Für die vierte jind mehrere Aufjäge durch Benügung neuer 
Bücher anjehnlich erweitert, drei andere über Vift. Aime Huber, Rich. Rothe und 
Adalb. Stifter zum eritenmale neu hinzugefügt worden. Mit Vergnügen vertieft 
man fich in die Xeftüre des Alten wie des Neuen. Mit Bewunderung nimmt man 
wahr, wie vieljeitig die literarijchen Interefjen de3 gefeierten fathol. Hiftorifers 
jind, der neben RR. großen Lebensarbeit für die Gejchichte de deutjchen 
Bolfes jeit dem Ausgange des Mittelalters nod) Zeit und Muße findet, den 
tiefer liegenden Geijtesjtrömungen, vornehmlich des deutjchen VBolfslebens, im 
ausgehenden 18. und im 19. Sahrh. al3 warınfühlender Beobachter und feiner 
Kritifer nadjzugehen. Sanfjen ijt in der That fein einjeitiger Zunftgelehrter. 
Mit Vorliebe verjenft er fich in die Briefwechjel gefeierter literarijcher, mwiljen: 
ihaftliher und politischer Größen der neueren Beit, und mit der ihm eigenen 
Kunst erhebt er daraus die Materialien, um Die betreffenden Männer und 
rauen mit ihren eigenen Worten jcharf zu zeichnen. Die Bilder find zum 
teil ergreifend, erihütternd, abjchredend, andere wieder ımm jo freundlicher 
und liebenswürdiger, alle fejjeln fie unjere Aufmerkjanfeit in hohem Grade, 
mag hie und da aud, ein ergänzender Zug Jich hinzufügen lajjien. Kann 
man ohne innere Bewegung fi die tiefen Schatten vergegenmwärtigen, 
welche die Artikel über Alerander von Humboldt, über Karoline Michaelis, 
verwitwete Böhmer, gejchiedene Schlegel, verehelichte Schelling, die jogenannte 
Kulturdame aus Göttingen und ihre Freunde Yorfter, die beiden Schlegel, 
Schleiermacder, Schelling u. a. und dann namentlich die Studie über Arthur 
Schopenhauer uns aufdeden? Gie zeigen, wohin das Neben ohne Gott und 
Kirche auch die erleuchtetiten Geijter der Nation führt. Statt der Demut 
jehen wir Hoffart, jtatt Kiebe den Haß und Neid in diejen Kreijen nur all 
zujehr die Herrichaft führen. E3 find die „Verwirrnifje eines üden Lebens”, 
in welche Sanfjen an ver Hand von Selbitgejtändnifien Diejer Weijen der Welt 
uns bliden läßt; laut predigt deren Leben die Wahrheit, dag Wiljenjchaft ohne 
wahre Weisheit und Tugend nicht innerlich glüdlih macht. Wie erquidend 
mutet demgegenüber das Xebensbild des i.X. 1868 verjtorbenen Kapuzinerpaters 
Franz Borgias Fleiihmann an, dem Yanjjen zu Weihnachten 1859 erjitmals 
in Ajchaffenburg näher getreten, und den er num nad) eigenen Erinnerungen 
ihildert al8 einen „Soldaten Ehrifti”, der für jeine heroijche Berufgfreudigkeit 
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- al8 Feldpater auf den Schlachtfeldern des Sahres 1866 vom König von Baiern 


zum Ritter des Militärverdienftordens ernannt wurde; 3. führt ihn und vor 
al3 einen Ordensmann von rührender Innigfeit de8 Glaubens und von bren= 
nendem Seeleneifer, unermüdlich im Kanıpfe für alles, was das Heil jeiner 
Mitmenjhen fördern fonnte, jtrenge gegen jich, milde gegen andere, demütig 
und heiter wie ein Kind. ALS Briejter und Ordensmann handelte er nach dem 
Srundjage: Sacerdotium est perfectionis professio. Moriamur ne moriamur. 
Sich jelbit verleugnend fuchte er allen alles zu werden, daher die jeltene Popu= 
farität, deren er bei Groß und Klein, vor allem auch bei den Kindern ich 
erfreute. — Unter jeinen von Sanfien I, 392 ff. mitgeteilten Gedanken über 
Welt und Kirche, über Politik und Wilfenjchaft, über Homer und die Hafjiiche 


- Kiteratur, über die rechte in Freudigfeit geübte Zrömmigfeit finden wir wahre 


Goldförner. — Für den Hiftorifer von bejonderem Suterejje jind Die Lebens» 
bilder preußiicher StaatSmänner und Bolitifer im 2. Bande: da jehen wir den 
brutalen Herrn dvd. Nagler, von 1823—1846 preußiichen Generalpojtmeijter und 
von 1824-1835 zugleich prenuf. Bundestagsgefandten, von 1835 —46 Preuß. 
Minister, der durch Denunziantenwejfen und Bruch des Briefgeheinmnijjes Die 
freieren Negungen namentli im wejtlihen und jüdlichen Deutjchland unter: 
drücden zu fünnen glaubte, und durch jeine Natjchläge 1837 die preußijche 
Negierung zu den jcharfen Maßregeln gegen die Erzbiihöfe von Köln und 
Bojen drängen half, einen dürren Bureaufraten, dejjen vielfad) niedrige Ge= 
finnung, wie fie aus feinen Briefen uns entgegentritt, nur abjtogen kann. 
Auch Theod. Heinr. v. Rodhomw, von 1835—54 preußijcher Gejandter in der 
Schweiz, in Württemberg, am deutjchen Bund in Frankfurt und in Veterdburg 
hat zeitweilig wohl zu den StaatSmännern gehört, die nac) dem Ausiprucde 
von Sof. Görres „die Nation gefmechtet und um all ihre berechtigten Hoffnungen 
gebradyt haben“. Die Erfahrungen des politifchen Zebens haben ihn aber als- 
bald maßvolleren Anschauungen zugänglich gemacht. ALS ftrenger preußijcher 
Legitimift verfolgte er pflichtgemäß die Umtriebe der europäischen Umjturgpartei 
in der Schweiz aufmerfiamen Blides (1836). Die Fehler der preuß. Kirchen- 
politif in der großen Kölner Frage von 1837 entgehen ihm nicht. Er ver: 
lanat, daß Gerechtigfeit geübt werde, „der Katholif muß gleiche Rechte wie der 
Bıoteftant haben“. „Alfo jollte man an den fatholiichen Kirchenrat als Abteilung 
deg Ministeriums denken (1838). Um den drohenden Nevolutiongjtürmen zu 
begegnen, jtrebt er Erhaltung und Kräftigung des deutjchen Bundes an und 
demgemäß eine treue Verbindung zwilchen Preußen und Dejterreih.  Sür ven 
Fürften Metternich ift er i. 5: 1842 voll des Xobes, die preuß. namentlid) von 
Nadowiß vertretene Unionsivee von 1849 verurteilt er. noch Ende 1850 jehr 
bejtimmit. Während Nagler mit dem Berfafjungsbrud, des Königs Ernjt Aug. von 
Hannover vd. %. 1837 einverjtanden ijt, mipbilligt Rohow ihn entjchieden. 
Anziehend jchildert uns SJanfjen dann Friedrich Chriftoph Dahlmann und feinen 
Briefwechjel mit Friedrih Wilhelm IV., den Mann mit dem verjchlofienen, 


ichweigjamen, oft aditopenden Wejen, aber gleihwohl warm fühlenden Herzen, 


der auch von Seiten der Gegner jeiner religiöjen und politijchen Grundjäße 


jene Hochadhtung verdiene, die cine ehrliche Heberzeugung, eine auch bei fränt- 


lihem Körper unausgejegte ernite geijtige Thätigfeit und ein männlicher, opfer= 
williger Mut mit Recht beanipruchen fünne. Auf jeine wijjenfchaftliche Aus- 
bildung bat Friedrich Aug. Wolf in Halle den nadhhaltigiten Einfluß ausgeübt. 
Dur Selbitjtudium ijt er Hiftorifer geworden und vom Boden der Gejdichte 
ausgehend, wurde er zunächit theoretijcher, jpäter auch praftijcher. Politiker. 
Als solcher hat er fih zu Anjchauungen befannt, die in Wahrheit kons 
jervativ umd freiheitlic) zugleih den Staat auf die realen Elemente des 
Bolk3lebens aufzubauen juchten, allem übertriebenen. Staatszwang im Erzieh- 
ungs3= und Unterrichtswejen dem Individuum, der Yamilie und der Kirche 
gegenüber abhold waren. ALS ehrlicher Mann zog er.i.%. 1837 e3 vor, Han 
nover zwangöweije verlafjen zu müfjen, damit er nicht jeinen Zuhörern „Lug 
und Trug für Wahrheit verkaufe“. Die eigentlich praftiiche politijche Thätigkeit 


‚begann für Dahlmann mit den Revolutionzftiirmen des Jahres 1848. Im 


deutihen Parlament zu Frankfurt a. M. hat er eine’ vielfach führende Role 


‘gejpielt. - Weber -feine Vertrauensitellung König Zriedrid. Wilhelm: IV. von 
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Preußen gegenüber, über den Gegenjag, der jehr bald zwiichen des Königs 
Beithalten an der djterreichiichen Spite und Dahlmanns Heindeutihem Pro= 
gramm fich herausstellte, unterrichtet ung Janfjen an der Hand des vielfach 
ergreifenden Briefwechjel3 zwijchen beiden. Auch Ernjt Morig Arndt3 Drängen, 
de3 Deutjchen Vaterland zu verkleinern, hatte der König in warm empfundenen 
Worten am 18. März 1849 abzuwehren. Das Scheitern der preuß. Uniongs 
idee, für welche Dahlmann aus allen Kräften eingetreten war, Hat die legten 
10 Jahre jeines Lebens verdüftert und verbittert. 1859 trat er entjchieden für 
DejterreichS gefährdete Bofition in Stalien ein. Das Jahr darauf ift:-er am 
5. Dezember zu Bonn gejtorben. In feiner Jugend hatte ihn die eisfalte Luft 
de Nationalismus umgeben. Durd eigenes Studium aber errang er fi 
frühzeitig einen hohen Begriff von der „hiftoriihen und äjthetijchen Bedeus 
tung“ des ChHrijtentums. Zur pojitiven Gläubigfeit Hat er freilich nicht ich 
durchgerungen. Die Bajts des preußiichen Staates jah er auf Martin Luther 
beruhend. Dennod) ijt er e3 gewejen, der den leicht entzündlichen bairischen 
Kronprinzen Mar von dem jugendlih vorjichnellen VBlane abhielt, zum Pro- 
tejtantismug überzutreten. Der Prinz hörte damals (1829/30) in Göttingen 
bei Dahlmann die Gejhichte der deutihen Reformation (Bd. II ©. 170 f). 
Eingehend jchildert %. die hamäleonartige, pietiftifch-Jühlihe und vor allem 
papitfeindliche und jejuitenhafjende, dann wieder ebenjo eitele al3 religiös ver- 
Ihwommene Natur von Chriitian Karl Zofiad von Bunjen, der e3 dom ein 
fahen protejtantijchen Theologen und Philologen zum preußifchen Gejandten 
in Rom, jpäter in der Schweiz und in London gebradt Hat, der auch als 
preußiicher Diplomat noch den Ehrgeiz hatte, theologiicher Schriftiteller und 
„Hriftliher Gemeindereformer” zu fein. Den Konflikt zwijchen der preußiichen 
Regierung und der fathol. Kirche in den dreißiger Jahren zu verjhärfen, hat 
er nicht wenig beigetragen. Seine Bofition in Rom wurde nad): dem Kölner 
Sewaltaft von 1837 durd) eigenes Berihulden unhaltbar. Er jelbjt wurde 
der öffentlichen Stimmung zum Opfer gebradht und um Oftern 1838 aus Nom 
abberufen. Bhantaftiihe Pläne jchwellten jeine Brujt, al3 fein Freund und 
Gönner Friedric) Wilhelm IV. den Thron beitieg. Nur die Gründung des 
preugijchsenglijch - proteftantijhen Bistums in Serujalem fam davon, zunädjt 
unter Bunfens hervorragender Mitwirkung zu jtande. Welch überjchwängliche 
Hoffnungen hat er an die Lebertragung feiner römischen Kapitol3liturgie auf 
den Berg Zion geknüpft! Wie Fläglih find fie zu Schanden: geworden! 
Ausführlid” wird der Fdeenaustaujc behandelt, der i. %. 1848/49 ziwijchen 
Sriedrid) Wilhelm IV. und Bunjen über die deutjche Berfafjungsirage bejtand. 
Aucd hier offenbart fic ein ähnlicher Gegenjag, wie er zwijchen dem König und 
Dahlmann beitand. Seit dem %. 1854 al3 Diplomat a. D. in Heidelberg 
lebend, beihäftigt B. fich mit jeiner theologijierenden Schriftitellerei; al3 Bro= 
phet redete er in apofalyptiihen Bildern. Er ließ die „Zeichen dev, Zeit“ 
erjcheinen, auf welche E. M. Arndt in jeiner ungejhladhten Sprache ihm schrieb : 
„Sie kämpfen, lieber Freund, einen guten Kampf gegen den alten Antichrijt 
in Rom, ... .. das unbejiegliche Ungeheuer, auf das aber mit der 'nordilchen 
Thorzfeule immer friihy losgehämmert werden muß”. Auc) Wefjenberg jpendete 
ihm „vertraulich“ Fräftigen Beifall in Worten, welche die Verbitterung gegen 
die legitimen firchlichen Obrigfeiten und die Sejuiten nur allzu jehr erkennen 
lajjen. Bunjens kirchliche Credo bejchränfte fic) auf jeine jogenannte „lebendige 
That der Anberung;” mit allen „jogenannten Dogmen“, vor allem mit der 
firhlihen Chrijtologie und der Trinitätslehre wollte er gründlich aufräumen. 
Die alte Ordnung, meinte er, jei gerichtet. „Donnerjtinnmen. rufen in. allen 
Spraden Wahrheit, Licht, Freiheit.” „Der Geift in der Gemeinde jchlichtet 
und einigt alles zu einer göttlihen Harmonie.“ Bunjend „Bibelwerf” und 
jein dreibändiges Wert „Gott in der Gejchichte” jollte von. jeinem: weltge- 
ihichtlihen Bewußtjein, kraft dejjen er jeine „Feder in’S Evangelium tauchte“, 
Kunde ablegen. Sn fein ironifierendem Bergleiche weijt Sanfjen auf den 
inneren Zujammenhang hin, der zwiichen Bunjen® Träumen über ‚die „Zus 
tunftsmenjchen des Wiljens,” die wieder „Priejter des Menjchheitsbewußtjeins 
werden” und den Bhantafien in Augufte Comtes Systeme de politique positive 
ou trait& de gociologie instituant la religion del’humanite bejteht. Weit ab- 
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mweichend von Dahlmann hat Bunjen den franzöfifch-italieniihen Krieg von 
1859 gegen Defterreih mit fanatifhem Grimme gegen die legtgenannte Macht 
und den Bapft beifällig begrüßt. Mit freudigen Sympathien für Napoleon III. 
und Garibaldi ift er im Zahre 1860 aus diefem Leben gejchieden. — Nad) 
dem phantaftifchen Diplomaten mit dem „prophetijchen Blic“ würdigt Sanfien 
an der Hand des von Nanfe herausgegebenen Briefwechjel® des Königs mit 
Bunfen die eigenartige, Iympathijche, für hriftlich germaniiches Wejen erglüh- 
ende Geitalt Friedrih Wilhelms IV. von Preußen. In _politifchen Grund 
fragen, beifpielsweife audy bezüglich des jchweizerijchen Sonderbundäfrieges 
dachte der König jo ganz anders al Bunfen, und doch konnte er jich von dem 
fascinierenden Einfluffe des legteren nicht losreigen. ES war jeine Schwäde, 
die zum Umnglüc fich gejtaltete. Die politifchen deen des Königs, die von 
warmer Bietät für Defterreich3 Hiftorisches Recht und offenem Sinn für Deutjch- 
(ande Größe und Preußens und der übrigen deutjchen Fürjten Bedeutung ges 
tragen waren, werden nad NRanfe und den Briefen eingehender entwicelt; mit 
wehmütigen Gefühlen aucd) die proteftantijcheficchlihen Rekontruierungspläne 
des Königs gejchildert, die auf Unmöglichkeiten hinaußsliefen und feine Kräfte 
nupglos verbrauchten. Wie fehr dem edlen FJüriten das Berjtändnis für das 
Weien der fatholifchen Kirche fehlte, wird recht draitijch illuftriert dur) das Harte 
Wort über die Definition des Dogmas von der unbefledten Empfängnis. Ein 
„Sögenfejt“ nannte e3 der König, dem er eine gemeinjame Wanifejtation des 
wahrhaftigen Glaubens der proteftantifchen Kirche des ganzen Erdfreijes gegen- 
überjtellen wollte. Auch Bunfens vielgefchäftige Vermittlung brachte das freilic) 
nicht zu ftande. Ebenjowenig ließ jich die von König gewünjchte apojtolijch- 
bifchöfliche VBerfafiung der evangeliichen Kirche durchführen. Der wiverjtrebenden 
Elemente waren zu viele. Zu ihnen dürfen wir wohl aud) Richard Rothe 
rechnen, dejjen merkwürdigen theologijhen Entwidelungsgang Sanfien neuer= 
ding im 1. Bande nah) Friedrid) Nippolds 2 bändigem Lebensbilde und 
namentlich nad) den eigenen Briefen ung jchildert. Ju Heidelberg und Berlin 
1817—19 gebildet, hatte er zunächit jehr fonjervativ kirchlichen Grundjäßen 
fich zugewandt. Aus dem Studium der patrültijchen Literatur, der Gejchichte 
regors VII. und der myitiichen Theologie, aus Dantes Göttlicher Komödie, aus 
Hans Memlings wunderbarem Chriftustopf und aus der Kirchenmufif der 
großen Ztaliener hatten fatholiihe Prinzipien mächtig auf ihn eingewirft und 
ihm eine fatholifierende Richtung gegeben, die aber bald durd Hegelihen 
Staat3fultus im gegenteiligen Sinne beeinflußt wurde. Durch da8 Studium 
Bingendorf3 geriet er dann namentlich in Breslau als Pfarramtsfandidat in 
die Reihen der „Erwedten“ und in die myjtiiche Ueberjpanntheit des Pietismus. 
Als preußischer Gefandtichaftsprediger in Rom (1824 ff.) fiel er Bunjens geijtigen 
Einwirkungen anheim, durd) welche er num alsbald ebenfo jehr in jeinem Hab 
gegen die fatholijche Kirche gejtärkt wurde, wie jein Slaube an die pofitiven 
Srundlehren des Chriftentums abnahm. Nacd) Deutjhland zurüdgelehrt wurde 
er einflußreicher ehrer der proteftantiichen Theologie zu Wittenberg (1823 —37), 
an der Univerfität zu Heidelberg biß 1849, dann zu Bonn bis 1854, enplich 
wieder zu Heidelberg, wo er 1867 al3 großherzoglid) badiicher Geh. Kirchenrat 
itarb. Schon von Wittenberg au3 bekannte er fich in der Schrift „Die Anfänge 
der Kirche“ zu der Anficht, daß bei der jegigen Entwicelung des chriftlichen 
Bewußtjeins die Kirche al bejondere Anftalt feinen Ziwerf mehr habe und der 
Staat allein ihre Miifion erfüllen müfje Im feiner legten Heidelberger 'Beriode 
übernahm er die Führerjchaft des Brotejtantenvereind. Zür ich jelbit nahm 
er eine „exceptivnelle Theologie” in Anjpruc, die er nicht ohne inneres Bangen 
feinen Zuhörern vortrug. E& regte fich bei ihm doc, wieder das jehr bejtimmte 
Gefühl, daß eine Kirche einer feititehenden gemeinjamen Lehre auf die Dauer nicht 
entbehren fünne. Aber jein „armes Chrijtentum“ mußte er bei ven dogmatijchen 
Streitigkeiten der verjchiedenen protejtantijchen Sekten da nicht heimijch zu machen, 
„wo man die Wiederaufnahme der dogmatichen Formeln des jedyzehnten 
Sahrhunderts für etiwas anderes hält als eine drollige Faftnahtsmunmerei.* 
Nur an einen undegmatiichen Chriftus, meinte er, fünne die Chriftenheit 
unferer Tage mit voller innerer Wahrheit glauben. Das Abnehmen des 
Gemeinfinn® in den evangelifhen Kirchen -Genofjenjchaften fiel ihm in er= 
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jchredender Weife auf die Seele. — Der Politik ift noch der lette Aurjag 
deö II. Bandes: „Gervinus über Deutichland und feine Zukunft“ gewidmet. 
Aus einer 1872 veröffentlichten Denkichrift des kurz vorher verjtorbenen libe- 
ralen HijtoriferS werden jcharf pointierte Ausiprüche gegen die preuß. Anneri- 
onen d. 1866, gegen die wachjenden Militärlaften, gegen das MWeberhand- 
nehmen von „bloß rohen Madt: u. Gewaltinterefjen” innerhalb der deutjchen 
Nation angeführt. — Janfjens lebhafte Teilnahme an der aller Orten die Geifter 
beihäftigenden iozialen Frage wird durd) den neuen Aufjag über B. A. Huber 
länzend bekundet. Wer als denfender Bolitifer und Patriot ein marmes 
Der hat für das Wohl und Wehe unjeres Bolkes, jollte dieje Studie 
nicht ungelejen lajjen. Ein Sohn jener Göttinger Profefjorstochter Therefe 
Heyne, die mit Georg Forjter jo wenig glüdlich verheiratet war und nod) bei 
Lebzeiten ihres Gatten mit dem kurjächlifhen Gejchäftsträger Ludw. Ferd. Huber 
in Mainz fi verband, wuchs Viktor Aim& nad) feinem Selbitzeugnis in feiner 
Jugend unter Einflüffen auf, die allem pofitiv Ehriftlichen fremd waren. Aber 
auf jeinen vielen Reifen, die er jeit 1820 durd Spanien, Frankreich, Belgien, 
England, Schottland, Defterreihh und Stalien unternahm, lernte er Welt und 
Menjchen, ihre politifchen, firhlihen und jozialen Einrihtungen mit offenen 
Augen beobadhten. Die tiefen Eindrüde, die er in fi) aufnahm, verarbeitete 
jeine reiche Natur in durchaus jelbjtändiger Weile. Meehr und mehr löjte er 
fit) von der herrjchenden liberalen Doftrin innerlich 108. Seine Studien auf 
dem Gebiete der Geichichte, Literatur- und Kunftgefchichte der romanijchen und 
germanilhen Völker, namentlich Spaniens bejtärkten ihn in diejer dem Xibera- 
lismu3 abgewandten Richtung. Al Univerfitätsprofefjor für neuere Riteratur: 
geihichte in Roftod (1832), Marburg (1836) und Berlin (1843) hat Huber 
jeine immer mehr ji) vertiefenden fonfervativschrijtlichen Grundjäße in Wort 
und Schrift mannhaft befannt. In Berlin entjprady der äußere Erfolg jeiner 
Lehrthätigfeit auf die Tauer nicht den gehegten Erwartungen. Um jo ent- 
ihiedener wandte er ji) nun jeinen praftiihen jozialpolitiihen Bejtrebungen 
zu, die auf eine Bekämpfung des PBauperismus, auf eine Organijation der 
arbeitenden Mafjen auf religiös » moralifher aber auch auf der materiellen 
Grundlage eines neu zu jchaffenden Gejamteigentums hinausliefen. Auf 
diejem Gebiete vornehmlich jah er die Enticheidung des großen Kampfes zwijchen 
rijtlicher Zivilifation und einer neuen mehr al3 heidniichen Barbarei. Der 
joztalen Not wollte er durd) Ajloziationen abhelfen; die Grundbedingung und 
Borausjegung jür eine würdige Gejtaltung de3 Lebens auch bei dein Proletariat 
jah er in einer menjchenwürdigen Wohnung und in der Gründung und 
Sicherung de3 chrijtlihen Familienlebens. Raftlos ift er bemüht gemejen, 
diejen jeinen Sdeen über die von ihm jogenannte innere Kolonijation weitere 
Verbreitung zu jihern. Leider entjprach der praftijche Erfolg nicht feinen Ers 
wartungen. Die Borgänge des %. 1848, namentlich au die Ichwanfende Hals 
tung des von ihm hochverehrten Königs Friedrich Wilhelm IV. und das mangelıde 
Berftändnig gerade der fonjervativen PBartei in Preußen für die joziale Frage 
bereiteten ihm manche Enttäujchungem. Im Sahre 1851 nahın er jeine Ent: 
fafjiung als Univerfitätsprofejjor in Berlin und fiedelte als Privatmann nad) 
Wernigerode über, wo er jeine vieljeitige unausgejegte, opferwillige Thätigfeit 
ganz dem freiwilligen Dienfte auf jozialem Gebiete, der Köjung der jozialen 
Yrage widmete. Warnend und mahnend hat er oftmalS jeine Stimme erhoben, 
um al3 einer der erjten in Deutjchland auf die Gefahren Hinzumweijen, die in 
den bejtehenden Arbeiterverhältnifien liegen und Vorkehrungen zur Abwehr ins 
Leben zu rufen. Nur in einem Zujammenwirfen von stirche, Staat und freier 
Vereinsthätigfeit und namentlich ın der ernjten Mitarbeit der Geiltess, Geburts: 
und Geldarijtotratie jah er die Bürgjchaften einer nachhaltigen Abhilfe. Wieder- 
holt hatte er Gelegenheit, die wohlthätige Einwirkung fatholiiher Grundjäge 
und Einrichtungen auf das Leben des Volkes, den eminenten Beruf der fatho= 
liihen Kirche zu der jozialen Rettungsarbeit rühmend anzuerkennen. Yür den 
Bilhof Wilhelm Emanuel von Setteler hegte er große Verehrung, zu Kolping 
ift er in perjönlichen Verkehr getreten, auch in fatholiichen Pregorganen, 
namentlid) in den Hijtor.=polit. Blättern im 49. Bande hat er mehrfad) jeine 
Anfiten ausgejproden. Am 10. Juli 1869 ift er noch nicht 70 jährig nad) 
Hiftorifches Jahrbuch. 1890. 13 
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einem inhaltreichen, opferfreudigen Xeben geitorben. Die jchönen Auffäte über 
de3 Geographen Karl Ritter Leben und Briefe, über die Anfchauungen des 
rufiiihen Dichters Joukoffsty, der die Poeftie als eine irdiiche Schweiter der 
Religion und den wahren Dichter alS einen Arzt der Seelen anjah, und endlic 
über Adalbert Stifter jeien wenigitens furz erwähnt. Wer den übelriecdhenden 
Dualm der neueiten naturaliltiichen Anfchauungen und Leiftungen auf dem 
Gebiete der Kunit und Poefie notgedrungen auf fi hat einwirken lafjen 
müjjen, athmet frei und erfriicht auf in der ftärfenden Hochwaldluft des 
Stifterihen Kunit Jdeaiismus, der auf das feite Fundament des fatholifchen 
Glaubens jich aufbaut. Dem Meijter aber, Joh. Janfjen der in jeinen ZBeit= 
und Lebensbildern uns über die Höhen und durch die Tiefen menfchlichen 
BeijtestebenS geführt, der mit feinen eigenen Gedanfenbligen ung überall die 
Pfade erleuchtet, der jo viel Herzensgenuß und Belehrung ung bereitet, jei 
unjer aufrichtiger Dank dargebradt. Dr. A. 

Carriere (M.), Lebensbilder. Leipzig, Brockhaus. 8%. „4 9. | 
Enthält 15 bereit$ in Zeitjchriften erjhienene Abhandlungen. Hervorzuheben : 
Crommell, Freiligrath, Geibel, Bettina, Bretano; Nefrologe auf $. 9. Fichte, 
Ulricı, Huber, offener Brief an Renan. 

Lagrange (l’abb&e F.), le duc et la duchesse de Ventadour. Un 
grand amour chretien au XVII. siecle.. Paris, Firmin Didot. 8°. 
AM. 2,80. Mit Titelbild. 

Morf (9.), zur Biographie Peltalozzis. Ein Beitrag zur Gefchichte der 
Vollserziehung. 4. T.: Blüte und Verfall des SnjtitutS zu Yverdon. 
Peitalozzis lebte Lebenstage. Wintertgur, Ziegler. 8°. . 6,40. 

Garampi(Giuseppe), viaggio in Germania, Baviera, Svizzera, Olanda 
e Francia (1761—63), pubblicato da GregorioPalmieri. Roma, 
tip. Vaticana. 80%, L.5. 

Süddeutijheflöfter vor 100 Jahren. Neifetagebuch des P. Nepom. 
Hauntinger, O0. S. B., Bibliothefar von St. Gallen. Hrög. mit 
e. Einleit. u. Anmerf. dv. P. Gabr. Meier, Stiftshibliothefar von 
Einfiedeln. (2. Bereinsfchr. d. Görresgef. f. 1889). Köln, Baden. 
0r580.527271,80: 
sm Juli u. Auguft d. 38. 1784 machte Hauntinger in Begleitung zimeier 
Ordensbrüder eine vierwöchentliche Neije zur Durchficht der Bibliothefen in den 
bair. und jhmwäb. BenediktinersKlöftern. Die Reife ging von St. Gallen über 
Weingarten, Dttobeuren und Buchloe nah Münden und zurüd über Augs- 
burg, Nördlingen, Ulm, Bwiefalten nad) St. Gallen. In jchlicter Weife 
Ihildert der Berichteritatter Land und Leute, Lebensmweile, Sitte und Klofter: 
bejiß; die innern und äußern Zuftände der Kldfter find durchweg mwiürdige. 
Die Einleitung von P. Gabriel Meier verbreitet fi über Hauntingers 
(7 1823) Leben und Wirken; die Anmerkungen, literarifcher und biographijcher 
Natırr, find fehr zahlreid). 

Olsen (F.), det danske postvaesen, dets historie og personer indtil 
dets overtagelse af staten 1711. Kjebenhavn, Frimodt. 8°. 
240 ©. og 1 portrait. Kr. 3. 


Buresch (K.), Apollon Klarios. Unterfuchungen zum Drafelwejen de3 
jpäteren Altertums. Habilitationsichrift. Leipzig. 8%. 81 ©. 
Die Entdedung eine in Stein gehauenen umfangreihen Drafelfpruch® des 
Harijchen Apollo gibt dem Bf. Gelegenheit zu gelehrten Ausführungen über 
die Gejhichte de8 hochberühmten Drafeifiges (S. 29 ff.), den bejonders unter 
den Antoninen blühenden religiöjen Syneretismus (S. 51) und die unter 
Marcus Aurelius wütende Peit (S. 67 ff). ©. 80 f. wird als einzig müg- 
liche Abfafjungszeit der Apologie des Athenagora® das Zahr 177 erwiejen. 
Eigentümlich berührt die Gewohnheit des VFS, alle Werke der griechijchen und 
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54” u. dal 5 

Laijtner (2), das Nätjel der Sphinz. Grundzüge einer Mythengeich. 
2,8de. Berlin, W. Herb. 8%, 4. 20. 

Samjon (9.), die Schußheiligen. Ein Beitrag zur Heiligen-Legende und 
zur Kultur und Kunstgeschichte. Paderborn, Schöningh. 8%. 4 4. 
In der Einleitung werden die wichtigiten Nachrichten über die nach Heiligen 
gebildeten Ortsnamen und die Ort3- und Slirchenpatrone zujammengeitellt, dann 
folgt ein furzer Nüdblid auf die gejhichtlihe Entwidelung der Zünfte und 
Snnungen und eine Angabe der Gründe, welche die Auswahl der Patronate 
in der Bollsandadht veranlaft haben. 

Brecht (Th.), Kirche und Sklaverei. Ein Beitrag zur Löfung des Pro- 
blems der Freiheit. Barmen, S$. Klein. 8%. „4 3. 
Der Pf. will beweijen, daß nicht der fatholifchen Kirche, fondern dem Prote= 
tantismus der ausjhlieglihe Ruhm der Sklavenbefreiung gebühre (I). 

Regeiten 3. Geh. d. Juden i. fränf, u. deutfch. Reiche bis 3. 3.1273. 
Hrag. i. Auftr. d. Hilft. Komm. f. Gefch. d. Juden i. Deutjchl. Bearb. 
vd. Sul. Aronius. 3. Lg. Bis 3. 3.1226. Berlin, Simion. gr. 4°. 
©. 129—192. M. 3,20. 


römischen Literatur deutjch zu bezeichnen, 3. ®. „Tac. vom Tod d. BR, I, 
g e.®. 





Schröder (R.), Lehrbuch d. deutichen Nechtsgefh. Leipzig, Veit u. Co. 
1887—89. X, 868 ©. 8°. 
Der Bf, erfrankte im Frühjahr 1887 jo jchwer, daß er fait ein Sahr lang 
jeder literariichen Tihätigfeit entjagen mußte. Seine Meberfiedelung von 
Göttingen nach Heidelberg brachte eine weitere Unterbrehung. Er bekennt 
daher jelber, jein Buch fei nicht frei von Ungleichheiten wie in der Darjtellung 
jo aud) im Inhalte. Die erjte und zweite Periode (die germanijche Urzeit und 
die fränfiiche Zeit) jeien jtellenmweije zu ausführlich behandelt, wofür bei den 
ipäteren ‘Berioden gejpart werden mußte. Unter günitigeren Umjtänden, meint 
er, wäre das Buch erheblich bejjer geraten. Snpdeflen werde e3 aud) jo eine 
Züde in unjerer Wiljenjchaft ausfüllen. An redlicher eigener Arbeit und fleißiger 
Benugung der Literatur habe e& wenigjtens nicht gefehlt. Ein Studium des 
Werkes Liefert die Bejtätigung diejes Selbitzeugnifies. Das Bud) ijt in der 
That in ven älteren Perioden ganz überwiegend gründlich gearbeitet. Aber 
ihon für das deutihe M.A. möchte namentlich der Hiltorifer einzelne Partien 
der Verfafjungsgeichichte auf erheblich breiterer Grundlage behandelt jehen und 
noch viel mehr gilt das für die auf wenig mehr al3 100 Seiten zujanmenges 
drängte Darjtellung der Neuzeit vom Ausgange des M.-A.S bis z. 3. 1866. 
Yür die ganze chrijtliche Zeit, inSbejondere aber für das M.-A. und die Neuzeit 
it das Verhältnis von Kirche und Staat entichieden zu kurz genommen. Su 
dem der Kirche in der fränkischen Zeit gewidmeten Abjchn. (S. 140) ilt der 
Saß, daß die irijch = Schottifche Kircye in feinem Zujammenhange mit Rom ges 
jtanden habe, unrichtig, wie Schröder aus dem Aufjage Zunfs zur Gejchichte 
der altbritiichen Kirche i. Hiftor. Sahrb. IV, 15 ff. und den dajelbjt ange- 
führten Briefen des hi. Kolumban erjehen fann Die Bedeutung des römijchen 
Kaijertumes ist fiir die deutsche Rechtsgejch. eine erheblich Höhere, alS d. Bf. nament= 
lid) bei Erwähnung der Krönung Karl3 d. Gr. ©. 100 gelten lafjen will; fie 
hätte daher auch eine eingehendere Berücdfichtigung verdient. Was Ch. ©. 723 
über die „theoretijche” Aezeption der fremden Nedhte, aljo eine gewiß nicht un= 
bedeutende Thatjahe, jagt, tmiderlegt direkt jeine Aeußerungen auf ©. 100 
und ©. 463, welche ein tiefere Eingehen auf die Verbindung der Kaijerfrone 
mit der fränfijchen bezw deutjchen Klönigsfrone ablehnen. Daß Karl V. als 
Kaijer zu Rom gekrönt worden jei, it eine irrige Angabe, die bei der gewih 
bald notwendig werdenden neuen Auflage ohne große Mühe in Bologna 
korrigiert werden fann. Gemijje Beziehungen der Bäpfte zu den Wahlvorgängen 
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in Deutjchland haben übrigens auch nad) Karls V. Kaijerkrönung noch) jtatt 
gefunden, wie aus Yoj. Echmids Auffägen: Die deutjche Kaijer- und König3- 
wahl und die röm. Kurie 1558 — 1620 im Hiftor. Sahrb. VI, 3 f. umd 
161 ff. und der dafelbjt angegebenen nicht unerheblichen Literatur zu, erjehen 
it. Indefen halten ung dieje Bemerkungen nicht ab, der YJreude über den 
Befiß de8 ganzen Schröderjchen Werkes Ausdrud zu geben. Das Verfahren 
von Veit u. Co. freilich, die i. %. 1887 einen Torjo ohne Äußeren Abjchluß 
veröffentlichten, das Erfcheinen der Schlußteile für den Herbit desjelben Jahres 
in Ausficht ftellten und jofort die Bezahlung des ganzen Werkes verlangten, 
jollte im deutichen Buchhandel feine Nahahmung finden. 9. ©. 

Siegel (H.), deutjche Rechtsgejchichte. 2. dDurchgearbeitete Aufl. Berlin, 
sohleven Seel: 

Lenel (O.), Palingenesia iuris eivilis iuris consultorum reliquiae quae 
Justiniani Digestis continentur ceteraque iuris prudentiae civilis 
fragmenta minora secundum auctores et libros disposuit —. Leipzig, 
Taudnit. 2 Bde. gr. 49. M. 64. 

Schoell, corpus iuris civilis. Ed. stereot. Fasc. XIII. Novellae 
80— 118. Berlin, Weidmann. Gimp. 8. M 2,20. 

Cavagnis (F.), institutiones iuris publiei ecelesiastici, quas in scholis 
pontificii seminarii Romani tradidit. 2Bde. 2.Aufl. Rom, Druderei 
d. fathol. Lehrgefellfchaft. 8%. .4 10,20. 

Vastgötä lag’hbok, das weitgothiihe Gejeßbudh, das ältefte von den 
Lardichaftsgejegen Schwedens, das ältejte in fchwedischer Sprache ge- 
ichriebene Buch. Lichtdrudausgabe des ältejten Teil$ der HS.B, 59 
der f. Biblioth. in Stodholm. 116 photogr. gedrudte Seiten. Heraus: 
geber: Algernon Börtzell u. Harald Wiefelgreen. Zu beziehen 
nur durch den Bibliothefar Wiefelgreen an der f. Bibliothefin Stodholm. 

*Borh, 2. Freih. vd. Einfluß des röm. Strafrecht auf Gefolgichaft und 
Mageftätsverlegung in Deutichland. Wien, Manz. 8°. VI, 52 ©. 
Behandelt im I. Teil da3 nititut der Gefolgichaft auch für das jpätere MU.; 
fieht in den Hofbeamten und inSbejondere auh in den Hurfürjten Gefolgs: 
genofjen ihres Herrn und jucht Analogien zum nftitut der comites im jpät- 
römilhen Rechte auf. Am II. Teil wird der nad) Ungarn gehörige Hochver- 
ratöfall de Grafen Koh. Erasm. dv. Tattenbah 1666—71 und die Folge, welche 
die Verurteilung auf die Lehensverhältnifie der Grafichaft Reinftein im Harz 
jowie auf die Öfterreichiichen Fideifommißgüter des Snkulpaten Hatte, erörtert. 
Bf. jucht die ftaatZrechtlichen Urjawden für vie Unficherheit der Gejege jener 
ge in Sällen der Majeitätsverlegung zu erklären. Anklage und Urteil gegen 

attenbad ftügen fi) auf die goldene Bulle Karls IV. und vor allem auf 
die dort rezipierte Lex Quisquis Cod. ad legem Juliam Majestatis X, 8. 
Kurbrandenburg und Braunjidweig machten fic) die Lehensherrlichkeit über 
Reinftein jtreitig. Im den Noten wird mehrfad, das Verfahren in den jogen. 
Grumbadhicdhen Händeln (1558 — 66) herangezogen. Bornehmlicd; Münchener 
und Wiener Arhivalien find für den Fall benügt worden. 

Conrat [Cohn] ®), eich. der Quellen und Literatur de3 rom. Rechtes 
i. früheren M.-U. Bd. 1. Abt. 2. Leipzig, Hinrichs. . 10,50. 

Busacca (Antonio), storia del diritto dai primi tempi fino all’ epoca 
nostra. Messina, tip. G. Capra. 8%. L. 4. 

Commincia colle legge degli Asiatici degli Egiziani e degli Ebrei; quindi 
dopo aver trattato delle leggi greche, si occupa dal diritto romano, del 
diritto medioevale, del diritto canonico e si ferma specialmente sul di- 


ritto in vigore nelle provincie meridionali d’Italia dai Comuni ai giorni 
nostri. 
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Tamassia (Nino), un capitolo di storia longobarda di Paolo Dia- 
cono: osservazioni storico-giuridiche, Bologna, tip. Fava e Ga- 
ragnani. 8°. 14p. 

Questo opuscolo tratta del capitolo 25 del libro primo della storia di 
Paolo Diacono che si riferisce al diritto ed & soggetto di discussione fra 
i giuristi. Il Tamassia crede che derivi da un libro giuridico del tempo 

_ bizantino ormai scomparso. E. C, 

Öengler (9. ©.), Beiträge zur Nechstsgefch. Baiernd. 1. Heft: Die 
altbair. Nechtsquellen aus der vorwittelsbach. Zeit. Leipzig, Deichert 
Rad ar. BLHEVIII 26978. 04 5. 

Stölzel (U), 15 Vorträge aus der brandenburgifch-preußifchen Gefchichte. 

Berlin, Sr. Vahlen. 80%. M 3,50. 
Inhalt: Da3 Berliner Schloß und die röm. Klirhe. Das Berliner Rammer: 
gericht und die Frankfurter Univerfität. Die Neformationgzeit I u. II. Der 
Kanzler Diftelmeier. Die Einjegung des geheimen Nates. Die Zeit des 
30 jährigen Krieges. Neformationsverjuche innerhalb der legten Regierungs- 
jahre des großen Kurfürjten und der eriten Negierungsjahre Friedrich IIT. 
Die eriten Jahrzehnte des Königtums. Friedrih Wilhelm I. und die Zuftiz. 
Sranzöfiihe Einflüffe auf die Neformen Coccejis. Nejultate der Reformen 
Coccejis u. a. 

Handmwörterbud d. Staat3mwifsjenfhaften von Conrad .ıc. 4. Lg. 
Ssena, Ziiher. .M 3. 


Hoffmann, Gefhhichte der freien und Hanfeftadt Lübel. 1. Hälfte. 
Lübed, Schmerfahl. 8. M. 3,50. 

Behandelt 1) Gründung und Aufblühen der Stadt, 2. Liber al8 Haupt der 
Hanja während des 14. u. 15. Jahrh2. 

Sothein (E.), Pforzheim Vergangenheit. Ein Beitrag zur deutjchen 
Städte- u. Gemwerbegefh. Leipzig, Dunder u. Humblot. 8°. 

Bd. IX, Heft 3 der ftaat3= und fozialwiffenichaftl. Forihungen Shmollerd. 
Eine Reihe von Vorträgen, die der Bf. in Pforzheim gehalten. 

Schick (R.), Brandenburg =» Preußens Kolonial = Bolitif unter dem roßen 
Rurfürjten und feinen Nachfolgern (1647—1721). Mit einer Bor- 
rede von B. Kayjer. Leipzig. Wild. Grunow. 8%. M 24. 

l. Band: Syftematifche Darjtellung, 2. Band: Urkunden und Aktenjtide. 

Rieger (B.), Zrizeni krajsk& v Cechäch. Kreiorganifation in Böhnen, 
I. IL: Hiftorifche Entwicklung bis z. 9. 1740. Brag. Anzeige in 
der Mufeumzzeitichr. 1888. 473 ©. 

Sangiorgio (Gaetano), intorno 'all’ economia politica negli scrittori 
italiani del secolo XVI—XVII. Torino, fratelli Bocca. 8°. 8 p. 
E una recensione del libro di U.Gobbi, „l’economia politica negli scrittori 
italiani dei secoli XVI—XVII“ la quale si trova nella Rivista storica ita- 
liana, vol. VI, fasc. II. BG 

Jäger (E.), Gejchichte der fozialen Bewegung und des Soziali3mus in 

Frankreich. II. Die franzöfische Revolution und die foziale Bewegung. 
1.82.: Frankreich am Vorabende der Revolution von 1789. Berlin, 
PButtfammer u. Mühlbredht. 8%. 4 8. 
Bf. ift durch eine Reihe von Werfen als fonjervativ und hriftlich gefinnter jozial- 
politiiher Schriftiteller hinlänglich befannt. Auch in dem neuen Werfe be= 
rüdfihtigt er vornehmlidy die fozialen Zuftände. Ausgiebig benugt find die 
Schriften von Tocqueville und Taine. 
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Kunithiftorijher Atlas, Hrög. von der f. f. Zentralfomm. zur Er- 
forfhung u. Erhaltung der Kunft- u. hift. Denkmale unter Leitung 
von dv. Helfert. I. Abtl. Sammlung von Abbildungen vorgejchichtl. 
und frühgejchichtl. Funde aus den Ländern der öfterr.-ungar. Monarchie 
von M. Mucd. 100 Tafeln u. viele Abbildgen. im Texte. Wien, 
Kubafta u. Voigt. Fol. 225 ©. 


Handbuh der Ardhiteftur von Durm, Ende, Schmitt um 
Wagner. 2. Teil: die Bauftile, Hiftor. u. techn. Entwidelung. 4. Bd.: 
die romanijche und die gothiiche Baufunft von U. dv. Efjenwein. 1. Heft: 
die SKriegsbaufunft. Darmitadt, U. Bergiträffer. gr. 8%. .% 16. 
Mit vielen Jluftrationen. 

Adamy (R.), Ardhiteftonif des Meittelalter8, II. Band der Architektonif 
auf hiftorifcher und äjftheticher Grundlage. Hannover, Hellwingfche 
VBerlagsbuchhandlung. III. Abt. des II. Bd., enthaltend die Architek- 
tonif des gothischen Stiß. 8%. „4. 15. 

Ein großartig angelegtes Werk mit zahlreichen Abbildungen im Text. 

Lübke, Gefchichte der deutfchen Kunft von den früheften Zeiten bi zur 
Gegenwart. Stuttgart, Ebner u. Seubert. 8%. „2 20. Mit 
675 Abbildungen. 


Rojenberg (U), Gefchichte der modernen Kunft. 3. Bd.: die deutjche 
Kunft. 2. Abtl.: 1849 — 1889. Leipzig, Grunow. 8%. 488 ©. 

Lambakis (S.), archeologia cristiana del convento di Dafni. Atene, 
Papaieorghiu. 1889. 
Bon gejichichtlichem und Funfthiftoriihem Snterefje. Die herrlichen Mojaiken 
des Kloftersg D. merden bejchrieben, abgebildet und mit den mufivijchen Ge- 
mälden Italien und Sizilien verglichen. 

Die Trierer Ada-Handfchrift bearb. und hrög. v. 8. Menzel, 
PB. Corfjen, 9. Janitfchef, U. Schnütgen, $. Hettner, 
8. Lamprecht. (Publifat. d. Gefch. für rhein. Gefch.-Runde VI.) 
Leipzig, Dürr. gr. Fol. M. 86. 
Die Arbeit der Publikation diefer PBrachtbibelhandfchrift ift geteilt: Menzel 
übernahm die Bejchreibung und paläograph. Charakteriftif, Corfien den tert- 
fritiihen und Sanitjchet den Eunftgeichichtl. Teil, die Erläuterung des Einband: 
dedel8 Schnütgen und Hettner; Lamprecht hingegen bejorgt die gejchäftliche 
und wiljenjchaftliche Leitung de3 Unternehmens. Dem Texte fchliegen fi) als 
zweiter Teil 38 Tafeln an, welche eine Darjtellung der Entwidlung der ge- 
jamten faroling. Malerei bieten, al3 deren Denkmal, wie auch al& folches der 
thein. Gejchichte, der Prachtloder eine hervorragende Rolle einnimmt. 

Arnold (&), Sammlung von Initialen aus Werfen vom 11.—17. Jahrh. 
Bd. 1. 4. u. 5. %g. 2. Aufl. Leipzig, Brehfe. gr. 49. 

Pohlig (E. Th), Hausfapellen und Gefchlechterhäufer in Negensburg 
I. 2. Regensburg, Bauhof. 4%. 18 ©. 
Beipricht unter Beigabe trefflicher Abbildungen die älteften Hausfapellen von 
Regenzburg (saec. XII—XIV in.) nad) ihrer Gejchichte und nach ihrer funit= 
biftoriihen Bedeutung. 

Shmarjfom (U), Martin von Lucca und die Anfänge der tosfanifchen 
Skulptur im Mittelalter. Breslau, Schottländer. gr. 8. MI. 
Duellenfchriften F. Kunftgefchichte u. Kunfttechnif, von dv. Edelberg u. Slg. 
N. 5. II. 80.: Fra Luca Pacioli, Divina proportione.. Weberfebt 

von E. Winterberg. Wien, Gräferr. 8%. 4 6. 
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Hajsfe (C.), Kunftitudien. 3. Heft. 4. Die Verklärung Ehrifti von Raf- 
fael. Mit einer Tafel in Lichtdrud. Breslau, Wisfott. Fol. 4 6. 
Gianandrea (Antonio), di maestro Giovanni di Stefano da Siena, 
architetto, scultore e intagliatore del secolo XIV e di una sua 
ignota opera in Ancona: lettera aperta al comm. Gaetano Milanesi. 


Firenze, tip. della Pia Casa di Patronato. 8°, 

A questo maestro Giovanni di Stefano, poco noto ma pur valente artista, 
fu allogato dagli Operai di S Ciriaco di Ancona il coro della chiesa me- 
desima, come risulta da due documenti del 27 settembre e del 16 no- 
vembre 1391, rinvenuti dal Gianandrea nell’ archivio notarile anconitano 
e da lui pubblicati in questa lettera. 

Studi storici sul centro di Firenze pubblicati in occasione del IV con- 
gresso storico italiano. Firenze, stab. tip. Civelli. 8°, fig, 133 p. 
Sono principalmente: il centro di Firenze nel 1427, per Guido Carocci; 
un saggio di storia di alcuni edifici del centro di Firenze, per Giuseppe 
Conti; il tabernacolo del secolo XV in via de’ Cavalieri, per Jodoco Del 
Badia; il Palazzo dell’ Arte della lana, monumento delle arti, per Guido 
Carocei; le Magistrature ed uffici pubblici che risiedevano nel centro di 
Firenze, per Giuseppe Conti. E. 

Gotti (Aurelio), storia del Palazzo Vecchio in Firenze. Firenze, Ci- 

VOL IEA SAT FA TE} 30: 
E la storia del Palazzo fatto costruire dalla repubblica fiorentina perch& 
fosse abitazione dei suoiSignori. Vi si trovano notizie finora sconosciute 
su tutta la fabbrica e sulle singole parti della medesima; ed anche 
molti cenni storici che illustrano queste parti, ricordando i principali 
fatti in esse avvenuti. E26, 

Gatti (Angelo), la fabbrica di S. Petronio: indagini storiche, Bo- 
logna, regia tipografia. 8°. L. 3. 

Fa la storia della costruzione del Duomo di Bologna monumento insigne 
dell’ architettura italiana. E. 6 


Salland, Gefchichte der holländischen Baufunft und Bildnerei im Beit- 
alter der Renaifjance, der nationalen Blüthe und des Klaffizismus. 


Frankfurt a. M., 9. Keller, gr. 8. M 15. 

Mit vielen vortrefflihen Tertabbildungen. Der Bf. jtügt fich fait ausnahmdlog 
auf Autopfie. Bei vielen verfjhrmwundenen Baudenfmälern hat erauß der topo= 
graphifchen Literatur des 17. und 18. Zahrhs., au$ den Sammlungen der 
Mujeen und Bibliothefen zum erjtenmale eine Rekonjtruftion zu geben ver= 
judt. Die Darftellung ift bei aller Gründlichkeit populär gehalten. 





Schmidt (Julian), Gefch. der deutjchen Literatur von Leibniz biß auf 
unfere Zeit. IV. Bd.: 1797—1814. Berlin, Herb. 8%. MS. 
Diejer Band ijt größtenteild den Romantikern ®. A. u. %. Schlegel, Youque, 
Werner, Arnim gewidmet, die der jegt verft. Bf. jehr jcharf fritijiert, oft jogar 
ungerecht beurteilt. 

Heinze (B.) und Goette (R.), Gefchichte der deutjchen Literatur von 
Soethe3 Tode biS zur Gegenwart. Mit einer Einleitung über die 
deutfche Literatur von 1800—1832. Mit 10 Bildnijjen und Namens- 
zeichnungen deutfcher Dichter. Dresden - Striefen, Heinze. gr. 8°. 
(VI, 460 ©.) M 6; geb. in Leinw. M 7; in Halbirz. M 7,50; 
auch in 6 Lieferungen aM 1. 
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Lindemanns (W.), Gejhichte der deutjchen Literatur. 6. Aufl, nad) 
dem Tode des Bf.3 Hrög. und teilweife neu bearbeit. dv. Sof. Seeber. 
3. (Schluß-Abteilung. Vom Anfang des 19.Sahrh. bi8 zur Öegen= 
wart. Freiburg i. Br., Herder. gr. 8%. (XII und ©. 741—976). 
AM 2 (tplt. M. 8,80; geb. „4. 11,80). 

Södefe (R.), Grundris zur Gefchichte der deutfhen Dichtung. 2. Aufl. 
Nach dem Tode des Bf.3 in Verbindung mitD. Jacoby, 8. Sufti, 
M. Koch u. X. fortgefeßt von. Göße. 9.8. (Bd. IV. Bog. 1—9). 
Dresden, Ehlermann. M 3,20. 

Geiger (2), Vorträge und DBerfuche. Beiträge zur Literaturgejchichte. 
Dresden, Ehlermann. 8%. .% 5. 

Eine Anzahl zum teil Schon in Zeitichriften gedrudter Auffäge, welche in drei 
Abteilungen zerfallen: I. zur Literatur der Renaifjance, II. aus den Tagen 
der Aufflärung, III. aus der Zeit Göthes. 

Rossel (V.), histoire litteraire de la Suisse romande. I. ®b.: Bis 
zu den erjten Sahren des 18. Jahrhs. Genf— Bafel— Lyon, Georg 
9. 8. M 6. 

D’Arbois de Jubainville (H.) et Loth (J.), cours de littera- 
ture celtique, tome IV. Loth, les Mabinogion suivis en appen- 
dice d’une traduction et d’un commentaire des triades historiques 
et l&gendaires des Gallois et de divers autres documents. Tome LI. 
Paris, E. Thorin. 8%. „4 6,40. 

Birh-Hirfchfeld (U), Gejchichte der franzö. Literatur, jeit Anfang 
de3 16. Sahrhs. I. Bd.: Das Zeitalter der Nenaifjance. Stuttgart, 
Cotta. 8%. U 6,75. 

Behandelt das Zeitalter Qudmwigs XII. und Sranz I. Le Maire, Marot, Mars 
garethe von Navarra, Rabelai2. 

Keller (X.), altijpan. Lefeb. mit Grammatik u. Glofjar. 8%. geh. M 4,50. 
Ein Leitfaden zur Einführung ins Altjpanische, auch beim Studium der mittel- 
alterlichen Literatur Spaniens zu benugen. Die Lefeftüde find teilweije nur 
Ihmwer zugänglichen Terten de 12. bis 14. Zahrh. entnommen. 

*Kurth(God.), etude critique sur les Gesta regum Francorum. Bru- 

xelles, Hayez. 8%. 33 p. (Extrait des Bulletins de l’Academie 
royale de Belgique. - 3" serie T. XVII nr. 8, 1889)) 
Die Frage nach den Quellen und dem Mutor der Gesta regum Francorum 
(befjer doch wohl Liber historiae Francorum genannt) ijt jchon wiederholt 
behandelt worden. Dieje Abhandlung des in den ältejten fränfiichen Gefchicht!- 
quellen wohl bewanderten Kütticher Brofefjors erichien gleichzeitig mit der Bor 
rede und meuen Ausgabe de3 Liber hist. dur) Krujc) in den Mon. Germ. 
hist. SS. rer. Meroving. t. II, mit welchem fic) aud, Kurth im Anhang aus- 
einanderjeßt. Al3 Quellen de3 Liber erkennt Kurth außer der Chronik des 
Gregor von Tour? nur an ein ganz gelegentlich benußtes, älteres, auf Cäjar 
u. Tacitus zurücgehendes Werk, al3 welches Krujch die Etymologien des Sfidor 
nachgewiejen hat; die mündlichen VBolfsüberlieferungen und am Schluß die 
perjünlichen Erinnerungen des Verfajlerd. Daß auc, die Vorrede der Lex salica 
benupt fei, wie Serujch behauptet, bejtreitet Kurtd. ALS Abfaffungsort nimmt 
Kurth im Gegenjag zu Krufch, der an der Diözefe Rouen feithält, das Klofter 
St. Denis an, wie e3 jcheint mit gutem Grund, während er die Heimat des 
Berfafjers in der Gegend von Lau und Soiffons vermutet. Sd. 


Dredve3 (. M.), Ulrih Stödlins von Noftah, Abt zu Wefjobrunn 
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(1438 — 1443), Neimgebete und Lefelieder mit Ausschluß der Pfal- 
terien, . Leipzig, Zues. . 8". 204 ©. 

Walther (W.), die deutjche Bibelüberfegung des M.-U. I. Tl.: der 
erite Ueberjebungsfreis. Mit 3 Kunftbeilagen. Braunfchweig, Woller- 
mann. EX. Fol. 270 ©. 

Zunädjt werden behandelt die hochdeutichen Bibeln. Aus den AInhalte: Lites 
ratur, Anzahl der Ausgaben, Anfichten über ihr gegenjeitiges Verhältnis. 
Die 2. Bibel ift Nahdrud. Nicht Eggeiteind, jondern Mantel3 Bibel ift die 
älteite. Zujammenftellung mehrerer Stellen au3 den Hochdeutjchen Bibeln. 
Auch die A. Bibel it nur ein revidierter Abdrud, die 3. Bibel ift der 4. une 
befannt. Der hebräiicye Urtert ijt nicht berüdfichtigt. Der Weberjeger der 
I. Bibel ift des Lateinijihen nicht völlig mächtig. Der 4. Bibel erjcheint die 
Sprade der 1. Bibel veraltet und monoton. Der Ueberjeger der 4. Bibel 
folgt nicht jflaviih der Yulgata. Zainers Bibel ijt älter als die Schweizer 
Bibel. Die 6.— 9. Bibel, die 10.—14. Bibel. Bibliographijche Notizen über 
die 14 Bibeln. Der Tert der 1. Bibel it originaler al3 derjenige der Tepler 
und Freiberger HS. VBergleihung mit der mwaldenfiih=romanijchen und mit 
cr Bibelüberjegung. Die religiöje Stellung der Druder deutjcher 
ibeln. 

Falk (3.), die deutschen Meßauslegungen von der Mitte des 15. Zahrh. 

bis 3. 3. 1525. (3. Vereinsichrift der Görred-bej. f. 1889). Köln, 
Badyem. gr. 8%. „4 1,20. 
Die Schrift beichäftigt fi) mit den in deutiher Sprache gejchriebenen und für 
das Bolf bejtimmten Büchern, welche mit der Hl. Mefje in irgend einer Bezieh: 
ung jtehen, jei e8 al3 Ueberjegungen des Mifjales, ald Auslegungen der Mei: 
feier, oder al3 Gebetsijammlungen für die der leteren Beimohnenden; unter 
den A Beilagen bezieht fic) Nr. 1 auf die niederdeutjchen Schriften Simons 
von Venlve und Gerard& von Bliederhoven, Nr. 4 auf die Meßgegenjchriften 
1521 ff. und die neue evangelifche Mefje. Die Unterjuhung, die fich über ein 
reiches fleißig gejammeltes Material verbreitet, it Sanjjen gewidmet, zu 
deflen Studien und jenen von Geffden und Alzog fie eine willfommene 
Ergänzung bildet; fie liefert den Beweis, daß die Kirche bemüht war, den 
Släubigen das Verjtändnis ver hl. Geheimnifje zu vermitteln und fie zur Teil: 
nahme an denjelben zu ermuntern. DBF., der fih in der 2. Bereingschr. f. 1879, 
„Die Drudkunjt im Dienjte der Kirche 2c.“ jhon einmal mit der relig. Bolls- 
Itteratur befaßte und vertraut machte, will jpäter die jogen. „Sterbebücdhlein” 
zum Gegenjtand jeiner Unterfuhung nehmen. 

Brandt (P.J.), udsigt over vore danske bibeloversaettelsers historie. 
(Smaaskrifter til oplysning for kristne, udgivne af T. Nielsen, 
IV, 2). Kjobenhavn, Schönberg. 8°. Kr. 1,25. 

Petersen (R.), mindeskriftom Bernhard Severin Ingemann i hundred- 
aaret efter hans Fodsel. Kjobenhavn, Schönberg. 8°. og 2 portrait. 
Kr, 

Kjsbenhavns universitets matrikel, udgivet af S. B. Smith. 
Forste bind. 1611— 1667. 1°t°hefte. Kjobenhavn, Gyldendal. 4°. 
Kr. 2,50. 

Hannover (E.), Antoine Watteau, aus dem Dänifchen über). dv. Mlice 
Hannover. Mit 11 Abbildgen. Berlin, Oppenheim. 8%. „X 4,50. 


Schmeding (G.), Sakob Thomfon, ein vergefjener Dichter des 16. 38. 
Braunschweig, E. U. Schwetichfe u. ©. 8%. .4 1,80. 

Minor, Schiller, fein Leben und feine Werfe. 1. Bd. Berlin, Weid- 
mann. 8, M 8. 
Der erite Band behandelt die jhwäbiichen Heimatjahre. 
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Bertrand (J.), d’Alembert. Paris, Hachette et Cie. 8°. .# 1,60. 

Biographie mit einem Bildnis d’Alembert3. | 

"Gruber (9. S, J.), Auguft Comte, der Begründer des Bofitivismus. 
Sein Leben und feine Lehre. (Ergänz.Heft z. d. Stimmen aus M. 
Laad). — 45). Freiburg, Herder. 8%. . 12. 
Biographie und Kehre Comtes jollen hier nicht getrennt, jondern in objeftivem 
Bufammenhaug dargejtellt werden. Das Leben E.3 ift mit Rüdjicht auf jeine 
philof. Kaufbahn eingeteilt in 3 Perioden: „Jugend und philoj. Erziehung“ 
bis zur Aufitelung des „joziologijhen Gejeßes“, 1798—1822; „Bofitive Phi- 
fofophie“ bi3 zur Herausgabe des legten Bandes de3 Cours de philosophie 
positive, 1822-1842; „Bofitive Bolitit“ bi3 zu C.3 Todesjahr, 1842—1857 ; 
Bf. hat die Anficht, daß Comtes II philojoph. Periode zwar „die Annahme 
einer Störung der Gehirnthätigfeit beim Philojophen nicht rechtfertigt, daß 
aber andererjeit3 in dem Maße, al3 Comte bejtrebt war, feine Anfichten aufs 
Leben zu übertragen, die wunderlichjten Abfonderlichkeiten fich bei ihm im 
u Grade häuften, der den gefunden Menjchenverjtand völlig außer Yaljung 
ringt.“ 

Nienfirhen (%.), Alfred de Mufjets Gedicht sur la paresse als zeit- 
genöflifche Satire mit ihren Beziehungen zu Mathurin Regnier. Ein 
biograph.=-literargefh. Kommentar. Senaer Snaug.- Diff. Berlin, 
Schröter. 8%. 69 ©. 

Pomairols (Ch. de), Lamartine, &tude de Morale et d’Esthetique. 
Paris, Hachette. 8°. 325 ©. 

Sarti (Maurus) et Fattorini (Maurus), de claris archigymnasii 
Bononiensis professoribus a saeculo XI usque ad saeculum XIV 
iterum edidit Caesar Albieini Foroliviensis. Tomus I, pars II. 
Bononiae, ex offic. regia fratrum Merlani. 4°. 675 p. 

Dallari (Umberto), i Rotuli dei lettori legisti e artisti dello studio 
bolognese dal 1384 al 1799, da lui pubblicati. Volume II. Bo- 
logna, regia tipografia dei flli. Merlani. 4°. xxij, 510 p. 

Barrili (Anton Giulio), il rinnovamento letterario italiano: lezioni 
universitarie. Genova, A. Donath. 16%, L. 4. 

Finzi (Giuseppe) e Valmaggi (Luigi), tavole storico - biografiche 
della letteratura italiana. Torino, E. Loescher. 8°. L. 4. 
Spinelli (A. G), dell’ epistolario muratoriano. Roma, tipog. di E. 

Sinimberghi. 8°. 15 p. 

Oltre alle innumerevoli e grandissime opere date alla luce, Lodovico An- 
tonio Muratori, padre della storia italiana, lascid anche un numero infinito 
di lettere nelle quali si compiacque spesso di trattare altissimi argo- 
menti, di discutere ardue questioni. L’importanza di queste lettere fu 
giä riconosciuta da tutti; e moltipubblicarono or qua, or lä varie di esse. 
Trattasi ora di farne una edizione completa e lo Spinelli vi si & accinto. 
Agli altri suoi molti scritti in proposito egli aggiunge il presente nel 
quale narra le vicende della raccolta dell’ epistolario muratoriano, da 
molti impresa, ed espone quali siano le condizioni in cui verte presente- 
mente, chiedendo ai membri del Congresso storico un voto che gli sia 
d’impulso e di conforto nella fatica che si & adossata. E. C. 

Vettori (Piero) et Sigonio (Carlo), correspondance avec Fulvio 
Orsini, publi6e avee introduction et notes par Pierre deNolhac. 
Rome, impr. du Vatican. 4°. 66 p. 

Confalonieri (Federigo), memorie e lettere pubblicate per cura di 
Gabrio Casati. Milano, U. Hoepli. 16°. 2 voll. con ritratto. L. 8. 
Il Confalonieri fu uno degli uomini piü illustri d’Italia del primo quarto 


Novitätenichau. 203 


di questo secolo ed apparteneva a quella eletta d’ingegni che annoverava 

Silvio Pellico fra i suoi capi. Come questo eglı fu incarcerato e soffri 

duro carcere nello Spielberg. Nell’ edizione che vede ora la luce tro- 

viamo prima le memorie, quindi le lettere da lui scritte o a lui dirette. 
E. C 


Burdhardt (U), Thomas Platter Briefe an feinen Sohn Felir. Bafel, 
Detler. 7807 7,4 2,50. 

Wölfflin (Heinr.), Salomon Geßner, mit ungedrudten Briefen. Frauen- 
feld, Huber. 8°. 160 ©. 

Müller, Briefe der Brüder Salob und Wilhelm Grimm an ©. Fr. 
Benede a. d. 3. 1808—1829. Mit Anmerkungen herausg. von —. 
Göttingen, Vandenhoed. 8%. „4 4. 

Walzel (D.) Ir. Schlegel3 Briefe an feinen Bruder Aug. Wilhelm. Her- 
ausg. von —. Berlin, Speyer und Peters. 8%. „4 20,50. 

"Vöwenfeld (S.), Wilhelm Wattenbad. Zum 22. Cept. 1889. (Ub- 
drudf a. d. LXIV. Bde. d. Preuß. Sahrbücder). Zeitrede zu Watten- 
bach& 70. ©eburtstag. 





Monumenta Germaniae paedagogica. Schulordnungen, Schulbücher und 
pädagog. Miscellaneen au8 den Landen deutjcher Zunge. Unter Mit- 
wirkung einer Anzahl von Fachgelehrten Hr3g. v. Karl Kehrbad. 
10. 85. Berlin, Hofmann u. Co. gr. 8%. M 14. 

Inhalt: Gejchichte d. Militär-Erziehungs- und Bildungsmwejens in den Yanden 
deutjher Zunge. Von Oberft 3.D. B. Boten. 1. Bd. Allgemeine Ueberficht, 
Baden, Bayern, Braunjchweig, Colmar. VIII, 368 ©. 

Levy (A), Beiträge zum SKriegsreht im M.-Ü., insbefondere in den 
Kämpfen, an welchen Deutfchland beteiligt war. (Unterfuch. 3. deutjch. 
Staat3- und Nechtögejchichte. Herausg. v. D. Öierfe, XXIX). Breslau, 
Koebner. 89. „4 2,80. 

Marin, l’art militaire dans la premiere moitie du XV® siecle. Jeanne 
d’Arc tacticien et strategiste. Campagne de l’Oise (1430) siege 
de Compiegne. Paris, Baudain. 18°. 321 p. 

Mitteilungen des Ef. £. Kriegsarkhivs (Abteil. f. Kriegsgeich.). Hrsg. 
vb. d. Direktion der £. f. Kriegsardivs. N. 3. III. Bd. 3126. Mit 
6 Tafeln. IV. Bd. 226 ©. Mit 8 Tafeln, 2 Skizzen und 6 Bildern. 
Wien, Seidel u. Sohn. 1889. 

Seit 1887 erjcheint eine neue Folge diejer wertvollen Publikation, jedes Jahr 
1—2 Bände. Die beiden neneften Bände de3 Sahres 1889 enthalten folgende 
Arbeiten. Der dritte Band: der Feldzug am Oberrhein 1638 von Oberit von 
Weger. — Serbien unter der Faijerlichen Regierung 1717—1739 von Langer. 
Militärifche und politische Aftenftiide zur Gefchichte des eriten fchlefischen Krieges 
1741 von Major Duncder. — SKriegschronif DefterreicheUngarns. Militäriicher 
Führer auf den Kriegsihauplägen der Monarchie. — III. Zeil: der jüdöftliche 
Kriegsihauplag in den Ländern der ungarifchen Krone, in Dalmatien und 
Bosnien. Diejer Führer umfaßt die Jahre 1658— 1691, er gibt die Literatur 
jeded Feldzuges und jfizziert den Verlauf. — Der vierte Band: Die Heere de3 
Kaijers und der franzdj. Revolution im Beginne des Jahres 1792. ALS Ein- 
leitung zur Schilderung der Kriege Defterreich® gegen die franzöftiche Nevo- 
fution. Mit Benügung der Vorftudien zu dem in Bearbeitung befindlichen 
hijtoriihen Werke über EH. Karl von Oberjtlieutenant M. E. dv. Ungeli. Mit 
6 Bildern und 1 Skizze. — Die freiwilligen Aufgebote aus den Ländern der 
ungarijchen Strone im erjten jchlefifchen Krieg. I. Das Aufgebot der ungar. 
Snjurreftion und Eroatijcher Freiforps 1741. Bon Hauptmann Alerih. Mit 
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1 Rartenffizzge. — Der Ueberfall bei Baumgarten am 27. Februar 1741 bon 
Major Dunder. — Die Römer im Gebiete der heutigen dfterreichiich-ungar. 
Monarcbie. Erläuterungen zu einer Ueberfichtsfarte von Hauptmann Kulnegg. 
Mit 6 Tafeln. — Kriegschronif Defterreih= Ungarns. II. Teil: Fortjegung, 
die Sahre 1692 — 1708. Die Römerfarte will feine neuen Refultate bringen, 
„lie beabfichtigt nur, nach Möglichkeit aus den gefamten vorhandenen Detail: 
arbeiten ein einfaches, allgemein gehaltene Gejamtbild der Nömermwerke in den 
Rändern der heutigen Monarchie zu bieten.” Die Darjtellung, Ausführung 
und Ueberfichtlichfeit diefer Karte find vorzüglich und machen dem F. E. milit. 
geogr. Inftitute alle Ehre. Ueberhaupt weijen die Mitteilungen unter der 
neuen Direktion nicht allein was Schönheit der Augjtattung und VBorzüglichteit 
der beigegebenen Karten angeht, jondern auch in bezug auf den Inhalt der 
meift jehr tüchtig gearbeiteten Auffäge einen erheblichen Fortihritt auf. 
Larsen (A.), kalmarkrigen, et bidrag til de nordiske rigers krigs- 
historie. Efter trykte og utrykte kilder. 1°° afsnit. Indledning. 


Felttogene i aaret 1611. Kjobenhavn, Gad 4°. Kr. 3. 


Conrady (E. v.), daS Leben des Grafen Auguft von Werder, Ef. preuß. 
General® der Infanterie. Nach handichriftl. und gedrudten Quellen. 
Berlin, Mittler u. Sohn. 8%. .#. 6. 

Ked (R. 9), da3 Leben des General- Feldmarfchall® von Manteuffel. 
Bielefeld und Leipzig, Velhagen u. Klafing. .44 6. 

Bohler (H.), Bibliotheca historico militaris. Syftematijche Heberficht 
der Erjcheinungen aller Sprachen auf dem Gebiete der Gejhichte der 
Kriege und Kriegewiffenschaft jeit Erfindung der Buchdruderfunft bis 
zum Schluß 8.3.1880. 2.85. 3.—10. Lfg. gr. 8°. (S. 513—640) 
Eafjel, Keffler. & M 2. (I—IL, 10. M. 12,50.) 


5. Siftorifhe Hilfswiffenfhaften und Bibliographifges. 


* ehr (P.), die Urkunden Dtto8 III. Innsbrud, Wagner. 8%. 4. 7,60. 
Der Bf., der Mitarbeiter der Diplomata-Abteilung der M. G. gewejen, ver- 
öffentlicht in dem vorliegendem Werke die Nejultate jeiner Korjhungen itber 
das Urkundenwejen OttosIII. Die Unterfuchungen „follen lediglic) Vorarbeiten 
zur Edition der Urkunden OttosIIT. fein, wie fie ähnlich Sidel denen Dttos I. 
und Dttos II. vorausgejhict hat.” Sie unterfcheiden fi jedoc durd) die An- 
ordnung des Stoffe von denen Sideld. In fünf Kapiteln bejpricyt ver Bf. 
die Gejchichte der Kanzlei Ottos, die Erztanzler, Kanzler und Notare desjelben, 
die Äußeren und inneren Merkmale der Urkunden, ihre Datierungen und 
Fälihungen. In einer Einleitung find die wejentlihen Grundfäße der diplo- 
matifchen Kritil und ihrer Methode zufammengefaßt. In der Darjtellung 
fommt die formale Seite der Urkunden weit mehr zur Geltung als der Nechts- 
inhalt derjelben, da — abgejehen von inneren Gründen — eine gleihmäßige 
Behandlung beider Gefichtspunfte eine zu große Ausdehnung der Arbeit ver: 
langt hätte. Der Bf. zählt — ohne die Placita und Briefe mitzurechnen — 
418 Diplome Otto III., von denen 218 im Originale erhalten find. Sieben 
Exkurfe bieten interefjante Beifpiele verfälichter Urkunden, deren echte Beitand- 
teile Herausgeschält werden, fo daß der Inhalt der urjprünglichen Präzepte 
bergeftellt wird. 


Prou, manuel de paleographie latine et francaise du VI. au XVII. 
siecle, suivi d’un dietionnaire des abreviations avec 23 facsimiles 
en photographie. Paris, Picard. 8°. 384 ©. 

Cagnat (R.), cours d’epigraphie latine. 2. edition. Paris, E. Tho- 
rin. 8009,60 
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Corpus Papyrorum Aegypti II. Papyrus Demotiques du British Mu- 
seum. Fasc. I. Fol. Paris, Ernest Leroux. Fr. 18. 

Marucchi (Horatius), monumenta papyracea aegyptiaca bibliothecae 
vaticanae preside Placido M. Schiaffino. Pars I. Romae, ex 
bibliotheca Vaticana. 4°. VIII 48 p. 


Carini (Isidoro), il papiro: appunti per la nuova scuola vaticana. 
Roma, tip. Vaticana. 8°. 28 p. 


—, sommario di paleografia: scritture varie, scrittura latina; appunti 
per la nuova scuola vaticana.. 3° ediz, Roma, tip. Vaticana 
80 211>2n, 

Carini (Isidoro), miscellanee paleografiche ed archeologiche. Siena, 

tip. arcivescovile s. Bernardino editrice.. 16°. L. 0,80. 
Trattano del gran papiro egizio vaticano; dei frammenti palinsesti di 
Strabone; delle armonie evangeliche di Taziano; di frammenti vaticani 
diunantichissimo evangelario; di un carme di Giacomo Edesseno; del co- 
dice amiatino della Bibbia; dei cantici di s. Romano; dei commenti di 
Teodoro Prodromo agli Inni greci; del codice etiopico regalato dare Me- 
nelik a Leone XIII; del contrasto di Ciullo d’Alcamo; della biblioteca 
della sede apostolica; del trittico a smalto di Nardone Pericaud; di pit- 
ture a fresco de’ tempi di Sisto V; di suggelli notevoli della collezione 
vaticana e della collezione Visconti acquistata da Leone XIII. E. C. 

Catalogue general des manuscrits des bibliotheques publiques de France. 
Departements. T. V.: Dijon; par Molinier, Omont, Bou- 
genot et Guignard. Paris, Plon. 8%. XII, 545 p. 

Corpus Glossariorum latinorum. Vol. IV. Glossae codicum 
vaticani 3321, Sangallensis 912, Leidensis 67 F., edidit G. Goetz. 
Leipzig, Teubner. 89%. „4. 20. 

Castellani (Carlo), elenco dei manoseritti veneti della collezione 

Phillips in Cheltenham comparativamente illustrati con introdu- 
zione del prof. A. Favaro. Venezia, stab. tip. fratelli Visentini., 
8. 50 p. 
Sir Thomas Phillips, noto raccoglitore di codici, avendo lasciato la sua 
ricca collezione che conteneva 23837 manoscritti, ad un suo nipote, questi 
decise di venderne una parte e la Germania, la Francia, l’Austria e il 
Belgio fecero gi& importantissimi acquisti. Per spingere il Governo italia- 
no ad assicurarsi quei manoscritti che si riferiscono alla storia della 
penisola, la Deputazione veneta di storia patria diede al prefetto della 
Biblioteca di San Marco l’incarico di ricercare il valore dei codici re- 
lativi alla storia veneta posseduti dal Phillips e d’illustrarli possibilmente 
ponendoli a confronto con quelli posseduti dalla Marciana. Frutto di questo 
lavoro & il presente elenco dal quale risulta che molti codici gia noti 
e poi scomparsi, preziosissimi cimeli letterari e storici, sitrovano in quella 
lontana collezione. Questo catalogo illustrato comprende i soli codici 
veneti della detta raccolta i quali sommano a 453; e sarebbe cosa de- 
siderabile che lo stesso lavoro, che dal Castellani fu fatto perloro, venisse 
intrapreso per quelli di tutte le regioni italiane. E. C. 

Cataloghi dei codici orientali di alcune biblioteche d’Italia stampati a 

spese del Ministero della pubblica istruzione. Fasc. IV. Firenze, 
tip. succ. Le Monnier. 8°. NL. 2,50. 
Questo fascicolo contiene il catalogo dei codiei ebraici della biblioteca della 
universit& di Bologna compilato da Leonello Modona e il catalogo dei 
codici orientali della biblioteca nazionale di Palermo compilato da Barto- 
lomeo Lagumina. 14.0, 
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Lisini (Alessandro), la sala della mostra e il museo delle tavolette 
dipinte della Gabella e della Biccherna nel R. Archivio di stato 
in Siena. Siena, tip. e lit: Sordo-Muti di L. Lazzeri. 16°. 84p. 
In occasione del Quarto Congresso storico italiano, il direttore dell’ Ar- 
chivio di Siena pubblicö il catalogo dei documenti esposti, come & usanza, 
in una delle sale di detto Archivio per dare ai visitatori un saggio della 
importanza delle carte ivi raccolte e custodite; il quale catalogo & note- 
vole per il numero dei documenti e per il loro valore. Questi vanno dal 
736 dell’ era volgare ai nostri giorni e sono divisi in piü serie secondo 
che sono diplomi imperiali documenti politici, letterari artistici, mer- 
cantili; secondo che si riferiscono a tale o tale altra persona illustre 
come a santa Caterina e san Bernardino da Siena; infine secondo che 
servono ad illustrare La Divina Commedia di Dante Alighieri. Ognuna di 
queste serie & ricca di documenti di massima importanza che rappresen- 
tano degnamente quegli altri che sono custoditi nel medesimo archivio 
e ben sono prova della profonda conoscenza che ha di loro chi li 
scelse per essere esposti. Al catalogo di questi documenti segue quello 
delle tavolette dipinte che servivano giä di coperta ai registri della 
Biccherna e della Gabella del Comune di Siena; sulle quali vedonsi rap- 
presentati, spesso da valenti pittori, vari fatti che servono ad illustrare 
certi periodi della storia senese e sono di non poca importanza per la 
storia. E. C. 

Barbieri (L.), saggio di bibliografia cremasca ovvero Crema lette- 


raria.. Crema, tip. G. Anselmi. 16°. L 1. 


Salveraglio (F.), il Duomo diMilano: saggio bibliografico. Milano, 
Hoepli. 4%. L.5. 
E tutta la bibliografia delle opere scritte su quell’ insigne monumento 
dell’ arte gotica. 

Bracci-Testasecca (Giuseppe), catalogo alfabetico di varı libri 
e opuscoli stampati o manoscritti, risguardanti la eittä di Orvieto 
o scritti da autori orvietani. Orvieto, tip. E. Tosini. 8°. 58 p. 
Contiene 514 opere. 

Chiapelli (Luigi), un catalogo di manosecritti pistoiesi del secolo XII, 
pubblicato da — —. Pistoia, tip. Cino dei fratelli Bracali. 8°. 
15 p. (Nozze Rossini Martelli—Chiapelli.) 


Boglino (L.), manoscritti della biblioteca comunale di Palermo in- 
dicati secondo la materia. Vol. II. Palermo, tip. Virzi. 8%. L.8. 
Contiene le lettere D—L. 

Petrik (G.), Magyarorszäg bibliographiäja. Bibliographie aller auf 
Ungarn bezugnehmenden, in Ungarn oder im Ausland gedrucdten Bücher 
bon 1712—1860. Bd. I. Budapeft. IV, 954 ©. 


Catalogus librorum manuscriptorum bibliothecae universitatis r. scien- 
tiarum Budapestinensis. Pars prima. Budapejt, Univerfität3-Druderei. 
8. 303 ©. 

*Catalogus actorum et documentor. res gestas Poloniae illustrantium, 
quae ex codieibus manuscriptis in tabulariis et bibliothecis Italieis 
servatis expeditionis Romanae cura 1886 —1888 deprompta sunt. 
Edid. Dr. Jos. Korzeniowski. Cracoviae, Sumpt. Ace, Litt. 
Cracov. 1889. LXIV p. 


Eine Meberfiht über den Snhalt der von der poln. hiftor. Station in Rom 
in den angegebenen Jahren gejammelten Materialien zur Gefch. Volens im 
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16. ut. 17. Sahrh. mit genauer Angabe ihrer Provenienz. Die Materialien 
jind in Krakau zu 40 Bänden geordnet und mit Hilfe diejes Catalogus leicht 
zu benügen. Eine furze latein. Einleitung u. ein index personarum ijt bei 
gegeben. Die Materialien, welche für die polniiche Gejch. v. 1492—1590 aus 
dem Konftitorialardjiv zu Nom entnommen wurden, find in dem Catalogus 
nicht verzeichnet, da fie in kurzem veröffentlicht werden jollen. 
Steenstrup (J. C. H. R.), historieskrivningen i Danmark i det 
194° aarhundrede (1801—1863). Festskrift udgivet af den danske 
historiske forening i anledning af dens halvhundredaarige bestaaen 
den 14. Februar. 1889. Kjobenhavn, Schubothe. 8°. Kr.5. 


Poelhau, d. livländ. Öefchichtstit.i. 3. 1888. Riga, Kymmel. fl. 12%. 100 ©. 

Eberjtein (U. v.), Hand» u. Udreßbuch der Genealogen und Heraldifer 
unter bejond. I LS der Samiliengefchichtsforjcher. Berlin, 
Mitjcher u. Röftell. 1888. : 


Zambelet (©.), neues Orts u. NEN der Schweiz. Nacı 
offiziellen Quellen zufammengeftellt. 2. und 3. (Schluß-)Lfg. 12. 
(S. 81— 221). Züri, Schulte &.41. (kpl. M3; geb. „4 3.20). 
Ebering (E.), bibliographifchsfrititiicher Anzeiger für roman. Sprachen 
und Literaturen. Hrög. vom bibliograph. Bureau in Berlin, redig. 
von —. NR. DB.1. 9. 1—3. Berlin, Heinrid, gr. 8°. Das 
Halbjahr (6 9.) .4 6. Angez. i. deutjch. Sit.- -dtg. 1889, Nr. 39. 
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ladridten. 


Bericht über die 30. VBlenarverfammlung der Hiftorifchen 
KRommiffion bei der £öniglich bayerifchen Afademie 
der Wijjenjchaften. 


Seit der vorjährigen Plenarverfammlung find folgende Publikationen 
durch die Kommifjion erfolgt: 

1. Die Chroniken der deutfchen Städte vom 14. bis in$ 16. Jahrhundert. 
Bd. XXI. — Die Chroniken der wejtfälifchen und niederländiichen 
Städte. Bd. II.: Soeft. 

2. Zahrbücher der deutfchen Gefhichte.e — Kaijer Frievrih 11. von 
Eduard Winfelmann. DB. I 1218—1228. 

3. Die Receffe und andere Akten der Hanfetage von 1256—1430. 
Br. VI. 

4. Allgemeine deutfche Biographie. Lieferung 136—145. 

Mit Unterftügung der Kommiffion wurde veröffentlicht Eduard 
Rosenthal, Gefchichte des Gerichtswejend und der Wermalt- 
ungsorganijation Bayernd. Bd. I. 1180—1598. 

‚Die Arbeiten find für faft alle Unternehmungen der Kommifjion in 
ununterbrochenem Fortgang gewejen, und für die nächjte Zeit jtehen neue 
wichtige Publikationen in Ausficht. 

Für die ältere Serie der deutfchen Neichstagsaften wurde vor allem 
in italienifchen Archiven und Bibliothefen gearbeitet. Dr. Schellhaß 
war dort feit dem Oftober v.$., zunächit in Öemeinfchaft mit Dr. Duidde 
und unter deifen Leitung, dann felbjtändig thätig; bis gegen Ende Juni 
vermweilte er in Nom, dann in Siena, Xucca und Florenz, don wo er 
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noch in einige oberitalienijche Städte, befonder® Mailand und Venedig, 
ji) begeben wird. Die Urbeiten in Italien werden alsdann für den 
Schluß der Negierungszeit Sigmund: und für Albrecht II. abgefchloffen 
jein. Bei möglichiter Konzentration aller verfügbaren Sträfte auf diefe 
Epoche wurden doch auf diefer Archivreife zwedmäßig aucd mande VBorar- 
beiten gleich für jpätere Jahre, einige für den ganzen Heitraum bi8 1518 
erledigt. Dr. Heuer war in Frankfurt, wo fortgejegt das Stadtarchiv 
dem Unternehmen danfenswerte Unterftügung gewährt, mit Durchjicht der 
Literatur und befonders mit Vorbereitung einer Reife nach Frankreich und 
Belgien bejchäftigt. Dieje Reife fol im nächjten Jahre unternommen wer- 
den, und eine Reife nad England jih, wenn möglid, unmittelbar anjchließen. 
Erit dann wird an die Schlußredaftion de3 zehnten Bandes gegangen 
werden fünnen, an dejjen Herausgabe fih Dr. Schellhaß neben Dr. Duidde 
beteiligen wird. Die Leitung der Arbeiten für die ältere Serie wurde von 
der Kommiffion dem Dr, Duidde an Stelle des verjtorbenen Profejjors 
Weizjäder übertragen. 


Die Vorarbeiten für die Herausgabe der zweiten Serie der deutjchen 
Neichdtagsakten, welche die Zeit Karl V. umfaljen wird, wurden unter 
der jpeziellen Leitung des Brofejjors von KludHohn in Ööttingen mit 
Erfolg fortgejeßt. Neben dem jtändigen Mitarbeiter Dr. Wrede war im 
feßten Winter Dr. Redli, im Sommer Dr. Erdmann thätig. Arbeit3- 
material bot in Fülle für die zwanziger Sahre des 16. Sahrhunderts eine 
lange Reihe von Staat3= und ftädtiichen Archiven, welche durch Neberfend- 
ung von Akten an die Univerfitätsbibliothef in Göttingen dag Unternehmen 
in bereitwilligiter Weife unterjtügten. Aus dem ehemaligen Crzfanzler- 
Archiv in Wien wurden unter gefälliger Mitwirkung des RK. KR. HauSs, 
Hof- und Staatsardhivard Dr. Winter zahlreiche und wertvolle Abfchriften 
gervonnen. Sn Nom blieb der bisherige Mitarbeiter Dr. Sriedens- 
burg auch alS erjter Ailiitent der K. preußischen biltorifchen Station für 
die Neichstagsaften mitthätig und lieferte außerden wertvolles Material 
aus Modena. Die Nachforfhungen in deutjchen Archiven wurden von den 
Leiter der Serie, Brofeflor dv. KludhHohn, auf mehrfachen Neijen fort: 
gejeßt; namentlich boten weitfälische, fränkische und oberjchwäbijche Archive 
noch mancherlei Ausbeute. Für den erjten Band, der, ausgehend von der 
vollendeten Wahl Kaifer Karls V., den Krönungstag von 1520 und den 
Wormjer Reichstag von 1521 umfajjen fol, it nunmehr das Material im 
wejentlichen gejfanımelt, jo daß im Laufe des nädjjten Jahres mit der Ne- 
daktion begonnen werden fann. 

Bon der Sammlung der deutjchen Städtechronifen ift der einundzwan- 
zigite Band, welcher alS zweiter Band der niederrheinisch-weitfäliichen Chro- 
nifen die auf die Soejter Fehde bezüglichen Chroniken nebjt Liedern und 
Beilagen in der Bearbeitung von Dr. Hanfen und Dr. Fo te enthält, 
erichienen. Für den dritten und legten Band find chronifalische Aufzeichnungen 
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von Soejt 1417—1550, die Duisburger Chronif des Sohann Wafjenberg 
und Aachener Stüde nebit einer verfafjungsgejchichtlichen Einleitung für 
Soejt und einem jich über alle drei Bände erjtredenden Slofjar bejtimmt. 
Die Herausgabe diejeje8 Bandes ift von Dr. Hanfen bereitS jo weit ge= 
fürdert, daß das Erjcheinen desjelben binnen Sahresfriit verheißen werden 
fünnte, wenn nicht die Arbeiten de8 Dr. Hanjen durch jeine Abberufung 
zum Ajliftenten bei der 8. preußischen Hijtorifchen Station in Nom eine 
Unterbrechung erlitten hätten, die fie biß auf weiteres zu jijtteren nötigt. 
Unterdeffen war nach den Mitteilungen des Profefjord Hegel, des Heraus: 
geber3 der ganzen Sammlung, im Laufe des Jahres Dr. Friedrid 
Roth in München mit der Bearbeitung der Augsburger Chroniken zur 
FSortjeßung der von Brofefjor Srensdorff herausgegebenen Bände 4 
und 5 der Sammlung befchäftigt. Die aus amtlichen Materialien gejchöpfte 
Chronif von Heftor Mülich bildet eine überaus wertvolle Duelle für Die 
Stadtgefchichte in der Zeit von 1450—1487. Hieran fchließen fich Die 
Fortjeßungen von Demer und Walther, und auf diejfe folgen unter einer 
beträchtlichen Anzahl von anderen Chroniken al$ die bedeutendjten die jo= 
genannte Langenmantel’fche von Wilhelm Nem und die von Clemens Sen 
der, welche bi 1536 reichend eine vorzügliche Duelle für die Neformations- 
zeit ift. Diefe für die Herausgabe bejtimmten Chroniken werden boraus- 
fichtlich zwei Bände füllen. 


Der jechdte Band der älteren Hanferecefje, bearbeitet vom Stadtarchipar 
Dr. Koppmann in Roftod, ift fürzlich erjchienen. Derjelbe führt die 
Sammlung bis zum Jahre 1418, und e8 werden bis zum Abjchluß der= 
jelben (1432) noch zwei weitere Bände erforderlich fein. 


Der Druck der vatifanischen Akten zur Gejchichte Kaifer Yudivigs des 
Bayern, herausgegeben vom DOberbibliothefar Dr. Niezler, hatte jchon 
im Sahre 1887 begonnen und ift bis jebt fortgejegt worden, evlitt aber 
leider ohne DBerjchulden der Kommifjion und des Herausgebers vielfache 
Unterbrechungen. Hoffentlich wird der Drud jegt fehneller gefördert werden. 


Für die ältere pfälziiche und bayerische Abteilung der Wittelsbacher 
Korreipondenzen hat auch im abgelaufenen Gejchäftsjahre wenig gejchehen 
fönnen. Dagegen hat für die jüngere pfälzische und bayerijche Abteilung 
PBrofeffor Stieve duch feinen Hilfarbeiter Dr. Mayr-Deifinger 
verschiedene Forfchungen unter feiner Leitung vornehmen lafjen und hofft 
demnächft auch felbjt zu den lebten Vorarbeiten für die Zortjeßung der von 
ihm herausgegebenen Abteilung zurüczufehren. 


Die Gefhhichte der Wiljenfchaften in Deutfchland wird in der nächjten 
Zeit durch die Gejchichte der Kriegsiifjenfchaften, bearbeitet vom Dberjt- 
fteutenant a. D. Dr. M.SähnS in Berlin, bereichert werden. Das Werk, 
defjen Drud zum größeren Zeile vollendet ift, it von fo großem Umfange, 
daß die Publikation in drei Abteilungen al3 notwendig erjcheint, doch 
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werden diefelben jchnell aufeinander folgen. Die Bearbeitung der Gejchichte 
der Phyfif hat zur Freude der Kommifjion Profefjor Dr. Guftav Kar- 
ten in Rliel übernommen. 

Bon den Sahrbüchern des deutfchen Neich® ift ein neuer Band er- 
Ihienen, welcher die Gejchichte Kaifer Friedrich II. in den Sahren 1218 
bi 1228, bearbeitet vom Geheimen Hofrat Profefjor Dr. Ed. Winfel- 
mann in Heidelberg, enthält. Von den Sahrbüchern Kaifer Heinrichs IV., 
bearb. von PBrof. Dr. ©. Meyer von Knonau in Zürich, ift der erfte 
Zeil zum größern Teil bereit3 gedrudt und wird im nädjiten Sahre ver- 
öffentlicht werden. Die Bearbeitung der Jahrbücher Dtto3 IT. und Otto3 III. 
hat der Stadtardhivar Dr. Uhlirz in Wien übernomnten. 

Die Allgemeine deutjche Biographie hat auch im abgelaufenen Gefchäfts- 
jahre ihren regelmäßigen Fortgang gehabt. ES find der acht- und der 
neunundzwanzigite Band erjchienen; leider hat fich die Hoffnung, den Echluß 
ded Buchjtabens N noch in den Teßterjchienenen Band zu bringen, bei der 
grogen Ausdehnung mancher Artikel nicht ganz erfüllt. 


Bericht über die achte Blenarjigung der badijchen hiftor- 
iihen Kommission. (Auszug). 


Die ahte Blenarjigung der badifhen Hiftorifhen Kom- 
mijjion hat am 15. und 16. November in Karlsruhe ftattgefunden. 

Hofrat Erdmannsdörfer teilte mit, daß die Arbeiten für die Heraug- 
gabe de3 IT. Bandes der von ihm bearbeiteten Bolitifhen Correfpon- 
denz Karl FriedrihS von Baden joweit zum Abfchluffe gebracht 
jeien, daß Fürzlich der Druck diejes Bandes beginnen fonnte, der jomit ficher 
im Laufe des Sahres 1890 dem Buchhandel übergeben iverden wird. Für 
die weiterhin noch erjcheinenden Bände wurde auf Hofrat Dr. Erdmanns- 
dörferd Antrag Achivaffellor Dr. Obfer neben ihm zum Mitherausgeber 
ernannt, welcher die Ausarbeitung de3 III. Bandes alsbald in Angriff 
nehmen wird. Bon den Regeiten der PBfalzgrafen am Rhein, 
welche unter ®infelmann 3 Oberleitung Univerfitätsbibliothefardr. Wille 
in Heidelberg bearbeitet, ift die vierte Lieferung im Drucke nahezu vollendet. 
Die fünfte und lebte Lieferung, welche auch das Negifter umfaßt, wird im 
Laufe des Sahres 1890 erjcheinen. Die Negeften zur Öefhidhte der 
Biihöfe von Konftanz, unter von Weed Leitung durch Dr. 
Lademwig bearbeitet, von welchen im Auguft d. 38. die dritte Lieferung 
erihien, während die vierte im Drucd beinahe vollendet ift, jollen mit der 
fünften Lieferung (bi8 1293) und dem Negifter über Lief. 1—5 ihren erften 
Band zum Abfchluffe bringen. VBomzmweiten Bande an geht auf von Weechs 
Wunsch die Oberleitung diefes Unternehmens an Ardivrat Dr. Schulte 
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über. — Von der duch Profeffjor Dr. Gothein bearbeiteten Wirt- 
Ihaftsgefhidhte de3 Schwarzmwalde und Der angrenzenden 
Gaue, über welche Geh. Nat Knie referierte, liegt daS Manuffript 
eines Bandes, welcher die Handel3- und Gewerbegefchichte enthält, mit 
Ausnahme eines Abjchnittes, defjen Bearbeitung in der nächjiten Zeit vollendet 
fein wird, drudfertig vor. Diejer Band wird denmach im Laufe des Jahres 
1890 ausgegeben werden fünnen, während Prof. Gothein mit der Aus- 
arbeitung des andern, die Agrargefchichte behandelnden Bandes unausgejebt 
bejchäftigt it. Zwei aus den Borjtudien zu feinem Werfe hervorgegangene 
Auffäße: „Entjtehung und Entwidelung der Murgichifferichaft“ und „Aus 
Pforzheims Vergangenheit” find mit Genehmigung der Kommiffion, der 
erite im 4. Bande der neuen Folge der „HZeitichrift für die Gejchichte des 
Oberrheind“ (f. vo. ©. 132.), der andere im 9. Bande der „Staat3= und 
focialwiljenfchaftlichen Forfchungen, Herausgegeben von Guftan Schmoller“ 
während des Sahres 1889 veröffentlicht worden (j. 0. ©. 197.) — Der Drud 
der Heidelberger Univerfität3-Statuten, weldhe Director Aug uft 
Thorbede in Heidelberg übernommen hat, ift bis zum 6. Bogen vorgefchritten, 
jo daß die baldige Vollendung Diejes Werkes in ficherer Aussicht jteht. — Bon 
der durch Arhivrat Schulte übernommenen Bearbeitung der Gejchichte der 
Feldzüge des Markgrafen Ludwig Wilhelm am Oberrhein 
1693— 97 auf Grund der Tagebücher und Kriegsaften des berühmten Feld- 
herren wurden der Kommiljion die erjten Drucdbogen und eine Anzahl in 
Lichtdrud hergejtellter Tafeln vorgelegt. — Die Bearbeitung de8 Top o- 
graphbifhen Wörterbuches des Öroßherzogthums Baden durd) 
Dr. Krieger tft joweit vorgejchritten, daß der Kommifjion daS drudfertige 
Manuffript für den Buchjtaben A unterbreitet werden fonnte. Auch die 
Vorarbeiten zur Herausgabe der Bhyfiofratifhen Korrefpondenz 
Kar! Friedrih3 von Baden find durch Geh. Nat Knies fo gefördert 
worden, daß dem Erjcheinen Diefes Werfes während des nächjten Sahres 
mit Bejtimmtheit entgegengejehen werden darf. — Für die Negeiten der 
Markgrafen von Baden wurde von dem Hilfsarbeiter Dr. Feiter, 
der nach einem Kommifltonsbejchluffe fortan unter v. WeechS Oberleitung 
jeine Arbeitskraft ausschließlich diefem für die Gefchichte des Großherzoglichen 
Haufes und der Marfgraffchaft bejonders wichtigen Werfe widmen wird, 
fowohl in dem Generallandesarhiv zu Karlsruhe, al3 auch in den Archiven 
zu Straßburg (Bezirkd- und Stadtarhiv) und zu Stuttgart, deren Ber= 
waltungen feine Arbeiten durch freundliches Entgegenfommen in danfens- 
wertejter Weije fürderten, fehr reiches Material gewonnen. Die Zahl der 
ausgearbeiteten Ntegejten beträgt bis jeßt 2130 Nummern. — Sn Erledigung 
des in der vorjährigen Plenarfißung gefaßten Bejchlufjes, der Bearbeitung 
einer Gejhichte der Abtei Reichenau näher zu treten, wurde auf 
Schulte’ von Kraus unterjtüßten Antrag befchlofjen, zunächft al3 Vor- 
arbeit mehrere Hefte Quellen zur Gejchichte diefer Abtei herauszugeben und 
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mit der weiteren Behandlung diejer Angelegenheit das Bureau im Verein 
mit den Antragitellern und Brofefjor von Simfon beauftragt. Ein anderer, 
von Schulte und v.Weech geitellter Antrag, Fünftig alle Jahre ein etwa 
4 Bogen ftarkes Neujahrsblatt (wie fie jeit langer Zeit, von großem 
Beifall begleitet, in der Schweiz zu erjcheinen pflegen) herauszugeben, das 
in allgemein verftändlicher Form, doch unter Fejthaltung der jtrengmwifjen- 
Ihaftlihen Grundlage, je ein Thema aus der Gefchichte des badischen 
Landes und jeines Fürjtenhaufes behandeln fol, fand ebenfalls die Yu 
ftimmung der Kommiffion. 


Netrologe 


„La mort de M. Fustel de Coulanges est un des coups les 
plus sensibles qui pussent frapper la science etles lettres francaises.* 
Mit diefen Worten beginnt ©. Monod in der Rev. hist., tome 41,11. 
277—285 jeinen warın gefchriebenen Nachruf, dem wir die folgenden Nad)- 
richten entnehmen. %.d. E. widmete anfänglich feine Studien der griechifchen 
und römischen Gejchichte,; unter den Thejen, die er i. 3. 1858 bei feiner 
Promotion aufitellte, jtanden: Polybe ou la Grece conquise par les Ro- 
mains und Quid Vestae cultus in institutis veterum privatis publicisque 
valuerit, in denen wohl Vorarbeiten zu demi.S. 1864 erjchienenen Buche, 
la Cit& antique, erblictt werden fünnen. 3. 3. 1861 wurde er Profefjor 
in Straßburg und begann von da ab fich verfafjungsgefchichtlichen Studien 
zuzinvenden, wie die i.%. 1870 ff. in der Rev. des Deux-Mondes veröffentl. 
Aufjäße über Rechtspflege im Altertum und Mittelalter erkennen Tlafjen. 
Sein Hauptwerk ijt den Institutions politiques de l’ancienne France ge-= 
widmet. ES erjchien zum erftenmale 1875, in 2. Aufl. 1878. Später 
unternahin der Verfaffer eine Neubearbeitung anf erweiterter Örundlage. 
Davon erjchien der im Hilt. Sahrb. X, 220 angezeigte Band, der den 
Zitel führt: La Monarchie franque (Merov. Zeit 506—687). Ein wei- 
terer über die VBerhältniffe des Grundbejißes war beim Tode des B.f3 
unter der Prefie. E3 jollten noch folgen Betrachtungen des Beneftziahvejens, 
der faroling. Verfafjung, des römischen Galliens und der german. Invaftonen. 
3. d. E. findet in den fränf. Ordnungen überiviegend römischen Einfluß 
jedoch nicht aus Feindfeligfeit gegen daS Deutfche, da er politifchen Vorur- 
teilen unzugängli) war. Das Leiden, welches ihn die leßten 2 Jahre von 
dem für ihn i. $. 1878 errichteten Lehrjtuhl für mittelalterliche Gejchichte 
ferne hielt, vaffte ihn im 59. Lebensjahre hinweg. ©. Monod vergleicht 
ihn mit Tocqueville und Montesquieu. In dem neueiten JanuarsHeft der 
Rev. d. quest. hist. 1890 S&. 268—278 nennt ihn E. Ledos vor allem 
einen esprit francais. Die hijtor. Methode 3. d. E35 wird hier in 
allgemein interefjanten Ausführungen gewürdigt. Wir tragen daraus nad), 
daß 5. d. E., der von dem polit. Treiben der Gegenwart grundfäßlich fich 
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fern hielt, i. 3. 1870°gegen Mommfen die Brofchüre L’Alsace est-elle 
allemande ou francaise? und in d. Rev. d. deux mondes 1871 den 
Auffaß: La guerred’envahissement. Louvois et M. de Bismarck erjcheinen 
ließ. Ueber die 1885 erfchienenen Recherches s. quelques problemes 
d’histoire und die dafelbit enthaltenen Studien über den römischen Kolonat 
und das Örundeigentum bei den Germanen fehe man Hijtor. Jahr. VII, 
362 }. 8. d. &. war au Mitarbeiter an der Rev. d. quest. hist. 
Sr jtarb am 12. September 1889 zu Mafjy. Cfr. Polybiblion, Octobre 
1889 ©. 360 f. 


Sn der Nacht vom 17. auf 18. Dezember 1889 ftarb zu München 
Geheim. Rat Prof. Dr. Wilhelm v. Giefebreht im 76. Lebensjahre. 
Seine Lehrthätigfeit an der Münchener Univerfität, die eri. $. 1862 be- 
gonnen, hatte er feit dem Sommer 1885 eingejtellt. Für die Snterefjen der 
Univerfität aber, der Akademie der Wiflenfchaften und ihrer hijt. Kommifjion, 
der Monumenta Germaniae historica, des germanijchen Mufeum3 in Nürn- 
berg, des bairischen und deutjchen Schulwefens, vor allem dann für fein 
groß angelegtes Lebenswerk, die Gejchichte der deutjchen Kaiferzeit, war er 
bis zuleßt unausgefeßt thätig. Noch furze Zeit vor feinem Tode bejchäftigte 
ihn die Sorge für eine neue Auflage des 3. Bandes. Das ganze Werk ift 
befanntlich getragen von ftolzer Bewunderung für die Größe der Klaiferidee 
des Mittelalter und des deutfchen Volkes, daS berufen war, jte zu verwirf- 
lichen. Dieje Auffafjung Giejebrecht3 gab Ende der fünfziger, Anfang der 
lechziger Sahre Anlaß zu der berühmten dv. Sybel-Fiderfchen Kontroverje über 
den Wert des mittelalterlihen römisch = deutfchen Kaifertumd. Giejebrecht 
hat fich durch dv. Sybels Heindeutfche Verurteilung feiner Grundanfhauung 
in derfelben nicht irre machen lafjen, und er hat Recht gehabt, daran feit- 
zuhalten. Mag immer der Erfolg der preußifchen Bolitif jeit dem %. 1866 
den praftiichen auf die Gegenwart berechneten Schlußfolgerungen, welche 
v. Sybel aus feiner Hiltoriihen Theorie z0g, zum Siege verholfen haben, 
jo ift e8 Doch ein Fehler gewejen, die Vergangenheit rücdwärts jchauend 
nach ihr Eonftruieren zu wollen. Nicht blos Zider, au) ©. Wait hat fich 
in diefer Beziehung auf Giejebrechts Seite geftellt. (S. Hiftor. Sahrb. VILT, 
98). Man mag das betonen, da nach vereinzelten Anzeichen zu fchließen 
die dv. Sybeljche Theorie hie und da wieder mehr in Aufnahme zu fommen 
jcheint. — Auc von anderen Seiten find Angriffe auf die Gejchichte der Katjer- 
zeit nicht ausgeblieben. An dem vierten Bande tadelte Ernjt Bernheim 
in dv. Sybels Hiltor. Zeitichr. Bd. 35 (1876) ©.209 ff., daß die Charaktere 
der maßgebenden Verfünlichfeiten aus der Zeit Lothar II. und SKon- 
vads III. nicht Scharf genug gezeichnet, die treibenden Kräfte nicht in ihrer 
organischen Entwidelung vorgeführt jeien. Sn eben derjelben Zeitjchrift 
Bd. 47 (1882) ©. 385 ff. vermißte C. Varrentrapp an dem 1. wie an 
dent 5. Bande der Kaiferzeit außer anderem vornehmlich eine eingehendere 
Schilderung der Zuftände und Snftitutionen des deutjchen Volfes. Einzelne 
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Anfichten Giejebrechts find in einer Neihe von Spezialarbeiten angefochten 
worden. In den Hijtor. polit. BL. 49, 58 und 62 wurde die Darftellung 
der Gejchichte Heinrich! IV. und Heinrich V. im 3. Bande einer vielfach 
begründeten tadelnden Kritik unterzogen; einzelne Ausitellungen des Hritifers 
halte ich allerdings nicht für berechtigt. Am jchneidigiten aber hat U. 8. 
Öfrörer vor nunmehr dreißig Sahren in der Vorrede zum 5. Bde. feines 
Gregor VII. über Öiejebrecht und die damals erfchienenen beiden erjten Bände 
der Kaiferzeit fich ausgelaffen. Um diefen leßterwähnten Streit gerecht zu 
beurteilen, muß man fich die große Berjchiedenheit der beiden beteiligten 
Berfönlichfeiten und die obwaltenden Berhältnifje gegenwärtig halten: Gieje- 
brecdt war ein überzeugungstreuer norddeuticher Protejtant, poetijch veran- 
lagt, aber in der hiftorifchen Forihung bedächtig und meilt nüchtern; Gfrörer 
dagegen der Mann aus einer jchwäbilchen, futherifchen Familie, der in der 
Bollkraft der Mannesjahre nach inneren Kämpfen zur Erfenntnis der katholischen 
Ölaubenswahrheiten fich durchgerungen Hatte; die umfafjendite Hiltorische 
Öelehrjamkeit jtand ihm zu Gebote; nicht bloß Staatengejchichte intereffierte 
ihn, jondern vor allem Kirchen und BVolfsgejchichte. Gerade die Wirt- 
Ihaftsgejchichte, für welche Biefebrecht wenig vorgebildet war, verdankt 
ihm Hochbedeutfame, noch heute in Echmollerd Schule nacdhiwirfende An- 
regungen. Mit jeltenem Scharflinn verarbeitete Öfrörer die vielderzweigten 
biftorischen Duellen, jeine genialifche Natur unterjtüßte ihn, dabei, drängte 
ihn aber manchmalin ihrem Ueberjprudeln, wenn er über die „dürren Worte 
in den Chronifen“ hinaus „den geheimen Zujammenhang der Sachen und 
Verjonen“ zu ermitteln juchte, zu gewagten Kombinationen. QTadelnde 
Demerfungen ©iejebrecht3 über einzelne feiner Hypothejen hatten ihn ge= 
reizt. Dazu fam das Gefühl, daß die eigene Kichengejchichte (bi$ 1056) 
in der Kaijergefchichte jtarf benüßt aber doch nicht gebührend anerfannt jei, 
endlich der Gegenfab zwifchen der Nanfefhen Schule und namhaften füd- 
deutschen Hiltorifern, dem Waiß i. S. 1846 jcharfen Ausdrud gegeben 
hatte, (j. Hijtor. Jahrbuch VIIT, 89). So erklären fi) die Urteile 
Öfrörerd3 und ihre perjönlich verleßende Form. ©ewiß, Giejebrecht jteht 
der Kirche, der großartigiten Erjcheinung de mittelalterlichen Kulturlebens, 
nicht al3 gläubiger Befenner, jondern als Eritifierender, vielfach abmwehrender 
Proteftant gegenüber. So wird er dem Wejen der großen Inititution, 
ihrem Bedürfni3 nach Befreiung von allzu engen jtaatlichen Fejjeln nicht 
gerecht. Auch jonjt wird der unbefangene FZorjcher manche Perfonen und 
Erjcheinungen der eriten Hälfte de8 Mittelalter$ anders beurteilen als 
Siejebrecht. Noch in der fünften Auflage des I. Bandes 1881 wird beijpiel3= 
weile S. 459 die große Beitätigungsurfunde Otto I. für den Kirchenftaat 
vom 13. Febr. 962 für ein betrügliches Machwerf erklärt, da3 man im 
‚vatifanischen Archiv mit ängftlicher Sorgfalt vor den Dlicen gemifjenhafter, 
in den fchriftlihen Denfmalen jener Zeit erfahrener Männer verberge, 
weil man in Nom wife, „daß ein fundiges Auge leicht den Betrug ent= 
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deefen würde“. Die Urkunde ift befanntlich jeitdem im vatifanifchen Archiv 
dem fompetenteften Beurteiler Theodor dv. Sicel anjtandslos unterbreitet 
worden, man hat fogar die Erlaubnis zur photographiichen Nachbildung 
erteilt und Sicdel hat auf grund forgfältigiter Prüfung das viel umjtrittene 
Aktenstiik durchaus für echt erklärt. In der 2. Auflage des 5. Bandes 
von Hefeles Stonziliengefhichte ©. 43 N. 2 mußte dann Stuöpfler nod) 
i. 3. 1886 eine zweifellos ivrige, für ©regor VII. und feine Kurie fehr 
bedenkliche Interpretation rügen, welche Giefebrecht einer Stelle in einem 
Briefe Gregor3 VII. Hatte zu teil werden laffen. Mit Necht Hatte jchon 
der Nezenjent in den Hiltor.=polit. Bl. Bd. 58 ©. 241 f. ©.’3 Ueberjegung 
icharf getadelt. So ließen nod) manche Ausftellungen fih machen. Troß 
alledem wird man feinen Anftand nehmen, die Gejchichte der deutjchen 
Kaiferzeit für die Frucht einer ernten Lebensarbeit zu erflären, und aud) 
da3 Streben nad) maßvollem Abwägen der Urteile bei der Forjchung, wie 
in der Darftellung im Allgemeinen, joferne eine gewifje Abneigung gegen 
das reformfreundlihe Papfttum den Blit des Bf.3 nicht beeinflußt, an- 
zuerfennen. Sn den Streifen der Fachgenofjen hat fie mannigfach anregend 
eingewirft, darüber hinaus hat fie auch in breiten Schichten de3 gebildeten 
deutschen Publitums nicht zum menigften um der gefälligen Form der Dar- 
jtellung willen viele Freunde gefunden und bei ihnen Begeifterung gewedt 
für die große Epoche der mittelalterlichen KRaiferzeit. Um jo mehr darf man 
bedauern, daß es dem Berfafjer nicht vergönnt war, die Varitellung bis an das 
Biel zu führen, das er in feinen legten Lebensjahren fich geiteckt Hatte, bis zum 
Tode Heinrich3 VI. Hier wäre in der That ein pafjender Abihluß gewejen, 
da don da ab die deutsche Zentralgewalt mehr und mehr in Verfall gerät. 
Das große Werk ift, wie es vorliegt, ein Torjo geblieben. Die zulegt 
t. 3. 1888 erjchienene zweite Abteilung de3 5. Bandes reicht nur bis 
3. &. 1180. Der für den Forfcher fo wichtige Apparat fritifcher An- 
merfungen fehlt für die ganze Zeit Friedrich Barbarofjad. Ob Hoffnung 
bejteht, daß au8 dem Handfchriftlichen Nachlaß das Fehlende ergänzt und 
die Darftellung wenigitens bi$ 1190 geführt werde, muß vorläufig dahin 
geitellt bleiben. }) . ©. 





1) Nach einer Anmerkung Niezlers zu feinem Nefrolog auf Giejebrecht in der 
Beil. der Allgem. Zeitg. d. 18. Januar 1890 joll dag Manuffript zu einem weiteren 
Bande drudreif vorliegen. 
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Bur Charakterifik Cromwells. 


Bon Ü. Simmermann S.J. 


11.') 


Wenn die Zahl der neuen Verordnungen den Maßftab für die 
Trefflichfeit und Nüslichfeit abgäbe, dann hätte Cromwell einen Ver: 
gleich mit der Negierung des Parlamentes nicht zu jcheiren gebraucht: 
in Wahrheit führte er während der 7 Monate feiner Alleinderrichaft 
nicht nur feine nüglichen Neformen ein, fondern machte die Lage fchlimmter, 
al3 fie je gewejen. Nicht umfonft hatte er bei der Verjagung des Numpf- 
parlaments gerufen: Ihr Habt mich dazu gezwungen; ich habe mit dem 
Herin gerungen im Gebete, damit mir diefer Gewaltakt erfpart würde. 
Er muß eine dunkle Ahnung gehabt haben, daß e3 viel leichter ift, Mif- 
bräuche zu tadeln, als abzujtellen, daß der Staatsmann, der fich auf 
eine Partei ftügt, die jelbftfüchtigen Wünfche der Parteigenoffen auf 
Kojten des Gemeinwejens befriedigen muß. 

Weil die meiften neueren Biographen die Mißbräuche in der Ver- 
waltung und dem Suftizwejen entweder ganz übergehen vder nırr obenhin 
‚berühren, glauben wir die Hauptfafta hier zufammenstellen zur miffen. 
‚Srommwell „triumphierte nicht überall, eroberte fich nicht langjam das 
Vertrauen der englischen Nation durch fein überlegenes Talent, infolge 
jeiner unumnterbrochenen Erfolge und feines wunderbaren Glüces“, wie 
Harrijon?) meint, feine Macht war nicht beftändig im Wachjen, bi er 
lich aufs Stranfenbett legte und ftarb: nein, die Mikerfolge feiner inneren 





1) 6, o. im 11. Heft, ©. 23-43, 
2) Cromwell, p. 19, 
Hiftoriiches Jahrbuch 1890, 15 
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Bolitif, der zähe Widerftand der englifchen Nation gegen jeine Entwürfe, 
die Ueberzeugung von der Fruchtlofigfeit jener Pläne haben Erommells 
Lebensgeifter aufgezehrt und ihn vor der Zeit ind Grab gebragt. 

Hohe und drüdende Steuern, eine jchlecyte Verwaltung, Beftechlichleit 
dev Beamten, überhaupt eine jchlechte Zinanzwirtichaft find von jeher 
die Haupturfache der öffentlichen Unzufriedenheit und der Bollsaufjtände 
in England gewwefen, von der großen Boltserhebung unter Richard Il. 
bis herab auf die Gegenwart. Während des Proteftorats Cromwells, 
der ein großes ftehendes, gut gejcjultes Heer hatte und von zahlreichen 
Spionen bedient war, wagten 8 nur wenige, ihre Gejiunungen aus= 
aufprechen ; aber unzufrieden waren fie alle. Die erjte Autorität!) auf 
diejem Gebiete erklärte: „Cromwells direkte Landjteuer war unerträglich. 
Scine Dftroy- Steuer legte unter dem Namen Aceife Dem Stäufer 
und Verfäufer von notwendigen und Lurusartiteln eine im höchjten 
Grade verhaßte Laft auf; dem Berfänfer, weil es ihn zum verantwvort- 
tichen Regierungsfteuer-Einnehmer machte, dem Käufer, weil dieje Steuer 
die Gegenwart der Regierung in einer feimesweg3 anzicehenden und herz 
gewwinnenden Funktion fichtbar und fühlbar machte. ES war zweifellos 
eine Erfeichterung, daß «8 mit der Willkürerrichaft der königlichen 
Höflinge vorüber war... . Aber troß alledem war Cromwells Aecije 
mehr verabjcheut als Karla I. Erhebung des Schiffgeldes*. Die Oteuer- 
faft mußte um fo drückender erjcheinen, als troß der Kiederwerfung der 
Royalijten in Irland und Schottland der PBrotektor feine Miene machte, 
einen Teil der Armee zu entlaffen und die Armee nur zu dem Hiwvede 
azujammenzuhalten jchien, um jeine politischen Gegner niederzuhalten, 
Eine Regierung, welche nicht im jtande ist, ihre Beamten zu bezahlen, 
welche ihre Verpflichtungen nicht erfüllen fan, welche zu Erprejjungen 
aller Art ihre Zuflucht nehmen muß, um den Banferott zu vermeiden, 
eine Negierung endlich, welche feinen Kredit mehr hat, kann unmöglich. 
als populär gelten. Die englijche Nation hat jich von jeher durch PBatrive 
tismus umd Opferwilligfeit ausgezeichnet, hat bereitwillig die größten‘ 
Zaften getragen; nur unter Cromwell finden wir die große Michrheit: 
der Nation widerwillig und abgeneigt. Celbjt die feurigen Neden 
Sromwells fönnen die Öffentliche Meinung nicht umftimmen, ja jelbjt 
die Appellation an den veligiöjen Fanatismus macht verhältnismäßig 
wenig Eindrud. | 


—— nn 


1) Rogers, economic interpretation of history. London, Fisher, 1888, 
p. 457, 
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Die Erklärung hiefür liegt auf der Hand. Cromwell hat die 
Nation getäufcht und ihr Vertrauen für immer verjcherzt. Alle Be 
mühungen, dasjelbe twiederzugeiinnen, jcheitern, weil das Volk überall 
die Holgen jeinev Mäßregierung, bejonders jeiner chlechten Fianzwirt- 
haft fat mit Händen greifen fan und darunter leidet. Yu einige 
Belege. Die ehalte von Richtern, Jubalternen Beamten und Schreibern 
waren gewaltig im Nücjtande.!) Die Lieferanten der Armee und Flotte 
konnten ihre Verpflichtungen nicht errüllen, weil fie feinen Kredit mehr 
hatten, oder konnten nur jehlechte Waaren erhalten. Sie haben lange 
gewartet und jich vertröjten lafjen und dann zu ihrem Schmerz jehen 
mäjjen, wie die Geldjunmen, auf welche man fie angewiejen, für andere 
Hwede verwendet worden jind.?) Matrojen und Soldaten, welche ver- 
abjchiedet worden find, leiden große Vot, weil fie ihre Nückjtände nicht 
erhalten Lonnten. Ste verjanmeln ich auf Towerhill in London und 
anderswo. Einige derjelben find bewaffnet; die Negierung ficht fic) 
genötigt, die Hädelsführer verhaften zu lajjen.3) Eigentümer von Schiffen, 
welche für den Dienjt des Staates verwendet worden, verlangen Schaden- 
erjag. Gerichtsdiener, welche der Vtegierung große Summen geliefert, 
jordern Rücdzahlung; kurz, die Sagen über Geldnot find allgemein 
und fehren immer wieder. 

Karl 1. Hatte unter ähnlichen Umftänden die Ausgaben des Hofes 
auf das allernötigjte bejchränft; der Proteftor, welcher durch äußeren 
Ölanz jeiner Würde die Achtung des Voltes verjchaffen mußte, onnte 
natürlich die Sparjamfeit jeines Borgängers nicht nachahmen. Die Bivil- 
lite mußte pünktlich ausgezahlt werden; die erjte Geldjummme, die flüfjig 
wurde, mußte zu diefem Swede und zur Bejtreitung anderer Auslagen 
von Cromwells Hofjtaat verwendet werden. So wurden fünigliche 
Domänen und Barfe, Möbel, Tapeten, Bilder 2c., welche früher den 
Könige gehört hatten, auf Staatstojten zurückgefauft und Cromwell 
überlafjen. Hampton Court, Windjor, Greamvich Houfe, Buiyy Bart find 
Die Namen einiger diejer Domänen und Barte. Der Eigentümer der 
(eßteren erhielt eine Entjchädigung von 6283 7.1) Der Sold der Leib- 
garde Grommwells betrug 4 Schilling für den Dann täglich, fajt ein 
Pfund heutiger Währung, der Gehalt der Offiziere war natürlich höher. 
Die Ausgaben des Hofjtaates beliefen fich während der erjten zehn Miv- 
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nate auf 50,000 ®, aber für das Sahr 1655 auf 80,000 @.') Andere 
PBoften, welche aus der Staatsfaffe bezahlt werden mußten, waren 
5000 % für Neparatur der PBaläfte des Proteftors; 6592 @ für Möbel, 
hauptjächlich Tapeten und VBorhänge.?) Bon Schloß Stiling in Schott- 
(and wurden ein reicher Thronhimmel, ein prächtiger Staatsjejjel, Bett- 
zeug und andere Artikel nach Zondon gebracht, um die Pracht der 'Ba- 
läfte Cromwells zu erhöhen.) Später, al$ der PBroteftor jein Leben von 
Berihwürern und Meuchelmördern bedroht glaubte, wurde die Xeibwache 
verjtärft und der Sold der Offiziere erhöht. Ein Hauptmann erhielt täglich 
28 Schilling = 7 8 heutiger Währung, ein Offizier verhältnismäßig 
weniger, ein gemeiner Soldat 4 Schilling. Die Gejamtausgabe für Die 
Leibwache im Sahre 1656 überjtieg die des vorhergehenden Sahres um 
das doppelte.*) Welche tiefe Ebbe bisweilen im Staatsichaß war, zeigt 
die Klage Maidftones, des Berwalters von Cromwells Haushalt, 
welcher jtatt der fälligen 12,000 & nur 6000 erhalten fonnte.5) Selbjt- 
verjtändlich erhielten die Schaßbeamten den peremptorijchen Befehl, die 
geforderte Summe herbeizufchaffen. ©) 

E38 ijt unläugbar, der Broteftor gab fi Mühe, Migbräuche, welche 
in der Berwaltung eingejchlichen waren, abzujtellen und die zahlreichen 
Sinanzlommifftonen, die unabhängig don einander operterten, zu ver- 
einigen; aber die allernötigjten Maßregeln, Entlajjung der Armee, Wteder- 
herjtellung des Friedens, fonnte er nicht ausführen, weil eine ftarfe 
Armee und eine mächtige Flotte zur Erhaltung jeiner Machtitellung 
nötig waren. So fam es denn, daß die Geldverlegenheiten von Sahr 
zu Sahr größer wurden, daß nur ein fchneller Tod Cromwell vom Staat$- 
banferott befreite. Wir wählen die Belege aus dem lebten Jahre des 
PBroteftorates. 

Die Suhrleute, welche das der jpanischen Silberflotte abgenommene 
Silber von Portsmouth nach London jchafften, fonnten den FZuhrlohn 
nicht erhalten.) Das Prijen-Amt hatte fein Geld, um die 2750%, 
welche der Tuchlieferant für Monturen der Soldaten, welche nach Frant- 
reich gejchteft worden, geliehen hatte, zu bezahlen. Der Lieferant mußte 
Hinjen für jein Anlehen zahlen und wurde von jeinen Öläubigern hart be> 
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drängt, ja mit Arretierung bedroht.!) Weil man die Matrofen nicht 
bezahlen fonnte, wagte man e3 nicht, denjelben den Abjchied zu geben.) 
Man brauchte 40,000 8 und mußte froh fein, als einige Londoner 
Natsherren 17,000 um 6 Prozent lieben, mit bejtinunter Anweifung 
auf Hölle?) In Chatham befanden ji) ungefähr SOO — 900 Su= 
validen, ihr Sahrgeld belief jih auf 2 Schilling 6 B. wöchentlich. Die 
Regierung war auch hier 2000 — 3000 3 im Nücjtande, und da die 
Armen feine Bahlung erhalten konnten, erlagen viele derjelben dem 
Hungertode.*) Site baten, man möge ihnen die Kathedrale von NRo- 
cheiter überlaffen, die am Berfallen war. Weil aber das Barlament, 
welches allein die Erlaubnis geben fonnte, von Cromwell aufgelöft 
worden, jo jchlug auch Ddiefes Mittel fehl. In den Briefen Heinrich 
Crommells, des Lord-Lieutenants in Irland, begegnen wir jehr häufig 
Klagen über Geldmangel und die furchtbare Bedrücung dev Iren, welche 
viel mehr Abgaben bezahlen müßten al3 die Engländer und Schotten. 
Thurloe jchreibt: Wir find hier in derjelben Klemme und Dderjelben 
Gelonot. Die Kajjen find leer infolge der Forderungen der Armee und 
Slotte. Erhöhung der Acctje, weitere Erprefjungen von den Noyaliften 
jind unmöglich.) Der einzige Ausweg tjt die Berufung eines PBarla= 
ments. ur wenn dasjelbe Geld bewilligt, läht fich noch auf Nettung 
hoffen. Eromwell verjpricht jich wenig von einem Barlamente, deshalb 
hat man den Blan gefaßt, die Hälfte der Beligungen aller Noyaliften 
zu fonfiszteven. Aber, wenn auch der Staatsrat jene Berftimmung gebe, 
jo fürchtet man doch den Widerftand des Barlamentes. Heinrich Erom- 
well migbilligt diefen Plan als Höchjt gefährlich.) Er jchreibt: „möge 
uns der Herr bewahren vor den Folgen der großen Geldnot, vor Feit- 
nehmung der Noyaliften, ungejeglicher Erhebung von Steuern.” IThurloe 
auf der anderen Seite hofft auf einen außerordentlichen Gnadenaft der 
göttlichen Vorjehung und eine Hinwegräumung aller Schivierigfeiten.”) 

Die hohen Steuern und Hölle, die Einziehung der Güter Der 
Noyaliiten und Katholiken in England, Irland und Schottland würden 
mehr als ausgereicht haben für die Bedürfniffe der Regierung, wenn 
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Sromwells Offiziere, die ja noch immer als Mufter tiefer Neligtöfität, 
edfer und ımergennüßiger Vaterlandsliebe gefeiert werden, diefe Tugenden 
geiibt hätten; num aber tft e8 Thatjache, daß viele derjelben Jich ihre 
Niieitände mehr als einmal bezahlen ließen, daß Ste im Bunde mit Xieferanten 
die Staatsfaffe betrogen, Urkunden und ftaatliche Kreditbriefe fälichten 
und jich auf Soften des Staates bereicherten. Der berühmte Prozeß 
gegen Granger, einen der geriebeniten Agenten, läßt uns einen tiefen 
Bi in die Ftinanzwirtichaft während des Proteftorates thun. Iinfere 
modernen Biographen jedoch übergehen jolche Fakta, weil fie zu ihrer 
Theorte nicht |timmen. | 

Snfolge eines gerichtlichen Verfahrens gegen diefen längft verdächtigen 
Mann ftellte es fich heraus, daß derjelbe 235,000 % unterjchlagen hatte. !) 
Bier Fünftel der ftaatlichen Kreditbriefe, fir welche ev Zahlung erhalten, 
waren von ihm nachgemacht worden, zwet Drittel der Aniverjungen waren 
falich. Diefer großartige Betrug war möglich, weil Granger und feine Bun- 
desgenofjen nicht blos von Obersten der Armee wie Keyes, Sackfon, Farring- 
ton, Thorpe, AMldrich nebjt vielen andern Majoren und Hauptleuten, mit 
welchen fie den Naub teilen mußten, unterjtüßt wurden, jondern weil 
auch viel Höheritehende Perfönlichfeiten um die Vorgänge mußten. 

Bergeblich bot fich Granger an, alle die Schuldigen zu überführen, 
wenn man ihm behiflich jet, vergebens verjprach er, alle Staatsjchulden 
zu filgen, wenn man ihm erlaube, alle die, welche den Staat beitohlen, 
zu entlarven. Cromwell fonnte und wollte feine beiten Freunde nicht 
abjtoßen.?) Das Bolf durfte nicht wilfen, daß Beitechlichfeit unter dem 
Proteftorate cbenjogut möglich jet, als während der Regierung des 
republifantschen Barlaments. 

Dberjt Edward Harvey, einer der Oberzollbeamten, und jein Kaffter, 
der Hauptmann Langham, waren gleichfalls der Unterjchlagung öffent 
(tcher Gelder angeklagt. Die Unterfuhung ergab, daß Harvey und feine 
Bundesgenoffen, Dan Taylor, der Stadtrat Tiehborne, 50,000 2 an 
den Staat zu bezahlen hätten. Der Schagmeifter der Flotte Hutchinfon 
verlangte gleichfall3 eine Unterfuchung gegen Harvey, da derjelbe in 
jenem Kontobich manche Summen angejchrieben, welche nie bezahlt 
worden waren. Auch hier wurden die Schuldigen nicht beitraft. Man 
bejchränfte ji auf die Summe von 22,000 2, welche binnen Jahres: 
frift gezahlt werden jollten.) Sehr zahlreich find auch die lagen über 
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den Oberpoftmeister Manfey, der die Poften gepachtet hatte md fehr 
willfürlich verfuhr. Eromwell, deffen beffere Natur früher fich gegen 
alle Uebervortetlung der Armen md Schwachen empört Hatte, der auch 
jet noch bei jeder Gelegenheit fich mit einem Schäfer verglich, welcher 
die Snterefjer aller wahrt, mußte jeßt alles geichehen Taffer, weil er 
der Hilfe der charafterlofen, eigennäßigen Menjchen, die ihm anhingen, 
nicht entbehren fonnte, 

Betreffs der groben Nechtsverleßungen miüjfen wir uns fürzer 
faffen. ©o ehr auch die neueren Bivgraphen die Berdiente de3 PBro=- 
teftors um die Rechtspflege hervorgehoben, ift e3 faum zweifelhaft, daß 
er auch in Diefem Bunkte den Schlimmsten Tyranıen beizuzählen ift. 

Der PBroteftor, welcher fich jo oft auf jein Gewiffen zu berufen 
pflegte, Ließ Oewiffensbedenfen bet andern nicht gelten. Erazwang Richter, 
wie Thorpe, und die Großltegelbewahrer Whitelocfe ıumd Widrington 
abzudanfen, weil fie ein Gewiffen hatten, weil ihnen das beitchende 
Recht mehr galt, als der Wille Crommwells). Kharafterlofe Männer 
wie Lenthall, Lisle wırrden dagegen zu Hohen Nemtern berufen, weil fte 
ihren früheren Beterrerungen entgegen ji) zu Werkzeugen hergaben, 
und alle ungejeglichen Afte Cromwells janftionierten. Wir werden fpäter 
jehen, wie jelbjt die Privilegien, welche dem englijchen Bolfe von jeher 
als die teuterjten gegolten, den Angeklagten verjagt wurden, Berteidig- 
ung md Such; wie Cromwell Leute, welche von den Gejchivorenen frei 
geiprochen, entweder in SKerferhaft behielt oder hinrichten lich. 

Wenden wir ung nach diefer Abjchweifung, im welcher wir den Ereig- 
nijfen vorausgeeilt find, zu dem Barlamente, welches auf den 3. September 
1654 einberufen worden. E83 war nicht gelungen, die Republifaner 
auszufchließen. Die alten Führer der republitanifchen Bartet Dafelrig, 
Scott, Bradihamw waren wieder gewählt worden. Sie waren feineswegs 
gelonnen, Die gegenwärtige Negierungsform einfachhin anzimehnen, und 
jeßten mit fünf Stimmen Mehrheit den Beichluß durch: „man folle die 
Debatte über die Grundbejtimmungen des Inftruments der Regierung, 
welches von der Armee gebilligt worden, eröffnen“. Nichts war natürz 
licher als diefer Beichluß, denn die Vertreter des Volkes (Noyaliiten und 
Katholifen waren natürlich ausgefchloffen und einige der jtrengen Nepus 
blifaner wie Bane, Marten, Sidney hatten fich nicht wählen laffen), 
fonnten unmöglich ohne Kampf alle die Nechte de3 DVolfes aufgeben, 
welhe das Lange Parlament im Kampfe mit Karl I. errungen hatte. 
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Statt durch Entgegenfommen und Zugejtändniffe feine politifchen Gegner 
zu verjöhnen, juchte Cromwell das Parlament mit Gewalt zur Nach- 
giebigfeit zu zwingen. Er ließ die Zugänge zum Barlamentshaufe 
nilitärijch bejegen und alle Barlamentsmitglieder in den gemalten Saal 
bejcheiden. 

Die republifanischen Abgeordneten hatten eine Auflöfung des Par- 
amentes erwartet,!) aber Cromwell war diesmal mit einer Erflärung 
jeitens der Barlamentsmitglieder zufrieden, derzufolge fie fich verpflichteten, 
Srommell al3 Proteftor anzuerkennen (12. September). ?) Wer die Er- 
flärung nicht unterzeichnete, war vom Parlamente ausgeichloffen. Etwa 
100 Parlamentsmitglieder fehrten in ihre Heimat zurüd, die übrigen 
imterzeichneten und blieben. 

Die Griumdbeitimmungen, oder richtiger die verfafjungsmäßigen 
Garantien, an denen nicht gerüttelt werden jollte, waren nach der An- 
jicht des Broteftors: Uebertragung der höchiten Gewalt an den Proteftor 
und das Parlament, das Necht des PBroteftors, das Parlament auf- 
zulöfen, Gewiffensfreiheit zu proflamieren, und endlich Oberhoheit über 
das Mülttär.?) Das Parlament wollte nur die erjte Grundbeftimmung 
gelten laffen, und ging im übrigen feine eigenen Wege. Verweigerung 
der für Zahlung der Armee und Flotte nötigen Gelder, Verfchiebung 
der Bewilligungsbill und des Budgets, woran dem Proteftor am meisten 
gelegen war, zeigten, wie mißtrauisch die Majorität war, Crommell fonnte, 
ohne die Grimdbejtimmungen des Inftrumentes der Negierung zu ver- 
feßen, die Stammer innerhalb der erjten fünf Monate nicht auflöfen; er 
mußte zujehen, wie das Parlament feine Maßnahmen jcharf tadelte oder 
durchfrenzte und immer mehr Anfehen beim Volke erlangte, während 
der Proteftor durch die bittere Not zu ungefeglichen und tyrannifchen 
Akten getrieben wurde. Cromiwell hatte fich durch Hilfe der Armee der 
Gewalt bemächtigt, mit roher Willkür die einzige noch in etwa zu Necht 
beftchende DObrigfeit geftürzt, die alte Verfaffung durch ein Inftrument 
der Negterung erjegt, das ihm jelbit Faktifch abjolute Autorität ficherte, 
und dies alles unter dem Vorwande, daß die öffentliche Wohlfahrt e3 
notwendig mache, daß er hierin dem ausgejprochenen göttlichen Willen 
nachgefommen jet, ohne jedoch den Widerftand der Nation brechen zu 
fünnen. Tadel trifft nicht das Parlament, welches feine Mitwirkung 
verjagte, jondern den SProteftor, welcher das Parlament zu einem 
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tillenlojen Werkzeuge erniedrigen wollte und von demfelben Beftätigung 
der Ordonnanzen, Bewilligung der für Armee und Flotte nötigen Gelder 
verlangte und als das Barlament jich jtandhaft zeigte, dasjelbe vor der 
Zeit auflöfte. Der Kumjtgriff war eines Erommells würdig. Das Bar- 
lament durfte vor Ablauf von fünf Monaten nicht aufgelöft werden. 

Am 22. Sanuar 1655 wurde das PBarlament, das fich jo wider- 
Ipenjtig gezeigt und Crommell feine Mitwirkung zur Herjtellung des 
Friedens und der Ordnung verweigert hatte, in den gemalten Saal 
bejehteden. Die heftige Nede, welche Crommell bei diejer Gelegenheit 
hielt, jollte ihn in den Augen der Nation dem Parlamente gegemüber 
rechtfertigen. Sie jchloß mit den Worten: „In meiner Pflicht gegen 
Öott und das Bolf diefer drei (Engländer, Schotten, Iren) Nationen, 
mit Nücjicht auf ihre Sicherheit und Wohlfahrt Halte ich mich für ge- 
bunden, euch frei herauszufagen: der Vorteil diefer Nationen und das 
dffentliche Gemeinmwohl verlangen eure Entfernung. Darum erkläre ich 
das Barlament für aufgelöft.“!) Gründe zur Auflöfung lagen genug 
vor, denn das PBarlament hatte ftandhaft eine Anerkennung der Macht 
Sromwell3 verweigert und das Prinzip der Bolfsfouveränetät ängftlich 
gewahrt; ja noch mehr, es hatte Eromwell zu ungejeglichen Auflagen 
gezwungen, md ihn beim Bolf verhaßt gemacht, weil es jeine Anord- 
nungen nicht janftionierte. Cromwell ftand in den Augen des Voltes 
als ein Ujurpator da, der fi) eigenmächtig die höchite Autorität ans 
gemaßt, als ein Tyranıı, welcher die alte Ordnung umftürzt, als ein 
Bepdrücder, welcher auf ungejegliche Weile die verhaßtejten Steuern auf- 
legt, um die Armee, welche bisher feine Hauptjtüge gewejen, nicht zu 
Ihwächen. 

Ein auswärtiger Krieg und große Stege über den Nationalfeind 
waren wohl geeignet, über die inneren Schwierigkeiten wegzubelfen:: noch 
weit fürderlicher war es jedoch, wenn der Broteftor al3 Schirm und 
Hort des allgemeinen Wohls, Beichüger von Eigentum und Gejeß er= 
Icheinen fonnte. Nichts war demnac, erwünjchter als ein Aufftand der 
Noyaliiten, al3 eine Verbindung der Kavaltere mit den fanatischen el: 
tierern. Für einen Srieg mit Spanien ließen fich leicht Anläße finden ; 
aber wie jollte man die Noyaliften, welche jeit Jahren fich ruhig ver- 
halten, zu einer Snjurrektion beivegen fünnen? War es wahrjcheinlich, 
daß die Edelleute, welche mit jo großen Geldopfern jich Nuhe erfauft 
und einen Zeil ihrer Güter gefichert hatten, waghallig in ein Unter: 


1) Garlyle IV, 108. 


“ 


226 Zimmermann. 


nehmen jtürzen witrden, deffen Miklingen ihre Exiftenz gefährden mußte? 
Die engliichen Flüchtlinge auf dem Feftland , welche mit bitterer Not 
zu fümpfen hatten, Ttegen fich wohl leicht erregen, denn jede Lage fchien 
ihnen beffer, als die gegenmwärtige,!) nicht jo die in England Zurück 
gebliebenen, welche die Macht Eromwells fannten, der mit feinen Truppen 
jeden Aufftand im Keime ersticken fonnte. 

Verichwdrungen der Noyaliften waren fir Cromwell vorteilhaft ; 
derjelbe hat die vermeintlichen oder wirklichen Erhebungen der Roya- 
(iften zu feinem Nuben ausgebeutet; fehon Beitgenoffen haben ECromwell 
bejchuldigt, der Hauptanftifter derjelben gewefen zır fein, und haben 
allen feinen Detenerungen vom Gegenteil feinen Glauben gefchenft, wie 
wir don Cromivell jelbit erfahren. Diefe Umstände Haben darum einen 
englischen Gelehrten, Neginald Palgrave, veranlaßt, die Gefchichte diefer 
Verjchiwörungen genauer zu erforschen. Die Vermutungen, welche fich 
Ihon bei Lingard und befonders bei Gutzot?) finden, daß Cromwell 
jeine Hand im Spiele hatte und dircch feine Spione die Rebellion an- 
fachte, find jet zur Gewißheit erhoben.?) Firth reply‘) hat die Ar- 
gumente Balgraves nicht abjchwächen Fünnen, feine Berichtigungen be- 
treffen nur Nebenfächliches. 

Zhurloes Sammlung von State papers und die von Mis. Green her- 
ausgegebenen State papers beweijen, daß Crommell feine Spione überall 
hatte und von denfelben trefflich bedient wurde, daß er über jeden Schritt 
und Tritt der Royaliften unterrichtet war. Seine Spione fpielten big- 
weilen den Verräter ımd verrieten Gcheimniffe an Karl IL; in der 
Kegel jedoch waren fie treu, weil Crommell reichlichere Belohnungen 
gewähren Eonnte. Wie die Minifter der Königin Elifabeth, Burghley 
und Walfingham, bemußte er auch feine Spione, um Rebellionen und 
Aufftände hervorzurufen, wie fie leistete er den Verfchwörern allen mög- 
(ichen Borjchub, um recht viele in die VBerfehiwörung zu veriwiceln und 
jpäter zur Strafe ziehen zu fünnen. 

Wir geben im folgenden die VBerfchwörungen in chronologijcher 
Keihe bis zum Jahre 1656. Im Februar 1654 wınde ein Gerücht 
verbreitet: eine Armee von 30,000 Noyaliften winrde England über- 
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fallen, den PBroteftor, feine Leibgarde ımd den Staatsrat ermorden und 
die Buritaner ftrenge beftrafen. Ein gewiffer Britchard oder Hauptmann 
Dulton hatte 12 ganz unbekannte Gefellen in einem Wirtshaufe traftiert 
md dtiefelben eingeladen, Mbgeordnete an den König Karl II. zur jehiefen 
md Beiträge zu zahlen. ') Hauptmann Dulton wollte einfach Geld habe. 

Eine andere Berfchwörung, welche den Royaliiten Gerard und VBowel 
das Leben foftete, war faum gefährlicher als die erite; denn Major 
Henihaw, der Nädelsführer, verriet die Pläne feiner Genoffen an 
Grommell. Mit 30 handfeften Männern wollte man Crommell greifen, 
fich des Towers bemächtigen und KarlIT. als König proffamteren ; aber 
che man zur Ausführung ihres Wlanes fchreiten fonnte, wurden Die 
Häupter der Verfchiwörung ergriffen ımd vor ein Gericht geftellt, das 
Bomel und Gerard zum Tode verurteilte. Bergebens verlangten betde, 
dor em Schwirrgericht geitellt zu werden, vergebens proteftierten fie, weil 
das Gefch betreffs Hochverrat3 auf fie feine Anwendung finde, da Crom- 
well die königliche Würde nicht befleide, vergeblich verficherten fie noch 
vor ihrem Tode, daß fie den Meuchelmovd, den Henshaw in Vorjchlag 
gebracht, mißbilligt hätten. 

Man wollte Slarl II. in der öffentlichen Meinung diskreditteren, de8= 
wegen tgnorierte und umnterdrücte man den Broteft Gerards.?) Henihaw, 
der Kädelsführer und Spion Crommells, wırrde begnadtgt, ebenjo Somerfet 
350r, welcher jeine Schuld geftand. Henjhaw wagte es nach Paris zu 
reifen und mit den Royaliften zu verkehren; begegnete aber jolchem Di: 
trauen, daß er Crommell feine weiteren Dienste in Baris leiten fonnte. 
Karl II. hatte weder den Meuchelmord gebilligt, wie noch manche neuere 
Geichichtsforscher behaupten, noch war er je vorher mit Major Henjhaw 
zulammengetroffen.?) Nach Burnet®) fol Cromwell gejagt Haben: 
„Meuchelmord it verabjcheuenswert, ich werde nte damit den Anfang 
machen; aber wenn ein Anhänger der füniglichen Barter mich nteuchlings 
morden till, und mich verfehlt, werde ich einen VBerntchtungskrieg durch 
Meuchelmörder führen und die ganze Familie zerftören. Sch habe Die 
zur Ausführung meiner Befehle nötigen Werkzeuge.“ 

Troß aller Uebertreibung der Gefahr feitens der Royaliiten hatte 
Cromiwell beim Bolfe wenig Eindrucd gemacht, denn c8 war ja nur eme 
Handvoll Unzufriedener gewejen. In ganz England Hatte die tiefjte 


1) Thurloe II, 99, 105, 115. 
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3) Guizot IV, 104. 
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Ruhe geherrjcht, während nach Cromwells und feiner Anhänger Aus- 
jagen die Royaliften nur auf das zum Losichlagen verabredete Zeichen 
gewartet hatten. Man mußte deshalb einen Aufftand in größerem Maß- 
jtabe in verjchtedenen Srafjchaften Englands organifieren, den Royaliften 
Mut machen und ihnen Zeit und Gelegenheit geben, fich den Aufrührer- 
ichen anzuschließen. 

Jirth macht gegen diefen indirekten Beweis, den Palgrave Stark 
urgiert, geltend : Cromwells Lage jei im Winter des Jahres 1654 und 
anfangs 1655 eine jehr mißliche gewejen. Die Auflöfung des PBarla- 
mentes hätte eine allgemeine Erbitterung hervorgerufen bei den zahl- 
reichen Nepublifanern in der Armee, bei den Anabaptiften, den Gleich- 
machern (Levellers), frz allen Sekten, deren Prediger den Proteftor als 
Verräter und Heuchler in ihren Neden angegriffen hätten; nicht3 fei 
natürlicher gewvefen, al3 eine weitverzweigte Berfchwörung der Royaliften 
Unglüclicherweife fir Mer. Firtd Haben wir das Zeugnis des Verfiegelten 
Stnoten3 (sealed knot) eines geheimen Rates des exilierten Königs, der 
an stark jchrieb: „da man auf eine Erhebung der Soldaten gegen Erom- 
well nicht hoffen fünne, würde ein Aufftand unfehlbar zum Verderben 
der Noyaliften ausjchlagen.“!) Der König felbft fpricht in einem Briefe 
an NRoles, der von Cromwell aufgefangen wurde, im Ton der Ber- 
zweiflung von der Lage der Dinge in England und zwar noch im 
Sanuar 1655. 

Wenn num Karl bald darauf neue Hoffnung fchöpfte, wenn er den 
Earl von Rochefter, Sir Jojepd Wagftaff und andere Noyaliften nach 
England gehen lich, wenn er felbftfich von Köln nach Middelburg begab, 
um bereit zu jein, fogleich nach England überzufegen, jo waren es nicht 
die Nachrichten wohl unterrichteter Freunde aus England, welche einen 
großen Umfchtwung der öffentlichen Meinung zu gunften des angeftammten 
Königshaufes berichteten, fondern Spione Cromwells, welche zuerjt Die 
mit der Stimmung der englischen Nation unbekannten Kavaliere bethörten 
und durch diefe Karl II. jo lange drängten, bis er endlich nachgab. 
Erjt zu jpät erfuhr derfelbe, daß Mafonet, fein Sekretär, Sir Richard 
Willis, auf dener ein großes Vertrauen gefett, Manning, Noles, Bam- 
field, Oberft Bifhop umd andere feiner Höflinge Spione Crommwells jeien, 
die diejen über alle feine Abfichten und Pläne umterrichtet hielten. Croms 
well war die Armut Karls nicht unbekannt; hatte ja die große Geldnot 
Manning und andere beivogen, Spione zu werden. Ein Teil der Geld- 
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jummen, welche Manning erhielt, wurde zur Bejtreitung der Bedürfniffe 
des armen Königs verwendet, damit Manning mehr Einfluß gewwänne. 
Die Streitigkeiten der Höflinge unter fich waren Cromwell gleichfalls 
befannt. Ohne Geld, umgeben von tollfühnen, unbejfonnenen Savalieren, 
war Karl keineswegs gefährlich, befonders da die beiden Mächte, welche 
Karl Stuart hätten unterjtügen fünnen, fic um ein Bündnis mit Erom- 
well bewarben und einander in Berjprechungen überboten. 

Die Noyalijten in England waren vor Furcht wie gelähmt. Troß 
aller Intriguen und NRänfe der Spione in England, welche gefäljchte 
Briefe von Karl II. vorwiejen und von einer baldigen Yandung des 
Königs berichteten, blieben die Royalisten unthätig. Einige, wie ein 
gewiller Bayly und fein Verwandter Bagnal ließen fich täufchen und 
nahmen ein fönigliches Patent an, wodurch fie zu Befehlshabern der aus= 
zuhebenden Negimenter gemacht wurden, thaten aber weiter nichts. Croms 
well ließ beide fejtnchmen, mußte jie aber wieder entlafjen, weil Fein 
gravierender Beweis gegen jie vorlag.!) Im Dezember 1654 wurden. 
ganz offen Waffen in zwer Gewehrfabrifen Englands gefauft und mit 
militärifcher Esforte nach den Landfigen dreier Edelleute geichafft; Die 
Waffen, welche in den stiften jich befanden, wurden jehon vor der Ab- 
lieferung der Kiiten an die drei Edelleute, Sir Herty Littleton, Mr. 
Brown und Wir. VBernon, entdeckt. Man würde fie als Aufrührer be- 
jtraft Haben, wenn fie nicht hätten nachweisen fünnen, daß fie die Waffen 
gar nicht betellt hatten. Aehnliche Fruchtloje Verjuche machte man auc) 
anderwärts. ?) 

Die Gegenwart einiger der exilierten Savaltere würde, jo mochte 
Sromwell hoffen, die Noyaliiten aus ihrer Unthätigfeit aufrütteht. 
Darum wies er Day, einen der Beamten in Dover, der alle verdächtigen 
Berjonen, welche von dem Kontinent nach England kamen oder England 
verließen, zu eraminteren hatte, an, die Noyaliten, welche in Dover 
landeten, ruhig ziehen zu lajfen. Die Noyalüten erfuhren natürlic), 
daß Day ihr Freund und eine Landung in Dover gefahrlos fe. Der 
Gouverneur der Stadt war in den Blan Cromwells nicht eingewerht 
und ließ daher den Earl of Nocheiter, Major Armourer und jenen ver 
meintlichen Diener ergreifen. Der Staatsjefretäv Thurlvoe und Erom- 
well mußten einjchreiten und die reilaffung der Gefangenen befehlen.?) 
Nur ungerne entlieg der Gouverneur die Gefangenen und wandte jic, 
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al3 er vernommen, die verdächtigen Perjonen jeien Klavaltere gewejen, 
an Thurloe. Diejer fchrieb darauf einen Brief, im welchem der Gous= 
verneur getadelt wurde, weil er dem Brotektor nicht alle Verdachts- 
gründe mitgeteilt habe. Wen Thurloe den Major Armourer ergreifen 
laffen wollte, brauchte er nur Polizei in das Haus zu fchicten, in dem 
derjelbe fich aufhielt, denn er hatte einen Brief Armourers an Eir 
Kobert Stonor, einen jeiner Spione, in dem er feinem vermeintlichen 
Sreunde feine Bläne mitteilte. 

E3 war nicht Zufall, oder Unvorfichtigfeit eines Beamten, daß Major 
Armourer entkan, nicht ein VBerjehen Thurloes, daß Day nicht beftraft 
wurde; dem Day blieb in feinem Amte, obgleich er in dem Briefe 
ımomers an Stonor al3 befonderer Freund der -Royalijter genamnt 
worden, obgleich zahlreiche Briefe von dem Sontinente ihn als einen 
Verräter bezeichneten, obgleich durch jeine Hilfe verjchiedene Royaliften 
die Erlaubnis erhalten hatten, in England weiter zu reifen und nad) 
dem Sehlichlagen de3 Aufjtandes England wieder zu verlaffen.!) Wie 
Major Armourer jo wurde auch der Earl von Rochefter, der verjchiedene 
Diale ergriffen und verhört worden war, befreit, ja fogar von ver= 
meintlichen Agenten der unzufriedenen Armee empfangen und begleitet, 
wie Oberjt William Crommwell der Neffe (?) des Broteftors an den König 
jhrieb.?) Diejer Agent war ein gewiffer Mer. Morton, der große Anz 
hänglichfeit an die Sache de3 Königs heuchelte, in der That ein Spion 
des Slaatsjetretärs Thurloe war.?) ES ift auffallend, daß Morton e8 
wagen jollte, in Dover jelbit eine Unterredung mit dem Carl von Nochefter 
nachzujuchen, obgleich er dajelbjt früher zweimal fejtgenommen worden, 
jeltjam, daß Rochejter ungejtört in London verweilen, ruhig feine Neije 
nach dem Iorden antreten fonnte, obgleich Crommwell überall feine 
Spione hatte. Firth hat diefe Ausführungen heftig bekämpft. 

Dan hat behauptet, die Regierung habe anfangs die Öefahr, welche 
jeitens der Royalijten drohte, verheimlicht, oder wenigftens unterjchägt 
und Dann jpäter, wie eSzu gehen pflege, übertrieben. Dies tft unrichtig, 
denm jehon frühe wurden Vorbereitungen getroffen, wırden die Bürger 
gewarnt, auf ihrer Yut zu jein. Am 15. Februar wird ein Befehl an 
den Lord Major von Salisbury erlafjen, die Bürger follten eine Stadt- 
miliz bilden, Soldaten werben und Offiziere ernennen, damit dieje große 
Stadt, aller Truppen entblößt, der Wut von Böfewichtern nicht aus- 
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gejegt jei, während die Armee in andere Gegenden, wo der Aufruhr aus: 
gebrochen, marjchieren müfje) Um Unzufriedenheit in der Armee zu 
verhindern, wird jedem Negiment eine Summe von 100 % gegebei.?) 
Am 10. März wurde das Gerücht verbreitet, ein verziweifeltes Unter- 
nchmen der Aoyalijten jei im ange. Die Scevffiziere in Portsmouth 
wurden beordert, genaue Wache zu halten beyufs Erhaltung ihrer Schiffe; 
jie jollten alle Boote bet Nacht anhalten, ferner jollten Die nicht gut 
bemannten Schiffe Soldaten an Bord nehmen. In Chatham wurden 
die Wachen auf den Striegsjchiffen verdoppelt, einige Hunderte von Ar- 
beitern im Hafen mit Waffen verjehen, damit fie die Flotte bejchügen 
fünnten. Ein mit Wusfetteren bemanntes Boot ging den Fluß Hinanf, 
um alle verdächtigen Subjekte zu ergreifen. Dem Yajor von Kochejter 
wurde befohlen, jich der Uebelgefinnten zu verfichern, und das ©e- 
füngnis gut zu bewachen.?) Eine Abterlung Infanterie wird nad) South- 
ampton gejcyiet, das bedroht it.) Im fünfzehn Orafjchaften und drei 
Städten werden Wälttärlommiffäre ernannt, die eine Weiliz bilden jollen. 
Diegelben haben den Auftrag, den Berichwörungen und heimlichen Bus 
jammenfünften nachzuforjchen, Bapijten zu entwaffnen, Verdächtige und 
sremde zu examinieren. Die Stojten für Anjchaffung von Pferden und 
Waffen, welche den Gutgejinnten gegeben werden, müjjen die Lebel- 
gejinnten tragen. Alle müfjen- bei den militärijchen Uebungen erjcheinen, 
welche einberufen jind; wer ftch weigert, muß eine Oelditrafe von 20 % 
erlegen oder 113 efängnig gehen?) 

Durch alle dieje Vorbereitungen und Durch die Verbreitung faljcher 
Öerüchte, wie z.B., daß entlang der Seeküfte Frankreichs große Truppen- 
majjen angehäuft jeten, daß Dieje Truppen nur noch auf dem Befehl, 
jih nad) England einzufchiffen, warteten, wollte man das Volf jchreden 
und gegen die Noyalijten erbittern‘) und alle die Ungläubigen, welche 
die Jtegterung bejchuldigt hatten, den Aufitand befördert zu haben, zum 
Schweigen bringen. ©lüclicherweile gelang e8 Cromwell auch diesmal 
nicht, Die Noyalijten in die Berjchwörung zu verwideln. Einmal trauten 
jie den vermeintlichen Agenten des Königs nicht, dann jahen fie nur 
zu Kar, daß Cromwell alle Borfichtsmaßregeln getroffen, furz daß eine 
Erhebung ausjichtslos jei. 
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Gromwell hatte jeine eigentliche Abjicht, den Aufftand der Noya- 
lijten al8 eine Gelegenheit zur ferneren Beraubung derjelben anzuftiften, 
zu früh verraten, deswegen blieb man faft überall ruhig. 

Die weitverzweigte, lang geplante Verfchtwdrung, für deren Unter: 
drüdung Die Armee ungenügend war, zu deren Bekämpfung eine Miliz 
notwendig jchien, von der Crommwell fpäter jo viel Aufhebens machte, 
war an jich Höchit unfchuldiger Natur und verlief fo ruhig, daß Crom- 
well auch hier jich getäuscht fah. Die Infurreftion in Wiltfhire Hatte 
einen Furzlebigen Erfolg aufzuweiien. Sir Iofeph Wagftaff, Major 
Penruddod mit ungefähr 200 Kavalieren hatten fi) am 11. März früh 
morgens der Stadt Salisbury bemächtigt und Die Richter, welche gerade 
in der Stadt weilten, aufgehoben, fanden aber jo wenig Anhang in der 
Stadt, daß fie diefelbe verließen und flohen. Exft in South Molton 
wurden jie von den Truppen Cromwell angegriffen und zerftreut.!) 
Wie fam es, daß Cromwell feine Truppen nac) Saltsbury fchicfte, wa3 
vermochte ihn, Major Butler, dem Kommandierenden in Wiltihire, der 
DBrijtol verlafjen hatte und auf dem Marjche nad) Salisbury war, zu 
befehlen, nach Briftol zurüczufehren ??2) Briftol war ruhig; die Ebene 
von Saltsbury war, wie er wohl wußte, der Dit, wo Kavaliere und 
Zevellers zujammenkommen jollten; wenn Eromwell deshalb feine Truppen 
von Salisbury fern hielt, Fam jeine Abficht Feine andere gewejen fein, 
als, Die Royaliften in Berfuhung zu führen, fie zum Anschluß an die 
Kavaliere zur treiben. Major Butler bat und beichwor den Vroteftor, 
er möge ihm erlauben, den Feind anzugreifen; er meinte, er würde 
jiher den Sieg davontragen.?) Cromwell jedoch blieb unerbittlich. 
Ebenjo wurde die Verfolgung der Kavaliere, nachdem jte Salisbury ver- 
lajjen, nur jaumfelig betrieben. Erft eine Kompagnie Neiterei, die von 
Leymouth auszog, jehlug die Rebellen und machte manche Gefangene. 
Wagitaff entkam. 

Die Rebellion im Norden endete noch viel Eläglicher oder richtiger, 
ward nicht einmal begommen. Royaliften hatten fich in Marfton Moor, 
dem Stelldichein, wo die Truppen der Zeveller3 zu ihnen ftoßen jollten, 
eingefunden und waren, da fie die erwarteten Bundesgenofjen nicht 
fanden, wieder nach Haufe zuvücgefehrt. Cromwell wußte um den 
Plan, er fannte den Ort, an dem fich feine Gegner treffen wollten, 
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trogdem fanden ich feine Truppen dafelbft, trogdem war faft die ganze 
Srafjchaft York mit Ausnahme einiger Städte von Truppen entblößt. 
Die Edelleute, welche auf dem Wege nach) Marfton Moor waren, Tießen 
Jich von ihren Freunden belehren und fehrten un. rommell3 Spione 
berichteten über Verfuche der Noyaliften, die Städte Chefter, Shreiwvs- 
bury, Neweaftle zu überrumpeln. Die Berichte waren alle erfunden. 
Der Brotektor freilich wußte diefelben für feine „Erklärung“ und feine Reden 
zu derwerten. In Speech V!) macht fich der Broteftor den Einwurf: „Die 
Aufftändischen waren Leute aus der niedrigen Slaffe, fein Lord, fein 
Edelmann, auch nicht ein Mann von Bedeutung fand fich unter ihnen, 
c3 war eine Bande tollfühner Menjchen.“ E3 gelingt ihm nicht, nächt- 
liche Nitte wie in Marjton Moor, oder Zufammenfünfte von 20 bis 30 
Sndividuen als ftaatsgefährliche Komplotte Darzuftellen; darum wird in 
der Deklaration ein ganz neuer Gefichtspuntt geltend gemacht. „Nur 
dann, wenn der Feind eine große Macht bejaß”, heit es dajelbit, 
„tonnte er hoffen, England zu verwirren, da Stland und Schottland 
völlig befiegt waren, da wir im Frieden mit den Nachbarftaaten Lebten, 
und unjere Land» und Seemacht fich in trefflichem Zuftande befanden. 
Aber weder die Feitnehmung einiger der Verfchtvörer, noch die Herbei- 
ziehung von Truppen aus Irland umd Schottland, noch die Wachfamteit 
unjerer Armee, deren Tapferkeit fich oft bewährt hat, onnte eine gleich- 
zeitige Erhebung der Royaliften in verjchiedenen Teilen des Königreiches 
verhindern.“ 2) 

Cromwell verrät fich hierin felbft. Weil er feine reichen und mäch- 
tigen Noyaliften al3 Teilnehmer der Berfchtvörung nennen, von feinem 
Bufammenftoß mit den regulären Truppen, von feinen Gewaltaften 
gegen die Negierungsbeamten, mit Ausnahme der Vorfälle in Salisbury, 
berichten fann, Deswegen verlegt er fich aufs Theorifieren. Ein gleich- 
zeitiges Losjchlagen in verjchtedenen Grafjchaften fegt einen tief durch- 
dachten Feldzugsplan und die fefte Zuverficht feitens der Verichtwörer 
voraus, daß das Volk jich ihnen anjchliegen, daß Hilfe vom Auslande 
fommen würde. Cromwell wußte recht wohl, daß die Führer des Auf 
Itandes Sir Sofeph Wagjtaff, der Earl von Nochefter, unfluge tollfühne 
Männer waren, daß andere Aufwiegler des Volfes wie Douthiwaite, 
Major Wildman, Oberjt Bifhop im Solde des Staat3fefretärs Thurlve 
landen, daß fie e$ nur der direkten Emmifchung des Protektors ver- 
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danften, daß die VBerichwärumng nicht im Keime erjtictt wurde, gleichwohl 
etblödet er fich nicht, die Unterdrüdung des Aufjtandes feiner Wadh- 
famfeit und dem befonderen Schuß der Borjehung zuzujchreiben. 

E3 fcheint unnötig, auf die Darftellung diefer Injurreftion in der 
Nede vom 17. September 1656 näher einzugehen, die Liigen und Ver- 
drehungen des wahren Sachverhalts namhaft zur machen. Schon Die 
Heftigfeit, mit welcher Crommell fpricht, und die mehr als gewöhnliche 
Verworrenheit ımd Aufammenhangslojigkeit, die Betenerungen, daß er 
die Wahrheit fpreche, endlich die Berufung auf Gott müffen ung mip- 
trautfch machen. Ein Negent, der wie Cromwell fich zum Belenntnis 
gezwungen fieht: „Wenn die Leute ung nicht glauben, jo genügt es uns, 
unfere Pflicht zu thun“,!) muß den Charakter eines ehrlichen Mannes 
ichon längft verwirkt haben. Nicht die ungläubigen Zuhörer haben ihre 
Ehre und ihr Gewiffen wegräfoniert, Sondern Crommell jelbit hat fich 
dDiefen Vorwurf, welchen er andern macht, zugezogen. 

Die PVıritaner, die Offiziere und Beamten Crommells, jteigen nicht 
in unferer Achtung, wen fie die Behauptungen Cromwell3, England 
habe 1656 in der größten Gefahr gejchwebt, als baare Münze Hin 
nehmen und fich zu Nepreffivmaßregeln gegen die Noyalijten hergeben, 
welche durch nichtS gerechtfertigt find. Cromivells Offiziere, der Staats- 
fefretür Ihucloe und andere ftimmten darin überein, die Nation jei 
weit mehr bereit gewejen, fich gegen als für Karl Stuart zu erheben, 
daß in der Stadt Leeds nicht einmal 30 mit der Negierung unzufrieden 
gewejen, daß felbft in den Grafichaften Hampihire, Dorjetihire, Stent, 
welche jonjt derKiegierung feindfelig feien, Feine Berfchwörung im Gange 
geiwejen. Von Briftol bis Morf habe während der Monate März und 
April NRube geherrjcht.?) Unter diefen Umftänden fonnte man Wilde 
walten laffen gegen die Verführten, war es durch die Pflicht geboten, 
eine allgemeine Bejtenerung aller Noyaliiten zu befämpfen. Die Crom- 
wellianer unterließen beides und legten hierdurch den Grund zur graus 
jamen Reaktion der Noyaliften unter der Negierung Karls H. 

Die Royaliften, welche in South Molton in die Hände Eromivells 
gefallen, wurden des Hochverrats angeklagt und zum Tode verurteilt, 
oder nach der Snjel Barbadoes in Wejtindien transportiert, obgleich 
weder der Necorder, noch die Sury eine Empörung gegen Cromwell 
al3 Hochverrat beitrafen fonnten. Baron Thorpe, der Richter M. New: 
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dDigate und Sergeant Hutton, die Richter in York waren nicht jo gefügig 
iwte die Nichter Sergeant Glyn und der Necorder Steel in Wiltjhire. 
Sie Iprachen die Angeklagten frei und wiejen die Anklage auf Hoch- 
verrat, gegen Männer, die nur einen nächtlichen Ritt nach) Marfton 
Moor unternommen, alS unbegründet zurüd. Nichter wie Thorpe, welche 
ein Gewiffen Hatten, fonnte Cromwell natürlich nicht brauchen, deswegen 
jeßte er jie ab. Der Earl von Rochefter, Armourer, O’Neale, Die eigent- 
lichen Urheber des Aufjtandes ließ man in aller Nuhe das Land durch» 
zichen umd ivieder verlaffen; und al3 der Earl von Rochejter und Major 
Armourer in Aylesbury arretiert worden, fand man feinen beiferen Öe- 
wahrjam für die Gefangenen als ein Wirtshaus. Ms der Konjtabler 
am Morgen fan, fand er, daß der Wirt jeinen Gäften zur Flucht verholfen 
hatte.) Dieje gingen in aller Ruhe nach Dover, wo der Beamte Eroms 
wells, Day, fie wie viele andere Savaliere entjchlüpfen ließ. Die wieder: 
holten Klagen der Cromwellianer, „Day fei ein Schurke”, blieben uns 
beachtet.2) Crommell wußte, was er that. Einige diefer Noyaliften 
waren jeine Werkzeuge, zudem hatte er einem jeiner beiten Spione Ott 
Nichard Willis versprochen, Royaliften , deren Gefangenjegung Verdacht 
gegen Willis erregen fonnte, freizugeben.?2) Der höhere Bived, welcher 
einen Negenten in der Beitrafung der Aufrührer leitet, die Schuldigen 
zu Strafen, Die Uncuheftifter abzufchreden, die Verführten zu verjchonen, 
lag Cromwell fern, denn er beitrafte nur die Verführten und Wis 
Ihuldigen. 

Zwei folgenreihe Maßregeln jollten durch die Empdrung der Sta= 
valiere gerechtfertigt werden, die Ernennung von Generalmajoren und 
die Erhebung einer außerordentlichen Steuer. Die Generalmajore waren 
vorgeblich beauftragt, ber den Frieden des LYandes zu wachen, Die 
Royaliiten und Katholifen im Zaume zu halten, alle Uebertreter des 
göttlichen Gejeges zur Strafe zu ziehen, die Bürgermiliz zu fommants 
dieren, in der That war ganz England in den Belagerungszuftand ev 
Elärt, vereinigten die Generalmajore der einzelnen Grafjchaften Die 
höchite militärtiche und richterliche Gewalt in ihrer Hand; vor allem 
aber jollten fie die neue Steuer eintreiben.‘) Die Motivierung für die 
neue Steuer, welche in der Erklärung vom 31. Oftober 1655?) gegeben 


1) Thurloe III, 281, 335. 
2) State papers 1655, p. 193, 245, 
3) Burton IV, p. 155. 
4) State papers 1655, p. 3%. 
5) p. 407, 
16* 
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wird, verdient iwenigftens tim Auszug angeführt zu werden. „Es ift Har“, 
heißt e8 Ddafelbit, „wenn wir nicht die Errungenschaften, für die jo viel 
Blut vergoffen worden tft, und die Hoffnung aufgeben wollen, Dieje 
Kation zu reformteren, jo brauchen wir mehr Truppen. &8 wäre jedoch) 
unbillig, daß die, welche die Hite des Tages getragen, auch Diele 
Lajt auf fich nähmen, die aber, welche die Gefahr veranlaßten, ftraflos 
blieben. Es mag wohl als jehr hart erjcheinen, eine ganze Bartet zur be= 
jteuern, wenn nur wenige überführt over entdeckt worden find, in welchem 
Salle alle ihre liegenden Oüter Eonfisztert worden find. Wir appellieren 
jedoch) an alle unparteiiichen Männer und fragen, ob denn nicht Die ganze 
Bartet in die Berjchwörung veriwidelt geiwejen. Niemand fan auch für 
eiien Augenblik vorausjegen, daß der feudoföntg vorgehabt hätte, in 
England zu landen, daß Wilmot (Earl von Kocheiter) und Wagjtaff 
wirklich) herübergefommen, die Stavaliere fich erhoben hätten, wenn fie 
nicht auf mehr Anhänger gerechnet hätten, als fich wirklich fompromitttert 
haben. Die großen Geldjummen, welche gejammelt wurden, konnten 
nicht von wenigen Sndividuen fommen.“ Das jet der Dank, für alle 
die Wohlthaten, welche der Broteftor den Noyaliften, die er hätte aus- 
rotten fünnen, erwiejen habe, weder die Anordnungen Gottes, noch Die 
Srenndlichkett der Menjchen vermöge etwas über viefe Barter, welche 
unverföhnlich in ihrer Bosheit und Nachjucht jet... .. Seine Pflicht 
gegen Gott und die Nation zwänge ihn, ein neues Verfahren gegen 
Die Noyalijten einzufchlagen, eine neue Miliz zu jchaffen und alle Die, 
welche fi) am jüngjten Aufftande beteiligt hätten, zu belajten. 

Die Betenerungen Crommwells täufchten niemand. Die Erhebung 
eines Hehnten der Einkünfte aller Noyaliften, deren jährliches Einfommen 
jich auf 100 8 belief, entiprechende Lajten für die ärmere Klafje, er- 
Ichtenen allen, welche aus dem neuen Gefeß feinen direkten Borteil zogen, 
als Tyramnei und Bedrüdung der Schlimmften Art. Diejes Bönalgeje 
beitrafte nicht etwa bloß Nopaliften, gegen welche Berdacdhtgründe vor- 
lagen, jondern alle die, welche je in der füniglichen Armee gedient, ferner die, 
deren Güter vom Barlament oder dem Broteftor jequeftriert worden waren. 
Manche hatten fich durch große Öeldopfer Straflofigfeit für die Bergangen- 
heit erfauft; auch fie wurden dem neuen Strafgejeß unterworfen. Die Gene- 
ralmajore trugen Sorge, daß die Bahlungen pünktlich geleiftet wurden. 
Wer nicht zahlte, dejfen Güter wurden jequejtriert. Einferferung, gänz- 
liche Beraubung der Royaliften, gegen welche die Spione Cromwells 
Berdacht hegten, Oewaltthätigkeiten der Generalmajore und ihrer ©ol- 
Daten waren an der Tagesordnung. Nur in jeltenen Fällen griff Erom- 
well perjönlich ein zum Schuße der Unterdrückten. &$ fcheint, er wollte 
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die Anhänger der Stuart3 fühlen laffen, wie weit vorteilhafter für fie 
Loyalität gegen die bejtehende Regierung wäre. Loyalität läht fich be- 
fanntlich nicht erzwingen, wie auch Crommell erfahren jollte. 

Da wir feine Gejchichte des Brotektorates fchreiben, Sondern nur 
einige Burnkte, welche bei den neueren Biographen nicht Hinlänglich betont 
werden, hervorheben wollen, müfjen wir manches übergehen, 3. DB. die 
vom NRumpfparlamente geübte und von Crommwell nachgeahmte Braris, 
Släubigern des Staates zu erlauben, fich durch Entdedung von Gütern 
von Nopaliften bezahlt zur machen, welche die Regierung noch nicht ein= 
gezogen hatte; die eine Hälfte des Erlöfes floß dabei in die Staatsfafje. 

Cromwell jucht verjchtedenemale die ıumgejegliche Erhebung von 
Steuern durch die bittere Notwendigfeit zu entichuldigen und verfäumt 
dabei nie, jeine Parlamente für alle dieje illegalen Akte verantivortlich 
zu machen, weil fie immer zögerten, die Steuern zu beivilligen. Safob 1. 
und Sarl I. hatten diejelbe Sprache geführt und werden deshalb jcharf 
getadelt; Crommell dagegen verdient Lob und Anerkennung, weil er 
gegen die Gejee des Landes ohne Billigung des PBarlamentes Steuern 
erhebt, das Land in neue Striege verwidelt, den Handel jchädigt, jich 
über die Entjcheidungen der Nichter Hinwegjegt umd feinen Drdon- 
nanzen Gejetesfraft beimißt. Ein Beijptel mag ftätt vieler dienen. 
Cony, ein Kaufmann aus London, früher ein perjönlicher Freund Erome- 
wells hatte den Zoll und die wegen Yahlıungsverweigerung auferlegte 
Gelditrafe von 500 Z verweigert, weil der Zoll auf ungejehliche Weife 
erhoben werde und an den höchjten Gerichtshof appelliert, wo die Ad- 
vofaten Maynard, Tiwisden, Wadham-Windham feine Sache Jo gut ver= 
teidigten, daß Cromwell eine Berurterlung der Zollbeamten fürchtete. 
Um dies zu verhindern, Tieß er Die drei Anwälte im Tower einferfern. 
Cony führte jedoch feine Berteidigung ohne Anwalt jo gut, daß der 
Richter Nolles die Entjchetdung verjchob. Der Richter wurde abgejebt, 
Cony und die drei Anwälte dagegen, welche Jich von Cromwell ums 
ftimmen ließen, wirden nach kurzer Gefängnishaft in Freiheit gejebt.!) 

Cony md fo viele andere unterwarfen fich und liegen alles ruhig 
iiber fich ergehen, weil fie wahrjcheinlich überzeugt waren, daß früher 
oder Später eine günstige Gelegenheit fich bieten werde, das verhaßte 
och abzufchütteln. Das Beifpiel Ludloiws und Harrijons, ziveier der 
tüchtigjten Offiziere Cromwell3, welche lieber im Sterfer jchmachten 
wollten, al3 veriprechen, nie gegen Cromwell die Waffen zu ergreifen, 
zeigt, was man Über die Negierung Cromwells dachte. Thurloe und Henry, 





1) Godwin, history of the commonwealth IV, 175—131. 
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der begabtere Sohn des Proteftors, drücken gleichjalld oft ihre Bejorgnis 
aus, daß mit dem Tode des Proteftors ihre Sache verloren jet. Yarrijon, 
Broich und fo viele andere behaupten gleichwohl, Erommell habe Dich 
feine glänzende äußere Politif, durch feine weile Verwaltung, durch 
feine unparteiifche, billige Nechtspflege und jeinen Konjervatismus mehr 
und mehr die Sympathten der Nation gewonnen. Gardiner tft freilich 
anderer Anficht, ebenfo die Zeitgenoffen Cromwells. 

Sromwell war der einzige Ujurpator, in defjen Adern fein Fünig- 
fiches Blut floß, deffen Anfpruch auf die Krone fich nur auf fein Schwert 
itüßte. Tapferkeit, äußere Erfolge konnten diefen Mangel in den Augen 
des Volkes nie erfegen, jelbft wenn feine innere Verwaltung jo wohl 
thätig gewvefen wäre, al8 fie verderblich war. Cromwell ftüßte fich auf 
eine Bartei, die nur einen Heinen Bruchteil der Nation bildete, er wollte 
offenbar eine große ftehende Armee halten, die nur von ihm abhing, 
und erregte dadurch) den Argwohn der ganzen Nation. Nie Tonnte er 
hoffen, daß die Vertreter des Volkes ihm hierin nachgeben und von 
äußerem Erfolge beraufcht, ihm die volle Erefutivgewalt übertragen 
würden. Wir Haben oben gejchen, daß der Deipotismus Cromwells 
fein wohlthätiger war, weder Ordnung noch Frieden begründete, Den 
religiöfen und politifchen Zwift der Parteien vereivigte, die Mehrheit 
der Nation einer Minderheit dienftbar machte, ftatt alte Wunden zu 
heilen, immer neue jchlug. 

Einem Mann von erprobter Uneigennüßigfeit, einem Patrioten, dem 
alle politischen Parteien das Zeugnis ausstellen mußten, er juche mur 
die Wohlfahrt des Staates, wäre e8 vielleicht gelungen, die politiichen 
PBarteten mit der beftehenden Negierung auszufühnen; einem Mann iie 
Erommell, in dem die Noyaliften den Königsmörder, die Republikaner 
den Verräter, die Anabaptiften und andere Seftierer den religtöjen Ber 
folger, alle Parteien den widerwärtigen Heuchler erblicten, der die ab- 
icheulichiten Verbrechen durch den Hinweis auf den Willen Oottes 
vechtfertigte, war dies unmöglich. Die fchlecht unterdrücte Neigung, 
fich nebft der föniglichen Macht auch den Namen König anzımnaken, 
erbitterte auch die Offiziere, welche bisher am treueften zu ihm gehalten 
hatten, umd veranlaßte wirkliche VBerihwörungen und Attentate auf 
fein Leben, die wir übergehen müffen. Das eine glauben wir in unferem 
Auflage gezeigt zu haben, daß Cromwell den großen Wohlthätern der 
Menjchheit nicht beizuzählen tt, daß in feinem jpätern Leben von 
tiefer Neligiöfität, edler Uneigennüßigfeit, warmen PBatrivtismus, Syme- 
pathie mit den Armen und Unterdrücten ich wenige Spuren finden. 
Der Ehrgeiz und Eigennubß fcheinen alle edleren Negungen erftickt, ja 
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jelbft feine geiftigen Fähigkeiten abgeftumpft zu haben. Der Oberft ımd 
Oeneral Eromwell, welcher e3 fo trefflich veritand, das lange Barlament 
nach jenem Sinn zu lenfen, der fo behutfam und vorfichtig zu Werke 
gung, läßt fich Tpäter den Barlamenten gegenüber von der Leidenjchaft 
hinreigen, zu Oewaltaften und Brutalität; gleich jo vielen Staat3- 
männern, die fich ihrer geiftigen Ueberlegenheit bewußt werden, bildete 
jih auch Cromwell ein, daß nichts feinem Willen widerftchen fönne, 
gleich ihnen litt er feinen, der feine Selbjtändigfeit bewahren wollte. 
Wie er nur Werkzeuge neben jich dirldete, verlor er die Fühlung mit 
dem Bolfe, ijolierte er fich mehr und mehr, und fiel von einem Fehler 
in den andern. Die religiöje Verfolgung der Staatsfirche beichleunigte 
den Ruin des Buritanismus, die ungerechte Bejteterung der Royaliiten 
und die von jeinen Spionen organifierten Berjchiwdrungen erregten das 
Berlangen nach Wiederheritellung des Künigtiunns. Crommwell jelbit 
fühlte das Berzweifelte feiner Zage, und machte jich in feinen jpäteren 
Neden in bitteren Ausdrüden Luft. Oft Klingt die Stlage wieder, er 
jet der Sonjtabel, welcher Ordnung halten müfje, der Diener, Der 
Padefel der Armee, er jet nicht frei gewejen. Wir glauben cS gerne, 
Crommwell fan nicht glücklich geivefen fein bei dem Gedanken, daß alle 
jeine vermeintlichen Freunde nur jo lange bei ihm ausharren würden, 
al3 es ihnen Borteil brachte, Daß viele derjelben nur feinen Tod ab- 
warteten, um das Werk, welches ihm fo viele Mühe gefojtet Hatte, zu 
zeritören. 
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Dur Quellenkunde der Papfigefjichte d. 14. Iahrhunderts. 


Bon Dr. Fr. &. Glasjhröder. 


Die Quellen zur Papjtgefchichte des 14. Jahrhunderts, welche zu- 
meist in Fortfegungen der Bapft- und Katferchronif Martins von Troppau 
vorliegen, find Fritifch noch wenig gefichtet, wenn auch K. Miller, TH. 
Lindner u. a. bereit3 wertvolle Beiträge geliefert haben. Durch Beth- 
manns Nachrichten über die von ihm benusten Handichriften und Ur- 
Funden Staliend vom Jahre 1854 (Vers, Archiv XI, 201 ff.) ward ich 
auf die große Anzahl römifcher Handfchriften aufmerkfam, welche er- 
zählende Quellen für die Bapftgefchichte des 14. Jahrhunderts enthalten. 
Mehrere derjelben hat Bethmann im genannten Verzeichnis als wichtig 
angemerkt | 

Gelegentlich) der Studien, welche ich im Frühjahr 1889 im Auf- 
trage der Öörresgejellichaft zu Nom machte, habe ich diefe Iegteren 
HYandjchriften einer Unterfuchung unterzogen. Die Nefultate derjelben 
mögen als Eleine Vorarbeit zu einer dringend nötigen 
Nenedition der Papftleben des Baluze (Vitae paparum 
Avenionensium, 2 Bde. Paris, 1693. 4°.) an diefer Stelle folgen. 


I. Sandfäriftfides. 


Sch beginne mit einem genauen Inhaltsverzeichniffe der benußten 
Kodizes, da diejelben bisher nur ungenau und unvollftändig bejchrieben 
worden find. 


1) cod. Vatic. 2040!) membr. sec. XIV. ex. 32,8]24,8 cm. 
14 folia in 8°. 


Fol. 1-53. „Incipit chronica fratris Martini ordinis 





1) Bol. Betymann, a. aD. ©.231, Holder-Egger im Neuen Archiv XI, 
274, jowie Forcella, catalogo dei manoscritti etc. I, 17. 
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fratrum Predicatorum domini pape capellani et penitenciarii de 
gestis summorum pontificum et imperatorum — 1357. — Fol. 53‘. 
Bon anderer fpäterer Hand die Urkunde Friedrichs I. für Eugen III. 
d. d. Konitanz 23. März 1152,') gedr. bei Theiner, cod. diplom. do- 
minii temporal. S. Sedis I, 15 f£ — Fol. 54. Bon einer anderen, 
gleichfalls Tpäteren Hand eine Negententafel. Den Romani pontifices 
(bi3 Gregor XI.) folgen die Batrtarchen von Serufalem, Antiochten und 
Alerandrien, die Erzbiichöfe von Ravenna 2c. — Fol. 55. Vom Schreiber 
der chronica Martiniana eine Vita Innocenz VI., welche mit der bet 
Baluze, vitae pap. Aven. I, 357 ff. und Muratori SS. IIL|2 pag. 357 ff. 
exappendice Ptolemaei Lucensis (rejp. ex additam. Ptol. Luc. in cod. Pa- 
tavino) gedrudten gleichlautend tft. — Fol. 55°. Bon anderer jpäterer 
Hand die Bulle „Celestis altitudo potencie* Nikolaus IV. vom 18. Juli 
1289 gedr. bei Naynald, annales eccles. 1289 849—50 (Bricht mit 
Si quis autem etc, ab). — Fol. 56‘. Rescriptum privilegii regis 
Ungarie, qui pro reverencia ecclesie Romane et domini Alexandri pape 
ecclesie libertatem donavit. Schließt: „Actum in civitate W. anno 
1159*. (Sm 15. Sahrh. gejchrieben.) — Fol.56. Zinfs: ‚Epitaphium 
super sepulturam domini Johannis archiepiscopi Mediolanensis‘?) 
‚Quam fastus, quam pompä levis, quam gloria mundi‘ etc. 34 Berje. 
Am Schlufje derjelben: ‚Dominus Guiberus (!) de Zamoras jurisperitus 
Parmensis compositor horum fuit. Nechts: Eine Epifode aus ©t. 
Auguftins Leben, Machwerf des 14. Jahrh. Am untern Rand der 
Seite eine 15 cm lange Linie mit der Angabe: ‚Hec est mensura cor- 
poris Christi sumpta Constantinopoli de aurea cruce ad eius formam 
corporis Christi sumptam. Hec linea sex decies ducta longitudinem 
corporis significat‘, — Fol. 57 — 72’. „‚Incipit liber Alani de con- 
planctu nature — Laus Deo‘. — Fol. 72°— 74. „Incipit vita sanc- 
tissimi et gloriosissimi Neminis“. 


2) cod. Vat. Ottobonian. 3081. chart. misc. sec. XV. 
22115 cm. 185 folia in 4°.°) 


Fol. 2—3. Gejchichtlicher Exkurs über Karl den Großen. „Om- 


1) Nicht 10. April 1152, wie Bethmann fchreibt. 

2) Zohannes Bisconti, 1328 Bifhof von Novara, 1342 Erzbiichof von Mai- 
land, folgte 1349 feinem Bruder Kuchino in der Signorie von Mailand und den 
meijten lombardiichen Städten und jtarb am 5, Oft. 1854. Das Chronicon Pla- 
centinum b. Muratori SS.XVl, 499B fagt von ihm: „Sicut regulus fuit super 
Lombardis“. 

3) Berg im Archiv XII, 373. 
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nipotens rex dispositor ordinatorque regnorum et temporum“ etc. 
— Fol. 3. „Scribenda in fine mee Martiniane vol.: Honorius quartus 
natione Romanus — numerus suprascriptorum pontificum est XCV, 
ex quibus LXXXVII fuerunt natione Romani“. Diejelbe Vita Ho- 
norii IV, wie jie die codd. Hannov. Au, B de8 &ccard, corp. hist. I, 
1461 enthalten. Daran fchließt fi der Bafjus: „Hic papa statim 
post suam electionem — sollicite prosequenda“ aus der Continuatio 
Romana chronicae Martini Oppav. (ed. 2. Weiland, Mon. Germ. 
SS. XXI, 482) und die Bemerfung: „Huius eciam pape tempore 
fratres ordinis beate Marie de monte Carmeli habitum mutaverunt 
et mantellis barratis de blanio et albo dimissis sumpserunt cappas 
albas“, welche ftch auch in der Vita Honorii IV. ex altero Ms. biblioth. 
Ambros. gedr. bi Muratorti SS. III1, 612 E wiederfindet. Nach dem 
Handzeichen zu schließen, gedachte der Autor diefe beiden Stellen bei 
Abfaffung feiner Chronik in die Vita Honorius IV. nach den Worten: 
libenter querens pacem aufzunehmen. — Fol. 4—36. Die Vitae pa- 
parum et imperatorum Nicolai IV.— Johannes XXIL, wiebei Cccard 
(Corpus hist. I, 1452 ff. nach cod. Hannov. A). Die Gefchichte Hein- 
rih3 VI. Hat aus Verjehen ihren Pla vor Bonifaz VII. ftatt 
"vor Sohann XXI. erhalten. Doch ijt in Randnoten darauf hingewiefen, 
daß fie vor den leßteren gehört. Im die Vita Sohanns XXI. ift 
fol. 31 — 33 eine Vita Benedift3 XII.: „Benedietus XII. ex patre 
Guilelmo de castro Savarduno — plus solito infirmari et volentibus 
medicis vel!)....“ (— Vita II. Benedicti XII. bei Baluze, vitae 
I, 213— 220) hineingeraten. — Fol. 33—43. Berjchiedene Notizen zur 
franzöfiichen Gejichichte von Bhilipp II. — Karl VI: „Gesta regis 
Philippi Conquirentis: Rex Ungarie habuit uxorem Margeritam so- 
rorem Philippi Conquirentis* etc. Am Schluffe eine Genealogie der 
Herzöge von Bourbon. — Fol, 45—48. Entwurf zu einer franzöf. 
Geichichte von Philipp HI. — Philipp VI. mit vielen Korrekturen, teils 
im Texte, teil3 am Rande: „Tricesimus tercius rex in recta linea ro- 
boris genealogie describitur Philippus dietus ‚le Hardi‘ huius no- 
mine quartus prefati sancti Ludovici filius — Petrum comitem de 
Alenconio patrem Johannis comitis de Alenconio, qui hoc anno 
MCCCCX vivit et Robertum comitem de Portico“. — Fol. 49 —57 
u. fol. 59. Vielfach forrigierte Notizen zur franzöf. Gejchichte von 


- 1) Am Rande des Koder fol. 33°: „Vide residuum huius pape in Martini- 
ana in fine quaterni papirei“. 
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1349—1418: „Johan duc de Normendie avisne filz du roy Philippe 
die Valois regna apres son pere et fut couronne & Reins dimenche 
XXI jour de Septembre l’an MCCCL avecqs Johane sa femme. — 
Item le XXIX jour de Juillet MOCCCXVIL fu la ville de Rouen 
assiegee per le roy d’Angleterre et le XiX jour de janvier essa fu 
rendue au dit roy en sa subgection (sic) et obeissance“. — Fol.58". 
Kurze lateinische Notizen über die Krönungen Karls V. und Karls VI. 
von Frankreich und die Wahl Bapft Aleranders V. — Fol. 60. Franz 
zdfiicher Bericht über die Zeritörung von Troyes. — Fol. 74 —%. 
Incipit prologus in libro Alperici calculatoris doctissimi: „Cum 
quibusdam e fratribus nostris adolescentioribus“ etc. — Fol. 99—104. 
Incipit origo Francorum: „Destructa urbis (sic) Troia* etc. — 
Fol. 106—159. Draco Normannicus: „Proömium in Normannicum 
Draconem: Ingenii virtus crescit fervore studendi“ etc. — Fol. 161'. 
Bulle Pius Il. vom 12. Nov. 1463 „Ad exequendum pastoralis of- 
ficii debitum“, den Türfenkrieg betreffend. — Fol. 164—182. Epistola 
universitatis Parisiensis ad regem Francorum directa super scismate 
sedando et unione ponenda in ecclesia Dei, d. d. 6. Sunt 1394. — 
Fol. 182 —183. Copia litterarum missarum domino Clementi pape VII. 
ex parte universitatis Parisiensis super facto unionis ecelesie: „Coegit 
tamdem nos, beatissime pater“ etc. — Fol. 183°. Copia litterarum 
collegio Cardinalium ex parte universitatis Parisiensis missarum super 
facto (unionis?) ecelesie sancte Dei: „Scribimus, reverendissimi patres“ 
etc. (Datumsangabe fehlt). — Fol. 183'°—184. Copia litterarum mis- 
sarum universitati Parisiensi ex parte studii Coloniensis. „Datum 
Golonie in congregacione nostra generali super hoc apud ecclesiam 
fratrum Minorum specialiter celebrata anno domini M°CCC°XCIIII° 
die V. Julii sub sigillo nostro universitatis“. — Fol. 184 -— 185. 
Alia epistola universitatis Parisiensis ad Clementem VII.: „Paucis 
abhine , pater beatissime, diebus exactis“ etc. (Datumsangabe fehlt). 


3) cod. Barberin. XXXI, 117!) memb. mise. sec. XIV. et XV, 
24,117,2 cm. 66 folia in 4°.) 

Fol. I-LVTI. Chronica Martiniana — 1320 sec. XIV ineuntis. 

— Folgen 2 unfoliierte Blätter, auf die eine Spätere Hand (sec. XV.) 

einen Inder zur chron. Martin. gejchrieben. — Fol. LVII—-LVIIL 

Addiciones ad chronicas Martinianas secundum Johannem Villani 


1) Auf der Rüdkfeite des 2. Blattes fteht: „Ex dono Fed. Ubaldini Com.“ 
2) Berg, i. Archiv V, 192 u. XII, 382. 
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1314—1348. Wertloje italienifche Rompilation. — Fol. LXII—-LXVI, 
Ohne Ueberjchrift unbedeutende furze Papftleben von Benedikt XII. | 
Kaligtus III. von der Hand, welche dem Inder zur chron. Martiniana 
gejchrieben. 


4) cod. Barber. XXXII, 165 membr. sec. XV. 26,1j18,6 cm. 
190 folia in 49.1) 


Fol. 1—65. Gesta summorum pontificum — Martin V. Lebte 
Nedaktion des Liber pontificalis. Leider unvollftändig, indem das 
legte Blatt verloren gegangen. VBollftändige Abjchriften davon find 
cod. Vatic. 3763 (membr. sec. XV. in 4%), fowie cod. Vatic. 6357 
(chart. sec. XVII. 410 pag. 4°). 


5) cod. Vatic. 3765.) membr. sec. XV. 26118,5 cm. 
96 folia in 4%. 


Zunächft 6 unfoliierte Blätter. Auf der Nücdkeite des zweiten 
finden fich folgende 2 Diftichen: 
SRSD INSIEAUlGZTL 
Tedia querendi qui facto hoc indice tollit, 
Is, sua tu tollas tedia, Paule, rogat. 
Tedia dat doctis paupertas plurima. Tolle 
Motu uno proprio tedia nostra, Pater! 
Suus Famulus Vulterannus 
Secretarius cardinalis Papiensis. >) 

Der aljo angekündigte Iudeg bezieht fi auf Die nachfolgende 
Bapftchronif. 

Fol. 1—85. Chronica pontificum Romanorum. Beginnt ohne 
Ueberfchrift: „Jesus Christus filius Dei“ etc. und Ichließt: „Die 
XXIII Mai (1364) dominica Trinitatis coronatus fuit in regem Karolus 
primogenitus domini Johannis regis Francie supradicti defuncti.* — 
Fol. 90. Bwei Offenbarungen Mariens an die Hl. Brigitta über das 
Schicjal Roms und der Kirche aus den Schriften der Heiligen ent- 
nommen. 


I) Berg, Archiv XII, 882 ff. | 

2) Vgl 8. Wenk in den Forfchungen zur deutichen Gejch. XX. 291 f. Eine 
Abjchrift ift der cod. Vatic. 4969 chart. sec. XVI. in gr. 4°. 

3) Jatob Ammanati jeit 1460 Bilhof von Pavia, 1461 Kardinal, geit. 
10. Sept. 1479. Cams, series episcoporum. ©. 801. 
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6) cod. Vatic. Reginae 518.!) sec. XV. membr. 36,6/24,3 cm. 
78 folia in 4°.) 

Fol. 1—31. „Incipit chronica fratris Martini domini pape 
penitenciarii et capellani de ordine fratrum predicatorum“. 3. Re 
zenjtion. Die Bäpite fchließen fol. 30°: „et ibidem in ecclesia sancti 
Laurentii sepultus extitit“; die Klatfer auf fol. 31’: „in domo fratrum 
Carmelitarum defunctus“, — Fol. 33—71. Vitae pontificum (Nico- 
Jaus Ill. — Clemens VII. 1394) jchließen: „Ecclesia adhuc in schismate 
permanente”. — Bon der Bita Benedift3 XII. an jind es Diejelben 
Bapitleben, welhe Bosquetus in feinem Buche, pontificum Roma- 
norum, qui e Gallia oriundi in ea sederunt, historia. Paris 1692. 
12°. ©. 45—322, und nad) ihm Baluze, vitae Pap. Avenion. ]. 
herausgegeben haben. Hanpdfchriftlich finden fich Diejelben des Weiteren 
im cod. Barberin. XXXIl, 180 (j. unten Nr. 7), im cod. 474 der 
Stadtbibliothek zu ZTouloufe und endlich in einer Bergamenthandschrift 
der Gräfin Billele auf Schloß Merville im Departement Haute- Gas 
ronne.?) — Fol. 73. Bapitfatalog, nur Namen und Regierungszeit, 
dann die Namen der Richter und Herrjcher über das Volk Gottes mit 
Angabe der Negterungsdauer von Mojes — Saijer Starl III („Karolus 
qui Ytaliam acquisivit, ex fratre nepos imperator post Carolum 
Calvum*). — fol. 75°—78. DBrevis chronica regunm Francorum et 
genealogia a Marchomiro patre Pharamundi usque ad Ludovicum VII. 
cum genealogia ducum Normannorum a Rollone usque ad Johannem 
Anglorum regem nepotem Guilelmi Nothi. 


7) cod. Barberinus XXXIII, 180. membr. sec. XV. 29,5|22 cm. 
285 folia in 4°. 


Fol. 1—112. Flores chronicorum Bernardi Guidonis — 1323 
„in presenti lacius scribere distulimus longiorem narracionis seriem 
suo post tempore scribendorum,* — Fol. 112°—159. Vitae paparum 
Benedicti Xll. — Clementis VII Sie jchliegen: „Anno domini 
MCOCCXUINI. pontificatus sui anno XVI. diem clausit (Clemens VIl.) 
extremum et in Avinione fuit in ecclesia maiori sepultus et vacavit 





1) Am unteren Rande der erjten Seite jteht: Alexander Pauli filius Petavius 
senator Parisiensis. 1647. 

2) Bert, Archiv XII, 286. 

3) Vgl. Douais (C), un nouveau manuscrit de Bernard Gui et des 
chroniques des papes d’Avinion (Merville, Haute-Garonne) par —. Paris, Picard. 
1889. 4°. © 35-88 (f. u. ‚Wovitätenfdau”), und Th. Lindner in den 
Forschungen z. deutichen Gejch. XII, 251 ff. 
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sedes duodecim diebus ecclesia adhuc in scismate permanente. — 
Fol. 161—177. Chronica brevis et utilis de imperatoribus et eorum 
gestis bi3 Ludwig d. Bayer (1330): „... adhuc hodie, quo hoc scripsimus 
inchoante jam anno domini MCCCXXX° nondum enim finis malorum“. 
E3 it die noch ungedructe Katjerchronif des Bernard Gut. Eine andere 
Hand hat beigefügt: „Post hec prefatus Ludovicus anno dominice 
incarnationis incohante (sic) millesimo CCCXXX° paulo ante pascha 
ineflicaciter discessit de Parma civitate Italie ac de tota Italia, ubi 
parum profecit. Multumque offuit sibi ac ecclesie et paci patrie 
ac rei publice et rediit in Theotoniam“. Fol. 177’—179. Bon anderer 
Hand: „Sequitur tabula de Romanis pontificibus prout successive 
ad regimen sedis apostolice assumpti sunt, ut in prescripto volumine 
continentur“. Ssuder zur vorausgehenden PBapftchronit de3 Bernard 
Gut. — Fol. 179’ —180. Sequitur tabula de Romanis imperatoribus. 
Snder zur Statjerchronit. — Fol. 183—185. Sequitur tabula super 
libro sequenti de genealogia regum Francorum et primo de omnibus 
illis, qui per rectam lineam vel transversalem ab ipsis descenderint. 
— Fol. 187—206.' Genealogia regum Francorum (des Bernard Gut): 
„Franci ex sua prima origine fuere Troyani — quod fuit VIII die 
intrantis mensis Aprilis inchoato jam anno dominicae incarnationis 
MICOCCXXX%“. — Fol. 207—264. De gestis regum Francorum 
(Wert des Bernard Gut): „Franci origine fuere Troyani pagano 
ritui dediti— et (Philippus VII.) rediens in Franciam recepit rumores 
de morte filii sui, qui eum precesserat ad regnum Dei. Deo gratias“. 
— Fol. 264—270. Chronicon comitum Tholosanorum (de3 Bernard 
Out, gedr. bei Bouquet, recueil XII, 372 u. XIX, 225 ff.): „Legitur 
in gestis Francorum et in chronicis antiquis — et sic est deinceps 
totum (sic) vis comitatus et dominium ad manum illustris regis 
Francie devolutum. Deo gratias“. — Fol. 270-285. Nomina duo- 
decim apostolorum ımd Nomina discipulorum domini Jesu Christi. 
2 Traftate de8 Bernard Gut. 


8) cod, Vatic. 2043. membr. sec. XIV. 27,720 cm. 
195 folia in 4.!) 
Fol. 1—116‘. Catalogus pontificum Romanornm (de3 Bernard 
Gut) — (1331) „et nullum alium ista vice“. — Fol. 117— 162, 
Historia Francorum (de8 Bernard Gut): „De origine prima gentis. 





I) Berk im Archiv XII, 231. 


Zur Oiellenfinde der Papftgeichichte des 14. Sahrhs. 247 


Francorum — qui eum precesserat ad regnum Dei“. — Fol. 165—179. 
Catalogus brevis imperatorum Romanorum (de8 Bernard Gui) — 


„rediit in Theutoniam“. — Fol. 181—184. Chronicon comitum 
Tholosanorum (de8 Bernard Gut): „Legitur in gestis Francorum — 
regis Francie devolutum“. — Fol. 185—195. De tempore celebra- 


tionis conciliorum (Traftat d. Bernard Gut): „Ineipit tractatus brevis 
— usque tunc steterunt in suspenso“. 


Il. Zwei Sortfeßungen der Chronik Martins von Troppau wit 
Benügung Hillorifder Werke des Bernard Gut. 


Bon den zahlreichen bijtortschen Werken des unermüdlichen Domint- 
faner8 Bernard Gui!) (gejt. al3Bifchof von Lodeve am 30. Dez. 1331) 
haben drei auch dadurch emme Bedeutung für die Hiltoriographie des 
jpäteren Mittelalter gewonnen, daß fie den Stoff lieferten für Yort- 
jegungen der Bapft- und Statjerchronit Martins von Troppau, jenes 
in den Schulen des ausgehenden Mittelalters Toviel gebrauchten Klom- 
pendiums. Diele 3 Werfe find: 1) die Flores chronicorum seu cata- 
logus pontificum Romanorum, Bernards Hauptiverf, an dem er bejtändig 
feilte und verbefjerte und das er bis zum 24. Meat 1331 fortführte, 
2) ver Catalogus brevis pontiicum Romanorum und 3) der Catalogus 
brevis imperatorum. Die beiden le&teren Werfe reichen in lebter 
Nedaktion bis 1329. Soweit die bisherige Dandjchriftenfunde gebt, 
fünnen zwei von einander nicht inhaltlich, wohl aber der Korm nad) 
total verjchiedene Fortjegungen der Chrontt Martins von Troppau 
nambaft gemacht werden, welche mit Benügung der genannten Dret 
Werte des Bernard Gut gejchrieben worden find. 

1. Bon der einen, älteren, welche Herold dem älteiten Drude?) 
der Chronit Martins nad) einer Fuldenfer Handjchrift beigegeben Hat, 
habe ich in dem cod. XXX, 117 der Barberina?) zuNom eine jehr 
alte Handichrift, wenn nicht das Driginal gefunden. Dieje Handjchrift 
enthält auf fol. I—LIL zuerst die Ehronif Martins von Troppau in 
3. Nezenfion (aljo bi8 1277 reichend). Die Bäpfte ftehen Iinfs, Die 
Kaijer rechts. Crjtere endigen fol, L’ bei Sohann XXI.: „in ecclesia 
S. Laurentii sepultus fuit“ (am Rande: „Hic finit chronica Martiniana 





1) Vgl. hierüber die Abhandlung von Delisle, notice sur les manuscrits de 
Bernard Gui in den Notices et Extraits XXVII, 2. ©. 169—455. 

2) Mariani Scoti poötae.... chronica. Adjecimus Martini Poloni 
archiep. Consentini eiusdem argumenti historiam. Basileae, 1559, 2°, 
S. 228—251. 

3) Siehe oben Geite 243 F. 
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in pontificibus*); die leßteren fchliegen Fol. Lil: „Soldanus vero 
Babylonie — ad partes rediit (am Rand: „Hic finit chronica Mar- 
tiniana in imperatoribus“). An das Werk Martins jchließt fich Forwohl 
bei den Bäpften al3 bei den Katjern in einem Zuge eine Fortjeßung 
ganz eigener Natur an. Während die meisten Stompilatoren des Nlittel- 
alters jic) damit begnügen, ihre Quellen wortwörtlih in das eigene 
Werk hinüberzunehmen, hat der DVerfaffer unjerer Fortjeßung verfucht, 
jeiner Arbeit ein felbjtändigereg Gepräge zu geben. Er benußte Die 
obenerwähnten Werfe des Bernard Gut umd zwar für die Bapftgefchichte 
die Flores chron, in der 3. Nezenfion, denn wie die leßteren endet auch 
unjere Fortjegung (fol. LVT): „Anno domini MICCCRK. XV. kal. 
Maii hie papa (Johannes XXI.) canonizavit sanctum Thomam epis- 
copum Herfordensem theologie et decretorum doctorem, cuius meritis 
dominus multa miracula operatus est“.!) Aus den einzelnen Bapft- 
leben jchted der Verf. alle profangejchichtlichen Partien aus und ein- 
verleibte fie der Kaijergejchichte, welche mit Zugrundelegung des Catalogus 
brevis imperatorum des Bernard Gut die deutjchen Herricher von 
Rudolf I. — Heinrich VII. behandelt. Sp Iejen wir 3.8. die Eroberung 
von Tripolis und Aceon durch die Moslemin, welche Bernard Gut in 
der Vita Nikolaus IV. (1288 —92) erzählt, in unferer Chronik bei 
der Gejchichte Nudolf8 von Habsburg. Der Bafjus: „Anno domini 
MCCLXXXXII oritur discordia et guerra inter regem Francie 
Philippum et Anglie Eduardum in partibus maxime Vasconie, in qua 
plurimi perierunt* am Ende der Bita Cöleftins V. fand feinen Plag 
in der Gejchichte Adolfs von Nafjau. Die vielen Stellen in den PBapft- 
leben de3 Bernard Gut, welche fich auf Rudolf von Habsburg und 
jeine Nachfolger bis Heinrich VII. beziehen, 2) ließ natürlich unfer Autor 





1) Qgl. Delisle, a. a. D. ©.203. Daß er auch die Continuatio Romana (ed. 
Weiland, M. G. SS. XXI, 476—82) benüßte, ergibt fich aus der Bemerfung über 
Honoriuß IV.: „Libenter querens pacem‘“, die fich fonft nirgends findet. 

2) Nifolau8 IV.: „Anno domini MCCXCI Rodulphus rex Alamaniae 
moritur — princeps providus“ und „Electores imperatoris —- non multum“ 
(Muratori SS. III/l, ©. 612 f.). Bonifaz VII.: „Anno domini MCCXCVII 
Adulfus rex — elegerunt in regem Alamaniae et Romanorum“ und „Anno do- 
mini MCCXCVIIl Albertus predietus rex 'Iheutonie — et ipsam dixit penitus 
nullam‘“ und „Ob quam causam idem Bonifacius Albertum — sicut et alia regna“ 
(ebendaf. 671). Klemens V.: „Anno MCCCVII fuit occeisus Albertus — 
quamvis ipse esset filius primogeniti“ und „Eodem anno in festo sancte 
Catherinae — in festo Epiphaniae subsequenti“ und „Anno eodem venerunt 
nuncii solemnes et ambasiatores regis Alamaniae — coronam imperii recepturus“ 
(ebenda ©. 675). 
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erjt recht weg ; jie brauchte er nicht in die Kaifergefchichte zu übertragen, 
weil fie in dem der lebteren zu grunde gelegten Catalogus brevis 
imperatorum de3 Bernard Gut ich wortwörtlich iwiederfanden. Die 
Bita Klemens V. jchließt unjer Autor fol. LV: „Clemens V. — obiit 
apud Roccam Mauram castrum super Rodanum et inde corpus suum 
transportatum fuit Carpentoratum, ubi curia fuit et inde in Vas- 
coniam transvectum fuit et sepultum in ecclesia beate Marie de 
Uzesta Vasatensis dioc. in villula minus insigni ob devocionem, quem 
ad locum habuerat“. Aus dem Nefte der Bita Klemens V. bei Bernard 
Gut („Defuncto Clemente papa — regnumque Francorum prefato 
domino Philippo remansit“ Baluze, vitae I, 80—84) hat er ein paar 
Srankreich betreffende Notizen in die Gejchichte Katjfer Heinrichs: VII. 
hinübergenommen. Diejfe und mit ihr die Kaijergefchichte überhaupt 
ichließt fol. LVlI: „Paulo post apparuit secunda cometa in parte 
orientali sed minor quam alia videbatur“, Site enthält die einzige 
wirklich jelbitändige Notiz der Fortiegung: „Hic imperator legem fecit, 
in qua spiritum sanctum a patre et filio confitetur procedere et 
tandem Robertum regem Sicilie sibi rebellem crimen lese maiestatis 
declaravit incurrisse et ipsum regem ad penam capitis condempnavit 
quam sententiam Clemens V. papa ut vicarius imperatoris vacante 
imperio Henrico mortuo revocavit et nullum esse declaravit et post 
mortem ipsius imperatoris idem papa declaravit imperatorem per- 
jurum fuisse nec memoriam eo mortuo de ipso fecit. Hic imperator, 
ut communis fuit opinio per penitenciarium suum im- 
mixto veneno in calice, dum imperator ab ipso eucha- 
ristiam sumeret, extinetus fuit et Pisis sepultus“. Die 
gejperrt gedructen Worte dürften zweifellos die ältejte Nachricht von 
dem in Stalien verbreiteten Gerüchte jein, daß Heinrich VII. von jeinem 
Beichtvater bei Gelegenheit der Kommunion vergiftet worden je. !) 
Was die Abfaffungszeit unjerer Fortfegung anbelangt, jo zeigt der 
Schriftcharafter des Barberinischen Kodex unwiderleglih, daß er noc) 
im eriten Drittel des 14. Sahrhs. gejchrieben fein muß. Widerjpräche 
nicht der Inhalt, jo würde man nicht anftehen, die Schrift dem 


1) Da fich die Nachricht von der Vergiftung Heinrich VII. auch im cod. Barber. 
findet, jo hat Lindner (Forjchungen z. d. Gejch. XII, 240 Note 2) Herold mit Unrecht 
der Snterpolation geziehen. Auch Heinrich der Taube erwähnt in feiner Papjt- und 
Raiferchronif (Böhmer, fontes rerum Germ. IV, 512) da Gerücht von Heinrichs 
Vergiftung, ebenjo Albr. dv. Hohenberg (Matthiae Neoburg. chronicon b. Böhmer 
a. a. D©. IV, 186) und die Flores temporum bei Eccard, corpus historicum I, 1687, 

Hiftorisches Jahrbuch 1890, 17 


250 Glasjichröder. 


13. Sahrhundert zuzumeifen. Man wird unbedenklich die Sahre 1320 
(womit die Fortfegung jchliegt) bis 1335 als Abfaffungszeit annehmen 
können. Nach den oben angeführten Notizen über Heinrich VII. und 
den Fundort der älteften (und augenblicklich einzigen) Handjchrift zu 
ichliegen, dürfte der Abfaffungsort in Italien zu juchen jein. 

2) Die zweite Fortfeßung der PBapit- und Katferchronit Martins 
von Troppau, zur welcher die genannten Werke des Bernhard ui den 
Stoff geliefert haben, ift uns Handjchriftlich im cod. Hannoveranus 
7641) und mit einigen Tertvarianten im cod. Paris. 5025°), jowie im cod. 
Hannov. 7663) erhalten. Gedrudt liegt fie ung vor bei &ccard, corp. 
hist. 1, 1462 — 94 als erfter Teil jener Kompilation, welche bis auf 
die nenefte Zeit al3 Papftehronit de3 Theodorich von Niem bezeichnet 
wurde.) Sie beginnt mit der Vita Nikolaus IV. (1288 — 92) und 
behandelt die Papftgeichichte bis zur Wahl Benedifts XII. (20. Dez. 
1334). Bwifchen die einzelnen Bapjtleben find recht dürftige Abjchnitte 
über die römifchen Könige Adolf von Nafjau,) Albrecht 1.%) und 
Heinrich VIL.”) eingejchoben, welche wortwörtlic) aus dem catalogus 
brevis imperatorum des Bernard Gut herübergenommen find, wie eine 
Vergleichung mit dem cod. Vatic. 2043, der fol. 165—179 den ge- 
nannten catalogus enthält, ergeben hat. Der Unterjchied der Bapit- 
{eben umnferer Sortfegung, gegenüber denen bei Bernard Gut beiteht 
zumeift in größeren oder geringeren Kürzungen. In der Vita Cölejtins V. 
ift beim Berichte über feine Kanonifation ftatt der Wiederholung folgender 


1) Bol. Bodemann, die HS5. d. fgl. Bd. Bibliothek zu Hannover. ©. 146. 

2) Nach gütiger Mitteilung des Herrn Dr. Kirjch enthält dieje dem 14. Jahr). 
angehörige HS. auf 264 in 2 Kolonnen bejchriebenen Seiten in 40 eine Dis zur 
Wahl Benedikt XII. reichende Martiniana und zwar ©. 1—212 die Chronit Martins 
in 3. Rezenfion, S. 212—222 die Continuatio Romana (ed. Weiland, M. G.SS. 
XXII, 476—82) und ©. 223—64 unjere Yortjegung. 

3) Bgl. Bodemann a. a. D. ©. 147. 

4) Eccard hat für feine Edition die beiden Hannoverihen HSS. ur. 764 u. 
nr. 766, welche er mit A und B bezeichnet, benüst. 

5) Bmifchen Nikolaus IV. u. Eöleftin V.: „Adolphus comes de Nassaw fuit 
electus — benedictionem tamen imperialem non habuit nec coronam imperii“ 
(Eccard a. a. D. ©. 1463). 

6) Zmwifchen Bonifaz VIH. u. Benedikt XT.: „Albertus predietus dux Austrie 
— fuit oceisus a nepote suo filio fratris sui anno domini MCCCVILI* (Eccard 
a.a.D. ©. 1470). 

7) mischen Klemens V. u. Sohann XXIL: „Henricus comes Luceburgensis 
— Rome in ecclesia sancti Johannis Laterani in festo apostolorum Petri et 
Pauli anno domini MOCCXII“ (Eccard a. a. D©. ©. 1485 f.). 
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Stelle bei Bernard Gut: „. . . annotatus per Clementem papam V. 
apud Avinionem III. nonas Maii in sabbato anno domini MCCCKXUI 
a transitus vero sui anno XVI. Fuitque instituta eius festivitas 
celebranda XIII. kal. Junii, qua die transiverat de hoc mundo“ 
Muratort SS. II, 670) einfach auf die Vita Klemens V. veriviejen: 
„. . . Sicut liquebit inferius loco suo* (Eecard a.a.D.©. 146). Die 
Viten Bonifaz VII. md BenediftS XI. find beinahe mwortgetren den 
Flores des Bernard Gui entnommen, nicht jo das Leben Slemens V. 
Abgejehen von Fleineren Säßchen fehlen in umnferer Sortjeßung folgende 
Stellen der Flores: „Eodem anno MCCCIX idibus Septembris — 
extiterat diffamatus“ (Baluze, vitae paparum Avenion. I, 71) und 
„Anno domini MCCCXUI in festo Pentecostes — in regno Franciae 
publice predicari“ (ebendaj. ©. 78 f.). Bedeutender noch find die Diffe- 
venzen zwijchen der Bapftchronif des Dominifaners und unferer Fort- 
jegung in der Vita Sohannes XXI. Folgende längere Abfchnitte der 
Flores, um von einzelnen Sätchen zu fehweigen, juchen wir in unjerer 
Martiniana vergebens: 1) „Item pontificatus sui anno secundo — 
statuto salubri edito refrenatur* (Baluze a.a.D.©.156f.). 2) „Item 
anno domini MCCCXIX aestatis tempore — suo tempore provi- 
surus“ Baluzea.a.D.©. 159). 3) „Item in eodem anno (1320) mense 
Maii — tamquam fumus evanuerunt“ (ebendaf. ©. 160—63). 4) „Anno 
domini MCCCXXI agente actore — viris a mulieribus penitus sepa- 
ratis“ (ebendaj. ©. 164 f.). 5) „. . . de vita eius et miraculis inqui- 
sitione — in vita claruit et post mortem“ (ebendaf. ©.165f.) Big 
zu dem Gabe „Hic summus pontifex plures constitutiones edidit 
utiles et salubres* (Baluze a.a.D. ©. 168) find die Flores die Quelle 
unjere3 Autors, wenn er auch manche Abfchnitte mit dem Wortlaut des 
catalogus brevis pontif. des Bernard Gut erzählt. Wortwörtlich dem 
legteren Werfe ift der nun folgende Text der Martiniana entlehnt. „Hic 
contra Ludovicum ducem Bavariae — sicutin transsumpto sententiae ple- 
nius legimus contineri“ (vgl. Baluzea. a.D, ©. 141—142 und Eccard 
a.a.0. ©. 149394). Selbjtändiges Werk unferes Autors ift eigentlich 
nur der Schlußjat der Vita SohannesXXH.: „Anno domini MOCCXXXIV 
papa Johannes obiit — elegitque vocari Benedictus duodecimus 
(cod. Hannov. 764, fol. 135), womit er feine Arbeit überhaupt beendete. 
Diefer Abjchluß mit der Wahl Benedifts XIL (20. Dez. 1334) legt die 
Vermutung nahe, daß unfere Fortfegung nicht lange nachher entftanden ift. 

Obwohl der Hiftorifche Wert derfelben jehr gering ift, haben fpätere 
Autoren doch fie und nicht die originalen Werfe des Bernard Gui als 
Quelle herangezogen. Wir werden im Folgenden (Abfchnitt III) jeben, 

17* 
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daß zwifchen 1360 und 1370 ein Italiener fie mit einigen Erweiterungen 
feiner Fortjegung der Bapft- und Kaijerchronif Martins von Troppau 
einverleibte. Auch jener vömifcheKuriale, der unter EugenIV.e8 
unternahm, das Bapftbuch, welches jeit Kardinal Bofo (1178) des 
Tortießers entbehrt Hatte, bis zum Tode Martins V. fortzuführen,!) 
hat die Bapitleben Nikolaus IV. bi3 Johann XXIL im Wortlaute unjerer 
Fortjegung entnommen. 


III. Chronieae Martinianae Continuatio Italiea — 1357. 


Der cod. 2040 der Vatifana (f. vo. ©. 240 F.) enthält in leider 
ziemlich jchlechter Kopie aus der 2. Hälfte des 14. Jahrhs. die Papit- 
und Katjerchronif Martins von Troppau mit einer bi8 1357) veichenden 
Fortfeßung. Die Chronit Martins in dritter Nezenfion reicht bis 
fol. 40. Die Bäpfte ftehen links, die Kaifer rechts. Erjtere jchließen 
fol. 39, mit Sohann XXI. — „ibidem in ecclesia sancti Laurencii 
sepultus extitit“, dieje fol. 40 mit: „Soldanus vero Babylonie — 
cum gaudio remeavit*. Die Fortjeung, welche der Martiniana in 
einen Zuge angefügt ift, läßt fich in drei im fich gejchloffene Zeile 
zerlegen. Zunächft jchließt fi an die Heilen über Johann XXI. jene 
Fortjegung an, welche 2. Weiland in den Monum. Germ. SS. XXII, 
476-482 als Continuatio Romana herausgegeben hat: „Nicolaus Ill. 
nacione Romanus de domo Ursinorum — (Honorius IV.) juxta se- 
pulerum Nicolai tercii sepelitur“. Die Varianten zwifchen unjerem 
Koder und dem Texte Weilands find minimal und bejchränfen fich auf 





1) Die Bapftleben von Urban V. — Martin V. der jogenannten Papjthronif 
des Thevdorih von Niem (Eccard, corp. hist. I, 1514—1550) find wortwörtlich auß 
einer Kopie diefer legten Rezenfion des Bapftbuches herübergenommen. Sie jind die 
jelbftjtändige Arbeit unjeres Kurialen. Nach folgender Stelle: „(Innocentius VII.) 
sepelitur in capella Pontificum nominata, quem papa Nicolaus quintus 
n anno jubilaeo repertum decoravit lapide“ de3 Drudß bei Eccard 
(a. a.D. I, 1533) hat Lindner mit jcheinbarem Recht geichlofjen, daß dieje Papjtleben 
nicht dor Nikolaus V. (1447—1455) verfaßt jein fünnten (Zorich. 3. d. Gejch. XII, 249). | 
Durch Einfichtnahme der Originalhandihrift jener Bapitleben, als melde ih nah 
genauer Unterfuchung den cod. Barberinus XXXIII, 165 erachte, bin ich eines andern 
belehrt worden. Nicht nur erjcheint dort die oben zitierte, in den Stopien beveit3 im 
Text ftehende Stelle, joweit fieNifolaus V. betrifft, unzweifelgaft als jpäterer Nachtrag, 
fondern fol. 182° wird in der Vita Gregor& XIL, des Nachfolger Sunocenz VIL, 
dom neuernannten Kardinal Gabriel Kondulmer gejagt: „qui postea Eugenius papa 
modernus dictus est“. Damit ijt deutlich gejagt, daß der legte Yortjeger des 
Liber pontificalis jein Werk unter Eugen IV. gejchaffen hat. | 

2) Nicht 1855, wie Bethmann bei Perg, Archiv XII, 231 irrig angibt, 
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einzelne Worte. Die Vita Nikolaus IV. eröffnet die 2. Partie umnjerer 
Art Fortjegung, welche bis zum Tode Sohanns XXIT. reicht. E3 ift jene 
bon ssortfeßung der Martiniana, welche, wie wir oben (©. 250 ff.) gefehen 
haben, durch faft wörtliche Herübernahme der Papftleben des Bernardus 
Gutdons entjtanden ist. Nur am Anfange der Bita Nikolaus IV. und 
am Ende der Vita Sohannes XXU. macht fih das Wilfen unferes 
Kompilators geltend, wie ein Vergleich des aus cod. Hannov. 764 
entnommenen Textes bei Eccard, corpus histor. I, 1462 und unjerem 


Koder (fol. 42) ergibt: 
cod. Hannov. 764. 


„Nicolaus IV, natione Lombardus 
de Esculo civitate de marchia 
Anchonitana electus ad pontifica- 
lem cathedram eandem ascendit 
in festo sancti Petri a. domini 
MCOCLXXXVIIL seditque annis IIII 
et tantum amplius quantum est in 
festo cathedrae sancti Petri usque 
ad hebdomadem sanctam in para- 
sceve sancta. Vacavit autem sedes 
annis II et mensibus quasi tribus. 
Hie prius vocabatur frater Jeroni- 
mus de ordine fratrum Minorum, 
quorum minister fuerat generalis 
et exinde presbyter cardinalis. Hiec 
Nicolaus papa fecit presbyterum 
cardinalem fratrem Hugonem de 
Bilonio ordinis Predicatorum ma- 
gistrum in theologia et fratrem 
Matthaeum de Aqua Sparta mini- 
strum generalem fratrum Minorum 
episcopum Portuensem pontificatus 
su anno primo anno domini 
MCCLXXXIX in fine mensis Aprilis, 
dum letanie fierent‘“ etc. 


cod. Vatiec. 2040, 


„Nicholaus quartus natione Mar- 
chianus de civitate Esculana prius 
vocatus Jeronimus minister gene- 
ralis ordinis fratrum Minorum ti- 
tuli sancte Prasedis (sic) 
presbyter cardinalis postmodum 
episcopus Penestrinus de- 
mum assumptus in papam. Se- 
dit annis IV mese (sic) uno 
diebus XII rege Romanorum 
Rodulpho, qui eodem anno 
obiit in Alamania. Cepitidem 
papa anno domini MCOLXXXVIIL 
mense Februarii in cathedra beati 
Petri in ecelesia eius, Rome 
obiit ‘sepultus in ecclesia sancte 
Marie maioris de Urbe. Cessavit 
episcopatus annis II mensibus III. 
Hic fecit ordinationem presby- 
teros tres, diaconos cardi- 
nales duos. Renovavitin- 
tusecclesiamLateranensem 
et in ipsa et in ecclesia 
sancte Marie maioris tri- 
bunalia ruynosa refeeit, 
declaravitin quibus dam ru- 
bricas ordinarii pastoralis, 
Hice Karolum principem Sa- 
lernitanum filium regisKa- 
roli unxit in regem Syeci- 
lie, postquam de earceribus 
Arragotum (sic) liberatur, 
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in eccelesia Reatina in die 
Pentecostes MCCLXXXVIIT°®. 
Huius temporis videlicet anno 
MCCLXXXIX in fine mensis Ap- 
rilis, dum letanie fierent‘‘ etc, 

Son „Dum letanie fierent“ an ftimmen beide Texte mit unbedeu- 
tenden Varianten bei einzelnen Worten überein bis zum Schluffe der 
Vita Johanns XXI. Hier fchiebt unfer Kompilator nach den Worten 
(Eccard a. a. DO. I, 1494): „sicut in transsumto sententiae plenius 
legimus contineri* folgenden PBafjus (fol. 51) ein: „Dictus antipapa 
fuit per Bonifacium comitem de Dorampno antiquo de Pisis dieto 
domino Johanni pape presentatus et ibi receptus per dictum papam 
in publico ad veniam et gratiam receptus et sub fida custodia de- 
tentus curialiter in archa (sic) Avinion. et ibidem celausit diem ex- 
tremum et eius corpus in ecclesia fratrum Minorum fuit traditum 
sepulture‘“, 

Mit fol. 51 beginnt der dritte und Ießte Teil umnferer Fort: 
jegung. Auf die Vita Sohanns XXI. folgen zunächft die Viten 
Benedift3 XII. umd Klemens VI., dann fol. 53 eine bisher ungedruckte 
Seichichte Karls IV. Nach 2%, zur eventuellen Vollendung der Ge- 
Ihichte Karls IV. freigelaffenen Seiten (worauf fpätere Hände das 
Privileg Friedrichs I. und die Negententafel gejchrieben, vgl. o. ©. 241) 
macht eine von Der gleihen Hand gejhhriebene, big 1357 
reichende Bita Inmocenz VI. den Schluß. Die drei Papftleben find 
im großen Öanzen diejelben, welche Baluııze (Vitae pap. Avenion. T) 
und nach ihm Muratori (SS. III2) aus dem cod. A 41 chart. 
sec. XV, 4%, der Paduraner Kathedral-Bibliothek!) mit der Bezeichnung 
„Ex appendice Ptolomaei Lucensis“ (refp. „ex additamentis ad 
Ptolemaeum Luc. ex codice Patavino“) publiziert haben. Häufig 
differieren allerding3 die Lejearten einzelner Worte; oft find mehrere 
Worte oder auch Kleinere Säbe umgeftellt. Größere Interpolationen 
oder Tertvarianten gegenüber unferem Kodex fehlen in den Druden bei 
Baluze und Muratort ebenfalls nicht. Während der Kodex (fol. 51) 
dem Bafjus über die Anerkennung der italienischen Signoren durch 
Benedift XH „Hie constituit dominum Luchinum — atque Argentinam“ 
(Balııze a. a. D. I, 235) noch beifügt: „Item dominum Thadeum de 
Pepolis in Bononiam“, hat er die Süße: „Ac adeo justus — ne 


I) Bol. Simondfeld, zur Chronif Heinrichs von Diefjenhofen, in den Fors 
Ihungen 3. deutichen Gefch. Bd. XVIIL ©. 312. Anm. 2. 
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conferret indignis“ und „Hic primus coepit construere palacium — 
tota illa congregatio est dispersa“ der Drude bei Balııze und Miura- 
tori nicht. Diejelben finden ich wortgetreu in der Bapftchronif Werners 
von Lüttich (cod. Vatic. 3765 fol. 78) wieder und find zweifel3- 
ohne denjelben entiommen. Der Saß: „Hic primus coepit construere 
palacium apostolicum in loco, ubi solebat esse palacium episcopale, 
in quo dominus Johannes residere consuevit* charafterifiert fich nach 
einer früheren Stelle: „Item dominus papa fieri fecit totum magnum 
palacium, ubi ipse residenciam faciebat Avinioni cum turribus eircum- 
circa atque viridariis bene fabricatis cum veronibus (sic) circumeirca“ 
deutlich als Einfchtebjel und jo glaube ich, daß man getroft auch das 
übrige für Interpolation anjehen fann. Der Schlußjag der Bita 
BenediftS XII. lautet im cod. 2040 (fol. 51): „De cuius morte tota 
curia ac christianitas condoluit et sic sedit ab electioneannis 
septem mensibus III et diebus VI, acoronacione eius 
sedit annis VII mensibus tribus diebusXÄVH et vacavit 
diebus XI. Sepultusque est in ecclesia cathedrali Avinionensi.“ 
Das gejperrt Gedrucdte findet fich weder bet Baluze, noch bei Muratort. 
Der Anfang der Bita Klemens VI. im cod. 2040 (fol. 51‘: „Hic anno 
primo sui pontificatus“ etc.) weicht bei volljtändig gleichem Inhalt in 
Form und Fafjung von den Druden ab. Der Bericht über die engliich- 
franzöfiichen Friedensverhandlungen in Avignon 1353 hat in der von 
Baluze und Muratori benügten Handfchrift gegenüber dem cod. 2040 
eine Kürzung erfahren. 


Baluze (I, 308) u. Muratori 
SS. 1112. 


„ee. . Edoardo rege Angliae. 
Veneruntque certi duces etam- 
bassiatores postmodum Avinionem 
tempore Innocentii VI. anno ponti- 
ficatus sui primo ad perficiendum 
ea, quae ordinata erant per dietum 
dominum cardinalem circa dietam 
pacem“, 


cod. 2040 (fol. 52). 


ne. + . et Eduardo rege Anglie, 
Propter quem tractatum dux Bur- 
bone (sic) proparte regis Francie cum 
aliis ambassiatoribus dicti regis et 
dux Lencastre cum aliis ambas- 
siatoribus pro parte regis Anglie 
venerunt Avinionem tempore Inno- 
centii VI. anno coronacionis sue 
primo ad perficienda ea, que or- 
dinata erant per dietum dominum 
cardinalem circha dietam pacem 
inter dietos reges habendam‘‘, 


Am Anfang der Vita Innocenz VI. fehlt auch im cod. 2040 
(fol. 55) wie in den Drucden und den fonjtigen mir befannt gewordenen 
Handichriften der Name des Geburtsortes und des Baters; überall tft 
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jedoch Raum freigelaffen, um fie nachzutragen. So wird e8 wohl im 
Driginal gemwejen fein. Nach den Worten: „cum multis laboribus et 
expensis thesauri ecclesiae* (Baluze I, 358) hat cod. 2040 (fol. 55) 
folgende Notiz: „Hic anno primo sue coronacionis ordinavit in diebus 
jejunii de mense Marti dominum Aldonum suum nepotem germanum 
episcopum Magalonensem presbyterum cardinalem“. Wie die Drucke 
bei Baluze und Muratort bricht auch unjer Koder mit den Worten ab: 
„Necnon praedieta omnia dicebantur ordinata fuisse per dominum 
Talayrandum“. 
Schon der Umstand, daß die drei Bapftleben zufammen mit der ım- 
gedruckten Gejchichte Karls IV. als in fich abgeichloffener Iebter Teil 
einer Fortjegung der Bapjt und Kaijerchronift Martins von Troppau 
ericheinen, legt den Gedanken nahe, daß wir das Werf eines Mannes 
vor uns haben. Ber näherer Prüfung jchwindet jeder Zweifel. Somohl 
in den drei Bapftleben als in der Gejchichte Karls treten gleichmäßig einer- 
jeit3 die Kämpfe zwischen Frankreich und England und die Bemühungen 
der PBäpite, fie beizulegen, anderjeitS die VBerhältniffe und Ereigniffe 
Italiens in den Vordergrund der Darjtellung. Gewiffe Bezeichnungen 
und Ausdrücde ungewöhnlicher Art ehren ftändig wieder; fo werden 
3. B. die italtenijchen Signoren durchwegs und mit befonderer Betonung 
al® „tyrampni“ bezeichnet. Die Vita Iunocenz VL, welche den Ab- 
Ihluß der Papitgefchichte bildet, und die Notizen über Karl IV., welche 
die Katjergejchichte der Continuatio abjchliegen, endigen im gleichen 
Sabre, nämlich 1357. Am deutlichjten erjcheint die Sdentität des Wer: 
faffersS da, wo in der Gejchichte Karls IV. eine Angabe der Vita 
Stlemens VI. wiederholt wird: 


VitaClementis VI. (cod. 2040 
fol. 53). 


„Hie ratificavit etroboravit pro- 
cessus et sententias latas contra 
Bavarum. Necnon vivente ipso 
ordinavit cum suis fratri- 
bus cardinalibus de novi im- 
peratoris ereatione. — Nec non elec- 
tores, ad quos ellectioRoma- 
norum imperatoris expec- 
tabat, de consensu et vo- 
luntate sedis apostolice ele- 
gerunt atque nominarunt in regem 
Romanorum et Alamanie et pro im- 


Historia Caroli IV. (ibid. 
fol. 53). 


„Karolus III. filius regis 
Bohemie Johannis nomine Hen- 
riei VI. (?) filii ellectus fuit in impera- 
torem — ex voluntate omnium ellec- 
torum principum, ad quosexpec- 
tathuiusmodiellectionemfa- 
cereetdeconsensuetvolun- 


tate domini Clementis pape 


VI et suorum fratrum cardi- 
nalium adhuc vivente secis- 
matico Ludovico predicto*“. 
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peratoreKarolum quartum fi- 
liumregisBohemie, quamellec- 
tionem dietus papa ratificavit et 
approbavit‘. 


Wenn der Berf. auch über alle wichtigeren Weltbegebenheiten wohl 
unterrichtet it, jo zeigt er Doch eine bejonders genaue Kenntnis der 
ttaltenijchen Berhältniffe und eine befondere Vorliebe für das Apenninen- 
fand. Er kennt die italienische Bolitit der Bäpfte, ift genau unterrichtet 
über die Bindniffe und Kämpfe der italienischen Signoren und Kommunen, 
Ipricht fich aus über die Nealpolitif, welcher Karl IV. feine Erfolge in 
Stalien verdanfte,t) berichtet vom Aufftand der Bilaner gegen Karl IV. 
(20. Mai 1355)?) ıc. 

Aus diefem Umftande möchte ich zwei Folgerungen ziehen; 1) daß 
die Chronik in Italien (genauer Oberitalien) verfaßt ift, und 2) daß auch 
die Zufäße am Anfang der Bita Nikolaus IV. und am Ende der Bita 
Sohanns XXI, welche ich oben namhaft gemacht und die ich auf 
italienische Verhältniffe beziehen, vom Berfaffer des letten Teiles der 
Continuatio jtammen. In Rüdjiht darauf habe ich im Titel vorne 
die ganze Fortjegung der Chronif Martins von Troppau, wie fie ung 
im cod. Vatic. 2040 vorliegt, als „Continuatio Italica“ bezeichnet. 
Betreffs der politiichen Gefinnung des Verfaffers muß man aus Der 
feindjeligen Haltung gegen die Signoren, die er mit einem gewiljen Be- 
hagen immer als „tyrampni“ bezeichnet, Schließen, daß er ein Öuelfe 
gewejen. 

Was die Zeit der Abfaffung des lebten Teiles der Fortjeßung ans 
belangt, jo ergeben fich im Inhalt jelbjt Anhaltspunkte Sn der leider 


1) „Idem Karolus anno domini MCCCLIV intravit Ytaliam et se concor- 
davit cum tyrampnis Lumbardie meliori modo, quo potuit et assumpsit 
coronam ferream apud Mediolanum et deinde recessit et fuitin Thuscia et Pisani, 
Senenses, Luccani, Volterani, Sanctiminiatensis, Montipolcani (sic) se totaliter 
tamquam in verum dominum naturalem in suis manibus et dominio submiserunt. 
Quos ipse gratiose recepit sed ipsis et eorum quolibet malum statum successit 
paulo post Florentini unacum ipsorum aliis residuis de Thuscia allegatis con- 
cordaverunt se cum dicto Karolo cum condicionibus et pactis habitis inter 
ipsos et pecuniäa mediante“ etc, (cod. 2040, fol. 53). 

2) „Sine aliqua lesione vel alterius contradictione de Urbe recessit et Pisis 
redigit (sic), ubi fuit maxima novitas in ipsum et suas gentes ex una parte et Gam- 
bacurti cum suis sequacibus ex altera, propter quam circha iv homines 
mortui ceciderunt et Francesco et Lotto de Gambacurtis cum aliis suorum se- 
quacibus fuerunt decapitati et eorum bona confiscata“ (ibidem). 
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unvollendeten Vita ISunocenz VI. ift bereitS jeine Negierungszeit und 
die Dauer der Sedisvafanz nach jeinem Tode angegeben (cod. 2040 
fol. 55.: „Innocentius VI. — sedit annis novem, mensibus octo diebus 
sex et vacavit episcopatus eius mense uno diebus XIX“), folglich fann 
fie nicht vor dem 31. Oftober 1362, an welchem Tage Innocenz Nac)- 
folger, Urban V., gewählt wurde, abgefaßt fein. Bei der Sardinals- 
ernennung vom 20. September 1342, als Klemens VI. den Bischof von 
Clermont, Stephan D’Aubert, in das Hl. Kollegium aufnahm, wird bereits 
dejjen jpätere Erhebung auf den päpftlichen Stuhl berichtet (cod. 2040 
fol. 51’: „Dominum Claramontensem de Lemovicino, qui postea 
Innocentius VI. papa“). Bergeblich jucht man dagegen eime der- 
artige Notiz bei der Ernennung von Sllemens VI. Neffen, Beter Noger 
(28. Mai 1348), des jpäteren Gregors XI. Wäre Peter Roger zur 
Zeit der Abfaffung bereits Bapft gewejen, würde der Verf. es jonder 
Hwerfel notiert haben. Mithin ergibt fic) al$ terminus ad quem der 
30. Dezember 1370, an welchem Tage Peter Noger den päpftlichen 
Stuhl als Gregor XI. beitieg. 

Benüßt reip. nach mittelalterlicher Autoren Weije jo ziemlich wörtlich 
ausgejchrieben wurde unfere Continuatio von dem lebten Yortjeßer des 
Liber pontificalis. Für ihn famen jelbftverftändlich nur die papit- 
geichichtlichen Partien in Betracht, und er hat davon einen jo aug- 
giebigen Gebrauch gemacht, daß er die Gejchichte Sohanns XXH., 
Benedift$ XI., Stlemens VI. und SInnocenz VI. beinahe wörtlich in 
jein Werf hinübernahm. Es ftand ihm aber ein bedeutend befjerer 
Tert zu Gebote, al3 wir im cod. Vatic. 2040 befigen, jo daß bei einer 
Edition der Continuatio notwendig die Handjchriften diefer leßten Ne- 
zenfion des Liber pontificalis zu Nate zu ziehen find. Bon folchen 
find mir bis jeßt außer dem Originale (cod. Barber. XXXIIL, 165) 
noch fünf befannt geworden: die codd. 3763 u. 6357 der Batifana 
und Die codd. H. 253 P. inf. und H. 204 P. inf. der Ambrofiana in 
Mailand.!) Bon einem Exemplare des aljo fortgeführten Papftbuches 
hat in der 2. Hälfte des 15. Jahrhs. irgendwer die Vapftleben von 
Sohann XXM. — Martin V. inkl. zur Fortjehung der Klirchengejchichte 
des Ptolemäus von Qucca benugt. In zwei Handichriften ijt uns Dieje 
Sortjegung erhalten, nämlich im cod. A. Al der Kathedralbibliothef 
zu Padıra und cod. 854 der dortigen Univerfitätsbibliothel.?) Aus 


1) Bgl. Erler, Dietrich v. Nieheim (Leipzig 1837) ©. 428. 
2) Vgl. Simonsfeld, zur Chronik Heinrihs dv. Diefjenhoven in den Forjch- 
3. d. Gel. XII, 312 Note 2. | 
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der erjteren hat Muratori (SS. rer. Ital. III2) fie mit der Bezeich- 
nung: „Ex additamentis ad Ptolemaeum Lucensem* abgedruckt. !) 
Auf die großen Bartanten jedoch, welche Muratoris Text gegenüber 
den Biten Benedift3 XII., Stlemens VI. und SJunocenz VI. im cod. 
Vatic. 2040 aufweist, habe ich jchon weiter oben aufmerfjam gemacht. ?) 


IV. Florum chronicorum Bernardi Guidonis eontinuatio Avinionensis. 


Der cod. ms. lat. 5034 (sec. XIV.ex. 19,4113,3 cm ) der Barifer 
NattonalbibliotHef enthält auf 189, mit moderner Foltierung verjehenen 
Pergamentblättern in zwei Kolonnen gejchrieben, eine bis 1352 reichende 
Vapfitchronif, welche auf dem Nüden des roten Ledereinbandes als 
Chronica Bernardi Guidonis angekündigt wird. In der That finden 
fih auf fol, 1—175‘ die Flores chronicorum des berühmten Domint- 
faners in jener Redaktion, welche 1321 und mit den Worten enpdet: 
». . . Teclusi in locis ex quibus nunquam aggrederentur, sed ibi 
degerent et tabescerent perpetuo, ne possent nocere nec multiplicari 
viris a mulieribus penitus separatis“. Daran fchließen jich (fol. 175‘ 
— 189) unmittelbar als Fortjeßung der Chronik jene Bapitleben Bene 
dift3 XII. und Slemens VI., welche fich bei Baluze, vitae paparum 
Avenion. I, 213—220 u. 279—300, als Vita II. Benedicti XI. und 
Vita III. Clementis VI. gedrudt vorfinden. 

Schon der rein äufßerliche Umftand,, daß die beiden Bapftviten in 
unjerer Handjchrift zufammen eine Fortjegung der Bernardinijchen 
Papftchronif bilden, legt die Vermutung nahe, daß fie ein und denjelben 
Berfaffer Haben. Dieje Spentität des Autors wird dem Leer immer 
wahrjcheinlicher, wenn ev Die fich gleichbleibenden Gegenftände des 
Snterefjes und den durch beide Viten hindurchziehenden moralijierenden 
Ton gewahr wird. Im Leben Sllemens VI. werden verjchiedenemale 
Parallelen gezogen mit der Handlungsweife Benedift3 XIL., wobei 
außergewöhnliche Nedewendungen der Bita Benedikt3 wiederfehren, vgl. 
3.8. (Vita II. Benedieti XH. b. Baluzea.a.D.I, 218): „Et nisimors 


1) Baluze, vitae paparum Avenion. tom. I gibt Biten Sohannd XXIL, 
Benedift3 XII., Silemens VL, Innocenz VI. u. Gregor XI. ex appendice Pto- 
lemaei Lucensis, welche mit denen bei Muratori wörtlich übereinjtimmen. Ic 
glaube, man fann mit gutem Grunde annehmen, daß Baluze und Muratori eine und 
diejelbe HS. benußt haben. 

2) Für eine Neuedition der Continuatio Italica fünnen die Baduaner HSS. 
jicher nicht in Betracht fommen, dafür find die Interpolationen, Kürzungen, Erweis 
terungen u. Umformungen viel zu groß. 
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eum, prout Domino placuit, prevenisset, ceteros mendicantium velut 
habentur in pluribus negligentia deformes, sua justa judicii lima 
similiter reformasset“ und (Vita Ill. Clementis VI, ibid. I, 285): 
„Eodem anno pontifex idem constitutionis per dietum dominum 
Benedictum papam XII. predecessorem super reformatione mona- 
chorum nigrorum rigorem attendens illam — modificavit in multis 
et eam discretionis lima reformans ad jugi dominiei suavitatem 
et levitatem cum aequitate reduxit“. &emeinfam ift vor allem beiden 
Vapjtleben die Neflerion darüber, in wie weit die genannten Päpite 
dem don ihnen gewählten Namen gerecht geworden find; man vgl. 
Vita II. Benedicti XII. (a.a.D. I, 214): „Et sibi rectissine nomen 
assumpsit Benedicti — aequaliter tractavit“ und Vita Ill. Cle- 
mentis VI (a. a.D. I, 282): „Nomen sibi Clementis assumpsit — 
usus est negativa". AngefichtS diefer Umftände kann man mit ziem- 
ficher Sicherheit in den beiden Bapitviten das Werf eines Mannes 
jehen. !) 

Wenden wir ung num zur PBerfönlichkeit des Autors, zu Ort und 
Zeit der Abfaffung unferer Bapftleben! Der Verfaffer redet nur einmal 
von fich und zwar am Ende der Vita Benedifts XL. (a.a.D. I, 219): 
„Cuidam civi Tolosano, quem et ego videram in Tolosa divitem 
mercatorem“ etc. Weift uns fchon dieje Notiz nach dem jüdlichen Srank- 
reich als dem Aufenthaltsort des Verfaffers Hin, jo läßt die Begeijterung 
und PBietät, mit denen er von beiden Bäpften jpricht, vermuten, daß er 
ihnen näher gejtanden, am päpitlichen Hofe geweilt habe. Sollte er 
etwa der Umgebung des Kardinals Petrus Bertrand de Colombters 
(1335 Bilchof von Nevers, 1339 Bilchof von Arras, 1344 Kardinal, 
713. Suli 1361) angehört haben, dem er (a.a.D. I, 290) einen jo überaus 
ehrenden Nachruf wiomet? Sch bin geneigt, in ihm einen päpitlichen 
Sanzleibeamten zu jehen, wenn ich folgende Stelle in der Vita Bene: 
diftS XII. (a.a.D. I, 214) in Betracht ziehe: „Hic quoque primus re- 
gestrum supplicationum signatarum induxit multas removens fraudes, 
que fiebant“. Dieje Einführung der Supplifenregiiter konnte Doch nur 
für einen Kanzleibeamten Intereffe haben. Auch die genaue Sumde 
über Titel und Stellung der neu freierten Kardinäle möchte man zunächit 
nur einem Mitglied der päpftlichen Stanzlet zutrauen. 


N) Die angeführten Belege reichen nicht recht aus, um die angenommene Jdens 
tität des Berfafjers für die beiden Bapftleben gegen jeden Zweifel ficher zu ftellen. 
OR. 
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Die Zeit der Abfaffung der beiden Bapjiviten!) läßt fich ziemlich 
genau fixieren. Bet Ernennung des Kardinals Stephan Aubert (a. a.D. 
I, 286), welche am 20. September 1342 erfolgte, fügt der Verfaffer 
bet: „Qui postea fuit episcopus ÖOstiensis et deinde 
papa“. Wären die beiden Bapjtleben noch zu Lebzeiten Innocenz VI. 
abgefaßt worden, jo wide der Berfaffer wohl nach jerner jonftigen Ge- 
pflogenheit (f. weiter unten) gejagt haben: „Qui — nunc papa“. 
Mithin hätten wir als terminus a quo den Todestag ISnnocenz VI., 
aljo den 12. September 1362, gewonnen. BZweifellos find die beiden 
Biten nach dem 13. Sult 1361 verfaßt, denn die jchon erwähnte Yobes- 
hymne auf den Kardinalbiichof von Dftia, Beter Bertrandt de Colom- 
biers, läßt diefen als gejtorben erjchernen: „Qui quidem dominus Petrus 
de Columberio factus est postmodum Ostiensis et Velletrensis epi- 
scopus juxta cursum collegi; fuitque tantae virtutis, tantumque 
zeli fervorem habuit ad ecclesias suas — propter quod exemplariter 
nomen suum eiusfratribus est narrandum et ipse in seculum 
in medio Ecclesiae collaudandus“. Mit vollftändiger Sicherheit läßt 
ji) der terminus ad quem fejtitellen. Bon Wilhelm »’Nigrefeuille heißt 
e8 (a.a.D. I, 298): „Per mundissimas manus reverendi patris domini 
Guillelmi tune archiepiscopi nunc tituli sancte Märiae in Trans- 
tyberim presbyteri cardinalis“. Mljo zur Heit der Abfaffung der 
Bita 3. Klemens VI. war Wilhelm Kardinalpresbhter von St. Maria 
in Trastevere. Am 31. Dftober 1368 wurde er Sardinalbijchof von 
Sabina, mithin müffen die beiden Bapjtleben vor diefem Tage entjtanden 
jein. Als Abfafjungszeit ergibt jich Demnach der Termin vom 13. Sult 1361 
(12. Sept. 1362?) — 31. Dft. 1368. 

Für die Gejchichte Stlemens VI. hat der Berfalfer jene Vita deg- 
jelben Bapites in ausgtebiger Weije benußt, welche Baluze als secunda 
vita Clementis VI. in jeine Sammlung aufgenommen hat. Der Ein- 
gang („Clemens sextus ex patre ac matre — industres et providi 
concordarunt‘*‘, ©. 265—68) joiwie die Berichte über die Ereignifje in 
Neapel und den Sreuzzugsplan des Delphin HumbertS von Bienne 
(„Hoc eodem anno pontificatus eius tertio — simulin regnum postea 
rediverunt“ ©. 26971), über den Zug Eduards I. vor Paris 
(„lisdem temporibus et anno predicto — in castro Calesii se reduxit“, 


1) Zür die zeitlich ungetrennte Abfafiung derfelben jpricht der Umftand, 
daß die Vita BenediftS XII. erit nad) dem Tode Klemens VI. abgefaßt ijt („Petrum 
Rogerii — qui postea fuit papa Clemens sextus“, Baluze, a. a. ©. I, 216). 
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©. 273), über die Berheerungen der großen Bejt („Hoc eodem tempore 
pontificatus videlicet eiusdem anno sexto — et fecit sudaria mini- 
strari“, ©. 273 f.), über die Erhebung Peter Nogers zum Kardinal 
(„Anno a nativitatis dominicae MCCCXLVIII — filius hie sapiens 
gloria patris sui erit“, ©. 275), über den Tod Philipps VI. von Frank 
reich, die Erdbeben in Italien, die Konflaveordnung, die Ernennung 
zahlreicher Bijchöfe und Kardinäle im Jahre 1350, die Unterftügung 
der Römer, die Krönung Sohannas von Neapel und Ludwigs von Tarent, 
die Bauten und den Tod Slemens VI. (‚„Eodem anno et pontificatus 
supradietis — anima cuius in pace requiescat. Amen.“ ©. 275—80) 
ind teil3 wörtlich, teils verkürzt, teil8 erweitert in die Vita III. Cle- 
mentis VI. übergegangen. Man fünnte vermuten, beide Viten Klemens VI. 
hätten denjelben Verfafjer und die Vita ILL. fe eine jpätere Umarbeitung 
der Vita II.; dem widerjpricht meines Erachtens folgende Stelle in der 
Vita II. Clementis VI.; „Nam eodem anno nativitatis predictae et 
pontificatus eius nono (1350) in temporibus jejuniorum beatae Luciae 
in mense Decembri, sicut scriptum est, assumpsit sibi XII (sc. cardi- 
nales,) quos vocavit apostolos, reverendos videlicet patres Aegidium 
Juris canonici doctorem et omnes alios, quorum nominaignoro“. 
Baluze a.a.D. ©. 277). Derjelbe Autor, welcher bei der Kardinalg- 
freterung vom Jahre 1338 (Vita II. Benedicti XIL, a.a.D. ©. 216) genau 
Namen, Titel und Titelficchen der Neufreierten fennt, follte obwohl 
Stanzleibeamter hier nicht einmal dieNamen der neuernannten Kardinäle 
wilfen, dagegen ich bei Abfafjung der Vita 3. lemens VI. über die 
Kardinalsernennungen von 1342 (welche die Vita 2. Klemens VI. gar 
nicht fennt) und 1350 wieder aufs genauefte informiert zeigen? Während 
wir in dem DBerfaffer der Vita 2. Benedifts XII. und der PBita 3. 
Klemens VI. mit großer Wahrjcheinlichfeit einen mit den Vorgängen an 
der Kurie genau befannten Stanzleibeamten (fiehe oben) vermuten, macht 
der Berfafjer der Vita IV. Clementis VI. den Eindrud eines in Avignon 
lebenden Beobachters der Tagesereigniffe. (QVgl. hiezu die Stelle: „De 
anno nativitatis dominicae MCCCLI, qui fuit decimus annorum pon- 
tihicatus ipsius ego Romae tuncresidens gestanon scribo, quianec ab 
aliis digna memoratu percepi necipse memini“. Baluzea.a.D. ©. 277.) 

Da unfere Bapjtleben in der einzigen (bisher befannten) Handichrift, 
in welcher fie fih zujammen finden, als Fortjegung der Bapftchronif 
de3 Bernard Gut erjcheinen und fie zweifellos in Avignon verfaßt find, 
habe ich fie im Titel vorne als „Florum chronicorum Bernardi Gui- 
donis continuatio Avinionensis‘ bezeichnet. Die Vita Beneditt3 XL. 
findet fich übrigens auch bi3 auf die legten Worte („infirmitatis fluxum 
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huius modi — ubi nondum quisquamn positus fuerat“) im cod. Vatic. 
Ottobon. 3081 fol. 31’—33' als Abjchrift aus einem PBapierfoder ‚!) 
welcher zuerjt die Chronif Martins von Troppau, fodann die oben 
(©. 241, unter Nr. I, 2) behandelte Fortjegung bis 1334 und im An- 
Ihluß daran unfere Bita enthielt, wie aus den Nandnoten der genannten 
vatifanischen Handjchrift hervorgeht. 


V. Zur Papfihronik Werners von Liüttid. 


Ssene Sammlung von Bapftleben, welche CE ccard in feinem corpus 
historicum I, 1461—1550 al3 „Theoderici de Niem vitae Pontificum 
Romanorum“ herausgegeben, hat zuerft Th. Lindner (Korfch. z. deutjch. 
Gejichichte XII, 225—50) unter das Seziermefjer der Kritif genommen 
und fie in drei in fich gejchlofjene Beitandteile zerlegt. Den eriten 
Nikolaus IV. — Johann XXI. inkl.) haben wir oben (S. 250 ff.) fennen 
gelernt, während der lebte (Urban V. — Martin V. inkl.) noch der 
Unterfuhung harrt. TH. Lindner hat fie nur mit dem zweiten (Bene- 
dit XI. — Urban V. infl.) eingehender bejchäftigt und in ihm das 
zwiichen 1373—88 verfaßte Werk des Bonner Klanonifus Werner von 
Lüttich erkannt. Die Nejultate TH. Lindners Hat dann SF. Balm 
(FSorich. z. deutjch. Gejchichte XIIL, 579— 83) erhärtet und nachgewiefen, 
daß Werner von Lüttich auch die Gefchichte der vorhergehenden Päpite 
von Martin IV. (1281 — 85) an mit Benügung der Bapftchronif des 
Bernard Gut behandelt hat. Die Angaben Duchesnes?) über den von 
ihm benüßten codex defuncti Nicolai Camuzatti, mit denen Balnı 
operiert hat, erweden den ©lauben,?) al3 habe Werner von Lüttich 
die Bapftchronit Martins von Troppau fortgejegt. Die Einfichtnahme 
von dem cod. 3765 ver Vaticana hat mich jedoch eines andern belehrt. 

Daß die Angabe Bethmanns über diefe Handjchrift: „Ricardi 
Cluniacensis vitae pontificum bis Martin V.* (Bert, Archiv XII, 237) 
irrig tt, Diejelbe vielmehr für die Arbeit Werners von Lüttich in Be= 
tracht kommt, Hat Ihon 8. Went (Torch. z. deutich. Gejich. XX, 291) 
bemerkt. Ich verglich zunächit die Viten Benedift3 XIL., Slemens VI., 


1) Val. die Randnote im cod. Ottobon. 3081 fol. 33°: „Vide residuum huius 
pape (sc. Benedicti XII.) in Martiniana in fine quaterni papirei“ Gollte e8 
dercod.ms.latin. 5028 der Barijer Nationalbibliothef fein? Vgl. Pers, Ardiv V, 187. 

2) Histoire de tous les cardinaux Frangois de naissance par Francois 
Duchesne, 2 vol. Paris, 1660. 2°, 

3) „Continuatio chronieci Martiniani autore anonymo sed Bunnensis ecclesie 
canonico“, Dudhesne.a. a. DO. II, 589. 
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Sunocenz VI. und Urbans V. mit den entjprechenden bi &ccard, corp. 
hist. I, 1499— 1514, welche ja nach Lindner Werner don Lüttich ans 
gehören. Abgejehen von Varianten in einzelnen Worten herrjcht voll- 
ftändige Uebereinftimmung. Eine Bergleichung der Viten Martins IV., 
Slemens V. und Sohanns XXHU. mit den entjprechenden bi Duchesne 
(a.a. ©. II, 589 ff.), welche Balm als Werners Werk erutert hat, ergab das 
gleiche Nejultat. EI lag num die Vermutung nahe, daß die Papitleben 
Honorius IV., Nikolaus IV., Cöleftins V., Bontfaz VII. und Bene- 
diftsS XI., wie fie im cod. Vatic. 3765 ftehen, gleichfalls von Werner 
itammen. Daß der Bonner Kanonifus die Gejchichte diefer Päpite be- 
handelte, ftand nach) folgender Stelle feiner Bita Silemens V. feit: „Anno 
domini 1313 papa Avinione canonizavit fratrem de Morrone, qui 
quondam fuit papa Celestinus V., ut supra in gestis eiusdem‘ 
(Duchesne a. a. D.1l, 593). Sollte der Schreiber der Battkantjchen 
Handfchrift für diefe Päpite jeine Vorlage verlaffen haben, um fie für 
Klemens V. und die folgenden Päpfte wieder beizuziehen? Das war 
nicht anzunehmen. Die vollfommen gleiche Art und Weije, iwie tch durch 
alle Bapjtleben von Martin IV. bi Iohann XXI. die Bapjtchronit des 
Bernard Gut überarbeitet!) fand, benahm mir jeden Zweifel, daß Die 
Bapftehronit des cod. Vat. 3765 von Martin IV. — Urban V. die Arbeit 
MWerners von Lüttich enthalte. 

Dies Berhältnis num, in welchem ich die Bapitleben von Martin IV. 
his Sohanın XXU. zu der Bapftchronif de3 Bernard Gut jtehend fand, 
reizte mich, die früheren Bartien der Papjtchrontt des cod. Vat. 3765 
gleichfalls mit einer Handjchrift des Bernard Gut (cod. Vatic. 2043) 
zu vergleichen. Zu meiner Ueberrajchung fand ich hier genau Ddiejelbe 
Ueberarbeitung der Papftchronif des Dominifaners, wie fie in den 
Bapftleben von Martin IV. bis Johann XXI. zu Tage getreten var. 
Nur in der Einleitung ımd in der Gejchichte des Apoftelfürjten Petrus?) 
finden ich felbjtändige Zuthaten vor. Die ganze Papftchronif bis 
Johann XXII. charakterifiert fich in der Form der Abfaffung unmwiderleg- 
(ih als Werk eines Mannes und da für die legten Teile (Gejchichte 
Slemens V. und Sohanns XXIL.) Werner von Lüttich als Autor feitjteht, 
find auch die früheren fern Werf und Haben wir im cod. Vatic. 3765 





1) Nur der Pafius: „Anno domini predicto in Maio nascitur — et multae 
sorores ordinis in diversis locis“ (Duchesne a. a.O.1I, 596) am Ende der Vita 
Sohanns XXTI. ift jelbjtändige Zuthat Werner®. 

2) Hier ift die angebliche Mifjionierung Galliens dur) Schüler des Hl. Petrus 
eingehend erzählt. 
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beinahe die vollftändige Arbeit des Bonner anonifus 
vor un8. 

Wie jein Zeitgenoffe Amalricus Augerius machte auch Werner das 
Werk des Bernard Gut, joweit e3 ihm zu Gebote ftand, zur Grundlage 
jeiner ‘Bapitgejchichte und führte diejfe jelbftändig weiter, Unfere Hand- 
Ihrift und eine Kopie davon cod. Vatic. 4969 brechen mitten in der 
Vita Urban V. mit der Krönung Karls V. von Frankreich (am 
19. Mat 1364) ab. Ebenfo endet die Vita Urbans V. in den bisher 
befannt gewordenen Handjchriften der von ccard al® Bapftchronif 
Zheoderich8 von Niem edierten Kompilation,!) welche in der Papit- 
gejchichte von Benedikt XII. — Urban V. die Arbeit Werners gibt. 

Die Bapjtchronif Werners |chließt aber damit feineswegs ab. In 
der Bita Stlemens VI. findet fich folgende Stelle: „Alfonso regi Castellae 
successit malus filius Petrus, de quo infra scribitur tempore Urbani V.“ 
(cod. Vatic. 3765 fol. 80°). Der Torfo, welchen die Vatifanifche Hand- 
Ihrift von der Vita Urbans V. enthält, bietet feine Stelle, welche fich 
auf Peter den Graujamen von Lajtilien bezieht, wohl aber der Neft der 
Bita, welchen Baluze, vitae pap. Aven. I, 403--413, aus einer nicht 
näher bezeichneten Handjchrift gibt: „Anno pontificatus domini papae 
quarto Henricus comes Transtamarae frater naturalis regis Petri 
Castellae — predicto rege Petro interfecto per eundem Henricum“. 
Baluze a.a.D.1I, 405). Die ohne Beweisführung vorgetragene Anficht 
Lindner, daß diefer von Baluze gegebene Neft der Vita ficher vom 
Bonner Kanontfus ftamme?) (Forjchungen 3. d. Gefch. XII, 244), erhält 
durch Diefe vom genannten Gelehrten überfehene Thatjache eine ftarfe 
Begründung. Wenn derjelbe aber (a. a. D.©.246) behauptet, mit einer 
Verherrlichung des dahingejchiedenen Urbans V. fchließe die Arbeit des 
Bonner Kanonifus, jo tft er entjchieden im Unrecht. Das von ihm zuerft 
dem genannten Autor zugejchriebene Stüd bei Baluze hätte ihn eines 
andern belehren jollen. Dasjelbe enthält nämlich folgende Stelle: 
9». . . mittitur dominus Philippus Hierosolymitanus cardinalis Sabi- 
nensis per dominum Gregorium Papam XI., qui operi coepto fidem 


1) Außer in dem cod. Weissenburg. 85 u. dem cod. 33. 14. Aug. der 
Bibliothek zu Wolfenbüttel, welche Eccard für feine Ausgabe benupt hat, findet fich 
die Kompilation im cod. I, 84, P. sup. der Ambrofiana zu Mailand und im 
cod. 3331 der Wiener Hofbibliothef. Vgl. hierüber Erler, Dietrich von Nieheim, 
2,429 ff. 

2) Erler, Dietrich von Nieheim S. 437 läßt e3 dahin geftellt, ob er von 
Werner von Lüttich herrührt, 

Hiftorifches Jahrbuch. 1890, 18 
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imposuisset, nisi quod morte praeventus fuit ibidem. Et post eum 
inissus fuit dominus Geraldus Abbas Maioris monasterii prope Turonis; 
qui cum opus coeptum quasi complevisset, Perusinis rebellantibus 
expulsus aufugit ut infra dicetur“(®aluze a. a.D. 1,412). Vor- 
gänge im Kirchenftaate unter Gregor XL, welche der Autor hier in der Bita 
Urbans V. des Zufammenhanges wegen fchon furz berührt, follen weiter 
unten, zweifellos in einer nachfolgenden Vita Gregors XI. des weiteren 
erörtert werden. Daraus ergibt fih, daß Werner von Lüttich jeine 
Bapfthronit zum Mindeften bis Gregor XI inkl. fort- 
geführt hat. 

Ueber die Berfönlichkeit Werners hoffe ich demnächjt nähere Details 
bringen zu Fünnen. 





DET 


Kleinere Beilräge 


Ein Tagebudfragment über das Honflanzer Konzil. 
Bon Prof. Dr. Knöpfler in Münden. 


Die Zorfchungen über das Firchengefchichtlich fo bedeutungsvolle Konz 
tanzer Konzil haben neuejtens eine wertvolle Bereicherung erhalten durch) 
die Bublifation von Dr. Heinrich Finfe,!) der außerdem noch acta inedita 
coneilii Constanciensis in Ausficht jtellt. Einen, allerdings nur fleinen, 
aber, wie ich glaube, nicht ganz wertlofen Beitrag, zur genaueren Kenntnis 
de3 Konftanzer Konzil3 dürfte auch das nachfolgend publizierte Tagebucd)- 
fragment liefern, das ich in einem Miszellanfoder (cod. lat. 5313 fol 1.—12) 
in hiefiger Staatsbibliothef gefunden. Wie der Schreiber des Tagebuch 
auf Fol. 8 jelbjt bemerkt, gehörte er zum Gefolge de8 Herzog3 Friedrich 
don Dejterreih und war jomit Augen und Obhrenzeuge der von ihm be= 
richteten Gefchehnifje, wie dies auch aus dem Wortlaut felbjt Elar umd be- 
ftimmt hervorgeht. Näheres über die Verfon des DVerfaffers fonnte ich 
nicht ausfindig machen, Nach) Bramdis?) fam Herzog Friedrich, der am 
15. Dftober 1414 von Sohann XXI. zu Meran zum Generalfapitän der 
römischen Kirche ernannt worden war,?) Anfang Februar 1415 mit großem 





1) Forihungen und Quellen zur Gejchichte des Konftanzer Konzil von Dr. 
9. Finke. Paderborn, 1889. ©. Hift. Sahıb. X, 881. 

2) Brandis (af. Andr.), Gejhichte der Landeshauptleute von Tirol. Jnn3- 
brud, 1850. ©. 176. Vgl. au Fäger (Alb), Geh. d. Landftändiichen Ver- 
fafjung in Tirol. ImnSbrud, 1882. II, 1. ©. 807 f. 

3) Brandig (Llem. Wenz.), Tirol unter Friedrich von Defterreih. Wien, 1823 
Urk. n. 80. 
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Gefolge (12 Grafen, vielen Eden und 600 Pferden) in Konftanz an und nah 
fein Onarxtier im Mofter Kreuzlingen, nahe bei Konftanz, welches jeßt jchwei- 
zerifch ift. Wirklich beginnt auch daS Tagebuch mit dem 12. Jebruar 1415, 
allein das in genanntem Koder befindliche Fragment enthält nur 3 Qua- 
ternionen und bricht mit Seite 12a (15. März) mitten im Sabe ab. bie 
weit e$ reichte, ob der Verfafjer nach der Flucht feines Herrn am 21. März, 1415 
Konftanz auch verließ, oder dafelbft verblieb und feine interefjanten Aufzeich- 
nungen fortfegte, läßt fich natürlich aus diefem Bruchftüc nicht erjchließen. 
Dasfelbe TYäßt und aber das Fehlende fehwer vermiffen, denn der Ber- 
fafjer zeigt fich als ebenfo gewifjenhaften Berichterjtatter, wie jcharfjinnigen 
Beobachter, Sein Tagebuch, in gleicher Weife fortgeführt, würde uns 
eine der intereffanteften und eingehendften Schilderungen der großen Kirchen- 
verfammlung geben. Db noch weitere Bruchjtüde in irgend einem Kodex 
vorhanden find und deren Belanntwerden zu erhoffen ift, wer weiß e8? Zu 
wünfchen wäre es in hohem Grade; gibt uns ja fchon diejer Fleine Ab- 
ichnitt neue Auffchlüffe iiber die Ceffionsverhandlungen, jowie über Die 
Stellung des Kaiferd Sigismund zu und bei denjelben. 


Acta et actitata in concilio Constanciensi et primo feria tertia in 
carnisbrevio (12. Februar 1415). 

Hic in Constancia exercebatur magnum hastiludium et una domus, 
quasi ecclesiae kathedrali contigua nimium multitudine hominum gravata 
corruit, et multi homines ibidem letaliter ledebantur, immo plures ibi 
ad statim, quorum numerus certitudinaliter hodie non habetur, reperti 
mortui fuerunt. 

In die einerum (13. Zebruar). 

Quidam cardinalis officium misse in pape, regis et regine Rom. 

praesentia decantavit, et lecto ewangelio dicti rex cum regina de 


ecelesia recesserunt. Dehine quidam religiosus in tertia parte sui. 


thematis deduxit, quomodo dominus noster papa lIoh. esset pastor unicus 
et verus universalis matris ecelesie et haberet duplices oves, quasdam 
ipsum veluti pastorem cognoscentes, quasdam vero errantes et eum 
cognoscere spernentes, demonstrans perillas Petrum deLuna et Angelum 
Corario cum ipsorum sequacibus denotari. Subiunxit itaque, quod illas 
oves ad oves primas reduei esset necessarium et optimum et hoc per 
certos modulos sequentes scilicet; per salutiferam amonitionem, quam si 
non adverterent, per strenuam correctionem; post hoc per communicationis 
christifidelium subtractionem; dehine per suorum graduum dignitatum 


et honorum depositionem et finaliter per secularis brachii invocationem, 


Deduxit, inquam, cum praemissis, quod non forent sanarum mentium 
capita, que erronee et fantastice conciperent aut elogui auderent, 
quod singula per sacrum Pisanum concilium determinata, conclusa et 


Ein Tagebuchfragment über das Konftanzer Konzil. 269 


diffinita, non forent roboris perpetui et firmitatis. Et per haee et 
similia tunc expressa, voluit prout ego cum (fol. 1a) ceteris ex certis 
iudicamus indiciis, regem et totam congregationem concilii inducere, 
quod amplius super materia cessionis per eum fienda (sic) non instarent 
tam sedule, ut fecerunt. ÖOppinor, inguam, quod rex de dicti sermonis 
materia avisatus ex eo, ut praedicitur, recesserit!!) 


In die Juliane virginis et martiris (16. Februar). 


Hora vespertina in aula majori pallatii apostolieci papa Johannes 
in presentia cardinalium, archiepiscoporum, episcoporum, prelatorum et, 
offieialium sue curie necnon in presentia Regis Romani, principum, 
nobilium multorum, ceterorumque sacri concilii suppositorum proposuit 
publice viva voce, qualiter id, quod mente longis concepisset temporibus, 
vellet, exemplo salvatoris omnium, qui cepit facere et docere, pro pace 
et unione universalis matris ecclesie libere effectualiter adimplere, et 
subiunxit, quod super huiusmodi ipsius voluntate, quia rauce esset 
vocis,2) audirent et adverterent verba et quaedam scripta, per dominum 
cardinalem Florentinum,?)ipsius nomine enuncianda. Hic igitur cardinalis 
in medio aule surgens inter cetera sequentis scripti materiam reci- 
tavit,?) seilicet: qualiter dieta mater ecclesia ex scismate multiplici et 
diviione XXX annis et citra eclipsim miserabiliter?) passa fuerit 
dolorose, et praecipue ex remalliatione calida, malivola, iniusta et iniqua, 
quorumdam Petri de Luna et Angeli Corario, qui ad praesens generale 
concilium Pisis inchoatum®) evocati sepius, per nullum equitatis tra- 
mitem gradiebantur. Dietus quidem A. contra votum suum, iuramentum 
et obligationem, quantumcungque rationabilibus blandiciis molliretur, 
papatui cedere contradixit (fol. 2). Secundus autem nec per se nec 
ipsius procuratores idoneos dietum concilium accedere curavit; unde 
propter dictas ipsorum resistenciam et contumaciam per huiusmodi 
Pisanum concilium fuerunt heretici et scismatiei declarati. Ipsis etiam 
ab apice summi apostolatus diffinitionibus eiusdem concilii abiectis, 
Alexander V, fel. record, in verum indubitatum et unicum Romanum 


)) Die Berhandlungen des 15. Februars, die zum Belchluffe der Ceifton führten, 
bei Yinfe, Forihungen und Quellen, ©. 257. 

2) HS. hat voce. 

3) Babarella, Erzbifhof von Florenz und Kardinal von St. Cosma3 umd 
Damian, mar eines der hervorragenditen Mitglieder des Konzil3 von Konjtanz und 
jtarb dajelbjt am 26. September 1417. 

4 Bei Fintea. a DO. ©. 258 heißt e8: cuius orationis copia hic non im- 
ponitur, qui& eam inopinate et repente fecit atque recitavit, nec eam dictus 
dom. cardinalis in scriptis redegit. 

5) H©. hat mirabiliter. 

6) HS. Hat inchoati. 
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pontificem extitit assumptus. Quamvis igitur dietus papa Io. Bonon., 
per concordem cardinalium electionem in locum apostolatus summi 
dieti Alexandri, iuridice immo ut pie credendum est, divinitus successit 
et caput registratum omnium existat, propter tamen dietum universalis 
ecclesie defeetum, ut pax et unio felicius sequantur, dietum concilium 
Pisis inchoatum, in urbe Romana de anno sui apostolatus II. disposuit 
longis temporibus et pluribus sessionibus continuari. Cum autem tanta 
praelatorum, prineipum et aliorum, quanta ad huiusmodi concilium 
necessario requiritur, non posset comode presentia haberi, ipsum sacro 
approbante concilio suspendit. Et ne navicula apostolica tam misere 
fluctuando tandem submergeretur penitus, coneilium praedietum ad 
suorum fratrum, Regis Romanorum et ceterorum, quorum interest, con- 
silium, suis bullis papalibus ad nonullas mundi partes, praelatis, 
regibus, prineipibus et ceteris necessario requirendis, sub insertione 
pene rigide transmissis mandavit, certo elapso termino hie in eivitate 
Constanciensi continuari. Et quia timuit non modicum, quod dietis 
suis edietis papalibus praefati dampnati heretici eum suis adherentibus, 
forsan spiritu maligno totalius obumbrati, in suarum animarum peri- 
cula non parerent, induxit cordinsice suis affectibus et preeibus dietum 
Romanorum Regem, ut dietos P. et A. de papatu contendentes (fol. 2a), 
quamvis oves sint morbidae et fetidae et immerito vocandae, faceret ad 
huiusmodi Constantiensis concilii continuationem ex superabundanti gratia 
vocari. Et guamquam post mortem regis Apulie, qui venenosum 
serpentem Errorium,!) cismaticum praefatum, in suis maliciis protexit 
universalem ecclesiam, inquam, pluribus artieulis enormius invasit, 
Romanam urbem in fallacibus suis astueiis intravit, et dietum apo- 
stolicum Io. cum singulis sue Curie suppositis expulerit in scandalum 
universi, dietus noster apostolicus bona et possessiones ecclesie Ro- 
mane in Apulia et alibi situata et per dietum Apulie regem contra 
deum et iustitiam diete alienata ecclesie recuperasse et reacquisivisse 
facilius potuisset, magis tamen communem quam singularem optans 
universalis ecelesie profectum, Italiam pro dietorum bonorum restau- 
ratione ingredi postposuit, ad hoc generale coneilium cum singulis sue 
inherentibus curie festinantius, ut caduci morbi tam livide membra 
universalis concucientis ecclesie procuraret remedium, gaudentius 
properando. Quia autem longis temporum curriculis moras hie traxerit 
Constancie nullaque signa efficacia alicuius bonitatis senserit in agendis, 
non potuit diutius sue mentis propositum celare, sed iuxta tenorem cedule 
infra legende vult et optat dietum suum propositum singulis publice 
explicari. His dictis sermonibus praefatus Cardinalis Florentinus de 


I) ®regor XI, 
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mandato pape et beneplacito, legit unam cedulam euius copia talis est:!) 
Sanctissimus dominus noster papa, hie praesens, quamquam nullis 
votis, iuramentis aut promissionibus (fol. 3) ad infrascripta aliqua- 
tenus astringatur, tamen propter quietem populi christiani proposuit 
et deliberat, sponte et liberaliter dare pacem ecclesie etc. per viam 
cessionis, si et in quantum P. de Luna et A, Corario per sacrum 
Pisanum concilium de cismate et heresi damnati et de papatu eiecti 
iuri, quod praetendunt in papatu, sufficienter renuncient, et hoc cum 
modis et circumstantiis ac tempore declarandis et concludendis in 
tractatu super hoc per eundem dominum nostrum vel per suos depu- 
tandos, cum deputandis per vos post hoc statim tenendo. 


Dominica Invocavit (I. Quadrg. 17. Zebruar). 


Quidam Augustinus praedicando recepit thema: Ecce nune tempus 
acceptabile etc. et in tertia parte thematis super littera salutis intro- 
duxit: Qualiter ad hoc, ut tempus sit salutis requiritur, ut) in unum 
eoncurratur. Nam Deus omnipotens pro tanto ex uno homine omnes 
alios voluit produei, ut singuli in unam coneurrerent voluntatem. Unde 
pergens?) allegavit: Convenerunt in unum, quod verbum ad concilium re- 
ducendo dixit, quod diversarum terrarum homines et diversa mundi 
lumina non solum convenerunt in unum locum praesentis ceivitatis 
Constanciensis, sed propter propositum domini nostri pape de cedendo, 
convenerunt ex inspiratione divina in unam voluntatem, desiderium et 
affectum, quae per cismata ecclesie longis fuerunt temporibus divisa. 
Et post modicum subiunxit: qualiter triplex sit scisma videlicet, indaeorum 
perfidorum, hereticorum et perversorum christianorum; primum figuratur 
per Cain homieidium, quo fratrem proprium interemit, eo modo quo 
iudei Christum, qui de ipsorum erat genere (fol, 3a) crucifixerunt, 
Secundum per detectionem Cham, quo paterna pudenda detegebat, quem- 
admodum heretiei sacram paginam sinistre glosantes ipsius dicuntur 
detegere pudenda. Tertium vero per Iude traditionem, qui osculo oris 
Christum tradidit iudeis crueifigendum, sicuti mali Christiani corpus 
et sanguinem dominicum indigne sumentes, Christum denuo crucifigere 
dieuntur, Primum sceisma est malum et insurrexit ex invidia; secundum 
peius et insurrexit ex vana ostensione, tertium vero pessimum et in- 
surrexit ex avaricia. Ex fonte igitur diete avaritie que rerum tem- 
poralium, honorum et dignitatum concupiscit copiam, praesens scisma 
ecclesie timeo et vehementius timeo insurrexit, cuius maliciam re- 
frenando felicius, dietus noster dominus ad cessionem, de qua su- 


1) Eine Nandnote fagt: Sabbato die Iuliane virginis haec cedula legebatur. 
©. Mansi, coll. conc. t. 27 p. 564. 


2) 9©. hat p8. 
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perius, inclinatur. Attendite igitur domini sincerissimi et fratres, 
quante nobilitatis clenodium in dicta cessione idem dominus noster re- 
linquet, non tantum retiaculum, quod Petrus cum suis consortibus re- 
liquit et de quo premium sibi refundi desiderat dieens: Ecce nos 
reliquimus omnia etc. non tantum principatum aut regnum, non tantum 
aurum, argentum et lapides pretiosos, non tantum mundum, sed plus 
quam centum mundos et omnia promissa, relinquit quidem officium 
altissimum vicariatus lesu Christi, auetoritatem solvendi et ligandi 
singula et universa, facultaten recipiendi gazam et gratiam de pectore 
et scrinio divino, potestatem regendi omnia in mundi machina contenta 
et infinita alia, quae lingua mea balbutientis ingenii exprimere non valet. 
Quis igitur suffieit pro tam inauditis et mirificis benefieiis aliquid digne 
recompense (fol. 4) refundere aut grates debitas referre? Quid hoc 
munusculo preciosius, quid hac melliflua pietate dulcorosius, quid hae 
refectione suavius? nam ipsam totius christianitatis putrefacta vulnera 
sequentur integritates saluberrime salutis, et multa alia conclusive 
lamentabiliter subiunxit, quae causa breviloquii praetermitto. 

Hac cedula lecta!) dietus dominus cardinalis dixit pape: Beatissime 
pater! Deus omnipotens V. S. plenius refundat. Et tunc papa dixit 
singulis, quod omnes, quorum interest et bonum commune ecclesie pro- 
curare nitentes, studiosius instarent, ut fienda pro unione praefata 
celerius tractarentur, quia haec esset intentio propter quam finaliter 
venisset et quam suis facultatibus omnimodis prosequi conaretur. 

Hiis dietis surrexit Symon de Parusio, advocatus fisci, dicendo: 
Beatissime pater! quia procurator fisci non est praesens, peto super 
praemissis Vestrae S. et domini cardinalis Florentini sermonibus ac ce- 
dula de mandato vestro lecta per eundem, per prothonotarios celericos 
Camere et ceteros officiales S. V. unum vel plura fieri instrumenta ete., 
Cui papa respondit: ymo volumus omni modo, quod fiant talia instru- 
menta. Quo dicto surrexit una cum rege, qui ad latus eius dextrum 
in una speciali sede sedere consvevit et in ulnis dieti regis ad suam 
secretam cameram ducebatur. 

Hic est advertendum, quod maior pars curie valde gratulabatur 
sperans indubitanter, dietam inclinationem pape ad cedendum prout in 
cedula superius continetur, debere seaui brevissime (fol. 4a) unionem. 
Sed si cedula masticatur, videtur multa in se continere sophismata et 
ambiguos sermones, qui meo videre non dicuntur praeludia bonitatis. 
Nam in verbis „quamquam nullis“ etc. praetendit, quod ad cessionem 


1) Hiemit wird unverkennbar der Bericht über die Cejjionsverhandfungen des 
16. Februars (oben ©. 271) fortgejegt. Der Verfaffer oder Kopift hat abfichtlich oder 
unabjichtlih die am Sonntag des 17. Februars gehaltene jog. Unionspredigt ein= 
geichaltet. 
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huiusmodi de iure minime obligetur. Insuper dieitur, proposuit et 
deliberat q. d. adhuc animum suum ad cedendum firmiter non fixit, 
Item subiungit condieionem „si et inquantum‘“, in qua partes de 
papatu contendentes diffamans et eis ipsorum iura abdicans, ipsas irri- 
tat et provocat ad non cedendum. Diecit enim „sufficienter renuncient“ ; 
quam igitur renunciationem dicat sufficientem, satis est ignotum, dehinc 
perturbat totaliter spem salutis concludendo; Et „hoc cum modis“ etc. 
timeo quidem quod hii modi, circumstantiae et tempora per ipsum aut 
suos declarandi et concludendi erunt tam multi, difficiles, corrosivi 
et a possibilitate concordie discrepantes, quod finis optate salutis dif- 
fieillime sequetur, 


Dominica Reminiscere (II. Quadrg. 24. Februar). 
Rex non fuit in missa pape. 


Et quidam Carmelita ambasiator studii Avionensis in sermone pa- 
pali assumpsit thema: Et resplenduit facies eius sicut sol,!) et tetigit 
infrascripta, scilicet! quod papa diceretur sanctus, non tantum propter 
sue vite beatitudinem, sed statum sue dignitatis. 

Quaeritur, an ecelesia sit una et unum sit summum pontificium 
et respondetur, quod sic, quia in themate dieitur sieut sol et non soles. 
Coneilium generale est congregatio multorum facta per papam ad unum 
tendentium. Ecclesia est una non propter unitatem essentie, quia 
tales sunt tot, quot sunt supposita (fol. 5) universi; sed dieitur una 
propter unitatem fidei et caritatis et unitas non deperditur propter 
diversitates opinionum, statuum insipientium, gratiarum officiorum et 
donorum. Unde apostolus alios in ecelesia posuit apostolos, alios?) 
ete. et concluditur in edificationem corporis Christi ecelesia resplenduit 
in diversis. In Adam, qui figurat Christum; in Eva, quae iuncta 
fuit Adam, sicut papa Christo, tamquam uxor et vicarius; in Abel, 
qui fuit iustus et unicus dei cultor et blada Christi, quia occisus & 
fratre, sicut Christus a iudeis et ipse in campo sieut Christus in loco 
Calvarie, et ab isto Abel ecclesia incepit; inSeth, qui filios produxit 
et primo deum colere incepit, in Sem, qui primus fuit filius; in 
Abraham, qui regnavit in Damaseis; in Melchisedech, qui 
primum obtulit panem et vinum et fuit Cananeus, de quo dieitur: Tu 
es sacerdos in eternum et fuit primus iudex et rexiustus. In omnibus 
hiis resplenduit ecclesia per unionem, quam habuerunt. Ecclesia non 
est divisa, quia non habet partem a parte, et qui est de una parte 
ecclesie est de omnibus partibus, quia ecelesia figurat Christum, qui 


1) Sit da3 Sonntagsevangeliumt. 
2) Ephes. IV, 11. 
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non dividitur sicut heretici, peccatores et infideles, nam ecclesia non 
comunicat orientalibus, quia illis sol oceidit sicut Greeis et Arrianis, 
Concilium generale consistit in papa et aliis in eo congregatis, prae- 
cipue in factis fidei. Et licet Ioann. An. dicat oppositum, loquitur in 
aliis factis (sic): Papa est iudex omnium et totus mundus non potest 
ipsum iudicare, quia ecclesia habet claves a Christo per papam, Christus 
enim non fuit iudicatus a Pilato, unde dieitur: non haberes potestatem 
nisi desuper fuisset ete. Summus pontifex successit Christo in (fol, 53) 
potencia; papa enim imperatorem coronat et eundem peccantem im- 
perio privat et omnem mundi regulat creaturam. Qui enim contempnit 
summum pontificem, Christum contempnit. Summum pontificium re- 
splenduit longo tempore retroacto, sed obscuratum est ex postfacto 
crescente principum malicia, et hoc per metum inferiorum mandata 
dietorum principum exequentium. Haec autem obscuratio pontificii 
restaurata est in concilio Pisano per dominos cardinales, qui latera 
papae sunt, unde laterales dicuntur et per congregationem concilii ante- 
dieti. Quando enim est dubium, quis inter duos verus est papa, car- 
dinales habent discutere et cognoscere de ille. Hic autem nullum est 
dubium, quin Johannes successor Alexandri verissimus sit papa, qui 
oves cognoscit suas, congregat per praesens concilium, quamvis dia- 
bolus id disgreget; queritque deperditas etiam per cessionem, Si opus 
fuerit; quas nisi per effectum unionis invenerit, quia alias quaerendi 
studium non proficiet, melius esset, numquam fuisse praesens concilium 
congregatum, 

In pluribus huius sermonis articulis dietus praedicator exstitit 
notatus. 

Quia rex et tres nationes, seilicet Germanica, Gallicana et Angli- 
cana in cedula cessionis lecta in die Iuliane per cardinalem Florentinum 
non steterunt contenti, ideirco papa ad petitionem ipsorum dedit eis 
aliam cedulam cessionis, cuius tenor sequitur in haec verba:!) Sanctis- 
simus dominus noster Iohannes papa XXIIL, quamquam nullis votis 
(fol. 6), iuramentis aut promissionibus (ad infrascripta ullatenus)?) 
astringatur, tamen propter quietem populi christiani, profitetur, spondet’ 
et promittit deo et ecclesie, sponte et liberaliter dare pacem ecclesie 
per viam cessionis sue per se, ve! procuratores legitimos, unum vel 
plures ad hoc irrevocabiliter constituendos;?) sit) et inquantum Pet. 
de Luna et Ang. de Cor. per sacrum Pisanum concilium de cismate 
et heresi dampnati et de papatu eiecti, papatui, quem pretendunt per 





1) Zweite Cefjionzformel, [. Mansi, a. a. D©. t. 27, p. 569, 
2) $ehlt bei M. 

3) Constitutos bei Mansi. 

4) Sehlt bei M, 
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se vel procuratores legitimos similiter cedant, et hoc infra terminum 
(hoc spatium ponitur pro specificatione termini, qui nondum est limi- 
tatus).!) Et de praedietis facere unam vel plures litteras cum bulla 
plumbea prout expedierit. Et attendatur, quod ex nune innoventur 
et agraventur processus?) Pisani concilii contra dictos duos®) damp- 
natos, suspendendo tamen effectum processuum usque ad tempus, quod 
dabitur eis ad cessionem. Item quod Rex Romanorum et domini prae- 
sentes ac omnes ambasiatores regii*) et alii ac totum coneilium pro- 
mittit domino nostro in casu, quo illi dampnati non se humilient ad 
cessionem, sicut ipse facit, assistere Sanct. Sue perpetuo contra ipsos 
et eorum adherentes tam spiritualibus®) quam temporalibus auxiliis. 

Utrum per illam cedulam secundam rigiditas et obscuritas astucie 
prime sit sedata, videant caucius sapientes; spero quidem, quod dieti 
rex et concilium in illa tam modicum®) sicuti in prima cedula conten- 
tentur, quia gerit a retro stimulos mortiferos scorpionis. 

(Fol. 6a).”) Item quidam Anglicus petit a papa, sibi indulgeri 
quod sermonem in dicta Dominica Reminiscere coram eo et concilio 
facere potuisset, quod et papa facilius concessit; comisit tamen eidem, 
quod eundem sermonem in forma prius offerret cardinali Florentino; 
qui hoc renuit facere dicendo, quod esset doctor sacre pagine per ri- 
gorem debiti examinis notabilis generalis studii approbatus, et nollet 
alia, quam quae in corpore dicte sacre pagine continentur et quaera- 
tioni et iuri sint consona recitare. Unde ad huiusmodi sermonem non 
fuerat admissus. Cum autem in alia ecelesia, quam papalis officii 
eundem sermonem ad clerum facere conaretur, mandatis apostolieis, 
fuit iterum impeditus. 

Die penultima Februarii rex Roman. coram nationibus Germanica 
Gallicana et Anglica et coram universitatum Parisiensis, Orleanensis,?) 
Oxoniensis et Cor.°) ambasiatoribus fecit legi unam cedulam cessionis 
et inquisivit ab eis, utrum talis cedula cessionis esset sufficiens et eis 
placens. Qui uniformiter responderunt, quod esset sufficiens, sancta, 
justa et idonea, Et sic statim Rex accessit papam et una cum ceteris 
tantum obtinuit, quod papa prima die Martii hora nonarum (sic) vel 
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quasi ad formam cessionis diete cedule se obtulit paratum. Huius 
autem cedule tenor sequitur et est talis.!) 

(Fol. 7). Et postquam papa se obtulisset ad cessionem prae- 
dietam taliter ut praemittitur fiendam, omnes campane civitatis Con- 
stantiensis bene per medium unius hore in signum gaudii universalis 
ecelesie sollempniter pulsabantur. Deinde vix ad intervallum unius 
hore affigebantur cedule camerarii pape portis eccelesiarum, quibus 
intimabatur universis, quod die crastina scilicet secunda Martii esset 
sessio prius prorogata sepius celebranda, et sieut in prioribus tempo- 
ribus, quasi totus mundus pape. obloquebatur, ita per oppositum pro- 
nunc ipsum sanctissimum appellant. Quibus autem modis papa ad 
sanctum cessionis propositum fuerat per regem et concilium inductus 
postea sentietur. 


In die secunda mensis Martii. 


Primo officium misse per papam, dehinc letania, dehince evangelium 
more solito?) cantabantur in hac sessione et legebantur devotius. Et 
tunc Rex Rom. sedit et stetit ad latus pape sinistrum et aput eum pro 
steterunt Iohannes Burgravius Nurembergensis, qui tenuit pomum 
majestatis (fol. 7a) regie, quod est aureum, et habet superius unam 
crucem, dux Saxoniae cum gladio evaginato et habuit unum pileum 
longum nigri coloris, quod interius et exterius pro maiori parte fuit 
pellibus albis cum intersticiis nigris subductum et unum scapurale ad 
modum magni capucii cum simili foderatura et alter Burggravius Nuren- 
bergensis cum sceptro. Rex autem fuit indutus una cappa rubea et 
habuit coronam in capite imperialem, que ad ‘'quatuor partes, scilicet 
anteriorem , posteriorem, sinistram et dextram quatuor habuit ceruces 


N 


et quintam in apice arci corone regie antedicte.?) Posthoc sedes regis 


ponebatur ad latus dextrum pape, et imperator surgendo concilio ex- 


posuit latine, qualiter quamvis papa loh. foret verus Romanus pon- 
tifex, tamen Sanct. eius propter bonum ecclesie et pacem optaret et 
vellet cedere papatui iuxta tenorem cedule per eundem graciosissime 
legende. Quam quidem cedulam papa legit ipsemet®) sicut alias con- 
tinetur: Ego Ioh. ete. ut supra. Et papa veniens ad istum locum 


cedule: Et iuro dixit flectendo genua versus altare, birreto deposito, . 


et hoc iam actu facto, ut videtis, manum posuit supra pectus. 


1) Cedula tertia cessionis, ganz wie beiMansi a. a. D©., p. 567, und Ulrih . 


von Rihental, Chronik des Konft. Konz. von Ni. Bud (literar. Verein in 
Stuttgart. 158. Bublit. Tübingen 1882), ©. 55 ff. 

2) H©. solita. 

3) Weit ausführlicher al3 bei Mansi.a. a. DO. t. 27, ©. 568, 

4) HS. hat nur met. 


Ein Tagebuchfragment über das Sonftanzer Konzil. 977 


Hace cedula per papam lecta surrexit rex et dicebat humilius: 
Pater beatissime! quia V. Sis. elementia morbum lividum, qui matrem 
universalem tam in membris, quam in toto capite non modieum infeeit, 
per V. S. propositum de cedendo,, graciosius curabit, de dicto E. S. 
proposito et effectuali bonitate iam ostensa, publice gratias refero per 
immensas ad pedes E. S. me humilius prosternendo. Quo dieto gra- 
diebatur ante papam et deposita corona regia ad pedes se posuit apo- 
stolice sanetitatis. (Fol. 8). Postquam autem in locum suum rediret, 
patriarcha Antiocenus in sede patriarchali locatus loqui ceperat, sed 
quia longe distabat sedes illa a papa, Rege et aliis, eius sermo non 
potuit audiri. Unde de mandato pape de sede sua antedicta transcendit 
ad locum cantorum capelle apestolice et thema assumptum non pro- 
sequendo, brevissime sub hac materia, quam non valui concipere in 
forma, humillime subiunxit: 

Concilium refert gratias infinitas de voluntate cessionis, Beatitu- 
dini Vestrae se humiliter devotis genubus humilians, petens vos pro- 
positum sanctum continuare et consummare. Nam concilium se offert, 
S. V, assistere et beneplacitis obedire. Praeterea Serenissime princeps 
etc.! quia cum maximis expensis!) laboratis, igitur idem concilium de 
sanctissimo zelo similiter regratiatur. Et quia vos idem estis advo- 
catus et defensor ecclesie, supplicat concilium vos, dicto domino pape 
assistere fidelius et audenter. Et in talibus gratiarum actionibus sin- 
guli de concilio surrexerunt, se tam pape quam regi humilius inclinando. 
Et tunce Te deum laudamus decantabatur; post hoc papa dedit bene- 
dietionem populo et recessit more solito et consueto, In dieta etiam 
sessione non fuit dominus meus Fridrieus, dux Austrie, quamvis Con- 
stantie traheret moram. Adverte, quod post celebrationem misse pa- 
palis altare fuit translatum ad latus pape dextrum, ne in sessione dor- 
sum verteret altari. 


Dominica Oculi in praesentia pape et absentia regis (3. März). 


Quidam religiosus assumpsit thema: beati qui audiunt (fol. 8a) 
verbum dei etc.”) Et introduxit primo, quod palliata veritas, Pe. 
de Luna et Angeli Corrario in concilio Pisano elucescebat, nam ob- 
scuritas non seitur?) per lucem. Conversi enim suntin arcum pravum®) 
unacum Viclevista, qui tam amicum quam inimicum ledit. Asini 
quidem eis sunt prudenciores; unde dieitur: cognovit bos et asinus 
dominum suum°) etc. Dominus autem noster Io. papa sanctissimus 





1) Die Auflöjung der Abkürzung ijt zweifelhaft. 

2) Sonntagsevangelium, III. Sonntag in Quadrag. 
3) Nisi ausgefallen ? 

AINES:UTT, WDR, 

5) Is. I, 8. 
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statum apostolicum resignabit in salutem populi christiani, quod plus 
est, quam corpus suum exponeret aut deo perpetue sub vita strietissima 
serviret. 2°. Sapientia divina quaerenda est, quia est sapor boni; 
hanc dominus noster papa quaerit, studiosius attendens dietum Augu- 
stini: praelati aliorum pastores deum credite, oves pascite, scisma et 
haeresim extirpate. Oves autem non dirigit mandata Dei intelligere 
spernens, non docet mandata dei, eius voluntatem despiciens, lucem 
non tribuit, qui in umbra continue ambulavit, 3°. Iustitia christiana 
nullam animam alienat a recto, quia est custos virtutum, purgatrix 
malarum intentionum, virtutum inventrix, gladius verberans et gnaviter 
reficit habundanter universa, omnem gratiam donat, tendit ad superna 
et a periculis conservat. Assumamus igitur arma iustitie christiane, 
amoris, timoris et verbi Dei. 

In verbis notantur utilitas perceptionis, profunditas dilectionis et 
sedulitas impletionis. Beatitudo duplex: spei, quae causatur ex auditu 
vere fidei, et rei, quae causatur ex custodia verbi dei. Augustinus 
cum dieit in libro de verbo dei, quod fide katholica omnia universi 
non sunt nobiliora, nam per eam per gradus infinitos exceduntur. Unde 
Chrisostomus: fides est ostium beatitudinis eterne, 


(Fol. 9.) Feria II dominice Oculi (4. März). 


In monasterio fratrum minorum!) Constantiae fuerunt mane satis 
congregati XIII. cardinales, deputati omnium IV° nacionum, Rex 
Romanorum et prineipes quamplures, in quorum praesentia comparuit 
dux Lodovicus, comes palatinus Reni cum pluribus ambaseiatoribus 
Angeli Corarii et fecerunt legi quandam missivam continentem, quod 
dieti Errorius?) et comes inclinarent(ur) cordinsice ad facta unionis ete. 
Et Rex Romanorum dixit conclusive, quod Gregorius seu Errorius ante- 
dietus, indubie ad concilium illud esset propria in persona brevius 
venturus et egisset tantum apud adherentes eidem, quod nisi cederet 
papatui, vellent sibi subtrahere obedientiam et nobis firmius adherere 
in concilio praefato. 

Dehine venerunt ambasiatores Petri de Luna et Regis Arragonie?) 
et produxerunt unum mandatum sub bulla dicti Petri super facto 
unionis et continebat, quod duo eorum, quidam episcopus et doctor 





') Dal. Finfe a. aD. ©. 167 und 259. Bon diefer Verhandlung wegen 
Gregor XII. wiljen die dortigen Akten nichts und die Verhandlungen mit den 
Ipanifchen Gejandten werden hier viel eingehender und beftinmmter gegeben. 

2) Gregor XU. 

3) ES waren dies der Bischof Didacus Gomez von Zamora, Zohaumes Srar 
und Petrus de Folya, deeretorum dector. x. Döllinger, Beiträge zur politischen, 
firhlihen und Aulturgeichichte Bd. IL, 374, 
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utriusque juris, haberent nomine dieti Petri de Luna et Regis Arragonie 
coram rege Romanorum de unione ecclesie tractare, concludere, con- 
cordare, ratificare, firmare et alia ad unionem necessaria ratificare, ac 
de loco, tempore et modis concordare, necnon ad penas se nomine 
eorumdem obligare et iurare in animam dieti Petri de Luna. Illa 
autem bulla mandati lecta, produxerunt quandam cedulam memorialem 
pro parte dietorum Petri et Regis Arragonie continentem inter cetera, 
quod propter inundationes marinas non possunt citius, congrue et 
secure transfretare quam de mense Maii, Iunii vel ad longius Iulii 
proxime futurum, et tunec (fol. 9a) vellent venire ad portum maris, ad 
civitatem Marsilie, ad provinciam Provincie, unde optarunt, quod tunc 
temporis Rex Romanorum dignaretur venire ad unam civitatem diete 
provincie Provincie et tunc vellent procurare unum locum medium, 
aptum et securum, in quo convenirent ad tractandum de materia 
unionis, et dixerunt per pulcherrimas arengas, qualiter dictus Pe. 
longis temporibus unionem ecclesie optasset et non esset eis dubium, 
si dietus Rex Rom. ipsos accederet, quod fieret unio ecelesie antedicte. 
Dehine exiverunt dieti ambasiatores locum dicte congregationis et Rex 
consilio inito et habito, fecit ab eis per certos ad hoc deputatos in- 
quiri, utrum ulteriora haberent mandata magis specifice ad factum 
unionis descendentia, aut cedulas plures suarum commissionum ? 


Quibus extitit responsum, quod ex quo agenda respicerent unionem 
veluti causam favorabilem, mandatum per eos sub bulla productum 
esset sufficiens et idoneum; nam in causa huiusmodi non sunt astucie 
inserende, sed pie et simpliciter in ea sine strepitu iudicii est eundum. 
Dixerunt, inguam, plures se habere cedulas commissionum, sed non viderent, 
quod illas ostendere tenerentur, quia processu tractatunm, suis locis 
et temporibus vellent illarum materias explanare. 


Post hece Rex Roman. optavit a dietis ambasiatoribus, quod se ob- 
ligarent procuratorio nomine, quod in casu, quo veniret ad provinciam 
Provincie dieto tempore, quod tunc dietus Pe. cederet papatui, quem 
pretendit, et quod si pendentibus tractatibus unionis decederet idem 
Pe., quod tune cardinales non procederent (fol. 10) ad alterius ponti- 
ficis electionem. Item quod medio tempore nullos novos crearet aut 
faceret Cardinales, quia ad hec dominus noster lo. se vellet libere ob- 
ligare. Sed quia eius peticio non profecit, petivit finaliter, quod tam- 
quam boni nuncii universalis ecclesie, dietum eorum dominum inducerent 
ad hoc, ut petitur, faciendum, quod sic facere promiserunt; sed 
breviter ad viam cessionis non erant manifesto elequio inclinati. 


Postea fuit concordatum, quod Rex Roman. vellet et deberet venire 
ad dietos Petrum et Regem Arragonie de mense Iunii futuro proximi, 
pro tractatibus faciendis pro unione ecclesie cum eisdem. Extunc am- 
basiatores pro dominis suis pecierunt antedictis securitatem a Rege 


380 indpfler. 


Roman. papa nostro, Ianuensibus, comite palatino Reni et a comite 
Sabaudie. Rex vero Rom. similiter peciit, sibi caveri de securitate 
ratione dictorum Pe. et Regis Arrogonie. Et postquam esset de dieta 
securitate multiplieiter loeutum, convenerunt in hoc, quod ambasiatores 
exirent ad unam cameram et conciperent formas talium securitatum. 
Interim autem Rex Rom. proposuit diete congregationi, qualiter sibi 
videretur bonum, quod per ipsum et concilium dirigerentur sollempnes 
ambasiatores ad eosdem P. et Regem, qui procuratorio nomine tractarent 
de unione; sed quia comuniter petierunt, quod transiret propria in 
persona, ipse fuit ad hoc faciendum facilius inclinatus. Et post modi- 
cum temporis subiunxit, ex quo eis placeret, quod ipsemet!) iter arri- 
peret, quod tunc providerent, quod iret cum pleno mandato et quod 
prudentes et legales viri spirituales, qui talia melius eo scirent 
practicare, sibi (fol. 10a) cum ceteris necessariis assignarentur, ne 
confusionis ridieulum sequeretur. Eo etiam tempore, quo Rex verba 
talia et plura alia loqueretur, quidam notarii (sic) ad informationem 
cardinalis Florentini, patriarche Antiocheni etc. concepit unum proto- 
collum omnium praemissorum, 

Postquam autem transivisset spacium unius horae cum media, 
ambasiatores dietorum Pe. et Regis fuerunt reversi dicentes, quod 
nune concepissent integre materiam securitatis, quia bene indigeret 
sagaci deliberacione unde supplicarunt, quod Rex ordinaret aliquos, qui 
nomine ipsius de hiis et aliis certis locis et temporibus tractarent. 
Cum autem Rex Rom. vellet eis iungere aliquos cardinales et praelatos 
concilii, responderunt dicentes, quod non essent missi ad aliquos?) 
quam ad Regem Rom., et tune dixit Rex Roman., quod vellet eis 
iungere proprios familiares clericos et praelatos. Post hoc ambasiatores 
iurarunt ad manus notariorum Regis, rata servare instrumenta singula 
contenta. Hiis expeditis surrexit notariorum unus et postquam ex 
parte concilii et Regis fuissent petita instrumenta omnium prae- 
missorum, cepit legere protocollum et postquam venisset ad illa verba: 
Si Rex Roman. veniret tempore, ut praemittitur, ad dictos Pe, et 
Regem, quod indubie unio perfecta ecclesie sequeretur, dixit unus am- 
basiatorum, quod non dixissent de perfecta unione et vellent, quod 
instrumenta talia non continerent plura, quam illa, quae ex bulla 
mandati ipsorum concipi valerent. Et postquam hinc inde fuisset 
plurimum disputatum, dixit idem ambasiator, quod esset indubius, quod 
huiusmodi conventionem personarum unio sequeretur.) Etiam est scien- 





I) 96. nur met. 

2) Wohl alios. 

3) Die jchlieglich betreffS der verabredeten Zufammenfunft beiderfeitS verein- 
barten Punkte fiehe bei Döllinger, Beiträge Bd. II, 874 ff... Das betreffende 
Dokument ift vom 29, April 1415 datiert. 
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dum, quod Rex Roman, in omnibus suis sermonibus (fol. 11), dominum 
nostrum lo. Romanum pontificem, illum autem, Benedietum in sua ob- 
edientia nuncupatum, dominum Pe. de Luna simpliciter appellavit. In- 
super cum dietus ambasiator proponendo coram Rege Ro. submissa voce 
loqueretur, quidam de nostris clamarunt, ut alte loqueretur. Ipse autem 
versus dietos clamantes se vertendo dixit: ego loquor domino Regi, ad 
quem sumus nuncii transmissi, et depresse sicuti prius per omnia loque- 
batur, Hiis omnibus peractis recesserunt omnes ad prandium sumendum 
et fuit protunc hora secunda post meridiem signata. Ex praemissis satis 
elieitur: Si dietus Regis transitus ad provinciam Provincie perfiei 
debuerit, quod satis notabile habebimus intervallum, antequam ad 
dietam unionem ecclesie pervenietur, 


Septima die Marcii. 

Franciscus, camerarius pape, ex parte pape sub pena excommuni- 
cationis singulis patriarchis, archiepiscopis, episcopis, electis, abbatibus 
ac ceteris prelatis et clericis singulis, qui ad concilium confluxerunt, 
distrietius mandavit, quod nullus ipsorum de dicto concilio recedere 
auderet sine licentia pape super hoc specialiter obtenta. Et prae- 
sumitur, quod hoc fecerit ad peticionem Regis Rom, vel, si motivo 
proprio, ad faciendum sibi colorem in mentibus populorum. Nam quam- 
plurimi audientes tantam prorogationem per tractatus cum Pe. de 
Luna habendos fieri debere de concilio, proposuerunt sibi ad statim ad 
ipsorum patriam remeare, unde ad praecludendum eis viam mandatum 
huiusmodi emanavit (fol, 11a), 


Dominica Letare (10. März). 


Quidam episcopus praedicando assumpsit thema: Letare Ierusalem ;') 
et tetigit, qualiter rosa aurea, leticiam repraesentans, esset per papam 
nobiliori et excellentiori, qui foret in Romana curia, assignanda, qui 
eam publice in stratis coram populo . .. .?) teneretur illa die. Et 
mystice introduxit, per rosam intelligi ecclesiam universalem, quae ex 
multis floribus parcialibus, scilicet apostolis, praelatis et aliis ad 
modum corone materialis componeretur. Et subiunxit, quod huius- 
modi ecelesie deus voluit esse unum caput, per quod summi apostolatus 
est dignitas intelligenda. In tercia autem parte thematis incepit tangere 
pulcherrime materiam coneilii generalis, sed tantus erat populi strepitus 
et clamor, quod ipsius sermo non potuit ab audientibus percipi, unde 
ad mandatum pape finem imposuit sermoni. In isto autem sermone et 
misse officio fuerunt papa, Rex Roman. et Regina, duces Fridricus 


1) Mebanfang am 4. Sonntag der Duadrages., zugleich Sonntag, an dem der 
Bapit die goldene Roje zu weihen pflegt; vgl. Rihentala. aD. 6, 56 f. 
2) Das fehlende Berbum ijt ausradiert, 
Hiftorisches Jahrbuch, 1890, 19 
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Austrie, Lodovicus et Wilhelmus Bavarie, Saxonie, Anglie (sic) ete. quam- 
plures. Papa autem per totum misse officium tenuit rosam suis in 
manibus et officio misse peracto tradidit eam Regi Rom. antedicto, qui 
cum eadem cum sollempnitate tubicinarum per Cardinales quasi singulos 
et dictos prineipes et religquos ad domum sue residencie fuerat serviliter 
conductus. 


Feria secunda dominice Letare (11. März). 


Ambasiatores Regis Francie, puta Lodowicus dux Bavarie, cum 
ceteris sibi iunctis in loco pro generali concilio aptato fuerunt publice 
auditi. Et quidam religiosus nomine omnium praemissorum ambasia- 
torum kathedram ascendens assumpsit (fol. 12) thema. „Dissipa colli- 
gationes impietatum, solve fasciculos deprimentes, dimitte eos, qui con- 
fracti sunt liberos“,') quod habetur feria VI. dominice prime Quadra- 
gesimalis. Et inter cetera tangit hoc, quod ecclesia universalis facit 
unum corpus misticum, quod est Christus, huius autem corporis ecele- 
siastici caput est papa, ratione vicariatus Christi, Cardinales vero 
ipsius consiliarii dieuntur, archiepiscopi cum ceteris praelatis aliorum 
sunt specula, et in quorum regularitate vite se habent conspicere con- 
similiter virtuosius operando. Inferiores praelati, doctores et magistri 
directiva bonorum operum dieuntur supposita. Religiosi castitatis vasci- 
cula et ceteri viri eccelesiastici obedientie filii dieuntur. Imperialis et 
Regalis dignitas cibum premissorum omnium dieitur ministrare; prin- 
cipes, comites et ceteri nobiles, ad custodiendum brachia et membra 
dieti corporis mistieci ordinantur. Civitates, castra et cetere munitiones 
locorum pro pacis conservatione et repulsione adversantium sunt con- 
structe. Congregatio autem generalis concilii proporcionalis omnium 
praemissorum consonancia est diceenda. Hoc autem concilio ante crea- 
tionem regum, principum et literatorum mundus regebatur, imo con- 
cilium extitit ab inicio creationis generis humani. Nam Romani multis 
annis absque dignitate regia mundum rexerunt. Illud autem con- 
cilium est duplex; quoddam polliticum, corporis gerens curam, aliud 
salvificum, bonum anime procurans. Illud, inquam, concilium spiritu 
sancto regitur et papam, imperatorem et, quaslibet spirituales et secu- 
lares delinquentes personas deponit; et pocius standum est (fol. 11a) 
deliberationi et conclusioni concilii, quam pape, Ad hoc etiam concilium 
papa et omnes ceteri fideles vocati, sub pena mortalis peccati venire 
tenentur ad extirpandum errores et vicia, et ad procurandum bonum 
ecclesie universalis, tam in toto quam in membris, et ad exaltationem 
status et libertatis omnium premissorum. Illo finito ex parte Regis 
Francorum retulit gratiarum actiones infinitas et primo pape de sincera 


1) Isaias, c, 58, v. 6, 
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cordis sui affectione, quam ad unionem sua renunciatione graciosius 
inclinaret, profitendo eum summum universalis matris ecclesie ponti- 
ficem; secundo regi de nobilissima suorum imperialium insigniorum 
executione, tertio vero cardinalibus et omnibus aliis sacri coneilüi 
suppositis de tam salutifera concilii inchoatione, et subjunxit affeetuosius 
premissis singulis affectuosis supplicando, ut inchoata studiosius continua- 
rent, tractarent provide et fidelius coneluderent ac felicissime terminarent. 
Et finem imponendo sermoni dixit, quod rex Francorum antedietus 
nisi rationabiliter multimode fuisset, et esset hora prepeditus, ad dietum 
concilium in persona propria venisset, reddens se cum suis subieetis 
omnibus pronum, fidelem et voluntarium ad agendum singula ad dictorum 
pape, regis et concilii beneplacita et mandata. 


Die XV, Mareii. 


Deputati nationum inierunt ad papam et pecierunt ex parte con- 
cili ab eo quinque in palacio apostolico,!) primo unum mandatum 
constitutionis procuratorum de cedendo papatui, quod (do 13)70. 


Eine zweite Handfhrift des Registrum auetorum von Hugo 
von Trimberg. | 
Bon Dr. Adalbert Ebner. 


Der Dichter de3 „Nenner“, Hugo von Trimberg, Schulmeifter 
zu St. Gangolph in Bamberg, Hat neben feinen deutfchen Werfen auch 
einige lateinische Schriften verfaßt, unter welchen daS Registrum auctorum, ?) 
„ein Duellenbuch zur Iateinifchen Literaturgefchichte de3 Mittelalters“, wie 
Dr. Hümer mit Recht e& nennt,?) das meifte Snterefje erweckt. 

Morib Haupt Hat dasjelbe im Jahre 1854 in den Situngdberichten 
der f. Akademie zu Berlin?) zuerit näher befannt gemacht und aus einem 
Manuffripte der Univerfitätsbibliothef in Graz, Nr. 1259, Bruchftüce 
veröffentlicht. Der ganze Wortlaut diefer HS. wurde erft im Sahre 
1883 durch Prof. Dr. Himer im 116. Bande der Sibungsberichte der 
faif. Afadenie der Wifjenfchaften in Wien (S. 145—190) abgedrudt und mit 
einer lehrreichen Einleitung verjehen. 


1) Bol. Hinten. a. ©. ©. 167. 

2) Dieje kürzere, von Hugo jelbjt (Reg. auct. v. 1023) und von der Regens- 
burger HS. gebrauchte Bezeichnung dürfte vor der Weberjchrift Registrum multorum 
auctorum im Grazer Koder den Borzug verdienen. 

2) Sißungsber. d. Wiener Akad. 1888, CXVI, 145. 

3) Bericht über die Verhandlungen der F, Afademie der Wifjenichaften zu Berlin 
1854, ©. 142—164. 
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984 Ebner. 


Da an diefer Stelle (S. 155) bemerft wird, daß da$ Registrum auc- 
torum einzig in der Grazer HS. erhalten jei, jo dürfte der Hinweis auf 
eine zweite Handfchrift, die bisher unbekannt war, umjfomehr Snter= 
ejje verdienen, al8 diejelbe wohl etwas älter ift und eine anjehnliche Zahl 
bejjerer Lefearten,, fowie einige Ergänzungen bietet, während jte freilich 
andererjeit3 nicht den vollen Text der Grazer HS. enthält. 

Wir geben im folgenden zuerjt eine furze Beschreibung de Manu 
jEriptes, fodann die zahlreichen Abweichungen unfere$ Textes don dem 
Grazer, bezw. von Dr. Hümers Edition, endlich eine Erörterung de Ver- 
hältniffes, in welchem die beiden HSS. des Negijtrums zu einander jtehen. 

Die Bibliothef des Kollegiatftiftes U.2. Frau zur alten Slapelle 
in Regensburg bejibt unter Nr. 1890 eine Bapier-HS. saec. XV. in 
fol., 290 Blätter ftarf, die 29 cm bo und 21 cm breit find. Sie ijt 
in rotes Leder gebunden, Knöpfe und Schließen jind verloren. Auf dem 
Borderdedel Flebt noch die Signatur saec. XV. der Vfarrbibliothef St. 
Kaflian in Negensburg. ?) 

Der Inhalt diefer HS. rührt von 6 verfchiedenen, feinesivegs gleich- 
zeitigen Händen her, und ijt ein jo mannigfaltiger, daß wir uns verjagen 
müfjfen, ihn an diefer Stelle näher zu befprechen, umfomehr, al er fait 
dDurchgehends (einzig de Honorius inclusus Abhandlung De imagine et 
forma mundi ausgenommen) theologischer Natur ift und aus Predigten, 
theologifchen Traftaten (darunter Alberti Magni tractatus de veris vir- 
tutibus) und gejammelten Väterjtellen beiteht. 

Der Text des Registrum auctorum, Wie er in der Regensburger 
95. (R), f. 272P— 279°, vorliegt, unterscheidet fich in mehrfacher Hinficht 
von dem der Grazer HS.(G). Dies gilt vor allem rücjichtlich der Voll- 
jtändigfeit. BR beginnt mit Ber 1: 

Legitur in chronieis antiquis Romanorum, 
und fchließt nad) Vers 972: 

Ob hoc tale vitium primo caveatur,?) 
mit der Bemerkung: Et sic est finis. ES fehlt demnach die in G doraus= 
geichictte Praefatio (65 Zeilen), jowie Die Erweiterung des Schlußmwortes 
(G 973—1032), über welche wir unten nocd zu handeln haben. Ferner 
fehlen, wohl durch Berjehen des Echreibers, in RB die Berje 55, 686—689, 
747, 932, 962. Dafür ergänzt R die Grazer HS., indem fie nad) G 266 
einen auch durch Sinn und Reim geforderten Vers einjchiebt: 

Quapropter ingenium in hiis acuebat. 





1) Dieje Pfarrei ijt jeit 1224 dem Stifte zur alten Kapelle inforporiert, dag 
jeit den Zeiten K. Heinrichg IL. in engjter Verbindung mit Bamberg jtand. Hienad) 
ijt unschwer zu erkennen, auf welche Weife Hugos Regifrum an feinen jebigen Aufs 
betvahrungsort fam. 

2) Das Komma jtatt eines Punktes nad) caveatur in Dr. Hümers Edition 
wird wohl al3 Drudfehler zu bezeichnen jein. 
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Zu der auch in G angedeuteten Teilung de3 Registrum auetorum in 
drei distinetiones, welche die ethici maiores, die theoriei und die ethiei 
minores umfaljen, fügt R noch eine Unterabteilung jeder distinctio in zwei 
particulae , die in der Anlage des Ganzen wohl begründet ift; denn die 
ethici maiores zerfallen in alte (B. 1—282) und neuere (283—865),!) 
die theologijchen Autoren (theoriei) in didaftifche (366—607) und Hiftorifche 
(Heiligenleben , 608— 647), die ethiei minores endlich wiederum in alte 
(648— 788) und moderne (789— 924). 

Auch in der Ordnung der Berfe weichen G und R mehrfach von ein- 
ander ab. Während an drei Stellen (B. 10 f., 317 f. und 631—-634) 
G den Borzug verdient, bietet anderwärt® R einen befferen Sinn. Dent- 
entjprechend it VBer3 17 G vor 16 zu Stellen; die VBerfe 214—223 aber 
jind nad) R folgendermaßen umzuftellen und zu verbefjern: 


Forsan dicet aliquis, quod multi gentiles Tee) 
215. Multos libros scripserint®) claros et subtiles, 2. 
Qui propter incredulos auctores non dampnantur, 3. 
Verum a christicolis *) adhue usitantur.) 5. 
Satis probabiliter tales excusantur, 6. 
Ut cum aygiographiis®) quodammodo ponantur. 4, 
Si fidem catholicam hi non didicerunt, 7 
220. Tamen fortes in sua fide perstiterunt, 9 
Tantisque virtutibus seribendo floruerunt, 10. 
Quod et theoloyce’) multociens scripserunt,. 8. 


Hinfichtlich der teilS an den Rand, teils ziwischen die Zeilen al3 Schlag= 
worte gejebten Namen der verzeichneten Dichter und ihrer Werfe®) ergänzen 
ih G und R gegenfeitig, jo daß Diefelben aus beiden HSES. zufammen 
ziemlich vollftändig hergejtellt werden fünnen. Bon einer Anführung diefer 
Stihworte glauben wir indes wegen der geringen Bedeutung, welche den= 
jelben innewohnt, hier abjehen zu dürfen. 

Ungleich wichtiger find die abweichenden Lefearten. Wir geben diefe 
im folgenden, foweit e3 jich nicht um rein orthograpdifche Verfchiedenheiten 
handelt, um fo lieber in möglichjter VBollitändigfeit, al3 viele Lefungen 
von R die dur Dr. Haupt, Dr. Hümer, Dr. Betfhenig?) und 





I) Vers 365 gehört nach der dem Sinne entjprechenden Ang in R nicht 
zur zweiten, fondern zur eriten Dijtinftion. 

2) Die Ziffern recht® geben die Stellung der Berfje in G an. 

3) G scripserunt. 4) @ Verum Aristotelem ! 5) G visitantur. 

6) G agyrographiis. 7) G tholoice. 

8) Die VBerje 39, 317, 331, 352 der Edition Dr, Hümers gehören in diefe Ka= 
tegorie, und find daher aus dem Konterte der Dichtung auszujcheiden. 

9) Nezenfion der Ausgabe Dr. Hümers in: Berliner philolog. Wochenschrift 
IX (1839), 283—30. Die dort vorgejchlagenen Verbejjerungen zu B. 126, 164, 175, 
232, 273, 303, 309, 450, 694, 717 werden dur unjere HS. bejtätigt (j. u.). 
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Ernjt Voigt!) oft mit viel Scharffinn zur Verbefferung des Textes G 
gemachten Konjefturen in erwünfchter Weife betätigen. Sene Varianten, 
welche auch gegenüber der Edition Dr. Hümers nod) al3 zweifellofe Ver- 
befferungen zu betrachten find, werden durch Sperrdrud hervorgehoben: 
er3 1 chronieis,. — 10 Attihye, Juli. — 11 in tantum (für 
multum). — 14 agentes, — 17 fuerit. — 21 Suisque temporibus do- 
minus est natus. — 23 philosophos. — 24 et nad) potans fehlt; 
xenis ditavit. — 28 Quod (fürEt). — 32 horanus. — 35 doctissimi. 
— 839 Bucolicon, Maionis. — 40 Tytire, patule, recubans. — 42 sidera. 
— 44 u, Öfter3 Eneydos, — 49 Wortftellung richtig. — 52 Troes in 
urbem. — 56 horis. — 58 Troum, horis. — 61 corpore — 63 
Suaque bucolica tandem incepisse. — 65 cantu. — 66 prudencius. 
— 72 poete. — 73 epistolis. — 74 cerviem. — 77 dederit, sors, ulla. 
— 78dicente. — 82 Cuius librorum ordinem. — 84 Penelope. 
— 89 Me. — 92 clausis. — 94 sunt. — 95 dij; ipsos. — 98 cami- 
tane. — 101 et erme. — 110 Cuius. — 111 Hinc. — 114 libri. 
— 117 Vespesianus. — 123 Canumque, sordiscum. — 125 fruni- 
tores, — 126 Hec. — 130,procedam.. —'13t ledam. — 134 
auditor. — 135 rauci Theseide Chodri. — 137 luna. — 138 polui 
caballino.. — 139 bieipite. — 141 fließt mit hec. — 142 Lucanus 
j. Romanus. — 143 grandiloquus. — 144 Emanteos. — 145 dant. 
— 146 licentur eferri. — 147 invisum. — 150 Fraternalis, — 153 et 
fehlt; vetito. — 155 usitatus, — 157 Sequacemque. — 163 die 
Stellung von minori und Homero vertauscht. — 164 fertur. — 167 
gratis. — 168 secundus für sedes, — 169, 183 verum für unum, 
— 175 Dum. — 176 idem vocitatur. — 177 descriptio. — 184 
grammaticam. — 186 Donateste. — 189 diffomatus. — 190 Unde. — 
194 syncathegreumata. — 197 scaplum. — 200 intrinsece. — 201 
extrinsece. — 205 garriens. — 208 dixerim fehlt. — 209 Metricos. 
— 210 Tandem. — 212 Cuius, huius. — 215 scripserint. — 224 
theogoicam. — 229 Renitens für Ne in vices. — 230 sit fehlt. — 
232 quandoque. — 237 Anime, positor. — 239 Materiem tantam. 
— 243 imperiti für exeitati; asininam am Schluffe beigefügt. — 244 


formatio. — 252 Theoderici. — 253 Bonorum für Severus. — 257 
florenti. — 261 modos, — 262 Boecium; Claudianus. — 277 viros. 
— 278 Archimesia. — 281 instar für in scientia. — 284 fuerint, 


scripserint. — 285 ab initio. — 289 Matheusque. — 290 plebeius 


1) Rezenfion in: Deutjche Literaturzeitung IX (1888), 1408 f. verbeffert die 
Verje 212, 422, 450 in, wie R beweift, glücklicher Weile. — Hier jei auch die mehr 
auf den fachlichen Inhalt als auf die Form eingehende Nezenfion de Reg auect. 
von Dr. Shepg in: Wochenschrift f. Elafi. Philologie, 1888, Nr. 49, Sp. 1486— 
1490 erwähnt. 
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simulque Gwaltherus. — 292 Nam fir Ac. — 293 mellifluus. — 
294 liber nobilis. — 297 hos, probabit. — 298 dignis exal- 
tabit. — 299 methaphorice. — 302 Papam. — 303 Canthuari- 
ensem. — 305 spiritale. — 308 pro. — 309 in exthasi. — 310 
quodam tentamentum. — 312 preanose. — 315 Hine; Galtherus. — 316 
saliat, hiis relietis. — 317 prohemium. — 321 sanctorum, prato. 
322 gremium. — 323 medico.. — 324 In mea segnice, seneseit. — 
331 Inc. eathologus primilibri alteriAlexandraydos. — 333 in- 
signis. — 336 frondibus. — 337 Et fallit intuitum pluriumlec- 
torum. — 338 autumant. — 339 non, 340 adeo fehlen. — 345 ex- 


positum. — 347 Gullermus. — 348 Galthero. — 353 Macedum. — 
354 Quod; am Schluffe vicerit beigefügt. — 360 notis. — 361 dif- 
fudit. — 362 Apollineas, iaculatur. — 364 plana. — 365 metiris. 


— 366 verum für unum. — 369 quere. — 370 quedam. — 373 
et omnis. — 376 Sedulius. — 378 descripsit. — 379 vendicat, 
dignioris,. — 380 inventus, Arator. — 385 Possunt; fieri fehlt. — 
889 quoslibet. — 394 in alphabeto. — 395 Herodis. — 399 
primulo.. — 400 Isdemque. — 402 tanguntur. — 403 u. öfter se- 
euntur. — 407 accubare. — 414 nichil , teretur. — 419 Quas. — 
422 Arator, prescivisset. — 423 sie Arator. — 424 Vigilie. — 


425 Librumque; que für quo. — 428 pape, 430 illi fehlen. — 432 
Nomino. — 433 Mentibus. — 434 tum. — 437 Aratorem. — 440 que 
fehlt. — 441 cordieiter. — 446 panem. — 449 psichomachie. — 450 


pungnantis. — 452 ymnorum. — 454 exameron. — 455 veteri. — 
456 necesse. — 460 semine. — 463 Prima. — 464 Pungnatura. — 
465 dieta. — 467 Pentatheucum Moysi. — 473 autumant. — 483 so- 
dalium. — 484 conversandi. — 485 Prima, terraque. — 486 Fit. — 
490 se clarum für secularem. — 493 dilexit. — 494 munia. — 
500 plura; hee für mea. — 503 Turisica. — 506 eivis, nequit. 
512 quislibet. — 515 fuste. — 516 candidus, — 517 semel fehlt; 
genitrice. — 518 a morte. — 519 Conugare. — 522 Per fabulas. — 
524 Rarus. — 527 eglogam. — 528 enucleatius. — 530 torruit. — 
533 Quid. — 534 Kalphurnius. — 540 Quos. — 541 in Sidonium. — 
542 Paraclitum, quid. — 546 noris, compositoris. — 547 Sensum pri- 
marum seriem. — 548 u. öfter Sydoni fir synodi. — 549 quondam, 
per etates. — 552 celebs. — 553 regna für feda. — 554 Genealogus. 
— 555 Cum et für Quamvis. — 557 probabilem. — 558 quod fehlt. 
— 560 Morbidulus, sothor. — 562 Pestilegus; velud wie öfter; alte- 
rando. — 564 qua. — 566 carmen disticum. — 567 sociatur. — 569 
ceperat. — 570 Nos liber. — 574 nescia für naseitur. — 578 qui. — 
580 Omnibus in factis bene ceptis sive peractis Debet preponi 
deus humane racioni. — 583 Reimundi. — 587 Re. — 591 societ. 


593 Possim. — 594 Pontheon Gothfridi. — 595 Biteruiensis. — 
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597 Prineipum, inde credulorum. — 598 quidam. — 604 pamnueius. 
611 magis. — 613, 657, 819, 827 enim. — 617 synmiste. — 623 
creati. — 624 prophacu. — 625 inacu. — 628 conglomerat. — 631 


aspectu. — 633 virgo für sacra. — 637 hyemps. — 640 specula. 
— 646 tytulus. — 648 Hiis. — 649 gnaviter. — 650 quemvis 
ampliatur, — 652 neglectum für perfeetum. — 653 blande. — 
656 decent. — 660 Ut suppleant et perfecti. — 661 concinnan- 
cia, cesura. — 663 livida naucipum de usura. — 666 crucinantur. 
— 667 volitura. — 668 novas fehlt; ura für cura. — 669 res dura. 
672 signent. — 674 u. jtet8 Katho. — 678 Affrica. — 679 cen- 
soribus. — 681 discretissimus. — 682 prudentibus.. — 683 traditur, 


— 684 cunctos für pueros. — 691 sie. — 693 Hine. — 694 super- 
vacue. — 695 que fehlt. — 696 Quid. — 704 pagina. — 705 arri- 
dens, iocos. — 706 scloppus. — 707 ut für et. — 710 emendari. — 
711 perambulum. — 715 habeat sencum. — 717 tam vili spurio. 
— 721 is fehlt; munos sie. — 722 murmurat. — 723 rapido. — 724 
Avanium. — 728 properare senecta. — 729 Cur non in hec 
fessa corpora. — 730 Pamphilus. — 731 Comptus in proverbiis. — 
737 fecisse. — 740 que nach nimium fehlt. — 741 Amphitrion oberat, 
Getria. — 745 Ne; ut für quod. — 752 refert. — 755 plurimum 
continet. — 759 regnavit. — 760 associatur. — 761 et. — 762 falsieus. 
— 765 fomeris. — 767 verba. — 770 secunda parens. — 773 duc- 
torem. — 774 cui contradicere für aiunt condicere. — 776 Pal- 
panista. — 777 dominus. — 779 divo, volo. — 784 pueris, aure. 
— 787 latices, camino. — 790 secripsit. — 801 autenticati. — 802 
nimis. — 803 que fehlt. — 807 Germanie. — 809—810 Miles ad 
arma novus venio nova militis verbum | Militiegque modum quod flava 
semper arena | Suspexisse iuvat ete. — 814 gestunt. — 815 ammodo. 
— 816 diseiplina. — 824 recetores. — 825 garare. — 826 compita 
carare. — 829 wlt. — 832 Falerni. — 834 rapula. — 835 Cum, 
cupiditas, se für sepe. — 838 numquam fir vinumque. — 840 atten- 
detes. — 844 Rectoribus. — 847 hie. — 849 modos. — 855 et für 
ut. — 856 licet für vel; volunt. — 857 Cato fehlt. — 858 continua 
unlejerlih. — 859 ligua; sona. -— 863 times prodiri. — 864 Ardet, 
cura. — 865 Adiciamus. — 866 vrinet fir continet! — 868 Mortuo 
für Metrico; demonstratur. — 870 Qui. — 871 posito. — 872 
Sic, hiis. — 875 auderent. — 881, 892 dolor, fuit fehlen. — 891 vinxi 
für coniunx. — 898 amat vor nec. — 903 Adieiatur, tamen für cum ; 
sie rarum. — 906 legens fehlt. — 909 celebrent. — 910 peregrinus 
für peregrinis. — 911 sit operis sie finis. — 913 sumus. — 914 
eircui quod für denique.. — 917 Hostes. — 921 sceleribus. — 923 
fortasse volens, — 927 adhereamus. — 938 quod nad) hunc, — 940 
ediderat. — 943 non fehlt. — 949 reputatis. — 951 hoc für est. 
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— 952 Babenperch, rudem. — 953 illie. — 956 Rudolpho. — 958 
sic nach) perpetue. — 964 calvata. — 969 cecus. — 971 Lupis. 

Neben diejer großen Anzahl von Derjchiedenheiten zwijchen beiden 
HSES. jtehen auch einige übereinjtimmende Lefearten, melche bemerkt zır 
werden verdienen; 3 DB. B. 2 fuit; 59 Lavinaque; 79 est; 89 Me; 
100 in; 107 Statium; 135 Chodri; 150 prophanis; 174 peregesis; 
213 ligwa; 273 Galienus, Ypocras; 356 Garlandria; 433 undosis; 
450 quem; 485 prima; 704 iuvat; 717 tam; 802 usitati; 816 diseci- 
plina; 839 thesaurisant; 863 prodiri. 

Sp beachtenswert in einzelnen Fällen die Hebereinitimmung erjcheinen 
nag, jo genügt diejelbe doc, feinesivegs, um eine unmittelbare Abhängigkeit 
der einen HS. von der anderen, oder auch nur beider von einer dritten 
al3 der gemeinfamen Duelle zu erweifen. Die Nezenfionen G und R 
dürften vielmehr weiter auseinanderliegen, und zwar ift unfere8 Erachtens 
die Regensburger HS etwas älter al3 das vom Sabre 1452 datierte Ma- 
nuffript der Grazer Bibliothek. 

Für diefe Annahme fpricht nicht nur die aus der obigen Zufanmmens 
ftellung erjichtliche große Zahl beiferer, der urfpriünglichen Duelle näher- 
jtehender Lejearten in R, welchen freilich eine gegen Ende der Dichtung 
zunehmende Menge von Flüchtigfeitsfehlern des Abjchreibers gegenüber- 
jteht, jondern noch mehr der Charakter der Schrift, deren breite, fräfs 
tige Büge in die erjte Hälfte des 15. Sahrhundert3 weisen. Genau 
läßt fich allerdings ihr Alter nicht bejtimmen, da fie einer Datierung ent= 
behrt. Aus Notizen auf der Innenfeite des hinteren Buchdedelß, die auf 
die Jahre 1449 und 14534 bezug nehmen, !) darf man indes fchließen, daß 
der Koder jpäteftens um diefe Zeit gebunden, unfer Registrum aljo noc) 
vorher gejchrieben wurde, zumal die Hand (6), welcher dasjelbe angehört, 
bei einer Bergleichung älter al3 die der foeben erwähnten Notizen erjcheint. 

Sit demnach RB aller Wahrjcheinlichfeit nach früher al8 G gefchrieben, 
jo liegt die weitere Zrage nahe, ob nicht die beiden in der erjteren Ne= 
zenfton fehlenden Stüde, die Praefatio und die Schlußverje 973—1032 
jpätere Zuthaten feien? Mllerdings lafjen fich hiefür einige Gründe bei= 
dringen, dor allem Hinfichtlich der Erweiterung des Schlußabfchnittes ; denn 
die breit ausgejponnene Allegorie vom Mannafammeln, welche ®. 973 be= 
ginnt, hängt nach Juhalt und Zorm nur lofe mit der übrigen Dichtung 





1) Romulus regnavit a destructione Troye 454 annos. — Item anno etc. 
49 sole existente in libra Judei a creatione mundi computant vmce et 9 annos. 
— Item secundum hystoriam Martinianam ab Adam usque ad urbem con- 
ditam 4484 annos, Item ab urbe condita usque ad Christum 715 annos, facit 5199 
annos. Item a Christo usque circumeisionem in prineipio anni 54 fluxerunt 
1453 anni. Diefe Notizen find von derjelben (4.) Hand, welche auch auf die leeren Stellen 
f. 2006—201b und 290 Einträge machte, nachdem der Koder beveit3 gebunden mar. 
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zufammen. Da indes die Autorfchaft Hugo von Trimberg auch für diefe 
Zeile troß einiger ftiliftifcher Verfchiedenheiten mit Grund nicht bezweifelt 
werden fann, fo beiteht fein Anlaß, eine fpätere Entftehung derjelben 
anzunehmen. hr Sehlen in der Negensburger HS. aber mag fich da- 
durch erklären, daß fie den Schülern, welche aus dem Registrum die Li- 
tevaturgejchichte lernen wollten, weil ohne fachlichen Inhalt, auch minder 
wichtig erjchienen, Grund genug, um fie bei dem mühjfeligen Abfchreiben 
und Auswendiglernen hinwegzulafien. 





Die erflien BeRehrungsverfude in Beftfalen. 
Bon Prof. Dr. Nordhoff. 


Längft bevor die Angelfachfen den ftanımverwandten Boden Altfachfens 
betraten und der deutjche Apoftel Bonifatius dies Land in fein Befehrungs- 
programm aufnahm, das feine Schüler zum teil verwirklicht haben, waren 
Ihon von Öallien aus ernftliche Anftalten zur Ausbreitung des Chriftentums 
unter den nordgermanischen Stämmen getroffen. Martin von Bracara, der 
580 al Difchof zu Braga in Bortugal ftarb, erzählt ganz beitimmt, fein 
Öeringerer, al3 der große Kichenfirft Martin von Tours habe unter 
anderen Stämmen auch den Sachen feine Miffionsthätigfeit zugewandt. }) 
sn der That, wenn man lieft, wie er in heidnifchen Landen die Gößen- 
bilder, die Heiligtümer und Bäume oft unter Wunderzeichen ftiirzt und 
bejeitigt, follte man fast glauben, e3 hätten ihn die bufchigen Marken, die 
waldigen Höhen und die riefigen Steindenktinäler Weftfalens umgeben. Da- 
gegen läßt des Bifchof3 von Braga Aeußerung te duce,?) welche fich auf 
den hl. Martin bezieht, genugfam erfennen, daß er — zumal in den rechts- 
rheinifchen Gebieten — weniger in Verfon, al durch Boten das weit: 
greifende Glaubenswerf betrieben hat. Da der Hl. Martin 400 ftarb, fo 
hätten demnach die Sacdjfen bereitS die Predigten gallifher Glaubenshoten 





)E % Laspari, Martin von Bracarag Schrift De correctione 
rusticorum, zum erjtenmale vollitändig und in verbeffertem Terte herausgegeben, 
mit Anmerkungen begleitet und mit einer Abhandlung über diefelbe fowie über 
Martins Leben und übrige Schriften eingeleitet. (Herausgegeben von der Sejellichaft 
der Wifjenjchaften in Chriftiania.) Chriftiania, 1883. p. LI: 

Immanes variasque pio sub foedere Christi 
Adsiscis gentes: Alamannus, Saxo, Toringus, 
Pannonius, Rugus, Sclavus, Nara, Sarmata, Datus, 
Ostrogotus, Francus, Burgundio, Dacus, Alanus 
Te duce nosse Deum gaudent. 

2) Eine andere Deutung des „te duce“* auf die Älteften als dem hl. Martin ges 
weihten Kicchen widerlegt A.Reinede, die Einführung des Ehriftentums im Harzgau, 
Dfjteriied, Harz. 1888. ©. 17. 
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gehört, al3 Ste noch ihre Friegerifchen Borftöße gegen den halbchriftlichen 
Weiten machten und höchitens Friesland und die Norditreden des fpäteren 
Weitfalens überzogen hatten.) Bielleicht begannen fie damal3 den Ver= 
Ichmelzungsprozeß mit den altdeutfchen Völferreiten im Norden der Lippe 
und kamen diefe den Franken bereits al3 „Sadhjen* in Betracht. Keinen 
falls läßt fich Tediglih an Die von den Franken umflammerten Anftedler 
de3 littus Saxonicum ?) denfen, wenn nad) Bracaras Angabe der hl. Martin 
auch die Thüringer und fogar die Slaven dem Bunde mit Chriftus ein- 
zuverleiben trachtete. 3 überrascht uns vielmehr, daß Bracara die Mifjions- 
bezirfe don Sachfen und Thüringen jenen dvoranftellt, welchen der Heilige 
durch Leben und Beruf näher ftand, als den norddeutichen. ES galt alfo 
Martins Befehrungsplan — nach dem Gewährsmanne des 6. Kahrhd. — 
den Sachfen ganz allgemein; es ijt der früheite, wovon die Kirchen- und 
Kulturgefchichte weiß. 

Er jcheiterte jedenfall3 an dem unftäten Kriegsleben der norddeutjchen 
Stämme und an der unfäglichen Hartnädigfeit, womit die Sachen, wie 
an ihren politiichen Einrichtungen und Freiheiten, fo an ihren religidfen 
Öebräuchen hingen, an der tiefgewurzelten Furcht, fie möchten mit Diejen 
auch jene einbüßen. 

Darüber vergaß Wejtfalen gänzlich den Hl. Martin als feinen Glaubens- 
pionier und dankte im Ehriftentum das PBatronat de3 Heiligen der Der- 
ehrung, welche ihm von ganz Deutfhland?) erwiefen wurde — diefe 
war nämlidh jo groß und volfstümlich), daß darin unftreitig eine Erinne- 
rung an die geiltlihe Zürforge nachdänmerte, womit er nad) Bracaras 
Berichte fajt alle deutjchen Stämme umfaßt hat. 

St. Martin war der Schußheilige der Primatialficche zu Mainz und 


1) Sie jagen in Friesland bi8 Mitte des 5. Jahrhunderts und berührten um 
dieje Heit die Lippe 9. Erhard, regesta historiae Westfaliae I, Nr. 76. Bal. 
Wejtfäl. Urfundenbudh, Supplement Nr. 10. 

2) Seit 3%. Vgl. Erhard a. aD. I, 74; Weitf. U.-B, Supplement Wr. 9. 

3) Geheimnisvoll ift Martins Erideinung 9. Pfannenfhmid, german. 
Exntefejte im heidn. u. hriftl. Kultus, 1878, ©. 194: „.. . . das ijt unzweifelhaft 
gewiß, daß ein jo außerordentlich begabter Mann, wie der Hl. Martin war, Thaten 
verrichten fonnte, die mit dem Mafftabe de3 gewöhnlichen Lebens nicht gemejjen 
werden dürfen, Thaten, die, wenn fich auch manche piychologijch erklären lafjen, dennod) 
fich vielfach unfern Erklärungsverjuchen entziehen und zwar aus dem einfachen Grunde 
weil das Gebiet, dem fie angehören, viel zu wenig wijjenjchaftlich durchforicht ift. 
Die Wifjenihaft fan Vieles erflären, aber bei weitem nicht alles: auch fie hat fich zu 
bejcheiden, und einem dem verborgenften und geheimnisvollen Seelenleben entjprofjenen 
Ölauben zu überlafjen, was des Glaubens eigenftes Necht ift.... es ift der, daß 
ir vor einem undurchdringlichen Welt: und Lebensgeheimnifje jtehen, da dann und 
wann erhellt wird vom einigen nach unbekannten Gejegen erjolgenden Kichtjtrahlen 
die aus dem Leben und den Thaten bejonders gottbegabter Menjchen hervorleuchten . . . „“ 
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wie vieler Stifts-, Klofter- und Pfarrficchen alter Grimdimg? Sein Altar 
verdrängte überall die heidnifchen Kultftätten,, fein Fefttag galt al3 der 
wichtigite Termin aud im bürgerlichen Leben. 

sn Weltfalen tritt das Martinspatronat nicht fo denkwirdig auf durch | 
feine Zahl, al3 dur die Art der Verteilung nad) Landfchaften und ge= 
wijjen Kirchen: in der Diözefe Miinfter fommen von drei urjprünglichen 
Barren desfelben eine (Öreven) auf den Draingau, eine (Nottuln) auf den 
Stevergau, eine (Weffum) auf den Gau Hamaland (Tibus). ES beteiligten 
fi) vorzugsweife daran die Didzefe Miinfter und das Süderland im wei- 
tejten Begriffe, alfo jene Landfchaften, welche Utrecht und Köln benahbart 
und von hier aus am erften zugänglich waren. 

Die Niederlande und die Kölner Diözefe!) danfen dem Hl. Martin 
ohne Frage ausnchmend viele gedeihliche Keime des Chriftentums. Denn 
hier wie dort fiel längft den Sorfchern?) die „beträchtliche Anzahl“ bon 
Martinskicchen auf und darumter ragt hervor die Domficche zu Utrecht. 

Utrecht, vormal3 ein Nömerfaftell, war der Vorort der friefifchen 
und daranf der nordweitfälifchen Miffionen; und der Stifter der Utrechter 
Kirche it der Nachfolger Martin im mordifchen und weftfälifchen Be- 
fehrungsperfuche — der Hl. Bifhof Cunibert von Köln (623—6653). 
Sofern fein Wirken Weftfalen betrifft, ward dasfelbe feither aus gewiljen 
Anzeichen mehr geahnt,?) alS auf ausdrücdtiche Zeugniffe gejtübt. Begeiftert 
für jein Hirtenamt und die Heidenbefehrung, begünftigt von den Königen 
Dagobert und Siegebert entjandte er feine Glaubensboten von Utrecht nach 
Sriesland!) und offenbar von Köln aus nad Weitfalen und Sachfen, — 





!) Die Funde im Lande der bildfameren Franfen enthalten jchon früh chriftliche 
Symbole und Betandteile, Schaaffhaufen in den Bonner Jahrbüdern, 9. 44, 
LI22me 118 
2) Vgl. die bezüglichen Fragen und Antworten in R. Bits Monatsfhrift für 
die Gejchichte Weftdeutichlandge, 1878, IV., 3083, 542, 655 „das firchliche Martinzfeit 
ift an die Stelle Heidnicher Euntefefte getreten und fo wurden die Opfergaben, 
welche man dem Gotte nach eingebrachter Ernte darbrachte, der Kirche zu teil (Hefele, 
Konziliengejchichte III, 319). Bejonders bezieht fich das Feit auf den Ertrag der 
Objt-, Oemüje- und Weinernte und das Einkommen von den Viehheerden und dem 
Geflügel. Weil damit überhaupt Alles, was das Jahr einbrachte, vollftändig über 
jehen werden fan, ift der Tag jchon aus diefem Grunde der geeignetfte zum Ab- 
tragen der Zinfen und fo fam er fhon im 9. Jahrhundert und zwar allgemein als 
jolher in Sebraudh. Anton, Geihichte der Landwirtichaft I, 341%. DW. Erece 
lius in Pils Monatsichrift V, 118 mit Bezug auf 9. Pfannenjhmid, ©. 193 ff. 

3) 3. Evelt, Beiträge zur Gejchichte der Stadt Doriten in der Zeitjchrift für 
Geihichte und Altertumskunde Miünfter, 1868. XXIII, 28 ff. 

4) Ueber Utrecht und Cunibert vgl. 2. Ennen, Gejchichte der Stadt Köln I, 
149. Die altertümlichen an devNvrdfüfte aufgetauchten Sarfophage erweijen fich indes 
al3 Sendlinge frühromanifcher Beit. %. von Quaft in den Bonner Sahrbüchern. 
157 19,60,1.132, 
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mit demfelben Zug, ald® man ihn für den Vorläufer des hl. Bonifatius 
hält,!) darf man ihn als den Nachfolger des hl. Martinus preifen, wenn auch 
de3 lebteren Wirffamfeit über zwei Sahrhunderte Hinter ihm Liegt. 

Sndes fi die Sachjen im Norden Weftfalens gegen das Fremde und 
bejonder® gegen die Franken allmälig mit friegerifcher Hand abfchlofjen, 
that fich der Süden der Lippe vermöge feiner Lage und mehrfachen Ver- 
Dindung mit den Franfen leichter den Ptheinlanden und den Einflüffen des 
Weitenz auf; die gejegneten Zluren waren noch nicht den Sachjen, Jondern 
biegjameren Stämmen untertdan, jo feit Sahrhunderten den Brufterern ?) 
und, joferne diefe die Fluren und Gehänge von Speft und Werl geräumt hatten, 
den nachgerücten Engern. °) 

Unzmweifelhaft unter fränfifhem Schube gelang e3 Eunibert zu Speft, 
furz nachdem man hier den Sranfen in der Hofesgrimdung nachgefommen 
war,t) mehrere Hufen (areae vel curtieulae) für feine Kirche zu erwerben?) 
und außerdem zu Schwelm und Menden Almpjen-Renten zu gründen d) — 
aljo an drei Bläßen, die für jene Zeit wohl fchon reich an Naturaleinfünften 
und Bewohnern waren, fejte Pfähle Firchlichen Befiges und chriftlichen Ein- 
fuffes in den Boden zu jenfen. ES bedarf feiner Worte, daß Diefes 
Borgehen de8 fränkischen Kivchenfürften au) don Gründungen chriftlicher 
Gotteshäufer und Kapellen begleitet war. Die Urpfarre des hl. Betrus 
zu Soejt wird daher ohne Widerfpruch auf Eunibert zurüdgeführt; nadh- 
gerade entjpricht dem Fixchlichen Altersvorrange die Stadt mit einer großen 
Devölferung, mit zahlreichen Gotteshäufern, mit mächtigen Zejtungswerfen, 





)) Zu Köln feierte man ihn jpäter wie einen Mitgründer des Kölner Sprengelß. 
Vgl. die Urk. v.1151 beiMartöne et Durand, amplissima collectio II, 489. .. 
comportatis per omnes vicos urbis sanctorum confessorum corporibus Severini, 
Cuniberti et Ailulfi, qui Coloniensem ecclesiam viventesin carne 
plantaverant... 

2), Mein: Haus, Hof, Mark u. Gemeinde Nordweitfalens 1889. ©. 11 ff., 14, 30. 

3) 9. Kampjdulte, firdlich-politifche Statiftif des vormald zur Erzdidgeje 
Köln gehörigen Weitfalens. Lippitadt, 1869. ©. 7—9. 

4) Mein: Haus, Hof u. |. w. ©. 14. 

5) Erzbiihof Anno II. fchrieb 1074: ... tradidi fratribus (s. Cuniberti) 
quinque libras solvendas de areis vel de curticulis Sucacie, quod eam sanctus 
Cunibertus sancto Petro acquisivit.... bei Lacomblet, Urkunden 
buch für die Gefchichte des Niederrheing, (1840), I, Nr. 218. 3. S. Seibert Landess 
und Nechtsgefchichte des Herzogtums Weftfalen I, 76, 341 jegt die Erwerbung der 
Hoven in das Sahr 638. 

6) Ein Pergament de3 10. Jahrhunderts in Lacomblets Arhiv für die Ge- 
Ihichte des Niederrheing, 1857, II, 58, 63 benennt die Zuwendungen Qunibert3 an 
dag Armenhaug ad s. Lupum in Köln und darunter: .... De Swelme uni tantum 
fratri XII modios siliginisete. De Mineden, ubi unus frater erit, XII modios 
siliginis . . 
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umfafjendem Welthandel und einer Bau= und Wealerjchule. Ein vorfichtiger 
Toricher fpielt auf ähnliche Schenkungen jeitend Pipind von Herftall zu 
Doriten Hin umd für Nedlinghaufen möchte er eine Kirchengründung in 
Anspruch nehmen, welche gleichfall® auf Eunibert, ficher tief in die Vorzeit 
Karls des Gr. zurüdgreift.) Wenn noc zwei andere herrliche Etätten 
des füidlichen Landes, Dortmund und Gefefe, jich uralter Martinzkapellen 
rühmen,?) jo ift man verfucht, ‚ihre Stiftung ebenfo dem HL. Cunibert 
zuzufchreiben, wie jene de3 Martinsdomes zu Utrecht. St. Martin, Ur- 
heber der Sachjenbefehrung — St. Cimibert, fein Berehrer, jeßt diefelben 
mit greifbaren Erfolgen im mittleren Wejtfalen fort. Cunibert3 Grab= 
Ichrift ift daher gewidmet: Saxoniae, Westphaliae, Frisiae partis- 
que Galliae apostolo, Ultrajectensis cathedralis ececlesiae, 
Susatensis et complurium fundatori, Stabulensis, Malmudarien- 
sis promotori.?) Sacdjen und Weitfalen find unter den Landichaften feiner 
Fürforge laut betont und die Kirchen zu Utreht und Goejt einander 
gegemübergeitellt. 

Die eriten thatfächlichen Belege Yebendigen Chrijtenglaubens ergeben 
gewifje Zunde des Örabfeldes bei Bedum aus dem 7., eher noch aus dem 
6. Sahrhunderte,*) wahricheinlich Ueberbleibjel einer Schlacht, worin Hier, 
alfo auf dem Nordufer der Lippe, die chriftlichen Brufterer den ungeftüm 
vordringenden Sachen ohne Glüd die Spite zu bieten wagten. 

Wenn dennoch Cunibert unter den Heiligen in Weitfalen felten vor= 
fommt, jo Haben das Heidentum innerhalb der drei Jahrzehnte, welche 
zwijchen jeinem Tode und dem Auftreten der angelfächfifchen Befehrer 
liegen, und hauptjächlich daS Vordringen der Sachfen (694) auf das Sübd- 
ufer der Lippe jein Andenfen wie feine fromme Ausjaat faft plößlich) aus- 
gelöfcht und eritict.?) Den neuen Herren mar doch nicht3 mehr zumider, 
al3 Abgaben und Ehriftenreligion, und unter dem felbjtändigen Vorgehen 


1) Evelt in Bid? Monatsihrift für rhein.sweitfäl. Geihichtsforiehung, 1876, 
11.123,27. 

2) 9. RKampichulte, die VWeitfäl. Kirchen-PBatrocinien. 1867. ©. 58. 

3) Die Snichrift beit Ennen a. a. ©. I, 150. 

4) Münzen, Tauben= und Kreuzformen. % WU Borggreve in der weit 
fäliichen Beitichrift, 1865, XXV, 382 ji. Binder in den MonatSsberichten der Ber: 
liner Akademie der Wiljenschaften, 1864, S. 572. %. vd. Duajt im Korrejpondenz- 
blatte der Gejammtvereine, 1864, Ar. 7 ©. 59. ©. Waiß, Forihungen zur deut- 
ihen Gefchichte, 1865, V, 408. Uebrigens findet fi das Kreuz anderswo aud) unter 
den Bierformen des jpäteren Heidentums (vgl. Schaaffhaufen in den Bonner 
Sahrbüchern H. 44—45 ©. 144), und machen der Sage nad) die Franfen 553 im 
Norden (der Kippe?) ihren Einfluß zum Nachteile der Angeljachien geltend. N, 
Schaten, historia Westphaliae. Ed. Mon. 1773 p. 204, 

5) Bol. Evelta. a, ©. IL, 28, 
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der Ungelfachfen mochten fich) anfangs die Spuren der fränkischen Vor- 
gänger leicht verlieren. 

Smmerhin erfchien auch diefen nicht Utrecht, fondern Köln al3 der 
geeignetjte, weil bereits betretene, Ausgangspunft der mittelwelt- 
fälifden Propaganda; denn die Leiber der beiden Ewalde, die jedenfalls 
nicht im Norden der Lippe dag Martyrium erlitten hatten, trieben doch 
dem Aheinftrome entgegen und zwar dahin, „mo ihre Öenofjen waren“.!) 
Und ebenjo hat fich) der Hl. Suitbert, al$ die Sachjen ihn aus der Miffion 
vertrieben, nicht nach Utrecht, jondern gegen Köln, nach Kaiferswerth 
zuricigezogen.?) | 

So viel Steht feit: Eunibert$ Bemühungen und Berdienfte um die Bes 
fümpfung des Heidentums außerhalb der Grenzen feines Sprengel3 find e3 
gemwejen, welche auch für Die Zukunft troß gewichtiger Einfprüche die Hoheit3- 
rechte Kölns über Utrecht ficherten ?) und ebenfo haben Gunibert und die 
fränftifhen Miflionäre den Grund dazu gelegt, daß die Siüdweltgegend 
Weitfalend auf die Dauer nicht mit den fächjtjch - weitfälifchen Bistümern, 
fondern mit dem Kölner Stuhle verbunden wurde.?) 

E3 ilt doch bemerkenswert, wie im Hochmittelalter die beiden Cmwalde 
als weitfälische Blutzeugen in Köln einer ebenfo großen Verehrung ent= 
gegengingen, wie der hl. Eunibert in Weftfalen: denn feine Reliquien 
wurden, allerdings nur auf furze Beit, von eimem Erzbilchofe Herman, 
wahrjcheinlich dem zweiten (1036—1056) nach Soeft. überführt.) 

Ueberdenfen wir einmal die eriten Miffionsverfuche in Weitfalen und 
was dabei herausfam, nehmen wir hinzu, welcher Anftrengungen und Sabre 
es nach denjelben bedurfte, um dag Chriftentum zum Giege zu führen, fo 
darf man getroft behaupten, daß die Befehrung des Landes ficher fein 
geringeres Werk war, al3 dejjen Unterwerfung unters Franfenjod — und 


D XoHoff in den Beiträgen zur Gefchichte Dortmund: und der Grafihaft 
Marf. 1875, I, 117. 
2) Erharda. a OD. IXr. 101. 

3) Ennen a. aD. I, 150, Evelt in Bid Monatsihrift 1,26. Im 8. Sahr: 
hundert wurde Köln ja auch al3 Metropolitanfiß für den Hl. Bonifatius ausgewählt. 
2. Del3ner, Sahrbücer des fränkischen Neiches unter König Bippin. 1871, ©. 30. 

4% „Sie wurde dem Hirtenftabe der Nachfolger Cunibert3 bei der Firchlichen 
Cireumfeription des Sadhjenlandes nicht jowohl anvertraut, al vielmehr belafjen“ 
(Evelt.), ebenfo — jedenfall aus gleihem Grunde — dem Erzbistum Mainz ein 
Strich im Bftlichen Sachen, wo unter andern frühchriftlichen Anzeihen Nettberg, 
Kirchengeichichte Deutichlands II, 400, u. Keinede a. a. DO. ©. 19) Reihengräber 
mit FZundftüden auftauchten, deren einige bi8 ins 6. Sahrh. zurüdgehen mögen, 
G. 9. Müller, die Neihengräber zu NRosdorf bei Göttingen. Hannover, 1878 
5 7-70. 

5) Lacomblet3 U, B. I Nr, 218 und Seiberg a. a. D. I, 82, 
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auf welche Beitjpanne wäre jene wohl ohne diefe bi3 zur gänzlichen Durch- 
führung hinausgejchoben ! 

Zeugen fhon Karls d. Gr. Maßnahmen gegen die heidnijchen ©e= 
bräuche und befonderd gegen die Landesgroßen al8 die unerbittlichen Feinde 
de3 Chriftentum3 von den ftarfen Wurzeln des Heidentums, jo meldeten 
fi au), nachdem feine politifchen Einrichtungen und die Bistümer ins 
Leben gerufen waren, noch ganze Diftrifte ohne Glauben: in den Sand- 
gegenden des Nordens, gerade im Neiche der Steinblöde und der riejigen 
Steindenfmäler!) gingen die Corveier Benediktiner von den Bellen Meppen 
(834) und VBisbed (855) an die Ausrottung des Heidentums — mit welchen 
Schwierigkeiten und Erfolgen? zeigte fich fowohl am Stellingeraufruhr ?) 
(842) al3 daran, daß ihnen feit 872 noch die Kanonifer von Wildeshaufen 
Hilfe leiden mußten. Waltbraht, der Stifter Wildeshaufens, hielt gerade 
deshalb in Rom fo inftändig um HI. Reliquien an, auf daß jeine Yand3- 
feute duch deren Wunderzeichen aufgewedt und befehrt mirden; denn fie 
waren noch mehr in heidnifcher Verblendung befangen, al3 der chriftlichen 
Keligion ergeben?) Noch Jahrhunderte fpäter machen jich dann hier dann 
dort bedenkliche Zucungen des Heidentums bemerkbar: man fann dod) die 
Angabe fpäterer Chronijten,*) im Jahre 1129 wären die Oldenburger 
dem Kult eines im Bilde dargeftellten Gögen verfallen, nicht ohne Weiteres 
von der Hand meifen, wenn von den Kölner Erzbifchöfen Konrad nod) 
12575) und Herman 1270 der eine beflagt, daß die Güter des Soejter 





1) Neber die Verehrung der Steine (Uuellen und Bäume) vgl. Joh. G.Edhart, 
Francia orientalis 1729, I, 414 ff. Nach VBelmeder Sagen wohnen, vor Karl dem 
Gr. geflüchtet, noch Hünen mit Frau und Kind in den Höhlen (vd. Cohaujen in 
den Bonner Sahrbüchern 47, 17). Thatjächlich zogen fich die taufjcheuen Sachjen in 
die Eindden zurüd (Derihsweiler, der Stellingabund im Progranım des Kül- 
nijchen Friedrichs-Wilhelms3-Gymmafiuns 1868) und errichteten vielleicht noch einzelne 
jener Steindenfmäler, welde 3. Schneider, die Heer und Handelswege der Ger- 
manen, Römer und Franfen, 1888, VI, 26 gegen die Annahme der Anthropologen 
für Sähfifhe Fürjtengräber erklärt, 

2) Ueber den religiöfen Charakter desjelben vgl. vorige Note, W. Wahsmuth 
in Raumers3 Hiftor. Tajchenbuche 1834 ©. 2%, 323 und 3. Shaumann, Geid. 
d. niederjäcdhl. Volkes 1839 ©. 182. 

3) ,.. quantenus earum (ij. e. sanctarum reliquiarum) signis et virtutibus 
sui cives a paganico ritu et superstitione ad veram religionem converterentur. 
Erant enim adhuc gentili errore magis inpliciti, quam Chri- 
stiana religione intenti. Meginhartus, Translatio s. Alexandriin Monum. 
Germ. histor. SS. II, 676. 

4) Des Botho, nad) idm B. Wittiug, historia Westphaliae, Editio 1778, 
p. 309. 


5) Bei Seiberg, Urkundenbuch zur Gejchichte des Herzogtums Weitfalen I, 
Nr, 306. 
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PBatrocliftifte® in medio prave et perverse nationis gelegen feien ımd 
der andere geradezu ausfpricht, daß in vielen Herzen der Süderländer das 
Heidentum fortglimme. !) 


Eihättifhes Mandat v. 3.1283, Betr. Bidimierung apoftof. Briefe. 
Bon Ad. Hirfhmann. 


Hur Beurteilung der Verordnung des Erzbischofs Berthold von Mainz 
vom 9. Januar 1486, welche Dr. Sof. Weiß in feiner Studie über diejen 
Kirchenfürjten, Beilage II mitteilt, bieten die Synodalftatuten des Bilchofs 
Reimboto von Eichjtätt aus dem Jahre 1283 einen willfommenen Bei- 
trag. Diejelben befinden fi im Manuffripte in der E. £ Hofbibliothef 
zu Wien (nr. 410) und find zum exjtenmale im Baftoralblatte des Bis- 
tums Cichjtätt 1885, ©. 62 u. ff., publiziert worden. Hier lefen wir 
folgende Beitimmung (a. a. D. ©. 72): 


De litteris apostolieis ab Episcopo recognoscendis, 


Sunt nonnulli, qui super causis praesentationis seu aliis negotlis, 
ab apostolica seu metropolitica Sede litteras habere se asserunt im- 
petratas, per quas interdum ante ipsarum exhibitionem Nostrae eivi- 
tatis et dioecesis tam clericos quam laicos inquietant multiplieiter et 
variis afficiunt laboribus et expensis, quae postquam exhibitae fuerint, 
falsae, subreptitiae seu alias vitiosae adeo evidenter apparent, quod 
propter defectum earum notabilem nulla etiam per ipsas jurisdictio 
competit delegatis, ad quos litterae hujusmodi sunt direetae, ... Nos 
vero hujusmodi fraudibus congruo volentes obviare remedio statuimus 
et universis Nostrae jurisdietioni subjectis distriete praecipiendo man- 
damus, ne de cetero aliquis ad exequendas sententias seu publicanda 
monita vel praecepta cujuscunque judieis extraordinarii per Nostram 
dioecesin quoquo modo procedat, nisi prius litterae, per quas sibi 
Jurisdictionem vendicat aliquis judex, per Nos, officiales Nostros ... . 
examinatae fuerint et approbatae in tantum, quod saltem in bulla, 
flo, charta et scriptura verae appareant nec de aliquo falsitatis vitio 
valeant reprehendi, nisi forsitan contra Nos ipsos aut Capitulum 
Nostrum hujusmodi essent litterae impetratae vel nisi super appellatione 
a Nobis seu praemissis officialibus nostris interposita litteras impetrari 
contingent, in quibus casibus non ad nos, sed ad alios examinatio 
hujusmodi litterarum et approbatio pertinebit. , ,. 





I) Er dringt auf den Schulbefud) der Kinder, damitten der annoch in vielen 
hertzen glimmender heydendumb dadurch gentzlich erloschen werden moge ... 
gl. über die Urfunde Seiberk a. DO. I, Nr. 351 und die Note. 


Hiftorisches Jahrbuch 1890, 20 
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Bur SKonfeflion des Dr. Johann Beier. 
Bon Prof. Dr.,Ö. Orterer. 


X meinem Referate über die Monumenta Germaniae Paeda- 
eogica, Jahrgang 1890 diefes Zahrbuches, 1. Heft, ©. 113 habe ic) 
nach Vorgang mehrerer früherer Schriftfteller iiber den Hegenglauben und 
da3 mittelalterliche BZauberwefen den berühmten Leibarzt des SHerzogS 
Wilhelm von Eleve, Johann Weier (auch Wier, Wieruß oder Piscinarius) 
als Vroteftanten bezeichnet. Inzmwifchen werde ich aufmerkfam gemacht, daß 
bereit3 Sohann Diefenbad in feinem interefjanten und wertvollen Werte 
„Der Herenwahn vor und nach der Glaubenzfpaltung in Deutjchland“ 
(Mainz 1886) die Frage der Konfefjion de3 genannten hochverbienten De- 
fümpfers des Herenwahns zwar noch zweifelhaft gelaffen, aber manche jehr 
triftige Gründe dafite vorgebracht hat, daß Weier al8 Katholif gelebt und 
auch al8 folder geftorben fei. Der Bonner Profefjor Karl Binz freilid 
hatte in feinem Werfe „Doftor Johann Weyer, ein rheinifcher Arzt. der 
erite Befämpfer de3 Herenwefens“, Bonn 1885, aus dem Worworte des 
„Argneybuches“ Wierd einen Schluß auf feinen Uebertritt zum Protejtantis= 
mus oder, wie er Sich ausdrücdt, auf „eine Fonfejjionelle Wandlung“ ges 
zogen. Nachdem ich der Sache näher nachgegangen, gewinne ich Die Lleber- 
zeugung, daß nunmehr die Frage definitiv zu gimften des Tatholijchen 
Befenntniffes Wiers entfchieden fein dürfte durch die ausführliche, auf reichem 
Duellenmaterial beruhende Abhandlung Dr. 9. Eijhbadh3: Dr. med. 
Sohannes Wier, der Leibarzt des Herzogs Wilhelm III. von Eleve-ülich- 
Berg. Ein Beitrag zur Gefchichte der Hexenprozejje in den Beiträgen zur 
SGefchichte des Nievderrheind, I. Band, Ditfjeldorf 1886, ©. 57 — 174. 
Darnach Hat Wier als Katholif gelebt und gewirkt und ijt auch alS folcher 
geftorben am 24. Februar 1588 zu Tedlenburg (vgl. ©. 164 ff.) Wir 
glauben, e8 durfte nicht unterlaffen werden, diejen Stand der Frage nad) 
träglich berichtigend hier zu erwähnen, um einen mutigen und edlen Mann 
für ung zu vevindizieren. Hochw. Heren Snipeftor Diefenbacd jprede 
ich auch auf diefem Wege meinen wärmften Danf dafür aus, daß er mid) 
auf diefen Sachverhalt aufmerffam zu machen die große Öüte hatte. 
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Resenfionen und Referate. 


Ernfi Dimmer, Gelchichte des oftfränfischen Neiches. 2. Auflage. Leipzig, 
Dunder u. Humblot. 

1. 80.: Ludwig der Deutjche bis zum Frieden von Stoblenz (860). 
BSRTNERT AH NO! 

2. Bd.: Ludwig der Deutiche vom Koblenzer Frieden bis zu feinem 
Tode (860—876). 1887. VI, 446 ©. .u 10. 

3. BD.: Die legten Karolinger. Konrad. 1888. X, 722 ©. .416. 


„Merkvürdig it doch, was man in unjeren gejchwinden Beiten noch) 
für umftändliche Bücher fehreibt. Da liegt vor mir Dimmlerd Gefchichte 
de8 ojtfränfifchen Neichs, gewiß vortrefflih in der Forfhung; aber wer 
hat die Zeit, dies zu lefen?“ Co jchrieb 1862 Friedr. Böhmer an 
Buchhändler Hurter in Schaffhaufen (Briefe, Hrög. von Sanfjen II, 392). 
Das Buch wurde aber doch gelejen; der erite Band war fchon vor zehn 
Sahren vergriffen und nun, fünfundzwanzig Jahre nad) dem erjten Er- 
Iheinen, tritt die zweite Auflage and Lit. Ursprünglich) war das Werk 
jelbitändig geplant und erjt nachträglich den von der Münchener Hiltorifchen 
Kommifjion herausgegebenen „Sahrbüchern der deutfchen Gejchichte” ein- 
gefügt, objchon e3 fich nicht genau an die vorgejchriebene Nichtfchnur der 
Hronologischen Ordnung hält und darüber hinaus eine pragmatifche Dar- 
tellung durchführt. 

Der Zeitraum don 840 biS 920, welcher hier dargeftellt wird, ge= 
Hört zu den traurigften Zeiten der deutfchen Gefchichte. „EI ift wider- 
wärtig, bon der Zwietracht unferer Könige und von der Verödung durch 
die Heiden in unferen Reichen zu berichten”, fagt ein Chronift jener 
Tage. Ein dunkles, fchmerzliches Verhängnis ruht auf den legten Herrjchern 
aus dem abfterbenden Gefchlecht der Karolinger. Den meilten ift nur eine 

20* 
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furze Lebens- und Negierungsdaner zu teil geworden, und beim daraus 
erfolgten Mangel an legitimen Sprößlingen entjtehen fortwährend Streitig- 
feiten über die Nachfolge in der Negierung. Die Kinder und Sünglinge 
auf dem Throne find nicht im ftande, das Szepter und noch weniger das 
Schwert zu führen. „Statt des Königs gibt es Königlein, ftatt des Reiches 
Bruchftücke eines Neiches“. Fortwährend befehden fi) die Fürften unter 
einander; ein wilder Kampf entfefjelter Elemente durchtobt daS unter dem 
großen Karl jo mächtige, jebt aber tief gefunfene und bi3 in jeinen innerjten 
Kern von der Verderbnig ergriffene Neid. E3 it in Wahrheit eine fönigs- 
(oje Zeit, wo die Verwirrung aufs Höchjte geitiegen ift. Die Herricher 
gaben das jchlimme Beifpiel von Verachtung der heiligiten Bande des 
Blutes, de3 Eidfhwures und frommer Scheu; e3 muRten daher auch die 
fittlichen Grundlagen im Volke wanfen. Demgemäß treffen wir auf fort 
währende Unbotmäßigkeit der Großen, für welche num der Name „Hürjten“ 
auffommt, auf allgemeine Verwilderung der Sitten, Zwietracht und Hader, 
Unficherheit und Gefeglofigfeit. Dazu gefellt fich die Feindjeligfeit der 
Elemente, Mißernten und Seuchen, unfägliche8 Elend. Endlich fommen 
noch neue Bedrängniffe von außen. Von drei Seiten dringen immer und 
immer wieder die furchtbaren Verwüfter in das wehrlofe Neich, ermorden 
die Bewohner, rauben ihre Habe, verfengen ihre Häufer und jchänden die 
heiligen Stätten, zu denen manche au8 den Edelften de3 Volkes fich Hin= 
geflüchtet Hatten, um den Frieden zu finden in der Hingabe an die Religion 
des Kreuzes. 

Beinliche Genauigkeit und Gründlichfeit in der Aufzählung der Er- 
eignifje, fleigige Benügung und Fritifche Sichtung der Quellen, fcharfjinnige 
Unterfuhung,, Hare und ruhige Darftellung haben dieje drei Bände mit 
den übrigen Bänden der „Sahrbücdher“ mehr oder weniger gemein. Die 
neue Auflage unterfcheidet fih von der erften zunächlt äußerlich dadurd), 
daß der frühere erjte Band beträchtlich erweitert in zwei Bände zerlegt 
ist. Sm wefentlichen ift das Werk fich gleich geblieben. Die Darftellung 
ift allgemein al8 vorzüglich anerfannt. Die Ergebniffe aus den jpärlid) 
fließenden Quellen find pafjend zu einer leicht und angenehm le3baren Erz 
zählung verbunden, der man die mühjame Arbeit, die jie gefojtet hat, nicht 
anmerft. 

E3 bedarf aber nur eines Blicke auf die zahlreichen Anmerkungen, 
welche faft auf feiner Seite fehlen, um zu erfennen, daß Ddieje die Haupt= 
arbeit find. Hier erhält man einen Einblid in die Mafjfe des Materials, 
da3 herangezogen ift, auch aus dem Althochdeutfchen und Altjlavijchen. 
Die Anmerkungen haben in der neuen Ausgabe die meijten Erweiterungen 
und Abänderungen erfahren. Die fämtliche, feit einem Vierteljahrhundert 
erfchienene Literatur ift darin verwertet. Am häufigjten begegnen wir den 
neubearbeiteten Negeften von Böhmer und Zaffe, den neuen Bänden der 
Monumenta Germaniae, namentlich den don Dümmler jelbjt oder unter 
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jeiner Leitung herausgegebenen lateinischen Dichtungen. Dazu fommt eine 
Menge von Monographien und Schriften gelehrter Gefellfchaften. Es it 
wohl feine Seite des Werfed don der nachbefjernden Hand unberührt ge- 
blieben, wobei übrigens die Uenderungen möglichit fnapp gehalten find. 
Sehr oft betreffen fie nur ein Wort, das durch ein befjer deutfches erfegt wird. 

Die Anlage des Werfes bedingt e8, daß dasfelbe fich nur mit den 
Greigniffen befaßt, die das Neich betreffen; Dinge und PBerfonen , die nur 
für die Spezialgefchichte von Bedeutung find, wird man darin vergeblich 
juchen. E83 Tiegt aber in der Natur der damaligen Verhältniffe, in der 
Stellung, welche Bapjt und Bifchöfe einnahmen, daß beinahe die ganze 
Kirchengejchichte mit behandelt wird. Namentlich find alS hieher gehörend 
zu erwähnen die Wirkfamfeit der Slavenapojtel Cyrillus und Methodius, 
die Entjtehung und Einführung der pfeudoifidorischen Defretalen (man fehe 
Darüber die Bemerkung im Hift.Sahrb. VIII, 559), die Streitigkeiten über 
die Prädeftination und die Ubendmahlsfrage, das Schisma des Photius u. a. m. 

Bejonders wichtig find die Beiträge zur Gejchichte der Päpfte, die 
uns hier geboten werden. Freilich find die ziemlich eingehend gejchilderten 
Nachfolger des hl. Petrus allzu oft Perfünlichfeiten, die in vieler Hinsicht 
tief unter ihrer hohen Winde ftehen. Wir begreifen, daß foldde dem Ber- 
faffer wenig fympathiich find. Allerdings beftrebt er fich auch hier der 
Objektivität; er anerkennt mit Hochadhtung, ja Bewunderung die durd)- 
greifende Kraft, die unerjchütterliche Ausdauer und den rücjichtslofen Frei- 
mut des großen PBapites Nikolaus I. Auch über die Fatholifche Kirche und 
ihre Einrichtungen urteilt er mit mehr Einficht und Billigfeit, alS viele 
andere Protejtanten. Dennoch aber jcheint er fein Verftändnis zu haben 
für die erhabene Miffion des Bapfttums und der Fathofifchen Kirche. Wenn 
er vollends am Schluffe feines Werkes die Reformation die erhabenite That 
des deutjchen Geiftes nennt, fo wird er jchwerlich auf allgemeine Zuftimmung 
der deutfchen Geijter rechnen, und e3 möchte fraglich erjcheinen, ob er 
Sanfjens Gejchichte des deutjchen Volkes gelefen habe. Doch würde e3 
tuchtlos fein, über folche Dinge zu rechten. ES mußte aber geftattet fein, 
diefes hier auszufprechen, da folches ja wohl wichtiger ilt, al& einige 
Eleinere Bemängelungen, fowohl fachlicher al3 formeller Art, die ich in der 
Seder behalten will, als Kleinigkeiten, die bei einem fonjt jo tüchtig ge= 
arbeiteten Werfe nicht in betracht fommen. 


Einfiedeln. P. Gabriel Meier. 
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A history of the ingnisition of the middle ages. By Henry Charles 
Lea. Three vols. London, Sampson Low and Co. 1888. !) 


Eine Gefchichte der gefamten mittelalterlihen Inquifition zu jchreiben, 
war ein fo gewaltige Unternehmen, daß bis jebt feiner der vielen ©e= 
lehrten Europas fi daran gewagt hat. Llorente (histoire eritique de 
l’inguisition d’Espagne, Paris 1817, 4 vols.) behandelt nur die fpanifche 
Snquifition. Der Calvinift Limborc) (hist. inquis. Amstelodami, 1692 fol.) 
bringt viele Akten des Snquifitionstribunal8 von Touloufe, fan aber Hödjteng 
fir Spanien, Portugal und Nom in betrat fommen. Ch. Molinier 
(Vinquisition dans le midi de la France au XIII. et au XVI. s, 
Paris, Sandoz et Fischbacher. 1881. XXVII, 483 p., derf.: de fratre 
Guil. Pelisso, veterrimo inquis. scriptore. Accessit eiusdem fratris 
Chroniecon ete. Paris. LXXVII, 76 p.) bejchränft feine Unterfuchungen 
auf Südfranfreih; &. Douaid (les sources de l’histoire de l’inquisition 
dans le midi de la France au XIII. et au XIV. s., Paris, 1881; vgl. au) 
Revue des quest. hist. 30, 383 ff.) ergänzt und berichtigt eritern. 
P. Pius Gamöd, O. S. B. (zur Gefhichte der fpanifchen Staatsinquifition. 
Separatabdruf aus dem Werke: die lirchengefhichte von Spanien, Negen3= 
burg, Manz. 1878. 8%. 96 ©.) gibt fon durch den Titel feiner Schrift 
hinreichend zu erfennen, daß er nicht eine Öefamtgejchichte der Inquifition 
ichreiben will. Dasjelbe muß von Hefele, Kardinal Zimenes, gejagt werden. 
Hergenröther (kathol. Kicche und Kriftl. Staat. Freiburg i. ®., 1872) 
gibt ©. 543—616 in gedrängtejter Kürze einen jehr guten Ueberblid der 
ganzen Entwidelung des Firchl. Strafverfahrend gegen die Jrrgläubigen. 
Er wollte aber die Grundfäge, welche die firchlichen Behörden bei Ber- 
hängung der Strafen leiteten und welche fomit auch bei Beurteilung der 
Snquifition maßgebend fein müfjen, Har legen, nicht eine einläßliche Gejchichte 
der Inquifition fchreiben. Das umfafjendjte und bisher entjchieden be- 
deutendfte Werf über die Inquifition jchrieb der Spanier D. Franzisto 
Sabier Rodrigo (historia verdadera de la inquisicion, Madrid, Al. Gomez 
Fuentenebro, t, I. 1876. 483 p.; tt. IL III. 1877. 538 p.); 
inde3 befafjen fich die zivei lebten Bände auch diefes Werfes ausschließlich 
mit der fpanifchen Snquifition. Kurz, troß einer fehr großen Menge bon 
Spezialarbeiten, welche die Häreften u. deren Beitrafung betreffen u. troß 
der Neichhaltigkeit de3 gedrudten wie ungedrudten Materials, defjen Dafein 
in den verjchiedenen großen Bibliotheken man fannte oder doch vermutete, wagte 





1) Nach der „Bibliotheca historica“, hr2g. von Oskar Maflomw, Jahrg. 1887, 
S. 477 erjcheint dasfelbe Werf auch in New-Nork bei Harper. Der dort angegebene 
Preis (drei Sh. für den erjten Bd.) fcheint Faum richtig zu fein, weil das ganze 
Werk in England 42 ©h. foftet, und die Amerifaner die VBücherpreije nicht nad) 
englihem Gelde anzugeben pflegen. E3 muß daher wahricheinfihh 3 Doll. Heigen. 
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niemand an eine Gefamtdarftellung der ganzen mittelalterkichen Inquifition 
Hand anzulegen ; ja noch vor wenigen Jahren Hatte ein Gelehrter, Eh. Molinier, 
dem man ein fompetentes® Urteil in diefer Frage nicht abjprechen fann, 
erklärt, er halte daS Unternehmen faft für unmöglich, für unausführbar. 


Man begreift daher das Aufjehen, welches das vorliegende Werk bei 
feinem Erjcheinen auf dem englifchen Büchermarkt machte. Das Staunen 
wuchs, al3 man hörte, dasjelbe mache Anspruch auf wifjenfchaftliche Griind- 
lichkeit und fei gefchrieben von einem Amerikaner, der, um die ganze Breite 
de3 atlantifchen Ozeans von den reichen Schägen der Bibliothefen der alten 
Welt getrennt, ohne Amerika zu verlaffen, jih an eine Aufgabe gemacht 
habe, deren Löfung die Heroen der europäifchen Wilfenfchaft in das Neich 
der „Chimären“ (Molinier) verfegen zu müfjen glaubten. Und Lord Aceton 
gab fogleich in einer geiftreichen Beiprechungi de$ Werkes fein Urteil 
dahin ab, die „history of the inquisition‘ fei daS bedeutendite hiftorische 
Werk, das und Amerika überhaupt noch gejchenft Habe. (The English 
historical review, Oct. 1888). Der Berfuh it alfo gemacht. Sit er 
gelungen ? 

Lea behandelt nur die Inquifition des Mittelalters, obgleich dad Material 
für eine Gejchichte der neuern Zeit auch fehon gefammelt jei (Vorrede ©. 1). 
Diefe Abgrenzung des Stoffes ift fchon deshalb zu loben, weil daS mım= 
mehrige Snquifitionstribunal wejentlich von dem frühern verjchieden it und 
nicht fo jehr aus Ddiefem hervorgegangen al3 eine völlig neue Schöpfung 
zu fein jcheint. 

Die ganze Anlage des Werkes erinnert an den Gedanfengang Nodrigos, 
obgleich ich lebtern nirgends zitiert gefunden habe. Das Werk umfaßt 
drei Bücher in ebenjo vielen Bänden. Das erjte behandelt den Urjprung 
und die Drganifation der Inquifition; das ziveite die Einführung und 
Wirkfamkeit derjelben in den verjchiedenen Ländern und das dritte endlich 
bejonder8 berühmte Einzelprozefje. Die einzelnen Bücher find dann in 
Kapitel eingeteilt. Die Sprödigfeit und Mannigfaltigfeit des Stoffe mag 
wohl Schuld daran fein, wenn der logische Zufammenhang der einzelnen 
Kapitel unter fich weniger ins Auge fällt. So teilt ich gleich das erjte Buch 
in folgende Abjchnitte: 1. die Kirche, 2. die Härefie, 3. die Satharer, 
4. die Kreuzzüge gegen die Albigenfer, 5. die Verfolgung, 6. die DBettel- 
orden, 7. die Öründung der Inquifition, 8. Organijation, 9. der Inquifitiond= 
prozeß, 10. Erbringung der Beweismittel, 11. Verteidigung, 12. Urteil, 
13. Konfisfation, 14. der Pranger. Bei einer rein biftorischen Arbeit mag 
e3 hingehen, wenn die Aufeinanderfolge in der Zeit allein den Eintetlungs- 
grund abgibt; freilich ift man dann manchmal fait gezwungen, da3 Oanze 
mit den Teilen zu foordinieren und andere Unzufönmlichfeiten mit in den 
Kauf zu nehmen. Dhne gerade böswillig zu fein, fünnte man nämlich 
fragen: wie fohließen fi Kap. 2 u. 3, die Härefie und die Katharer, wie 
Rap. 9 u. 12, der Inquifitionsprozeß und das Urteil, gegenfeitig aus? wie 
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vereinigen fic) Kap. 6 u. 14, die Bettelorden und der Pranger, in einem 
höhern dritten 2c.? Dieje Ausitellungen treffen jedoch nur nebenfächliches, 
nur das Sormelle des Werfes; gehen wir näher auf den Snhalt ein. 

Der Gedanfengang, welcher den eriten Kapiteln zu grunde liegt, 
jcheint folgender zu fein: Der Bf. frägt fih: Bu welchem BZivede wurde 
die Inquifition eingeführt? und antwortet: Zur Bekämpfung der Härefte. 
Woher fonımt aber die Härefie? Bon der Kirche. Nach Lea war nämlich 
die Kirche mit dem Ehriftentum im Laufe der Heit in eins verjchmotzen. 
Sie hatte e8 verjtanden, jich zu einem ftreng gegliederten Staatswefen aus- 
zugeftalten, daS den Einzelmenfchen, wie die chriftlichen Nationen nach allen 
Nichtungen volljtändig beherrfchte. Sch jage volftändig; denn was fie mit 
ihrer äußern ©ericht3barfeit nicht erreichte, daS erreichte fie durch Ein- 
führung der Ohrenbeicht. Namentlich durch Yeßtere Snftitution war die 
Priefterherrfchaft ind ungemefjene geiwachlen. Gegen diefe Vorteile hatte 
aber die Kirche auch ungeheure Opfer bringen müffen. Zunächft war es 
eine unausbleibliche Folge des Cölibates, der doc fo mwefentlich zur Aus- 
weitung und Stärfung der BPriefterherrichaft beigetragen hatte, daß Die 
Chrijtenheit in zwei Hälften geteilt wurde, von denen das Prieftertum die 
eine, die andere das Bolf ausmachte. WBraktifch Hatte der Priefter jede 
Sühlung mit dem Bolfe verloren. Sicher ein immenfer Nachteil des Cöli- 
bates! &3 ift nur gut, daß gerade das Gegenteil wahr ift. Lea fennt 
aber noch viele andere Nachteile. Ohne auch nur einen Verjuch zu einem 
DBemeife für nötig zu halten, tellt er den Sab auf: „Die hriftlichen Tugenden 
der Demut und der Liebe und der Selbjtverleugnung waren im Prinzip 
(virtually) in jenem Kampfe, aus dem die geiftliche Macht alS Siegerin 
über die zeitliche hervorgegangen war, verfchwunden“.(!) Selbftverftändfich 
mußte in einer Slirehe, aus der in Folge des Cölibates und der Ohrenbeicht 
alle Selbjtverleugnung und Liebe gewichen war, eine unerfättliche Geldgier 
und ein jchredliche3 Sittenverderbnis befonders unter dem Klerus überhand 
nehmen, ja die Habjucht, jo verfichert unfer Gewährsmann, foll e8 fogar 
bi$ zum Verkauf der Saframente getrieben haben. Bei einem folchen Stand 
der Dinge war eine Reaktion unausbleiblid. Das erjte Kapitel jchließt 
mit dem charafteriftifchen Sage: It was inevitable that such a religion 
should breed dissidence and such a priesthood provoke revolt. p. 56. 

Das natürliche Erzeugnis „einer folchen Religion“ und „eines folchen 
Klerus“ find die Härefien, die nun in den folgenden Kapiteln vorgeführt 
werden. Eon de l’Etoile!) (Eudo da Stella), Peter von Bruys, Heinrich) 





) Lea liebt es, die Namen franzöfifch zu fchreiben, 3. ®. Eon de P’Rtoile, Louis 
le Germanique, Charles le Sage, Philippe le Bon, Philippe le Bel ete., gewiß 
feine Empfehlung bei dem Engländer, der foviel auf die Reinheit feiner Sprache Hält. 
Zudem fallen eine Reihe mehrfach gleihmäßig vortommender Drud- vder Schreibfehler 
unangenehm auf. So wird der befannte bair. Abt Ungelus Rumpler von Formbad 
(saec. XV/XVI.) wiederholt Rumpher genannt. 
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von Laufanne, Arnold von Brescia, Peter Waldus und die Waldenfer, 
die Pafjagier, die Nunfarier, die Satharer u. |. w. treten der Neihe nach 
auf und dann folgt der Nefrain: (They) were the natural outcome of 
antisacerdotalism seeking to renew the simplicity of the apostolie Church. 


Sn einem wijjenjchaftlichen Werfe jollte man jo etwas nicht mehr fiir 
möglich halten. Ein furchtbar düftered8 Gemälde, grau in grau gemalt, 
wird hier dor unfern Blicken aufgerollt. Kein milder, hinmlischer Sonnen 
jtrahl füllt auf dasfelbe; nur das unruhige, unheimlich glühende Feuer der 
Leidenschaft, der Herrichjucht, Habgier und Unreinheit läßt die einzelnen 
Öejtalten mehr oder weniger markiert au dem Chaos hervortreten. Wahr 
it diefe Auffaffung der eriten Hälfte des Mittelalter keineswegs und nicht 
einmal neu. Man hätte doch von einem Marne, der fich jeit Jahren mit 
der Gejchichte dDiefer Periode abgegeben, der unter anderm „a history of 
the celibacy“ gejchrieben, der für wiljenjchaftliche Zeitjchriften Artikel ges 
liefert hat (3. B. „Confiscation for heresy in the middle ages‘‘, in „the 
English historical review, Apr. 1887°) erwarten dürfen, er fünne jich 
über die Auffafjung der gewöhnlichjten Schauerromane erheben. Leider tjt 
es nicht gefchehen. ES gewinnt fast den Anfchein, al3 0b er nichts wüßte 
von dem hohen jittigenden Einfluß, der von Clugny über das ganze Abend- 
fand fich verbreitete; al3 ob er einen hI. Bernhard und feinen blühenden Orden 
nur nach den Darftellungen Abälards und feiner Anhänger fenne, al3 ob 
ihm die wahrhaft großartige Thätigfeit eines Hl. Norbert und des Prämon- 
Itratenjer-Ordens volljtändig unbekannt wäre; al ob ihm der Sinn fehlte, 
um die Geiftesgröße, Willensftärfe und Sittenveinheit der Päpfte, welche 
bon Gregor VII. an bis auf Ssunocenz III. den hf. Stuhl inne hatten, 
würdigen zu Ffünnen. Und wie jteht e8 mit der Beweisführung? Daß 
er feinen Verfuch macht, die Einführung der Ohrenbeicht durch Die Kirche 
Hiftorisch zu bemweifen, finde ich nur allzu begreiflich,; man foll eben feine 
Mühe und Zeit nicht unnüß vergeuden, aber danı auch nicht Unmwahrheiten 
in die Welt hinausfchreiben. Schon eher hätte man für den Saframente- 
verfauf Thatfachen erwarten fünnen, Hiefür machte er auch einen Anlauf, 
aber gelingen wollte ihm da3 Unternehmen nicht. Denn daß man bei 
Gelegenheit der Spendung der Saframente Geld als Almofen entgegennahnt, 
it doch noch fein Beweis für den Berfauf der Saframente. Aehnliches 
gefchieht ja noch Heutzutage bei all jenen Befenntnifjen, denen nicht Hin= 
reichende Fundationen zu Gebote ftehen. Was aber Lea nicht zu beweijen 
vermochte, ließe fich beweifen. Wiffen wir ja, daß Bonifaz IX., freilich 
jpäter, die Abfolution um Geld mit dem Tode beftrafte. 

Gelbftverjtändlich follen die Schattenfeiten, die auch diefe Periode des 
Mittelalters zweifellos Hatte, nicht geleugnet werden. Mißbräuce, große 
Mipbräuche Lafjen fi nicht in Abrede ftellen. E3 ijt eine beflagenswerte 
Thatjache, daß e8 auch in der Kirche immer folche gab, deren Gott der 
 Mammon ift. Der Klerus felbft bleibt von diefen Laster nicht unberührt. 
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Selbft wenn man alle Webertreibungen der Zeitgenofjen wie der Spätern 
bon vornherein ausfchließt, bleibt troß der bejtimmteiten Eicchlichen Vor= 
Schriften, troß der fchärfiten Strafen, troß der mwohlgemeinten Mahnungen 
von Seite zahllofer hervorragender Männer und troß der glänzenditen 
Beifpiele der Selbftentfagung und Uneigennüßigfeit, de Wahren noch viel 
zu viel, al3 daß e8 nicht hätte von den unfeligiten Folgen fein müfjen. 
Achnliches Tiefe fih von der Unenthaltfamfeit jagen. ZThatlählid haben 
dann die vielen damals entitandenen Sekten da gemein, daß fie den Stlerus 
zu der apoftolifchen Einfachheit zurücdführen zu wollen vorgeben. 


Was aber mit aller Entfchiedenheit in Abrede gejtellt werden muß, 
ift erjteng die Unmwahrheit, daß die Neligion an den fittlichen Ausfchrei= 
tungen derer, die fich zu diefer Religion befannten, Schuld fei, was offenbar 
nur dann der Fall wäre, wenn fie diejelben vorjchriebe oder doch erlaubte. 
Ehenfowenig ift die Religion Schuld an den Häreften, die im 12. Sahrh. 
ihr Haupt erhoben. Dagegen fan zugegeben werden, daß die zweideutigen, 
revolutionären Elemente der damaligen Gefellichaft die Sindhaftigfeit eines 
Teiles de3 Priefterftandes zum Vorwande nahmen, um fi) von der Kirche 
[033utrennen und dann den tolliten Tollheiten zu verfallen. Den Zujammen- 
hang zwifchen dem ärgerlichen Leben einzelner Priejter und dem Sitten= 
verderhbnis de3 Volkes Fannte jchon Snnocenz III, wenn er in der Er- 
öffnungsrede zum vierten Lateranfonzil fagt: Omnis in populo corruptela 
prineipaliter procedit a clero: qua si sacerdos, qui est unctus, pecca- 
verit, faeit delinquere populum: quippe dum laici vident turpiter et 
enormiter excedentes, et ipsi eorum exemplo ad iniquitatem et scelera 
prolabuntur. Cumque reprehenduntur ab aliquo, protinus se excusant, 
dicentes: Non potest filius facere, nisi quod viderit patrem facientem: 
et, suffieit discipulo, si sit sieut magister eius. Impletum est illud 
propheticum: Erit sicut populus, sie sacerdos (Os. 4); quinimo, erubesce 
Sion, ait mare (Isa. 23). Hinc etiam mala provenerunt in populo 
Christiano. Perit fides, religio deformatur, libertas confunditur, iustitia 
coneuleatur, haeretiei pullulant, insolescunt schismatiei, perfidi saeviunt, 
praevalent Agareni (Mansi, coll. conc., t. 22, p. 972). ®emiß, die 
Kirche anerkannte und befämpfte immer die Gewalt des böfen BeilpielS, 
befonders wenn e3 don den Vorgefebten gegeben wird; fie bot aber auch die 
geeigneten Heilmittel dar, wie denn der große Papjt gleich in der folgenden 
PBredigt (Mansi a.a. DO. 973 sqq.) in fo beredter Weije der Berfammlung 
von Kirchenfürften diefelben einfchärfte. Neform des Stlerus war der zweite 
Hauptzwed der Synode. Sittenverbefjerung in der ganzen Chriftenheit 
durcch die dolljtändigite Selbjtentfagung, aber nad) den Grundjäßen der jo 
viel gefchmähten Neligion predigten die eben entjtehenden großen Bettel- 
orden des hl. Franzisfus und des Hl. Dominifus. AU das große, was 
diefe beiden Orden, was früher jchon die Eifterzienfer und Prämonftratenfer, 
was die zahlreichen Neformfynoden jener Zeit, was die großen Päpite 
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jener Periode in der Kirche Gottes gewirkt haben, war der Segen, welchen 
ihre Religion der Welt fpendete. Welchen Segen haben aber die über die 
Welt gebracht, die jich von der Kirche trennten und Häretifer wurden ? 
E3 ijt wahr, eine Reaktion war damals notwendig, eine Sittenverbefjerung 
it immer notivendig, aber nach den Grundfäßen der Religion Ehrifti, nicht 
gegen fie. Nur in diefem Sinne fann man den Sab unterfchreiben: „It 
was inevitable that such a religion should provoke revolt“. 


Die Darftellung der einzelnen Teile diefer Periode enthält noch mehr 
Unrichtigfeiten al3 die Öefamtauffaffung. Hier das eine oder andere Beispiel. 
Arnold von Brescia war feinesivegs der harmlofe Eiferer für die Neinheit 
hriftlicher Sitte, al3 welchen ihn Lea darzujtellen fucht, jondern ein rüd- 
fülliger Häretifer und revolutionärer Ugitator. Den Beweis liefert die 
„historia pontificalis“ bei Bert, Monumenta Germ. SS. t. 20, p. 537 f. 
Lea jcheint aber weder diefe Monumenta im allgemeinen, noch die historia 
im befonderen zu fennen. Die Glaubwürdigkeit des Berichtes ift noch nicht 
in Hiweifel gezogen worden. Dafelbit heißt e$ nun: eum namque excom- 
municaverat ecclesia Romana et tanquam haereticum praeceperat evitari. 
Nah Sahren aber unterwarf er fich, verfprach Buße und Beijerung und 
erhielt von Eugen III. Berzeifung. Exinde post mortem dom"! Inno- 
centii reversus est in Italiam et promissa satisfactione et obediencia 
Romane ecclesie & dom"° Eugenio receptus est apud '‘Viterbum. An= 
geblih zur Entrichtung der vorgefchriebenen Buße hielt er fich dann im 
Nom auf und verjprach unter feierlichem Eide Gehorfam und Unterwürfigfeit. 
Bald aber benübte er die Abmefenheit des Bapites, ftiftete eine Sefte, 
quae adhuc dicitur haeresis Lumbardorum, fchimpfte wader auf Bapit 
und Sardinäle, obgleih Cugen III. ein heiligmäßiger Mann war, 
wurde eidbrüchig und treulos und forderte offen zum Aufruhr auf. Dicebat 
quod sic apostolicus est, ut non apostolorum doctrinam imitetur, aut 
vitam, et ideo ei obedientiam aut reverentiam non deberi. Praeterea 
non esse homines admittendos, qui sedem imperii fontem libertatis Ro- 
mam, mundi dominam volebant subicere servituti. Ueber die „historia 
pontificalis“ vgl. v. Giefebrecdt, eich. d. Kaiferzeit, 4. Bd., zweite 
Bearbeitung, ©. 408, 486. 

Sene Epifode aus den Albigenjerkriegen, welche Cäjarius dv. Heifter- 
bach (de miraculis et visionibus V, 21) berichtet, war zu pifant, al® daß 
fie in einer Gejchichte der Snquijition hätte fehlen Dürfen. Wohl fuchten 
&. Douaisund Tamizey detarroque(la prise de Böziers et le mot: 
tuez-les tous. Quest. controv. I, 1880, p. 127—54) nachzumeifen, daß 
Cäfarius wenigjtens in diefer Beziehung’ feinen Glauben verdiene. Demnach 
hätte der Abt von Citeaur, Arnald, diefe Worte nie gejprochen. Die vor= 
gebrachten Gründe mögen den DVerfaffer der Inquifitionsgefchichte nicht 
überzeugt haben. Seine Erzählung lautet fehr beftimmt: When Arnaud 
was asked, whether the catholies should be spared, he feared the he- 


308 Blößer. 


retics would escape, by feigning orthodoxy and fiercely replied, „kill 
them all, for God knows his own‘. Mbgefehen davon, daß Lea die 
Anekdote noch durch verfchiedene Zufäße, die fi) im Original nicht finden, 
weiter ausmalt (a fervent Cistercian-fiercely ete.) und abgefehen davon, 
daß er die Glaubwürdigkeit feiner Duelle anderswo jehr beanstandet, ift 
e3 jedenfall3 unwifjenjchaftlich, dasjenige, was die einzige und dazu um 
zuverläfjige Duelle als bloßes Gerücht (fertur dixisse) meldet, al8 hiftorifch 
verbürgte Thatjache Hinzuftellen. It ein folches Verfahren noch Gefchichte? 
Wie rührig überdies gerade Damals die fama crescens eundo war, erfieht 
man aus der Berjchiedenheit der Angaben über die Zahl der in der Stadt 
Öefallenen. Der authentifche Bericht de8 Legaten an den Papjt (ep. XII, 
108) gibt die Zahl 20,000 an; andere fprechen nur von 17,000 (Nangis, 
chron. in d’Achery, spieil. III, 23); wieder andere verdreifachen die 
offizielle Angabe und reden von 60,000; endlich gibt e3 fogar folche, die 
von 100,000 Getöteten zu berichten wifjfen. Vgl. Hurter, Snnocenz III., 
DB). 2, ©. 310, Anm. 900. 


E3 ift dies feineswegs der einzige Fall, wo Lea über feine Quellen 
hinausgeht. Bezugnehmend auf die Bulle Snnocenz VIII. von 1484, 
„summis desiderantes affeetibus“, behauptet er III, 384, der Bapft fpreche 
ich mit aller Beftimmtheit — in the most positive manner — über da3 
thatfächliche Vorkommen unerlaubter Verbindungen zwifchen böfen Geiftern 
und Menjchen aus. ES ift möglich, daß derfelbe perfönlich daran glaubte; 
allein er jagt e3 nicht. Was er berichtet, ift diefes: Sane nuper ad 
nostrum, non sine ingenti molestia, pervenit auditum, quod in non- 
nullis partibus Alemaniae superioris . ... . complures utriusque sexus 
personae, propriae salutis immemores et a fide catholica deviantes, cum 
daemonibus incubis et succubis abuti ete. Diejer Bericht, der aus Ale: 
manien fam, gibt ihm dann Beranlafjuug, über die Kompetenz der Su- 
quijitionsgerichte auch in derartigen Fällen fich auszufprechen. Heißt aber 
daS „in the most positive manner“ die Exiftenz der befagten Verbin- 
dungen behaupten, wenn man nur den Sinhalt des Sehörten referiert ? 
Uebrigens follten doch die Protejtanten, bevor fie betreffs Heren- und 
Zeufeldwahn der Fatholifchen Kirche einen Vorwurf machen, endlich einmal 
die Anfihten der Väter der Reformation und ihre eigenen [ymbolifchen 
Bücher jtudieren. 


Unzählige andere Einzelheiten bedürften noch einer ähnlichen Berich- 
tigung. Der Berfaffer geht über den Rahmen einer Gefchichte der Inz 
quijition weit hinaus. Er fchildert nahezu alle Lehrmeinungen, die feit 
dem 13. Jahrhundert mit der firchlichen Autorität irgendwie in Konflikt 
gefommen find: den Soachimitismus und Dolcinismus, den Armutstreit 
und das Auftreten eines MarfiliusS von Padua und Wilhelm DOccam, 
den Mpftizismus und das Beghardenweien, Wyflef und Hus, Huffiten 
und ZTaboriten, Sean Petit, den Verteidiger des TIyrannenmordes und 
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Seanne d’Arc, felbjt der arme Pfeifer Böhm von Niklashaufen tft nicht ver- 
gejjen. Das Werf muß aljfo auch als der Berjuch einer mittelalterlichen 
Seftengefchichte angejehen werden. Dabei werden die Ausmwitchfe in der 
firchlichen Disziplin, im fittlichen Leben de3 Klerus in jener fchon oben 
angedeuteten, übertrieben einfeitigen Weife dargejtellt. Daß die auch im 
Mittelalter in nicht geringem Maße vertretene Durchfchnittätugend in unferem 
Duellenmaterial aus begreiflihen Gründen weniger zur Geltung Fommt, 
daß andrerjeit3 zahlreiche Zeugnifje die ganz außerordentlichen Leitungen 
de3 vom DBerfafler fo jchiwarz gezeichneten 15. SahrhundertS auf dem ©e- 
biete der Wohlthätigfeitsitiftungen und überhaupt der Bethätigung des re= 
ligiöfen Sinnes bei Klerus und Volk glänzend beleuchten, hat Lea an- 
Iheinend faum in Erwägung gezogen. Niezlers einschlägige Bemerkungen 
im dritten Dande der bair. Gef. (f. vo. ©. 176) liefern in diefer Beziehung 
eine ganz pafjende Orientierung. 


Wer hat die Snquilttion eingeführt? Befanntlich betrachteten jchon 
die eriten chriftlich = römischen Kaifer die Härefie al3 einen Angriff auf die 
höchjten Güter der Menjchheit — „quod in religionem divinam com- 
mittitur, in omnium fertur iniuriam (post -Iustin. Novell. 8) — als 
ein Bergehen, ungleich jchwerer al3 Hochverrat — longe gravius aeternam, 
quam temporalem maiestatem offendere (cod. Iustin. 1.,1, tit. 7), — als 
ein Verbrechen aljo, das mit den härteften Strafen, auch mit dem Tode 
zu beitrafen war: (vgl. cod. Theod. 1. XVI, t. 5, 1. 1. 2; ibid. XVI, 1 
de fide cath. 1.1, 2; ibid. XVI, 5, de haeret. 1. 6., cod. Iust. I, 5, 1.5). 
Mit diefer Auffafjung des vömischen Nechtes jtand die Lehre der Hl. Bäter 
in volliter Harmonie, nur daß die Kirche immer mehr al3 die weltliche 
Öejebgebung auf Milde gegen die Fehlenden und Belehrung der Srrenden 
drang. Sm Mittelalter, jelbit zut Zeit der höchiten Blüte der Inquifition, 
blieb diefe Anficht die Herrjchende. Selbjt damals eilte die weltliche Ge- 
jeßgebung in Verjhärfung der Maßregeln gegen die Häretifer der Firch- 
lihen voraus und e8 war ein Lieblingsvorwurf, den Friedrich II. den 
Päpften machte, fie feien Begünftiger der Härejte, weil fie nicht blindlings 
ohne gerichtliches Verfahren jtrafen wollten. Die Kleßergefeße diejes Kaifers 
jind befannt(Huillard-Breholles, hist. diplom II. 1,p. 2 fj.; Bert, 
M. G. leg. II, 326 ff.). Der Feuertod war von da an (c. 1224) Die 
gewöhnliche Strafe für hartnädige Härefie. Selbitverftändlich fam es aber 
der Kirche zu, zu entjcheiden, wer ein hartnädiger Häretifer fei, während 
die weltliche Behörde die Strafe auszuführen Hatte. Nicht zutreffend ijt 
aber der Grund, den Lea für die Ueberweifung an den weltlichen Arm 
anführt. Er glaubt nämlich, die Kirche fei der Anficht gewefen, jte verliere 
durch ihre authentische Erklärung, daß jemand ein Häretifer fei, alle und 
jegliche Jurisdittion über denfelben. Die Kirche hatte dieje irrige Anficht 
nie. Der eigentliche Grund für diefe Heberweifung liegt ficher anderswo 
und jcheint im den Worten des zweiten Lateranfonzils (c. 26) angedeutet 
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zu jein: Licet ecelesiastica disciplina, sacerdotali contenta iudicio, 
cruentas noneffciat ultiones . ... Das immer weitere Umfichgreifen der 
Härefie machte indes ein jchärferes Einfchreiten auch feitend der Kirche not- 
wendig, wa8 u. a. durch das dritte Lateranfonzil (ec. 27), durch Lucius IIT. 
anf der Synode von Verona 1184 (Hard. VI, 2, p. 1878) und durd) 
Snnocenz III, bejonders auf dem Lateranense IV (Hard. VII, p. 20 ff.) 
und vorzüglich dur) Gregor IX. feit 1232 gefchah. 


Nun fann man die weitere Frage aufwerfen, wer denn die Snquifition 
de3 Mittelalterd in der Geftalt, wie wir fie Fennen, eingeführt habe. Lea 
behandelt die Srage I, 303 ff. und entfcheidet fich dahin, daß Gregor IX. 
der aktuelle und intelleftuelle Urheber der Ingquifition genannt werden 
müffe. Die Irage it an fich von feinem Belang, da die Prinzipien, auf 
denen Ddiejed Snititut beruht, fchon von Sunocenz III. möglichjt beftimmt 
niedergelegt find. Sicher ift auch, daß Gregor IX. die Inquifition in 
Sidfranfreih zuerjt den Dominifanern überwies. vgl. Acta SS. Aug. I, 
p. 418, nr. 315, 316. Mit Ddiefer Frage hängt natürlich auch jene andere, 
vielumftrittene zufammen, ob der Hl. Dominifus der erfte Ingquifitor gewefen 
jet. Wer nämlich Öregor IX. erjt die Inquifition einführen Yäßt, muß 
folgerichtig auch jagen, daß der Stifter des Predigerordend das Amt eines 
Snquifttors nie bekleidet habe. Dies thut denn auch Lea, obgleich er 
genau weiß, daß die ganze Tradition des Ordens gegen ihn zeugt. Aber 
wozu denn joviel Wejens machen aus einem Gtreite, der, wie mir fcheint, 
auf eine Wortklauberei Hinausläuft? Die vernünftigfte Anficht dürfte 
jhlieglich Die fein, welche befagt: den Namen Inguifition und die Inqui- 
fition al3 ftändiges, neben dem bifchöflichen Gerichte beftehendes Iu= 
jtitut fannte man zur Heit des Hl. Dominifus noch nicht, wohl aber die 
Sache, die fomwohl die Gejchichtfchreiber der Cijterzienfer, wie die der Do- 
minikaner als ficher berichten. Der Streit diefer beiden Drden drehte fich 
niht um die Eriitenz der außergewöhnlichen Glaubenstribunale in Siüd- 
franfreihd am Anfang des 13. Sahrhundert3, fondern einzig und allein 
darum, welder von den beiden Orden den Anfpruch geltend machen könne, 
den erjten Snquilitor gehabt zu haben. Die Cifterzienfer waren der An- 
licht, der hi. Petrus von Lajtro-Nodo Habe zuerjt diefes Amt beffeidet; 
die Domtinilaner dagegen glaubten, dasjelbe für ihren Dxrdensftifter in An- 
jprud) nehmen zu Dürfen. Die Bollandijten (Acta SS. Aug. I, p. 414 ff.) 
haben hierüber eine eigene Abhandiung, die gerade deswegen interefjant ift, 
weil man daraus erfieht, in welch hohem Anfehen die Inquifition feldft 
bei ihnen jtand, da ja beide Orden die Ehre haben wollen, den exiten Sn- 
quilttor gejtellt zu haben. 

Wenn auch an der Sache felbjt wenig liegt, fo muß man doch fragen, 
ob der Ton, in welchem der Berfaffer über diefe Ordenstradition berichtet, 
fich für ein wifjenfchaftliches Werk jchiedt. „Daß Dominifus der Gründer 
der Snquifition und der erite Öeneral- Inquifitor war, ift zu einem Teile 
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einer römijchen (romish) Tradition geworden. Dies wird behauptet von 
allen Gejchichtjchreibern des Ordens und von allen Lobrednern der In 
quifition; die Behauptung hat die Sanktion der Unfehlbarfeit in der Bulle 
„Invietarum“* Sixtus V. und wird bejtätigt durch Heranziehung einer Bulle 
Ssunocenz III, welche ihn zum eneral = Snquifitor machte; nicht3dejto- 
weniger it doch der Sabß ungefährlich (safe), daß Feine Tradition der 
Kirche (!) auf Shwächern Füßen jteht, als diefe*“. Und dann geht e8 in 
demjelben Tone weiter: Dominifus Habe wohl die beiten Jahre feines 
Xebend mit der Belehrung der Häretifer zugebracht und hätte ficher mit 
Sreuden die hochauflodernden Scheiterhaufen gefehen, allein diejes Glitdk fei 
ihn nicht Dejchieden geiwejen, da die Iuquifition erit unter Öregor IX. ins 
Leben getreten fei. Muß man bei einer folchen Sprache nicht fragen: 
Wo bleibt da der Anjtand, den man doch in einem „wiljenschaftlichen“ 
Werke erwarten muß? Was foll denn hier die „Unfehlbarfeit“? Wenn Lea 
übrigen? die Frage interefitert, fan er ihre Xöjung finden in den Acta 
SS. Aug. I, p. 415, nr. 303—305. 

Ob er die Spracde, die jedes Fatholifche Kind verfteht, nicht veritehen 
will? Geradezu fomifch wirft jeine Entjchuldigung der Katharer betreff3 
des doppelten Prinzips (I, 99, 100): Flaciug Slyrifus fei durch feine Be= 
hauptung, die Erbfünde jei nicht ein Accivens, jondern eine Subjtanz, dem 
Manichäismus jehr nahe gefommen. Dies mag dahingeitellt bleiben ; aber 
ficher it der hl. Franz von Alfıfi fein Mantchäer und auch Tauler, O. P., 
nicht, auch SJeansacques Olivier, der Stifter von St. Sulpice, nicht, ob= 
gleich jie lehrten, das Fleisch fei die Urfache der Simnde in und. Leas 
Gewährsmann it fein geringerer, al$ Nenan (souvenir de l’enfance et 
de jeunesse [sic], p. 206), der don dem „cat&chisme chretien pour la 
vie interieure‘‘ Dlivier3 handelt. Lea meint, daß diefer Katechismus, der 
in der Annahme des doppelten Prinzips fo weit gehe ald Mancd und 
Buddha, in Frankreih al3 Schulbuch (textbook) noch im Gebrauch fei. 
Das Hl. Offizium mag alfo zufehen. 

E3 wäre jedoch unbillig, wenn man bei einem Werfe, wie daS bor= 
liegende ijt, nur auf die Fehler Hinweifen wollte Ginige Partien find 
troß der vielen Beanftandungen, die man im einzelnen machen fünnte und 
müßte, recht gut gearbeitet. Nicht am fchlechtejten und man möchte jagen, 
mit befonderem Fleiße behandelte Lea Die juridische Frage: die Organijation 
der Inquifition, den Inquifitionsprozeß, die Beweismittel u.f.w. In der 
That it es unmöglich, über die Snquifition irgend etiwad Gediegenes zu 
ihhreiben, ohne fich in diefer Beziehung zu richtigen Begriffen durchgearbeitet 
zu haben. Wie unterjcheidet fi) das inquifitorifche Verfahren von 
jeglichem andern Prozekverfahren? Wie fan e3, daß gerade das inquifti- 
torische Verfahren immer mehr in Anwendung fam, während das accufa= 
toriihe 3.8. immer mehr zurüdtrat? Welche Bedeutung haben bei diejem 
PBrozejfe die Zeugen? welche das Gejtändnis? welche die Holter? Das 
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jind ragen, die fich jedem aufdrängen, der richtige Begriffe iiber die Sue 
quifition haben will, und es ift fchon Löblich, daß Lea diefe Schwierigkeiten 
fühlte und im Anfhluß an die alten Schriftiteller, namentlich Eymerici, 
Pegna, Hanchini, Sulcodius u. |. w., zu Löfen fuchtee Sch will nicht 
unterfuchen, mit welchem Gfüde ihm diefe Arbeit gelungen ift. 

Der interefjantefte Teil de3 ganzen Werfes ift der dritte, wiewohl 
auch hier die bedenklichjten Schwächen gar zu jehr zu Tage treten. Das 
achte Kapitel, daS den Titel „Vernunft und Glaube“ trägt, wäre 3. B. 
bejjer nicht gejchrieben worden; es bedürfte jedenfall3 einer vollftändigen 
Umarbeitung. Dagegen haben die Kapitel 1 und 3, in welchen der Streit 
der Spiritualen und Sraticellen fowohl unter fi) al den Päpften gegen- 
über zur Sprache fommt, viel Gutes. Denifle und Ehrle hatten hier fo 
viel Meaterial geliefert und die Wege foweit geebnet, daß der Verfafjer 
ziemlich ficheren Fußes voranfchreiten fonntee E3 muß anerfannt werden, 
daß er feine Führer nur felten verläßt. 


Die Darjtellung des Templerprozefjes (III, 238—334) füllt ungefähr 
100 Seiten umd gehört unftreitig zu den beiten Partien des ganzen Werkes, 
Ein Vergleich der beiden neueren größeren Arbeiten über diefen Gegen- 
Itand liegt um fo näher, al3 eine auffallende Aehnlichkeit zwifchen den Aus- 
führungen Lead und dem Werfe Shottmiüllers, Untergang des Templer- 
ordens, Berlin 1887, jich nicht verfennen läßt. Schottmüller hat den Vor= 
teil der Priorität, Lea den, jenen benußen zu Eönnen, ohne ihm blindling3 
zu folgen oder auf eigene Forfchungen verzichten zu mirffen. Beide fommen, 
häufig auf verfchiedenen Wege, in der Hauptfache zu demfelben Nefultate: 
der Zemplerorden zerfiel nicht in fi), ging nicht infolge feiner eigenen 
Schuld, auch nicht Fraft eines vichterlihen Sprucdhe3 unter; er fiel vielmehr 
der Habjucht und den abjolutiftifchen Gelüften Philipp des Schönen zum 
Opfer. Der Charakter Klemen3 V. it deswegen bei Lea richtiger -ge= 
zeichnet, als bei Schottmüller, weil jener die Thatfachen fprechen Laßt, 
während diefer dem Bapjt unter hochtönenden Phrafen fachlich eine grund- 
jagloje Nüßlichfeitspolitif unterfchiebt. ine vollftändige Charafteriftit 
diejes Bapjte3 wird indes erjt dann möglich fein, wenn die Benediktiner das 
„Regestum Olementis V“, daS bereits bi zum 7. Bande fortgefchritten 
ift, abgejchlofjen Haben. Lea fonnte noch den 5. Band bemußen. Dadurh 
aber, daß im englischen Werke der Charakter de3 Papftes richtiger auf- 
gefaßt ift, alS im deutfchen, wurden eine Menge Fehler, welche die Kritik 
an legterem mit Necht gerügt hat (Hift. Sahrb. IX, 496 ff.), in jenem 
vermieden. Der ganze hiltorifche ang des Prozefjes tritt hier viel Ichärfer 
hervor; Die verwirrenden Wiederholungen find vermieden; in den Noten 
unter dem Texte it nach jedem Abfchnitt auf die betreffenden Seiten der 
Aftenfanmlung bei Schottmüller verwiefen; die allzufüihnen Theorien über 
die Abfichten und Pläne des Papftes find übergangen. Leider fiel aber 
jene häßliche Bemerkung über die fittlihe Entartung in den Klöftern über- 
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haupt, die Schottmüller one Beibringung irgendwelchen Beweifes gefchrieben 
hatte, auch beim Amerikaner nicht fort. Der Beweife fir die Anflagen 
widerlichiter Art bedarf e3 nicht, fobald fie gegen die Fatholifche Kirche 
und ihre Orden gerichtet find ! 

Den Saß, daß der Orden von feiner Srrfehre angeftekt war, will 
Lea auch aus dem Umftande erhärten, daß feiner der Templer fir diejelbe 
in den Tod gegangen fei. Der Beweis hat für den erften Blict etwas 
Bejtechende3 und doch dürfte er faum als durchjchlagend befunden werden. 
Denn entweder gejtanden, bezw. bezeugten die Verhörten das VBorhandenfein 
der Härefie im Orden, oder fie ftellten e3 in Abrede. Im eriten Zalle, 
ver hier doch allein in betracht fommen kann, wurden fie fogleich abfolviert 
und nad und nach freigegeben, in leßterm wurden fie wohl alS hartnädige 
Keger den Slammen itberantwortet, jtarben aber al3 Blutzeugen nicht für 
die Härefie, jondern für ihre perfönliche und des Ordens Unfhuld. Für 
die srrlehre fonnten die Templer unter den fonkreten Umftänden gar nicht 
jterben. Demnach würde aus dem Mangel an Blutzeugen nichts für ihre 
Unschuld folgen. Damit fol aber feineswegs diefe felbit in Zweifel gezogen 
werden; im Gegenteil, die Unschuld des Drdens wird gerade durch den 
Martyrertod fo vieler Ritter glänzend bezeugt. 


Die Natur der Sache bringt e8 mit fich, daß in einer Gefchichte der 
Srquifition der Einfluß gerade diefes Inftitutes auf die‘ Aufhebung des 
Zemplerordeng gezeigt wird. Lea ijt num der Anficht, 8 wäre fir Philipp 
die Ausführung feines Planes unmöglich gewejen, hätte ihm nicht die Snquis 
ftion zur Verfügung geftanden. Ihatfächlich feien nur dort jene fchaurigen 
Öejtändnifje erpreßt, wo der Drud der Inquifition mit voller Kraft wirken 
fonnte: in Srancien und Stalien, während in Deutfchland, England, auf 
Eypern und auf der iberifchen Halbinfel die Verhöre nichts wirklich Be- 
fajtendes ergäben. it aber diefer Unterschied in dem Maße, wie es hier 
gejchieht, der Inquijition zuzufchreiben? Schwerlich, e8 jei denn, daß man 
Anwendung der Folter und Verurteilung zum Feuertode für identifch hielte 
mit ISnquifition, was doch wohl nit angeht. Die Folter Fam überdies 
au in England und Spanien zur Anwendung und doch gelang es nicht, 
von den dortigen Nittern eigentliche Gejtändniffe zu erpreffen. Und welche 
Stellung nahm in Wirklichkeit die Inquifition im Tempflerprozeß in Francien 
ein? Wohl ftellte fi) gleich am Anfang der Groß-Inguifitor Wilhelm Imibert 
(von Baris) mit Ueberfchreitung feiner Bollmachten in den Dienft des Königs 
und befahl feinen Untergebenen, bei den Templern des ganzen Neiches 
Unterfuchungen vorzunehmen; wohl wurden diefe widerrechtlich erzielten 
Nefultate bei den folgenden Verhören ebenfo widerrechtfich benußt; allein 
bald wurden die Fakultäten der Inguifitoren fiftiert, und als fie wieder 
freigegeben wurden, war e3 nirgends die Ssaquifition, die den entjcheidenden 
Ausichlag gab, fondern die Verhöre in Poitierd vor dem PBapft und den 
Kardinälen, in Chinon vor den Bevollmächtigten des Bapites, dann Die 
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Provinzial-Ronzilien, die überall gehalten wurden, namentlich jenes von 
Paris, das in jo verhängnisvoller Weife in die Unterfuchungen Der 
päpftlichen Kommiffion eingriff. Heberhaupt wurde der Orden meder bon 
der Inquifition noch von einem andern GerichtShofe, auch nicht vom Konzil 
von PVienne verurteilt, fondern fraft päpftlider Machtvollfommenheit 
ad modum apostolicae provisionis aufgehoben. Wer übrigens den Gang, 
welcher bei den Inquifitionsprozefjen beobachtet werden mußte, fich vergegen= 
wärtigt, wird bald einfehen, daß ein eigentliches Inquifitionsverfahren hier 
zu feinem Nefultate führen fonnte. Das germanijche Strafrecht dürfte, wie 
Schottmüller wiederholt hervorhebt, für die Templer ungleich verhängnis= 
voller gewejen jein, als das fanonische. 

Öar manches wäre noch fonft zu beanjtanden, was ich übergehen muß, 
un noch zwei Bemerkungen mehr allgemeiner Natur beizufügen. Die eine 
betrifft die Heranziehung und Benußung der bezüglichen Literatur, Die 
andere die Öefamtbeurteilung der Inquifition. 

Selbjtverjtändlich kann eine Gefchichte der Snquifition nicht gejchrieben 
werden, ohne eine reiche Literatur zu benußen und die Anmerkungen des 
vorliegenden Werfes, welche die benußte Literatur angeben, beweijen zur 
Genüge, daß Lea über ein reiche8 Material verfügte. Von einer Boll- 
jtändigfeit fann indes nicht die Nede fein, ja oft vermißt man gerade Die- 
jenigen Werfe, zu denen ein deutfcher Gelehrter zuerjt greifen würde: nicht 
nur Hergenröther, Rodrigo u. Gams, fondern auch Hefele, Böhmer 
(außer den Klaiferregeften) und Ber fcheinen ihm unbefannt zu fein. Wie kann 
man aber fo viele Konzilsbejchlüffe zitieren, ohne auf Hefeles Konzilien- 
gefchichte Nücficht zu nehmen? 9. Piftorius, rerum Germ. scriptt. it 
oft zitiert, aber ohne nähere Bezeichnung der Ausgabe und doch gibt es 
deren drei. Gelegentlih de3 Prozejjes Neuchlind (TI. 423) findet jich 
folgende Literatur verzeichnet: Pauli Langii, chronic. Citicens. (Pistor, 
rer. Germ. Seriptt. I. 127—68); ®iefeler, Lehrbuch der K.-®. II. IV. 
532 ff.; Alzog, Abriß II. 397—401. Spalatini, Annales, ann. 1515 
(Menken I. 591); Eleuth. Bizeni Joannis Reuchlin Encomion (sine 
nota. sed cum annot.) 1516; H. Agrippae Epist. II. 54. Das ijt alles. 
Man halte nun die Literaturangabe über diefelbe Sache bei Sanjjen, ©es 
Ihichte des deutjchen Volfes II, 37—66 dagegen. Freilich ijt dann 
auch die Ausführung verjchieden. Den ganzen Streit zwischen Neuchlin 
und den Kölner Theologen macht Lea auf gut anderthalb Seiten feines 
Werkes ab; nichtSdeftoweniger hat er Raum genug, um eine halbe Seite 
mit Schmähungen auf die Dominikaner, au dem „Encomion Bizeni‘‘ ent= 
lehnt, auszufüllen, Nicht au Bizenus, fondern eigenes Zabrifat, it der 
einleitende Saß: When Reuchlin stood forward to protect Jews and 
Jewish Literature against the assaults of the renegade Pfefferkorn, the 
opportunity to destroy him was eagerly seized, Neu ijt hier jedenfalls 
die Auffafjung, daß der vom Judentum zum Chriftentum befehrte Pfefferforn 
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„Renegat” genannt wird. Sn welcher Ausgabe ftimmt Alzog, Abriß II. 
397 ff. mit den hier niedergelegten Anfichten überein? Welches mag wohl 
der Grund fein, daß gerade Alzog und nicht etwa Hergenröther oder gar 
Sanfjen angeführt wird? Und ferner: Wo findet fich daS „Encomion Bizeni‘‘? 


Mit lebterer Frage ijt ein anderer wunder led der history of the 
inquisition berührt. Unter den Gelehrten der alten Welt beiteht gemiffer- 
majjen der jtillfchweigende Vertrag, der auf dem Prinzip der Arbeitsteilung 
beruht, daß jedes wiljenfchaftliche Hiltorifhe Werf nicht blos felbjt auf 
gründlichen Quellenftudien beruhe, fondern auch andern die Möglichkeit biete, 
ohne die Quellen jelbjt immer nachfchlagen zu müfjen, was Häufig unmöglich 
it, über die Nichtigkeit des Gebotenen ein Urteil zu fällen. Man fchwört 
nicht mehr auf die Auftorität eines Mannes. Sedes Werk muß in fich 
jelbjt die Möglichkeit jeiner eigenen Kontrolle enthalten. Das Werk Leas 
aber macht faft den Eindrud, al3 ob der DVerfaffer alles aufgeboten hätte, 
ich nicht in die Karten fehauen zu laffen. Sn einem einzigen Alinea werden 
meinetwegen 20 verjchiedene Thatfachen fonftatiert. Bei manch einer diefer 
Thatjachen Fann fich wohl das berechtigte Verlangen einftellen: das möchte 
ich bewiejen haben. Für einjtweilen muß man fich aber gedulden; denn 
innerhalb de3 Alinea wird fein Halt gemacht; eritt am Schluß findet fich 
ein Sternchen oder ein Kreuz oder auch wohl ein Doppelfreuz, das endlich 
auf die Anmerkung unter dem Tert hinweist. Dort aber finden fich 30—40 
HBitate Hinter einander; wo it nun gerade dasjenige, das ich brauche? Sit 
man jo nicht gezivungen, alle Bücher um eines einzelnen Bitates willen nac)= 
zujchlagen ? Aber Hier fängt die Schwierigkeit erjt reht an. Wo find Die 
Bücher jelbit zu finden? in welchem größern Sammelwerfe? unter welchen 
Namen? Nehmen wir ein Beijpiel. Kardinal Guy Fulcodi jchrieb um 
ungefähr ein Sahrhundert vor Eymerici eine Art Direktorium für die Inqui- 
jitoren. Dasfjelbe wird von Lea häufig und jedesmal mit genauer Angabe 
der betreffenden Duaeftio angezogen. Und mit Necht. Wünjchenswert wäre 
aber eine furze bibliographijche Notiz gemwejen, etiva dahin lautend, die 
quaestiones quindecim ad inquisitores D. Guidonis Fuleodii, Card. Epi 
Sabinensis et postea Summi Pontificis Clem. IV. nuncupati jeien zuerjt 
von Gejare Carena al8 Anhang zu feinem tractatus de officio ss. inqui- 
sitionis, Bononiae 1668, p. 322 sqq. herausgegeben und vortrefflich Fome 
mentiert worden; einen weitern Anhang bilde die ebenfall$ hier zum erjten 
Male veröffentlichte instructio seu praxis inquisitorum Francisci Pegnae 
cum annotationibus Caesaris Carenae, p. 348 ff. Wohl jagt arena, 
p. 323. nr. 7:quae (controversiae) in se continent fere omnia, quae ad 
hoc Sacrosanctae Inquisitionis Tribunal spectare possunt; nichtSdejto- 
weniger hätte daS an fich etwas Dürftige Bitat Fulcodii Quaest.. jicher 
gewonnen, wenn der Lefer zur Ueberzeugung gefommen wäre, der Berfafjer 
habe nicht nur die wenigen Seiten, welche die Quaestiones einnehmen, 
Jondern auch den Traftat Carenas und die Praxis Begna3 mit den Erlfäuter- 
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ungen des erjteren verwertet. Durch die genaue Bezeichnung der jedesmaligen 
Ausgabe wide dann die Zitierung nad) Seitenzahl ermöglicht worden fein. 

Geradezu unmöglicd) wird für die Meiften die Verififation der Hitate 
aus Handichriften, ja oft wird es fihwer, zu unterjcheiden, ob nad) Hand- 
ichriften oder Druden zitiert ift. I. 299 fteht unter dem Sternchen 
Zanchini, de Haeret. c. XVIII. Einige Zeilen weiter folgt dann eine 
Kreuze Anmerkung, wo das Werf Zanchini3 bejprochen wird: This authori- 
tative work (of Zanghino Ugolini) was printed in Rome, 1568, at the 
expense of Pius V. with a commentary by Card. Campeggi and was 
reprinted with additions by Simancas in 1579. My references are made 
to a transcript from a fiftheenth century Ms. of the Original in the 
Bibliotheque Nationale, fonds latin, 12522. Wie viele find num in der 
glücklichen Lage, die jo häufig benußte HS. in der Bibliotheque nationale 
felbft fonfultieren zu können? Lohnt e3 fich auch der Mühe? OD und wie 
unterfcheidet fie ih‘ von den Druden, welche zuerjt auf Kojten Pius V. 
durch Kard. Campeggi und dann durch Simancas veranftaltet worden find? 
Da feine einzige Stelle wörtlich angeführt wird, fo ijt ein Vergleich nur 
in Paris möglich. Mit folchen Zitaten Fann man wohl Staat machen, von 
Nuten find fie nicht. Möglicher Weife wäre aber eine fleißige Benußung 
der Kommentatoren dem neuen Werfe äußerjt vorteilhaft gewejen. eden- 
fall3 Hätte man eine folche Benugung bei einem andern Werfe wünjchen 
miffen. Selbftverftändlich ift wiederholt auf die „vitae paparum Ave- 
nionensium‘* Nücfficht genommen, aber nur nah Muratori,mit volljtändiger 
Beifeitelaffung der Forfchungen von Baluze (infofern wenigjtens von den 
Miscellanea von Baluze-Manfi abgefehen wird). Was find aber dieje vitae 
ohne Baluze? Selbft wenn jemanden das ganze Material, welches Baluze 
benugte, zu Gebote ftünde, könnte er nur jchwer auf die Arbeiten diejed 
Gelehrten verzichten. Andere Male Iehnt fi Lea zu jehr an den einen 
oder den andern Gewährsmann an; fo folgt er bei Darftellung des Auf- 
itandes der Stedinger faft ausfchließlih H.A. Schumader, die Stedinger, 
Bremen, 1865 und bei Befprechung des Auftretens Savonarolas Billari, 
während bei andern gerade die Haflifchen Arbeiten vollftändig unberücfichtigt 
bleiben. So wird man bei der Gefchichte der Gründung der Inquifition Die 
gelehrten Ausführungen Fiefers, die gefegliche Einführung der Todesitrafe 
für Sleberei, Mitt. d. Inft. F. öft. Gejch. I, 179— 226, nur ungern vermifjen. 

Sedem Bande ift ein Anhang beigegeben, in welchen einige Aftenftüde 
mitgeteilt werden. Der erjte Band bietet 20, der zweite 13, der Dritte 
9 Nummern mit meift wenig bedeutendem Inhalte. Wa3 aber die Urkunden 
jetbjt nicht befagen, weiß Lea hineinzulefen. So wird im erjten Appendig 
unter XII die Bulle mitgeteilt, wodurch Alexander IV. die Snquifitoren be= 
vollmächtigte, fich gegenfeitig zu abjolvieren (Archives de linquisition de 
Carcasonne, Doat XXXI. fol. 196). Dieje Bulle vom 7. Juli 1256 ift 
deöwegen von der größten Wichtigkeit, weil Lea darin die Autorifation für 
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die Anwendung der Folter bei der Inquifition erblickt; e8 ift nur Schade, 
daß diefelbe mit feiner Silbe der Folter Erwähnung thut und daß ein innerer 
Bufammenhang zwifchen der Vollmacht, zu abfolvieren und der Autorifation, 
die Folter anzımenden, abfolut nicht befteht. Möglicherweife haben wir 
hier den Schlüffel zum Verftändnis, warum Lea mit Mitteilung des Wort- 
lautes jeiner Quellen jo zurüchaltend ift; warum er fich nicht will in die 
Karten jchauen Lajjen! Auf diefen Bunft fer indes hier nur nebenbei auf- 
merfjam gemacht. edenfall® mußte man auf zahllofe andere Fragen Auf- 
Ihlüffe erwarten, 3. B.: Werden die Aftenjtüde hier zum erften Male 
veröffentlicht? Lagen dem Herausgeber die Originale vor oder nur die 
Abjichriften? Wenn lebtered, wo mögen fih wohl noch die Originale finden ? 
Sn welcher Öejtalt und mit welcher Beglaubigung und Glaubwürdigkeit ijt 
die Abjchrift auf und gefommen? u. f. w. Lea berührt diefe Fragen nicht. 
Da3 einzige, was er thut und wofür man fchon dankbar fein muß, ift, daß 
er bei jedem Aftenjtücd den Fundort angibt. Weitaus am jtärkjten vertreten 
find die Inquifitionsardhive von Karcafjonne mit ungefähr 30 Nummern, 
während Slorenz (Archivio di Firenze, Reform. Arch. diplom. XXVIJ), 
Venedig (Arch. di Venezia, Misti Consigl. X. vol. XIIT. p. 192; vol. XIV. 
p. 29; Cod. X Brera Nr. 277. Misti Consigl. X. vol. 44, p. 7.), Bari3 
(Mss. Bibliotheque Nationale, fonds latin, nouvelles acquisitions 139, 
fol. 83; Bibl. Nat. Mss., fonds latin, No, 4270, fol. 138; Archives 
nationales de France, f. 428 n. 15; Bibl. Nat. Mss., fonds Moreau 444. 
fol. 10), Zouloufe (Archives des Freres-Pröcheurs de Toulouse. Doat. 
XXXIV. fol. 181), Neapel(Arch. Nap. ann. 1272. Reg. 15. lettera C. 
fol, 77. Mss, Chiorelli T. VIII) e8 zufammen faum auf ein Dußend bringen. 
Und wo bleibt Rom? E38 ift eine nicht genug zu beflagende Thatfache, daß 
Lea der literarischen Schäbe Noms auch heute noch glaubte vollitändig ent= 
raten zu fönnen. Und doch wie viele noch unbenugte päpftliche Bullen, 
wie viele Brozeßaften, wie viele richterliche Urteile, wie viele AUppellationen 2c, 
mögen fich dort aufgefpeichert finden! ES Fann feinen Augenblic zweifelhaft 
jein, daß eine Gefchichte der Inquifition, gejchrieben don einem tüchtigen 
Kenner der römischen Archive, in faft allen Beziehungen ganz anders aus 
jehen würde, al3 die Leafche. Sedenfall® wäre dies betveffs der Gefantts 
auffaffung, der Gefamtbeurteilung der Inquifition der Fall. 


Der Berfaffer verfichert uns in der Vorrede, fein Streben gehe dahin, 
to dispute no doctrine and to propose no moral; er wolle reine, baare 
Sejchichte fehreiben, niemandes Gefühlen zu nahe treten, die nalten That= 
jachen Sprechen Yafjen, nicht Liebe, nicht Haß folle in feinem Werfe zu finden 
fein. Wäre er feinem Vorfaße treu geblieben, dann fünnte die Dejpredhung 
jeiner Leiftung hiemit abbrechen. Leider ift dem aber nicht jo. Wohl 
macht er einige Löbliche Berfuche, der Gefchichte bisweilen gerecht zu werden, 
bewundert Snuocenz III., defjen Klugheit und Energie e8$ Europa zu ver- 
danken habe, wenn e3 den verderblichiten (pestiferous) Lehren der Häretifer 


318 Blößer. 


nicht zum Opfer gefallen fei, gefteht unummunden, daß die Inquifitoren ihrer 
großen Mehrzahl nach Feineswegs eigenen Vorteil, fondern die Bekehrung 
der Berblendeten anftrebten, ja er weiß fogar die Kirche gegen Guidonis, 
der gejagt hatte, Dolcino und Margaretha hätten „per iuditium ecclesie“ 
gelitten, glänzend zu verteidigen. Gar zu hoch ift indes fein Verdienst nicht 
anzufchlagen. Nicht einmal Llorente wagte die unbeftechliche Nechtlichfeit 
und die Reinheit der Abjichten bei den Inquifitoren in Zweifel zu ziehen 
und der anglifanifche Prediger Townfend (journey through Spain in 1786 
and 17871. p. 122. London 1792), der doc) die Inquifition recht herzlich 
verabjcheute, mußte fchon vor 100 Jahren geftehen, daß alle ihre 
Mitglieder ehrenwerte Männer und die meiften von ihnen ausgezeichnet 
menfjchenfreundlich waren. Viel weiter ift aber auch Lea nicht gefommen. 
Demjenigen, der jein Werk durchlieft und namentlich dem Schlußfapitel des 
dritten Teiles Aufmerkjamfeit fchenft, drängt fich mit gebieterifcher Not- 
wendigfeit die Frage auf: Sit ein Nichtkatholif, jelbft wenn er den beiten 
Villen hätte, iiberhaupt im Stande, die Inquifition richtig zu beurteilen? 
Er mag vielleicht die nicht eben Leichte Terminologie der mittelalterfichen 
Theologie zu verjtehen fuchen; er mag fich unfägliche Mühe geben, das 
ganze chriftlich=Fatholifche Glaubensfyften, die Verfettung der einzelnen 
Ölaubenswahrheiten unter fi) und mit andern Disziplinen fennen zu lernen, 
was offenbar fein Kinderfpiel ift, welchen Begriff hat er aber von der 
Stirche, von ihrer Lehr und Strafgewalt? Was denkt er fich unter der 
Neinheit und Unverfälichtheit de3 Glaubens? Welche Vorftellung fann ex 
von den Pflichten der geiftlichen und weltlichen Obrigkeit haben, diefes un- 
|gägbare Gut zu [hügen? Was ift in feinen Augen Härefie? Wer mit 
Lea der Anficht Huldigt, Hävefie fei nichts anderes al3 irgend weldhe Ver- 
Ihiedenheit der Anfichten, wie man etiwa verschiedener Anficht fein Kann 
über da8 ZTodesjahr Decams oder über die Verfaffer der Schrift „De 
aleatoribus“, der jteht dor der Gejchichte des ganzen Strafverfahrens der 
Kirche, wie dor einer egyptifchen Sphinz, vor einer Kette unlögbarer Rätfel. 
Die Härefie ift aber in der Auffaffung der Kirche etwas ganz anderes, al3 
eine abweichende Anficht. Will man felbft den beiten Willen, die Befchichte 
der Inquifition wahrheitögetreu zu erzählen, annehmen, was freilih in 
unjerm Falle jchwer hält, fo wäre doch bei einer folchen Auffaffung der 
Kirche uud der Härefie, wie fie uns hier begegnet, eine richtige Beurteilung 
der Thatfachen und Charaktere fchlechterdingd ein Ding der Unmöglichkeit. 
Daher begreift e3 fi, daß ihm die Snquifition nichtS anderes ift, al 
„ein fortwährender Hohn auf jegliche Gerechtigkeit" — a standing mo- 
ckery of justice —, „die größte Ungerechtigkeit vielleicht, welche De= 
jpotifche Graufamfeit je erfonnen“ — perhaps the most iniquitous (mo- 
ckery) that the arbitrary cruelty of man has ever devised —, „eine 
teuflifche Gefebgebung“ — a fiendish legislation —, „eine höllische Neugier“ 
— an infernal euriosity —, „eine anfcheinend grundlofe Noheit und Verwil- 


Lea, a history of the inquisition of the middle ages. 319 


derung, welche zu verfolgen fcheint aus bloßem Bergnügen am Verfolgen“ 
— seemingly causeless ferocity which appears to prosecute for the mere 
pleasure of persecuting. 


Wie Fann jemand, der auf diefem Standpunkt fteht, die Berfonen, welche 
beim Ölaubensgerichte thätig waren und anerfanntermaßen eine himmel- 
weit don diefer verjchiedene Auffaffung von der Kirche und ihrer Lehre 
hatten, fachgemäß beurteilen? Wird er nicht naturnotwendig die Handlung3- 
weife derer, die mit ihm jelbjt menigitens in bezug auf die Oppofition 
gegen die Firchlichen Organe auf derjelben Stufe jtehen, mit mehr Sym- 
pathie behandeln, als diefe? Sit es ihm möglih, die Richter und die 
Verurteilten, die Inquifition und ihre Opfer mit demfelben unparteitfchen 
Auge zu betrachten? So nur erklärt eS fich, daß 3. B. Neuchlin nur der 
großmütige Beihüger des Sudentums ift, während die Dominifaner in 
Köln mit Hochjtraten an der Spiße gegen ihn auf der Lauer jtehen und 
mit Gier nach der erjten beiten Gelegenheit hajchen, ihn zu vernichten; 
daß die Stedinger ein harmlojes Bölfchen find, während der bloße Name 
„Häretifer“ Gregor IX. in eine folche Wut verfegt, daß ihm jede Fähigkeit 
zum vernünftigen Denken benommen zu fein jcheint (III, 160), daß ihm 
die Häretifer, — ihre Unfichten mögen noch fo albern und ihre Sitten nod) 
jo verdorben fein —, al3 die Vertreter „der höheren Aipirationen Der 
Menjchheit“ vorfommen, während die Inquifitoren al3 Sklaven der nied- 
rigiten Begierden gebrandmarft werden, III, 560. Zu fol maßlojen 
Urteilen läßt fich derjenige hinreißen, dem die notwendigiten Vorbedingungen 
zu einem richtigen Verjtändnis der Inquifition abgehen! Was erklärt die 
Öewinnfucht, die defpotifche Willkür, die rohe Graufamfeit bei der Inguis 
jition? Sehr richtig antwortete auf diefe Frage Ihon Lord Acton: daß 
Ihlechte Menfchen fchleht Handeln, wußte man längft, bevor der Ameri- 
faner jein dreibändige8 Werk fchrieb. Sn der That, da3 ganze Aufgebot 
menschlicher Leidenschaften erklärt wohl Einzelerfcheinungen , beflagenswerte 
Auswiüchje, hervorjtechende Mißbräuche, die bei Gelegenheit der Inquifitiong= 
prozejje vorgefommen fein mögen, die Snquifition felbjt erklären fie nicht. 
Denn Lea felbjt gejteht, daß die Inquifitoren durchweg ftreng rechtliche, 
eher zur Milde al3 zur Graufamfeit geneigte Männer gewejen jeien; daß 
3. B. die Väter des Konzil3 von Konftanz nach ihren Grundjäßen Hus 
verurteilen mußten, und daß „bei diefen guten Vätern“ mala fides ans 
zunehmen unmöglich fei. Wie fommt e& nun, daß jo viele große, per= 
Jönlich untadelhafte, Far und ruhig Ddenfende Männer, deren Leben dafür 
bürgt, daß fie fih nur von den edeliten, ethiichen Motiven, welche Ber- 
nunft und Offenbarung bieten, bejtimmen ließen, wie kommt es, muß man 
fragen, daß Diefe fich vertraut machen fonnten mit den Öeheimnifjen der 
Folterfammer, dem Tebenslänglichen Kerfer, den Scheiterhaufen? Wie 
fommt e3, daß die größten Lehrer des chriftlichen Altertums nicht3 daran 
zu tadeln fanden, wenn die weltliche Gefebgebung Todesjtrafe auf Die 
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Härefie febte? Wie kommt e8, daß die erften Theologen des Mittelalters 
und der Neuzeit (vgl. s. Thom. Aqu,. IL, II. q. 11, a.3 s.; Suarez, de 
fide, disp. 22, sect. 18.; De Lugo, de fide, disp. 21. 24) die Grund= 
jäge, auf welchen die Snquifition fußt, mit der ganzen Schärfe der Scho- 
lajtif prüften und verteidigteen? Mit einem Wort, wie fomımt e8, daß 
gerade der edeljte und beite Teil der Menfchheit fo viele Sahrhunderte 
lang an der Öefebgebung der Inquifition feinestveg3 a fiendish legislation, 
jondern eine ebenfo gerechte, wie notwendige Schußiwehr für die Neinheit 
de8 Slaubens erblickte? Und, wa3 weit wunderbarer ift, die Väter der 
Neformation, die Berfündiger der Gewifjensfreiheit, die Verteidiger der 
freien Zorihung: Calvin in der Schweiz, Luther in Deutfchland, Guftav 
WBaja in Schweden, Heinrich VIII. und Elifabeth in England, jo gut wie 
Sualla und Raymund von Pennafort, die Generalftaaten der Niederlande 
und daS House of Commons nicht minder al3 die Cortes in Spanien, die 
Univerfität von Wittenberg, wie die von Paris oder Salamanca (Hergen- 
röther, a. a.D. ©. 601 ff.) verfolgten Andersgläubige, nur mit dem ge- 
waltigen Unterfchiede, den fchon der Brotejtant Gibbon hervorhebt, daß 
die Nichtfatholifen Hiedurc) daS Verbrechen ihrer eigenen Empörung ver- 
dammten, während die fatholifchen ISnquifitoren den Gehorfam, den fie 
von andern forderten, felbjt leifteten. Der Grundgedanke ift aber überall 
derfelbe: fie alle hielten die Härefie für ein todestwürdiges Verbrechen. 
Und das alles follte „a standing mockery of justice* fein! 


Woher aljo diefe Ständigfeit und Allgemeinheit derjelben Auffaljung ? 
Von der Gewohnheit fünnte man fagen. Aber fchlieglich erklärt die Ge- 
wohnheit jede wenig, ja jo wenig, daß nicht einmal Lea mit einer folchen 
Erklärung ich zufrieden geben will. Er findet vielmehr den legten und 
tiefiten Orund von al den Schauerfzenen, die er feinen Lefern vorgemalt 
Hat, in der Intoleranz der mittelalterlichen Kirche; Intoleranz aber, fährt 
er fort, gehöre zum Begriffe der mittelalterlichen Kirche, entfeime derjelben 
Wurzel, wachje nach demfelben Gefeße wie diefe (with the very law of 
its being); nicht die einzelnen Perfonen treffe der Tadel, jondern die 
mittelalterlihe Kirche; niemand, der feit an die Lehre von der alleinfelig- 
machenden Kirche glaube, fünne daran zweifeln, daß die befte Art von 
Mitleid gegen Die Srrgläubigen darin liege, „die Emifjfäre Satans mit 
Feuer und Schwert don der Erde hinwegzufegen“. Sn diefen Gedanken 
gipfelt die ganze Darlegung Leas ; fie find die Seele, das einigende Band 
diefer Gejchichte der Inquifition. Sehen wir zu, was darin richtiges ent- 
halten ift. 

Die Lehre von der alleinfeligmachenden Kirche ift Feineswegs dem 
Mittelalter eigen. Das Syitem foll ja, wenn wir dem BVerfaffer glauben 
wollen, jchon von Leo d. Gr. grumdgelegt fein. Noch mehr. Die Ge: 
Ihichte beweift, daß alle Väter bis hinauf zum hl. Johannes, zum hl. Baulus, 
zum bi. Petrus, diefelbe Lehre mit derjelben Bejtimmtheit vortrugen. Die 
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Lehre von der alleinfeligmachenden Kirche gehört zum Wefen des Chrijten- 
tums. Sie ijt fomit göttlichen Ursprungs. Mit ihr ift allerdings eine 
prinzipielle Öntoleranz gegeben, und infoweit hat Lea Recht. 

Allein damit ift noch nicht. die Inquifition in ihren fonfreten 
hiltorifhen Erfheinungen gegeben. Denn die Väter de Konzils 
bon Trient waren zweifelSohne von diefer Yehre überzeugt, wie nur jemand 
überzeugt fein fan, aber die Snquifition in ihrer mittelalterlichen oder 
Ipanifchen Form wieder einführen wollten fie nidt (Pallavicino, istoria 
del coneilio di Trento, Milano 1844, t. 6, p. 74 sqq.). Etwas ganz 
anderes ijt daS Prinzip, auf dem die Snquifition fußt, und etwas anderes 
die jedesmalige Anwendung desfelben. Unbejtreitbar fommt dem Vater das 
Recht und die Pflicht zu, den ungeratenen Sohn, der etwa feine Gefchwifter 
verführen wollte, zu jtrafen, zu beffern, unfchädfich zu machen. Daraus 
folgt noch feineswegs, daß man jede Maßregel, durch die dies gejchehen 
fünnte, unter allen Umftänden billigen müßte. Wehnlich verhält es fich mit 
der Kirche. Biweifelsohne eignet ihr daS unveräußerliche Necht und Die 
heiligite Pflicht, ihren Kindern das höchite aller Güter, den wahren Glauben 
in feiner Unverjehrtheit, zu wahren und die diesbezüglichen Vergehen ent» 
jprehend zu ahnden. Die Art und Weife aber, wie dies gefchieht, ift ver= 
Ihieden nach der DVerfchiedenheit der Zeiten. Andere Begriffe von der 
Härefie und ihrer Strafwürdigfeit hatte das Mittelalter, andere die Neu- 
zeit; ein anderes war damals das Strafverfahren überhaupt, ein anderes 
heute. Auch die rein weltliche Strafrechtspflege des Mittelalters, ja noc) 
im 16. Sahrhundert die Constitutio Carolina ceriminalis v. 1532, Der 
Strafrechtsfoder des deutjchen Neiches feit Karl V., waren in ihren Gtraf: 
bejtimmungen unvergleichlich fchärfer, al3 Die moderne Gefehgebung. Das 
Mittelalter verhängte beifpielsweife auch bei dem fogenannten großen Diebjtahl 
die Todesitrafe (vgl. Sachfenfpiegel, Landrecht, Hrsg. dv. Homedyer, Buch II. 
13 51, I, 28 5 3, II, 39 $ 1). Wer gibt nun der Neuzeit das Necht, 
über die Snititutionen einer früheren Periode ohne weiteres den Stab zu 
brechen ? Sede Zeit muß nach ihren eigenen Normen beurteilt werden. 
Die Strafweife ift aber ferner verjchieden nach der Verschiedenheit der 
Perjonen, deren fich die Kirche bei Ausübung ihrer Strafgerichtsbarfeit 
notwendig bedienen mußte. Wenn es nun auch Hiltorisch feftiteht, daß die 
Kirche durch die weifeiten und genaueften Vorfchriften allenfallfigen Aus- 
Ihreitungen vorzubeugen fuchte, daß fie ihre VBollmachten durchweg nur in 
die Hände folcher Männer Tegte, deren Tugend ımd Wiffenfchait gegen 
etwaigen Mißbrauch die erforderlichen Garantien bot, daß fie endlich nicht 
nur felbjt gegen die unglüclichen VBerirrten meistens viel milder verfuhr, 
al3 die weltliche Obrigkeit, fondern durch ihr Verhalten zur Milderung 
de3 ganzen mittelalterlichen Strafverfahrens wefentlich beitrug,!) jo war 





1) Died anerkennt auch Prof. Dr. Hinfhius in feinem Auffage „Seihichte 
und Quellen des fanonijchen Nechtes“ in der Encyflopädie der Nechtswifjenjchaft von 
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e3 doch bei der menschlichen Befchränftheit faft unausbleiblich und ift ebenfo 
geichichtlihe Ihatjache, daß manche Inquifitoren gar zu jeher Kinder ihrer 
Zeit waren, ihre Bollmachten überschritten, bei Beurteilung des Einzelfalls 
fih täufchten oder fich von den verjchiedenften Leidenfchaften beftimmen 
ließen. Das find Schattenfeiten, die jeder menjchlichen Snititution anhaften. 
Solche Neberfchreitungen der Gewalt wurden fihon von den Beitgenoffen 
Iharf getadelt, und fie werden auch heute, jobald fie hiftorifch ertiefen 
find, unbarmherzig verurteilt. Der Ölaube aber an die alleinfeligmachende 
Kirche hat Hiemit nichts zu thun. 

AS einfeitig und in hohem Maße ungerecht muß fomit dag Urteil 
bezeichnet werden, da3 Lea in den Schlußfaß zufammendrängt: „Demnach 
muß das Urteil einer unparteitfchen Gefchichte dahin lauten, daß die In= 
quifition das monftröfe Erzeugnis (the monstrous offspring) eines unver= 
nünftigen Eifer war, im Dienfte (utilized) felbftfüchtiger Habgier und 
Herrfchfucht, um die höheren Beltrebungen der Menfchheit (the higher 
aspirations of humanity) zu erjtiden und Die niedrigeren Begierden (the 
baser appetites) zu entfefjeln.“ III, 560. 

Nach al dem Gefagten fann das Endurteil über dieje history of the 
inquisition unmöglich günjtig lauten. Wohl war der Gedanke, eine ©e= 
jamtgejchichte der Inquifition zu Schreiben, Fühn, eine Zufammenstellung 
des Material eine Niefenarbeit, die Ausführung einzelner Partien nicht 
ohne Geihid: indes find der Mängel und Unrichtigfeiten in den einzelnen 
hiftorischen Daten fo viele, die Begründungen der aufgeftellten Säbe fo 
Ihwacd, die Heranziehung der Literatur fo unvollftändig und unbefriedigend, 
die gehäfligiten und grundfofeften Ausfälle gegen die fatholifche Kirche fo 





Dr. $r. v. Holgendorff, Leipzig 1882, ©. 182 ff. Der 8 22 behandelt „den ver- 
dienftvollen Einfluß der Kirche auf die Entwicdlung des Strafrechtes”. Da heit 
e3 u. a.: „Mag man ferner auch) das durch den Saß: ‚ecclesia non sitit sanguinem, 
gekennzeichnete Verdienst einer früheren Oppofition gegen die Todesitrafe durch die 
Hinwetjung darauf in Frage jtellen wollen, daß die Kirche in vielen Fällen, namentlich 
bei Keerverfolgungen, die intellektuelle Urheberin der von den ftaatlichen Gerichten 
vollzoygenen Hinrihtungen und Autodafes gewejen ijt, jo bleibt ihr doc immer das 
Berdienft, durch ihre Lehre und Bewahrung des Aiyfrechtes die Anwendung der 
Todesitrafe und namentlich der verftümmelnden Strafen bejhränft und auc in 
Diefer Richtung eine humanere Strafrechtöpflege befördert zu haben.“ Den Jnquie 
fition®prozeß in der ihm von Snnocenz III. gegebenen Gejtalt nennt er den Anz 
ihauungen „rechtsunfundiger Yaien“ gegenüber „eine urjprünglich gejunde Prozedur, 
die nicht den Charakter eines die Örundprinzibien der Gerechtigkeit verleugnenden 
Berfahrens an fich getragen habe“. ©. 184 f. Andere aud) von Hinjhius Icharf 
getadelte Modififationen de8 Verfahrens, wie Tortur u. f. f., waren jpätere Zus 
thaten und der Snquifition al jolcher fremd. Bgl. John, der Strafprogeß, da]. 
©. 1. 
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zahlreich, die Oefamtbeurteilung der Ingquifition jo dvollftändig verfehlt, daß 
Ref. gejtehen muß: eine Gejchichte der Inquifition, die den befcheidenften 
Anforderungen ruhiger, objeftiver Gefchichtsforfchung entipriht, ijt leider 
auch jebt noch nicht gefchrieben. 


Sof. Blößer, 8. J. 


Gedichte der Päpfte feit dem Ausgang des Mittelalters. Bweiter 
Band: Gejchichte der Päpite im Zeitalter der Nenaiffance bis 
zum Tode Sixtus IV. Bon Dr. Ludwig Pastor, Profeffor der 
Geichichte a. d. Univerfität zu Innsbrud. Preiburg ti. Breisgau. 
Herderjche Verlagshandlung, 1889. 8%. XLVII, 687 ©. 


Der zweite Band diejer Papftgefchichte wird don der Kritik gewiß 
nicht weniger günftig aufgenommen werden, al3 der erite. Denn der Bf. 
hat einen ©egenjtand gewählt, welcher unbegreiflich Yange auf eine fach- 
gemäße Bearbeitung hat warten müffen, und er ift feiner Aufgabe nach 
sorm, Inhalt und Methode in einer Weife gerecht geworden, wie man e& 
don einem Hiltorifer unferer Tage erwarten durfte und verlangen mußte. 
Die Papitgefhichte de3 15. Jahrh.s ift ja hier nicht zum erften Male zu- 
\anımenhängend behandelt worden. Yon anderen abgefehen, mußten die 
Hiftorifer der Stadt Rom (Öregoropius und Neumont) auf das Leben 
und die Wirkfamfeit der Herrfcher der ewigen Stadt näher eingehen. Haben 
fie alle und für lange Zeit befriedigt? Gregorovius hat die Gefchichte 
des Bapfttums, auch unter Benußung von Ardhivalien, eingehend ftudiert, 
er bejticht und biendet durch gewandte, oft geiftreiche, vielfach aber freilich 
mehr poetijche al3 Hiftorifche Darjtellung. Aber ex befitt zu wenig Sinn 
und Verjtändni3 für das Chriftentum und die fatholifche Kirche, um eine 
‚Snjtitution mie das Bapfttum unbefangen würdigen zu fönnen. Won born- 
herein eingenommen gegen die PBäpfte (vgl. ©. 308, Anm. 2; ©. 504 u. 
354, Anm. 1), verweilt er mit fichtlichem Behagen bei den Schattenfeiten, 
ohne indeß die Lichtjeiten geradezu zu verhüllen. Reumont muß und un- 
gleich mehr befriedigen. UWeberall merft man e3 heraus, daß der Hiftorifer 
‚Jahre lang in Italien gelebt und Land und Leute mit offenen Augen be- 
obachtet und jtudiert Hat; aber nicht nur Land und Leute, fondern auch) 
die Monumente der Kunjt fowie die reiche Literatur mit Einfchluß vieler 
Archivalien, zumal Roms und Tosfanad. Wie ein König herricht ex in 
jeinem Gebiete, und zwar in dem ganzen ungeheuren Gebiete der Geschichte 
einer Weltjtadt; er fchöpft jtetS aus dem Vollen, überrafcht durch treffende 
NRüdweife und Parallelen, jchreibt vornehm, schildert oftmals anfchaulich 
umd padend. Uber er zeichnet doch nur die Grumdlinien, entwirft Bilder 
mit breiten Binfelitrichen, mehr für Kenner der Gefchichte als fire folche, 
welche e3 erjt werden wollen. — Solchen Vorgängern gegenüber durfte 
Baftor e3 jich nicht leicht machen, und er hat es fich nicht leicht gemacht. 
| 
| 
| 
| 
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Schon ganz äußerlich erfennt man das Maß der Arbeit an der Unzahl der 
durchgearbeiteten gedrudten Bücher (S. XXV—XLVII) und der mehr 
al3 taufend Handichriften in etwa Hundert Bibliothefen und Archiven. 
Paftor hat Spanien durchfreuzt und Frankreich, hat London bejucht und 
das ganze Deutschland, die Metropole des Sagellonenreich®, Defterreich und 
Tirol, nicht zu reden von Stalien, deffen Archive von Venedig, Mailand 
und Turin bi8 nad) Neapel er durchmustert hat. MUeberall ift er mit pein= 
iher Sorgfalt den Spuren der Wirkfamfeit der Päpjte nachgegangen 
(vgl. S. 27, Anm. 2 u. 3). Für alles fuchte und fand er archivalijche 
Belege. Die Aufzeihungen in den Anmerkungen können geradezu al$ eine 
Art Wegmweijer durch die Archive gelten und machen auf manches Eojtbare, 
noch ungehobene Stück aufmerffam, während fie für anderes mehrfache 
Zunpdjtätten nachiweifen, wodurch dem Forfcher die Möglichfeit zu Ber- 
gleichen gegeben ift. Aus den Noten erfieht man auch, wie viel BP. noch 
in petto hat und wie fehr er das Einzelne noch hätte ausmalen Fönnen. 
Er hat ich Befchräntung aufgelegt, und das geziemte fich für ihn, der nicht 
die Geschichte eines einzigen Bapftes, jondern der Päpfte mehrerer Jahr 
hunderte zu fchreiben vorhat. Was nun der Bf. bei feinen Forjchungen 
gefunden, Altes und Neues, hat er zu einem fchön geordneten, durchfichtig 
flaren Bilde zufammengefügt. Die Sprache ijt überall dem egenjtande 
angepaßt, im allgemeinen fchlicht und von edler Einfachheit, ganz jo wie 
die italienische Frührenaiffance, für welche B. fo viel Verftändnis und, nicht 
mit Unrecht, Vorliebe bekundet. Sein Vortrag ijt nicht der eines Nante, 
welcher gewifjermaßen über dem Stoffe fchiwebt, ihn oft nur flüchtig De- 
rührend, überraschende Gefichtspunfte zeigt, Stimmungsbilder malt, die nur 
zu leicht jubjeftiv ausfallen fünnen; B. erzählt die Creigniffe, wie fie jich 
im zeitlichen und fachlichen Zufammenhange darftellen, ineinandergreifen 
und fchlieglih jene Wirkungen hervorbringen, die fich al$ das natürliche 
Nefultat der konkurrierenden Haupt- und Nebenurfachen ergeben. SHie und 
da referiert er, ftatt bloß die Duinteffenz zu verzeichnen, über wichtigere 
Aftenjtücde etwas ausführlicher. Diefe Art mag bisweilen den Eindrud 
eine3 getvifjen Mangel3 an Durchdringung und freier Gejtaltung des Stoffes 
machen, aber fie hat auch ihre großen Vorzüge. Indem jte uns nämlich) 
Einficht gewährt in den Gang der Entwidelung, ift fie nicht bloß piycho= 
logisch intereffant, fondern auch infoferne empfehlenswert, al jte mehr 
überzeugt und ein felbjtändiges Urteil, felbjt gegen daS des Erzählers, er= 
leichtert. 


Was hat nun B. fachlich geleiftet? Hat er Neues beigebracht, umd 
ilt diejes Neue geeignet, die bisherige Auffaffung über die in Nede jtehende 
Veriode, da hHiftorijche Urteil über die Bäpfte Pius IL, Paul II. und 
Sirtus IV. umzuftoßen oder wenigstens erheblich zu modifizieren? Der 
Bf. hätte Schon verdienftlich gearbeitet, wenn er lediglich die herrfchende 
Anfhauung durch neuentdecte Dokumente geftüßt und befeftigt, verdienftlicher, 
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wenn er jie wejentlich modifiziert, am verdienftlichjten, wenn er fie gänzlich 
umgejtoßen hätte. Je näher der Wahrheit, dejto befjer. Dem Referenten 
will e3 jcheinen, daß PB. fi) das zweite Verdienft mit Necht zufchreiben 
dürfe, nämlich Ddiejes, eine nicht unerhebliche Modififation in dem Urteil 
über die Zeiten und Perjonen herbeigeführt zu haben. 


Voigt hat feinen Helden al8 Enea Silvio Biccolomini wie al3 Papft 
mit großer Boreingenommenheit, ja Feindfeligfeit, ohne gebührende Rüdjicht- 
nahme auf die Verhältnifje und Anschauungen des Beitalterd der Ntenaifjance 
gejchildert, oft mit Ausdrüden, die eines Hiftorifers im großen Stil nicht 
würdig find (vgl. Neumont, Öejch. der Stadt Rom III, 1, 490 ff.); 
Öregorovius fann das Bild des Piccolomini der Sugendjahre nicht aus 
den Augen verlieren und findet feinen Webergang von dem Teichtlebigen 
Humanijten zu dem für die Sache Gottes in der Türfenfrage begeilterten 
PBapfte; er kann Sich eine ehrliche Umwandlung der Ueberzeugung ohne 
weltliche Beweggründe (Gefch. der Stadt Rom VII, 161, I. Aufl.), eine 
Läuterung der Motive des jittlichen Handelns nicht gut denfen. Muß denn 
ein Bapjt, wie der frühere Humanift, felbjt bei der Berfechtung einer fo 
großen dee wie der der Sireuzzüge immer noch von dem echt Humaniftifchen 
Motive des Nachruhmes geleitet jein? Baftor verjchiweigt oder verfchleiert 
die Sugendverirrungen Biccolominis feinesivegs, hält aber daran feit, daß 
fie) betihm, wie bei anderen, angeficht3 der revolutionären Weberjtürzungen 
der Bafeler ein Umfchwung der Anfchauung vollzogen habe, den er jchon 
1447 in dem Schreiben an die Kölner Univerjität, dann in einem Briefe 
an Eugen IV. und zulebt in der Netraftationgbulle don 1463 flar und 
offen dargelegt hat. Nur ein Mann, in defjen Innern jich eine völlige 
Umwandlung vollzogen, - fonnte mit jo heiligem Ernite, wie er e$ that, 
einen Borgia an die Pflichten und Nüchichten erinnern, die er als Kardinal 
zu beachten hätte, nur ein folder fonnte mit einer an das Feuer der 
Sugend erinnernden Leidenschaft die Sireuzzugsidee verfolgen. Man mochte 
ihm mit Bofimo Medici nicht unzutreffend vorhalten, daß er in hohem 
Alter fich an ein jugendliches Unternehmen gewagt, daß er nach den Er- 
fahrungen eines langen, vielbewegten Lebens, nach den Enttäufchungen von 
Mantua die Zeiten und die Menschen richtiger hätte Shäben müfjen, um 
bon ihnen oder doch don den Führern des Bolfes einen Opferfimm zu er- 
warten, defjen fie, verfunfen in völligen Egoismus, nicht mehr fähig waren. 
Bius II. fannte (und fchilderte, vgl. ©. 186) die Schwierigfeiten eines 
Tirfenzuges, weil er die Gefinnumgen der Zürften, zumal der deutjchen, 
aus langer Erfahrung genau fannte; wenn er troßdem ein Wert, wozu er 
das Papfttum fir verpflichtet erachtete, troß feines Alters und feiner 
Kränklichkeit in die Hand nahm, fo war e& doch mindejtend eine That, die 
ihn in den Augen aller Edelvenfenden ehrte, nicht freilic eines Öregorovius, 
der für diefes „abjtogende Schaufpiel des freuzfahrenden Mittelalters“ mur 
ein jpöttifches Lächeln hat. „War es“, fragt er, „nicht praftifcher, Die 
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Kirche an Haupt umd Öliedern zu reformieren, jtatt fie wieder in lang- 
tierige und doch nur politische (I) Unternehmungen zu verwideln ?“ (©. 207.) 
Bei feinem Sinnen und Sorgen für den Schuß der Ehriftenheit gegen die 
Zirfen fam Pius auf den von hoher Weisheit zeugenden Gedanfen, den 
jenem Berfalle mit Riefenfchritten entgegengehenden deutfchen Orden, defjen 
innere Yuftände er, der ehemalige Bischof von Ermland,!) gemugfam fernen 
mochte, an die türfiiche Grenze zu verlegen — einen Gedanfen, den ein 
anderer nicht minder Har und fcharf jehender fpäterer Bifhof von Ermland, 
Lukas Wagelrode (1489—1512), wieder aufnahm. 

Drei Hauptaufgaben hatten die Päpjte des 15. Sahrh.S zu Löfen: 
Rejtauration der durch die Ereigniffe der früheren Zeit tief erfchütterten 
päpftlichen Autorität, Nettung der Chriftenheit vor der Ueberflutung durch) 
die Türken, Reform der Kirche an Haupt und Gliedern. Pius II. war 
jich Ddiefer Aufgaben wohl bewußt. Vgl. ©. 227, wo ihn PB. felbft den 
Grundgedanken jeiner Politif, die Wiedereroberung der früheren Macht- 
ftellung des Bapftes, enthüllen läßt. In Frankreich) wie in Deutjchland 
lebten die Bajeler Jdeen fort (S. 124). Dort ließ fich bei der zentralen 
Stellung eine3 mächtigen Königtums die firchliche Oppofition leicht ein- 
dämmen, wenn nur die Krone geivonnen wurde. Ludwig XI. opferte in 
der That die pragmatische Sanktion. Daß er e3 nicht aus Religiojität, 
wenn auch jalfher (Ranfe, röm. Bäpfte 25), that, fondern aus Bolitif, hat 
PB. nachgewiefen. Wenn der Bischof von Arras fo viel von der herrlichen 
Gefinnung feines Königs nah Nom zu berichten wußte, fo war e3 doc) 
nur politifche Heuchelei. Dasjelbe gilt von dem Schreiben des Königs an 
den Bapit (vgl. ©. 97). Den Beweis gibt PB. auf ©. 99. Daß der 
Erfolg nur ein jcheinbarer und vorübergehender war, zeigte fich fehr bald, 
und Pius II. mochte fih nım fragen, ob er mit Grund gejubelt und 
Sreudenthränen vergofjen bei der Nachricht von der bedingungslofen Preis- 
gebung der pragmatifchen Sanftion durch den König. 

Deutjchland litt damals an einer doppelten tötlichen Krankheit: der 
inneren Herrifjenheit verbunden mit Oppofition gegen die reichderhaltenden 
Mächte, Kaifer und PBapit (©. 124; 136). Das Ziel der unficchlichen 
DOppofition, die in dem ganz dverweltlichten Nurfürjten Diether von Mainz 
und jeinen Betrebungen einen jo charafteriftifchen Borfämpfer (vgl. ©. 118), 
in dem vücjichtslofen Gregor Heimburg („einem der fraftvolliten (!) 
Seijter Deutjchlands u. Borkänpfer d. Reformation“, Gregorovius ©. 180) 
ihren Sprecher fand, zielte auf nichtS Geringeres, als auf eine deutjche prag- 
matiihe Sanftion nach Art der von Bourges (S. 137) d.h. auf die Log- 
veigung der Kirche von Rom und Auslieferung an die Zürftengewalt. So 
verlangte eS jchon damals die deutjche „Libertät“ (S. 137). Die firchliche 
Oppofition mit ihren Wirren wurde die Duelle von zahlreichen moralischen 


1) So viel ich jede, hat 'P. dieje Periode im Leben Piccolominis nicht berührt, 
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Mipftänden unter Klerus und Volt, an deren Befeitigung fo eifrige Nefor- 
matoren tie ein Nikolaus von Cufa (S. 125/26) mit leider nur geringem 
Erfolge arbeiteten. Wie redlich e3 Pius II. mit Deutfchland meinte, beweiit 
jein Brief an den wegen de3 Miglingens der Wiener Verhandlungen (1460) 
hoffnungslofen und verzagten Beffarion (S. 119/120), dem im übrigen 
Deutjchland wie ein VBarbarenland vorfam, in welchen man griechifche und 
lateinische Literatur En achtete (S. 128). Die Bemühungen des PBapftes 
gegen Die deutjche Oppofition waren nicht ohne Erfolg. Selbit Diether 
von Mainz unteriwarf fich zuleßt (S. 145). Noch war, fo fehr auch durch 
die Neform-onzilien und die jich daran Fnüpfenden Streitigfeiten, wie 
Sriedrich III. richtig erfannte (S. 146), die päpftliche Autorität gefchwächt 
worden, die Zeit, waren die Menfchen nicht reif für einen Bruch mit Rom. 
Wohl lejen wir oft und oft von Wirfungstfofigkeit der kirchlichen Zenfuren, 
jelbjt des großen Bannes gegen Sigismund von Tirol (©. 131), immerhin 
ein bedenkliche8 Anzeichen des finfenden Einfluffes der Kirche. In Kon- 
jequenz der demokratischen Konzilstheorie, welche damals die Köpfe ver- 
iwirrte, appellierte man gern von den Maßnahmen des Papftes ans Konzil; 
aber bejjer appellieren, als die Kirche und ihre Gefebe völlig ignorieren. 
— Sehr injtruftiv ift auch die Darftellung der Bemühungen des Bapftes 
um Bredung der mehr häretifchen als jchismatifchen Oppofition in Böhnen, 
gegen den Mißbrauch mit den SKompaftaten, diejem „lebendigen Stüd Re- 
volution“ (Drohdyfen) (S. 150), weldhe der Bapit mit Necht annullierte 
(©. 160). König Georg Podiebrad erjcheint uns in feiner ganzen Ver- 
Ihlagenheit, Doppelzüngigfeit, wie er nur von der Politif geleitet wird 
und feine religiöjfe Ader befißt. — Den Kreuzzug gegen die Tiürfen betrieb 
Pius II. mit einer bei einem reife fchwer begreiflichen Begeifterung, ja 
Leidenschaft, und an dem Ernjte diefer Krenzzugsbeitrebungen wird nad) 
den Ausführungen B.S hoffentlich feiner mehr zu zweifeln wagen, (vgl. 
©. 625. Anm. 2), er jei denn fo von der Leidenfchaft beherrfcht und in 
diefer Leidenschaftlichkeit Teichtfertig wie Brofch (vgl. au ©. 510). Wie 
glänzend hebt fich doch das Bild des vpferfreudigen Bapftes ab gegen das 
elende Verhalten der Sranzofen, die Krämerpolitif der VBenetianer, den ber- 
blendeten Egoismus der deutschen Fürften! Zaft nur Rom fchien fich da- 
mals noch den Sinn für das Allgemeine und Ideale bewahrt zu haben; 
freilich auch das chriftliche Volt, welches, wäre e3 nicht von feinen natür= 
lichen Führern verlaffen und verraten gewejen, wohl noch einmal der 
Welt das erhebende Schaufpiel eines allgemeinen Kreuzzuges gegen die 
Zürfen zu geben fähig gewejen wäre. (S. 232—233). Wahrlid), die 
PBäpfte haben das LWeberfluten der Türfenmacht nicht verfchuldet, am aller- 
wenigiten Pius II. — In Erfüllung der dritten Aufgabe des Papfttums 
jener Zeit, der Neform der Kirche, steht Pius nicht jo groß da. Fehlte es 
ihm bei feinen unermüdlichen Arbeiten für den Türfentrieg an Zeit? Piel- 
leicht. Dder an Verftändnis für die Mißftände im kirchlichen Leben ? Das 
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ijt bei einem fo viel erfahrenen Manne nicht anzunehmen. Aber gerade 
weil er Tiefe und Umfang der firchlichen Schäden Hlar durchfchaute, „wagte 
er nicht den Niejenfampf gegen die herrfchenden Mißbräuche,“ obwohl er, 
was ®B. zuerjt aufgededt Hat, eine Neformfommiffion einjfeßte, zu der er 
— ein Beweid für die Nedlichfeit feiner Abfichten — auch den heilig= 
mäßigen Antoninus don Florenz berief, und obwohl er fich mehrere Neforme 
gutachten geben Tieß (von Nikolaus dv. Cufa, Domenihi). Sein Reform: 
entwurf (©. 192 u. 6 11 ff.) befundet den beiten Willen, blieb aber leider 
nur Entwurf. Ueber die DBejeitigung einzelner jehr auffälliger Mikitände 
fam Pius II. nicht hinaus. Bol. die jehr interefjanten Ausführungen 
©. 195 f. Mit dem Schlußurteil über das Bontififat Pius II. (S. 260 
— 261) fann man nur einveritanden fein. 

Paul H., der förperlich fo herrliche und jchöne venezianische Patrizier, 
der durch Entfaltung maßlofen Brunfes dem Bapittum Anfehen geben zu 
fünnen meinte, imponiert uns al$ Bapjt viel weniger, als der Leiblich Eleine 
und unanfehnliche, aber geijtig alle überragende Pius II. Sehr treffend 
hatte ihm der Prediger im Stonflave, der erfahrene Domenichi, Bifchof von 
Zorcello, die Hauptübel, an denen die Welt und Kirche frankten, vor Augen 
gehalten: die Bedrüdung der Kirche durch die Fürftengewalt und die allzu 
große Nachgiebigfeit der Päpfte gegen unbillige, die Kirche fchädigende For- 
derungen, die Selbitjucht der Hirten der Kirche, die Herabdrüdung der 
Bifchöfe durch die Bäpfte. Wie hat er diefe Mahnungen beachtet, die da= 
maligen Aufgaben de3 Bapfttums gelöft? Daß er die die päpftliche Würde 
beeinträchtigende Wahlfapitulation mit Recht aufhob, hHat®P. gut begründet. 
Ob die Aufhebung jo gewaltjam gefchehen, wie Öregorovius (VII, 214) 
erzählt, bleibe dahin gejtellt. Wir lejen daın von Kämpfen des Papftes 
gegen die traditionellen Eingriffe der Benezianer in kirchliche Angelegenheiten, 
der Florentiner in die Firchliche Freiheit, gegen die antificchlichen Maßregeln 
Ludwigd XI. von Frankreich und die pragmatifche Sanftion. Die Not- 
wendigfeit von Reformen hat Baul II. unmittelbar nach feiner Wahl betont, 
und daß jeine Worte ernjt gemeint und nicht bloße Phrafen waren, hat 
er durch mancherlei reformatorische Maßnahmen bewiejen, weldhe PB. ©. 338 ff. 
aufzählt. Aber auch dieje Reformen waren nicht derart, daß fie den traus 
tigen Berhältniffen abzuhelfen im Stande gewejen wären (S. 339). Und 
die Türfenfrage? „Richtig Üt, daß er den Kirieg gegen die Ungläubigen nicht 
jo zum Mittelpunfte jeiner Thätigfeit machte, wie Pius II.; daß aber deshalb 
feine begründete Anklage gegen ihn erhoben werden fann, zeigt das Schweigen 
jeine3 erbittertiten Gegners (Platina). Die neuere Forfehung hat auch hier 
viele Thatfachen zu. Öunften Pauls II. ans Licht gebracht.“ „Ungerect ift 
der Vorwurf, Paul II. habe für die Türkengefahr Fein VBerftändnis gehabt." 
Befonnen urteilt Paftor: „Immerhin aber bleiben noch viele, nur 
durch weitere archivalische Funde auszufüllende TYücden übrig, daß ein völlig. 
abjchliegendes Gejamturteil in Ddiefer Hinficht noch nicht gefällt werden 
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faın“ (©. 395). Für den PBapft fprechen die alten Nechnungsbücher der 
Kurie (S. 321), welche ans Licht gezogen und für die hiftorische Forschung 
verwertet zu haben, ein Berdienft Gottlob8 ift. Freigebig war der Bapft 
gegen die aus ihrer Heimat Vertriebenen uud in Rom Schußfuchenden. 
Auch hier treten die noch erhaltenen Nechnungsbücher als Zeugen für 
Paul II. auf (S. 323—324). Schr treffend macht B. darauf aufmerkfam, 
daß e8 der Kicchenftant war, welcher den Heiligen Stuhl damal3 wie 
jpäter noch jehr oft in den Stand fehte, den Slüchtigen und Berfolgten 
ein Ayl zu gewähren und zahllofe Bedrängte wie Unglücliche mit uner- 
IHöpflicher Mildtgätigfeit zu unterftüßen. (©. 396— 397). Die Nech- 
nungsbücher widerlegen auch die Anlagen gegen Paul Il. auf Geiz (S. 282), 
nicht minder auch den ziemlich allgemein gegen ihn erhobenen Borwiunf 
einer fyltematifchen Zeindfeligfeit gegen das Elaffifche Altertum. „Sie 
führen zu dem Nefultat, daß diefer angebliche Barbar noch mit größerer 
Sorgfalt über die Erhaltung der antifen Monumente wachte, als der 
Hajjijch gebildete Pius IL.“ (©. 313, vgl. 315). Zu einem großen Ber- 
dienjte muß man e3 ®. anrechnen, daß ex das Vorgehen des Bapftes gegen 
die römische Akademie ins vechte Licht geftellt (S. 292 ff.) und die Dar- 
fellung Platinas, welche Jahrhunderte lang die gefchichtliche Anfhauung 
beherricht hat, alS das aufgedeckt hat, was fie in der That ift, „eine bio- 
graphifche Karrifatur.” BP. konnte fich hier auf neu aufgefundene Berichte 
der mailändiichen Gefandten ftüben (S. 296 u. 638 ff.), welche uns Auf- 
IHluß geben über eine fürmliche Verfchwärung gegen den Bapft (1468). 
Leider find die Progeßaften noch nicht entdeckt. Paul II. war fein Feind 
der Wiffenjchaft, wohl aber ein Feind des unchritlichen und unfirchlichen 
Gebahrens der Mitglieder der Afademie. Diejes hat er befänpft, die gute 
Nenaifjance aber gefördert, die Gelehrten begünftigt (S. 313—315, 395). 
Sndem er jo gegen das glaubeng- und fittenfofe Leben vieler Afademifer, 
die Härefie derjelben, wie e3 die Berichterftatter nennen, und die Verfchwö- 
rung gegen jeine Berjon einfchritt, mochte er fich einer Abhandlung er- 
innern, welche ihn 1455 der treffliche Bischof Barbaro von Verona ge- 
widmet hatte und worin der Verfaffer mit Nachdruf Einfprache erhob 
gegen die damals übliche Neberichäßung der alten Dichter (S. 305). „Was 
der Bapit haßte, war nicht die Huntaniftifche Wifjenfchaft an fich, fondern 
jene Richtung, welche fich virehaltlos dem hingab, was Dante alS den Ge- 
Hanf des Heidentums bezeichnet“ (S. 395). Damit berühren wir einen 
andern Vorzug der Baftorfchen Papftgefchichte: das verftändnisvolle Ein- 


gehen auf die fimftlerifchen Nichtungen und Beftrebungen jener Veriode der 


Srührenaifjance. So jchon früher bei Pius II. (©. 210), fo hier bei 
Baul I. 


Auch in anderen Punkten hat B. die Nefultate der bisherigen For- 


hung vielfach berichtigt, 3.8. den Irrtum Seiler über da3 Berfchwinden 


der Fratricellen feit 1449 (©. 343). Namentlich finden fich in den An- 
Hiftorisches Zahrbuch 1890, >) 


330 Dittrid). 


merfungen zahlreiche Berichtigungen Eleinerer Verfehen der Schriftiteller, 
falfcher Datierungen von Ereignijjen, Akten u. dgl. Trobdem it B. fi) 
bewußt, daß noch immer viele Lücen bleiben, und er unterläßt es nicht, 
in dem Schlußurteil über Paul II. darauf Hinzumeifen. So ift die Arbeit 
geeignet, den Forjchertrieb anderer neu anzuregen. 

Sixtus IV. hat die Türfenfrage in ihrer Bedeutung für die Chriften- 
heit feineswegs verfannt. Während die Echredensnadhrichten von Dften 
her die in maßlofem Egoismus erjtarrten Herzen der Zirjten falt und 
teilnahmS81o8 ließen, erlahmte des Papftes Eifer nit (S. 419 fi). Auch 
hier liefern wieder die päpftlichen Nechnungsbücher bisher unbeachtete Be- 
weife (S. 420). Man ift in diefer Hinficht dem Papfte bis jebt nicht 
gerecht geworden. E3 mag die Verwidelung in die politifchen Ungelegen- 
heiten Italiens, wozu ihn die Nepoten verleiteten, jeine Thätigfeit für den 
Drient gelähmt und behindert haben, mehr al3 dies aber auch nicht. Daß 
die päpftlichen Galeeren unter Kardinal Fregofo von DOtranto jchlieglich, 
ohne den Sieg weiter zu verfolgen, zurücfehrten, hat der Papft nicht ver= 
fchuldet, „weil er dom OrientfnichtS wifjen wollte (Gregoroviug VII, 249 
(4. Aufl.) oder „weil er in feiner jelbtfüchtigen Territorialpolitif befangen 
blieb“ (1. Aufl. VII, 256); e3 gejchah ‚im Gegenteil fjehr wider feinen 
Willen und zu feinen tiefiten Leidwejen. Das hat BP. flar nadges 
wiefen (©. 504, 505). 

Ein dunkler Punkt in dem Leben Sixtus IV. ift fein Anteil an der 
Berfhmwörung der Pazzi, und er bleibt e8 auch nach der Nevilion der 
Akten durch PB. immer no. Mupte nicht ein Papjt, mochte er auch noch 
fo viel Grund zur Unzufriedenheit mit den Medici haben, al$ er von deu 
Plänen der VBerjchwörer hörte, mahnend und warnend gegen eine folche 
That revolutionären Umfturzes feine Stimme erheben? Die Trage darf 
wohl aufgeworfen werden, auch wenn man das Verhältnis zwifchen Volk und 
Herrscher nicht nach unfern, fondern nach den Anfchauungen jener Zeit aufs 
fagt? Wir wollen fchon annehmen, daß er ernftlic und ehrlich vor 
Blutvergießen gewarnt habe und daß es ihn nicht „wenig Fiimmerte, ob 
bei der That auch Blut vergofjen wurde“ (Greg. 249). Aber genügte 
eine jolhe Warnung? Sollte wirflih ein Mann wie Sixtus jo naid und 
furzfichtig gewefen fein, daß er einen Umsturz des Regiments in Ylorenz 
ohne Blutvergießen auch nur für möglich oder wahrfcheinfich halten fonnte? 
„Es war leicht vorauszufehen“, urteilt Neumont (III, 1, 172) vichtig, 
„wie man vorfommenden Falles diefe Weifung befolgen würde“. Freilich 
fehlt e3 nicht an anderen Unbegreiflichfeiten im Leben diefes Papites. Ein 
Mann, in politiichen Dingen unerfahren wie ein Kind — und Dabei zum 
Herricher wie geboren; ein Mann von „gewaltiger Energie* — und von 
faum glaublider Schwäche gegen feine Nepoten, wie fol! man das zujammen 
reimen? Wie Elein erjcheint und doch der zu großen Dingen berufene 
PBapjt eben wegen diejes feines Nepotismus! Die Erklärung diejer Wider: 
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jprüche im Wejen und Leben des Bapjtes duch Schmarjomw, den PB. hier 
zitiert, befriedigt nicht. In der That, wer vor der Lektüre unferes Buches 
von Eirtus das Bild eines großen gewaltigen Mannes in feiner Cecle 
trug, wird, am Ende angelangt, den Eindrud mitnehmen: Sixtus IV. war 
doch ein jo „gewaltiger“ Mann nicht (S. 262/263). 

P. rühmt, Schmarfow folgend (S. 374), dem Papite Klugheit nad) 
und findet dieje darin, daß derfelbe dem Platina, um defjen Talent in un- 
Ihädlihe Bahnen zu leiten, die Abfafjung der Vitae Pontificum übertrug. 
Nef. möchte lieber urteilen: fcheinbare Klugheit, aber im Grunde große 
Kurzfichtigkeit.. War es nicht im höchiten Grade gewagt, einem Manne 
von folder Oefinnung und foldher Feindichaft gegen einen vor Kurzem heim 
gegangenen Bapjt eine Arbeit zu überweifen, die nur zu leicht eine arge 
Karrifatur der Bapitgefchichte werden fonnte — zum großen Schaden für 
alle, die jie lefen, zur Schädigung des Anfehens der Nachfolger Petri? 
Und ijt fie nicht wirklich vielfach eine Karrifatur geworden ? B. jelbjt gibt 
das DVerfehlte jenes Berfahrens zu, wenn er anderswo (©. 576) bemerft: 
„E3 muß billig überrafchen, daß Sixtus die Dedifation eines Tolchen Werkes 
annahm; er hat wohl von dem inhalt defjelben nur infoweit Kenntnis 
genommen, al3 derjelbe die Gejchichte feines eigenen Pontififat3 betraf.” 
Und wäre e3 jo, ijt denn eine fo leichte, um nicht zu fagen leichtfertige, 
Handlungsweife eines Papftes würdig? 


Eines der traurigjten Blätter in der Gejdichte Sixrtu3 IV. it fein 
Nepotismus, welcher den „in jo mancher Beziehung verdienjtvollen Papit 
oft ziemlich bioßftellte und in ein Labyrinth politiicher Wirren verwidelte, 
aus dem e3 zuleßt faum mehr einen Ausweg gab“ (©. 555). Woraus 
erklärt jich diefe Schwäche? Bloß aus unglüdjeliger Beriwandten- oder 
Nepotenliebe? (S. 555). Erwiünfcht wäre hier gewejen ein deutlicherer 
Hinweis auf den Zufammenhang des Nepotismus mit der politifchen Nic)- 
tung, welche das Bapjttum eingejchlagen hatte. Nicht nur Berwandtenliebe 
bejtimmte die Bäpfte, jondern auch das Bedirfnis, in anhänglichen Ver- 
wandten eine Stüße zu geiwinnen für die Aufrichtung und Befeltigung einer 
weltlichen Herrfchaft gegen die mächtigen efchlechter und Tyrammen des 
Kirchenjtaates, alfo eine Art Negierungspartei zu bilden. Aljo betrachtet, 
ericheint die Begünftigung der Verwandten in einem etwas milderen Lichte. 
Leiteten nun Eirtus IV. auch folhe Erwägungen? Das hängt mit der 
andern Frage zufammen, ob er wirklich ein jo eminent politifcher Papjt 
war, daß man eigentlich erjt mit ihm die Reihe der fog. politischen Bäpite 
beginnen lafjen fonnte, d. H. derjenigen, welche das Anjehen des Bapfttums 
doriwiegend auf einer weltlichen Herrjchaft zu begründen juchten. „Paul II.“, 
hreibt Gregorovius (231), „hat die monarchische Gewalt des HI. Stuhles 
gemehrt. Gleich nach ihm begann das Bapfttum fich jo tief in die italtenijche 
Staatenpolitif zu verwideln, daß die Negierung Paul II. do als die 
lebte einer minder weltlichen und verderbten Epoche bezeichnet werden 
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muß“. Und Reumont (III, 1,160): „So hatte Baul II. vielleicht mehr 
von einem weltlichen, al3 don einem Slirchenfürften an fich; aber inmitten 
dDiefes zu weltlichen äußeren Treibens hielt er fich frei von jedem Ueber- 
wiegen politischer Snterefjen, welches mit feinem Nachfolger . . . begann“. 
Mit Sixtus IV. läßt er das Bapfttum „neue Bahnen“ (161) betreten 
(vgl. ©. 163, ferner Nanfe, röm. Päpfte [6. Aufl.) ©. 30/31). Auch 
PBaftor fonftatiert die tiefe Berwidelung de3 Bapftes in die italienijche 
Bolitit. „ES bleibt eine beflagenswerte Wahrheit, daß Eixtus IV. den 
Vater der Chriftenheit oft zurücktreten ließ hinter dem italienischen Zürften” 
(S. 562). Ref. möchte doch auch der Anficht fein, daß es unrihtig ift, 
hier von „neuen Bahnen“ des Bapjttumd zu reden. Paul]. hat viel und 
mit Erfolg fir die Befeftigung der päpftlichen Autorität im Kirchenftaat 
gearbeitet. Sixtus fette das Begonnene fort, und daß feine politische 
Ihätigfeit gegenüber der firchlichen noch mehr in den Vordergrund trat, als 
bei feinem Vorgänger, das lag an den Berhältniffen und zwar an denjenigen, 
welche er durch übermäßige Nachgiebigfeit gegen die Nepoten, zumal Giro= 
ano Niario, zumeist felbjt gefchaffen hatte. Man darf darum wohl von einer 
Steigerung der politifchen Richtung, Ffaum aber von neuen Bahnen fprecen. 

Daß die Firchliche Thätigfeit Sixtus IV. hinter feiner politischen weit 
zurüchblieb, ift alfo eine Thatfache. So hat er auch die damals fo wichtige 
Pflicht des Papfttums, die Neform der Kirche, nicht mit gebührendem Ernft 
erfüllt. Der Widerjtand der Kardinäle gegen die beabfichtigte Neform Der 
Kurie (S. 547) mag ihm einigermaßen zur Entjchuldigung, nicht Necht- 
fertigung gereichen; aber nicht zu entjchuldigen ift, daß er nach dem Ab» 
jterben der älteren, firchlich gefinnten Klardinäle (S. 548) durch die neuen 
Kreationen zur Verweltlihung des hl. Kollegiums und der Kurie wejentlich 
mitgewirkt hat, was fich bald fo bitter rächen jollte. 

Segen die Anflagen Snfeffuras, des „redlichen“ (Öreg. ©. 270, 273), 
hat B. den Bapit mit Erfolg verteidigt (S. 557 und die wichtige An. 3). 

Ueberrafchen wird manchen das Urteil, welches B. über die unter 
Beteiligung SirtusIV. in Leben gerufene |panifche Inquifition ausspricht. 
Segen de Maijtre, Nanfe, Pius Cams, Hergenröther u. a. ftellt er fi 
entjchieden auf die Seite derer (Örifar, Kraus, Zunf, Brüd, Baramo und 
Carena, Orti y Lara, Rodrigo, Melgaresg Marin), welche den vorwiegend 
firchlihen Charakter diejes Suitituts behaupten. Mag e3 auch einem Apolo= 
geten der Kirche bequem erjcheinen, die Mängel und Fehler jener Inquifitions 
bebörde auf den Staat abzuwählen, man wird, zumal angeficht$ Der jehr 
gründlichen Unterfuchungen der fpanischen Boricher, Baltor Necht geben 
müfjen (S. 545). 

Wir gewahren an Sixtus IV. viele Schatten; aber troßdem it nicht 
zu verfennen: er hatte eine hohe Auffafjung vom Bapfttun. Das beweijen 
die Malereien in der nach ihm benannten Kapelle, wo Wiofes als Führer 
des alttejtamentlichen Volfes Gottes mit Chriftus und Petrus, den Führern 
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des neuteftamentlichen Gottespolfes parallelifiert ist. Was Mofes für die 
Juden, das ijt der Nachfolger Petri für das Chriftenvolf, Gefebgeber und 
Führer — eine dee, die auch der zweite Novere= Bapit (Julius II.) im 
©eijte trug und durch Michel Angelo in der für fein Grabmal beitimmten 
berühmten Mofesftatue verförpern ließ. Denn diefer Mofes ift doch fein 
anderer al3 der Bapit, wie ihn Julius fich dachte, als Sulius felbit. 

Seinem Buche hat PB. 148 Dokumente, teil3 volljtändig, teil3 im Aus- 
zuge, beigegeben in diplomatisch genauem Abdruce zumeift nach den Originalen 
und nur mit geringen, heute allgemein üblichen Aenderungen in bezug auf 
DOrthographie und nterpunftion. Die Dokumente follen den Text des 
Buches „bejtätigen und ergänzen“, und das thun fie vollauf. Der Berjuchung, 
auch Schriftitüce unbedeutenden Inhalts, bloß weil fie unbekannt find, zu 
bringen, hat ®. glüclic) wideritanden. Den für die Kenntnis der damaligen 
BZultände an der Kurie wie in der Kirche jo charakteriftiichen Itefornz 
entwurf Pius II. (©. 611 ff.) hätte Nef. freilich gern unverfürzt gejehen. 
Einen jehr beachtenswerten und für eine fünftige Ausgabe der Denkhwürdig- 
feiten Pius IL. jehr wichtigen Zund publiziert B. vorzugsweife in Nr. 65 
(Nezenjion zu den Commentarii in cod. Vatic. regin. 1995). 

Sn einem Nachwort verteidigt fich B. wider die Angriffe, welche U. 
vb. Druffel in den „Göttinger Gel. Anzeigen“ vom 10. Suni 1887 gegen 
den eriten Band der PVapftgefchichte gerichtet hat. Die Verteidigung it 
mit Gejchie geführt und zeigt namentlich an einem fjehr fihlagenden Beifpiel, 
wie weit Druffel in der Konjefturalfritif Hier fehl gegriffen hat. 

Mit dem Gefühle wahrer Befriedigung legen wir B.5 Bud aus der 
Hand. Möge Gott dem Verf. die Kraft verleihen, jein Stapitalwerf fo, 
wie er eS begonnen, rasch und glücklich zu Ende zu führen. Der Dant 
aller Freunde der Wahrheit wird ihm nicht verjagt bleiben. 


Braunsberg, Oftpreußen., Dittrich. 
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1] Archiv für öfterreihiihe Gedichte. 

85.74. (1889). 1. Hälfte. Arones, Frhr. Anton Baldacci über die inneren Bufiände 
Deferreidis. Eine Denkfgrift ans dem Iahre 1816. 8. 1—-160, — €, Wertheimer, 
zur Gefhicte Wiens im Jahre 1809. Ein Beitrag zur Gefdidte des Arieges ». 1809, 
Mad) ungedructen Quellen. 3. 161—202. Hier wird zum eriten male die Belagerung 
und Einnahme Wiens durch die Franzofen i. $. 1809 zu eingehender Darftellung 
gebracht und zwar auf grund eines bis dahin nod) ungedructen Diuellenmaterials, 
welches fich größtenteil8 im Wiener Staat3arhiv, im f. u. £. Kriegsarchiv und in der 
Wiener Hofbibliothet befindet. Zugleich gibt der Bf. eine jehr anjchaulihe und an 
Details reiche Schilderung von dem Zuftande Wiend vor und während der Anz 
wejenheit der Zranzofen. Weder Napoleon, noch feine Truppen, unter denen fich 
bereit3 Schlimme Anzeichen von Disziplinlofigkeit undgaben, vermochten die Sympathie 
der Wiener zu gewinnen und e& herrichte ein allgemeiner, ungeheurer Subel, al am 
19. November die Zranzofen die Stadt verließen und bald darauf der Kaijer Franz 


wieder einzog. — £. AM. Mayer, Icremias Homberger, ein SKeitrag zur Gefdjichte 


Inneröferreigs im 16. Iahrh. 3. 203—259. Seremias Homberger, geboren zu Friglar 
i. 3. 1529, war neben Primus Truber wohl der bedeutendfte von jenen Männern, 
welche im 16. Jahıh. für die Sicherftellung und Ausbreitung des Proteftantismus 
in Snneröfterreic wirkten. Die fteiriichen Stände hatten ihn berufen zum Haupts 
pajtor an der proteftantifchen Kirche in der Landeshauptjtadt und bald zu ihrem 
wichtigiten Berater in Kirhen- und Schulangelegenheiten gemacht. Er war die 
Hauptjtüte der evangel. Kirche in Steiermark und jein Einfluß dehnte fih auch auf 
Kärnthen und Kain aus. Aber fein Uebereifer und jein Starrfinn führten Konflikte 
herbei, wodurch er jelbft feinen Brotherren unbequem wurde und endlich genötigt war, 


fih zu entfernen. Die Biographie Hombergers, welche der Bf. hier gibt, zerfällt in 
folgende Teile: 1. Berufung und erfte Thätigfeit, 2. Streit in Folge von Hombergers | 


Predigten, 3. die jlovenijche Bibelüberjegung, die Konfordienformel, 4. aus Home 
berger8 Dratio (eine mahrheitsgetrene Schilderung des religiöfen Aujtandes von 
Steiermarf, Kärnthen und Krain), 5 Kalenderjtreit. Hombergers Ausweilung. (Home 
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berger Gegner der Einführung des neuen Kalenders), 6. Literarijche Thätigfeit. Nück 
fehröverjuch. Lette Tage. 

Bd. 74. 2. Hälfte W. Milkowicz, die Klöfter in Krain. Studien zur öfter- 
reigifhen Monafteriologie. 3. 261—486. Nach einer Einleitung über das Mönchtum 
im allgemeinen, jpricht der Bf. über die Klojtergründungen in Krain. Die politifchen 
und wirtichaftlihen Berhältniffe waren denjelben anfangs wenig günftig. E3 fehlte 
an den heimijchen mächtigen Gefchlechtern, die ein Klofter zu ftiften im ftande gewejen 
wären. Erjt die Dynajtie der Sponheimer, welche das Erbe der Eppenfteitter antraten, 
bracd) in diefer Hinfiht Bahn. Für Krain fommen hauptjächlich die Cifterzienfer und 
Karthäufer in Betracht und diefen wurden bald die althergebrachten Oxdensprivilegien 
verliehen. Zur Beranjchaulidung des Wacjjens der Privilegien führt Yf. die der 
Karthäufer alS des mehr privilegierten Ordens in chronologischer Reihe an. Wa die 
Gericht3barfeit betrifft, jo Hatten die Klöfter in geiftlihen Sachen fih vor dem Forum 
des Batriarhen von Aquileja, in weltlihen vor dem Herzogägericht, jpäter vor der 
Hofihranne in Laibach zu verantworten... Die Klöjter gelangten durch die nach ımd 
nach erreichten Befreiungen von verjchiedenen LKeiftungen, Abgaben, Steuern, Hüllen 
und Mauten, jowie durch erhebliche Güterfchenfungen zu großem Anjehen, jo daß fie 
bald auc) in politiicher Beziehung eine bedeutende Rolle jpielen fonnten. — Hiernach 
wendet fich die Darjtellung den einzelnen Klöjtern zu: 1. Benediftiner und 
Cifterzienfer. Berjuch einer Kloftergründung in der Wochen. Derjelbe ging von 
einem gewijien Edlen Dietmar aus. Stiftungsbrief v. 31. Oft. 1120. Die Gründung 
wurde unterdrücdt, weil die antipäpftliche Partei mehr vder minder dabei beteiligt 
war. — Sittich (HZaticna), wohl das wichtigfte der Krainer Stlöfter, gejtiftet durch den 
Batriarhen Bilgrin von Aquileja, Sohn de3 Herzog8 Heinrich von Kärnthen, aus 
dem Hauje Sponheim 1136. Die erite Mönchskolonie fam aus Reun und bejtand 
aus Benediktinern. Gegen Ende des 12. Sahrh. wirrde aber ©ittich ein Cijterzienferitift. 
Der erite Cijterzienferabt war Bero (Bernoldus) 1184—1221. Die Sittiher Mönche 
widmeten fich eifrig der Bodenkultur und juchten die Sittlichfeit unter dem Wolfe 
zu heben. Das Stift gewann immer mehr an Reichtum und Anjehen. Seit 1256 
fanden Einverleibungen von Pfarreien ftatt. Im 3. 1383 entftanden unter dem Abte 
Albert von Linded große Unordnungen im Stifte, fo daß der Konvent juspendiert, 
der Abt mit einigen Brüdern erfommuniziert und das Stlofter mit dem Snterdift 
belegt wurde. Zwar erholte fich das Stift von diefem Schlage, doch gelangte e8 zur 
feiner früheren Blüte nicht wieder, zumal e3 im 14. ır. 15. Sahrh. durch die Einfälle 
der Türfen viel zu leiden hatte. Das Stift wurde aufgehoben i. 3. 1784. Der lebte 
Abt war Franz Kaver Freiherr vd. Tauffrer, Die Reihenfolge der Aebte ijt am Schlufie 
angegeben. Randftraß (Koitanjevca), gleichfall3® von einem Sponheimer, Herzog 
Bernhard, gegründet in dem Thale Toplica bei dem Orte Zanditraß. Der erjte Stiftg= 
brief it vom %. 1234. E38 wurden Cifterzienjer aus dem färnthnijchen Slojter 
Biftring dorthin geführt. Der erjte urkundlich bezeugte Abt war Gottfried (biß 1250). 
Das Stift wurde vom Mißgeichiet Hart verfolgt. E38 hatte von den ungarijchen Eins 
fällen, wie jpäter von den türkischen Raubzügen viel zu leiden. Dazu famen innere 
Streitigfeiten, Doppelwahlen der Mebte u. j.w. Die Aufpebung der Klöjter erfolgte 
i. 3. 1786. Der legte Abt war Alexander Haller, Freiherr d. Hallerjtein. Auch hier 
it die Lifte der Mebte beigefügt 2. Karthäujer. Freudenthal (Bijtra). Die 
Karthäufermönche waren jchon lange vor 1255 im Lande und die Gründung der 
Karthaufe muß um diejes Jahr geichehen fein, wahrjcheinlich durch den Herzog Bern 
hard von KHärnthen. Das Slojter wurde an der Mündung der Biltra bei Oberlaibach 
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erbaut. Die Beftätigungsurfunde des Bapftes Alerander3 IV, erhielt das Klofter 1957. 
sm 15. Jahrd. hatte dasfelbe bereits durch vielfache Schenkungen und Privilegien einen 
bedeutenden Befig erworben. E3 ftand unter Brioren, von denen befonders Auguftin 
Brentius (1597—1621) und Ludwig a Ciriani (1652—-1669) hervorzuheben find. Am 
29. Zanıar 1782 wurdedas Klofter aufgehoben. Der Ießte Prior war Bruno Ortner. 
Folgt Lijteder Brioven. Bletriach (Bletarje, Blaterje). Diefes Mofter wurde erit 1406 
dur den Grafen Herrmann dv. Cilli gegriimdet und zwar in der Herrichaft Sicherftein amı 
Usfofengebirge, eine Meile von Landitraß. Die Mönchskolonie fam aus der Karthauje 
Sei in Steiermark. Nachdem die Eillier i.$. 1456 ausgeftorben, begann jchon der Verfall 
des Slojter3. ES wurde 1595 aufgehoben und die Güter desfelben den Sejuiten 
überwiejen. Folgt die Priorenreihe. 3. Auguftiner und Sranzisfaner Zus 
nächjt allgemeines über diefe neuen Orden und den Kampf zwifchen den neuen und 
alten. Die Franziskaner hatten in Krain eine große Verbreitung, eine geringere die 
Auguftiner. Dahingegen entjtand fein einziges Dominifaner- fondern nur ein Do- 
minifanerinnenflofter, nämlich das Klofter Michelftätten (Belejelo-Velejono) ges 
tiftet 1238, aufgehoben 1782. Die Reihe der Priorinnen it angegeben. Augujtiner- 
Eremiten: Laibad. Wuguftiner von der Objervanz: Natihach bei Steinbrück. 
Kollegiatjtift weltlicher Chorrherren in Rudolfswert. Sranzisfaner: Laibad, 
Stein (Kamnif, Lithopolis, Lapis, Camnicium), Gradac bei Möttling (Metlit', 
Rudolfswert (Neuftadtl, Nova civitas, Neostadiensis), Weinhof. — Clarifjinnen: 
Mindendorf(Mefine) [1300-1784]. Die Reihe der Aebtifjinnen beigegeben. Lad 
(Biihoflad, Locopolis, Lofa, Skofiya Zoa), Laibach Elifabetherinnen:Zaibad. — 
Den Schluß bildet eine Darftellung de3 Verfall der Klöfter im allgemeinen, fowie 
der Aufhebung derjelben. Beigegeben find zwei Exrfurje: 1. Ein Beitrag zur Er- 
forihung des mittelalterlichen Klojterarchivmefeng, 2. Zur Kritif der Kloftergründungs- 
jagen. 


2] Mitteilungen de3 Juftituts fr öfter. Geihichtsforiähug. 


8. 10. 9.3. ©. Rodlih, die Anfänge König Rudolfs L 8. 341 —418. 
©. Hit. Jahrb. X, 888 f — AM. Aanitius, zu den annales Laurissenses 
maiores. S$. 419—427. Aus der im exjten Teile der Annalen (big 788 reichend) 
wahrnehmbaren Vorliebe für Iateiniiche Wörter romanischen Ursprungs dürfte die 
Möglichkeit folgen, daß der Bf. diefes Teiles ein Romane war; aus dem häufigen 
Gebrauch) von Ausdrüden aus der Gerichts: und Urkundenjprache, dab es ein Mann 
war, der aud) dem Nechtleben nahe gejtanden haben muß. Aus der Eigentümlichkeit 
dev Berichterjtattung folgert M., da dem Bf. zahlreiche offizielle Vorlagen zur Hand 
gemwejen jein mijen, wie 3.8. ein amtlicher Bericht iiber das Verfahren gegen Herzog 
Zajjilo, ein Jtinerar des Königs, amtliche Aufzeichnungen über Ereigniffe aus der 
königlichen Familie u. dgl.m. — AM. Tangl, zur Bangefdihte des Yatikans, 3. 428-442, 
Die erjte Erwähnung des Vatifand als Rejidenz des Bapites jtammt aus der Zeit 
des Schismas ziwiichen Laurentius und Symmachus, 498—514. Leo IV. ließ dann 
nach dem Sarrazeneneinfall von 846 Befeftigungen bei St. Peter anlegen. Seit 
Urban II. begegnet in echten Bullen zum erjtenmale die Datierung: „Romae apud 
beatum Petrum“. Eugen III. baute einen Balajt bei St. Beter und Innocenz IIL 
ließ weitere große Bauten dafelbft aufführen. Der eigentliche Gründer des VBatifans 
al3 einheitlich angelegten Balaftes wurde der am 25. Nov. 1277 gewählte Papit 
Nikolaus IH. aus dem Haus der Orfini (hiezu 15 Urkunden mitgeteilt, S. 433 —442), 
während die großartigen Neubauten an der Petersfirche und dem Vatifan von den 


Beitichriftenichan. Bat 


funftfinnigen Päpften de8 15. und 16. Kahrh3. herrühren. Die Geldmittel zu den 
fojtjpieligen Bauten floffen vielfach aug Sammlungen, die zur verfchiedenen Ziveden, 
wie zu Kreuzzügen, angeordnet waren. — S. ». Bwiedineck- Südenhorft, die Schladt 
von St, Gotthard 1664. 3. 443—458. Gegen W. Nottebohm (Montecuccoli und 
die Legende von St. Gotthard (1664), Progr. des Friedr.-Werderichen Gymnafiums 
zu Berlin, Ojtern 1887), der die Schlacht bei St. Gotthard an derNaab am 1. Aug. 
1664 al3 eine Legende angejehen wiljen will, ift nach) Zw. feitzuhalten, daß die Monte= 
cuccoliS Kommando unterjtellte chriftliche YUrmee bei St. Gotthard einen ehrlichen 
und richtigen Sieg über die türkifche Heeresmacht unter Ahmed Köprili erfochten 
hat. — Kleine Mitteilungen 3.459—468. P. Scheffer-Boidyorft, ein ungedrucktes 
Iudenprivileg Friedrids I. u. II. S. 459 — 462. Erjtere3 von 1182 oder 1183 ilt 
verloren, legteres vom 3. Sanıtar 1216 folgt hier im Abdrud. — $. Steinherz, der 
Erzbifhof von Salzburg als Erzkapellan des römifgen Reiches. 8. 462 — 463. Aus 
der Urkunde des KH. Wenzel von 1387 Juli 25. Nürnberg erfahren wir die Bemith- 
ungen ded EB. Bilgrim von Salzburg, den Titel archicapellanus, der unter R. 
Heinrich I. dauernd von Salzburg an Mainz übergegangen war, wieder an jeine 
Kirche zu bringen. — MM. Tangl, der volltändige Liber cancellariae des Dictrid) 
v. Nicheim. 3. 464 —466. Bf. berichtet kurz über den von ihm in cod. XXXV, 69 
der Bibl. Barberini zu Rom aufgefundenen lib. II de3 SKanzleibuches Dietrich® 
vd. Nieheim. — ©. Bingerle, aus der Sterzinger Miszellaneen-HS. 3. 467—-468. Ein 
Lobiprud auf Karl dv. Ungarn und ein Ver auf die auf dem Konzil zu Pia 1409 
erfolgte Wahl Bapit Uleranders V. — ». Sirkel, zu meiner Edition des Dinrnus. 
S. 468. Ein Nachtrag von Lorrigenda zu demjelben. 

9. 4. A. Scanbe, zur Entfehungsgefgidte der fändigen Gefandtfdaften. 
Ss. 501-552. Sn eingehender Erörterung diejer Einrichtung, welche einen der wejents 
lichten Fortiehritte in der Geichichte der internationalen Beziehungen und in der Ent: 
wiclung der Kultur und Interejjengemeinjchaft dev Staaten bezeichnet, umnterjucht 
Sch. das Alter der ftändigen Gejandtichaften und die Umjtände und treibenden Sträfte, 
denen dieje Snititution ihre Entjtehung verdankt, AS Urjprungsland der ftändigen 
Diplomatie gilt darnad) Italien und zwar Florenz, Mailand, Venedig, Genua jeit 
den vierziger Jahren des 15. Jahrh3. PVerhältnismähig früh Hat fi dann die in 
Italien erwachjene Einrichtung über die Alpen und zwar zuerjt nach Frankreich vers 
pflanzt, wo bei Ludwig XI. Franz Sforza jeit 1460 die erjte jtändige Gejandtjchaft 
unterhielt; den erjten jtändigen Vertreter Venedig in Frankreich finden wir erit 
1482—1485. Al die mwejentlihe Aufgabe de3 jtändigen Gejandten erjcheint feine 
teferierende Thätigfeit und zwar jowohl der eigenen Regierung, tvie jener gegenüber, 
bei welcher er beglaubigt ijt. In erjter Zinie jteht das Bedürfnis, zuverläfiige und 
fortlaufende Informationen über politijch wichtige Ereignijje im Auslande durch ver- 
trauenswürdige Verjonen zu erhalten, in ziveiter das, der fremden Regierung Ähnliche 
Informationen in einer dem eigenen Interejje entjiprechenden Zorm zufommen zu 
lafjen. Dies ift auch das Hauptmontent, wodurch fich die Thätigkeit der ftändigen 
Sejandtichaften von der der gelegentlichen am meijten unterjcheidet, welch leßtere 
wieder in Höflichfeits:, verhandelnde und Aufklärungsgejandtichaften zerfallen. — 
W. Lippert, des Ritterordens von Santiago Thätigkeit für das heilige Land. Beitrag 
zur Gefd). der Arenzzugsbeftrebungen des 13. Iahrhs. 3. 553—597. BF. jchildert ein- 
gehend an der Hand urfundlicher Beilagen (S. 582—59%6) und mit Exrfurjen die feit 
AUlerander IV. (1257) erfolgte Einbeziehung der Pyrenäenhalbinjel in den Kreis der 
univerjellen, großen, öjtlihen Kreuzzugsbeftrebungen. Der hervorragendite Faktor dabei 
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war „die Bruderjchaft der Strieger des HI. Jakobus vom Schwert” durch ihre Samme 
tungen zum Bejten des hl. Landes außerhalb Spaniens , befonders in Deutjchland 
(Meiben), Dänemark, Schweden, Ungarn und Polen. — 9. SIclitter, Kriefe Aurats 
an Savary aus Madrid. Ein Beitrag zur Gefh. Spaniens i. 3. 1808. 3. 598—606. 
Abdrud von 8 Briefen Murat3 an Savary, Herzog don Novigo, worin derjelbe mit 
Unterdrücdung feiner wahren Gefühle und in tiefjter Ergebenheit gegen Napoleon 
Sofeph Bonapartes Annahme zum König von Spanien durchzufegen fih bemühte 
und gewijjenhaft die militärischen Anordnungen ausführte, welche Napoleon nur aus 
Miktrauen gegen ihn (Murat) felbft zur treffen fich beftimmt jah. — Kleine Mit- 
teilungen. 8. 607-617. W. Erben, die gefälfggte Urkunde Arnulfs für Salzburg 
(Mühlbaher Reg. 1801). 83. 607— 611. E. Hält die Annahme Dümmlers aufredt, 
daß dag Diplom Arnulfs unter EB. Friedrich angefertigt wurde, und bringt ein wichtiges 
Bedenken gegen die Annahme von Welicetti und Huber vor, wornadh die Grafihaft 
im Ennsthal um das %. 1056 an die Salzburger Kirche verliehen worden wäre — 
E. v. Ottenthal, die Onelle der angeblihen Bulle Iohanns XII. für Meigen (vom 
2. Ian. 968). 83. 611— 617. D. verwirft gegen Uhlirz (Gejch. des Erzbistums 
Magdeburg. Erf. VI, ©. 153 f.) und Lömwenfeld (Additamenta 3. d. Jaffejchen 
Regeiten 2°, 706) die Echtheit der Bulle, welche nach) ihm auf grund der Herzfelder 
gefäljcht ift. — Aus der beiprochenen „Literatur” fei die au8 Sauerlands Feder 
geflofjente Rezenfion von &. Erler, Dietrih von Nieheim, fein Leben 
und feine Schriften, Xeipzig 1837 (©. 637 — 658), hervorgehoben. Darin 
macht Sauerland gegen Erler u. a. geltend, daß Dietrich adelige Abkunft nicht nur 
nicht „jehr fraglich”, fondern Höchft wahricheinlidh ift. Er Fritifiert Erlers Ausfüh- 
rungen über Dietrich! „Wanderjahre der Studienzeit” und rügt die Darftellung 
(©. 56 ff.) der Schidjale des Königreichs Neapel in den 3. 1381—1383 al3 verkehrt, 
die ded PBontififates Urbans VI. und Gregor3 XII, Bonifaz IX. und Zohanns XXIIL 
al3 optimijtisch gefärbt und die Charakterifierung Dietrich als zu ftreng und un- 
gerecht, bejonders Hinficgtlich feiner Gelehrfamleit und feines fittlichen Lebenswandelß. 
Biel befjer al3 der erjte, die gejchichtlichen Ereigniffe der Zeit und des Lebens Dietrichs 
behandelnde Teil der Arbeit E.3 jei der ziveite, der fich mit der Fritiichen Unterfuchung 
der Schriften Dietrichs befaßt. 

3) Dentide Zeitirift für Geihichtöwifienichaft. 

9. I 9.1. (1889. 8. Baumgarten, Differenzen zwifhen Karl V. umd 
feinem Bruder Ferdinand i. 3. 1524. 8. 1-16. E3 handelt fih um die Werbung 
Karls an den Kurfürjten Friedrih dv. Sachen a. d8.%. 1524, welche der außerordentl, 
Botichafter zum Nürnberger Reichstag i. 3. 1524, Hannart, ausrichten follte, damit 
der KHurfürft Ferdinand zur Aenderung feiner bedenfl. Regierungsweile u. Entlaffung 
jeines Natgeber3 Salamanca bewege. B. nimmt an, daß Karl im NAuguft oder 
September 1523 wirflih Hannart eine Initruftion an den Kırnf. dv. Sachien erteilt, 
deren wichtigjte Bunfte mit feinen Räten im allgemeinen wohl fejtgeftellt, deren wirkliche 
Redaktion im einzelnen aber nicht fontrolliert Habe. Leider find die dürftigen Forichungen, 
die über Salamancas PBerjönlichfeit und Ferdinands Negierungsweije vorliegen, zur 
Erklärung der genannten Inftruftion nicht ausreichend, und eine Herausgabe der ge= 
jamten Storrejpondenz des Kaijers wäre für die politische Seite der damaligen Epoche 
von der größten Bedeutung. — 6. Buchholz, Urfprung und Wefen der modernen 
Gefgigtsanffaffung. S. 17—837. Das Erwachen des (modernen) hiftorischen Sinnes 
fnüpft fih nach) Buchholz an die Namen Winkelmann (Gejch. der Kunft des Alter: 
tums, 1764), Herder (Spdeen 3. PBhilof. d. Geich. d. Menichheit, 1784) und Göthe 
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(Ueber d. Zwifchentnochen, 1784; Metamorphofe d. Pflanzen, 1790), denen wieder 
Sean Bodin (Methodus ad facilem historiarum cognitionem, 1566), Montesquieıt 
(Ueber die Urjachen der Größe und des Niedergangs der Römer, 1734; Esprit des 
lois, 1749) und Leibniz vorangegangen. Nahe gebracht ward uns die neue Methode 
durch Eichhorn (Einleitung ins Alte Teftament, 1780 ff), Wolf (PBrolegomena 3. 
Homer, 1794) und vornehmlich durch Niebuhr (Röm. Gejich., 1811). Diefe thaten den 
bedeutungsvollen Schritt von der bloßen Kritif der Thatfachen zur Kritit der Ueber- 
lieferung, jo daß die Frage nach der Genefis des überlieferten Hiftorifchen Stoffes 
die Hauptjache ward. Die Methode der wifjenichaftlihen Hiftorif ift demnad) au$- 
Ihließlich die genetische, die Aufgabe des Hiftorifers die: den Spuren der Enttwiclung 
bejcheiden nachzugehen, fie ungetrübten Blicdes aufzufaffen und möglidhjt rein und 
unverfälicht wiederzugeben. Das Beitreben des modernen Hiftoriferd mu demnad) 
dahin gehen: die Urjprünge einer jeden Hijtorifchen Ericheinung far zu legen, ihren 
inneren Zufammenhang mit anderen Erjcheimungen der Zeit feitzuftellen, ihre Wirkungen 
auf die Folgezeit fennen zu lernen und fie jo gewiffermaßen in den großen und 
eiwigen Zufammenhang des gejamten gejchichtlichen Kebens als Glied einer unendlichen 
Kette einzureihen. Genetijche Betrachtung und Hiftorifche Objektivität find fait iynonyme 
Begriffe: beide im höchiten Sinne unerreichbar, aber in praftiicher Beichränfung auf 
dag Erreihbare das gemeinjame Ziel aller unjerer heutigen Gejchichtichreibung. — 
©. Hartwig, ein Alenfdenalter florentinifher Gefchidte (1250 — 1292). Fortfeßung. 
Ss. 33—%. Berf. erzählt hier die Gejchichte der Stadt Florenz (und damit teilweije 
auch die von ganz Tuscien) vom Sturze König Manfreds it. %. 1267 biß zum leber= 
gang der jtädtijchen Negierung an die Zünfte i. 3. 1283. Die wichtigjten Momente 
ind: die Konftitwierung der guelfiichen Bartei in der Stadt zu einer gejchlofienen, 
unter eigenen Borjtänden fich jelbjt regierenden, unabhängigen und reichen Körper- 
Ihaft, welche die Kommune beeinflußte, fich jelbit aber von allen Wandlungen der= 
jelben in ihren eigenen Inftitutionen faum anfechten ließ. ALS eigentliches Haupt 
der Stadtverwaltung war vom PBapit König Karl von Anjou als Podejtä für jech$ 
Jahre eingejeßt worden, neben dejjen Bifar ein aus zwölf Mitgliedern beftehender 
Stadtrat bejtand. Der Schwerpunft der Regierung befand fih nicht mehr in dem 
aus Adlichen und Bürgerlichen zujammengejeßte Nate der Kommune oder des Wodeftä, 
jondern in dem BolfSrate, der jich wieder aus zwei Räten zufammenfegte. In großen 
Lebensfragen ded Staatswejens trat, alle diefe Räte überragend, dann nod das 
Parlament zujammen, d. d. die Gejamtheit aller Bürger. Einen weiteren Bejtand- 
teil der Magijtratur bildeten ferner zwei andere Behörden: die fechs Hauptleute der 
Partei der Guelfen und die jeh8 apitani der Genofjenjchaft gegen die VBerbannten 
(SHibellinen). Mit den zwölf Ratsherren des Füniglichen Vifars haben die VBorjtände 
diejer beiden Genofjenjchaften die Stadt von allen ghibellinifchen Elementen gründlich 
gereinigt, bejonder3 jeit der Niederlage der füniglichen Partei gegen Konradin don 
Schwaben in der Thalebene von Arezzo (24. Juni 1268). Seit 1273 war Bapit 
Gregor X. eifrigft bemüht, den Frieden zwijchen der qguelfiichen und ghibellinischen 
Partei zu vermitteln; aber Karl von Anjou ließ ihn nicht zur Ausführung fommen. 
Seine Einwirkung auf die Stadt bejchleunigte auch den Auflöjungsprozeh der alten 
Seudalarijtofratie und die Bildung eines neuen Geldadels, was die Stärfung des 
jtreng bürgerlihen Elemente® im unmittelbaren Gefolge hatte. Den Höhepunft der 
guelfiich-angiopiniihen Entwicklung der Stadt Florenz bildet das Jahrzehnt von 1269 
bi8 1277; Brunetto Latini, Natsfchreiber der Stadt, der literarifche Nepräjentant 
diefer Epoche. Ein Umfchwung erfolgte, al3 Nikolaus II. Karl von Anjou zwang, 
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da3 ReichSvifariat in Tuscien niederzulegen, und feinen Neffen, den Kardinal Ratino 
Srangipani de’ Brancaleoni mit der Befriedung der Stadt beauftragte — Kardinal 
Latino ijt wahrjcheinlich der Dichter des weltberühmten Symnus: Dies irae! —, die aud) 
zujtande Fam im Zanıtar 1280, aber nicht von langer Dauer war. Diefes Keformiwert 
der Kirche in Florenz ward wieder illuforifch, als nach Nikolaus der von Karl von 
Anjou abhängige Martin IV. den päpftlichen Stuhl bejtieg. Dem folgte unmittelbar 
die feindliche Haltung der Stadt gegen die durch Rudolf von Habsburg neu entfaltete 
deutjche Neichspolitif in Tuscien und weiterhin die Herrichaft der Zünfte, eingeleitet 
und gefejtigt durch die Entjtehung des fogenannten Priorats. — ©. Sommerfeldt, 
König Heinrich VIT. und die lombardifhen Städte in den Iahren 1310— 1312. S. 97— 155. 
Eine eingehende Darftellung des Nömerzuges Heinrich VIL, foweit derjelbe Die 
definitive Öejtaltung der lombardifchen Verhältniffe betrifft; die Empörung der Guelfen 
in den Städten Mailand, Crema umd Cremona, Brescia, Lodi, Como und Bergamo, 
Parma, Reggio, Modena, Mantua ımd Padua mußte unterdrückt werden. Heinrich 
errang aber troß anderthalbjährigen vielfach blutigen Ningens feine nachhaltigen 
Erfolge, da er die an ihn gejtellten Erwartungen nicht erfüllen fonnte, Die von ihm 
in Oberitalien gejchaffene Ordnung ging jehr bald wieder völlig in die Brüche, da 
er, anjtatt fih von Anfang an mit Anerkennung jeiner Herrichaft durch die an der 
Gewalt befindlichen teil3 guelfijchen, teil3 ghibelfinifchen Parteien zu begnügen und 
dann auf diefer Grundlage fußend fehrittweife mit wohl überlegten Reformen vorzu= 
gehen, jeine ausjchliegliche Gunft den Ghibellinen zumandte. Dadurch machte er den 
Deitand de3 von ihm angefangenen Neformiverfes von dem Ausfall des großen 
Kampfes abhängig, der in Bälde entjcheiden mußte, ob der deutjche oder der neapoli= 
tanische Einfluß in Stalien in Zukunft maßgebend fein follte — Kleine Mit- 
teilungen $. 156—159. 9. Amann, zur Hinrichtung der Sadfen 789. 8. 156—157. 
Ulmann macht glaubhaft, daß nur die Anftifter jenes Aufruhrs hingerichtet wurden, 
deren unmöglich 4500 gewejen fein fünnen. — R.£efter, zur Gefchichte der Frankfurter 
Affoziation von 1697. 3. 157—159. Ein die Hoffnungen, welche man auf diejelbe 
legte, beleuchtender Bericht des Freiherin von Görz aus dem Haag (Marburg, Staats» 
archiv. Kriegsjachen 9991). 


4) Hiltoriihe Zeitichrift. 

80. 65 M. 5. 27) 9.1 (1889. A. Kluckhohn, wider Ianfen. 8. 1-17. 
KL. wendet fich gegen Sanfjens im Hilt. Sahrb. X, 343—348 veröffentl. Artikel und 
macht das Geftändnis: er habe angenommen, dak von Ssanfjens 1I. Bde. nur die 
erite, größere Hälfte für feinen Auffat über die Handelsgejellfichaften und Monopole 
in Betracht zu ziehen jei und habe überjehen, daß Zanfjen in dem jpäteren Kapitel 
über die allgemeinen Urfachen der jozialen Revolution auch auf die Handelögejell- 
Ihaften u.f.w. zurücfomme, () m Uebrigen hält $L. eine Reihe von Borwürfen 
3. gegenüber aufrecht. E3 wird fich wohl Gelegenheit finden, darauf zurüdzufommen. 
— 3. Hinneberg, die philofophifgen Grundlagen der Gefdidptswiffenfhaft. S. 18—55. 
Gejtügt auf die Nejultate der modernen wifjenfchaftlichen Thilojophie will Bf. das 
Wejen des Geijtes und die Beziehungen von Geift und Körper (Körperlehre-Naturs 
wifjenjchaften) Elarftellen und darnach die in da8 Gebiet der Philojophie hineinragenden 
Sundamentalbegriffe der Willensfreigeit und Gefeßmäßigfeit und das Verhältnis beider 
im Gebiete der Gejchichtswifjenchaft löfen. Sein Ergebnis it, daß das Problem der 
Geichichtswifienfchaft nicht, wie Droyfen meint, in einem jittliden Berftändnis der 
unzähligen fleinen Saftoren der Weltgefchichte Tiege, jondern daß das Hüchite Biel 
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wiljenschaftlich-hiftorischer Forichung darin bejtehe, aus den enipirtic gefundenen Sdeen, 
welche eine Zeit, ein Volk bewegen, zuleßt die diefes Zeitalter, diejes Volk charakterie 
jierende Gejamtidee mit empiriichseraften Mitteln zu finden. — W. Michael, Oliver 
Eromwell und die Auflöfung des langen Parlaments. 8. 56 — 78. Auf grund einer 
fritiihen Prüfung der Quellen (S. 57 — 71) verjucht Bf. eine noch immer fehlende 
hijtoriich richtige Schilderung diejer denfwirdigen Begebenheit (S. 71— 78). Er 
Iheidet dag gejamte Quellenmaterial je nach dem Grad der Glaubwitrdigfeit in vier 
Öruppen: 1) die Berichte von Augenzeugen, deren Aufzeichnungen in die Zeit des 
Ereignijjes jelbjt fallen; 2) die gleichzeitigen Berichte Umnbeteiligter; 3) die jpäter 
niedergejchriebenen Berichte der Augenzeugen u. 4) die jpäteren Berichte Unbeteiligter, 
und fügt durch eine zum zweitenmal entdedte Rede Erommwell® vom Tage des Er- 
eignifjes jelbit (20. April 1653) ein Höchjt wichtiges Stüd Hinzu. (S. Zimmermann 
0.6©.1ff. u © 217 ff) — Misellen. 3. 79-90. (9. Bimmermann), Briefe der 
Herzogin Elifabeth Charlotte von Orleans an die Herzöge Anton Ulrid und Augnf 
Wilhelm zu Braunfdweig und Lüneburg. 8. 79 — 86. Ein Brief der Herzogin an 
Anton Ulrih (S. 83) gelegentlich) der Ueberjendung einer franzöfiihen Bearbeitung 
eines Teile3 von de3 HerzogE Roman „die römijche Oktavia” und drei an Auguft 
Wilhelm vermijchten Inhalts (S. 8L—86). — Aus Haffenpflugs Denkfgrift über feine 
Entlafung aus kuchefifhem Dienf, König Sriedrid Wilhelm II. überfandt im Ok- 
tober 1837. 8. 86—R. 

9. 2. 2. Keller, der Kampf um das evangelifde Bekenntnis am Niederrhein 
(1555 — 1609). 8. 193 — 241. Eine überfichtlihe Schilderung der im Herzogtum 
Cleve jeit der Thronbefteigung des Herzogd Wilhelm (1539) bis zum Außfterben 
jeines Haujes durch den Tod jeines Sohnes Johann Wilhelm (1609) erfolgten Er= 
eignifje, welche die Unterdrücdung der niederrheinischen ımd mwejtfäliichen evangelijchen 
Gemeinden bezwedten, bis die bramdenburgische Beligergreifung 1. 3. 1609 einen 
völligen Umjchwung zu gunjten der Evangeliichen herbeiführte. — H.Delbrük, König 
Friedrid) Wilhelm III. nnd Hardenberg auf dem Wiener Kongreß. S. 242 — 265. E38 
gab bisher zwei Auffaflungen von dem Anjchlug Friedrih Wilhelms III. an Kailer 
Alexander von Rußland auf dem Wiener Kongreß. Davon erklärte die ältere dieje 
Bolitit al3 verhänanispoll für die Gejchichte des nächtten halben Jahrh8., während 
die neuere von Treitichfe (Breub. Sahıb. Bd. IT) begründete geliend machte, daß 
gerade dadurd Preußen gerettet worden jei. Sn nenejter Zeit aber it MarLehmann 
wieder zu dem eviteren Urteil zurücgefehrt. Demgegenüber vertritt nun D., gejtügt 
auf einige neue, ©. 2585—265 mitgeteilte Aftenjtüde die Anficht, daß der König durch 
jeine rufjenfreundliche Bolitif jeinen Staat weder gerettet noch verjtimmelt, jondern 
nur die Gegenjäße etwas Ichneller, al eS jonjt gejchehen wäre, zur Entwiclung ges 
bracht habe. — MM. Lehmann, der Urfprung des prenpifdien Kabinets. 8. 266—271. 
Das alte preußiiche, i. $. 1807 untergegangene Kabinet verdanft feinen Urjprung 
Friedrich Wilhelm I. und ftanımt aus dem Anfang des Jahres 1713. — Aliszellen. 
S. 272— 288. (M. Lehmann), aus der Vorgefdidte des Aricges von 1813. 3. 272— 288. 
Sechs im Dezember 1812 gejchriebene Dofumente, deren vier erite von Stein her= 
rühren , deren beide andere an ihn ergangen jind. Nr. 1 zeigt ung Stein, wie er 
bemüht it, die Kräfte Tirol nach dem hohen Mufter von 1809 für die gute Sache 
zu derwerten (S.273f.). Darauf folgt die Formulierung feines politijchemilitärifchen 
Programms für den fommandierenden General, der die ruffiichen Heere über die 
deutjche Grenze führen jollte (S. 274-779). Nr 3 fündigt jeinen Entihluß an, per= 
jönlich bei dev Befreiung Deutjchlands, zunächit „bis zur Elbe“, mitzumirfen (©. 277 F.), 
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Nr. 4 endlich it eine Ermahnung an den König von Preußen, feine Schuldigkeit 
zu thun: ein Schreiben, wie e& wohl jelten an ein gefröntes Haupt gerichtet ift, eine 
der herrlicgiten Kundgebungen des GSteinjchen Genius, die wir befiten (©. 278 f.). 
Kr. 5 ein zürnendes Schreiben des geh. Staatsrat3 Stägemann über die Zauder- 
politil des Königs (©. 280—84). Das Ießte endlich ift eine Denkjchrift des Grafen 
Münjter (S.284—88). — Aus dem „Kiteraturberidht” verdient ®.v.Below3 
Rezenjion (©. 294 — 309) von R. Lampredt, deutjhes Wirtfhafts- 
leben im Mittelalter (zunächit des Mofellandes), 3 Tle. in 4 Bänden, Leipzig 
1885186, bejonder3 erwähnt zu werden. 

9.3. H. Nifen, der Ausbrud) des peloponnefifhen Krieges. S. 385427. 
I. müpft an die Erzählung vom Ausbruch des peloponnefifchen Krieges eine Wiür- 
digung der Thufydideischen Gefchichticehreibung in ihrer Gefamtrichtung. Dabei fonımt 
er zu dem Ergebnis, daß Thukydides gefchichtliche Wahrheit in umjerem Sinne des 
Wortes nicht gibt und nicht geben fonnte, daß er aber troß der Gewalt, die er den 
Zhatjachen angethan hat, ein wahrhaftiger Berichterftatter bleibt. Nacd) den Eingangs- 
worten jeines Werkes habe fein Lejer des Altertum etwas anderes als eine athenijch 
gefärbte Berichterftattung erwarten fünnen, da jedem Gejchichtjchreiber daS anerfannte 
Necht zuftand, die Sache feiner VBaterjtadt und feiner Partei in ein günftiges Licht zu 
rüden, — ein Recht, von welchem Thufydides einen äußerft maßvollen Gebrauch ge= 
macht hat, indem er zwar verjchweigt, aber nicht erfindet. Sein Buch ift aljo in erfter 
Linie ein politifche3 Buch: die VBerteidigungsichrift der Perikfeifchen Politif gegen die 
herrichende Auffafjung. — $. v. Sybel, aus den Berliner Märztagen 1848. 3. 428-453. 
Nähere Beleuchtung einiger Momente der Berliner Revolution auf grund teils längjt 
verjchollener, teil3 bisher unbekannter Materialien. Darnach ift ficher, 1) daß die 
preußifche Regierung jeit dem Februar durd) die allgemeine Bervegung des europätichen 
Kontinent3 zu dem Eintritt auf eine deutfche Bundesreform, feit dem 12. März zu 
dem Entjchluffe der Gewährung einer fonftitutionellen VBerfafiung für Preußen ge= 
fommen war; 2) daß dem die Berliner Truppen fommandierenden General dv. Brittwiß 
der Abzug derjelben in ihre Kantonnements am Mittag des 19. März nicht zur Laft 
gelegt werden fünne — Miszellen S. 454-57. (P. Zimmermann), ein Brief 
Gneifenaug an den Herzog Fricdrid) Wilhelm von Braunfcweig. S. 454-456. Bom 
12. März 1812 bei jeinem Austritt aus braunfchweigifchen Dienften. — Ein dentfihes 
Unpoleons-Pied aus dem 3. 1813. 3. 456 f. Bon einem Bürger der Stadt Zörbig. 


5] Studien und Mitteilungen and dem Benediktiner- und dem Gifterzienfer- 
ordern. 


Sahrg. 10 (1889). ©. Grillnberger, zur Reformgefdichte des Benediktinerordens 
im 15. Iahrh. S.1—17. Bericht über die veformatorische Thätigfeit im Benediftiner- 
Eojter Kiederaltaich durch die dazu aufgeftellten Bifitatoren von 1452 und 1466, 
Die Altenjtüde find enthalten in der Wilheringer HS. Nr. 14 aus dem 15. Sahın. 
— £.3. Wintera, Brevnov-Braunau in den Iahren 1740-1746. 8. 17—36, 184— 201, 
422—453. „Ein hochintereffantes Manuffript (des Braunauer Abtes Fr. Grundmann 
1696—1772), welches der Gelehrtenwelt noch gänzlich unbefannt, für die Gefchichte 
des dorigen Jahrhs. über die Maßen wichtig ift.“ E8 werden hier die Leiden von 
Br.=Br. in den erjten zwei jchlefijhen Kriegen erzählt. Das Klofter Hatte, abgejehen 
von allen anderen großen Berluften, in zwei Sahren an baarem Geld nahezu 
142,000 fl. eingebüßt. — 2. Dolberg, zur Gründungs- nd Bangefhidte der Kirde der 
ehemaligen Cifterzienferabtei Doberan in Melenburg. 8.3652, 219-235. Gründer 
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it Bribislam, König der Obotriten (jeit 1164 Chrijt). Das Silofter ftand mjprünglid) 
nicht dort, wo noch jeßt feine Kirche fteht, fondern in dem nahegelegenen heutigen 
Althof. — A, Goldmann, Dom Ican Mabillons Briefe an Kardinal Leander Colloredo 
3.65—81, 244—254, 454--473. 36 vollitändige Briefe von M. an E. aud den 
Sahren 1686--1706, don denen 29 bisher ganz unbefannt waren. Dom Thuillier hatte 
vier andere ganz veröffentlicht und von drei Briefen furze Erzerpte. Die vorliegende 
Publikation erfolgt nach) der HS. J. 17 in Folio der Bibliotheca Vallicelliana zu 
Rom. Inhalt: Nachrichten über den Fortgang des großen Annalenwerkes M8.; über 
jeine Acta Sanctorum O. 8. B., fowie feine anderen Arbeiten und die dev Mauriner; 
ferner Urteile über hervorragende Heitgenofjen, Bitten an E&. ze. — Hik, die ültefen 
bekannten Altarweihen im Klofer St. Marimin zn Trier. 8. 82 — 87. Aus den 
Sahren 942, 952, 959, 1018, 1072, 1231 nad) den Fragmenten (31 Blätter) eines 
Pergamentfoder aus dem 11. Zahrh. mit fpätern Zufäßen. Hontheim waren diefe 
Aufzeihnungen noch nicht befannt. Aus ihnen fan auch Wattenbac) (Deutichlands 
Gejihichtsquellen 1, 35, 3. Aufl.) widerlegt werden, welcher angibt, man habe vor 
dem 12. Jahr). nicht don einem Hi. Difibod gewußt; jchon 952 wurden nämlid) 
Reliquien desjelben in den Altar des Hl. Marimin zu Trier gelegt. — 9. Staufer, 
ephemerides rerum in monasterio Mellicensi et in Austria nostra 
gestarum die 31. Julii a.1741 usque ad a.1746aP. Pez conscriptae. 
S. 87-9, 2735 — 282. Meijtend Nachrichten vom damaligen Striegsjchauplag. — 
R. Scadinger, die Bemühungen des. Benediktiners P. Piacidus Amon nm die denifhe 
Sprade nnd Literatur. 8. 96—106, 232—290, 4TT—45. Fort. vom 9. Jahrg. ©. 
vo. ©. 150. — ©. Symid, die St. Lambredter Totenrotel von 1591—1502. 3. 106— 
118. Schluß vom 9. Jahrgang, Per. 203 — 238. ©. 0. ©. 149. — 2. Leonard, 
die Erhebung des Stiftes Scrkan zum Domfift. 3. 202 - 219. Wit der Grümdung 
des Bistums S. wurde dag frühere Chorherrenjtift zum Domijtift erhoben, was es 
blieb Dis zur Aufhebung unter Sojef U. 1782. Die Mitglieder des Domitiftes bil- 
deten das bijchöfliche Konfiitorium, hatten aber nicht das Recht, den Bilchof zu wählen, 
was Sache de3 Erzbiihofes von Salzburg war, auch follte aus ihnen feiner zum 
Biihof von ©. gewählt werden. ©. v. ©. 149. — 8. Tadra, einige literar-hiflorifche 
Hadrichten aus dem St. Niklasklofer in Prag. 3. 254 — 262. Ein Schreiben deg 
Hiltoriographen B. Hammerihmidt in Prag an das Niflasklofter in Brag um Nach- 
richten zu einer Gejchichte der böhm. Benediftinerklöjter. HZwei Schreiben des B. Bez 
in Melt um Nachrichten aus den böhmischen Benediktinerklöftern zu einer geplanten 
Bibliotheca Benedictina. Ein Zirkularichreiben des B. Mafiuet (Baris 1710) an 
die Benediktinerflöfter um Material zur Fortfegung der von Mabillon begonnenen 
Annales Benedictini. — 9. Schmidt, die Ermordung der Goldenkroner Mönche durd) 
die Huffiten. S. 262—265. Sucht den Srrtum des jüngeren Goldenkvoner Totenbuches, 
als hätten die Hujfiten ale Mönche Goldenfrons gehenft — während bios zivei bei 
dem durch die Hujliten verurjachten Brande des Klojterd umfamen — Hiftor.piychol. 
zu erklären. — 9. Weyer, Statiflifdyes aus Stift St. Lambredt in Steiermark. 3.291. 
Ausweis über daS Lebensalter der verjtorbenen Mitglieder des dortigen Stiftes von 
1610-1888. — £. Doiberg, zur Kunft der Eifterzienfer mit befonderer Rükfiht auf 
deren Werke in ihrer Abtei Doberan. 8. 398—414. Die Statuten der Generalfapitel 
de3 Gijterzienjerordens waren nicht gegen die Kunjt, wie behauptet wurde, jondern 
haben dieje nur in Heilfamer Weije vor Ausjchreitungen zu bewahren gejucht umd 
eben dadurd) it diefer Orden für die mittelalterl. Kunjt wichtiger und wirffamer ge= 
worden al& alle anderen. Dies wird nachgewiejen bezüglich dev Architektur und PBlaftit, 
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Befonder3 wird Hingemwiejen auf die Abteifirche in D. Die angeführten Urteile von 
Lübfe, Schnaaje u. j. mw. bejtätigen das Gefagte. — A. Rabenfteiner , Beiträge zur 
Reformgefdichte der Benediktinerklöfer im 15. Iahrh. S. 414— 422. An Dejterreich 
wurden nicht wie in Jtalien (Kongr. von St. Juftina, jet von Monte-Cafjino) und 
Deutjchland (Burzfelder Kongr.) zur Reformierung der Benediktinerflöfter eigene Konz 
gregationen gebildet. Nur Reformtatuten und öftere Bilitationen der Klöfter fanden 
Itatt. NR. bietet einen Auszug der Neformitatuten für das Klofter Lambach) von 1419 
und 1431. Xeßtere find für den Abt, da die Bilitatoren fanden, „se in quibusdam 
negligenter egisse.“ — #. W., citata et reminiscentiae s. Scripturae 
apud s. Bernardum. $. 474—477 — 5. Höfer, die Benediktinerfiiftungen in 
den Rheinlanden. 3.486 —49. Zujäße und Nachträge der Quellen umd Xiteratur 
zu 29 Niederlafjungen. ©. vo. ©. 150. 


6] Zeitihrift für Kirchengejhhichte. 


B. 22 N. 3. 20.7), 9. 3 1.4. A. 0. Schentl, Consensus facit nuptias. 
S. 269—286. Scheurl jucht Hier gegen Sehling („die Unterjcheidung der Verlöbniffe 
im fanonijchen Recht“), welcher darzıtfun unternommen, daß der angezugene Saß 
im (neueren) römijchen und im fanonilchen Ehejchliegungsrecht denjelben Sinn habe, 
jeine gegenteilige Anficht zu begründen. Nach ihm ijt der Nechtsbegriff der Ehe nad) 
dem fanonijchen Recht unläugbar der des reinen vinculum matrimonii, während er 
nad unjerem bürgerlichen Recht der eines alle die Rechtswirfungen im fich enthaltenden 
Nechtöverhältnifies ift, welche nach diefem Necht die rechtmäßig geichloffene Ehe not= 
wendig zur Kolge hat. — Derfelbe, Beiträge zur Gefichte des Ehefdpließungsredts aus 
einem Nürnberger Familienarhiv. S. 308-321. Bf. gibt an der Hand von Mit- 
teilungen aus jeinem Familienarchiv interefjante Nachrichten über die Art, in welcher 
vor und um die Mitte des 16. Jahrhs. in Nürnberg die Ehen regelmäßig und der 
fejten Sitte entjprechend zuftande famen. Er teilt dazu ein bisher noch unbefanntes 
„Bedenken“ des namhaften Nechtsgelehrten Chriftoph Scheurl vom $. 1531 mit als 
einen jchäßenswerten Beitrag zur ejchichte des Ehejchliegungsrechtes. Sehr bemerfeng- 
wert jei im demjelben die in der Motivierung hervortretende Geijtesfreiheit dem 
fanonijchen Recht gegenüber, über deren Mangel bei den Zuriften feiner Zeit Luther 
jo jehr zu Klagen gehabt habe; Scheurl jei übrigens zu der Zeit der Erjtattung des 
Gutachtens der Lehre Luthers jehr abgünftig gegemübergejtanden. Sehr bemerfeng- 
wert ijt in dem Gutachten ferner folgende Stelle: „Won götlichen rechten gebitrt den 
geijtlichen Fein jurisdition, fain gerichtsbarfait, fain erfantnus, nod) aynig gejeß, ver- 
pindung, oder ordnung ze machen auch in eejachen, fonnder fy, die gaiftlichen jelb3 
jeien von natur, unnd anfenndlich der weltlichen obrigkait unnterworfen unnd gerichtz 
bar gewejen, darumb das iv dverdrung unmd ambt it, allain das wort gottes ze= 
hanndlen, unnd dy jcheflein damit zewaidnen, wie Chriftus jagt Joh. am 18.” ze. — 
A. Führt, zur Gefhichte des Pfarrwahlredts in der fhleswig-holfeinifhen Landeskirde. 
S. 353—899. Bf. jcehildert den Entwidlungsgang des Pfarrwahlrechts in der jchleswig- 
holjteinischen Landeskirche von der Reformation bis auf unfere Zeit. Den Grund 
des jchleswigsholjteiniichen Kirchenrechtes auch in diefem Punkte bildet die Kirchen- 
ordnung vom S. 1542, wornacd Adel, Prälaten und Städte das Necht der Präfentation 
und der Einjegung des Pfarrers, die Gemeinde aber das der Wahl oder Zurüd- 
weilung hatte. Nur Dithmarjchen hatte fi) noch vor Einführung der Kutherichen 
Reformation das unbejchränkte Wahlrecht angeeignet. Im 17. Zahıh. wird das Recht 
der Gemeinde durch gejeglihe Maßregeln von 1634, 1636 und 1638 zwar aufs 
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gefrijcht, blieb aber ohne praftifche Folgen gegenüber dem zur Gewohnheit getvordenen 
Aufrüden und der Arfdrängung von Predigern aus eigener Macht der Batrone, Die 
eigentliche Minderung der Gemeinderechte zu gunften des Tandesherrlichen Kirchen- 
regiment3 beginnt in der zweiten Hälfte des 17. Jahıh. jo, daß der Brundjaß der 
Gemeinde Pfarrwahl wohl nicht aufgehoben, aber jehr vielfach durchlüchert wurde. 
Die Pfarrwahl durch die Gemeinde ift in Schleöwig-Holftein bis in die neuefte Zeit 
die Regel geblieben. Aber erjt jeit den leßten 20 Sahren zeigt fich größeres Be: 
jtreben, die Gejamtlandesfirche zu organifieren und die Gemeinden in den firchlichen 
Angelegenheiten jelbjtwirffam und berechtigt zu machen. — £. Panzer, das Wahldekret 
Yapft Wikolaus II. und fein Rundfchreiben „Vigilantia universalis“. 8. 400-431. 
Panzer jucht hier gegen von Pflugk-Harttung und Scheffer-Boichorft den Beweis zu 
liefern, daß genanntes Nundfchreiben nicht dem Lateranfonzil von 1509, jondern viel- 
mehr denjenigen von 1060 angehöre und erörtert im Zufammenhang damit eingehend 
die derjchiedenen Beitimmungen Nikolaus IL. über die Papftwahl und die Frage, 
wie viele Bilchöfe auf dem Konzil von 1059 anmefend waren. Er fommt zu dem 
Ergebnis, daß 125 (nicht 113) Bijchöfe bei den Beratungen und der Publikation des 
Wahldefretes im April 1059 zugegen gewejen find und daß von einer Sdentität diejes 
DefretS mit der von der Baftwahl handelnden Verordnung de Rundjchreibens 
„Vigilantia universalis“ nicht die Rede jein fünne. Er ift vielmehr der Anficht, daß 
durch Tegteres 1. %. 1060 auf neue über die Bapitwahl defretiert wurde, wodurch die 
dem deutihen König durd) das Dekret v. 1059 bei der Bapitwahl eingeräumten Rechte 
bejeitigt werden jollten. — Aiszellen. 3. 432—450. 9. Cfdakert, Lazarıs Spengler 
als Verfafer des von Luther 1530 herausgegebenen „‚Aurzen Auszuges ans den päpf- 
lien Redten“. 8. 435—438. Bf. ift auf grund handichriftlicher Forihungen im 
K. Staatsardiv zu Königsberg in der Lage, gegen B. Muther den jchon bei den 
Beitgenofjen und bis in die Neuzeit al3 mutmaßlicher Berfaffer geltenden Lazarus 
Spengler alS wirklichen Berfajfer diejes eriten firchenrechtlichen Werfes im Bereiche 
des Protejtantismus zu erweifen. Er gibt auch die Hauptitellen de3 umngedructen, 
vom 2. September 1529 datierten Dedifationsschreibens Spengler3 an den Markgrafen 
Gevrg don Brandenburg, auf dejjen Aufforderung hin Spengler den „lauteren Aus- 
zug in deuticher Sprache aus den päpftlichen Nechtsbiichern“ gemacht Hatte. 


7] Revue historique. 

89.40 (1889, Juli—Auguft). Vicomte G.d’Avenel, l’administration 
proyinciale sous Richelieu. lI£ere partie. 3. 241 — 275. Beginnt eine 
quellenmäßige Unterfuhung über Stellung und Wirkfungsfreis der Militär, YJujtizs 
und Bivilbehörden in den franzöfiichen Provinzen, joweit man unter Richelieu nod) 
bon eigentlichen Provinzen fprechen kann, da diejelben jeit dem Beginne des 17. Jahrh2. 
nur mehr dem Namen nad) beitanden. NRichelieu drücte der inneren Verwaltung des 
Landes den Charakter eines „adminiftrativen Dejpotismus“ auf. — Charles Le- 
erivain, l’antidose dans la legislation Athönienne. $. 276—28. — 
Raymond Saleilles, du röle des scabins et des notables dans les 
tribunaux Carolingiens. 8. 286-804. In farolingifcher Zeit war das Prinzip 
eines Volfsgerichtes wieder Iebendiger geworden, bejchränfte fi) aber bald zumeijt 
darauf, daß den scabini einige freie Männer aus der Zahl des zum Gerichte vers 
jammelten Volkes beigejellt wurden. Dieje dienten indes nicht, wie E. Beaudouin, 
la participation des hommes libres au jugement dans le droit frangais (Paris, 
1888) annimmt, bloß al3 Zeugen, fondern Hatten vielmehr das durch die scabini 
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gefundene Urteil im Namen aller Freien anzunehmen, worauf e8 der Borjigende als 
Bertreter der Obrigkeit namens aller Berfammelten verkündete. — Charles Auriol, 
la defense de Dantzig en 1813. Suite et fin. $. 305—328. ©. Hilt. 
Sahrb. XI, 138. | 

HB). 41 (1889, Sept.—Oftob.). G. Lacour-Gayet, P. Clodius Pulcher, 
8. 1-37. — Vicomte G. d’Ayvenel, l’administration proyvinciale sous 
Richelieu. Suite et fin. 3. 38—83. DBejpricht die Thätigfeit der nur in ein 
zelnen Teilen Frankreichs bejtehenden PBrovinzialjtände, jowie die von Nichelieu wenn 
nicht ing Leben gerufene, jo doch zu wachjender Bedeutung erhobene: Snititution 
füniglicher Intendanten, welche feit 1642 in den Provinzen die gejamte Exefutiv- 
gewalt in ihren Händen vereinigten. — Melangesetdocuments. Ch. 
V, Langlois, un m&moire inedit de Pierre du Bois, 1313: De tor- 
neamentis et justis. 3. 84-91. Cod. Vatic. reg. Suec. 1642 ijt die bisher 
für verloren gehaltene HS., aus welcher Bongars (Gesta Dei per Francos II, 316 ff.) 
des Pierre du Boiß Schrift De recuperatione terre sancte veröffentlichte, Unz 
mittelbar daran fchließt fih in der gleihen HS. ein umedierter YAuffat De tornea- 
mentis et jJustis, den Langlois analyjiert und mit guten Gründen gleichfall3 Pierre 
du Boi8 zufchreibt. Anlaß zu diefer Schrift bot die Bulle Passiones miserabiles 
Klemens V. dd. 1313, Sept. 14 (Reg. Clem. V. nr. 10023), welche im Snterejie 
deS beabfichtigten Kreuzzuges die Turniere und ähnliche Ritterjpiele unter Strafe der 
Srkommmmifation unterjagte, ein Verbot, dejjen Aufhebung König Philipp, feine Söhne 
und viele Adelige wünjchten. Die noch im Herbite desjelben Jahres abgefahte Dent- 
jchrift erreichte ihren Zwed beim PBapite vor der Faftenzeit 1314, — M. Philipp- 
son, la participation de Lethington au meurtre de Riccio. $. 91 —94. 
Hält gegen Sfelton (Maitland de Lethington, j. Hift. Sahıb. X, 455) fein hartes 
Urteil über Lethington, jpeziell die Mitjchuld desjelben an Riccios Ermordung 
aufredt. — R. Peyre, une commune rurale des Pyren6des au debut 
de la revolution. 8. YA—107. Auszüge aus den Sißung3protofollen des Gemeindes 
rates von Artiguelouve (Dep. Basses-Pyr&nees) aus den Jahren 1789—1790, welche 
für die Zujtände und die Volfsitimmung der Heit bezeichnend find. 

(1589, November— Dezember). Ch. Nisard, Fortunat, panegyriste 
des rois Merovyingiens. $3. 241—252. Studie über des Benantiug Fortunatus 
Lobgedichte auf Glieder des Merovinger Haufes. Diejelben find durch die mit Fort. 
eng befreundete hl. Radegundis veranlaßt. — B. Zeller, le mouvement Gui- 
sard en 1588. Catherine de Medicis et la journe&e des barricades. 
Ss. 255—276. Weift den Anteil Katharinas v. Medici an dem plößlichen Erjcheinen 
des Herzogs von Guife in Paris (9. Mai 1588) nach, jorwie ihre Mitjchuld an dem 
hiedurch veranlakten Aufjtande, dem jog. Barrifadentag (12. Mai), der den König 
HeinrichIIL. zur Flucht zwang. — Melanges et documents. G.Monod, 
M. Fustel de Coulanges. 8. 277-285. Barm gejchriebener Nachruf, (j. Hift. 
Sahrb. XI, 213). — Camille Jullian, l’ay&nement de Septime Seyere 
et la bataille de Lyon. 3. 285—296. — Charles Henry, Jacques Ca- 
sanoya de Seingalt etla critique historique. 3.297—328. Die 1826—1838 
im Berlage von Brodhaus erjchtenenen Memoiren des befannten italienischen Schrifte 
jtellev8 und Abenteurers find, don einzelnen Srrtümern abgejehen, ächt und zuverläflig, 
jedoch von Laforgue überarbeitet. BF. Hält es darum für geboten, daß der Verlag 
da8 noch vorhandene Driginal-MS. unverändert veröffentlihe. Er gibt außer einer: 
kritischen Analyje der Memoiren auch ein Verzeichnis der übrigen Schriften Cajanonas, 
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— Bulletin historique enthält ©. 371—874 einen Nachruf auf 8. Weizfäder 
von R. Reuf. 


8] Revue des questions historiques. 


T. 46. Oltober 1889. F. Vigouroux,de l’authenticite des &eyangiles 
prouy&e par l’etude critique du langage. 3. 353—399. Die vier Evans 
gelien find im 1. Zahıh. von Berfafjern hebräifcher Abftammung gejchrieben. Shre 
Sprache bietet hiefür jowohl pofitiv (Hebraismen) als negativ (gänzliche Verfchiedenheit 
von dem philojophiichen Gedanfenkreife und Wortihage rein griehijicher Schriftiteller) 
unumjtößlihe Beweije. — J. Thomas, l’eglise et les judaisants & l’äge 
apostolique. 8. 400-460. Unterjucht eingehend die allmählige Löfung der Kirche 
vom Sudaismus und die hieraus fich ergebenden Schwierigfeiten nad) den drei Hauptepi- 
joden : Apoftelfonzil, Differenz zwijchen den Apojtelfürten zu Antiochien, Galaterbrief. — 
G. Fagniez, le pre Joseph et Richelieu. Le projet de croisade 
(1616—1625). 8. 461—515. Nachdem jchon 1609 Abmahungen zwiichen Karl 
vd. Öonzaga, Herzog d. Nevers, dem Enkel der Margaretha PRaläologa dv. Montferrat 
und den Bewohnern don Morea bezüglich einer Erhebung gegen die Türken getroffen, 
aber wegen der 1614 ausgebrochenen politiihen Wirren in Frankreich) nicht zur Aus- 
führung gebracht worden waren, ließ fich der befannte Kapuziner P. Sofef auf einer 
Zujammenfunft zu Loudun für die Sdee eines Kreuzzuges gewinnen, durch den die 
Ungläubigen au8 Europa verjagt und der Erbe der Baläologen auf den Thron feiner 
Ahnen erhoben werden jollte. Während der Herzog d. Neverd mit den chriftlichen 
Stämmen in der Türkei Verträge jchloß und 1617 den Ritterorden der „hrijtlichen 
Miliz“ begründete, der 1618 mit ähnlichen in Deutjchland durch Graf Adolf v. Althan, 
in Stalien durch die Brüder Beter, Johann B. u. Bernardin Petrignani Sforza in 
Leben gerufenen Berbindungen verichmolzen wurde, reifte P. Sojeph unermüdlich 
umber, um die fatholiihen Höfe zur Teilnahme und den PBapit zur geijtigen Leitung 
des geplanten Sreuzzuges zu bewegen. Allein der Ausbruch des dreigigjährigen Krieges 
trat Hindernd dazwijchen. Neue Berjuchhe des HerzogS (jeit 1619), alle Fatholijchen 
Staaten zu dem großartigen Unternehmen zu einigen, jcheiterten gleichfalls. Im S. 1625 
jahen endlich auch Papft Urban VIIL und P. Sofeph die Ausfichtlofigfeit derartiger 
Bemühungen bei der damaligen politiichen Lage ein und bejchlofjen, daS Projekt auf 
unbejtinmtte Zeit zu vertagen. — Marquis de Saporta, ’emigration d’apres 
le journal inedit d’un &emigre. 8.516—571. Paulin de Cadolle, dejjen Auf- 
zeichnungen zu Grunde gelegt find, wanderte am 14. März 1792 über Belgien nad) 
Deutichland aus und reifte im Winter desjelben Jahres über Kafjel, Niirnberg, Augs- 
burg, Mailand, Genf nach) Malta, wo er bis zu jeiner 1798 erfolgten Nüdfehr ver- 
weilte. Ueber die Lage der Emigrierten in den Aheinlanden bietet da3 Tagebuch manche 
erwünijchte Aufjchlüffee — Melanges. Paul Fournier, une fausse bulle 
de Jean XXII. 3.572—583. Mit Felten erklärt der Bf. die Bulle Ne praetereat 
für unzweifelhaft gefäljcht. Wahrjcheinlich geichah die Fälfhung in den erjten Jahren 
der Regierung Sohanns XXI. in der Kanzlei K. Roberts dv. Sizilien, worauf die Bulle 
zuerjt von den aufrühreriichen Sranzisfanern um 1331 befannt gemacht und bemügßt 
wurde, um eine Ausjühnung KR. Ludwigs IV. mit dem Bapjte zu verhindern. Fünf- 
Hundert Jahre jpäter fuchte Daunou diejfelbe nochmals in ähnlicher Weile ald Waffe 
gegen Pius VII. zu guniten Napoleons zu verwerten. — Chenivesse, Olivier 
de Serres et les massacres du 2 mars 1573 ä& Ville-neuve-de-Berg. 
3. 583-590. Weift erneute VBerfuche, den durch feine Tätigkeit für die Landwirtichaft 
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bekannten Hugenotten DI. de ©. von der Schuld an der Ermordung zahlreicher zit 
einer Synode verfammelter fat. Priefter zu Villeneuve 1573 rein zu malen, als 
Hiftoriich unbegründet zurüd. — A. le Vavasseur, Olivier de la Marche, 
historien, poöte et diplomate Bourgugnon. $. 590-600. Jußt auf 
Henri Beaune et J. ’Arbaumont, Memoires d’Olivier de la Marche. Paris 
1883—88. 4 Bde. u. Henri Stein, Ol. de la Marche. Paris 1888 (j. Hijt. Sahrb. 
X, 209). — Joseph d’Aubecourt, la conqu6te de l’Älgerie. 3. 601—605. 
Bericht über da8 Werk von Roufjet (Hift. Jahıb. X, 460). 


9] The Dublin Review. 


Nr. 44. Oftober 1889. W. G@. Ward and the Oxford movement. 
8. 243—268. Bericht über das Werk v. Wilfrid Ward. (Hift. Jahrb. X, 886). — 
A. Hilliard Atteridge, an Indian catholic mission. : 3. 297318. 
Geichichte der Miffion Madura von dem apoftolijchen Wirken des Sejuiten De Nobili 
(jeit 1604) an biß auf die Gegenwart. — D. L., yicars capitular. Ss. 318— 340. 
Kirchenrechtlihe Unterfuhung über die Stellung des Kapitelvifars sede vacante, mit 
beionderer Rüdficht auf England, wo e8 wohl nie eine wirklich freie Biihofswahl 
durch die Domkapitel gab und auch vor der Wiederherjtellung der fath. Hierarchie 
und der erften Synode zu Oscott 1852 feine Spur eines Stapitelvifars fi findet. — 
Ella B. Edes, „the holy helpers‘“. — SS. Blaise and Erasmus. 3. 340— 350. 
Beipricht nach einer kurzen Einleitung über die 14 Hl. Kothelfer die Legende und die 
Berehrung der beiden erften unter denfelben, St. Blafius u. Erasmus. Uhrigs Unter: 
juhungen über diefen Gegenftand (Tüb. tHeol. Duartaljchr. 1888, Dp. 70, 72 ff.) 
icheinen nicht benüßt zu fein. — J. R. Gasquet, the early history of the 
mass. 3. 350-362. Stellt die Urgeichichte des Mepritus, befonders den Zujammenz 
hang desjelben mit dem altteftamentlihen Pajcha an der Hand der Horihungen von 
Biel und Probft überfichtlih dar. — J. M. Stone, the youth of Mary 
Tudor. $. 363—385. Jugendgejchichte der Königin Maria bis zur Thronbejteigung, 
1553. Shr Charakter ericheint im beiten Lichte, 


10) The English historical review. 


Nr. 16. Sftober 1889. E. C. K. Gonner, the early history of 
chartism, 1836—1839. 3. 625—644. Schildert zuerjt den Boden, auf welchen 
der Chartismus erwuchs, nämlich die traurige Lage der arbeitenden Stlafjjen Englands 
in den erften Dezennien unjered Jahrhunderts, jodann den Verlauf der Bewegung 
von dem erftmaligen Auftreten organifierter, praftiihen Zwecen dienender Arbeiters 
verbindungen, (1836) an bi zu dem für einen günftigen Erfolg verhängnispollen 
YAufitande von 1839. — R. Nisbet Bain, the Polish interregnum, 1575. | 
$. 645--666. Hauptlächlich auf grund der von Wierzbomsgfi herausgegebenen Nunz 
tiaturberichte des Bilchof8 von Mondovi, Vincent Laureo (j. Hiit. Jahrb. IX, 365) 
ichildert Bf. die ftürmifchen Vorgänge, welche die heimliche Entfernung K. Heinrichs 
v. Balvis und die hiedurch notwendig gewordene neue Küönigswahl in Polen hervor= 
rief. Der Nuntius, defien Hervorragende Fähigkeiten gerühmt werden, wandte alle 
Mittel an, um Heinrich, auf den er großen Einfluß bejejien hatte, zurüdzubringen, | 
Nachdem er dies al8 unmöglich erkannt, unterftüßte er unter den Thronprätendenten 
den Kaifer Marimilian IL, für welchen fih denn aud) der Senat erflärte. Der 
Reichstag wußte indes fchließlichh Stephan Bathörys Wahl durchzujegen. Raureo 
erfannte num jeine Hauptaufgabe darin, Bathöry mit dem Kaijer zu verjühnen, | 
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was ihm 1578 injoweit gelang, daß er auf der Nüdreife nah Rom eine Defenfiv- 
allianz der beiden Mächte abjchliegen konnte. — W. H. Hutton, the religious 
writings of Sir Thomas More. $. 667—683. Die Unterfuchung der theolo- 
gischen, zumal der Kontroversichriften TH. Mores ergibt, daß fein Standpunft voll 
und ganz der fatholijche war. — Edward A. Freeman, the patriciate of 
Pippin. 3. 684-713. Sn eingehender Darftellung der politifchen Lage Staliens 
um die Mitte des 8. Zahrhs. hält Bf. gegen Dahn, Waiß und andere die fhon von 
Luden angedeutete Anficht aufrecht, Papft Stephan habe Pippin im Auftrage des 
Kaijerd Konftantin Kopronymos und als defien Gejandter zum Patricius Romanus 
ernannt. Am Schluße bejpricht %. das fog. Fantırzzisgragment (Fantuzzi, Monum. 
Ravennati. VI, 264), daS er nicht Hadrians I. jondern Gregor3 V. Zeit zumeift, 
jowie den durch Montfaucon (Palaeogr. Graeca, p. 265 ff.) zuerft veröffentlichten 
Reit deg Schreibens eines griechiichen Kaifers an einen fränkischen König, wohl Son- 
jtantins® an Pippin gelegentlih der Gejandtichaft ». 3. 756. — A. W. Moore, 
the early connexion of the isle of Man with Ireland. 3. 714-722. 
Die ältejten Nachrichten über Man weijen nad) Irland. Die Bevölkerung war die 
gleiche, die Chriftianifierung erfolgte von dort aus. Die Patrone der Kirchen und 
Kapellen find irifche Heilige u. f.w. Exit im 12. Jahrh. wuchs wie in Srland fo auf 
Man der engliihe Einfluß, und 1213 leiftete der Herr der Anjel, Reginald, dem 
K. Sohann von England den Xehenseid. — Notes and documents. 
A. G. Little, gesiths and thegns. $, 723—729. Bejpricht die mwechjelnde 
Bedeutung diefer Namen in angelfächjiicher Zeit, um zu zeigen, daß die gewöhnliche 
Meinung, der Bejig von fünf Hufen Land Habe die Eigenjchaft eineg thegn verliehen, 
feineswegs fichergejtellt jei. — T.G. Law, the jesuits and benedictines in 
England, 1602—1608. 3. 730733. Beröffentlicht drei Aftenjtüce, welche jtch 
auf die Zwijtigfeiten zwijchen den Sejuiten und den 1605 in die englische Mifjton 
eingetretenen Benediftinern beziehen. — Miss Mary Hickson, the Plunket 
manuscript. 3. 733—741. Schluß; |. Hit. Sahrb. XI, 142. — J. K.Laugh- 
ton, Jenkins’s ear. 3. 741-749. Dreizehn Aftenjtüde (1725—1742), welche 
für die Gejchichte der Schiffahrt und des Handels Englands in Weltindien frz dor 
und zu Anfang des Krieges mit Spanien von Bedeutung find. — John Rokin- 
son, a letter of lord Chesterfield on the change of ministry in 1746. 
Ss. 749-753. Dem in der Ueberjchrift genannten Briefe Chejterfields (5. März 1745) 
it ein weiterer beigegeben, in welchem Ch. die Anfiedelung franzöfiicher Protejtanten 
in Irland empfiehlt (23. Zuli 1745), jowie daS Schreiben eines irischen Flüchtling® 
an die fönigliche Kommifjion zu Dublin (9. Augujt 1739), worin die fatholijchen 
Biihöfe Mac Cartdy) v. Cork, Loyde dv. Killalve, Sulivan dv. Kerry antienglijcher 
Umtriebe bejchuldigt werden. 


11) Archivio storico Italiano. 

Serie V. Bd. III. (1889). 9.3. N. F. Faraglia, Barbato di Sul- 
mona e gli nomini di lettere della Corte di Roberto d’Ängiö. 
S.313—860. König Robert, obgleich von Natur wenig begabt, hatte doch jein ganzes 
Leben große Kiebe zu den Wifjenjchaften, und er und fein Hof haben für die Gejchichte 
der Renaifjance große Bedeutung, wenngleich er jelbjt mehr der bibliihen, patriftiichen 
und arabijchen Literatur ergeben war. Unter den Gelehrten, die jeine Freundjchaft 
und Unterftügung genofjen, wieBarlaam, Bavlo Perugino (oder da Perugtia), 
Buglielmo Maramaldo, Fuca da Benne, Bietro di Monteforte, Wis 
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cola di Mlife, — verdient Barbato don Sulmona nit nur wegen de$ innigen 
FSreundfchaftsverhältniffes zu Petrarca, fondern auch wegen feines allgemein gejchäßten 
Charakter und wegen feiner, bi8 jegt nicht auffindbaren Dichtungen Beachtung. 
Er erjcheint zuerft 1327 in der Begleitung des Karl von Anjou al3 Notar der Floren= 
tiner Finanzverwaltung. Sein Tod fällt in den Herbit 1363. — Im Anhang 1) das 
Teftament des Dichters, 2) feine Erklärung des Petrarcajchen Briefe „Jam tandem“ 
(Fracassetti, Ep.-variarum), 3) eine Sammlung Notizen über Bücher, Schriftiteller, 
Schreiber, Ueberjeger u. j. w. der Bibliothek des Königs Robert. (Vgl. D. Hartwig, 
die Meberjegungsliteratiir Unteritaliens in der normanifchejtaufijchen Epoche. 
Leipzig 1886). — Pietro Berti, l’archivio del comune di Fano secondo 
il suo recente riordinamento. $. 361—384. Neberfichtlihe Inhaltsangabe 
de3 „BRepertorio dell’ antico Archivio comunale di Fano compilato da mons. 
AurelioZonghi.“ Fano, tipogr. Soncioniana. 1888. 8°. XXV und 565 Seiten, 
Die beiprochenen Negifter jcheinen für die Gefchichte der Romagna und allgemeiner 
der päpftlichen Brovinzialverwaltung den höchften Wert zu Haben. Gonftiges allgemein 
gejchichtliches ntereffe dürfte ihnen abgehen, abgejehen von Notizen zu den Titeln: 
Der Krieg Bonifaz IX. mit den Colonnas (Randolfo Malatefta), Martin V. in Brescia, 
der Vicariat des Franz Sforza, Condottieren im Dienfte (der Malatejta und) der 
Bäpfte, Ercole Bentivoglio im Dienjte des Cejare Borgia (1499). Ein „Leonardo 
tedesco“ wird im 15. Sahrh. al8 „fabbricante d’organi e maestro di linto“ in 
Fano genannt. — Gherardi-Catellacci, elenco delle pubblicazioni di 
Cesare Guasti. 3.385—439. €&3 find 489 Nummern. — Aneddotie ya- 
rieta: F. Noyati, Luigi Gianfigliazzi giureconsulto ed orator 
fiorentino del sec. XIV. 3.440447. Nad Ausübung verjchtedener jtädtijcher 
Aemter wırde er nach der Nückehr Urbans V. nad) Rom Advocatus fisci bei der 
Kurie. Bon da ab fehlen bis jeßt die Nachrichten über ihn. — Felice Ramorino, 
notizia di alcune epistole e carmiinediti di Antonio il Panormita. 
3. 447-450. — Rassegna bibliografica. — Necrologia: Angelo 
Nemedi (Archaeologe und Numismatiker). 

B2.IV. (1889). 9.4. Giovanni Filippi, le aggiunte allo statuto 
di Calimala dell’ anno 130i—1302, fatte negli anni 1303—1309. 
3. 3—33. Ergänzung zu desjelben Bf.3 „L’arte dei mercanti di Calimala in 
Firenze ed il suo piü antico statuto“. Torino, DBocca. 1889. 4°. 196 ©. — 
Jacopo Bicchierai, Antonio di Noceto. $. 34—49. Geb. 1434, wurde 
11. San. 1460 Skriptor der apoftolifchen Briefe, war 1462 päpftliher Nuntius in 
Frankreich, wurde von Ludwig XI. mit Verhandlungen betreffs der Ueberlafjung von 
Savona und Genua an Franz Sforza betraut; Paul II. übertrug ihm 1464 die 
Aufficht über die Getreideein- und -ausfuhr im PBatrimonium, dann die Thejaurarie 
diefer Provinz; 1467 ftarb fein älterer Bruder Pietro, der Gefretär Nicolaus V. 
Bon SirtusIV. wurde Antonio 1471 zum Gouverneur von Betralla und Ronciglione 
ernannt, zog fich jedoch fehon 1472 nach) Bagnone, jeiner Heimat, ind Privatleben 
zurüd. Er lebte noch 1495, das Datum feines Todes ift unbefannt. — Äned- 
dotie varietä: F. Noyati, un preteso epigramma petrarchesco 
e la morte di Zaccaria Donati. 3. 50-52. — G. O. Corazzini, una 
figliuola di Filippo Villani. 8. 52-53. Phil. Billani war verheiratet mit 
Salveftra, Tochter des Bartolo Ser Johannis Bricht, und hatte eine Tochter Lila, 
welche um 1414 geftorben if. — Ferdinando Gabotto, la terza condotia 
di Francesco Filelfo all’ universitä diBologna. 3.53—59. Cs handelt 
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fih um die Berufung ti. 3. 1471. Filelfo wide ernannt, blieb aber in Mailand; 
das Gehalt war ihm zu gering. — Corrispondenze: Germänia: Pubb- 


licazioni del 1888 sulla storia medioevale italiana (Bericht von €, vd. 
Dttenthal). — Trentino: Pubblicazioni storiche degli anni 1887 e 1888 
(Bericht von infeppe PBapaleoni., — Rassegna bibliografica. — 
Necrologia: Michele Anari (vgl. Hartwig in der „deutjchen Rundichau“ 1889, 
9. 12, 438—447). 

12] Studi e documenti di storia e diritto. 


Ao.X. (1889. 9. 1-3. F.Brandileone, la rappresentanza nei 
giudizii secondo il diritto medioeyale italiano. Cap. I. Diritto 
longobardo. 3. 3—35. DBi8 zur langobardiichen Eroberung, auch während der 
gothilchen Epoche, galten die Prinzipien des vömijchen Nechts, welche die Stellver- 
tretung dor Gericht ohne Einjchränfung geitatten. Bei den Langobarden twar diejelbe 
anfangs ganz verboten, jeit der Mitte des 8. Jahıh3. gewinnt jedoch die vönmifche 
PBraris, — vielleicht unter dem Einflufje der Notwendigkeit der juriftiichen Vertretung 
don Kirchen und Stiftungen — an Boden, was König Natehis durch eine eigene 
Öejeßgebung zu verhindern jucht. Jedoch auch er mu jchon für Witwen und Waifen 
eine Ausnahme gejtatten; er thut es durch Zulafjung eines Helfer „ad dicendum“, 
nicht eines PBrofurators, was übrigens in der PBrari3 jchon früher üblich gewejen. 
Auch jonft wurde der „Migbrauch” der Stellvertretung durch Natchis nicht bejeitigt: 
die verjchiedenen Verhältnifie des Mundiums machten diejelbe nötig und zivar ganz 
im Geijte des germanijchen Nechts. Dur die Einführung des Einzelrichter8 als 
zugleich Urteilfinders, jowie durch die Veränderung der Erbgejeggebung durch König 
Grimoald , inSbejondere durch die Einführung der Erbfähigfeit des Entel® bei vor= 
zeitigem Tode des VBaterg — wird die Stellvertretung Notwendigfeit und endlich durch 
König Aiftulf gejeglich geordnet. — S. Talamo, le origini del Cristianesimo 
e il pensiero stoico. $. 37— 66, 269—801. Fortjegung, j. Hijt. Sahrb. IX, 
154; X, 865. — Dissertazioni postume delp.d. Luigi Bruzza: IL. Lu- 
cerna con rappresentanza d’un condannato al leone. 3. 67—71. 
— III. Dell’ ascia fossoris nei monumenti cristiani. 3. 73—76. — 
IY. tazza con simboli cristiani. 8. 77—81. — YV. Di un’ epigrafe 
cristiana scoperta nelle caye dimarmo gialloin Numidia. 3. 88—89. 
— P. de Nolhac, Piero Vettori e Carlo Sigonio: correspondance 
avec Fulvio Orsini. S. 9—152. Der Briefwechjel der drei „Späthumanijten” 
geht von 1563—1583 und dreht fich wejentlich um philologiiche Fragen. — &. Bossi, 
la guerra annibalica in Italia, da OCanne al Metauro. $. 153 — 183, 
303—843. — P. Campello della Spina, pontificato di Innocenzo XII, 
diario del conte Gio. Batt. Campello. 3.185—206. Fortjegung des Dia= 
viums vom 31. Mai 1694 bi8 12. Dezember 169. ©. Hift. Jahıb. IX, 342, 754. 
— Cesare Bertolini, dell’ azione per l’arricchimento contro chi ha 
venduto in buona fede la cosa altrui. 3. 209—235. — Luigi Bisleti, 
saggio parallelo di quattro esempi di hieroplia, indiana, greca e 
latina. S. 239—267. 


135] Rivista storica Italiana. 


Ao. VI (1889). 9.2-3. P. C.Falletti, del carattere di Fra Tom- 
maso Campanella. $. 209-290. $%. 3. 1599 entdecdte man in Calabrien eine 
Verfhwörung gegen die fpanifche Herrichaft. ALS das geiftige Haupt derjelben wurde 
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der Dominifaner Tommajo Campanella angejehen, ihm wurde der Prozek gentacht, 
und er hat mehr al8 25 Zahre im Kerfer zugebradht, 1625 wurde er al3 nur „ans 
geblich fchuldig“ Freigelaffen. Bis heute galt Campanella als ein Martyrer der ita> 
fienifchen Unabhängigkeit, in dejjen Charakter fich aber eine Menge Widerjprüche 
zeigten, der die Revolution wollte und nicht wollte, feine Freunde verraten habe, bald 
für Spanien, bald für Frankreich fich begeifterte, die Türken ind Land rufen wollte 
u. j. w. Sm vorliegenden Aufjage wird die Löfung all diejer Widerjprüche verjucht 
durch die Unterjtellung des ehrlichen Glaubens an die vielerlei Prophezeiungen,, die 
Tommajo ftet3 im Munde führte Er glaubte an die nahe Anhınft eines goldenen 
geitalterd. Für den Fall des Zujammenbruchs des fpanijchen Neiches aljo wollte 
er und follten feine Anhänger fich vorjehen ; die Nepublif Calabrien jollte daS Mittel 
jein, fich zu retten, nicht das Ziel, auf welches fie hintrebten. Vielleicht lafjen Cam: 
panellas Seen fich in eine gemwifje Beziehung bringen zu dem „großen Plane Hein 
richs IV “, den man jegt Sully zujchreibt; diejer jogenannte „große Wlan” ftrebt eine 
iyftematifche Ordnung des europäifchen Staatenjyftems im ©egenjage zum Haufe 
Habsburg an. — A. Gherardi, dei rivolgimenti politici di Firenze. 
3. 465-496. Sritit des Buches von Gabriel Thomas, „Les re&volutions po- 
litiques de Florence (1177—1530)”. Bari®, Hachette u. Co. 1887. EL. 8°. X. u- 
452&©. — A. Zardo, 1’ „Ecerinis“ di Albertino Mussato sotto l’aspetto 
storico. 8. 497—512. Die Tragddie erinnert in der Äußeren Form an Seneca, 
it aber inhaltlich original und hätte für dad Drama in Italien der Ausgangspunkt 
einer glüdlihen Entwidelung fein fünnen, wenn fie nicht infolge der eigenartigen 
politiichen Verhältnifje der Halbinjel, ohne Nahahmung geblieben wäre. Auch in 
ihren Einzelheiten hat fie vielfah den Wert einer hHiftorischen Quelle, bejonders 
da wir in einem SKod. der Magliabechiana von Guizzardo da Bologna einen 
gleichzeitigen Kommentar bejigen. Die eigentliche Ausbeutung des le&teren fteht nod) 
aus und ijt von Francesco Novati in den „Nuovi studi su Albertino Mussato“ ( Gior- 
nale storico della letteratura italiana, Bd. VII, H. 1—2) verjprochen worden. ©. 
Hit. Sahrb. VII, 709. — Rezensioni.— Annunzi bibliografici. 
— Notizie: Imanoscritti storici della biblioteca comunale 
di Forli. 8. 655-661. Wir teilen (verfürzt) nur die Titel mit, welche-allge- 
meines Sntereffe haben dürften: (63) Relazioni di condanne e sentenze di morte 
eseguite a Roma sotto — Paolo IV., Sisto V., Clemente VIII, Urbano VIII, 
Innocenzo X., Alessandro VII., Innocenzo XII., Clemente XI. — (196) Dispacci 
politici da Vienna, Amburgo, Bruxelles, Parigi, Londra, Roma, Milano, Ve- 
nezia dal 1679 al 1719. — (211) Storia del sacco di Roma — di Patrizio de’ 


Rossi, trascritta in Forli 1770. — (219) Satire date fuori nella Sede vacante 
di Clemente XIII, p. 1—225. Discorsi dell’ ambasciatore dello Stato ecelesiastico 
al conclave, p. 227 fl. — (259) M&moires veridiques pour former l'histoire de 


la vie du pape Clement XIV. Ganganelli. — (358) Conclave della sede vacante 
di papa Sisto V. nel quale fu creato papa Urbano VII., 1590. Der Koder ent: 
Hält ferner Berichte über die Konklaven für ISunocenz IX., Klemens VIIL, Zev XL, 
Paul V., Gregor XV., Urban VIIL, Innocenz X., Alerander VII. — (381) Dis- 
pacci politici da Firenze, Roma, Genova, Vienna e Parigi dal 1720 al 1729. — 
(399) Narrazione della morte e funerale del $. P. Pio VII, del conclave etc. 
del S. P. Leone XII. — (452) Discorso sopra Amurat imperatore de’ Turchi 
scritto da mons. Marc’ Antonio Mocenigo vescovo di Ceneta al card. S. Giorgio. 
— (575) Memorie del pontificato di Olemente XV. — (602) Raccolta di tutte 
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le note e reclami di — Pio VII risguardanti gli attentati commessi dalla truppa 
francese in Roma e Stato pontificio dal 1808 al 1809. — (44-46) 3 Bde. „do« 
cumenti storici“. Der erite Band enthält Hauptjählich venetian. Nelationen, die in 
der Kollektion Alberi Schon veröffentlicht find: außerdem: Istruzione a mons. Nunzio 
di Venezia. — Istruzione al card. Gaetano per la sua legazione in Francia 
1559 — Relazione della Spagna nel 1595 di Francesco Vendramin. — Istruzione 
del sig. Bali di Valenz& ambasciatore cristianissimo appresso la Stä. di Inno- 
cenzo al suo successore. — Il card. Lodovisio (Boncompagni) legato apostolico 
alla regina di Spagna. — BD. II (45): Istruzione per uno che aspiri a esser 
Papa. — Relazione del conclave per la elez. di Clemente V. — Conclavis 
Hadriani VI. — Conclavis Clementis VI. — Cronica diversorum Cardinalium. 
— Relazione dell’ entrate della Camera apostolica — Briefe von 1662, 1676, 
1683, 1684 — 3). III (46): Relazione dello stato presente della Francia e del 
governo dell’ Em. Mazarin. — Relazione della morte di Filippo IV. di Spagna. 
— Briefe von 1683 und 1684. 


14) Szazadok. (Sahrhunderte). 


Sahrg. XXI. 1888. 9. 4. Roloman Thaly,, Oberfi Adam Jävorka. Nach) 
Urkunden des gräfl. Forgädhiihen Archivs und des Näköczy- Archivs. Ein Beitbild 
aus der Gejch. der Räföczy-Emigration. S. 293—8320. Der unermüdliche und bejte 
Kenner der Näföczy-Epoche führt in diefem Auflag den Beweis, daß Savorfa jid) 
nicht nur als Feldherr md Diplomat ausgezeichnet habe (jo hat er 3. B. die vers 
räteriihen Abfichten 2. OcsfayS vereitelt und letteren gefangen genommen), jondern 
fi) auch der nach Polen geretteten genannten Bibliothefen angenommen habe. Auch 
über die jpäteren Scidjale Sävorfas erfährt man neued. MS er nach dem Frieden 
von Szatmär 1712 verkleidet nach Ungarn zurückfan, wurde er erfannt und in Ofen 
vor ein Kriegsgericht gejtellt; doch entfam er glüclich aus der Feitung wieder nad) 
Polen. Er jtand hierauf in polnijchen, dann in rufliihen Diensten, ging 1716 nad 
Rodofto, von dort 1721 nah Frankreich, war von 1724 — 25 abermals inRodojto, und 
wurde dann Oberjt in der polnischen Armee (1735). — Inlius Panler, zur Eroberung 
Kroatiens und Dalmatiens. II. 8. 320 — 334. Forti. aus 9.3. ©. Hijt. Jahrb. 
18%, 1. 9., ©. 144— 145. — Graf Hik. Läzär, die Obergefpane Siebenbürgens. 
1540-1711. V. Fort). 8. 334-349. — Larl Torma, hifler. Beiträge. 3. 3505362. 
1) Aufzeihnungen von Soh. Wa. KLebterer, geb. 1634, war Rat des Fürjten 
Apafi und jeit 1680 Obergeipan de8 Inner- Szolnofer Komitates. Er hinterließ 
genealogiiche Aufzeichnungen über feine gamiliee 2) Aus den Aufzeihnungen 
oh. Mitös, Stefan, Xoj. und Aler Gyärfäd, Enthalten unbedeutende 
Daten aus d. 3. 1675 —1781 über Naturereignijje. — Hiftor. Literatur. ©. 363— 374. 
Bejprechungen folgender Werke: 3. Beöthy, Gejh. der älteren ungar. 
BrojasRiteratur. Bd. I. 1774--1788. — Eug. Zovänyi Studien 
über die Liter. der ungar. protejft. Kirche 1887. Bejpricht insbe. die Xebens- 
geihichte von Peter Melius und den religiöjen Standpunkt von PB. Bornemisza. — 
3. Reizner, das alte Szegedin. Bd. II, 1887. Enthält die Stadtgejchichte 
von 1700-1750. — Billemain, Pindar Ans Ungar. über. vd. ©. Cjity. 
— GSigungen der Hift. Gefelljhaft LKiterariijhe Rundjhau. Reper- 
torium derneuen Werfe. ©. 374-388. 

9.5. Sol. Thaly, Ad. Jävorka. II. Fort. 8. 389—421. Bf. erzählt aus- 
führlich, auf welche Weije die Forgächifche Bibliotdef von Jävorfa dem faif. General 
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Zranz Forgäch ausgeliefert wurde. Zugleich wirft er auf die ungar. Emigrantenfolonie 
in Jaroslau neues Licht. — Eng. Horväth, der General Franz Nädasdy nnd die 
Familienbibliothek der Nädasdy. S. 412 — 425. Der berühmte Reitergeneral Maria 
Zherefias wurde 1708 in Ober-Lendva, Komitat Zala geboren, (andere Angaben find 
iwrig). In die Armee trat er 1727 ein und bradte es i. $. 1736 zum Oberjten. 
An den Türfenfriegen von 1736—39 hatte er feinen Anteil, denn damals lag er in 
Oberitalien in Garnifon. Bf. fehildert dann nach den Familienpapieren die Helden- 
thaten Nädasdys im öfterr. Erbfolge- und im fiebenjährigen Krieg. Er ftarb 1793 
am 15. Mai zu Warasdin. In feinem Nachlah fanden fich viele Bapiere militärz 
geicichtlichen Inhalts vor: über 20,000 Korreipondenzen, 16 Handichreiben der 
Kaijerin, die ihm fehr gewogen war, 104 Briefe von Karl von Lothringen, die Klor= 
rejpondenz mit feinem Bruder, dem Kanzler Leop. Nädasdy, aus d. $. 1741—1742, 
5 Briefe von Daun ze. — NH. Läzär, die Obergefpane Siebenbürgens. VI. Fort). 
Ss. 426—434. — Aler. Inkob, die hier. Nationalfarben des gewefenen Siebenbürger 
Fürfentums. S. 435—447. Weift al3 diefe Farben blau, rot und gofdgelb nad. — 
Fiteratur. 3. 448—472, Sriedr. Vefty, die Ortsnamen Ungarns. I.B. 
1888. Diejes Werk des unlängft verstorbenen Hiftorifers bringt u. a. längere Er- 
furje, jo über das Komitat Arva, Siebenbürgen (S. 301 — 324), Kom. Szöreny ı. 
— Öuft Wenzel, Gedichte d. Landwirtihaft in Ungarn. 1887. — 
Ungarn an der Univerfität Marburg. Nah %. Cälars Werk. Bon U. 
Helleprant. — Ausländifche Bibliographie Bon Mangold. — In: 
fändijche Bibliographie. Von Szinnyei. © 473 — 476. Die übrigen 
Rubrifen, wie bei 9. 4 (©. 477—488). 

9.6. Kol. Thaly, Ad. Yävorka. S, 489-505. Fortf. |. o. — Läzär. Korff. 
aus 9.5. 8. 505 — 523. — Ludwig Thallöczy, 6. Pray umd die Nebenländer der 
ungar. Krone. S. 523 —533. 3%. %. 1783 erjchien die anonyme Schrift: „De iure 
Hungarorum in Dalmatiam“, welche die unbeftreitbaren Anrechte Ungarns auf Dal- 
matien berfocht. Auf Aufforderung de3 Staatsfanzler® Kaunit verfaßte hierauf 
Pray, damals Profefjor an der Pefter Univerfität, die Grundzüge der Scdrift: „Ius 
regum Hungariae iu Dalmatiam et Mare Adriaticum“. Während der Ausarbeitung 
diefer Schrift geriet Pray mit dem Präfidenten der ungar. Statthalterei und Kammer, 
dem Gf. Niczfy, der ihm die Benügung der Archive verweigerte, in Konflikt. ALS 
er 1785 das fertige Wert Kaumig überreichte, erwirkte ihm leßterer eine Belohnung 
von 400 Gulden jährlichen Gehaltes. Im ganzen find von Pray drei einjchlägige 
9SS. im geh. Hofarciv zu Wien erhalten: 1) Commentatio historica, qua regibus 
Hungariae jus in Dalmatiam et mare Adriaticum cömpetere ostenditur. Diefe 
95. umfaßt 62 ©. und enthält das einfchlägige Beweismaterial für die Zeit von 
1102 bis 5. 3. 1702. Die Tendenz diefer politischen Tagesjchrift geht dahin, Sojef 
möge Dalmatien, auf welches Ungarn unverjährte Rechte habe, den Venezianern 
entreifjen. Dieje Abhandlung befit ihrem hijtorifchen Kerne nad) bis heute aftuelles 
Snterefje. 2) Commentatio historica de iure regum Hungariae in Bosniam, Ser- 
viam et Bulgariam, 1786, 43 ©., mit urfundl. Beifagen. 3) Comm. hist. de iure reg. 
Hung. in Moldaviam, Valachiam et Bessarabiam, 1787, 46 ©. Tert mit urfundl. 
Beilagen. ©. 49-116. Bf. fällt über diefe Schriften ein äußert glänzendes Urteil 
und betont, daß die Ausgabe der sub 2 und 3 erwähnten Schriften dur) G.Fejer 
weder volljtändig noch verläßlich jei. — Ioh. Szendrei, das Fallifement eines gric- 
Hilden Kaufmanns im 17. Iahrh. S. 533 — 540. Bezieht fi) auf den Fall des 
Handlungshaufes Pandufa, Trapefy und Räcz, welches au die Tuchlieferungen für 
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die faiferl. Garnifonen in Ungarn beforgte. Die Firma begann mit einem Kapital von 
5870 Gulden und hatte bei ihrem Falle 4682 Gulden Baffiva. Aus dem Aufjat 
erjieht man, wie fich das damalige Militär Fleidete und welche die gangbarften Stoffe ıc. 
waren. — Alex. Iakab, Constitutio und Statuten der richterlien Behörden Sieben- 
bürgens („Rechtsquellen“). 8. 541—550. Unter diejem Titel haben die Brofefjoren 
Koloziväart und Oväri den 1. Bd. einer großen Bublifation Herausgegeben, über den 
Safab ein jehr eingehendes, ungünjtiges Urteil fällt und dazır viele Ergänzungen 
liefert. — #iteratur. 3. 550 — 573. Teutjh, die jiebenbürg Scdhulord- 
nungen. (Belobt.) — Die Werfe von Koväcd u. Nosner über da3 
alte ungar. Eheredt. — Die anderen Rubrifen wie bei 9. 5 (©. 573—534). 


15] Ardiv für Fatholifched Kirdhenredt. 

BD. 60. M. Lingg, ein Beitrag zur Frage über das Verhältnis des bairifden 
Konkordats zum bairifhen Religionsedikt. 8. 311— 323. Kommentar zu 8 103 de 
Neligionsediftes Abjab 2 und 3. Auf dieje Gejegesitelle fommt nach 2. alles aı, 
da in ihr das Rechtsverhältnis von Konkfordat und NReligionsedift ausgeiprochen it. 
&. jtellt und beantwortet drei Fragen: In welchen Berhältnis jtehen Abjag 2 und 3 
zum ganzen Religionsedifte? In welchem Berhältnifje jtehen fie unter fih? Welches 
it hienach der Inhalt jedes einzelnen und beider zujammen? Das Nejultat der 
ganzen Unterjuchung ijt: 1) Beide Gejeßesitellen find aus formellen und materiellen 
Gründen unabhängig vom Ganzen zu interpretieren und haben einen jelbjtändigen 
Sinn. 2) Diejer Sinn ijt: fie geben beide zujammen dem Konfordate und zwar 
feinem ganzen Umfange nad ftaatsgejegliche Grumdlage und geht dasKon- 
fordat daher im Zweifel dem Keligiongedift vor. 

Bd. 61. &. A. Geiger, der Selbfimord im Kirdienredt. S. 225-232. In den 
eriten zivei chritlichen Jahrhunderten finden fich wegen der noch unentwicelten Firch- 
lihen Berfafiung feine hieher gehörigen Beitimmungen, aber jhon im 3. Jahr). war 
die Frage über Gewährung oder Verjagung des Firchlichen Begräbnifjes bei Selbit- 
mordfällen entjchteden. Der von den Slonzilien feitgejegte Grundiat, einem Selbit- 
mörder das firchliche Begräbnis zu verjagen, wurde von Gratian adoptiert und ging 
jomit ins fanonifche Necht über. Nie Hat die Kirche Mifhandlung des Leichnams 
eines Selbitmörders oder willfürliche Vermögenskonfisfation geduldet, wie das Yivil- 
recht im Mittelalter. Auf Selbjtmordverfudh ftand zweimonatliche Kirchenbuße. — 
A.Bellesheim, Plenarkonzil der fcottifhen Bifhöfe in der Benediktinerabtei Fort Anguftns 
vom 17.— 26. Auguft 1886. 8. 233 —254. „Ein Martitein in der Gejchichte der 
ihottichen Kirche.” Die ganze Bedeutung desjelben wird erjt erfannt aus der Bes 
trachtung der Lage der jchottifchen Kirche im Mittelalter und der Neuzeit, wie fie 
Erzbiihof Eyre in feiner Rede darlegte. Bis zum 12. Jahıh. hatte die fchottijche 
Kirche einen monaftiichen Charakter. Ein Krebsihaden war das Inititut der In= 
forporationen der Pfarreien. Urfachen der jchottiichen Reformation waren: Ländergier 
de3 Adels, ungebührlicher Einfluß der weltlichen Gewalt auf die Bejegung der Kloiter- 
prälaturen, Verminderung des Einflufjes des Pfarriyitems, das Gold und die Sol- 
daten Heinrich& VII. Das Bolf ftand zum alten Glauben. Aber aus den Ruinen 
jollte neues Leben erblühen. -— Der dem Artikel 14 des öferreigifhen Konkordates 
beigefügte geheime Artikel. S. 328. Wolfsgruber hat in feiner Biographie des Kard. 
Raujcher den Wortlaut diefes Artifel3 mitgeteilt, über den vielfach faliche Angaben 
verbreitet find. Darnacd) hat der Kaifer das Recht, auch bevor er mit dem Bapjte 
NRüciprache genommen, gegen einen Bijchof, der fich des Hochverrates oder der 
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Majejtätsbeleidigung fihuldig gemacht habe, thatfächlich einzufchreiten, jedoch unbejchadet 
der Feitjeßungen de Art. 14. 


16] Zeitfeprift für fatholiihe Theologie. 

3). 13 (1889). 9.2. E.Midael, S.J., der Chronifi Salimbene. 3. 225 —269. 
Fr. Salimbene, von Geburt Ognibene de Adamo, war geb. zu Parma am 9. DE 
tober 1221 und trat am 4. Februar 1238 zu Fano in der Marf Arcona in den 
Sranzisfanerorden. Während feine8 Aufenthaltes zu Siena leınte er einen aus= 
gezeichneten Vertreter des Joachimismus kennen, mit dejjen Grundideen er zu Pifa 
(1243—1247) näher befannt wurde und dejjen Einflüffe von der tiefgreifendften 
Wirfung für jeine ganze Lebenszeit wıırden — „maximus Joachita“ ift da3 höchite 
Lob, welches Salimbene einem Sterblien zu erteilen vermag —. Seine Reijeluft 
führte ihn in viele Klöjter feines Ordens bis nad) Frankreich, wo er im Herbit 1247 
zu Lyon von Bapft Innocenz IV. freundliche Aufnahme fand und wo er auf dem 
Vege nad) Paris jeinen großen eben von einer Gejandtichaftsreife nad) Oftafien zurüd- 
gefehrten DOrdensbruder Sohannes de PBlano Carpi fennen lernte und zu Sens 
Ludwig IX., den Heiligen, jfah. Zu Arles erhielt er darauf das Predigtamt vom 
General des Ordens, dem Koachimiten Johannes von Parma. Seit 1249 befand ich 
Salimbene fieben Jahre zu Ferrara, wo eine neue Periode feines bewegten Lebens 
begann, dann zu Ravenna und Faenza und feit dem Frühjahr 1281 dauernd zu 
Montefaleone, bezw. Reggiv. Am zuleßtgenannten Orte hat er wahrjcheinlich feine 
Chronik i. 3. 1282 begonnen und zu Montefaleone vollendet. Sie reicht bi8 in den 
Anfang des 38. 1288, gegen dejjen Ende Salimbene wahrfcheinlich geftorben ift. 
Salimbene ift von Natur Sanguinifer, daher fein Urteil oberflächlich, wenn auch 
nicht ohne piychologiiche Feinheit. Er ift nicht ohne Eitelkeit, Ariftofrat vom reinften 
Wafjer und feineswegs das Jdeal eines Franzisfaners. Er Hatte eine jchiefe Auf- 
faflung von feinem Berufe und hing an Dingen, die einem reformdurftigen Joachimiten, 
der er doch jein wollte, Schlecht anftehen. Ein bejchränft naiver Parteimann ift er in 
jeiner Ehronif vielfach ungerecht und unhiftoriich, während er im allgemeinen einen 


gejunden Hijtoriichen Sinn und vernünftige Kritik befundet. Er arbeitete meift nad 


tagebuchartigen Notizen oder nad) dem Gedächtnis und pflegte jchriftliche Vorlagen in 
jeiner Weije frei zu behandeln. LXehrreih ift die Stellung Salimbened zu Kaijer 
Zriedrich IL, den er in wenig jchmeichelhafte Beziehungen zu dem hölliichen Drachen 
ftellt. Enzio zieht er allen übrigen Söhnen Friedrich II. vor, begrüßt im übrigen 
den Untergang des ganzen Gejchlechtes. Während er vielfach jehr Eorrefte Anjchaus 
ungen über die Aufgabe des Hijtorifers hatte, war er leicht und abergläubijch und 
findet jchließlich im der Lehre des falabrifchen Seherd eine Beihönigung für feine 
von blinder Leidenjchaft eingegebenen, deshalb von Uebertreibungen nicht freien 
Deflamationen gegen das thatjächlich Bejtehende. Der Joahimismus ift der fchlimme 
Dämon feiner Gefchichtichreibung. Unter Borausjegung kritiichen Gebrauchs aber ift 
Salimbenes Chronik eine der wertvolliten Quellen für das 13. Jahırh. (Man fehe 
auch Michaels Monographie über Salimbene, diei. Hift. Sahrb. X, 697 notiert ift.) 
— I.Wilpert, die gottgeweihten Iungfranen in den vier erfien drifliden Iahrhunderten. 


Eine patrififdhe Studie. S. 302—330. Vf. gibt an der Hand von Tertullian, Cyprian, 


Ambrofius, Hieronymus u. a. ein Bild von dem Leben der „gottgeweihten Jung: 
frauen“ in den vier erften Jahrh. der Kirche im Umriß. Darnad) gab e3 jchon 
damals ein wirffiches Gelübde und zwar dem Wejen nach mit dem Unterjchied zwifchen 


dem feierlichen und dem einfachen. Die „virgines sacrae“ Iebten zumeift im elterz | 
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lihen Haufe, doc gab es aucd) eigene Heimftätten für fie, in denen wir die erjten 
Vorläufer des Flöjterlichen Lebens — da8 erjte Klofter ift um 350 durch die berühmte 
Marcella zu Rom geftiftet — zu erbliden haben. Sn der Kirche hatten fie einen 
eigenen, durch Schranken abgejchlofjenen Raum inne, wo nur fie fih aufhalten 
fonnten. Neben körperlicher Arbeit pflegten fie al3 geijtige hauptjächlich dag Studium 
der heil. Schrift. 

9. 3. 8. Bäumer, O.S. B., der Kloferfiurm in England unter Heinrich VII. 
3. 461-505. DB. gibt in Kürze die al gefichert geltenden Refultate von Aidan 
Gasquet3 dvortrefflihem GejchichtSwerf „Henry VIII. and the English Monasteries“ 
(London 1888/89) mit näherer Beleuchtung einzelner Punkte Darnad) waren die 
von den englijchen Küönigen bereit3 jeit Eduard I. (1272—1307) vereinzelt bor= 
genommenen Klojteraufhebungen nur ein unbedeutendes Vorjpiel zu den Gewaltaften, 
welche der Kardinal Wolfey jeit 1524 bis zu feinem Sturze 1529 in Szene feßte auf 
grund einer Bulle, die er jih i. 3. 1518 zur Bifitation aller Klöfter Englands er- 
Ihlihen Hatte Die völlige Konfisfation der Klöfter, wie fie nachmals unter Thomas 
Cromwell zur Ausführung fam, ijt größtenteil3 nur die Frucht der Saat des Kardinal 
Woljey. Crommwell begann (1534) mit Unterdrückung der Franzisfanerobjervanten 
und Karthäufer, denen die der Benediftiner folgte; der legte Stoß war die „Bill zur 
Aufhebung der fleineren Klöfter“ 1536. Bis 1538 waren alle Häufer der Bettelorden 
aufgehoben, bis 1540 im ganzen 578 SKlöfter, darunter 62 Benediftinerabteien und 
8—9000 DOrdensleute obdachlos geworden, bezw. ums Leben gefommen. — Aus der 
Bahl der „Nezenjionenji FR GantersBeiprehung von. lebingers 
Gotteslehre des Nifolaus Kujanus (Münfter und Baderborn 1888) 
hervorgehoben. Uebinger Hat eine vollftändige, bislang verloren geglaubte, Schrift des 
großen Kardinals wieder aufgefunden und für die Wirdigung von dejjen Spekulation 
verwertet. E&3 ijt dies der in einer Abjchrift des Nürnberger Gelehrten Hartmann 
Schedel (1496) in der Münchener Hof- und Staatsbibliothek bisher verborgen gewejene 
„Letralogus de non aliud“ oder „Directio speculationis“ Kujas, gejchrieben zu 
Rom 1462. 

9. 4. St. Beiffel, S. I., zur Gefcjichte der evangelifhen Perikopen während des 
neunten bis dreizchnten Jahrhunderts in Dentfdjland. S. 661—-689. Durc, Vergleichung 
einer Anzahl von bis jet ungedructen in und für Deutjchland geichriebenen Redaktionen 
des Comes, d. i. der Anordnung der Evangelien des Kirhenjahres mit bejonderer 
Berüdfihtigung der vom 8. bis 11. Jahrh. verfaßten und mit Ausschluß alles unechten 
und zweifelhaften Materiales, erörtert Vf. die Wandlungen, welche das heute auch für 
Deutjchland im römischen Mepbuch fejt vorgejchriebene Perifopenfyften durchgemacht 
hat. Er bahııt dabei den Weg zur Beantwortung der Frage, ob nicht der Kern des 
Comes doch noch auf Hieronymus zurüczuführen fei, eröffnet neue Gefichtspunfte für 
die Homiletiiche Behandlung der Evangelien und bietet durch die Bezeichnung der Inter= 
polationen, Aenderungen und Abweichungen der verjchiedenen Redaktionen ein jchäß- 
bares Mittel, Zeit und Art der Entjtehung einer Reihe der wichtigjten Handjchriften 
zu erkennen. Er liefert zugleich auch einen brauchbaren Beitrag zu einer notwendigen 
neuen Ausgabe der alten liturgijchen Bücher, vor allem des Sacramentarium Öregor$ 
des Großen. 


17) Bibliotheque de l’ecole des chartes. 


T. L.1889. H. Moranville, la chronique du Religieux de Saint- 
Denis, Les M&emoires de Salmon et la chronique de la mort de 
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Richard II 3%. 5—40. Dieje für die Gejchichte der Negierung Starls VI. wid. 
tige Quelle wird einer genaueren Unterfuhung in bezug auf Inhalt, Verfafler, Be- 
ziehungen zu andern Gejchichtsquellen unterworfen. Der Bf. der Chronik von Gt, 
Denis war Eefretär des Königs, ftand im Verkehr mit dem flämijchen Chronijten 
Brandon, war 1381 in England, war in die Angelegenheiten des Schigmas vber- 
wicelt und muß nad) 1422 gelebt haben al3 Ordensmann zu St. Denid. ES wird 
nachgewiejen, daß der anonyme Bf. der Chronik jih in feiner Erzählung ganz an 
die Memoiren de3 Pierre le Fruitier, gen. Salmon, Gelfretär Karl VI. gehalten, 
diejelben jtellenweife nur überjegt hat, und e8 wird jchlieglich der Vermutung Raum 
gegeben, dag der Anonymus der Chronif mit Salmon identijh jei. — Ch. V. 
Langlois, rouleaux d’arr&öts de la cour du roi au XIIlIe siecle. 
Ss. 41-67. 3. u. leßter Art. (1. u. 2. Art. in Jahrg. 1887, i. Hit. Jahrb. X, 738). 
Enthält Rouleau nr. V—IX und ein Fragment eines verlorenen rouleau. — H. 
Omont, manuscrits relatifs & l’histoire de France, conservös dans 
la bibliotheque de Sir Thomas Phillips & Cheltenham. 3. 68—%. 
Anfgezählt werden eine Reihe von Chartularien. Das ältefte reicht zurüd ing 
11. Sahrh., die meiften find aus dem 12. und 13. Jahıh. Folgt dann ein chronve 
Iogijch georonetes Verzeichnis der Manujfripte. ZFortjeßung ©, 181—217. — Du- 
chesne, note sur l’origine du „Cursus“ ou rythme prosaique suiyi 
dans la redaction des bulles pontificales. 3. 161—163. Bezieht fic) 
auf den cursus Leoninus, die Neformation des päpjtlichen Kanzleijtiles durd oe 
hann Gaetani unter Urban II. — L. Finot, la derni6re ordonnance de 
Charles V. 3. 164—167. — G. Ledos, fragment de linventaire des 
joyaux de Louis I, duc d’Anjou 3. 168—169. Aus dem Jahre 1364. — 
H. Stein, recherches sur les debuts del’imprimerie & Proyins. Aus 
dem Sahre 1364. 3.218—228. Die Buchdruderkunft wurde eingeführt in Provins 
1496 durch Guillaume Tavernier. — Ch. Kohler, un ancien reglement de 
la bibliotheque Sainte-Geneyvieve. $. 229—235. Der hier publizierte Text 
ftammt aus dem Anfang des 13. Jahr). Stellt die Funktionen eines Bibliothefarg 
(armarius) in der Abtei ©.-©. dar. 

ig. A. m.5. A. Castan, la bibliotheque de l’abbaye de 
Saint-Claude du Jura. 3. 301-354. Nach einigen einleitenden Worten zur 
Gejchichte des Klofters folgt die Publikation eines im Jahre 1492 durch den Notar 
Hugo Glanne von Arbois verfertigten Inventar der Klojterbibliotgel. Am Schlufje 
wird ein alphabetiiches Verzeihni® der Manujfripte des Klojterd gegeben. — H. 
Moranvill6ö, conference entre la France etl’Ängleterre (1388—1393). 
S. 365-8380. Bf. kommt zu dem Nejultat, daß Karl VI. alles mögliche verjucht 
hat, um einen dauerhaften Frieden zu jchliegen, und daß die Verantiwortlichkeit für 
den Zuftand der Unficherheit im den Beziehungen Frankreihs zu England, lediglich 
der englijchen Nation zufällt. Richard IL hätte ji gern zu einem Vertrage verz 
ftanden, wenn nicht die öffentliche Meinung, d. 5. das Parlament eine angemefjene 
Einigung unmögli gemacht Hätte Am Schluffe find 4 Urkunden abgedrucdt, das 
runter zwei Gejandtichaftsinjtruttionen Karl$ VI. und Berhandlungsprotofolle. — 
Ch. V. Langlois, les manuscrits & peintures de la bibliotheque de 
Sir Thomas Phillips & Cheltenham. 3. 3831— 438. Gibt ein ausführ: 
liches, hronologijch geordnete Verzeichnis derjenigen HSS. der Bibliothek, welche 
durch Verzierungen oder Miniaturen oder ihre jonftige Bejchaffenheit einen Kunjte | 
jpert repräjentieren. — Ch. V. Langlois, sur quelques bulles en plomb | 
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au nom de Louis IX de Philippe II et de Philippe le Bel, %. 433— 
438. — L. Delisle, la chronique des Tard Venus. $. 439 — 449. €3 
handelt ih um eine Chronik, in welcher ein Augenzeuge die Begebenheiten des 
legten Biertel3 des 14. Zahıh. bejchrieben haben jollte. Diejelbe wird hier alß eine 
Fallhung nachgewiejen. — Molinier, Saint-Sernin de Pauliac au Dio- 
cese de Toulouse. $. 450-454. Das von Gregor von Tours in jeinem Buche 
„de gloria martyrum“ erwähnte, dem hl. Saturnin geweihte monasterium Paulia- 
cense ijt identisch mit dem gleichnamigen, in einer Urkunde von Bertrand de Belpech 
aus dem Sabre 10855 erwähnten Klofter und ift nach Bauliac bei Calmont in der 
Haute-Garonne, nicht aber nad) Saint-Sernin dans !’Aude zu verlegen. 


18] Römifde Onertalfrift für Kriltlihe Altertumstnnde und für Kirden- 
geidichte. 

Sahıg. 3. 9.1. 3. Mohr, Beiträge zu einer kritifgen Bearbeitung der Alar- 
iprerakten der hl. Eäcilie. S. 1—14. ES werden die Drude aufgezählt und 38 Kos 
Dize8 namhaft gemacht, in denen allein in Nom die Alten enthalten find. — ©. Alu- 
ruchi, das Cömeterinm und die Bafılika des hi. Valentin zu Rom. 8. 15—80, 114—133. 
Martyrium, Alten und Ruhejtätte des hl. B.; Katafombe und ihre Denfmäler; Bafilika 
mit Plan und jämtlichen ISnjchriften des oberivdiihen Friedhofs. — P. Butiffol, vier 
Bibliotheken von alten bafilianifhen Klöftern in Unteritalien. 3. 31 — 41. Sataloge 
der griechiihen HSS. der vormaligen Stiftsbibliothef von Sant-Elia di Carbone in 
der Balilifata; HSS. der vormaligen Stiftsbibliothef von San Pietro Spina in 
Salabrien und HSS. der vormaligen Stiftsbibliothef von ©. Salvatore in Balermo ; 
Sıventar der Bücher des Klofter® von Grottaferrata. Sie find wichtig für Kulturs 
und Literaturgejchichte, erhalten teilg im Driginal, teil3 in Abichriften. — P. Mi. 
Baumgarien, der annus quartus Registri UrbanilIY. 3. 42—58. 23 Briefe 
diejes Papites aus jeinem 4. Jahr (4. Sept.—2. Oft. 1264), teil$ im Negejt, teils 
volljtändig mitgeteilt. Nur Nr. 14 ijt bei Botthaft jchon veröffentlicht unter Wr. 19015, 
die übrigen find unbekannt. — Kleinere Mitteilungen Al. Armellini, die 
neuentdeckte Frontfeite des urfprünglidgen Altares in der Bafılika von San Agnefe an 
der via Nomentana. $S. 59—65. Das ältejte Bild der Hl. Agnes in Marmor 
(in Heliotypie beigegeben); e3 jtammt nad U. aus der 1. Hälfte des 4. Jahırh3. — 
A. de Waal, die goldene Krone aus dem Shake des Can. Roff. 8. 66— 70. (Mit 
Abbildung). W. vermutet darımter die Infignie des Erzbiichofs Sergius von Nas 
venna, der „velut exarchus judicavit“. Die Strone ijt alfo feine weltliche Fürjten= 
frone, jondern Ähnlich der päpftlihen Tiara die Infignie der bejonderen Machtfülle 
eines geiftlichen Fürften, des Primas von Ravenna. Sit diefe Konjektur richtig, jo 
würde die Krone angefertigt jein zwiichen 752 und 770. — 3. P. Kirfd, neue Funde 
in ss. Giovanni e Paolo in Rom. S. 70—72. Wandgemälde aus dem 4. Jahr). 
— Henentdetes rifllihes Cömeterium in SBolfena S. 73. In Der Nähe des im 
vorigen Sahrgang der rüm. Duartalichr. S. 344 ff. bejprochenen Cömeteriumd. ©. 
Hft. Sahıb. X, 428. — Redinung für Abfıpreiben und Einbinden von Büdern aus 
dem Iahre 1374. 8. 73-77. 

921.3. A. Ehrhard, eine unchte Marienhomilie des hi. Eyrill von Ale- 
zandrien. S. 97-113. Das jogen. encomium Mariae foll eine Ueberarbeitung der 
4. ephejiniichen Homilie des Hl. Eyrill aus dem 7.— 9. Jahr). jein. — G. Swoboda, 
zur altgrifliggen Alarmorpolydromie. S. 134—157. Erbringt nach eigenen Beobad)- 
tungen pofitive Beweije für die antife Bemalung riftliher Skulpturen, — £. Wik- 
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hoff, das Apfismofaik in der Bafılika des hl. Felix zu Uola. 3. 168— 176. Der von 
WB. nach Analogie der Apfismofaif von s. Apollinare in classe entworfene Rejtaurationg= 
verfuch ift abgebildet und motiviert. — 3.9. Kirfd, das Fültider Schisma vom 
Jahre 1938. 8. 177 — 203. Gibt die Entwiclung desjelben auf grund der bisher 
unbefannten Bullen Gregor3 IX. über diefe Angelegenheit, welche fich in den Negijter- 
bänden Gregor befinden. Die Bullen werden teils vollitändig, teils im Regejt mits 
geteilt. — A. Holder, Martyrologium Augiense nad) der Urfgrift herausgegeben. 
3. 204-251. Wertvolle, vollftändige und genaue Bublifation des bisher noch un= 
edierten (gegenwärtig in der Hof und Landesbibliothek in Karlsruhe befindlichen) 
Koder. Nach einer am Schluffe beigefügten Zujchrift de Rofjis ift diejes Martyro- 
fogium verschieden von dem Richenoviense (gegenwärtig in der Kantonsbiblivthel 
in Zürich), welches Sollier 1717 edierte ; erjteres ift etwag jüngeren Datums (nad) 
H. zwiichen 837 und 842) als legteres (nad) de R. aus dem Anfang des 9. Jahrh2.) 
und enthält einige neue Notizen und Zufäße, die fi im Neichenauer nicht finden. 
— 9. Batiffol, Fragmente der Kirdengefhichte des Philoforgius. 8. 252 — 289. B., 
der eine Veröffentlichung der hist. eceles. de8 Philojtorgius, joweit te in dem Aus 
zug des Photius aus dem 9. Jahıh. uns erhalten it, in Ausficht ftellt, bietet hier 
den von Card. Mai veröffentlichten, von DB. aber vielfach verbefjerten griechiichen 
Tert aus der vita Artemii eines gewiljen Mönches Johannes dvd. NHoduS aus dem 
9. Sahıh. (?), foweit legterer fie aus Rhiloftorgius entnahm. Die beigegebene latein. 
Ueberjeßung ijt diejenige der Bollandiften. — Kleinere Mitteilungen 2. 
Wilpert, Madonnenbilder aus den Katakomben. 3. 290 — 298. Veröffentlicht zwei 
Madonnenbilder aus den Katafomben: die Anbetung der Magier und das Wunder 
zu Hana (nach) de Noffi aus der Mitte des 4. beziv. aus dem Ende des 3. oder dem 
Anfange des 4. Jahrhs ftammend). Dagegen ift ein von de Rofji und Liell für die 
Berfündigung Mariens gehaltenes Bild von W. bei bejjerer Beleuchtung als Die 
Darftellung der drei Zünglinge im Feuerofen erfannt worden. (Die beigegebenen 
Tafeln enthalten auch noch andere Bilder). — 8. X. Glasfdröder, Hotizen über 
Urbans V. Romreife 1367— 70. Aus dem Klofterarhiv von St. Viktor zu Marjeille 
3. 299—302. Konftatiert zwei chronologische Verwechslungen in den Notizen „Non- 
nulla de pontificatu Urbani V. etc.“ des Yırfas Holjte in cod. Barberin. XXXII, 121. 


19) Analecta Bollandiana. 


Tom. VIII (1889). $asc. 1 2.2. Passio mm. Scillitanorum. $. 1—18. 
Heltefter und volljtändiger Text diefer Bafjio, von welcher Mabillon bereits ein Feines 
Stücd veröffentlicht hat. — Vita s. Mitriae conf. Aquensis. 3. 9—15. Edieit 
aus zwei HSS., dem cod. Carnot. n. 16 (au dem 8. Jahrh), welcher die ganze 
Bita umfaßt nnd dem cod. lat. n. 3820 (14. Zahrh.) der Barifer Nationalbibliothef, 
welcher die erjte Hälfte enthält. M. ift einer jener Heiligen, die bald al$ martyr, 
bald al3 confessor fungieren. — Yita s. Melaniae jun. (autore coaeyO 
et sanctae familiari). S. 16-63. Dieje Perle althriftliher Hagiographie und 
die für das firchliche Altertum mannigfach interefjante Quelle it ediert aus dem 
cod. Carnot. des 8. Zahrhs., der jedody am Schlufje lüdenhaft wird, und dem cod. 
lat. der PRarifer Nationalbibl. inter noviter acquis. n. 2178. ubliziert ijt aus 
feßterer HS. nur die Neife der Heiligen nad Zerufalem in Molinier-Sthohler, 
itinera Hierosolymitana Genf 1885. Die Vita, von welcher auch eine griech. Redaktion 
eriftiert, ift bereitS benüßt von Metaphrajtes und Suriuß. — Miracula s. Fidis 
mart. Aginnensis auctore Bernardo Scholastico. $. 64-85. Publi- 
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fation (au cod. Carnot. p. 2, n. 51) von 11 aus anderweitigen Quellen noch nicht 
edierten Wundern diejer Heiligen. — Catalogus codicum hagiographicorum 
bibliothecae ciyvitatis Carnotensis. $. 86—208. Die biblivgraphijche Be= 
jhreibung begleiten Heinere und größere Bublifationen: Disticha 12 de s. Dionysio 
Areop.; Initium prologi ad vitam s. Cyri; Translatio s. Arnulphi; Vita s. Aegidii; 
Apparitio s. s. Jacobi ap. et primi archiepiscoporum atque sacerdd. Symonis 
et Zachariae; Passio s.: Jacobi ap.; Passio s. Felicis papae et mart.; Vita s. 
Tugduali; de ss. Donatiano et Rogationo ; de s. Urbano I. papa; de s. Augustino, 
Anglorum ap.; de s. Rufo mart.; epigramma de s. Thoma Cantuar.; Miracula 
gloriosae v. Mariae; Vita s. Rochi; de 3 Mariis filiis s. Annae; Vita s. Ivonis; 
Vita s. Betharii ep. — Beilage © 529 f., zur Vita s. Mummolini, joweit fie von 
Ghesquier noch nicht publiziert ift. — ©. 531—557: Index Sanctorum in cat. 
hagiograph. bibl. reg. Bruxellensis. — In Vitam s. Georgii Chozeb. 
$. 209 f. Einige Verbefjerungen zu der 1888 nach) Papebroch veröffentlichten Vita. 
Nur an einer Stelle wird der Sinn geändert. — Ärbeonis ep. Frisingens. 
Vita s. Emmerammi authentica. 3. 211—240. Zum eriten Male ediert 
von Dr. 8. Sepp. Schon der Bollandift Suysfenn hatte 1757 nach mehreren 
Kodizes eine Vita diejes Heiligen herausgegeben; inmeuejter geit aber wurden Manu 
jfripte mit fürzerem und ziemlich abmweichendem Terte befannt, nämlih 1) cod. 
lät. m. p. th. q. 23 (Ende des 10. Jahıh.) in der Würzburger Univ. Bibl., 33 BL. ; 
2) cod. lat. m. p. 261 (Anf. des 11. Sahrh.) in der Einfiedler Klojterbibl., 180 DI, 
3) cod. lat. m. p. 4618 (10.—11. $ahrh.) bibl. reg. Monacens. (— Benedictboran. 
115) 238 Bl. Sie jtimmen fajt wörtlich überein und find darum wohl demjelben 
Driginal des Emmeranflojters in Regensburg entnommen, das nad) ©. Bischof Arbev 
(auch) Eyrinus genannt) 77O— 772 (?) gejchrieben. Da8 Geburts- und Todesjahr 
des hl. E. werden nicht angegeben, nur jeine Geburtsjtadt Pictaua (daS heutige 
Poitiers), wo er Bilchof gewejen jein joll. Ferner feine Reife nach Bayern, wo ihn 
Herzog Theodo in Regensburg von der Weiterreife zu den „Hunnen“ (d. i. Uvaren) 
zurüchielt. Die Legende von Dta, der Tochter des Herzogs, und Sigibald finder fic) 
auch Hier; ebenjo jein Martyrium durch Yampert, den Bruder Dtas, auf der Keije 
de3 Heiligen na) Rom, bei Kleinhelfendorf. — Man vgl. Hijt. Sahrb. X, 483 und 
651 f. Gegenüber der von Dr. B. Sepp in den Verhandlungen des hijtor. Vereins 
don Oberpfalz und Regensburg Bd. XLLII veranjtalteten Ausgabe hat die vorliegende 
den Borzug reicher Kommentierung. Unjer Mitarbeiter &. W. Hat fih im Hilft. 
Sahrb. X, 651 f. aus jpralihen Gründen gegen die Authentizität der von Dr. Sepp 
edierten Vita S. Emmerammi erklärt, wogegen Herr Dr. Adalb. Ebner in Regens- 
burg in einer an die Redaktion gerichteten Zujchrift unter Hinwei auf Sepp8 Aus- 
führungen in Wagener Neuer philolvg. Rundjidhau, 1889 Heft 19, au 
diejer Authentizität fejtgalten zu jollen glaubt. 


20] Situngsberichte der Taiferl. Akad. der Wiff. zu Wien. Philof.-hiltor. Klaffe. 

118.85. (Jahrg. 1889). A. Lufin v. Ebengreuth, Quellen zur Gefhigte deutfcyer 
Redtshörer in Italien. 1. Sn italienischen Archiven und Sammlungen (Fortjegungen). 
2. Bologna (Fortjegung). Bf. berichtet über die von ihm in d.%. 1887 und 1888 im erz= 
biihöflihen und Notariatsarhiv zu Bologna, fowie in der Hiftoriihen Ausjtellung 
de8 Fal. Staat3archives anläßlich der Zubelfeier der Univerfität Bologna angejtellten 
Forihungen. Im erzbiichöfl. Archiv fand er Akten der ArtiftensUniverfität, jowie der 
theologischen, medizinifchen und philofophiichen Kollegien in großer Menge vor, meijt 
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vom Sabre 1500 herwärts, daneben aud) wichtige Akten der Legiften = Univerfität 
und der beiden juridiichen Kollegien. Eingehender bejprochen wird dann al® das 
wichtigfte diefer Archivalien der: „primus liber secretus juris Caesarei“. Derjelbe 
enthält durchaus Driginaleinträge, welche über die Prüfungen, die Zufammenfünfte 
des Doftorenfollegiums, die Rüchwirfungen derPeit auf die Thätigfeit des Kollegium, 
den Einfluß der kirchlichen Strafen, die inneren Vorgänge im Kollegium, bejonders 
die Wahl des Prior u. a. Aufihluß geben. Im Notariatsarhiv Fonnte Bf. dor= 
läufig nur ein Verzeichnis jener Notare zufanmenftelen, deren Akten in Betracht 
fommen, teil fie für die deutjche Nation, die Univerfität oder für eines der Doftoren- 
follegien nachweislich thätig waren. — Aus dem reichhaltigen Material der Hijtorijchen 
Ausftellung zur Subelfeier der Univerfität bringt Bf. mehrere Proben: Beiträge zur 
Gejchichte des äußeren Bücherwejen®, de8 „examen privatum“, der Ueberwachung 
des Kollegienbefuches,, eine Probe aus dem 2. Bande der Annalen der „deutjchen 
Nation“ (Fol. 1), ein Mahnfchreiben, welches die Stadtältejten von Bologna einigen 
im Bezahlen ihrer Schulden jäumigen Mitgliedern der „deutjchen Nation“ nachgejandt 
haben (1493). — €. ». Morawski, Beiträge zur Gefhichte des Humanismus in Polen. 
S. 1-26. I. Sohannes Sylvius Siculu3. Diejer italienijhe Humanijt Fam 
1497 nad Wien und taucht i. $. 1506 in Krafau auf, wo er LXehrer an der damals 
aufblühenden Sagellonijchen Univerfität wurde. Er fand in Krafau gajftliche Auf- 
nahme und nahm fich auch jeinerfeitS junger Talente Herzlich an, 3. B. des Dichters 
Andreas Ericius. Sn jeine Wirkjamfeit alS Lehrer haben wir wegen des Unter- 
ganges der Aften der juridiichen Fakultät feinen näheren Einblid. Als i. 3. 1518 
die zweite Gemahlin Sigismunds I., die aus dem Haufe der Sforza jtammende Stö- 
nigin Bona nad Krafau fam, wurden den italienischen Humaniften nod) größere 
Begünftigungen zu teil. Sylvius wurde i. 3. 1529 der Erzieher des präjumtiven 
Erben de3 Sagelloniichen Szepters, Sigismund Auguft. Doc) waren die Stände 
mit der Art der Erziehung durchaus nicht zufrieden, da der Prinz fortwährend unter 
dem Einfiujje der Mutter blieb und an ihrer Seite ein weichliches Xeben führte. Der 
Bizefanzler Tomidi juchte Sylvius aus jeiner Stellung zu verdrängen, aber ver- 
gebens. Der Charakter de Humanijten ericheint vielfach in wenig günftigem Lichte. 
Aus einem Briefe des Andreas ECricius geht hervor, daß man über das Privatleben des 
Sylvius nicht zugleich mit llarheit und mit Anjtand reden fonnte. Sein Geburt3= und 
Todesjahr it unbefannt. Er jcheint etwa um das Jahr 1535 gejtorben zu jein. IL. Die 
Berufung MelandhtHons nad Polen. Dieje ging von fatholijchen Kreijen 
aus, in welchen die Meinung verbreitet war, Melandhthon würde fid) in der neuen 
Umgebung leicht von der proteftantiichen Sache abtrünnig machen lafjen. In be- 
jonderd herzliher Weife lud ihn Andreas Criciuß ein, zum erjtenmal i. 3. 1580. 
Doch Iehnte Melandthon wegen de bevorjtehenden Augsburger Reichstages ab. 
Nach) dem Sahre 1582 wurde die Einladung wiederholt, aber auc) diesmal ohne 
Erfolg. — A. Gindely, die Gegenreformation und der Anffiand in Oberöfterreid im 
Jahre 169%. 8. 1-56. (III). Eine eingehende, äußert lebendige und flare Darjtellung 
diefer beflagenswerten Vorgänge, zu welcher Bf. ein umfangreiches urkfundliches Ma= 
terial aus dem jächltiihen Staatsarchiv, dem Münchener Staatsarchiv und dem Münz- 
chener Neichgarchiv, jowie alle einjchlägigen Drucdwerte benugt hat. Mit der Durd)- 
führung der Gegenreformation machte zuerjt der Herzog don Baiern al3 Pfandinhaber 
don Oberöjterreich den Anfang. Seinem Beijpiele folgte bald der Kaifer Ferdinand 
in Niederöfterreic und jandte außerdem am 8. Mai 1624 eine Straffommijjion nad) 
ginz ab. Die oberöfterreichiichen Stände, welche zuerjt den Kurfürjten Marimilian 
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um Bermittelung beim Kaijer angegangen waren, jandten jeßt eine Deputation an 
diejen jelbjt. Aber die überreichte Bittchrift befriedigte den Kaifer nicht. Erft nachdem 
er durd) ein an den baierischen Statthalter Grafen Herberstorf gejandtes Edift die 
ihärfiten Maßregeln angeordnet hatte, beugten fich die Stände völlig und erhielten 
des Kaijers Berzeihung. Nicht jo widerjtandslos fügten fich die Bauern der Gegen- 
reformation. Der Groll derjelben fam zuerjt auf der Herrihaft Franfenburg am 
11. Mai 1625 zu einem gewaltjamen Ausbruch. Doch wurde derjelbe noch mit Gewalt 
_ unterdrüdt. Der eigentliche Aufitand begann aber erit am 17. Mai 1626 im Hausrud- 
viertel. E3 jtellten jich zwei tüichtige Yeute an die Spige der Bewegung, Stephan Fadinger 
und Ehrijtoph Zeller. Die Bauern jchlugen die Truppen des Statthalter bei PBeur- 
bad in die Zlucht, richteten bei Kremsmünfter und Kambad große VBerwüjtungen an 
und belagerten Enns. E3 fanden jodann Verhandlungen mit dem SKaijer und dem 
Kurfüriten jtatt, welche von diejen aber nur benußt wurden, um Zeit zur Rüftung 
zu gewinnen. Nach Zadinger3Tod begannen vielfache Spaltungen unter den Bauern. 
Sie belagerten Kinz, wurden aber durch Herberstorf zurücdgeworfen. Im Zuli 1626 
rücten die erjten Truppen unter Xöbel in Oberöjterreich ein. Aber erit den vereinigten 
faijerlihen und ligiftiihen Truppen unter Xöbel und PBappenheim gelang es, Die 
Bauern in zwei bfutigen Schlachten am 9. November 1626 bei St. Annenberg und 
am folgenden Tage bei Gmunden nad) heldenmütiger Gegenwehr gänzlich niederzu- 
werfen. Nunmehr wurde die Gegenreformation jowohl in Ober als in Niederöjter- 
reich vadifal durchgeführt. — 5. v. Beißberg, zur deutfhen Kaiferpolitik Oeferreids. 
Ein Beitrag zur Gejhichte des Nevolutionsjahres 1795. S. 1—136. (VID. Dieie 
Abhandlung joll als eine Ergänzung des demnächjt erjcheinenden 5. Bandes des von 
Bivenot begonnenen Werkes: „Duellen zur Gejchichte der deutjchen Saijerpolitif 
Dejterreih3“ dienen. Uf. drängt hier das, was über die Vorgänge auf dem Negenss- 
burger ReichStage, jowie über andere damit im Zujammenhange jtehende diplomatijche 
Verhandlungen in den Wiener Archiven vorhanden it, in die „zorm einer zujammten- 
hängenden Darftellung zujammen,“ da e3 nicht thunlich erjchien, die Aktenjtüde der 
Reichskorrejpondenz, wenn auch nur die wichtigjten derjelben, bei ihrer Weitjchweiftgkeit 
und ihren Wiederholungen, unverfümmert in das genannte Duellenwerf aufzunehmen. 
Die Abdandlung joll zeigen, daß, als derKeichsverband und die Stellung Dejterreichs 
innerhalb desjelben auf das Aeuberjte bedroht war, da Preußen fich nicht damit be= 
guügte, für fich jelbjt mit Frankreich Frieden zu jchlieken, jondern auch die andern 
Stände des Reiches dazu antrieb, der Wiener Hof in jeder Weije bemüht war, das 
Reich nicht nur von einem feparaten Abkommen mit Frankreich zurüdzuhalten, jondern 
da8 beabjichtigte Friedenswerf in die Länge zu ziehen und wondglicd) ganz zu ver- 
eiteln, und daß aljo der Anficht derjenigen eine mächtige Stüße entzogen ijt, „welc)e 
auch heute noch den fich an den Namen arletti Inüpfenden Gerüchten nicht jede 
Begründung abjprechen zu dürfen vermeinen“. — 8. Brandt, über die dualififchen 
Sufäße und die Kaiferanreden bei Lactantins. Nebit einer Unterfuhung über das 
Leben des Lactantius und das Entjtehungsverhältnis feiner Brojajichriften. S. 1—66. 
(VIII. — v. Borkinger, Berichte über die Unterfudyung von Handfihriften des fogen. 
Schwabenfpiegels. VIII. 8. 1-70. (X.) Bf, befanntlic) von der faijerl. Akad. d. 
BWijj. mit der Herjtellung einer auf breitejter Handjchriftliher Grundlage ruhenden 
Ausgabe des jog. Schwabenjpiegel3 beauftragt, beabjichtigt, daS bereit3 vor fünf 
Sahren veröffentlichte gedrängte Verzeichnis der einjchlagenden Handichriften dahin zu 
erweitern, daß nun eine Bejchreibung der gejamten, zur Verfügung jtehenden Hand- 
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24 neuen unter Zwifchennummern eingefügten Zugänge gegeben wird und zwar in 
alphabetijcher Reihenfolge der Orte, an welchen fie fih in Staat$= wie in Öffentlichen 
Anftalten befinden oder außerdem unter dem Namen der Privatbefiger. Die Be- 
ichreibung erftredt fich auf die äußere Beichaffenheit der Handjchriften, ihre Herkunft 
und oft manigfaltigen Schidjale; auf ihren Hauptinhalt, ihre Sprache, jowie darauf, 
ob ımd wo in der bisherigen Yorichung bereit3 Aufichluß über dieje und jene Hands 
ichriften wie Bruchjtüde von jolhen zu erholen ift, Vorliegende Abhandlung bringt 
bereit3 die Handichriftenbejchreibungen 1—42 (Aarau — Brüfjel), Schlieklich werden 
fi noch) Zujammenftellungen aus dem ganzen Handjchriftlichen Stoffe nach denjelben 
Gejichtspunkten jowie ein Kärtchen, welches das ganze Gebiet der Yagerorte der hier 
in Betracht fommenden Handjchriften veranjchaulicht, anreihen. 


* 


Außerdem verzeichnen wir aus andern Heitjchriften, iiber die nicht 
regelmäßig berichtet wird, folgende Artikel: 


Ardiv für Frankfurter Gefhichte und Kun. Hr3g. vd. d. Vereine f. Gejch. und 
Altertumgkunde zu Frankfurt a.M. Dritte Folge, 2.8. Zu erwähnen:G.Bedmann, 
da3 mittelalterl. Frankfurt a. M. als Schauplag von Neichd- und Wahltagen. — 
N. Jung, zur Entjtehung der FSranffurter-Artifel dv. 1525. — 3. Kracaneı, 
ein Verfud Ferdinands IL, die Zefuiten in Frankfurt einzuführen (1628). 

Menue Iahrbüder für Philologie und Pädagogik. Hrög. v. Afr. $ledeijen und 
9. Mafius. 139. u. 140. B)., 8. u. 9. Heft. Enthält u. a.: DO. Seel, Studien 5. 
Gejch,. Diokletians u. Conftantins IL, Sdacius u. die Chronik dv. Konftantinopel. — 
Ft. Koldemwey, die Einführung der Reifeprüfungen u. die älteften Reifeprüfungs 
ordnungen im Herzogtum Braunjchweig. — Reihenhart, die lateinijche Schule 
zu Memmingen von 1564—1592. 

DBentralblatt für Bibliothekswefen. Dezember. 1889. Schubertund Sudhoff, die 
Schriften des Michael Babjt dv. Rochlig (1540—1603). — Arndt, bibliotheque des 
ecrivains de la compagnie de Jesus. IIIe Edit., par le P. Carlos Sommervogel, 
Strasbourgeois. — Yalk, Bibliographiiches u. Typographiiches auf einer Romreife. 

Beitfprift des Vereins für lübekifge Gefdicdte und Altertumskumde VI, 1. U. a.: 
Stieda, zur Charakterijtit des faufmännijchen Brivatverfehrs in Kühe während des 
15. Sahrhundert2. 

Beitfgprift für bildende Aunf. Hrsg. dv. 8. dv. Lübom N.-F.L, 4 Heft. U. a.: 
Yranz Widhoff, die bronzene Apoftelitatue in der Petersfirche. 

Dietsche Warande. N..R, 1889. VI. Isaac Dacosta, door Norbert 
van Reuth. — Louis Roger, de Mechelsche beeldhouwer. oorspronkelyke 
Novelle (met portret naar eene potloodteekening van E. Slaghek), door 
L. Stratenus. — De Heerlykheden van het land van Mechelen. Niel en zyne 
Heeren, door J. Theod. de Raädt. Dabei al3 zweite Beilage: Ridder Jan 
Micault transporteert aan Ridder Baptist de Taxis het goed genaamd Nijelder- 
broeck 10. Sept. 1554 u. dritte Beilage. Leonard de Taxis en consorten dragen 
aan Robert van Haeften over het leen van Nijelderbroeck en andore goederen. 
1. Aug. 1560. 

Ungarifche Revue. Hr2g. vonP.Hunfalvy u. ©. Heinrich. 10. Fahrg. 1. Heft. 
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UM. a: Wild. Fralndi, Kardinal Sohannes Carvajald Legationen in Ungarn 
1448—1461. 1. — Moriz Wertner, eine unbefannte eheliche Allianz des Königs 
Sigmund. 

Bulletin d’histoire ecclösiastique et d’archöologie religieuse 
des dioc&ses de Valence, Gap, Grönoble et Yiviers.X, 1.1.2. Auvergne 
la premiere &glise et l’ancien archipräötr& de Morestel, ©5—15. 
Die nad) Ado8 Bericht dur) den Hl. Theuder (F c. 575 al8 Abt vd Bienne) be= 
gründete Kirche St. Symphoriani ift wahrjheinlich auf dem alten Friedhofe zu Moreftel 
zu juchen, wo erjt in diefem Sahrh. die Testen Rejte eines alten gottesdienftlichen Ge- 
bäudes bejeitigt wurden. Ein dem Jupiter (Jovi Baginati) geweihter Dentitein, der 
ji) bei diefer Gelegenheit im Gemäuer fand, wird in Abbildung mitgeteilt. — 
Ulysse Chevalier,le comit& de surveillance r&volutionnaire et 
la soci&t& r&publico-populaire de Romans en 1793 et 174. 
©. 16-23 u. 67—78. Am 2. März 1793 ernannte der Gemeinderat zu Nomans 
nad dem Borbilde anderer Städte ein Comit& de surv. rev., das 1795 fich wieder 
auflöfte. Gleichzeitig war auch eine revolutionäre Gejellichaft Soc. rep.-pop. ent- 
ftanden, die nächtliche Sigungen hielt, indes „mehr Tinte al3 Blut fließen jah“. — 
L. Fillet, histoire de Rousset-en-Vercors(Drome) ©. 24—37. Bon 
lediglich Lofalgefchichtliher Bedeutung. 

Compte rendu des s&eances de la commission d’histoire de 
Bruxelles. Bull. III. U, a.: Devillers, le Hainaut saus la regence de 
Maximilien d’Autriche IV. (fin). — van Severen,la croisade de 1530 ordonn&e 
par Charles-Quint. — Vanderkindere, quelques observations sur l’eEpoque 
ou ont &te detruites les villes romaines en Belgique. 

Le Moyen-Age. II, 6. Juni, enthält &.Lampreht3Neplif auf den Artikel 
vd. Fuftel Dde&oulangein: Revue des quest. hist. 45, 349 ff. (Hift. Sahrb. XL, 138). 

Revue des deux mondes. LIXe annde. 3e periode. T. 96. 4 livr. 
Beadhtenswert: Duc de Broglie, &tudes diplomatiques. Fin du ministere 
d’Argenson. II. Affaires d’Espagne et d’Italie, projet de confederation italienne. — 
Emil Michel, Amsterdam et la Hollande vers 1630, — LXe annee. 3° p£riode. 
T. 9e 2 livr. U.a.: Duc d’Aumale, la lutte entre Turenne et Conde 
(1654—1657), — Boissier, &tudes d’histoire religieux. Le christianisme et 
linvasion des barbares. I. la cit& de Dieu de Saint-Augustin. 

Gazette des beaux-arts, Janvier. Courajod, la part de la France 
du Nord dans l’oeuvre de la Renaissance (fin). 

Revue critique. No. 52. Partouru, catalogue des incunables de la 
bibliotheque d’Auch. — Pellechet, catalogue des incunables dela bibliothöque 
de Dijon. — Faelli et Ferrari, les bibliographies d’incunables. 

Revue archeologique. Nov.-Decembre. Muntz, le pape Urbain V. 
Essai sur l’histoire des arts & Avignon au XIVe siöcle. 

Nouvelle revue 'historique de droit 1889, sept.-oct. Tanon, &tude 
sur la littrature canonique: Rufin et Huguccio. (ergl. Rev. hist. XLII, 1). 

Archivio giuridico XLIIL, 4-6. U. a.: Tomassia, un capitolo della 
storia longobarda di Paolo Diacono. 

The American catholic quarterly review. XV, 1. Nr. 57. 
Russian orthodoxy and Russian sects, ©. 21—44. Eine interejjante, 
auch auf die gejchichtliche Entwidelung eingehende Schilderung des Seftenmwejens in 
der ruffiichen Kirche, zumal der unter den „Altgläubigen“ Sibirien 1679 zum 


366 geitihriftenihau. 


erjtenmal auftretenden Sitte der Selbjtverbrennung aus religiöfen Gründen. — The 
Avesta andits discoverer. ©. 44—53. — The first period of anti- 
Irish British diplomacy at Rome. ©. 72-92. Bezeichnet al3 Ziel der 
engliihen Bolitit Knehtung des Klerus und dadurch auch des Volkes von Srland. 
Seit 1834 habe man durd) Gejandte auf den päpftlichen Stuhl einzumirken gefucht 
und zwar zunäcdjt bezüglich der Bejegung bijchöflicher Stühle. Bald darauf benißte 
man die Schulfrage, um den irischen Episfopat zu jpalten und wußte 1841 von Rom 
die Duldung der neutralen „Nationalfcdulen” zu erreihen. Weniger glücdlic war diefe 
antisirijche Politit trog aller Winfelzüge Hinfichtlich der fünigl. Kollegien, welche 1847 
und endgiltig 1848 von Papft Pius IX. als „ihrem Wejen nah für Glauben und 
Sitte gefährlich” bezeichnet wurden. Der Aufjag erhält Wert durch die Benügung der 
ungedrudten Korrejpondenz des F Erzb. Mac Hale von Tuam, au8 welcher zahlreiche 
Stellen mitgeteilt werden. — Magna charta as it is. ©. 92-101. Bapft 
sunozenz III. verwarf die Magna charta nicht ob ihres Inhalts, fondern wegen der 
ungejeglichen Art ihres Zuftandefommens. Die Freiheiten, welche fie gewährte, waren 
ihon vorher in Geltung, wenn auch nicht fchriftlich aufgezeichnet und wurden unter 
8. Zohanns Nachfolger von Honorius II. ausdrücklich anerfannt. — Forty years 
inthe American wilderness. ©. 123—150. Lefenswerte Abhandlung über 
das Mormonentum bis zum Tode des „Propheten“ Brigham Young (} 29. Aug. 1877). 
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1. Philofophie der Gefhihte; Methodik; Weltgelhihte; Hammel- 
werke verfhiedenen Inhalts. 


ieip (Soh. Bapt. v.), Weltgefchichte. III. Aufl. In Kon. a 85 8 

Graz, Styria, 
Erjienen jind bisher 10 Lfgn., von denen 8 den eriten Bd., Gejhidhte des 
Drient3 bilden; Lig. 9 eröffnet die griechiiche Gefchichtee Mit der 8. La. tit 
ein Anhaltöverzeichnis und Negifter des erften BdS. und das Vorwort und die 
Einleitung zum Gejamtwerf verbunden. Die Einleitung umfaßt S. IX-LXXXVII 
und verbreitet fich über Begriff der Weltgeich., deren Anhalt und Zorm, die 
hiftor. Hilfswifjenjchaften, Kiterat. u. Entwicklung der Gejhichtichreibung, Philos 
jophie der Gejchichte u. Urgejhichte. Ernfte Willenichaftlichkeit in Ergründung 
der Wahrheit, Auffafiung des Ergründeten mit Gottesglauben und Darjtellung 
in edler yorm kennzeichnen das Wert. 

Bıhlmayr (8), T. FZlavius Domitianus, ein Beitrag 3. rvöm. Raifer- 
gejchichte. Amberg, Puftet. 1889. 8%. . 1,80. 

Plemw (8.), Uuellenunterfuchungen 3. Gefch. des Katferd Hadrian, nebjt 

einem Unhange über da3 Monumentum Ancyranum und die fatferl. 
Autobiographien. Straßburg, Trübner. 8°. 121 ©. 
Der Snhalt verbreitet fich über die Autobiographie Hadrians, die Vita Hadri- 
ani des Spartianus, über Dio Lajfius, VBegetius und Apoflodor. Sın Monu- 
mentum Ancyranum erblidt ®. ein autobiographiiches Denkinal des Augujtus, 
nicht eine Grabjchrift, wie Kiffen u. Borman; der Zweck derjelben jei, die Zegitimität 
der Macıtjtellung des Auguitus zu erweilen und ihn al® den Vorfämpfer der 
durch PBarteiherrichaft unterdrücten VBerfafjung zu rechtfertigen Das Monum. 
Anceyranum und die folgenden faiferl. Autobiographien tragen den gleichen 
Stempel der Tendenzjchriften, wurzeln in der Sorge um den Nachruhm, jpeziell 
um den Sprud) des offiziellen „Totengerichtes“. (Durch ein unliebjanes Ver- 
jehen blieb bei der Titelangabe im vor. Heft, ©. 161, 3. 2 v. u. der Druckfehler 
analyticum jtehen.) 


*, Bon den mit einem Sternchen bezeichneten Schriften find der Redaktion 
Rezenjionserenplare zugegangen. 
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Bury, a history of the later roman empire, from Arcadius to Irene, 
2 vols. London, Macmillan. 8% sh. 32. 


Hodgkin (T.), the dynasty of Theodosius or eighty years’ struggle 
with the barbarians, a series of lectures. Oxford, Clarendon 
Press. sh. 6. | 
Da3 größere Werk Italy and his invaders ift in diejen Borleiungen, melche 
der Bf. einem weiblichen Auditorium hielt, einem größeren Bublitum zus 
gänglih gemacht. Die Verdienfte des größeren Werkes find allgemein an- 
erfannt worden. 2. 

Scorzi (Donato), i Pisani alla prima cerociata: cenni storici. Pisa, 

tip. edit. Ungher e C, 16°. 106 p. 1. 0,50. 
I Pisani, che giä dall’ 823 combattevano contro i Saraceni, accolsero con 
giubilo la notizia della crociata bandita da Urbano II e mandarono un 
buon contingente di guerrieri ad accrescere le file dei militi segnati dalla 
croce. L’Autore ne prende occasione per narrare la storia della prima 
crociata fino alla presa di Gerusalemme, dove si distinsero i Pisani ;e 
ricerca memorie della gloriosa impresa negli scrittori e negli artisti. 


Archer (J. A.), the crusade of Richard I (1189 — 1192): extracts 
from the Itinerarium Ricardi, Bohadin, Ernoul, Roger of Howden, 
Richard of Devizes, Rigord, Ibn Alathir, Li Livres Eracles etc., 
selected and arranged by —. (English history from Contempo- 
rary Writers.) London, Nutt. 16°, sh. 2,6. 


Potel (A.), apergu historique des affaires d’Orient. Paris, Thorin. 
12°. fr. 2,50. (Angez. im Polybibl. 1890, Januar.) 


Bamberg, (3.), Gefchichte der orientalischen Angelegenheiten im Beitraume 
des Barifer u. des Berliner Friedens In: Onden, allgem. Gefchichte 
in Einzeldarftellungen. Berlin, Grote. 8%, Preis de3 Hefte8 M 3. 

Dahn (8), Urgefhichte der germanischen und romanischen Völker. Sn: 
Onden, allgem. Gefch. in Einzeldarftellungen. IL. 2. Berlin, Grote. 

Müller (Wilh.), politifche Gefchichte d. neueften Zeit. 1816—1889. Mit 
bejond. Berüickjicht. Deutfchlande. 2—7.%fg. gr. 8°. (©. 49-—336.) 
Stuttgart, Neff. .44 0.50. 


Vippermann, deutfcher Gefchichtsfalender fir 1889. Sadhlich geordnete 
Sujammenftellung der politifch wichtigften Vorgänge im In- u. Aus- 
lande. 1. Bd. Leipzig, Grunow. fl. 8. M 6. 

Allgemeine deutfhe Biographie, 146. 147.148, %fg.: dv. Rusdorf. 
— Shader. Leipzig, Dunkfer & Humblot. 80, 

Hervorzuheben find die Artifel: Hans Sachs (Göke), Biihof %. M. Sailer 
Reufch), 8. 3. vd. Savigny (Landsberg). 


2. Kirdengefhicte. 


"Weber u. Welte, Kirchenlerifon. 2. Aufl. VI Bd. 9. 65—66. 
Sreiburg, Herder. gr. 80. ©. 1730— 2078. (Sohannesv.Nepomuk 
Supdencu3.) 

Hervorzuheben find die Artikel: Joh. dv. Nepomuf (Schmude S. J.), oh. Trithes 
mius (Stamminger), Johanniter (Snöpfler), Juden (Streber), Judentum 
(d. Haneberg), Jus ad rem (Hermes), Jus circa sacra (Bermanever-freugwald). 
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Batiffol, studia patristica, Etudes d’aneienne littörature chrötienne,. 
publiees par —, Ie fasc. Paris, Leroux. 1889, 8%. 80 p. 
(Angez. im Bullet. cerit. 1889, Nr. 22.) 


Courdaveaux (V.) le christianisme au commencement du III. siecle. 
I. L’eglise dans les trois premiers quarts du second siecle. (Revue 
internationale de l’enseignement 1889. 6, p. 561—579). 


Quinti Septimi Florentis Tertulliani opera ex recensione Augusti 
Reifferscheid et Georgi Wissowa, Pars I. Vindobonae. 
8°, -XV , 396 ©. (Corp. script. eceles. lat. vol. XX). 


Nach dem jähen Tode Auguft Reiffericheids Haben jein Bruder Alerander R., 
jein Schüler Georg Wifjowa und Wilhelm von Hartel jich vereinigt, um zus 
näcjt den faft vollendet Hinterlafjenen eriten Band der Tertullianausgabe dem 
ungeduldig harrenden PBubliftum zu übergeben. Derjelbe enthält diejenigen 
Schriften, für melde al3 Textquellen der codex Agobardinus (Par. 1622 s. IX), 
die Ausgabe de Sangneius (Barid 1545), die von Bamelius mitgeteilten Le3= 
arten der Handichrift des Tohannes Clemen3 und der cod. Ambros. G. 58 
sup. (s. X—XI]; für de oratione c. 9 sqq.) in betracht fommen, nämlich de 
spectaculis, de idololatria, ad nationes, de testimonio animae, scorpiace, 
de oratione, de baptismo, de pudicitia, de ieiunio adversus psychicos; de 
anima. Die Tertgejchichte werden Wilfowas PBrolegomena zum zweiten Bande 
liefern, eine Reihe der aufgenommenen Klonjefturen wird Hartel in den Sigung3= 
berihten der Wiener Akademie näher begründen. ALS typographiiche Be- 
jonderheit müljen die Kleinen Klammern hervorgehoben werden, welche andeuten, 
daß die don ihnen umjschlojjenen Bucdjjtaben im Agobardinus nicht mehr 
leferlih find. e.W. 


Barth (8), Ambrofius und die Synagoge zu Callinicum. (Theol. Ztiehr. 
aus d. Schweiz. 1889. 2, ©. 65—86). 


Rossi (Girolamo), il rito ambrosiano nelle chiese suffraganee della 
Liguria. Genova, tip. sordo Muti. 8°, 26 p. 


Mommjen (Th.), die älteite HS. der Chronik des Hieronymus. (Hermes 
RR 


König (U), der Fath. VBriefter vor fünfzehnhundert Sahren. Briefter u. 
Prieftertum nach der Darjtellung des heil. Hieronymus gezeichnet. 
Breslau, G.B. Aderholg. 8°. VIII, 204 ©. 


Die großen Schriftjteller der alten Kirche Haben ihren praftiich-theologifchen 
Anjhauungen,, bejonder3 ihrer hohen Auffafjung des priefterlichen Berufes, 
teils gelegentlich, teils in eigenen Schriften Ausdrucd gegeben. (Bgl.H.Sacoby, 
Theol. Stud. u. Frit. 1890, ©. 295 ff.). Ich erinnere an Gregor dv. Nazianz 
Nede zeoi puyns und an da8 betrübende Zeitbild, welches er in feinem roinum 
zreoi Eavrovd zeichnet (vgl. Ullmann, ©. v.R. 2. Aufl, ©. 355), an die 
Schrift de officiis ministrorum, welche Ambrofius mit Bugrundelegung deg 
ciceronischen Werkes verfaßte (über die paftoraltheologiichen Bemerkungen in 
jeinen übrigen Schriften vgl. Förfter, Ambr., Bild. v. Mail., ©. 249 ff.) und 
an daS herrliche VBermächtni3, welches Zohannes Chryjoftomus in den jech? 
Büchern neoi ieowobvns und Gregor d. Gr. in der regula pastoralis den 
Priejtern der jpäteren Generationen hinterlafien haben. Wuch der gelehrtejte 
unter den abendländiihen Kirchenvätern, der Hl. Hieronymus, hat nicht nur 
in jeinem Briefe an Nepotianu3, den man als einen Abriß jeiner Bajtoral- 
theologie bezeichnen kann, jondern aud) an zahlreichen Stellen jeiner jonjtigen 
Schriften eine folhe Fülle trefflicher Winfe und KRatjchläge für den Priejter 
niedergelegt, daß der Verjuch, die zerjtreuten Einzelbemerfungen zu einem ein= 
heitlichen, lebensvollen Bilde zu gejtalten, wie er in dem obengenannten Buche 
vorliegt, al3 ein danfenswertes und zeitgemäßes Unternehmen begrüßt werden 
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darf. Die Arbeit 8.3, nah dem PVorworte „der faft unveränderte Abdrud 
einer Reihe von Yrtifeln, welche während de3 ganzen Jahres 1889 im ‚Schlef. 
Bajtoralblatt‘ veröffentlicht wurden“, zeugt von gründlicher Belejenheit in dem 
ausgedehnten Schriitentomplere des großen Dalmatinerd, und die durchwegs 
befolgte Methode, jo viel al3 möglich den Heiligen jelbit das Wort führen zu 
lafjien, wird, jo hoffen wir, dazu beitragen, den gebildeten Katholiten es aufs 
neue zum Bewußtjein zu bringen, wie viel die Ffatholiiche Kirche und 
die fatholiihe Willenjchaft den Manne verdanken, den Luther nicht unter 
die Lehrer der Kirche rechnen wollte (Zödler, Hieronymus ©. 391), und 
den mneuerdingg Handmann, das Hebräerevangelium, Leipzig 1888, „abs 
fihtliher Täuihung“ bezichtigt Hat! Dak dem hf. Hieronymus ein Fehler 
anhaftete, nämlic, eine Zeidenjchaftlichkeit, die ihn einerjeit3 in der Bolemit zu 
weit gehen lie und andererjeit3 in Widerfprühe mit fich jelbit verwicdelte, 
hat auch König gebührend hervorgehoben. Das Bud) zerfällt in zwei, ihrerjeits 
wieder mehrfach gegliederte Hauptteile, von denen der erjte (SI—11 S.1—107) 
von der Perjon des Briejters, der zweite ($ 12—21 ©. 108—193) von jeinem 
Amte handelt. Als Anhang ift eine Anzahl „kurzer Sinnfjprüche des hl. Hiero- 
nymu3 in das Merkbuch des Briejters“ beigefügt, unter welche jedoch nad) 
unferer Anfiht die aug anderen Autoren entlehnten, vor allem der Ber3 des 
Zerentiu3 ‚Sine Cerere et Libero friget Venus‘ nicht hätten aufgenommen 
werden jollen! Hinter den einzelnen Paragraphen werden jedesmal die Beleg= 
jtellen verzeichnet und einige Literaturnachweije gegeben, wodurch die Braud): 
barfeit de3 Buches — auch zu mwijlenihaftlihen Yweden — wejentlich erhöht 
wird. Sn Einzelnen erlauben wir und noch Folgendes zu bemerken: ©. 24 
l. „Arhytas“ f. „Arditas*; S. 26 ift der Deutlichkeit wegen „der griechischen 
Komiker” jtatt „der alten 8.” zu feßen; ©. 28 IL. „Apion”“ f. „Appion“ ; 
©. 57 Anm. 29 ift hinzuzufügen S. Bauemer, de officii seu cursus Romani 
origine in Stud. u. Mittl. aud dem Benedilt.-Drd. X (1889) ©. 364 ff. ; 
©. 101 Arm. 9 hätte zur Vermeidung eines Mifveritändnifies bemerft werden 
jollen, daß wir bereits durd anderweitige Zeugnifje willen, daß das Feit der 
Apojtelfürjten i. 3. 384 am 29. Zuni gefeiert wurde; vgl. Duchesne, origines 
du culte chrötien p. 266; ebenda Anm. I ijt nad) „Sallust.“ „Cat.“ einzus 
jegen; $ 13 „Rom und Betrus* wäre eine Auseinanderjegung mit Zangen, 
Gejdh d. röm. Kirche I, ©. 530 ff. 853 ff. wiünfchenswert gewejen; ©. 142 
Anm. 37: Auch in der A. Auflage Alzogs (S. 395) ift nur von zwei Stellen 
die Rede; ©. 189 Anm. 12 I. Cicero off. 2,52. — Zum Schluße müfjen wir 
nod unjerem Befremden Ausdrud geben, dat wir nirgends eine Erwähnung 
des ungeachtet des proteitantijchen Standpunkte® im allgemeinen ruhig und 
objektiv gehaltenen Buches von Otto Zödler, Hieronymus (Gotha 1865), ge: 
funden haben, in welden ©. 445 ff. Hieronymus „al8 Asket und praktischer 
Theologe” gejchildert, und S. 458 ff. eine Sammlung jeiner wichtigften ethijchen 
Sentenzen mitgeteilt wird. E. ©. 


Pauli Orosii historiarum adversum paganos libri VII ex recognitione 


Caroli Zangemeister. Lipsiae, Teubner. 1889. 8°. XXI, 371 ©. 
Die Hiftorifer werden dieje handliche Ausgabe des Drofius, deilen Gefhichts- 
auffajjung „großen Einfluß auf die Anfichten der mittelafterlichen Gejchicht: 
ihreiber geiibt Hat, ganz bejonders auf Otto von Freifing, dejien Chronik fich 
unmittelbar an YAlugujtin und DOrojius anfchliegt” (Wattenbadh, Gefhichtsquell. 
P, S. 77), freudig begrüßen. Der Text unterjcheidet fich nicht wejentlich von 
dem der größeren Ausgabe, welche 3. für dad Wiener corpus (vol. V, 1882) 
bearbeitet hat, doch bleibt die Benügung der legteren jchon wegen der unter 
dent Texte nachgewiejenen Zitate und des jprachlichen Inder unerläßlih. Eine 
willtonmene Beigabe der neuen Ausgabe bilden die auf die Geographie des 
Orofins bezüglichen Mitteilungen des verjtorbenen Alfred v. Gutjhmid und 
die dem Texte folgenden „Pauli Orosii historiarum capitula“ aus dem cod. 
Sangall. 621 (s. IX). Die Bermutung Ballmanns (Gejch. d. Völterwand. II, 
©. 233 ff), das Gejchichtäiwert de3 DO. habe urjprünglic noch eine Fortjegung 
„de Placidia et moribus eius“ gehabt, wird p. XXI endgiltig ee: 
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jteller. I.: Primus ordo Romanus. ®laß. 1889. PBrogr. 4%. 21 ©. 
Der Bf. gelangt zu folgendem Nefultate: „Der ordo ift nicht das Werk eines 
Mannes. Der erjite Teil Nr. 1—21 ijt von Gregor d. Gr. verfaßt, da8 übrige 
von mindejteng zwei Ritualiften, von denen der eine gegen das Ende der 
Regierungszeit de3 ebengenannten Papftes lebte, der andere furz vor dent 
3. 800 ichrieb und das Ganze zujammenjegte”. Ich glaube nit, dak durd) 
jeine Beweisführung die Anjicht des vonH. nicht erwähnten Duchesne widers 
legt ijt, welcher in jeinen origines du culte chrötien p. 143 jchreibt: „C’est 
[donc] tout & fait & la fin du septieme siecle, ou plutöt au siecle suivant, 
que je placerais la redaction de l’Ordo tel que nous l’avons“, E. ®. 


Kellett (F. W.), pope Gregory the Great and his relations witl 
Gaul. Prince Consort Dissertation 1883. (Cambridge Historical 
Essays.) London, Cambridge Warehouse. 1889. 8% sh. 2,6. 


Öropius (R.), Isidor. Hispal. Etymol. XIII, 13 (de diversitate aqua- 
rum) al® SHandhabe zur Beurteilung don Jfidorus-HSo. Weilburg, 
Gymnaf. PBrogr. 4%. 10 ©. 

Arbellot, livre des miracles de saint Martial (texte latin inedit du 
IX® siecle). Paris, Haton. 8%. 40 p. 

Desilve (J.), de schola Elnonensi a saec. IX ad XII. Löwen, Peeters. 
BIREEX VI E20: 


Bergl. die abfällige Kritik diefer Difjertation über das Benediktinerklofler St. 
Amand b. Tournai i. d. Lit. Rundihau 1890, Nr. 3. 


Charles (R.) et Froger (L.), gesta domni Aldrici, Cennomannicae 
urbis episcopi a discipulis suis. Mamers, Fleury. 4°, 256 p. 
(®gl. Polybibl. 1890, Februar.) 

Döllinger (Sgn. v.), Beiträge zur Seftengefchichte des Mittelalters. 
2 Bde. München, Bed. 1890. gr. 8. M 25. 

Mit diefem Werke tehrte Döllinger nochmal zu den Forfchungen jeiner früheren 
Sahre zurüd und es trägt denn aud nad) Form und Inhalt keineriei Spur 
der jeit 1870 eingetretenen VBerjtimmung des Autors, jo daß feine literariiche 
Thätigleit hiemit einen verjühnenden Abjchluß gefunden hat. Der erjte Teil 
(252 ©.) enthält die „Gejchichte der gnoftiich-manichäiichen Sekten im früheren 
Mittelalter” und gibt in 14 Ktapiteln die Gejchichte und LXehre der Paulicianer, 
Meichijedefianer und Bogumilen; dann der abendländiichen Dualiften oder 
Neu-Manichäer, wie fie Döllinger nennt: Peter von Bruys , Heinrich von 
Zouloufe, Apoftoliter, Eon della Stella, Tandelm und der Katharer; 
legtere werden weitaus amı eingehendjten behandelt (S. 110—252). Den 
inhalt diejer Abhandlungen anlangend, jagt der Bf. (S. VI) jelbit: „man 
wird wohl bemerken, daß auch diejes Elaborat größtensteils3 in eine frühere 
Lebensperivde fällt“. Wirklich ift auch manches heute bereit3 überholt; jo wurden 
3. B. ©. 54 ff. die PBriscillianisten ohne Verwertung der neuejten Funde von 
Schep$ behandelt; andere Daritellungen dürften vor ftrenger Kritit kaum jtand 
halten, jo 3. B. die Herleitung der Waldenjer von jenem ercentrijchen Demagogen 
Zandelm u. a Dod) find aud) in diefem Teil manche wertvolle Anregungen 
zu weiterer Forihung auf dem noch jo wenig bebauten Gebiet der Sektengeichichte 
gegeben. Bleibenderen Wert wird jedoch ficher der inhalt des weit umfang= 
reicheren (711 ©.) zweiten Teile behalten. Dem Titel entjprechend: „Dofus 
mente vornehmlich zur Gejchichte der Valdefier und Katharer“, enthält derjelbe 72, 
hauptjählich genannte Sekten betreffende Aktenjtüde in früheren Jahren aus 
den Bibliotheten zu München, Paris, Wien, Florenz und Rom gejammelt. 
Manche derjelben jind freilich inzwijchen bereit3 anderwärt3 veröffentlicht worden, 
jo von Douais, Preger, FZrieh, Ehrle u. a., „ein Uebeljtand, der jedoch einiger: 
maßen dadurc) gemildert wird, daß in den meilten Yällen der Abdrud mad 


Hobaus (W.), die Bedeutung Gregor3 d. Gr. al3 Titurgifcher Schrift- 
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verjchiedenen Handichriften erfolgte, alfo eine oft erwünfchte kritische Vergleichung 
der beiden Terte erleichtert ift. (I. TI. ©. 1.) R. 

Dohyen (Fr.), die Euchariftielehre Aupert3 von Deus. Snaug.-Differtat. 

Meb, Even. 1889. 8%. XIIu. 42 ©. 
Wertvolle dogmengefchichtlihe Schrift, in welcher unter guter Benüßung der 
HSS. der Münchener Staat3biblivthel abjchliegend bewiefen wird, dak Rus 
pert die Lorrefte Transjubftantiationslehre ftet3 fefthielt und in allen feinen 
Schriften vertritt. Die irrtüimlichen Deutungen feiner Lehre (zumeift im Sinne 
einer Konjubjtantiation oder Impanation) vom 14. Sahrh. an bi auf unfere 
Beit find lediglich dur die freiere Ausdrucdsweife Rupert3 verurfaht, indem 
man überjah, daß der Sprachgebrauch Hinfihtlih der Euchariftielehre vor dem 
vierten Zateranfonzil noch keineswegs fo firiert war wie jpäter. E. 

Thompson (R.A.), Thomas Becket, martyr-patriot. London, Kegan Paul. 

Mujäus (©), Penyogıs Iaxovgıavoc, ueyag dousorıxog vie Av- 

GEUS Hal TO UM AUTOD 1umıRdv AN Urne TIS Qsoroxov 
tg IlerorıLlorırioong. Jenen‘. Inaug.=Difj. Leipzig. 1888. gr. 80, 
135—210 ©. 
Kad) der Beiprehung i. d. deutjch. Kit.-Ztg. 1890, Febr. 1. ift in der Arbeit 
bejonders bedeutjam die Stiftungsurfunde des Klofterd d. Gottesmutter zu 
Petrigonifja b. Philippopel a. d. 3. 1084 wegen des Einblid3, den die Be: 
jtimmungen über die Ordnungen und Nechte des Klojter8 und feiner 51 Sn 
jafjen in das Klofterweien der Kommenenzeit gewähren; jedoch lag dem Bf. 
die Driginalurfunde nicht vor. 

Esmein, la question des investitures dans les lettres d’Yves de 
Chartres. Paris, Leroux. (gl. Rev. des quest. hist. 93° livre.) 

Heikel, Ignatii Diaconi vita Tarasii archiepiscopi Constantinopolitani. 
Graece primum edid. —. Berlin, Mayer u. Müller. 4. „4 2,40. 

Fabre, le „liber censuum“ de l’&glise romaine. Mit Borrede u. Kom- 
mentar. Paris, Thorin. gr. 40. 1. Heft. fr. 10,80. 

Publifation des Originalmanuffript3 des päpftl. Kämmerer Cenciuß aus dem 
1192, welches fi in der vatifanifchen Bibliothek unter Nr. 8486 befindet. 
Bal. Hilt. Zahrb. X, 658. 

Lockhart, the church of Scotland in the 13th. century: the life and 
times of David de Bernham of St. Andrews, a. d. 1239 —53, 
London, Blackwoods. 8°. sh. 6. 

Majocchi (Rodolfo), s. Tommaso d’Aquino mori di veleno? studio 

storico-criticc.e Modena, tip. pont. ed arciv. dell’ Immacolata 
Concezione. 8°. 136 p. 
Alcuni storiei di s. Tommaso d’Aquino affermano ch’egli fosse fatto mo- 
rire di veleno da Carlo d’Angid, seguendo in cid la voce tramandataci 
da Dante e dal Villani. Il Majocchi espone gli argomenti di coloro che 
credono Tommaso d’Aquino vittima del tradimento del monarca angioino ; 
mette poi anche in evidenza quelli che a suo parere dimostrano l’inno- 
cenza di Re Carlo e l’insussistenza del delitto nella morte del santo. 
Esamina accuratamente quegli argomenti, quelle testimonianze, ad il ca- 
rattere di Carlo d’Angid e conclude non doversi prestar fede ella voce 
suddetta. 

Leclere (L.), l’eleetion du pape Clement V, Xu3 d. Annales de la 
facult€ de philosophie et lettres de Bruxelles, tome I, 1. (Bergl. 
Rev. hist. XLIL, 1.) 

Douais (C.), un nouveau manuscrit deBernhard Gui et des chroniques 
des papes d’Avinion par —. Paris, A. Picard. 1889. 4%, 39 ©, 
Douais berichtet über eine bisher unbefannte Pergament-Handichrift aus der 
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Bibliothek der Gräfin Billdle auf Schloß Merville (Departement Haute-Garonne). 
Diejelbe enthält zunäcjt folgende Werke des berühmten Dominikaner Bernhard 
Gui (F al3 Bischof von Kodeve am 30. Dez. 1331): 1) die Flores chronicorum 
seu cathalogus pontificum Romanorum in der lebten bi3 1331 reichenden 
Redaktion. Doch weicht der Tert am Ende der Bita Johannes XXIL. von den 
bisher befannten darin ab, daß auch der Bericht über die Unterwerfung des 
Gegenpapjtes Betrug von Lorbara aus dem CGatalogus brevis pontificum 
des Bernhard Gui Aufnahme gefunden hat; 2) den Catalogus brevis impera- 
torum in der ?. bi8 1329 reichenden Redaktion; 3) den Traftat de ordinatione 
officii misse. 4) die Reges Francorum. 5) die Comites Tholosani u. 6) den 
Tractatus brevis de temporibus et annis generalium et particularium con- 
ciliorum,. An die Werke de8 Dominikanerd jchließt fi eine Papjtchronif an: 
Cronice summorum pontificum et incidencia a Benedicto XII. usque ad 
Benedietum XIH. exclusive. €3 find jene Bapftleben, welche zuerft BoSquetus 
(Pontificum Romanorum, qui e Gallia oriundi in ea sederunt historia. 
Paris 1692. 12°. ©. 45—322) u. nad) ibm Baluze (Vitae pap. Avenion. 
tom. J.) herausgegeben haben. Die neuentdedte, von 5 verjchiedenen Händen 
nad) 1439 gefertigte Handiehrift verdankt ihr Dajein dem literarischen Eifer 
de Jean de Forto, welcher um 1438 al3 Bilhof von Tarbes gejtorben ijt. 
©. o. ©. 245, Anm. 3. St. 


Erler (G.), Theodoriei de Nyem de scismate libri tres. Leipzig, 
BARS HELD, 
Neue Fritifche Ausgabe der nur in älteren Editionen vorliegenden, für die Zeit 
de3 großen Schismas jo wichtigen Schrift mit zahlreichen DL 


Köbkfchfe, ARupreht von der Pfalz u. das Konzil zu PBila. SIena, Bod. 
8. M 2. 


Ciechiti-Suriani (Filippo), sopra Raimondo Sabunda teologo filo- 
sofo e medico del secolo XV: studio storico-critico. Aquila, stab. 
tip. di R. Grossi. 8%. 70 p. 


Raimondo Sabunda, nato in Barcellona dopo la metä del secolo XIV. 
ebbe ingegno acuto, e giovane ancora, fu nominato professore dall’ Uni- 
versita di Parigi. Recandosi in questa cittä per leggervi teologia fu fer- 
mato dalla scolaresca di Tolosa che lo costrinse a leggere invece in quello 
studio. Cosi fece e rimase poi sempre in Tolosa dove mori nel 1432. 
Celebri sono la sua Theologia naturalis e le Quaestiones dis- 
putatae, molte volte edite e tradotte. Narrata brevemente la vita del 
filosofo, il Ciechiti Suriani fa l’esposizione critica della Theologia Naturalis 
e la studia nella storia della filosofia. 

Poole (R.L.), Wycliffe and movements for reform. (Epochs ofchurch 
history.) London, Longmans. 8°. sh. 2,6. 
Dieje Darjtellung zeichnet fi) aus dur Bejonnenheit des Urteils und ge- 
mäßigten Ton. Boole ijt nicht gleich jo vielen feiner Religionsgenojjen ein 
rüchaltgfofer Kobredner Wycliffes, deffen perjünlicher Charakter von den Vor 
mwurf der Heuchelei nicht freigejprochen werden fann. Mit Wyeliffe, haupte 
jählic”) durd) feine Schuld, beginnt die einjeitige Betonung des Braktiichen 
Nügliden auf Koiten der Wiljenjchaft, die religioje Bejchränktheit, welche die 
Freiheit der Zorihung beeinträdhtigt und fpäter zur Zeit der Reformation 
viele zu Sklaven der öffentlihen Meinung herabgewürdigt hat. 2. 

Beaurepaire (Ch. de), summa domini Armacani in questionibus Ar- 
menorum noviter impressa et correcta magistro nostro Johanne 
Sudoris, cum aliquibus sermonibus ejusdem de Christi dominio. 
Rouen, Cagniard. 40. 28 p. (Ungez. i. Polybibl. 1890, Januar.) 


Fredericgq (P.), corpus documentorum inquisitionis haereticae pravi- 
tatis Neerlandicae, Verzameling van stukken betreffende de pau- 
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selijike en bischoppelijke inquisitie in de Nederlanden. Eerste 
Deel: Tot aan de herinrichting der inquisitie onder Keiser Karel V 
(1025—1520) met twee kaarten en een aanhangsel van later ont- 
dekte stukken. Gent, Vuylsteke;; s’Gravenhage, Martinus Nijhoff. 
1889, gr. 8°. XIu. 6406 AM 14. 


„Eine Sammlung von Urkunden der Inquifition gegen das Werderben der 
Härejie in den Niederlanden“, betitelt der Bf. das Werk; jedoch verjpricht diejer 
Titel weniger, al8 ung thatfächlich geboten wird. Wir erhalten nämlich Auszüge 
aus Chroniken, die zwar nicht zu den Dofumenten gerechnet werden fünnen, 
welche jedod zur Vervollftändigung des Gunzen dienen; fo 3. B. die Ver: 
ordnung des Provinzialtonzil3 zu Trier i. 3. 1227, die den Begharden das 
Predigen auf offener Straße unterfagt. Anderjeit3 freilich Hat der Bf. vieles 
ChHarakteriftijche übergangen, weil e$ nicht zur niederländifhen Gejchichte paft. 
Auc trifft der Bf. nicht immer das Nichtige in den mittelalterlihen Nechts- 
fragen. Das dreifadye Verzeichnis der benügten HSS., 2. ein hronologijches 
Verzeichnis der Dokumente, 3. ein allgemeines alphabetifches Sachregifter erhöht 
um ein Veträchtliches den Wert des Werkes. Wir haben daran nur noc) zu rügen, 
daß S. den Urjprung und die Entwiclung der Inquifition nicht gründlich 
inne zu haben jcheint. Anerfennenswert aber ijt wiederum das unparteiijche 
Verfahren bei der Publikation. %. teilt Aktenjtüde mit, aus welchen bervor= 
geht, wie nur die menjdliche Leidenfchaft eine für jenes Zeitalter nügliche Eins 
tihtung zu den gröbjten Migbräucen benüßen konnte. Y. Ba 33 


Hessels (J. H.), eeclesiae Londino -Batavae archivum. Cantabrigae 
typis academieis sumptibus ecclesiae Londino-Batavae. 


Unter diefem Zitel erjhien i. 3. 1887 ein riefiger Quartband, in. vorzüg- 
licher Ausjtattung, mit Briefen des berühmten Geographen Ortelius und 
anderer Gelehrten als erjtes Volumen obengenannter Sammlung; ein zweiter 
Zitel lautete: Tomus I.: Abraham Ortelii (geographi Antwerpiensis) et 
virorum eruditorum ad eundem et ad Jacobum Colium Ortelium (Abra- 
hami Ortelii sororis filium) epistolae; cum aliquot aliis epistulis et trac- 
tatibus quibusdam ab utroque collatis (1524—1628) ex autographis mandante 
ecclesia Londino-Batava edidit eas. Ein Porträt von Abraham Orteliug war 
beigegeben. Ecdjon diejer erite Band (mie damals genügend erwähnt wurde) 
ijt für den fraglichen Gegenjtand — die Kenntnis des Verhältnifies der Calvi- 
nijten des Yeitlandes zu den niederländijchen Ausiwanderern, von gropen 
Snterejje. — Der zweite Band diejes Wertes, welder jegt vorliegt, bietet jedoch) 
grögere Abwechslung und dadurch ein gejteigertes Jntereffe für diejenigen, 
welche fih mit dem Gegenstand befafien. Der Titel lautet: Tomus II.: Epistolae 
et Tractatus cum reforınationis tum ecclesiae Londino-Batavae historiam 
illustrantes (1544—1622), ex autographis u. j. w., wie oben. — Bir treffen 
hier wiederum Briefe von Jacobus Eolius Ortelius an; allein in viel größerer 
Anzahl epistolae von Marnir von St. Aldegonde, dem berühmten Schüler 
Calvinz und Hauptwühler des niederländiichen Calvinismus, weiter von defien 
Freund Untinhove und anderen Bjalmdichtern, fowie von Wilhelm von Oranien, 
u. j. w. Alle deuten auf einen jehr regen Verkehr zwijcdhen den Weitgliedeni 
der Konfijtorien und jonjtigen VBorfämpfern der antifatholiichen Bartei. Daz 
folojjate Werk ijt ausgezeichnet redigiert. In den Briefen herriht nur eine 
jheinbare Unordnung Sie find nad dem Catalogue of Books, Mss. u. j. w. 
ver holländijchen Kirche (Aujtin Zriars, London 1879) zufammengejtellt, welchem 
Katalog wieder ältere Zserzeichnifje zu grumde liegen. Der Bf. hat eine Menge 
Daten fejtgejtellt und biß auf einen einzigen Brief alle deutlich) angegeben, 
ja zu jedem jogar eine vollitändige engliihe Ueberfegung geichrieben. Dem 
Bande geht ein ausführliches chronologiiches Verzeichniß der 282 Briefe 
doran; das Negijter ijt jo eingerichtet, daß aucd) mehrere Cinzelnheiten leicht 
zu finden find, ohne daß man (ma3 leider bei anderen Gejchichtsbüchern 
manchmal der Kal ıjt) glei 50 bis 100 Seiten durdyzuarbeiten hat, um 
irgend eine Stelle herauszufinden. 3. %. Böhmer jagte wohl: „ein Buch ohne 
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gutes Negifter jei fein gutes Birch“. Weiter jei nod) bemerkt, dab der Sammler 
auch die jüngsten niederländifchen Quellen recht fleißig benugt hat und in der 
niederländifchen Sprache durchaus bewandert ijt. AT. 


Conecque, l’Hötel-Dieu de Paris au moyen-age. Histoire et docu- 
ments. T. 2: Deliberations du chapitre de Notre-Dame de Paris 
relatives & 1’Hötel-Dieu (1326—1539). Paris, Champion. 8°, 
VII, 449 p. 


Enders, Luther u. Emjer. Ihre Streitfehriften aus dem Jahre 1521, 
berg. von —. 1 Bd. Halle a. ©. Niemeyer. 1889. fl. 8%. „4 1,20. 

Majunfe (Baul), Luthers Lebensende. Eine Hijtor. Unterfuchg. 2. Aufl. 
Ban A al. 


Kolde (Th), Luther Selbjtmord. ine Gejchichtslige B. Mlajunfes. 
2. Aufl. 42 ©. A 0,60. 


Die Lektüre der beiden legtgenannten Schriften Hinterfäßt einen gleihmähig 
unerquidliden Eindrud. Man muß bedauern, daß Majunfe auf unzus 
längliches Beweißmaterial gejtüßt und ohne gewichtige zeitgendfliiche Berichte 
in betracht zu ziehen e3 unternommen bat, die jchwere Bejhuldigung zu 
erheben, Zuther habe durch Selbjtmord geendet. Mit Hecht beruft fih Kolde 
auf die unmittelbar nad) Yuther3 Tod geschriebenen, von Weajunfe itberjehenen 
Briefe des Jujtus Jonas, des Johann NAurifaber, des Eislebener Ratsherrn 
Soh. Friedrich, der Grafen Albrecht und Hans Georg dv. Mansfeldt und des 
Hürften Wolfg. dv. Anhalt, die fümtlih zu gunjten eines natürlichen Todes 
jprehen. Demgegenüber fanır die zum erjten Male durd Boziud Schrift De 
signis ecclesiae i. 3. 1593 in weitere Kreije verbreitete Nachricht über Xuthers 
angeblichen Selbjtmord nit in3 Gewicht fallen. Bozius beruft jich dafür 
allerdings auf die Ausfage eines jpäter katholifch gewordenen Mannes, der in 
jeiner Jugend und zwar anjcheinend beim Tode Luthers in des leßteren Dieniten 
gejtanden. Aber wer diejer Gewährsmann gemwejen, ob er vertrauenswirdig, 
ja ob ihn Boztus auch nur perjünlid) geiprochen Habe, erfahren wir nit. Für 
den ruhig abwägenden Hiftwrifer ijt die Enticheidung darnah nicht zweifelhaft. 
Leider hat Kolde in jeinen Ausführungen einen Ton konfefjioneller Berbitterung 
gegen die „römiiche Gefchichtjchreibung“ „der jungfatholifhen Schule unter 
Ssanfjiens Führerjchaft” angejchlagen, dabei die jtiliitiihe Yorm mehrfach jo 
jehr vernadjläfligt, daß jeine Schrift den Aniprud, al3 eine witrdige wijjen- 
jhaftliche Leiftung zu gelten, dadurch verliert. 

Rutgers, acta van de nederlandsche Synoden der zestiende eeuw, 
verzameld en uitgeg. door —. Hage, Nijhoff. 8°. 10 en 664bl. 


"Neihmann (Math.), die Sejuiten und daS Herzogtum Braunfchweig. 
Ein offener Brief an Prof. Sriedr. Kodewey., 55 © 8. M1. 
An einer Brojchüre „Die Sejuiten und das Herzogtum Braunjchweig“ hatte 
Koldewey, dejjen „Braunichweigiihe Schulordnungen” im erjten Hefte unjerer 
Beitjchrift einer jehr anerfennenden Kritif unterzogen wurden, über die angeblichen 
Biele der Gejellichaft Zeju und die Art ihres Wirkeng in durdaus tendenziöjer 
Weife gehandelt. Al einen Martyrer jejuitiicher Nahjucht gaubte er ven 
lutheriichen PBfarrherrn Rohannes Bifjendorf zu Görringen, einen fanatijchen 
Polemifer gegen die katholijche Kirche, feiern zu dürfen, der am 26. März 1629 
nad richterlihem Urteil auf Hildesheimijchem Gebiete mit dem Schwerte hin 
gerichtet wurde. Dem gegenüber weijt Reichmann jhhlagfertig nad), daß das 
Strafverfahren gegen B. keineswegs don Jejuiten ausgegangen ijt; er ftellt 
dem „evangeliichen Martyrer“ in dem leuchtenden Bilde des Yejuiten Friedrich 
v. Spee, der 1628/29 al& fatholischer Briejter in und um Weine jegengreid) 
wirkte und litt, einen wahrhaft janftmütigen und milden fatholiihen Wartyrer 
gegenüber und beleuchtet den Migbrauc, der im 17. Zahrh., aber aud) heute 
noch mit einem angeblichen, zweifellos gefäljdhten Schreiben des P. Yanıyrmain 


376 Kovitätenichai. 


an einen Ordensbruder in Hildesheim vom 8. April 1625 getrieben wurde. 
Die jonjt üblichen Angriffe gegen die Sefuiten, ihren Ordensgehorfam, Ordens: 
ihulen und ihre angeblide Schuld an dem 30 jährigen Sriege, ebenjo die 
Nupanwendung, welche Koldewey aus jeinen verfehlten Hiftorifchen Ausführungen 
für die Gegenwart gezogen, werden glüdlich zurücdgewiejen. 

Soil (E.), les maisons de la compagnie de Jesus a Tournai Bruges, 
Deseldee. 1889, 8%, fr. 4. ÖOUngez. i. Polybibl. 1890, Sanuar). 


Grotius (H.), a defence of the catholic faith concerning the satis- 
faction of Christ, against Faustus Socinus. Translated with notes 
and historical introduction by F. H. Foster. Andover, Mass. 
Warren F. Draper. 12%, sh. 1,50. 


Calvini opp. edd. Baum, Cunitz, Reuss. Vol. 41. Braun- 
schweig, Schwetschke. gr. 4°. (Corp. reform. vol. 69. M. 12. 


Leymont (H. de), M”° de Sainte-Beuve et les Ursulines de Paris 
1562—1630. Etudes sur l’education des femmes en France au 
XVII® siecle. Lyon, Vitte. 8°. XVII, 441 p. (Ungez. i. Bullet. 
crit 1889, Nr22) 


Tournier (C.), le protestantisme dans le pays de Montbelliard. 
Besancon, Jacquin. 1889. 8%. XI, 445 p. (Befpr. i. Rev. des 
quest. hist. 93° livr), 


Seriptores rerum Polonicarum, Tom. XIV. Historiei diarii 
domus professae S. J. ad S. Barbaram Cracoviae anni Xl: 1609 
—1619. Krakau, Friedländer. 8%, .4 6. 


Hendriks (L,), the London Charterhouse; its monks and its mar- 

tyrs, with a short account of the english carthusians after the 
dissolutions. London, Kegan Paul. 
Ueber die Martyrer au dem Orden der Sarthäufer bringt der Bf. nichts 
Neues, dagegen tft jeine Furze Gejchichte der Schiejale der englijchen Karthäujer 
jehr beachtungöwert. Hitate und Angaben, wo die Vorgänger benügt find, 
würden dem Buche höheren Wert verleihen. Z. 

Campbell (W.), an account of missionary success in the island of 
Formosa, published in London 1650 and now reprinted with copious 
appendices. 2 vols. London, Trübner & C. 12°. 670 ©. (Angez. 
Lit. Bentralbl. 1889, Nr. 37.) 


Vita di papa Innocenzo XI, raccolta in tre libri per Mattia Gius. 
Lippi, edita con aggiunte a cura del P. G.Berthier de’Predi- 
catori’. Roma, tip. Vaticana. 1889. Lex. 8°. XII, 288 ©. 
Lippi, ein geitgenofje de Bapjtes, vollendete i. %. 1695 fein auf grund vatif. 
Archivalien gearbeiteteg Werk, welches eine Ehrenrettung des päpjtlichen Bes 
fänıpfers der gallifan. u. abjolutiftiich-ftaatsfirchlichen Beitrebungen YudwigsX1V. 
bildet. Die Publikation it ein Vorläufer der in Augficht ftehenden „Lettere 
ai principi“ von Sunocenz. 

Perrero (Domenico), il rimpatrio dei Valdesi del 1689 e i suoi coo- 
peratori: saggio Storico su documenti inediti. Torino, Casanova. 
160441150, 2, 


Ricerca quale parte abbia äavuto nella Glorieuse Rentrö6e il mi- 
nistro Enrico Arnaud; dopo aver posto in chiaro ch’egli non fu giä il 
solo iniziatore dell’ impresa, avverte che altri con lui al medesimo scopo 
cooperarono, e condussero i loro correligionari alle loro antiche sedi e 
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fra questi condottieri spiccano il Turrel e il Javanel. Quindi studia i 
fatti e le trattative per le quali ebbe luogo il ritorno nelle valli piemontesi 
di quella gente; e l’opera del capitano Giosu& Javanel e del ministro 
Giovanni Leger. 

Payne (J. O.), records of the English catholics of 1715. Compiled 
wholly from original documents. London, Burns and Oates. 8°. sh. 15. 
Der Bf. liefert Hier wiederum Baufteine zu einer Gejhhichte der Fatholifchen 
Kirche nad) der Neformation. Aus den Auszügen aus den Tejtamenten erjehen 
wir, daß die Liebe zu den Armen, die oft reichlich bedacht werden, die Hoc): 
adhtung für den geiitlichen und den Ordenzftand noc, nicht erlojchen find. So 
wird 3. Bd. die Mitgift der Töchter, wenn fie Nonnen werden wollen, von 
500 auf 1000 Pfund erhöht. Am zweiten Teil werden Pofumente ab- 
gedrudt, betrefjs der von den Katholiten verwirkten Güter. Die Spione und 
Verräter find oft Dienftboten. 


Southey (R,), the life of Wesley and the rise and progress of Me- 

thodism; ed. by J. A. Atkinson. New York, F, Warme and C. 
1389:2 12%7285h#1,50: 
Southeys Leben Wesleys ift durch das Wert Tyermans längft überholt und 
verdankt jeine Veröffentlihung nur dem jchönen Stil und der Sympathie, mit 
weicher Wesley und der Methodismus gejchildert werden. Ledy8 Darjtellung 
im zweiten Band jeiner Gejchichte des 18. Jahrh®. ijt troß ihrer Kürze das 
Beite, da3 über Wesley gejchrieben. Anhänger der GStaat3firche wollen die 
große Kluft zwiichen Methodismus und Staatskirche nicht fehen, und betonen 
ganz eimjeitig die günjtigen Urteile Wesley über den Anglifanismus. 


Zu: 

Dedek (Cr. L.), a karthausiak Magyarorszägon. Die Karthäufer in 
Ungarn. Breisgefröntes Werk. Budapelt, Selbitverl. d. Bf.3. 1889. 
254 © .M 4. 
Dies vortrefflihe Werk zerfällt in drei Abjchnitte: 1) Bon der Begründung 
de Ordens big zu jeiner Trennung in zwei Richtungen, 1084—1378; 2) von 
1378—1514; 3) von 1514—1782. Das meilte Snterejje erregen jene Sapitel, 
welche von den in Ungarn bejtandenen Karthäuferklöftern handeln. E3 waren 
im ganzen jech8 Klöfter: jene3 zu Ereft (bei Ofen), am Berge Rätö in der 
Bips, beim Dorf Lehnig in der Zips, bei Erlau, bei Xövdldd im Komitat 
Behprim und in Öroßmwardein. 

Baldassari (Pietro), relazione delle avversitä e patimenti del glo- 
rioso papa Pio VI negli ultimi tre anni del suo pontificato. Roma, 
tip. poliglotta della s. c, di propaganda fide. 8%, 2 vol. 436. 
382 p. 
Il Baldassari, di cui vien pubblicata la relazione, fu segretario di mon- 
signor Caracciolo, maestro di camera del papa; e quindi la sua narra- 
zione, come quella di un testimonio oculare dei fatti avvenuti, ha non 
poca importanza, specialmente si si considera che intercald nel testo do- 
cumenti vari che illustrano gli ultimi anni di Pio VI. 


Bobidon, histoire du clerg& pendant la revolution francaise. Tome II. 
Paris, Levy. 1889. 8%. M 6. 

Bauzon, recherches historiques sur la persecution religieuse dans le 
departement de Saöne-et-Loire pendant la revolution (1789—1803). 
T. Ie Chälons-sur-Saöne, Marceau. 8°. VI, 948 p. 

Vie de M. Le Pr&vost, fondateur de la congregation des Freres 
de Saint-Vincent de Paul 1803—1874. Precedee d’une lettre de 
Mgr. Charles Gay, eveque d’Anthedon, ancien auxiliaire du car- 
dinal Pie, &v&que de Poitiers. Paris, Poussielgue. 8%. fr. 6. 
(Angez. im Polybibl. 1890, Januar.) | 
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Weeke, libri memoriales capituli Lundensis,. Lunde Dom-Kapitels 
Gaveboger og Nekrologium paa ny udgivne ved —. Andet Hefte. 
Kopenhagen, Klein. 1889. 8%. XX, 161, 376 ©. 

Schroll (B.), Nefrologium des Kathedral-Kapitel3 der regulierten Chor= 
herren von Surf. Wien, Tempsfy. Ler. 8%. AM 0,80. 

Monumenta Vaticana Hungariae. Liber confraternitatis Ss. 
Spiritus de Urbe, 1446 — 1523. Budapefi, Franklingef. 1889. 
4%, XXVIH u. 168 ©. Hr3g. vom ungar. fath. Klerus. 

Died Werk bildet den 5. Bd. der 1. Serie, enthält auf grund des „Goldenen 


Buches“ des römijchen s. Spirito-Kllofter3 die Namen aller Ungarn, welche dort 
Aufnahme fanden. 


Necrologium Sacerdotum archi-dioecesis Strigoniensis 
ab a. 1737—1889. Jussu et sumptu J. Card. Simor publicatum, 
Strigonii. 1889. 4%. 180 Kolumnen u. XXV ©. 


Lachaud (J.), la eivilisation ou les bienfaits del’eglise. Conferences 
adressees aux classes dirigeantes. 2Bde. Paris, Thequi. 8%. fr. 15. 


Seonferenzreden, nac) dem Beifpiele der Unterbtengen NRabingers, Alb. 
Thijmöd; die erjte Konferenz ftellt daS Wejen der wahren Bivilifation feit, 
worauf der Neide nad) die Wohlthaten der Kirche, das Wejen der Freiheit, 
des Gejeßes und Ähnliches erörtert werden. 


Uhlhorn, die chriftl. Liebesthätigfeit feit der Neformation. Stuttgart, 
Bunderk 8%, IE 7 Sorte Sabrb.  IX,451% 


La Palestina e le rimanenti Missioni Francescane in tutta la terra. 
Cronaca compilata dai padri Marcellino da Civezza e Teo- 
filo Domenichelli in varie lingue. Roma, tip. Artigianelli di 
S. Giuseppe, via Monserrato 149, 1. 10, 


P, Marcellino da Livezza, der unermüdliche Zorjcher auf dem ©ebiete der 
Sranzisfanermijlionen, fündigte bereit3 im vergangenen Sahre das Erjcheinen 
einer neuen Zeitichrift an, die fpeziell dem Studium dienen jol. Das erite, 
56 Seiten ftarfe Heft derielben , liegt bereit3 vor. Der Shalt desjelben 
gliedert fi) nach dem Plane des Herausgebers in ATeile. Im erjten beginnt 
der Herausgeber den Abdrud des 1485 und 1524 zu Venedig erjchienenen 
„Lractatus Terrae Sanctae“ de3 Fr. Franziskus Surianus. Derjelbe wurde 
verfaßt „1485 a riquisitione de sora Sixta, monacha de santa 
Chiara nel monasterio de santa Lucia de Foligno, sua 
sorella carnale in modo de dialogo“, und ‚zivar in italienijcher 
Spracde. Leider hat der Herausgeber unterlajjen, in einer Einleitung über 
das Werk, den Verfafler und jeine übrigen Schriften und näher zu unter- 
richten, 10a8 doch wohl am Plate gewejen wäre. — Der 2. und 3. Teil enthält 
Briefe, Relationen , ftatiftiiche Daten u. dgl aus verjchiedenen Gebieten der 
Sranzisfanermijfionen meijt neueren Datums. Der 4. Teil enthält zunächit 
den Beginn des bisher unedierten (?) Neijeberichtes de Fr. Petrus Alfarus, 
0, S. Fr., der mit drei anderen Ordensgenofjen 1578 von den Philippinen 
fih nad) China begab. Berfaßt ift der Bericht von Fr. Auguftin de Torde- 
fillag desjelben Ordens in jpanifcher Sprache; beigegeben ift eine alte italien. 
Veberjegung aus dem 16. Jahr). Die HE. findet fich in der Collection Mu- 
noz der Akademie 3. Madrid. Leider hat uns der Herausgeber die Einleitung in 
dieje interefjante Relation wieder gejchenkt. — Den Schluß bildet ein Empfehlung3- 
Ihreiben der Republit Florenz für Fr. Battijta a Montefalco, 0.8. Fr, worin 
zugleidh um ein päpftliches Breve erjucht wird, welches genanntem Minder- 
bruder den Auftrag geben joll, in Slorenz zu "predigen. (Au dem Staatd= 
archive von Florenz.) — In diefer Weife fol die Kenntnis der Miffionsthätigkeit 
de3 jeraphijchen Ordens durch Publikation wichtiger, zum teil unedierter Alten- 
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jtüde gefördert und erweitert werden. Man mird diefen Plan meines ver- 
ehrten Mitbruder8 nur mit Freuden begrüßen fünnen, wird ja dadurd eine 
alte Ehrenjchuld des Ordens wenigjtens zum teil abgetragen. Betonen muß 
ich aber ganz bejonders, daß namentlich bei Bublifation unedierter Aktenftüce 
den Forderungen hiftorischer Wiffenichaft nach) Möglichkeit Rechnung getragen 
werde. Mit bloßen Abdrücden wichtiger Relationen ift meift jehr wenig 
geholfen. Was ich dem Herausgeber ganz bejonders wünjche, ijt neben zahl: 
reichen Abonnenten eine auserlejfene Schar gelehrter und gejhulter Mit- 
arbeiter. An diefer Ehrenarbeit de3 Ordens jollten die Mitglieder nad) Kräften 
mithelfen, denn nur viribus unitis ift ein jolches Unternehmen im Stande, 
aufzublühen und zu gedeihen. PaM Str. 


Stokes (W.) anecdota Oxoniensia. Lives of saints from the book of 
Lismore. Edited by —. London, Frowde. 4°, sh. 31,6. 


Terrinoni (T.), i sommi pontefici della campagna romana con notizie 
storiche intorno alle eittä e luoghi piü importanti della provincia, 
Vol. VI. Roma, Cecchini. 1889. 


Barbier de Montault, oeuvres completes. T. I®, Rome. Inven- 
taires ecelösiastiques. T.II. Rome. Le Vatican. Poitiers, Blais. 
8. (Ungez. i. Bullet. crit. 1889, Nr. 23.) 

Uhlenbed, die drei Katechismen in altpreuß. Sprache nach Neffelmanns 
Ausgabe neu Hr3g. u. mit Anmerkungen verfehen. Leiden, Blanen- 
Sn, 


Neuter (9.), das Subdiafonat, defjen Hiftor. Entwicklung und liturg.- 
fanoniftifhe Bedeutung. Augsburg, Huttler. gr. 8, m 4. 


Lichtenberger (Dean F.), history of German theology in the nine- 
teenth century. Translated and edited by W. Hastie, B. D. 
Edinburgh, T. u. T, Clark, gr. 8°. sh. 14, (Ungez. Theof. Litztg. 
Nr. 16.) 


Die Flüchtigkeit umd Oberflächlichfeit des Werkes erhellt fon aus den Be: 
merkungen über die fathofiichen Theologen. Wir erfahren nicht über Hiricher, 
Kuhn, Hefele, Werner, nichts über Berlage, Dieringer, Kleutgen. Boos, 
Sopner und Henhöfer, bekanntlich Apoftaten, werden unter den Katholiken er- 
wähnt. Von protejtantijcher Theologie weiß Kichtenberger faum mehr. Bon 
einer Analyje der einzelnen Hauptwerke, Schilderung der Entwidlung der 
Zheologie kann feine Rede fein. Im ganzen Werk ift kaum ein neuer Ge- 
danfe. Görres wird ein Skeptiker genannt, ein Lügner, der die Wahrheit mit 
Füßen ar Nippold ijt ihm eine große Autorität. Das Uebrige et 
von jelbjit. 5 


3. Politifhe Gefdicte. 


Dentichland und die früher zum deutfchen Neiche bezw. Bunde 
gehörigen Gebiete bis zu ihrer Trennung. 


Stolzgenberg-Luttmerfen (v.), die Spuren der Zongobarden vom 
Kordmeer bi zur Donau. Hannover, Hahn. 8%. 56 ©. 
35.3 Hauptergebnifje gipfeln darin, dag die den Friefen, Angeln und Sadjen 
fammverwandten Zongobarden von ihren Wohnfigen füdmweftl. der Elbe vor der 
Mitte des 2. Jahıhs. nac) dem Ahein, dann den Nhein entlang bis zum 
Piahlgraben und von dort nac) der Donau gefommen fein müfien. Die ”ongo= 
barden bildeten nun einen Teil der Alemannen und jagen lange in Schwaben, 
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was der Vf. aus den gleichen Ortsnamen in Niederjahfen und Schwaben 
nacdhzumeifen jucht. Die Hohenftaufen, Welfen, Hohenzollern find ebenfo 
longobardiihen Urjprungs, wie Viktor Emanuel und Garidaldi!! Ein Anhang 
handelt von der 1189 dur Heinrih d. Köwen zerjtörten Bardenjtadt Barde- 
wie, auf deren Boden der Bf. Nachgrabungen vorgenommen hat. 

MonumentaGermaniae historica. Necrologia Germaniae II. 
Dioecesis Salisburgensis. Pars prior. Ed. Sigism. Herzberg- 
Fraenkel, Berlin, Weidmann. 4°. 2836, 1. %af. 

Enthält die Nekrologien von St. Beter, Nonnenberg (S. Ehrentrud), ©. Rupert, 
Auam’nn, Gars, Chiemjee, Michaelbeuern, Seon, Baumburg, Raitenhaslad). 
Der noch außitehende zweite Teil bringt Einleitung und Ander, 

"Annalen der deutjhen Gesch. im Mittelalter. Bon d. Grün 
dung de3 fränf. Neichs DIS 3. Untergang der Hohenftaufen. Mit 
durchgängiger Frit. Erläut. aus d. Quellen u. Literaturangaben. Ein 
Handbuch für da wifjenschaftl. Studium der deutsch. Geich. im MA. 
III. Abt.: Annalen des deutjch. Reichs im Beitalter der Ottonen und 
Salier. 1. Bd.: Von der Begründung des deutfchen Reich durch 
Heinrich I. bis zur höchlten Machtentfaltung des Kaifertums unter 
Henri IH. Bon Dr. ©. Richter u. Dr. 9.Kohl. Hallea. ©, 
Berl. d. Buchh. d. Waifenhaufes. gr. 8%. 426 ©. mit einer Sahres- 
tafel u. einem Stammbaum. | 
Das I. Bud, ©. 1 — 259, bearb. von H. Kohl, behandelt die Gefchichte des 
deutihen Reiches im Zeitalter der Kaifer aus jähjtiihem Stamme (919—10%4), 
dag II. Bud, S. 261 — 421, bearb. von ©. Nichter, die Epoche des jaliich- 
fränkifchen Haujes (I. Abt.: 1024 — 1056). Auf grund der neuejten Fritifchen 
Sorihungen und an der Hand der vorzüglichiten Hilfsmittel, befonders der. 
„Ssahrbücdyer der deutihen Gejhichte“, wird hier für Feittellung der Thatjadyen 
und ihres Zujammenhanges, für die Charafteriftit der handelnden PBerjonen, 
für. Kennzeichnung des Geiftes und der Sitten de3 Zeitalter, wie auch zur 
Beurteilung der hauptjädhlichjten Geihichtsquellen eine Fülle außerlejenen Ma 
terialeg zujammengetragen. So jehr nun bei Ddiejer Reichhaltigfeit de3 ge= 
botenen Stoffe3 die Bearbeiter mit ihren eigenen Anfichten vor denen der 
herangezogenen Forfher zurüdgedrängt werden mußten: jo waren fie dod) 
überall bemüht, durch jorgfältiges Quellenjtudium, umfafjende Herbeiziehung: 
und jelbjtändige Benugung der weitichichtigen Literatur und gemijienhafte 
Nahprüfung fremder Forihungsergebnifje ihrem Urteil die Selbjtändigfeit u. 
ihrer Arbeit den wifjenjchaftlichen Charakter zu wahren. In der Behandlung zeigt 
der vorliegende Band vor den vorhergehenden einen willfommenen Fortjchritt 
dur die etwas reichere Gejtaltung des führenden Textes, den Ausichluß eigentz 
liher Erlurje, jowie durd eine gemijje Einjchränfung bei Mitteilung des 
Wortlautes der Quellenbelege. Aber daS Buch würde feiner Bejtimmung als 
eines Hilfmittel3 zum mifjenjichaftliden Studium nod in viel höherem Maße; 
entjprehen, wenn der hiemit eingejchlagene Weg zum Braftiihen nod) mehr 
zur Geltung gebracht würde. Sp wäre z. 8. der rechte Plaß für die in den 
Noten mit gejperrter Schrift hervorgehobenen, rejumierenden Säge doc) wohl 
im Text. Sehr danfenswert find die am Schlufje eines jeden Abjchnittes 
gegebenen Quellen u. Erörterungen über Wejen u. Perfünlichfeit des betr. 
Herrihers u. die Zeichnung feines Schaffens u. Streben durch die Feder hervor- 
ragender Autoren, wie Nanfe, Waig, Giejebrecht, Nisih, Stumpf u. le 


Huygens, la valeur. historigue de la chronique de Gislebert de Mons. 
Abgedr. 1. Rev. de linstruction publique en Belgique sept. 1889. 
Sep. Gent, Ban der Haeghen. 

Hafje B.), Schleswig-HolfteinsLauenburgifche Negeiten u. Urff. 3. Bb. 
(1301—1340). 1. u. 2. %fg. Hamburg, Voß. 4. 3.44, 
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Bayer(C.), Urkundenbuc d. Stadt Erfurt, 1. Bd. bearb. dv. —. (efchicht3- 
quellen der Provinz Sachen. 23.85.) Halle, Hendel. Lex. 8. M 12. 


B003 (H.), Duellen zur Gejchichte der Stadt Worms. IT. Urkundenbuch 

der Stadt Worms. II. Bd. (1301 — 1400). Berlin, Werdmann. 
DIA 30. 
Da3 in diefem Bande enthaltene Material jtamımt zum größten Teil aus dem 
Wormjer Stadtarhiv, zum Fleinern aus dem Darmftädter und Yuzerner Staat3= 
arhiv, jowie au$ dem Speyrer Stadtarhiv. Ein jehr ausführliches Ort3- und 
Perjonenregifter ijt beigegeben. 

Zürjtenbergifches Urfundenbud. Hrsg. vd. d. fürftl. Wechivde in 
Donauefhingen. Bd. VI: 1360—1469,. Tübingen, Zaupp. 1889. 
4%, A 12. (Ange. i. Lit. Rundfehau 1890, Wr. 1.) 

Meyer (Ehrift.), die Herkunft der Burggrafen von Nürnberg. Ansbach, 
Brunel ,8,.2:80:©, 

Bf, der in der einjchlägigen Literatur gut bekannt ift, tritt ein für die Ab- 
jtammung der Burggrafen von dem Abenbergiichen Grafengejchlecht. 

Buttlar (R. T. v.), der Kampf Soahims I. von Brandenburg gegen 
den Adel feines Landes. Dresden, Höcner. 1889. gr. 8%. ‚4 1,80. 

Nameche, l’empereur Charles V. et son regne, Louvain, Fonteyn. 
Hıvol, 80. 

Hellwig (W.), Die polit. Beziehungen Klemens VII. zu Sarl V. i. S. 
1526. Keipzig, Tod. gr. 8. 41. 

Ridder (A. de), la cour de Charles V. DBruges, Desclöe 1889. 
8%, fr. 2, (Ungez. i. Polybibl. 1889, November.). 


Maurenbreder (W.), archivalifche Beiträge zur Gejch. des Sahres 1563. 
Leipzig, Hinrichs. 4%. 4. 1,40. 

Droyjen (.), das Beitalter d. Dreißigjährigen Krieges. Sn: Onden, 
allgemeine Gefchichte, in Einzeldarjtellungen. 163 u. 164 Abth. 
©. 154—288 m. Tertilluftr., 6 Taf. u. 2 Karten. gr. 8%. Berlin, 
Örote. H 6. 

Krebs, H. U. Frhr. dv. Schaffgotih. Ein Lebensbild aus der Zeit des 
30 jähr. Krieges. Breslau, Korn. 8%. 45. 

Das Hauptmaterial Hierzu jtammt aus dem Brivatardhive de3 Neichdgrafen 
Kudwig von Schaffgotih auf Schloß Warmbrunn. Doch Hat aud) das Staatg= 
arhiv zu Breslau erheblich beigejteuert. 

Bindely Waldjteins Bertrag mit dem Kaifer bei der Webernahme des 
zweiten ©eneralats. Prag, Calve. 4%. .% 1,20. 

Rezek (Ant.), D£öjiny sask&ho vpädu do Cech a nävrat emigrace 
(Gejchichte des jächlischen Einfall3 in Böhmen und die Rückkehr der 
Emigration). Prag, 3. 2. Kober. 1889. 8°. 174 ©. 

Unter diefem Titel liefert der als fleißiger Arbeiter bereits wohl befannte Bf. 
eine Gejichichte des bekannten Eachjeneinfall® in Böhmen v. 3. 1631. Er 
ihildert pragmatifch in vorliegenden Buche vom Anfange alles, wa mit dem 
Einfalle zujammmenhängt, jeine Erfolge, unter denen auch zeitweilige Rüdkehr 
der böhmischen Emigranten. Die Wallenjteinfrage, ihre tihedijdhe Li- 
teratur, eine ganze Reihe von verjtreuten Abhandlungen und Notizen, die 
namentlich den deutjchen Forfchern der Sprade wegen unverjtändlih und uns 
zugänglid find, it vom Bf. mit kritiiher Würdigung jorgfältig zufammen- 
getragen, Sein Bud jtüst fi jowohl auf eine umfafjende Srenntnid der Yad)- 


literatur, al3 auf eine Fülle eigener arhivalijcher Unterjuchungen. 
[0 
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Rezek (Ant.), Deje Cech a Moravy za Ferdinanda III. az do konce 
tricetilete välky (Gefchichte Böhmenz und Mähren unter Ferdinand II. 
bis zum Ende des 30 jähr. Krieges). Prag, 3. 2. Kober. 1890. 
I, 128 ©., II, 256 ©. 


Das vorliegende Werk bringt eine fyftenatijche, erfchüpfende Darftellung der 
bödmijchen Gejchichte vom Sahre 1637—1648. E83 ift die Beit, in welcher ein 
böhmijcher Geichichtichreiber am deutlichiten feine wiflenjchaftliche Objektivität 
zeigen Fann. Brof. Rezet hat mit ftrenger Kritik jede Einfeitigfeit in patrio= 
tifcher und religiöfer Rücficht forgfältig vermieden. Dazu fommt eine flare 
Darftellung, welche auf jeden überflüjjigen Phrafenihmud verzichtet. Wir 
fünnen deshalb das Buch allen denjenigen, die fid) für diefe — zweifellos au) 
für Die deutjche Gefchichte jehr wichtige — Periode der böhmijchen Geihichte 
interefjieren, und denen daran gelegen ift, in objektiver Weile darüber 
orientiert zu werden, warm empfehlen. a. 
Bublifationen aus den Ef preuß, Staatsarhiven. 41. Bb.: 
Meinardus, Protofolle u. Relationen des brandenburg. geh. Rates 
aus der. Heit de3 Nurfürften Friedrich Wilhelm. I. Bd.: Big zum 
14. April 1643. Leipzig, Hirzel. 1889. 8%, M. 20. 
Das Werk, defjen erjter Bd. hier vorliegt, wird den Teil der Regiftratur des 
brandenburgifchen geheimen Rates aus der Zeit von 16401688 zur Ver: 
öffentlihung bringen, welcher alle Wechjelbeziehungen zum Kurfürsten umfaßt. 
Der Volljtändigfeit halber hat M. auch alle bereits in den Urkunden und) 
Altenjtüden zur Gejchichte Kurfürft Friedrih Wilhelms abgedrucdten Stiüde 
noch einmal mit ihren Vorlagen Eollationiert und die Abweichungen angegeben. 
M. war beftrebt, den Text in möglichjt praktiicher Form herauftellen. Der 
Herausgeber gelangt zu dem Ergebnifie, daß Schwarzenb erg nicht alS Partei- 
gänger des Haufes Habsburg zu gelten habe, fondern als trefflicyer Diener 
der „sntereffen des brandenburg. Staates und des Kurfürften binfichtl. der 
auswärtigen Politik, während er als Statthalter der Mark für feine Landes: 
verivaltung zu tadeln fei. (Vergl. Deutjche Lit. Ztg. 1890, Nr. 10.) 


Dieffenbadh, der franzöf. Einfluß in Deutfchland unter Ludwig XIV. 
u. der Widerjtand der Eurbrandenburg. u. fächl. Politif. Aus dem 


Nachlafje des Bf.3 Hrsg. dv. Kohut. Dresden, Dehlmann. HI. 8°, 
V, 132 ©. 


Kofer (R), König Zriedrich der Große (Bibl, deutfch. Gejch. 45. bi8 
48. Lg.) Stuttgart, Cotta. 1890. 4 STIER 
Die Darjtellung fchliegt an des Bfs. Schrift „Friedrich d. Große al Kronprinz“ 
an.f Das erjte Buch, S. 1—66, bez. „Bor dem Kampfe“, reicht bis zum erjten 
Ihlef. Krieg, defien Gejichichte biß ©. 183 gejchrieben wird, al3 Suhalt des 
zweiten Buches; das dritte Buch, bi8 ©. 293 gibt Urfprung und Verlauf des 
zweiten jchlefifchen Krieges. 

Stadelmann (R.), aus der Negierungsthätigfeit Sriedrichs d. Großen 

Halle a. ©., D. Hendel. 80. AM. 1,50. 
Die Schrift befchäftigt fich mit den Kabinetsordres und Randvermerfen Hriedrichs 
u. beruht auf bisher nur wenig benußten Quellen, betrifft jedoch nicht Volitif 
im engeren Sinne, fondern Fragen der Colonijation, Ugraria, Gewerbivejen, 
Bauthätigkeit, Militärifches, Rechtspflege, Religion und Kirche, bildende Künfte 
und Berjchiedenes. 

D’Arneth et Flammermont, deMercy-Argente au, Joseph II. 
et de Kaunitz. Correspondance secrete du comte de Mercy - Ar- 
genteau avec l’empereur Joseph II. et le prince de Kaunitz. 
Publiee de —. T. I®. Paris, Hachette. 80. 449 p, 
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Die Hranzofen in Saarbrüden und den deutfchen Neichglanden, im 
Saargau und Wejtrih (1792—1794) in Briefen von einem Yugen- 
zeugen. Saarbrüden, Klingenbeil. gr. 8°. V, 292 ©. 

Nippold (%.), Erinnerungen aus dem Leben des ©eneral-Feldmarfihalls 
Hermann don DBoyen. Aus feinem Nachlaffe 1. Aufte. der Familie 
hrög. von —. I. Tl.: der Zeitraum von Ende 1809 bis 3. Bündnis 
von Raliih. Leipzig, Hirzel. 1889. gr.8%. 4 12. ©.0.©. 173. 
Der Inhalt beihäftigt fich mit der Rückkehr des Königs nad) Berlin, der Um 
ejtaltung de3 Minijteriums, dem Tode der Königin Lonije, Hardenberg, den 
UAnnäherungen an Rußland und Frankreich und dem Feldzug von 1812. 


Merkfle (3), Katharina Bawlowna, Königin von Württemberg. Stutt- 
gart, Kohlhammer. 8%. 4. 1,50. 


Weech (dr. v.), badifche Gefchichte. Karlsruhe, Bielefeldiche Hofbuchhandt. 
8, MM 6. 


Das Buch „wendet fich nicht an die Gelehrten, jondern an die weiteiten Sreije 
des badiihen Volkes“ und bringt feine Gejchichte aller der Gebietsteile, welche 
jeit dem DBeginne de3 19. Jahr). das Großherzogtum Baden bilden. Bon den 
Ereignifien, welche vor diejen Zeitpunkt fallen, find nur jene berücdjichtigt, 
welche die beiden Markgrafihaften und das badische FYüritenhaus betreffen. 
Die Darjtellung jchließt mit d. %. 1871. 


ZTreitihfe (9. d.), deutjche Gejchichte im 19. Sahrh. IV. TIL: Bi8 zum 
Tode König Friedrich Wilhelms III. Leipzig, Hirzel. 1889. gr. 8". 


A 10. 

Die deutiche Gefchichte u. j. w. von ZTreitjchfe ift auf 7 Bände berechnet. Der 
I. endigt mit 1815, IL. — IIL reihen bi3 1830, IV. behandelt da8 Sahrzehnt 
der Julirevolution bis 1840, V. joll die Anfänge Friedrih Wilhelms IV., 
VI. die KRevolutiondzeit 1848 — 50 und der VIL die Beit big 1870 darjtellen. 


Schweiz. 


Dagnet (A.), histoire de la ville et seigneurie de Fribourg des temps 
anciens & son entree dans la confederation suisse en 1481. Fri- 
bourg, imprimerie Fragniere freres. fr. 3,50. 

Zum erjtenmal feit dem längjt veralteten Werke Berchtold& wird in zujammen= 
hängender Darjtellung von berufener Seite ein Teil freiburgiicher Gejchichte 
— don ihren ältejten Anfängen bi zum Sahre 1481 — auß den Quellen 
neu herausgearbeitet. So verdienftlich diejeg Unternehmen tft, jo trägt e8 doc) 
noch die Spuren einer längft vergangenen Zeit an fich, in die der erjte Entwurf 
dazu zurücdreicht.e Bor 25 Jahren jchon Hatte der greiie Bf. al3 Rektor der 
Kantonichule in Freiburg fi daran gemacht, einen Abriß der Yandesgejchichte 
für den Echulgebraud zu entwerfen und diejer liegt auch der vorliegenden 
Schrift zu grunde Das mag die Urfache fein, warum der Bf, fih nicht mehr 
die Mühe genommen, die umfangreiche neuere Literatur, bejonders in deutjcher 
Sprache, genügend zu berüdfichtigen. Um nur Hauptwerfe zu nennen, werden 
Dierauerd Forihungen im erjten Bd. jeiner Schweiz. Gejchichte (1887) ebenio 
gut übergangen, wie Huber öjterreihiiche Geihichte, aus denen der Bf. 
mandes hätte berichtigen fünnen. E3 erichwert jehr die wilienjchaftliche Be= 
nüßung diejer Schrift, daß wenigjtens in den erjten vierzig Kapiteln auf die 
Quellen jo gut wie gar nicht verwiejen wird. Noch weniger entjchuldbar mag 
erjcheinen die Eritifloje Verwertung von Berichten alter Chronijten. So hat 
3. DB. weder Nudolf v. Erlad) bei Zaupen fommandiert, noch haben die Berner 
da3 Treffen eröffnet; an Berwendung von Sichelwagen glaubt Heute aucd 
niemand mehr. Ueber die Etymologie von UHechtland Hätte fih der Bf. im 
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Schweiz. Jdiotifon I, 84 unterrichten fünnen. — Dagegen beherricht der Bf. 
die Darjtellung volllommen. In gewandter und fließender Sprache werden in 
abgerundeten, meijt kurz gehaltenen Kapiteln politiiche und Kulturgeichichte, 
innere und äußere Schidjale des Staates Freiburg vorgeführt. Berupht die 
Arbeit im Grunde durchaus auf eingehender urfundlicher Yorihung und bietet 
jie viel neue u. unbefanntes, jo jpringt dies gerade wegen des He an 
AU B. 


« 


Verweilungen leider zu wenig in die Augen. 


Adams (0.) and Cunningham (C. D,), the Swiss Confederation 
London, Macmillan. 8°. XX, 289 p. | 


Das gut gejchriebene Buch enthält eine recht eingehende Darftellung der jchweizer- 
iüchen Berfafjung und ihrer Entwidlung in der Neuzeit mit bejtändiger Nic: 
iht3nahme auf englifhe und amerikanische Verhältniffe. Bei Anerkennung 
de dielen Guten in den jchweizeriichen Inftitutionen tadeln die Verfajjer gan; 
entichieden die Befhränkung der Freiheit der fatholiichen Kirche und die Ein- 
milhung de Staates in religiöfe Angelegenheiten, 2. 


Fontes rerum Bernensium. Bernd Gejchichtäquellen. 5. Bd., um- 
faffend d. 3. 1323—1327. 3.2fg. Bern, Stande u Co. 8%. „MB. 


Berner Tajhenbucd auf das Jahr 1889190. Fortgef. von Dr. Karl 
Seijer. 38. u. 39. Jahrg. Bern, Nydegger & Baumgart. 1890. 


sm erjten Aufjage behandelt A. B. vd. Steiger einen feiner Vorfahren, den 
bernijchen Scultheigen Johannes Steiger, Freiherrn dv. Rolle und Herrn zu 
Münfingen. Diejer, ein Zeitgenofje Ludwig Pfyffers von Ruzern, lebte von 
1518 bis 1581 und behauptete bei den Protejtanten den politiichen Einfluß, 
welchen Piyffer bei den Katholiken genof. Die Schilderung, mapvoll gehalten, 
beleuchtet Die bedeutfame Zeit vielfach mit Benügung neuer Quellen, wobei der 
Anteil Steigers fid) oft mehr indireft erichliegen als deutlich nachweilen läht. — 
Ueber daS projektierte „Berner-Fubiläum von 1791” gibt uns Dr. &. Tobler 
(Privatdozent an der Berner Hocdjjchule) dantenswerten Aufihluß u. empfiehlt, 
d. damalige Programm d. 1891 bevorftehenden 700jährigen Feier d. Gründung 
Bernd zu grunde zu legen. — Ein „Gedenfblatt an Dr. Auguft dv. Gonzenbadj“ 
aus der ever von Dr. W. fr. v. Mülinen jhildert in pietätvoller Weife ‚die Kauf: 
bahn diejes begabten a. St. Gallen ftammenden Staatsmannes (1808 -87). — 
Der Herausgeber Dr. Karl Geifer belehrt ung „Wie die gejeggebenden Räte 
der helvetiihen NRepublit den Kalender verbefjerten‘. Wir erfahren, daß die 
Umgeitaltung des Kalenders i. 3. 1798 große Aufregung hervorrief, da zu 
jener Heit Außerrhoden, Glarus und Graubünden fi noch der julianifhen 
geitrehnung bedienten. — „Die Herren dv. Scharnadhtgal, einftige Befiger don 
Oberhofen“ werden in ihren Striegsfahrten und mertwürdigen Lebensihidjalen 
von Prof. Dr. Hidber vorgeführt. — 9. Türler zeigt uns „Eine Kundgebung 
aus den Zeiten der Rejtauration in Bern“, Gedanfen eines echten Berner 
Konjerpativen jener Zeit. — In die Gegenwart fteigt Dr. Karl Geijer herab, 
indem er das Lebensbild eines jüngft verjtorbenen Berner zeichnet: „Sum 
Andenken an einen bernijhen Patrioten Oberrichter A. Zirrcher“. gürder war 
begeifterter Radilaler und Reformer, Mitbegründer der Helvetia. AB 


sranfreid). 


Canet (V.), histoire de France depuis ses origines jJusqu’au XVII® 
siecle. Lille, societ& de s. Augustin. 1889.” 80. fr. 5. 


Desazars (B.), la conspiration de Gondovald, r&cits des temps m&- 
rovingiens dans la Gaule meridionale. Toulouse, Chauvin. 4°, 143 p. 
La Borderie, recueil d’actes inedits des ducs et princes de Bre- 


tagne (XI, XII, XIII siecles), publies et annotes, Rennes, Catel. 
810 3820n. & 
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Delisle (C.), le premier registre de Philippe Auguste. Paris, Cham- 
B100.7,10993. „gr..tal. 

VBorzüglihe Heliotypien nach dem vatifanischen Manuftript, mit einem Ver: 
zeichniß der wichtigjten im Negijter vorkommenden Namen. 

Walker (Williston), on the increase of royal power in France under 
Philip-Augustus, 1179—1223. Xeipzig. 1888. 8%. XI, 144 ©. 
(Bejpr. i. Rev. hist. tome 41, 2.) 

Baudouin, lettres inedites de Philippe le Bel, publiees au frais du 
ministere de l’instruction publique (1285—1314). Avec uneintro- 
duction. Paris, Champion. 1887. .£ 6,40, 

Aubert (F.), le parlement de Paris de Philippe le Bel & Charles VIl 
(1314—1422), sa competence, ses attributions. Paris, Picard. 8°, 


Charles, linvasion anglaise dans le Maine de 1417 & 1428. Mamers, 
Kleury a S s#L12’7. 


Corille, les Cabochiens et l’ordonnance de 1413. Paris, Hachette. 
129926807 2,7080. 


Luce (S.), laFrance pendant la guerre de cent ans: Episodes histo- 
riques et vie privee aux XIV°® et XV°® siecle. Paris, Hachette. 
8, A 2,80. 


Sorel (A.), la prise de Jeanne d’Arc devant Compiegne, et l’histoire 
des sieges de la m&me ville sous Charles VI et Charles VII, 
d’apres des documents inedits. Paris, Picard. 1889. gr. 8°. XII, 
385 p. (Befpr. i. Rev. des quest. hist. e 93 livr. u. im Bullet. crit. 
1889, 23.) 


Prarond (E.), Valerandi Varanii de gestis Joannae virginis Franciae 
egregiae bellatrieis, po&me de 1516. Paris, Picard. 1889. 12°, 
XXX, 502 p. 

Maulde-la-Claviere, histoire de Louis XII. I. Louis d’Orleans. 

Tome I. Paris, Leroux. 1889. 8%. A 6,40. 
Enthält: Einleitung über die Traditionen und Berhältnifje der Kamilie Orleans. 
Kap. I.: Geburt und Heirat Ludwigs; Kap. 1I.: Die Angelegenheiten mit 
Mailand und Ati; Kap. III: Marie von Cleve; Kap. IV.: Beziehungen zu 
Xudwig XL; Kap. V.: Das Herzogtum Orleans. 

Zeller (B.), la tr&s-sainte ligue, le pape Jules II et Louis XII. Fin 
du regne(1511—1515). Extraits de la correspond. de Louis XII, 
du Loyal Serviteur, de Fleurange, l’adventureux etc. Coulomniers, 
Brodard. 1889. 

—, Frangois I”; Marignan, l’eleetion imperiale (1515 — 1521). Ex- 
traits du Loyal Serviteur, des m&moires de Du Bellay, de Bran- 
töme etc. Paris, Hachette. 16°. 188 p. (Ungez. i. Polybibl. 
1890, Februar.) 


—, Francois I, Charles- Quint et le connetable de Bourbon, Bia- 
grasso, la Bicoque (1521—1524). Extraits de Guillaume du Bellay 
et du Loyal Serviteur. Paris, Hachette. 1889. 16°. fr. 0,50. 

—, captivit& de Francois I, Pavie et Madrid (1524—1526). Ex- 
traits de Du Bellay etc. Paris, Hachette. 16°. 184 p. (Ungez. 
i. Polybibl. 1890, Februar.) 
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Catalogue des actes de Francois I’ Tome III: 1° janvier 
1535 — avril 1539. Paris, imp. nationale, 4°. fr. 10. 


Bernus (A.), le ministre Antoine de Chandieu d’apres son journal 
autographe inedit 1534—1591. Parid. 1889. 8%. 132 ©. (Angez. 
1.0, 8it..81g. Nr B.) 

Avenel (G. d’), Richelieu et la monarchie absolue. Tome IV, Paris, 
Plon, Nourrit et Cie. 


Fagniez (G.), le pere Joseph et Richelieu. L’avenement de Richelieu 
au pouvoir etla fondation du calvaire. Paris, Picard. 8°, fr. 2,25. 


Marchand (J.), un intendant sous Louis XIV; &tude sur l’administration 
de Lebret en provence (1687 — 1704). Paris, Hachette. 1889. 
BIEEHER: 

Merchier (A.), les conseillers dugrand roi. Colbert, Louvois, Vauban, 
Paris, Lecene, 1889, 4°. fr. 2,50. (Xngez. i. Polybibl. 1889, 
Kodember.) 

Olivier (Ed.), la France avant et pendant la revolution. Les classes, 
les droits f&odaux, les services publics. Paris, Guillaumin. 1889, 
SEE7723:50, 


Aulard (F. A.), la societ& des Jacobins. Recueil de documents pour 
’histoire du club des Jacobins de Paris. TomeI® (1789—1799). 
Paris, Quantin. 8%. fr. 7,50. 


Robineau (L.), Turgot: administration et oeuvres &conomiques. Paris, 
Gullaumın aM 88913 228 27702, 


Rocheterie (M. de la), histoire de Marie Antoinette. Tome I etII. 
Paris, Perrin. 8%. 4 15. 
Das Wer! beruht auf eingehenden, 15 Jahre Hindurd betriebenen Korjchungen, 
bei welchen Bf. auch neues erhebliches Material, 3. B, die Papiere des Grafen 
von Ferjen, die Korrejpondenz de3 Baron von Staäl, des Grafen Gol, des 
Grafen von Mercy mit Zofeph II. und Kaunig, die Memoiren der Herzogin 
von Touzel u. a. herangezogen und benußt hat. Er verjpricht bei jeiner 
Darjtellung die richtige Mitte zu halten: „entre le denigrement syst&matique 
des uns et l’enthousiasme superstitieux des autres, entre le pamphlet et 
la l&gende“. Der erite Band reicht bis 3. $. 1789. 


Ohaix d’Est-Ange, Marie Antoinette et le proc&s du collier, Paris, 
Quantin. 8%. 363 p. 


Ludwig XVI. u. Marie Antoinette auf der Flucht nach Montmedy i. 3. 1791. 
Aus dem Nachlaffe de3 Freiheren Exrnft von Stodmar, herausgegeben 
von Emil Daniel3, Berlin, Herb. 1890. 8°. IV, 162 © MA. 
Nah Schilderung der Lage der königlichen Familie in Paris werden die Ber: 
ftändigung mit Bouille (Oftober 1790 bi Januar 1791), die Feftftellungen über 
die Flucht, die Entweihung (20. Zuni), die Reife, der Niidlweg von Varennes bis 
zum Einzug in Paris (24. Juni) eingehend und intereffant erzählt. D. 

Daudet (E.), histoire de l’&migration. Coblentz 1789—1793. Paris, 
Kolb. 21839 789295; 

Nach bisher ungedrudten Urkunden und mit einem Anhang von Briefen der 
Grafen don der Provence und D’Artois, Guftav III, Grafen von Cerlonne, 


des RaDzE von Gajtris, ded Baron von Breteuil, die hier zuerjt publiziert 
werden. 
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Bertin, la societe du Consulat etdel’Empire. Paris, Hachette. fl. 8°. 
V, 345 6©. 


Feugere (G.), la revolution francaise et la critigue contemporaine, 
Paris, Lecoffre. 1889. 18%. fr. 3. (Xngez. i. Polybibl. 1890, 
Februar.) 


Harrison, the contemporary history of the French revolution. London, 
Rivington. 
Harrifon hat einfach den Bericht im Annual Register abgedrudt und mit Anz 
merkungen verjehen. Diejer Bericht eines Zeitgenofjen haf jedoch lange nicht 
den Wert von Morris Tagebuch und ähnlichen Werken. Die Anmerkungen 
gehen nicht tief. Das Bud) dient populären Zweden. 2. 

Trousset (J.), histoire d’un siecle (la revolution francaise; le con- 
sulat; l’empire; les deux restaurations; la monarchie parlemen- 
taire, la Il® republique; le II® empire; la III® republique). T. Ir. 
Paris, libr. illustree. 8°. 8359 p. 


Callet, les origines de la troisieme r&publique. Etude et documents 
historiques. Paris, Savine. 18° fr. 3,50, 


Charpin-Feugerolles (c. de), les Florentins & Lyon. Disc. de 
reception dans l’acad. des sciences etc. Lyon, association typ. 
1889. 8%, 48 p. (XUngez. i. Archivio stor. ital. serie V, tom, IV.) 


Stalien. 


Romano (G.), i Pavesi nella lotta tra Giovanni XXII e Matteo e 
Galeazzo Visconti (1322—23), Pavia, Ronchetti. 1889. 


Ghinzoni (P.), un’ ambasciata del Prete Gianni a Roma nell’ anno 
1481. Milano, Bortolotti. 8%. 12 p. 


L’imperatore di Abissinia, che i nostri antichi chiamarono, non si sa an- 
cora perche, Prete Gianni, soleva, appena assunto al trono, mandare un 
ambasciatore a Gerusalemme perch& gli cercasse un sacerdote che lo in- 
coronasse. Cosi fece nel 1481 il nuovo Prete Gianni che mandd in quella 
citta un suo parente. Questi, imbattutosi nel Guardiano de’ frati di s. 
Francesco dell’Össervanza, e colpito dai suoi modi lo pregö di adempiere 
a quell’ ufficio, promettendogli onori e facilitazioni per convertire alla 
fede cattolica il popolo abissino. Ma il Guardiano vi siricusö; e suggeri 
invece all’ ambasciatore di mandare alcuni de’ suoi a Roma per chiedervi 
de’ missionari. Vennero infatti nella Cittä eterna i messi del Prete Gianni 
ed al papa dichiararono che il loro sovrano riconoscerebbe la santa Sede 
con qualche censo onorevole e stabilirebbe e manterebbe a Roma un 
collegio per suoi sudditi. Il Papa credendo a queste offerte destind do- 
dici dei migliori missionari a convertire quel popolo lontano, mentre una 
commissione di Cardinali studiava il modo di rendere piü sicura e piü 
facile quella conversione. Queste notizie si ricavano dalle lettere degli 
ambasciatori milanesi alla corte di Roma. 


Carnesecchi (Carlo), un fiorentino del secolo XV e le sue ricor- 
danze domestiche. Firenze, tip. Galileiana di M. Cellini. 8°. 31p. 


Solevano gli antichi fiorentini tenere un libro nel quale registravano con 
esattezza minuta le loro entrate e spese, i loro contratti ed affari ei 
fatti piü degni di memoria delle loro famiglie, di s& stesse e talora anche 
della loro cittä. Preziosi sono questi Libri di Ricordanze o Me- 
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moriali che ci rappresentano al vivo la vitä, che allora si vivevä, i sen- 
timenti, le passioni di quegli uomini de’ cui nomi sono piene le storie, 
importantissimi sono per la storia della coltura. Di un di questi libri; 
e propriamente di quello di Luca di Matteo da Panzano, il Carnesecchi 
toglie a parlare e se ne vale a darci un quadro vivissimo dei tempi. 


Vassallo (Carlo), Matteo Prandone difensore d’Asti nel 1526 contro 
Fabrizio Maramaldo, nota. Torino, Carlo Clausen. 8°, 28 p. 


In questo scritto il Vassailo espose la condotta del Prandone in quell’ 
assedio nel quale, merc& sua principalmente, gli Astigiani si difesero valo- 
rosamente e respinsero il nemico; e il loro capitano, cio®& il Prandone 
stesso, che coll’ opera sua muni la cittä, col suo esempio infuse il suo 
coraggio nei cittadini ed infine lasciö, con bella fama la vita sulle mura 
stesse della cittä. A questa esposizione vanno unite notizie intorno alla 
famiglia del protagonista, e alcuni documenti che lo concernono. 


—, Fabrizio Maramaldo e gli Agostiniani in Asti. Torino, stamperia 
reale della ditta G. B. Paravia e C. 8°. 141. 


A capo dell esercito imperiale venne nel 1526 Fabrizio Maramaldo in- 
torno ad Asti nella guerra contro la Francia e pose il quartier generale 
nel Convento degli Agostiniani. Ma checche facesse, fu respinto valoro- 
samente dagli Astigiani guidati tra gli altri da Matteo Prandone; i quali 
con memoria della loro vittoria innalzarono un tempio a san Secondo 
patrono della citta. Il Vassallo dopo aver näarrato in breve la vita di 
Fabrizio Maramaldo intorno a quegli anni si ferma a studiare il detto 
assedio finoa orgiignoto oalmenonarrato conmolti dubbi e molti errori, e 
reca a corredo della sua esposizione numerosi documenti editi ed inediti 
che spiegano sempre piü le vicende di quell’ avvenimento, non senza 
importanza. 


Parelli (Giovanni), seconda calamitä volterrana: sincrona narrazione 
dei fatti del Ferruccio a Volterra nel 1530. Versione dal latino 
di Marco Tabarrini. Firenze, stab. tip. di G. Pellas. 8°. 37 p. 


Francesco Ferruccie la guerra di Firenze del 1529—1530: raceolta 

di seritti e documenti rari, pubblicati per cura del comitato per 
le onoranze a Francesco Ferrucei. Prefazione di Francesco Curzio. 
Firenze, stab. tip. di Giuseppe Pellas. 8°, XVIII, 539 p. con 
nove tavole. 
E una raccolta di scritti e documenti, giä tutti pubblicati, di vari autori 
cosi contemporanei al celebre capitano della Repubblica Fiorentina, come 
moderni; ed illustrano minutamente la vita di lui e gli ultimi giorni della 
libertä fiorentina. 

Ancona (A. d’), l’Italia alla fine del secolo XVI. Giornale del vi- 
aggio di Michele de Montaigne in Italia nel 1580 e 1581. Nuova 
edizione del testo francese ed italiano con note ed un saggio di 
bibliografia di viaggi in Italia. Cittä di Castello, Lapi. 1889. 
16°. XV, 719 p. (Angez. i. Bullet. erit. 1889, Nr. 18.) 


Lettere dei vescovi diModena delsecolo XVI. Modena, tip. della 
Societä tipografica. 4°. 32 p. 


Questa pubblicazione contiene una lettera inedita per ciascuno dei dieci 
vescovi ch’ebbe Modena nel secolo XVI, i quali quasi tutti ebbero fama 
di dotti e accorti prelati, specialmente Giovanni Morone che fu mandato 
dal papa al Concilio Tridentino. Cinque di loro furono innalzati alla 
porpora; e cosi le loro lettere, come quelle degli altri, dirette a varie per- 
sone, trattano di piü cose, molte delle quali hanno importanza per la 
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storia della Chiesa di Modena e ingenerale d’Italia di quel secolo in cui 
= riforma sorse e tentö di porre radici nella penisola ed anche in quella 
iocesi. 

Gabrielli (Annibale), un duca di Mantova a Roma. Milano, tip. 
Bortolotti di @. Prato. 8% 29 p. 
Il Gabrielli pubblica un Diario del signor Duca di Mantova 
delle cose piü notabili nella dimora fatta in Romal’anno 
1686, trovato in una miscellanea della Casanatense di Roma, che si rife- 
risce al soggiorno fatto in quella cittä da Carlo III Gonzaga-Nevers. Il 
Diario fu scritto da persona che avvicinava il duca e che raccolse notizie 
interessanti sulla vita e sulla corte di Roma, con alcuni accenni a fatti 
politici. 

Tesoroni (D.), il palazzo di Firenze e l’eredit& di Balduino del 
Monte, fratello di papa Giulio III; notizie e documenti. Roma, 
stabil. dell’ Opin. 1889, 


Grottanelli (Lorenzo), una Regina di Polonia in Roma. 8°, 
Questa monografia concerne Maria Casimirra Lodovica moglie del Re 
Giovanni Sobieski. Dopo aver esposto la vita di questa Regina fino alla 
morte del marito, il Grottanelli si ferma particolarmente a narrare la sua 
vita in Roma, dove venne ad abitare insieme coi figli, e quella dei Ro- 
mani dei suoi tempi e della Corte Romana descrivendone il vivere licen- 
zioso. Maria Casimirra stette in Roma fino al 1714 quando costretta 
dalla necessitä a smettere il fasto regale nel quale fino allora era vissuta, 
preferi partirsene e si ritirö a Blois dove passd di questa vita nel 1716. 

Jeaffreson (J.), the queen of Naples and Lord Nelson: an historical 
biography, based on mss. in the British Museum, and on letters 
and other documents preserved amongst the Morrison Mss, 2 vols. 
London, Hurst Blackett. 8°. 730 p. 
Der Bf. rechtfertigt die jo viel gejhmähte Königin Karolina gegenüber den gegen 
fie erhobenen Anlagen. hre Herrihaft vor Ausbruch der Revolution war 
eine wahre Wohlthat für das Land, manche Reformen in der Verwaltung 
wurden durd) fie eingeführt, die Armee und Zlotte neu organijiert. Sie ver- 
mochte troß alledem die Zuneigung ihrer Unterthanen nicht zu gewinnen und 
wurde infolge defjen dejpotiih und graufam. Ihr Gemahl Ferdinand war ein 
toher, ungebildeter Mann, der jeine Zeit mit Jagen und Unterhaltung mit den 
Lazzaroni vergeudete. Karolina befak größere politiihe Begabung als irgend 
eines ihrer Gejchwijter; eines ging ihr ab, daS gemwinnende und freundliche 
Wejen ihrer Mutter, zZ. 

Masdea (T. A.), l’arresto e il supplicio di Gioachino Murat: narra- 


zione. Pavia, tip. Flli. Fusi. 8%. 16 p. 

Castelli (Michelangelo), carteggio politico edito per cura di Luigi 
Chiala Vol. I (1847—1864). Torino, Roux. 8°. 1.6. 

Ricasoli (Bettino), lettere e documenti pubblicati per eura di Marco 
Tabarrini e Aurelio Gotti. Vol. V (dal 22 marzo 1860 al 12 giu- 
gno 1861). Firenze, succ. Le Monnier. 8°, 1. 8, 

De Bartholomaeis, ricerche abruzzesi: comunicazioni all’ istituto 
storico italiano (I—V). Roma, Forzani. 8°. 101 p. 

Ferrai, historia Johannis de Cermenate notarii Mediolanensis de 
situ Ambrosianae urbis,. Roma. 8%. XLVII, 163 p. 

Genala (Francesco), in Palazzo di san Giorgio in Genova. Demo- 
liziine o conservazione. Relazione in nome della Commissione 


390 Kovitätenihan. 


nominata dal Ministro della pubblica istruzione Boselli. Firenze, 
tip. S. Landi. 4°. 96 p. con tav, 


Fin dai primi anni di questo secolo vi fu, chipropose per comoditä del 
commercio genovese di demolire una parte del Palazzo del Potestä, noto 
nella storia e nell’ arte sotto il nome di Palazzo di San Giorgio per 
avere avuto in esso sede il celebre Banco omonimo; e di ricostruirne la 
facciata, addossandola alla parte rimanente. Ma questa proposta fu 
vivamente contradetta e la Commissione, nominata dal Governo italiano 
a dare il suo parere sulla controversia, consiglid che il Palazzo suddetto, 
monumento nazionale di alto pregio, fosse conservato nello stato attuale. 
A queste conclusioni giunse dopo maturo esame della questione, e dopo 
aver attentamente studiato le varie parti del Palazzo, e l’uso per il quale erano 
state costruite; P’ordinamento interno dell’ amministrazione del Banco di 
San Giorgio, un tempo quasi signore di Genova e della maggior parte 
delle sue colonie. E la prova di questi studi profondi si trova in questa 
Relazione che vuole essere letta da chi si occupi della storia politica, 
artistica ed economica della penisola. 


Epanien. 


Denf (Otto), die Örafen von Barcelona von Wilfrid I. bi Ramon Be- 
renguer IV. München, Huttler. 1888. 8%. 80 ©. 


Großbritannien und Srlamd. 


Stokes (T. G.), Ireland and the Anglo-Norman Church from the 
Norman conquest to the dawn of the Reformation - Stoughton, 
London. sh 9. 


Der Bf., Profefjor der Kirchengefchichte an der proteftantifchen Univerfität Dublin, 
gibt uns hier jeine Vorlefungen über die Gejchichte der irischen Kirche im 
Mittelalter. Leider find die rohen Spähe, gehäfjigen Ausfälle gegen feine 
Gegner, bejonder3 gegen die Katholiken, wodurch der Profefjor feine Vorträge 
zu würzen fuchte, jtehen geblieben. Won pragmaticher Darftellung, von Er: 
öfinung neuer Gefichtäpunfte, von Verwertung des handfchriftlichen Materials, 
dad dem Bf. zu Gebote ftand, findet fich feine Spur. Wenn Giraldus die 
irifche Geiftlichkeit angreift, dann ift er eine Autorität erjten Ranges, wenn er 
die Echattenfeiten der Eroberer befpricht, verdient er feinen Glauben. Heinrid) II., 
der hauptjähhlih nad Srland ging, um dem Bannflud) zu entgehen, wird ein 
großer Reformator genannt, während auf der andern Seite die Verdienfte der 
Cijtercienjer um Hebung von Aderbau und Viehzucht, — von ihren religiöfen 
Derdienften jehen wir hier ab —, durd) die Berleumdung, fie jeien viel gewalt- 
thätiger. in Vertreibung der Kleinpächter gewejen, als irgend ein GutSbefiger 
unjerer Tage, abgeihmwächt werden. Die Negeln der milienfchaftlichen Kritif 
und des Titerariihen Anjtandes find hier aufs grübfte verlegt. 2. 


Kitchin (G. W.), Winchester. London, Longmans. sh. 3,6. 


Dieje unter den Normannenkönigen einft jo hochbedeutende Stadt dankt e8 nur 
ihren monumentalen Bauten und ihrer alten Lateinfchufe, daß fie nicht ganz 
vergejien ijt. Der Bf. geht deihalb über die Gejchichte der Neuzeit kurz 
hinweg, behandelt dafür eingehend die Entjtehung, das Aufblühen der Stadt. 
Snterefjant ift das Kapitel über die Bildungsanftalten in Windefter, das fchon 
zur Heit König Alfreds eine gute Schule hatte. Der große Biihof Wyteham 
jtiftete im 14. Jahrhundert die berühmte Lateinjchule dajelbft. ES ijt auf: 
jallend, daß Kithin das ausgezeichnete Wert Milners nicht anführt. 2. 
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Gaimar (maistre Geffrei), lestorei des Engles solum la translacion, 

Ed. by the late sir T. D. Hardy and C. T. Martin. I. Text. 
Vol. II. Translation. London, Spottinroode. sh. 20. 
Diejes auch in philologifcher Hinficht wegen feiner jeltenen Wortformen wichtige 
Wert enthält manche Einzelnheiten über die Regierungen Wilhelms I. und II.; 
ein diplomatiich beglaubigter Text, wie Martin ihn uns bietet, muß jchon 
degwegen höchjt erwünicht fein. Die ausführliche Einleitung bejpricht die Hand- 
ihriften und bringt einige biographiiche Notizen nebjt grammatiichen Bemerf- 
ungen. Die Ueberjegung ift viel forrefter al3 die frühere von Stevenjon ge= 
fertigte. 2. 

The statutes. Second revised edition. I: From the 20t year of 
the reign of Henry III to end of reign of Anne (1235—1713). 
London, H. M. Stationery office. sh. 7,6. 

Gough (H.), Scotland in 1298. Documents relating to the campaign 
of king Edward I, and especially to the battle of Falkirk. London, 


Gardner. 4%. XL, 843 p. 

Der Bf. gibt Hier ftreng genommen feine Gejhichte Schottlands, jondern nur 
einen auf den Quellen fußenden Bericht über die Schladt von Falkirk, wichtige 
Urkunden über die Zujammenjegung des Heeres, ein andere® Dofument über 
die Pferde. Alle jind jehr interejlant und Iehrreich. 2. 


Lang (A.), Oxford. Brief historical and descriptive notes, London, 


Seeley. sh. 6. 
So kurz und abgerijjen die Bemerkungen und Urteile de3 Verfajier® auf den 
eriten Anblick erjcheinen, jo tief einjchneidend und A jind fie. Lang verjteht 
e3, in wenigen markierten Strichen Charaktere und Situationen zu zeichnen. 
Orford ijt nah ihm nicht ein Siß der Gelehrjamleit, fondern die Haupts 
repräjentantin des höheren geijtigen LXeben3 der Nation, Oxford gibt den Ton 
an, Oxford ift der Ausgangspunft aller religiöjfen Bewegungen und Strömungen. 
Zangs Urteil über die Reformatoren, die Unterdrüder wifenichaftlichen Xebeng, 
it jehr ftreng. ALS die größte Erniedrigung erjcheint ihm, daß Orford nicht 
einmal einen UniverfitätSprediger bervorbrachte, dag ein Laie Taverner 
die Kanzel von St. Mary bejtieg. Die zahlreichen Fluftrationen find eine wahre 
Bierde de3 Buches. 2. 
Gayangos (P. de), calendar of letters, despatches and state papers 
relating to the negotiations between England and Spain, pre- 
served in the archives at Simancas and elsewhere Vol. 2: 
Henry VIII (1536—1538). London, H,. M. Stationery Office. sh. 15. 
Die Depefchen des Faiferlihen Gejandten Chapuy3 machen aud diefen Band 
ungemein wertvoll. Auszüge aus diefen Depejchen finden fich jchon in ried- 
manns „Unna Boleyn*. Hier erhalten wir eine vollftändige englijche Uebers 
jegung. Wo der Ausdrud dunkel ift, wird der franzöfiiche Text angeführt. 
Die Depejchen verbreiten viel Licht über daS Verhältnis des Königs und der 
beiden Königinnen Anna und Sane zur Prinzejfin Maria, über die Leiden und 
Tugenden der Leßteren, über Crommell, der vielfach die Politik jeines Herrn 
mipbilligte, über die Unzufriedenheit des Volkes. Z. 
Balleftrem (Euph. Gräfin), Maria Stuart, Königin von Schottland. 
Blätter zu ihrem Andenken und zu ihrer Ehre. Hamburg, Verlag3- 


anjtalt A.—©. (vormal3 Nüfter). ol. 409 ©. 
Ein Brachtwert vornehmfter Art, befonders interrefjant durch die Beigabe zahl: 
reicher Bortrait3 hiftorifher Berfünlichleiten. Der hiftorijche Teil ijt in gläns 
zendem Stile und mit dichteriicher Wärme gejchrieben. 

Calendar of the proceedings of the committee for advance of money. 
3 parts, 1642—1656, edited by M. A.E. Green. London, Eyre 


Spottiswood. sh. 45, 
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Die hier niedergelegten Urkunden geben uns ein flares Bild von der in Eng: 
land zur Zeit de großen Bürgerfrieges herrichenden Bedrüdung, der allgemeinen 
Nechtölofigfeit und Unficherheit. Wenn die Republifaner dem Barlamente Geld 
vorjtrecten, jo bevangen fie fich auch große Zinjen aus (acht Prozent), wenn 
fie ind Feld zogen, wenn die Edelleute ihre Pächter bewaffneten und ins Feld 
zogen, jo ließen jte fich fitr ihre Dienjte und ihre Auslagen bezahlen. So kam 
e3 denn, daß trog aller Gütereinziehungen die Kafjen der Republik faft immer 
leer waren, daß man die Gewaltmaßregeln gegen Royaliften und Rekujanten 
verjchärfen mußte. Wenn man die Gejhichte diejer verjchiedenen Kommilffionen, 
welche der Regierung Geld jchaffen mußten, verfolgt, wird man lebhaft an die 
Vorgänge in der römischen Republif: unter Sulla erinnert. Männer wie 
Dberjt Hutchinion, Venn verjhmähten e$ nicht, fich durch Kauf der Güter der 
Noyalijten zu bereichern, die fie oft um einen Spottpreis an fich u, 


Fiske (J.), the Beginnings of New England; or the Puritan Theo- 
cracy in its Relations to Civil and Religious Liberty. London, 
Macmillan. 8°, sh. 7,6. 


Der Bf. ift ein leidenjchaftlicyer Kobredner der Puritaner, und Hat fein Wort 
de3 Tadel3 für die blutige Ausrottung der Sndianer dur diejelben. Er 
findet e3 ganz in der Ordnung, daß die Buritaner, welche in einem nächtlichen 
Ueberfall eine Niederlajjung der Pequot3 zeritörten und Männer, Frauen und 
Kinder mordeten oder in die Flammen zurüctrieben, an den Pequot3 Radıe 
nahmen. Ihre Mannhaftigfeit macht fie der Crommellianer würdig. Die Puri- 
taner haben nad) Fisfe Europa von dem Fluche de3 Dejpotismus befreit, fie 
find die edeliten Typen moderner Staatdfunit ; fie haben einem Stein, dem 
Negenerator Preußens, und einem Mazzini al3 Mufter. vorgejchwebt. Wohin 
das englijche Volk fam, da Hat e3 den eroberten Nationen nicht nur jeine 
Kultur, feine Sitten, feine Snjtitutionen gegeben, fondern aud) jeine Volks: 
vertretung eingeführt. Man ftaunt billig über eine joldye dreifte Behauptung, 
wenn man erwägt, daß Indien noch dor wenigen Jahrzehnten von den 
Direktoren einer Handelsgejellihaft regiert wurde, daß die Engländer in Srland 
Jahrhunderte lang die englifchen Gejege den Eingebornen vorenthielten, daß 
Amerila jelbjt vor jeiner Logreigung von England direft vom Könige und 
nit vom Parlament regiert wurde. Das Kapitel über die XKiteratur, welche 
benüßt wurde, zeigt, daß HFigfe die wichtigften Werke nicht kennt. ALS Autoris 
täten für die Reformation gelten Burnet und Strype, 2. 


Traill (H. D.), men of action, Lord Strafford.. London, Macmillan, 
sh. 2,6. 


Gardiner hat Strafford idealifiert, e8 plaufibel zu machen gejucht, Strafford 
habe au& Weberzeugung die republifanifche Partei verlafien und fich der Hofe 
partei angejchlojjen. Traill macht Hiergegen mit Necht geltend, daß für eine 
jolhe Annahme fich fein Beweis finde, dak Strafford nit etwa ein wohl- 
thätiger Dejpot gemejen jei, jondern ein habgieriger, radhjejüchtiger vor feiner 
Ungerechtigkeit zurücjchredender Tyrann, ein Lüftling, kurz einer der lajter- 
haftejten Meenjchen. Seine Regierung als Vicefönig in Srland 1632—9 Liefert 
zahlreiche Beweije hierfür. In anderen Bunkten hätte Traill bejjer gethan, 
wenn er ji) der weijen Leitung Gardiner3 anvertraut hätte. 2. 


Mac Carthy (J.), a history of the four Georges. Vol.II. London, 
Chatto Windur. sh. 12. 


If. diejer Gejchichte der George ijt Fein Forjcher, er verfhmäht allen gelehrten 
Apparat, jogar die Angabe der Quellen; jedoch kann aucd) der Geichichtsforjcher 
viel von ihm lernen. ALS gewiegter Parlamentarier und Literat urteilt er 
über mande VBerhältnifie weit richtiger al3 der Stubengelehrte. Politische, 
Literatur= und Kulturgeidichte find meiftens fjehr glüdlicy mit einander ver: 
“ woben; die innige Verbindung diejer jonjt getrennten Wifjenszweige gibt dem 
Buche einen eigenen Reiz. Einige Stellen, wir führen hier nur das Urteil 
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über den Dichter Bope an, find wahre Kunftwerfe. Neben fo vielen Lichtjeiten 
dürfen wir den frivolen Ton, welchen der Bf. bisweilen anjtimmt, nicht un: 
gerügt lalien. Die Charafterijtifen find meijtens treffend, nur in der Schil- 
derung GeorgS II. vermißt man das rehte Mab. Mac Carthys nenejteg Wert 
jticht jehr zu jeinem Borteilab von jeinem früheren troß jeiner Schwächen viel- 
en Werfe History of our own times, daS zu jehr flüchtig und anefdoten- 
yaft ift. Z. 


Spencer (Walpole), life of Lord John Russell. 2 vols. London, 
Longmans. sh. 36. 


Diefe Biographie ift gewifjermafjen eine Ergänzung und Fortjegung don 
Walpoles Gejhichte Englands (cf. Bd. X, 598). Lord Nufjell war ein un= 
iympathiicher Charakter, jelbjtjüchtig und bigot. Anfangs ein VBorkämpfer der 
Neformation, wurde er gleich Balmerjtone ein Berteidiger alter Mikbräuche. 
Die Nadilalen gaben ihm daher den Spottnamen Finality Jack (Sohann 
Sırundfertig). Al Minifter des Auswärtigen mijchte er fi in die Angelegen- 
beiten fremder Regierungen ein, unterjtüßte die Revolution in Stalien, unter 
dem VBorwande, jede Nation habe ihr unveräußerliches Recht, ihren eigenen 
Herriher und die ihr zutfagende Negierungsform zu wählen. Er wandte 
diejen Grundjaß nit auf Irland an. Seine Undankbarkeit gegen O’Connell, 
durch den NRufjell die Tories jtürzte, wird von Walpole entjchuldigt, der viel- 
zujehr Xobredner ijt, um umnparteiijch jein zu Lünnen. Der Bf. Hatte Zutritt 
zu vielen Dokumenten, die er ausgiebig in jeiner Darjtellung diejer Periode 
verwertet hat. 2. 


Gillow (J.), the Haydock papers, a glimpse into English catholie 
life. London, Burns and Oates. sh. 7,6. 


Die wichtigiten Beltandteile diefer Sammlung jind die Erzählungen der Er: 
eignijje in Douay und St. Omer nach Ausbrucd der Revolution, dann die 
zahlreichen Briefe Haydods, des Herausgeber3 einer engliihen Bibel mit An= 
merfungen. Leider hat der Herausgeber verjäumt, die einzelnen Stüde durd) 
einen fnappen fortlaufenden Tert zu verbinden, und dadurd) viele Xejer ab- 
geichredt. Manche Lkatholiihe Publikationen find ungeniekbar wegen ihrer 
Sormlofigfeit und unnüsen Zuthaten und Notizen, bejonder3 genealogijchen. 
2. 


Niederlande. 


Devillers (L.), cartulaire des comtes de Hainaut, de l’avenement 
de Guillaume II & la mort de Jacqueline de Baviere, T. IV 
(1414—1428). Bruxelles, Hayez. 4°. fr. 15. 


Wiesener (Louis), etudes sur les Pays-Bas au XVI® siecle (Charles- 
Quint, commencements de Philippe II, Marguerite de Parme et 
Granvelle). Paris, Hachette et Co. 1889. 8°. fr. 5. 

Wir haben Hier einen ftattlihen Ofktavband vor uns, in der Abficht gejchrieben 
„gewijie Charalterzüge, Thaten”“, und andere Einzelnheiten befannt zu machen, 
welche „in Frankreich noch nicht genau (de pres) jtudiert worden find“. Der 
Bf. Hat dazu Motley8 befannte Gejchichte des Abfall der Niederlande und 
Fonerons Gejchihte Philipps II. tirchtig durchgearbeitet. Allein auch Die 
Sammelwerfe von Gachard, Piot, Groen van Prinfterer u. j. w. hat er nicht 
unbenugt gelajjen. Wir treffen unter den angegebenen Quellen jfogar Dom 
Prosper L’ev@que, m&moire pour servir & l’histoire du Cardinal de Granvelle, 
Paris 1753, 2 voll. 12° an. Daß Herr Wiejener die niederländiiche Literatur 
neuerer Zeit (Arend, Brill, Nuyend, Balhuizen u. f. w.) kennt, geht au feinem 
Buche nicht hervor. Sein Standpunkt in dem angegebenen Teil der Gejchichte 
ift der, daß er über Granvelle ein wenig günftiger und über Oranien etivas 
ungünjtiger al3 Motley urteilt. Weber Philipp urteilt er nicht jcharf, jondern 
Hiftorisches Jahrbuch. 1890, 96 


394 Kovitätenichau. 


bezeichnet ihn als einen anfänglich fröhlichen, friedjeligen Menjchen (?). Wie 
dem auch) fei, wir glauben, dag in Frankreich diefes Buch mandes Vorurteil 
zerjtören könnte. A. T. 


Dünemart, Schweden, Norwegen. 


Ingvald Undset, Norske jordfundne old sager i Nordiska Museet i 
Stockholm. Med 2 plancher. Christiania, Dybwad in Comm. 
1888. gr. 8°. 46 ©. (Ungez. Deutfh. Literat.d. 1889. 30.) 

Esils Saga Skallagrimssonar udgiven for Samfund til Udgivelse af 
gammel nordisk Literatur. Ved Jönsson. 3. (sidste) Seite. 
Kopenhagen, Gyldendal. 8%. 132 ©. 

Watson, the swedish revolution under Gustavus Vasa. London, Low. 
Sussh at? 

Hansen, Bidrag til det danske Landbrugs Historie: Lord faellesskabet 
og Land vaesens kommission of 1757. Kiobenhavn, Bang. 8. 
IR Er 


Jupland. 


Hanfen (Ö. d.), alte ruffifhe Urkunden im Nevaler Stadtarchiv. Reval, 
Stluee Bose 222.00. 

Pierling (P.), papes et tsars (1547—1597) d’apres des documents 
nouveaux. Paris, Retaux-Bray. 1889. 8°. 514 p. (Ange. ı. 
Rev. des quest. hist. 95° livr.) | 

Soloviev (Vladim.), la Russie et l’&glise universelle. 2° edit. Paris, 
Savine, 1889, 12%. fr. 3,50. (Angez. i. Polybibl. 1890, Yebr.) 


Ungarn, Balkanftaaten. 


Havas (A.), Budapest regisegei. Die Altertümer von Budapeft. Verlag 
der Hauptitadt,. 1889. 4%. 106. ME. 

Handelt über die Gejchichte, Nachgrabungen und Zunde von Aquincum. 

Fischer (K.), a hun-magyar iräs. Die Hunijch= ungariihe Echrift. 
Bupdapeit, 71889.94002 105 ©. 

Gyärfäs (T.), Pannonia Öskereszteny emlökei. Die wrchriftlichen 
Altertiimer Bannoniens. Budapeit, Franklin. 1889. 102 ©. 
Tkaltie (J. B.), Monumenta Historica liberae regis civitatis Zagrabiae, 
Vol. I. (Diplomata 1093 — 1399). Berlag der jüdjlav. Akademie, 

Agram. 1889. CCXIX, 510 © „A 12. 

A gröf Sztäray-csaläd okleveltära. Urff.-WArdiv der gräfl. 
Familie Sztäray. Hrsg. dv. 3.Nagy. Bd. II. Dupdapeft, Selbitverlag. 
18389. 4°. 570 ©. 

Enthält Urft. aus d. 8. 1397—1457, 
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Quellen zur Gejhichte der Stadt Kronftadt in Siebenbürgen. 
Bd. II. Sronftadt. 1889. 885 ©. 
Bon diejer mujtergiltigen Edition erjchien Bd. IL, der die $. 1513—1546 umfaßt. 

Belaagh (Madär), ausgewählte Neden Petrus Päzmanys. (Ungar.) 
Budapeit, Franklin. 1889. 8% 2046 4.2. 

Kurze Kirhen- und Neformationsgefhichte, mit befonderer 
Berüchichtigung Ungarns. Berf. dv. Soh. Ebenfpanger. Budapeft, 
PBfeifer. 22 ©. 


Amerika. 


Genesis ofthe United States. A narrative of the movement 
in England, 1605 — 1616, which resulted in the plantation of 
North America by Englishmen, discloising the contest between 
England and Spain for the possession of the soil now occupied 
by the United States of America. Boston. 8%, sh. 75. 


Constitutional history of the United States as seen in the development 
of american law, comprising a course of lectures delivered before 
the political science association of the University of Michigan, 
with an introduction by Henry Wale Rogers. New York. 
E05 5h2,.19,6; . 


Paris (le comte de), histoire de la guerre eivile en Am6rique. T. VIT. 
Bari, Lewy.aust, 17700. 

Harris, Boone, education in the United States: its history from 
the earliest settlements. Vol. 11 of „The international education 
series“, edited by —. New York. 12%, sh. 7,6. 


Le Bresil en 1889 avec une carte de l’empire en chromolithographie, 
des tableaux statistiques, des graphiques et des cartes. Ouvrage 
publie par les soins du syndicat du comite Franco-Brösilien pour 
l’exposition universelle de Paris, Avec la collaboration de nom- 
breux &crivains du Bresil sous la direction deM. F.J. DeSanta- 
AnnaNery, Paris, Delagrave. 1889. 8°. XVIlIu70 6. MT. 


Enthält in den einzelnen Abjchnitten Abhandlungen über Brafiliens Hydro- 
graphie, Klimatologie, Mineralogie, Gefhichte, Bevölkerung, Sklaverei, Aderbau, 
Gewicht und Geld, Finanzen, Banken und Kredit-nftitute, Eijenbahnen, Handel 
und Schifffahrt, Bojt u. Telegraph, Einwanderung, Breffe, Kunst, öffentlichen 
Unterricht, Literatur, Naturwifjenjchait, Schuß des Eigentums, Kinderichuß, 
Gerichtöwejen, Marine. Der Gefhichtsabri Brafiliens hat zum Bf. den Baron 
Kio Branco (Staatsrat und Mitglied des Hiftorischen Snftitut3 von Brafilien). 
Zroß jeiner Verehrung für Bombal jchreibt Riv Branco von den Sejuiten: „On 
ne peut s’emp@cher de reconnaitre que ces religieux (les J&suites) ont 
rendu les plus grands services au Brösil. La conquete et la colonisation 
de ’Amerique portugaise au XVIe et XVIIe siecles est en grande partie 
leur oeuvre. Comme missionnaires, ils ont r6ussi & gagner Ala civilisation 
des milliers d’Indiens, et la räce indigöne devint, gräce a leur dövouement, 
un facteur considerable dans la formation du peuple brösilien. Ils ont &te 
toujours les defenseurs de la libert& des Indiens et les educateurs de la 
Jeunesse brösilienne qui cherchait & s’instruire. Le Br6sil doit aux &coles 
fond6es par les jesuites presque tous les grands noms de son histoire 


26° 
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litteraire du XVIe au XVIIIe siecles, les po&tes Gregorio de Mattos (1633 
— 1696), Basilio da Gama (1748—1795), Y’auteur du beau po&me l’Uraguay, 
Duräo (1736—1784), auteur du Caramurü, Claudio Manoel da Costa (1729 
— 1789) et Alvarenga Peixoto (1748—1793), les orateurs sacr&s Antoine 
de Sa (1620—78) et Eusebio de Mattos (16%29—1692), les historiens Vicente | 
do Salvador (1567—1639) et Rocha Pitta (1660—1738), et le diplomat et 
’homme d’Etat Alexandre de Gusmxos (1695—1753).* ©. 149. D. 


Alien. 


Anderson, english intercourse with Siam in the 17!" century. London, 
French, Trübner & Co. 8%. XII, 503 ©. N 


4. Kultur, Vedhts-, Wirtfhafts-, Kunf-, Literär- und | 
Mtifttärgeldicite. 


Sriedländer (2), Darftellungen aus der Sittengejhichte Noms ti. d. erjten 
Beit von Auguft bis 3. Zt. der Antonine. 3. Tl. 6. Aufl. Leipzig, 
Dirzell Hgr. 1 nıcl ed t 

Baye (baron de), etudes archeologiques. Epogne des invasions bar-' 


bares; industrie anglo-saxone. Paris, Nillson. 1889. 4°. 133p. 
(Angez. i. Bullet. erit. 1889, Nr. 20.) 


Barthelemy, recherches archeologiques sur la Lorraine avant l’histoire. 
Avec 2 cartes et 31 planches hors texte. Paris, Bailliere. 304 p. 80.) 


Delbrüd, die imdogermanischen VBerwandtichaftsnamen. Ein Beitrag >. 
vergleichenden Altertumdfunde. Leipzig, Hirzel. Imp. 8. 0. 8., 
Woeber, die Skivren und die deutsche Heldenjfage. Eine genealog. Studie 
über d. Ursprung d. Haufe Traun. Wien, Konegen. gr. 8%. 2 6.) 

Du Chailly, the Viking age: the early history, manners and customs 
of the english-speaking nations. Illustrated from the antiquities 
discovered in mounds, cairns and bogs, as well as from the an- 
cient sagas and Eddas. London, Murray. 8°. sh. 42. | 

Graf, romanische Altertiüimer des bayerifchen Nationalmufeums. Mimchen, 
Nieger. 4%. Mm 4. 

Wellhaufen (3.), Sfizzen und Vorarbeiten. Heft 4: 1) Medina vor 
dem Islam, 2) Muhammeds Gemeindeordnung von Medina, 3) eine 
Schreiben und die Gefandtjchaften an ihn. Berlin, Reimer. 1889, 
8%. 194, VI ©,  (Ungez. i. Lit. Bentralbl. 1889, Nr. 52.) | 

Bahjeld, die Mongolen in Polen, Schlefien, Böhmen und Mähren, 
Snnsbrud, Wagner. H. 8%. 2. 2. 

Morgan Nichols, the marvels of Rome or a picture of the golden 
city. London, Ellis and Elvey. 1889. 


Robinson (A. Mary F.), the end of the middle ages: essays a 

questions in history. London, Fisher Unwin. sh. 10,5. N 
Schöne Sprache, ein beveutendes Erzühlertalent fünnen den Mangel an Hiftorischer 
Kenntnis, der fich) überall bemerkbar macht, schlecht verdeden. Das Aller: 





| 
| 
| 







Novitätenihau. 397 


Ichlimmfte ift, daß die Schülerin Symonds über Myftif zu jchreiben wagt. 
Wer tie Frau Darmiteter auf ganz Heidnifchen Standpunkt fteht, fan 
unmöglich über eine heilige Gertrud jchreiben. Das Buch Hat darum aud) 
wenig Anklang gefunden. 2: 

Kraushaar (A.), Ozary na dworze Batorego. (La sorcellerie A la 
cour de Batory, episode de l’histoire du mysticisme au XVI® siecle.) 
Krafau, Gebethner. 1888. 8%. (Angez. i. Rev. hist. XLII, 1.) 

Robert, les signes d’infamie au moyen-äge. Juifs, sarrasins, here- 
tiques, lepreux, cagots et filles publiques. Nogent-le-Rotrou, Dau- 
peley Gouverneur. 8°. 120 p. 

Lakmwiß, Gejchichte der Atomijtif vom Mittelalter bis Newton. I. Bd.: 
Die Erneuerung der Korpusfulartheorie. Hamburg u. Leipzig, 2. VoP. 
Sa Al 

Documents inedits concernant Vasco da Gama. Relation 
adressee & Hercule d’Este, duc de Ferrare, par son ambassadeur 
& la cour de Portugal. (Vasco da Gama ä Lisbonne, 1501.) 
Mäcons Brotat.n 82.767. n: 

Langmantel, Schmidels Neife nah Südamerifa in den Jahren 1534 
—1554. Hrsg. vd. —. Tübingen, Lit. Ver. 1889. gr. 8°. 162 ©. 

Eneman, resa i OÖrienten 1711—12. UtgifvenafNylander. 2delar 
i ett band, Upsala, Schultz. - 8°. Kr. 9, 

Thommen, Öefchichte der Univerfität Bafel 1532-—1632. Bafel, Detloff. 
8%, 44 6,40. 

Garrer (A. H.), Schonaeus. Bijdrage tot de geschiedenis der La- 
tiinsche School te Haarlem. SHaarlem, Erven Bohn. 8°. 76 ©. 
Zum 500 jähr. Jubiläum de Gymnafium?. 

Revon (M.), luniversit& Grenoble. Grenoble, Drevet. 16°, 32 p. 
(Angez. i. Polybibl. 1889, Iovember.) 

Gloria (Andrea), il Collegio di scolari detto Campione. Padova, 
tip. Gio. Batt. Randi. 8°. 18 p. 

Come a Bologna erano stati istituiti vari Collegi per gli studenti che in 
quella cittä convenivano per il celebre studio, cosi a Padova fu nel 1363 
costruito in via del Pozzo del Campione (onde il suo nome) Albizo 
Brancasecchi da un Collegio simile destinato agli studenti chierici che 
frequentavano l’Universit& padovana. Di questo Collegio, il quale non 
fu solo nella medesima cittä, che nel 1370 ne ebbe anche un altro detto 
Pratense da Pileo da Prata che lo istitui, il Gloria fa la storia par- 


ticolareggiata, unendo alla sua narrazione un documento relativo all’ isti- 
tuto stesso. 


Album academicum der faif. Univerjität Dorpat. Bearb. von X. 
Haffelblatt und ©. Dtto. Dorpat, Mattiefen. 8%. 4 16. 
(Ungez. i. Lit. Zentralbl. Nr. 8.) 

Hreundgen, Hrabanus Maurus pädagog. Schriften. Weberfebt, bearb. 
u. nit Einleitung verfehen von —. Baderborn, Schöningh. El. 8°. 
fl 1,60. 

Kopp (R. U), Mapheus BVBegius Erziehungslehre. inleitung, Ueber: 
jeßung und Erläuterungen von —. 

Sallifer ($.), Aenead Sylvius ZTraftat über die Erziehung der Slinder, 
gerichtet an Ladislaus, König von Ungarn und Böhmen. Kinleitung, 
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Ueberfegung und Erläuterung von —. Hreiburg, Herder. 1889. 
gr. 8%. 4 4,80. Aus d. „Bibliothek der fath. Pädagogik”, I. Bd. 
(Angez. i. Lit. Handw. 1889, Nr. 494.) 


Feuvrier, un college franc-comtois au XVI. siecle, etude historique 
et pedagogique. accompagnde de notes biographiques et d’un plan. 
Döle, Krugele. 16°. 215 p. 

Koopmann (9.), die Erziehung der OA und der Sefuiten. 
Leipzig, TEE unD 08. 


Bolfmer ($. 3. d.), Zeldiger ı. eine en Habelichiverdt, Franke. 
BETH ESD. 

Baumann, Einführung in die Pädagogik. Gefchichte der pädagog. Theorien. 
Allgemeine Pädagogik (Vädagog. Piychologie). Leipzig, Veit. 8%. M 2. 

Delisle (L.), Y’Epitre adresscee & Robert Gaguin le 1° janvier 1472 
par Guillaume Fichet sur l’introduction de l’imprimerie & Paris. 
Paris, Champion, 8°. (AUngez. im Polybl. 1890, Febr.) 

Roberts, the earlier history ofenglish bookselling. London, Sampson 

Low. XII, 341 p. sh. 6,6. 
Der Bf. gibt ung ein gutes Stüd englischer Kulturgefchichte. Der erjie bedeutende 
Druder war befanntlich Karton, der neben religiöjen Bitchern auch die mittels 
alterlihen Romane und Rittergejchichten drudte. Die Aufhebung der ee 
welche bisher durch ihre Schreiber den Drudern Konkurrenz gemacht, kam 
legteren zu gute. Nobert3 verurteilt in jcharfen Ausdrüden die Habjucht und 
Unehrlichkeit der Druder und Buchhändler, welche die Autoren der Zrüchte ihrer 
Arbeit durch Nachdrud, fchlehte Bezahlung beraubten, Unter Elifabeth wählten 
die verfommensten Subjefte diefen Erwerb3zweig. Die großen Buchdruder 
und Buchhändler Tonfon, Jintot, Curl, Dimton, Guy erhalten eigene Slapitel. 
Bohjtändigkeit in der Angabe der Druder und ihrer Drucdwerfe wurde nicht 
beabdjichtigt. 2. 

L&mann, la preponderance juive. I. Ses origines (1789—1791) d’apres 
des documents nouveaux (suite & l’entr&e des isra6lites dans la 
societ& frangaise). Paris, Lecoffre. 8%. fr. 7,50. 

Bremijches Jahrbud, braR, bon der hiitor. Sefeliihnft des Künjtler= 
vereind, 15. Bd. Bremen, Müller. 8%. M 3 
Hervorzuheben: Sfen, die Entwicelung der dremiichen Kichenverfaflung im 
16. und 17. Sahrh.; Dünzelmann, zur Gejchichte des bremischen Land= 
gebietes ; Kithmann, Bremen und die franzöfiihe Nevolution. 

Ney (CE. ©), Gefchichte des HI. Horjtes bei Hagenau i. Elfaß. IL. TL. 
Straßburg, Heiß. (Beiträge zur Landes= und Bolfesfunde dv. Cljaß- 
Lothringen XL.) 

"MWernide ($.), das Verhältnis zwifchen Geborenen und Gejtorbenen in 

hiftorifcher Entwicklung und für die Gegenwart in Stadt und Land. 

Sena, Filcher. 1889. 8%. 91 ©. Auch unter dem Titel: Conrad 

(3), Sammlung nationalöfonom. und jtatift. Abhandlingen des jtaat= 

wiljenschaftl. Seminars zu Halle a.d.©. Bd. VI, 9. 1. Sena, Filcher. 

Der Bf. macht hier den Verjuh ein Bild der Bevölferungsbewegung zu 

liefern, joweit fie auf dem VBerbältuijje der Geburten und Sterbefälle beruht 

und nicht, wie dies gewöhnlich, in jtatijtifhen und geographijchen Werken ge 
ihieht nad) der thatjächlichen Zu= oder Abnahme der Bevdlferung, wie fie 
die jeweiligen Boll3zählungen ergebeit, da bei legteren Eins und Auswanderungen 
da3 obengenannie urjprünglide Bild verwijchen. Der Berjuh it Hiltorijch 
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geführt, begegnet aber dabei dem mißlichen Umftande, da für die äftere Zeit 
ein qualitativ und quantitativ wenig ausgiebiges Quellenmaterial vorliegt, zu 
defjen Bereicherung jedoch Bf. einige Baufteine Liefert, jomweit dad Material 
aus alten Kirchenbüchern geichöpft it. Wir jehen dabei, wie in der eriten 
Periode bi3 zum 16. Jahrh. insbejondere die PBeit einer natürlichen Vermehrung 
im Wege ftand, im 17. Rahrh. der dreißigjährige Krieg und nochmals die Beit, 
endlich im 18. Yahrh. Krieg und Blattern, bi3 endlich im 19. Jahıh. nach den 
napoleonijchen Kriegen ein Wendepunkt eintritt und zugleich eine genauere 
ziffermäßige Darjtellung genannter Vorgänge ermöglicht wird. Lehrreich ijt 
in3bejondere der Einbli in die Berhältnijje von Stadt und Land dabei, wie 
in erjteren die Sterbeziffer die Geburtenziffer itberragt bi8 in unjer Kahrh., 
fo daß in den Städten ohne den fteten Zuzug vom Lande ein Außiterben der 
Bevölkerung eingetreten wäre, während auf vem Lande da umgefehrte Ver- 
bältnis herrjcht, bedingt durch die Unterjchiede in der Kinderfterblichkeit. Der 
Vergleich it durchgeführt in bezug auf die einzelnen Teile Deutjchlandg ; 
freilich wäre dabei eine eingehendere Berückhjichtigung Süddeutjchlandg und 
Deutjchöjterreich® angezeigt gewejen, jtatt der wenn auch motivierten Befchränfung 
auf Preußen. Aırch die Nationalitäten hat Bf. in den Bereich feiner Darjtellung 
gezogen; hier hätten ihm einige Streiflichter auf die natürlichen Bevölferungs- 
vorgänge in Nordamerika und britiic Auftralien, worüber ja Material vorliegt, 
eine danfenswerte Ergänzung geboten. WBielleicht ermöglicht dies eine zweite 
Auflage, die wir dem Werten wünichen, da3 eine Liide in dem großen Deere 
der jtatiftiichen Schriften ausfüllt und nicht wie dieje jo Häufig in den Fehler 
verfällt, große Zahlenfolonnen in Reid und Glied aufmarjchtieren len 
6: 


Neumann (3. 3.) Beiträge zur Gefchichte der Bevölkerung in Deutjch- 
fand jeit dem Anfange diefes Jahrhunderts. III. Bd. Tübingen, 
Raupp. 1889. 8%. MS. i 

Ebeling, die Rahlenberger. Zur Gefchichte der Hofnarren. Berlin, 
Lüftenöder. Fl. 8%. 4. 4. 

Del Cerro (Em.), misteri di polizia: storia italiana degli ultimi 
tempi ricavata, dalle carte d’un archivio segreto di stato. Firenze, 
Adriano Salani. 16° fig. vj, 360 p. 

Sajtfreundfhaft u. Hausreht der Schweiz. An der Hand ge= 
Ihichtl. Thatjachen dargeftellt. Zürich, Drell Füßli. gr. 8%. AM 1,80. 


Lenel (O.), Palingenesia iuris eivilis fasc, VIII—XVI. Leipzig, 
Tauchnitz. & NM 4. 

Hollander, om gotiska folkstammens österländska härkomst, invan- 
dring i Skandinavien och äldsta religionsformer. Stockholm, 
Samson. 8%. Kr. 2. 

Fustel de Coulanges, histoire -des institutions politiques de 
Vancienne France. L’alleu et le domaine rural pendant l’epoque 
merovingienne. Paris, Hachette. 8%, ©. o. ©. 213. 

Wodon (L), du „Wergeld‘“ des Romains libres chez les Ripuaires. 
Yu8d.: Annales dela faculte de philosophie et lettres de Bruxelles, 
tome I, 1. (Bergl. Rev. hist. XLII, 1.) 

Beiträge zur mittelalt. Nebhtögejhichte. 1. u. 2. Heft. Berlin, 
Brager. 8%. M 4,60. 

1) Incerti auctoris summa de successionibus a. d. HS. d. Nat.-Bibl. zu 
Paris Herausg. dv. ©. Bescatore; 2, Miszellen. Bon Pescatore, 
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Roskovany (A. de), supplementa ad collectiones monumentorum et 
literaturae. Tom. V et VI. Proindependentia potestatis ecclesiast. 
ab imperio eivili. Wien, Braumiüller. 8%. 4 14. 


Flach, &tudes ceritiques sur. l’'histoire du droit romain au moyen-äge. 
Avec textes inedits. Paris, Larose. 8°. fr. 8. 


Jirecek (H.), cod. jur. Bohemieci. T. II. Pars.3. ®Brag, Tempsty. 
BOTH 5,6, 

Salvioli, il diritto monetario italiano dalla eaduta dell’ impero ro- 
mano ai nostri giorni: storia giuridica ed economica delle istituzioni 
monetarie. Milano, Vallardi. 8%. 116 p.a2 col. 

Seguendo passo passo lo svolgimento del diritto monetario italiano, e 
spiegandolo in ogni periodo storico, il Salvioli conclude che le istituzioni 
monetarie mutarono col mutare della Giurisprudenza. 

Mad, (9.), Die Finanzverwaltung der Stadt Braunfchweig 5i8 zum 
Sahre 1374. (Unterfuhungen zur deutfchen Staats- und Nechts- 
geichichte. Hrsg. von DO. Gierfe XXXIIL.) Breslau, Kochner. „4 3,20. 

Biondi (Ulrico), i muniecipi italiani del medio evo a proposito di 

alcuni studi storici sul reggimento comunale di Cittä di Castello 
di prossima pubblicazione. Cittä di Castello, tip. dello stab, S. 
Pape 16 2a: 
L’Autore pone a s® stesso l’antica questione se i municipi italiani del 
medio evo siano la continuazione dei munieipi romani oppure il prodotto 
del diritto germanico; e dopo averla studiata conclude che derivano dai 
municipi romani ai quali sono collegati da un’ epoca di transizione che 
comunemente si chiama epoca barbara. 

Sala stads privilegier, gifna af konung Gustaf II Adolf den 
15. April 1624; jemte konung Gustaf I. bref den 15 nov. 1554 
och konung Gustaf II Adolts bref den 30 nov. 1612 augäende 
„De gamble grufnäger“ eller grufvefrälsejorden i Sala. Sala, 
Ewerlöf, 8%. Kr. 0,75. 


Daniel (M.), le proces de Jacques Coeur. Du crime de lese-majeste 
et des juridietions söculiere et eccl&siastique au XV*° si6ele. Bourges, 
Sire. 8%, 64 p. 


Beaudouin, etude surles origines du rögime f6odal. La recomman- 
dation et la justice seugneuriale. Grenoble, Allier. 8°. 103 p, 


Morizot-Thibault, de l’organisation du pouvoir legislatif dans 
la constitut. de l’an III. Paris, Picard. 8%. 125 p. 


Mäarjaiiy (Bela), Gefch. der ungar. Gefeggebung im Zufammenhang 
mit der Landesgejchichte. (Ungar.) Bd. IX: die Negierung Franz 
Ssofefs I. jeit 1861. Raab, Selbitverl. d. Vf.3. 1889. IV, 314 ©, 
M. 10. 


Cros-Mayreveille, le droit des pauvres sur les spectacles en 
Europe, origine, legislation, jurisprudence. Paris, Berger. 8°, 
XXI 208 p. 

Wilson (W.), the State. Elements of historical and practical polities. 
Boston, Heath. Imp. 12%. XXXVI, 686 ©. 
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ztommHold, Beiträge zur Gefchichte der Einzelerbfolge im deutfchen 
Privatrecht. Breslau, Köbner. gr. 8%. 4 1,20. (Unterfuchungen 
5. deutjch. Staat3- u. Nechtsgefch. von D. Gierfe, 33. Heft.) 

Bidermann, Gefchichte der üjterreichifhen Gefamtitaats-Fdee. 1526 — 
1804. 2. Abt.: 1705—1740. Snnsbrud, Wagner. gr. 8%. M. 7.60. 


TZimon (Mkufius), das jtädtifche Patronat in Ungarn, Necht3hift orifche 

Studie, Au dem Ungar. über). Leipzig, Kosler. 1889. 898. „42. 

Ra (E.), Buinun ae Bd. IH., Lig. 1—3. Freiburg, 
Mohr. 111889.1807.4 3 


Schaefer (Öuft.), Uriprung und Entwidelung der Verkehrsmittel. Nach 
geichichtl. Quellen dargeitellt. Dresden, Meinhold und Söhne in 
Comm, gr. 8. 1446 M3. 


Schneider, die alten Heer- und Handelöwege der Germanen, Nömer u. 
Sranfen im deutfchen Neiche. Nach wirklichen Unterfuchungen dar 
geitellt. 7. Heft. Mit 1 Karte. Düffeldorf, Bagel. 1889. gr. 8°. 12 ©. 

Gasner (E.), 3. deutich. Straßenwefen dv. d. älteften Zeit bis zur Mitte 
de8 17. Sahrhs. Leipzig, Hirzel. 8%. u 3. 

Meiiter (8.), die ältejten gewerblichen Berbände der Stadt Wernigerode 
von ihrer Entjtehung bi3 zur Öegenwart. Ein Beitrag zur Öefchichte 
de3 ewerbewejend. Halle-Wittenberg. Snaug.- Di. 8%. 40 ©. 


Miasfomwsfi (X. v.), das Problem der Örumdbefigverteilung in gefchichtl. 
Entwicklung. Leipzig, Dunder. 41. 

Bey (R.), Wan Smith und der Eigennuß. Cine Unterfuchung über die 
philof. Grundlagen der älteren Nationalöfonomie. Tübingen, Laupp. 
LESE Nie: 


Sanitjhef, Gefchichte der deutjchen Malerei. Mit Textilluftrationen ır., 
ähnl. Berlin, Grote. 1886—89. Noy. 8%. M. 28. 

Münzenberger (U), zur Kenntnis u. Würdigung der mittelalt. Altäre 
Deutfchlands. 7. Lfg. mit LO photograph. Abbildungen. Frankfurt a. D., 
Söfler. ol. 4 6. 

Lermolieff, Funftkritiiche Studien über italien. Malerei. Die Gallerien 
Borgheje und Doria Bamfili in Nom. Leipzig, Brocdhaus. 8°. „4 10. 

Shmarjow, italienische Zorfchungen zur Kunitgefhichte. 1. Bd.: San 
Martin vd. Luccazc. (Befpr. v. Winkler in Hunfthronif. N.%. I, 15.) 

Neumwirth, die Wochenrechnungen und der Betrieb des Prager Dom: 
baue in den Jahren 1372—1378. Brag, Sale. 8%. M 15. 
Ein wichtiger Beitrag zur Kunftgejchichte Böhmens. Die Abhandlung über den 
Betrieb des Dombaues 1372—1378 bejpridht: I. die Baumittel und da Bars 
amt, II. die Dombaumeijter und die Mitglieder der Bauhütte, III. den 


Baubetrieb, IV. die zwijchen 1372 und 1378 aufgeführten Teile de3 Prager 
Domes und zuleßt die erhaltenen Kunftwerfe aus diejer Periode, 
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Anselmi (Anselmo), la eroce astile di Cesarino Del Roscetto per la 
chiesa di s, Medardo in Arcevia: nuovi documenti. Roma, Er- 
manno Loescher e ©. 16°. 15 p. 


Cavalcaselle (G. B.) e Crowe (J. A.), Raffaello: la sua vita e 
le sue opere. Edizione originale italiana. Vol.II. Firenze, succ. 
Le Monnier. 8°. con 13 tav. 1.10. 


Schönherr (2. v.), Gefchichte de Grabmal KR. Maximilian IT. und 
der Hofficche zu Innsbruf Wien, 1890. (11.8). de3 Jahrbuches der 
Eumfthiftorifchen Sammlungen des allerhöchiten Kaiferhaufes S. 140 
bis 268) gr. fol. 

Wohl fein Fremder, der die Landeshauptftrdt Tirol3 berührt, unterläjt es, der 
dortigen Hoffirche (Kirche zum hf. Kreuz) jeinen Befucd abzuftatten. Pietäts- 
voll fteht er dann am Grabe de3 unvergehlichen Sandiwirtes, mit bavunderndem 
Snterefje betrachtet er das große originelle Grabdenfmal K. Marimilians, des 
legten Ritters, Sedes fremdenführende Buch, heiße es Bäpderfer oder Anıthor, 
enthält dariiber einige orientierende Notizen, aber eine Gejchichte des Grabmales 
war bisher nicht geboten, obwohl dafjelbe im eigentlichiten Sinne jeine Gejchichte 
hat und daher wohl fchon längit verdient hätte, daß fie auch gejchrieben worden 
wäre. Schönherr war gewiß dazu der berufenite, da er über da$ große ein- 
ichlägige Meaterial wie fein anderer verfügt; Zeugnis defjen find feine im jelben 
Sahrbuche veröffentlichten Taufende von NRegejten über die Kunjtbejtrebungen 
der alten habsburgischen Landezfürften. — Schon in jeinen beiten Jahren zeigt 
ih KR. Max mit Projekten befhäftigt zur Aufrichtung eines würdigen Epitaphs, 
da3, den funitfinnigen Intentionen des Fürften entftanımend, ein Denkmal feiner 
Thaten im Kriege wie nicht weniger feiner Xiebe für die Künfte des Friedens 
jein follte. Aber die Sache war don vornherein jo groß angelegt, daß fie 
häufig die Leiftungsfähigfeit der füritlihen Kammer überjtieg, wohl auch durch 
Kriegs: und Sterbläufe nicht jelten ins Stoden geriet. Ohne überhaupt bis 
zum Umfange des urjprünglich entworfenen Projekte zu gedeihen, bedurfte 
da3 Unternehmen nicht weniger al& dreier Fürftengenerationen, biß es jeinen 
Abihlup erreichte Maximilian dachte fich fein Grabmal beitehend aus zwei 
Hauptteilen: aus einem Mittelbau mit darjtellenden Erzreliefs, aus feiner 
Ehrenpforte und einem umgebenden Kranze großer und Heinerer Erzitatuen, 
die gleichfam an jeinem Grabe Wade hielten. Mit den lestern ließ der Kaijer 
den Anfang machen. Da gab e3 jchon ein großes Umjuchen nad) ven not= 
wendigen Meiftern, die nach dem Wunjhe Marimiliang in feiner LieblingS- 
qußmerfitätte, wo jchon jo manches Prachtgefchüg produziert worden war, in 
Mihlau bei Snnebrud, dem Guh der Erzftatuen obliegen follten. 3 jind 
recht interefiante Arbeitercharaftere, die der Verf. uns da vorführt; neben dem 
bejcheidenen, arbeitfjamen Meifter Godl den anipruchsvollen und unruhigen 
Meifter Sefteligreiber, den fontrolierenden, eifrigen Maler und Baumeijter 
Kölderer, der Sefjelfchreiberd Entwürfe umarbeitet und die fjelbitändigen Zeichs 
nungen zu den kleineren Erzbildern (die jegt ganz unmotiviert in der filbernen 
Kapelle jtehen) liefert. Die Zahl von 40 großen Statuen, wie Mar geplant 
hatte, ift nie fomıplet geworden. Bon den erzeugten und noc) erhaltenen 23 Statuen 
hat Sodl 17 ausgeführt, zwei, wohl die gelungenjten von allen (Arthur und 
Theoderich) entftammen der Werkitätte des berühmten Peter Bilcher in Nürnberg 
eine (Chlodwig) ift in den Tagen Ferdinands I. von der angejehenen tiro- 
ifchen Gieferfamilie der Löffler geliefert worden, die jedoch nach diefem einen 
Stüde jhon die Erzeugung don Gejhüsgen einträglicher fand als die folcher 
Erzfiguren. Uebrigens hat Löffler im Unterjchied zu den andern Meijtern 
jein Bild al8 Ganzes und nicht in Teilen gegojien. VBollendete Bilder hat 
Maximilian nicht viele gejehen. Seine bekannte Finanznot hinderte vielleicht 
nicht jo jehr die Arbeiten in Mühlau, aber jedenfall3 die in Nürnberg. Weber 
die faiferliche Finanzlage um das Jahr 1518 handelt neuejtens Voltelini in 
jeiner Arbeit in den Mitteil. des Inftituts 1890, 1. Heft, 53 [. Nach des Kaijers 
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Tode drohte die Grabangelegenheit allmälig ganz fiftiert zu werden. 3 ift 
nach den Darlegungen Schönherr? das Verdienit de3 Ritters Wilhelm Schurf, 
durch eifrige Erinnerung bei Ferdinand I. in die Sache wieder Leben gebracht 
zu haben. Als jo endlich in den vierziger Jahren die 28 großen Statuen 
vollendet waren, handelte e3 fi um den eigentlichen Grabbau und damit 
hing die Frage zujammen, wo derjelbe überhaupt errichtet werden follte. 
Marimilians Leiche war einft in Wiener Neuftadt beigefeßt worden; gleichwohl 
entichloß fich Ferdinand für AInnsbruf, wo bereit3 Wearimiliand Teftament 
einen Kirchenbau verordnete. 1553 wurde mit diejem Bau d. h. der jpätern 
Hoflirche begonnen. Al das Gotteshaus unter Dach gebracht war, fam der 
mittlere Grabbau an die Reihe. Das oblonge Epitaph follte mit 24 Hiftorien 
an den vier jenfrechten Seiten, obenauf mit dem Erzbilde Marimilians ge= 
ihmüct werden. Da ließ e3 die bereit3 eingetretene AWenderung de3 Runit- 
geihmades zu einer Uenderung des uriprünglichen faiferlichen Planes fommen. 
Auf Antrag der berufenen Maler jollten die Hiitorien nicht aus Erz, jondern 
aus Marmor gefertigt werden. Ebenjo nahm man vielfacd Abjtand von der 
Ehrenpforte und entichloß jih zu neuen, jelbjtändigen Kompofitionen. Den 
Snhalt derjelben aus der Geihichte de3 Kaifers zu bejtimmen und dabei dem 
Komponijten auch Winfe über figurale und lofale Daritellung zu geben, über 
nahm der befannte Bizefanzler Dr. Seld. Kaijer Ferdinand 309 die Ge: 
brüder Abel von Köln heran. Florian Abel zeichnete in Prag an den 
Bildern der Hiltorien, von denen er bi zu feinem Tode alle bis auf zwei 
fertig brachte. Die beiden andern Abel, Arnold und Bernhard, gingen zunädjit 
euf Reifen, um tauglichen Marmor zu juchen, der eine nach) Stalien, der andere 
nad) Salzburg. Bon ihren Ausfahrten zurücgefehrt, zeigten fie aber jträfliche 
Nachläßigkeit in der Ausführung der ihnen übertragenen plaftiichen Arbeiten, 
tie denm eigentlich eine einzige Hiltorie, zwei andere nur zum teile von ihnen her- 
rühren. Aber andererjeitS waren fie e3, die den trefflichen Colin nach Tirol braten. 
Und als die beiden Abel mit Tod abgegangen, jeßte Colin als jelbitändiger 
Meijter die Arbeit an den Hiltorien fort. Wan weiß nicht, joll man den Fleiß 
oder die Gejchiclichkeit diejes Bildhauer mehr bewundern. Colin arbeitet mit 
jolcher Rafchheit (nur jeh8 Wochen für ein Relief), daß ihm der fomponterende 
Maler nicht zu folgen vermag. Der Tod Florian Abel3, infolge defjen für 
zwei Hijtorien nur minderwertige Skizzen geliefert werden fonnten, mar für 
Colin fein Hindernis, um auch dieje beiden lebten Melief3 in derjelben Voll: 
endung auszuarbeiten wie die andern, Endlicd, fehlte noch das Bild des Kaijerz, 
dejien Guß Ludwig de Duca übernahm, und jene jymboliichen, den Katjer 
umgebenden „virtutes“, welche der unruhige Yendenftreich, ein an Sefjelichreiber 
gemahnender Urbeitertypus, gegofjen hat. Die Arbeiten Colin, Ducag, Xenden= 
Itreih! und Schmidhamers, des funitfertigen Prager Schlofjers, der das 
prächtige Gitter um den Grabbau jchmiedete, fallen in die Zeit des Erzherzogs 
Ferdinands II. — Echon aus diejen herausgegriffenen Skizzen mag man 
entnehmen, wie mannigfaltiges, belehrendes und anziehendes Detail Schönherrs 
Arbeit bietet. Sedenfall3 zum belehrenditen gehören die Unterjuchungen des 
geihäßten Kumithijtorifer8 über die Wechjelbeziehimgen der gemeinjam und 
einander in die Hände arbeitenden Maler, Boflierer, Giefer und Bildhauer, 
jowie die Unterfuhungen der an einem und demijelben Objekte im Laufe der 
Arbeit fic) ablöjenden und durddringenden Kunjt- und Stilrichtungen. Richtig- 
jtellend jei erwähnt, dag Erzh. Terdinand jedenfalls nicht bei der Kirchenweihe 
von 1563 anmwejend war, wie e3 ©. 245 nach Rrimilfer erzählt it. Schöne 
Abbildungen ergänzen in erwünjchter Weije den Tert. Willfommen wäre nır 
noch, daß die Arbeit jeparat erjchiene, da das mit wahrhaft fürjtlihem Prunf 
ausgejtattete Sahrbuc) doch nur verhältnismäßig wenigen erreichbar ijt. H. 


Hallifhes Heiligtumsbudh vom Sahre 1520, Mit VBorwort von 
R.Muther. München, Hirth. 1889. 8%. .6. X.d. „Liebhaber- 
Bibl. alt. Jluftratoren“ in Fakfim.-Neprod. Bd. 13. (AUngez. 1. 
Lit. Handw. Nr. 496.) 
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Soldihmidt (U), Lübeder Malerei und Plajtif 613 1530. Liber. 
1889. gr. fol. Mit 43 Lichtdrudtafeln dv. Nöhring i. Kübel. 4 25. 

Schmid (M.), die Darftellung der Geburt Ehrifti in der bildenden Kunft. 
Entwidelungegefchichtl. Studie. Mit 63 Slluftrationen. Stuttgart, 
Hoffmann. 8°, 4 4,50. (Vgl. Beil. Allg. tg. 1890, Nr. 83.) 

Seidliß (W. v.), allgem. hiitor. Borträtwerf. Mit biograph. Daten vd. 
Lier. Lg. SO— 90: Künftler und Mufifer. Lig. 9L— 101: ©e- 
lehrte und Männer der Kirche. München, Berlagsanftalt für Kunft 
u. Wiff. (Brucdmann). Bol. Preis der Lg. 4 2. 

Marmottan, notice historique sur les peintres Louis et Francois 
Watteau, dits Watteau de Lille. Lille, Danel. pet. 8°. 89 p. 

Bapst (G.), histoire des joyaux de la couronne de France, d’apres 
des documents inedits. Paris, Hachette. 1889. 8%. 715 p. 
(Alngez. i. Bullet. crit. 1889, Wr. 24.) 

Bellini (Gius. Maria), l’arte in Abruzzo: brevi notizie di vari mo- 
numenti abbruzesi dichiarati nazionali. Lanciano, tip. F. Tomma- 
BInL BE 3ST, 

Uhde (2.), Baudenkmäler in Spanien und Portugal. Berlin, Wasmuth. 
or. fol, Nemırıge 22700208 

Marterfteig (M.), die PVrotofolle des Mannheimer Nationaltheaters 
unter Dalberg 1781—1789. Mannheim, Bensheimer. gr. 8%. „4 10. 

Sittard, Gefchichte der Mufif und des Konzertiwefens in Hamburg vom 
14. Jahrh. biS auf die Gegenwart. Altona, Neher. gr. 8%. 4 6. 

Tettoni (L. E.), il teatro dalla sua origine. Milano, tip. edit Angelo 
besanau PIE EB23 7: 

Petit de Julleville, le theatre en France. Histoire de la litte- 


rature dramatique depuis ses origines jusqu’& nos jours. Paris, 
Colin. 18°. XI, 434 p. 





Hochart, de l’authentieit6 des annales et des histoires de Taecite. 
Mit PBhotographien von 5 Seiten des Florentiner Manuffript3 und 
mit 68 Briefen des Poggio Bracciolini. Paris, Thorin. 80, „4 6,40. 


Ebert (U), allgem. Gef. der Literatur des Mittelalter im Abendlande 
bis zum Beginne des 11. Sahrhs. I. Bd.: Gefch. der chrijtl.=latein. 
Literatur von ihren Anfängen biS zum Zeitalter Karla d. Gr. 2. verb. 
u. verm. Aufl. Leipzig, Vogel. 1889. 8%. XIV, 668 ©. 

Die zweite Auflage diejes troß einzelner Mängel mit Recht allgemein gejhäßten 
Buches hatte neben der ausgebreiteten neueren Literatur befonders die fritijchen 
Ausgaben des Wiener Corpus und der scriptores antiquissimi in den Mo- 
numenta Germaniae zu berücjichtigen und hat den Umfang der erjten Bear 
beitung um 44 Geiten überjchritten. Um einige Detail® hervorzuheben , be= 
merfen wir, daß der Bf. ©. 26 Anm. A an der Priorität des Oftavius vor 
dem Apologeticum Tertullians feitbält, S. 63 Anm. 3 in der Kontroverje de 
aleatoribus gegen die (freilich neuerdings wieder verteidigte: j. Zeitichr. f. Fath. 
Thevl. XIV (1890), ©. 1 ff.) Onpotheje von Harnad Stellung nimmt, ©. 270, 
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Anm. 1 mit Rösler den Einfluß des Priscillianismus auf die Dichtungen des 
Prudentius anerkennt und ©. 345 — 347 in einem eigenen Kapitel über die 
Peregrinatio ad loca sancta handelt. Die Traktate PBriscilliang konnten 
leider nicht mehr berüdjichtigt werdeır. e.®. 
Engelbrecht (U), Studien über die Schriften des Bifchofes von Neii 
Sauftus, Ein Beitrag zur fpätlateinifchen Literaturgefchichte. Wien. 
1889. ,8%,.104 ©, 
Der verdiente Herausgeber de8 Klaudianus Mamertus Hat auch die Fritiiche 
Bearbeitung der Schriften de3 galliihen Biihofs Faujtus für das Wiener 
Corpus übernommen und madht ung in der vorliegenden Arbeit mit den Rejul- 
taten jeiner eingehenden Vorjtudien bekannt. Er behandelt im erjten Abjchnitte 
die Heberlieferung der zwei Bücher des %. über die Gnade und weilt nad, 
daß diejes jein Hauptwerk ung nicht volljtändig erhalten it, Jondern an drei 
Stelleii bedeutende Lüden aufweijt, legt im zweiten ausführlich dar, daß innere 
und äußere Gründe für %. als den Bf. der zwei Bücher über den hi. Geijt 
jprehen (in den meilten Handjchriften wird der römijche Dialon Pajchafiug 
al3 Autor genannt) und ftellt im dritten alle dem %. zugejchriebenen Predigten 
zujammen, um fie auf ihre Echtheit zu prüfen. Sowohl für die jog. Eujebius- 
Sammlung (Eujebius wohl ein von %. beliebtes Pjeudonym), als für die 
überwiegende Mehrzahl der von Holitenius, Kanifius, Martene u. a. veröffent- 
lichten Homilien füllt die Entjcheidung pojitiv au. Im Hinblid auf die 
gründliche Unterfuhung von Kocd über die Anthropologie des %. (Theol. 
Duartalichr. 1889), gegen welche jih Mittermüller (Stud. u. Mitth. aus dem 
Dened.-Ord. X (1889) 5. 359 ff.) unnötig ereifert, möchte ich bejonder8 auf 
den sermo in depositione s. Augustini (S. 90 f.) aufmerfiam machen, aus 
welchem, wie Engelbredt ©. 27 hervorhebt, Far erkannt werden fan „daß %. 
fein perjönlicher Gegner des auch zeitlich von ihn getrennten großen Kirchen- 
lehrer war und fid) mehr in unbewußten al3 bewußten‘ Gegenjaß zu Dejjen 
Lehren jtellte“. e.W. 
Skhmiß I. (M.), die Gedichte des Prudentius und ihre Entjtehungszeit. 
Toast allacen: SLESIR NAT EULEDL MSSIS  Brogr. 
Der Bf. hat von den beiden im vorigen Bande des Jahrbuch S. 116—128 be= 
jprochenen größeren Werfen über Prudentius das von Rösler, dem er die Beziehung 
der Apotheofis, Hamartigenie und Biychomachie auf die Priscillianijten entnimmt, 
nicht aber dag von Puec benügt. Er läßt die Frage nach der Geburtsitadt 
de3 Dichters unentjchieden, gelangt aber in der weiteren Betrachtung jeines 
Lebengganges zu den neuen Nejultaten, daß Prudentius infolge jeiner Be- 
fürderung durch Theodofjiug i. 3. 394 an den faijerlihen Hof nad) Rom über 
gejiedelt, erjt 405 au dem öffentlichen Leben zurücgetreten jei und während 
der Zeit jeiner amtlichen Thätigfeit feine Dichtungen verfaßt habe. Die 
großen, zum teil unlösbaren Schwierigkeiten, in welche diefe Annahmen ver= 
wideln, hat bereit Sixt im Anhange feiner unten zu bejprechenden Abhandlung 
gebührend hervorgehoben, der u. a. daran erinnert, daß ja die Klaijer im A. 
und 5. Zahrhundert fih nur vorübergehend in Rom aufhielten. In der Auf- 
fafjung der vielumftrittenen Worte der praefatio „militiae gradu evectum“ 
polgt der Berf. den Angaben des Gennadius und weilt dem Dichter einen 
PBojten in der kaijerlichen Balajtwache au. Sch bleibe, obwohl auch Sixt (j. f. ©.) 
an ein militärijches Amt denkt, bei der im Hijtor. Jahıb. X, 118 vertretenen 
Anfiht. Den Hauptteil der Abhandlung bildet eine eingehende Unter- 
juhung der beiden Bücher gegen Symmadhus, die jhon Both (Kajtatt 
1882) zum Gegenjtand einer jpeziellen Betradhtung erwählt hat. Schmiß glaubt 
nad) jorgfältiger Darlegung des Inhalts als ihre Abfajjungszeit das Jahr der 
Schlacht bei Bollentia (402) bezeichnen zu dürfen, da des erneuten Bordringens 
Aarihs (im Frühjahre 403) und jeiner Niederlage bei Verona feine Erwähnung 
gethan werde (©. 33). Gegen die Abfajjung des Werkes i. 5. 402 ilt an ic) 
nicht3 einzuwenden, aber die Begründung ijt injoferne nicht jtichhaltig, als 
nad den Unterfuchungen von D. See (die Zeit der Schlachten bei Bollentia 
und Verona, Yorich. 3. deutich. Gejich. XXIV 9. 1), Deren Rejultat der Bf, 
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auch aus der leider nicht benüßten Symmachusausgabe des nämlichen Ge- 
fehrten (p. LXIII) hätte entnehmen können, der ganze Krieg fich zwijchen dem 
18. Nov. Al und dem Sommer oder Herbft des Zahres 402 abipielte. Auch 
Güldenpenning (Gejch. des oftröm. Reiches unter den Kaifern Arcadius und 
Theodojius II., 135) jcheint fich diejer Anfichyt anzufchließen, obwohl er fich 
über die genauere Datierung der Schlahyt bei Verona nicht äußert. Prud. c. 
Symm. I, 31 ff. nimmt nad) Th. Birt (Marburger Ofterprogramm v. 1885 
p. XlI sq.) auf den Preis der Viktoria bei Claud. de laud. Stil. III, 204 ff. 
Bezug. Für den hronologijchen Anjag der übrigen Dichtungen des Prudentius 
it die ©. 38 in Ausfiht gejtellte nähere Begründung abzuwarten. ©. 14 
Anm. 1 ijt Ambros. ep. XVII ftatt X, ©. 32 „Sordanes“ ftatt „Sornandes“ 
zu jchreiben. e&.B. 


Sixt (©.), die Iyrifchen Gedichte des Aurelius Prudentius Clemens. Zur 


Charakteriftit der chriftlich-lateinifchen PVoefie. Stuttgart. 1889. 40, 
45 ©. Brogramm. 


Die Abhandlung, welche als Fejtichrift des Karls : Gymnafiums zum fünfund: 
zwanzigjährigen Regierungsjubiläum des Königs Karl von Württemberg er- 
jhien, Liefert einen jchäßenswerten Beitrag zur Würdigung des talentvollen 
Dichter. Der in der einjchlägigen Literatur wohl bewanvderte Bf. erbringt 
zunäcjt (©. 3 Arm. 1) den nach meiner Anficht überzeugenden (vgl. bei. 
Perist. IV, 93 fi.) Beweis, daß die Vaterftadt des Prudentius Cäfaraugufta 
(Saragofja) war, ftüßt die Annahme, daß er von Geburt an EhHrijt gewejen 
(anders die Tegernjeer Accefjus=- HS. [cod. lat. Mon. 19475] in Conradus 
Hirsaugiensis, dialogus super auctores sive didascalon ed. G. Schepss, 
Würzb. 1889, ©. 51 Anm. 4 „ad ultimum autem fidem recipiens [et] factus 
est Christianus“), durcd Hinweis auf cath. I, 61 ff. und wendet ih dann 
zu einer eingehenden Betrachtung der Taglieder und Martyrerhymmnen. Er 
erfennt die charakteriftiichen Eigenichaften der Lyrif des Prudentius in der 
„Serbindung derjelben mit der Didaktik“, in der befonders in cath. I. u. I. 
hervortretenden Symbolit, welche mehrfach in der dem Ambrofius entlehnten 
Form des Parallelismus zum Ausdrucd gelangt, und in der im Segenjabe zu 
ven Hymmen des Mailänder Bijchofs häufigen Heranziehung befehrender Ana= 
logien und erweiternder Epifoden aus den heiligen Scyriften. In den Kiedern 
des Perijtephanon, welche er in Iyrifcheepifche (l, III, IV, VL, VIII, XIII, 
AIV), rein epijche (IX, XI, XII) und eptjcedidaftijche (IT, V, X) jcheidet und 
al3 deren Duelle er gleich Rösler (S. 180) die mündliche Ueberlieferung, die 
Tradition, betrachtet, jucht er nicht eine ftoffliche (Ebert, Nögler), jondern eine 
hronologijche Ordnung und Einteilung nadzuweifen. Er ijt der Anfidht, daf 
die Hauptjcheidung zwilchen den Hymmen durch die Romreije de Dichters ge- 
bildet wird, und dag die erjten 7 „vor diefelbe, die andern 7 nad) ihr oder in 
diejelbe“ fallen. Sehr hübjch ift die Beobahtung, daß Prudentius die Namen 
der bereit3 von ihm bejungenen Blutzeugen als befannt vorausjegt, während 
er don den erjt im jpäteren Hymnen zu verherrlichenden „beitimmter mit 
Kennung des Namens“ jprict. Die Schwierigkeit, welche dem jonjt jehr an 
Ipreenden chronologijchen Einteilungsprinzip anhaftet, daß der PBlab des 
v1. Hymnus (auf Quirinus) in der vorzugsweife den jpanijidhen Deartyreri 
gewidmeten Abteilung nicht zu motidieren ijt (die auch von mir bezweifelte Hypo= 
iheje Nösler3 über die Beranlajjung zu diefem Hymmus wird abgelehnt), hat 
ji der Bf. nicht verhehlt; Laurentius dagegen (Perist. II) verurjacht feine 
Störung, da er gleich Kyitus (Perist. II, 21 ff.) und Cyprianus zu denjenigen 
Martyrern gehörte, weiche — um mit Duchesne zu reden — „arriverent A 
une veneration & peu pres oecumenique* (Örigines du culte chretien 
p. 273). Der Betrachtung der einzelnen Gedichte des Periitephanon läßt der 
3. einige zufammenfafjende Bemerkungen über die dichterijche Bedeutung des 
Pruvdentius folgen, mit denen ich im mejentlichen einverjtanden bin. Was ihn 
über die gleichzeitigen — heidnijchen und crijtlichen — Dichter erhebt, ijt die 
„Sereinigung eines neuen großen Stoffes mit einer wirdigen Form“. — 
©. 11 hätte der Bf. feine Uebereinftimmung mit Rösler (©. 54 jj.) in der 
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Auffahlung von cath. V. befunden jollen. — ©. 19 Anm. 1: Kac) den Publi- 
fationen don Gamurrini (vgl. Ztichr. f. kath. Theol. XII, 1888, ©. 358 ff.) 
und Pitra (Analecta vol. V; vgl. Ztihr. f. fath. Theol. XII, 1889, 9. 4) 
darf man ji) nicht mehr begnügen, über die Hymnen des Hilarius auf die 
erjte Auflage von Ebert zu verweilen. — ©. 27 8. A ift „Bincentiu3” für 
„Laurentius“ zu jeßen, — ©. 44 Unm.2 beruft ji) der Bf. für die Thatjache, 
daß Prudentius im Beriitephanon feine Land3leute Yucan und Seneca nad): 
ahme, auf Puech, der jeinerjeit3 wieder fich auf die Anmerkungen Arevalos 
bezieht (p. 262 not. 3). Die Sade wäre wohl einer näheren Unterjuchung 
würdig; denn e3 ift von vorneherein wahrjcheinlich, daß der Dichter, der jeine 
rhetorijchen Studien feineswegs »erleugnet, die von NAhetorit erfüllten Tras 
gövien des Seneca (vgl. Leo, Sen. trag. I, p. 147 sqq.) und das Epos des 
Yucan, der jchon einem römischen Kunjtrichter al3 „magis oratoribus, quam 
poetis imitändus“ galt (Quint. X, 1, 90), für feine Zwere benüßt habe. So 
ruft 3. B. Die Beichreibung de8 Martyriums de3 Hippolytus (Perist. XI) 
den Untergang de3 gleichnamigen Thejeusjohnes, wie ihn Seneca (Phaedr. 
1093 ff. L.) jchildert, ind Gedächtnis, und VBerje, wie Sen. Herc. 1006 f. (vgl. 
Prud. cath. XII, 118 f.) oder Luc. III, 635 ff. (die der Dichter jelbit nad) 
Tac. ann. XV, 70 fterbend rezitierte), gemahnen an da8 „graufige Detail“ 
(Sirtt S. 28; vgl. Hilt. Sahrb. X, 123 Unm. 3) mander Stellen des Peri- 
jtephanon. ee. M. 


Ssahn, Dionyjiaca. Spradhliche und jachliche platonifche Blütenlefe aus 
Dionyfius, dem jog. Areopagiten, zur Anbahnung der philof. Behand- 
fung Diejes Autors. Altona, Neher, 8%. .& 2,25. 

Hilgard (A.), Theodosii Alexandrini canones, G. Choerobosei scholia, 
Sophronii Patriarchae Alexandrini excerpta. Recensuit —. Vol. I 
(Grammatici Graeci. Pars IV, vol. 1). Leipzig, Teubner. 2 14, 


Geffeken (J.), de Stephano Byzantio.. Commentatio H. Sauppio 
diem natalem octogesimum agenti a sodalitio philologorum. Ööttingen. 
41..,28..©. 

Göttfhing (S.), Apollonius don Tyana. Leipzig, Sod. 8%. AM 2. 

"Chevalier (Ulysse), repertorium bymnologicum. Catalogue des chants, 
hymnes, proses, sequences, tropes en usage dans l’Eglise latine 
depuis les origines jusqu’a nos jours. I. fasc.: A—D (nr. 1—4539). 
Extrait des Analecta Bollandiana. Louvain, imprimerie Lefever. 
KEBIAMENAUNZT IE, 


Diejes Werk erftaunlichen Sammelfleißes wird nach feiner Vollendung einen 
böcyft danfenswerten Ueberbiid über die großartige Entfaltung der liturgijchen 
Sweden dienenden Dichtung in der lateinischen Kirhe aller FZahrhumnerte 
bieten. In alphabetijcher Neihenfolge verzeichnet e3 unter jorgfältiger Angabe 
der Fundorte (nicht blos Drude, jondern aud HSS. in und außer Frankreich) 
die Anfänge der lateinischen Hymnen, Profen, Sequenzen, Tropen 2. (don 
A bis etwa zur Mitte des Buchftaben® D bereit3 4539 Nummern). Eine 
iyftematifche Durchforfhung der deutjchen Bibliotheken wird indes, wie et 
Blit in den HSS.- Katalog der Münchner Staatsbibliothek lehrt, dieje Zahl 
noc) anjehnlich vermehren. Das Rep. hymn. erjdeint al® Beigabe der Ana- 
lecta Bollandiana, ift aber auc) einzeln zu beziehen (Preis beim Bf. in Romans 
franto Fr. 7,50). E. 
Grundriß der german. Philologie. Unter Mitwirkung von St. 
v. Amira, ®. Arndt u. a. Hrög. von Herm. Baul. Straßburg 
i. &, Trübner. gr.sroy. 8%. .1. Bd. Lg. 1u.3 © 1—640. 
AM. 10; 2, ®. 1. Abt. Ye. 1w.2 ©. 1256. M 4; 2,8). 
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2. Abt. Lig. 1 u. 2. ©. 1—256. (4 4). (Ungez. i. Lit. Bentral- 
blatt 1890, Nr. 9.) 

Sahrbud der ©ef. f. lLothring. Gefh. 1.Fahıg. Ergänzungsheft. 
Lothringische Mundarten v.2. Ze ligzon. Mes, Scriba. 8°. „2,50. 

Kapff, deutjche Vornamen mit den von ihnen abftammenden Gejchlecht3- 
nanten, jprachlich erläutert. Nürtingen, Kapff. 1889. fl. 8%. 94 ©. 

Kornmefjer (E.), die franzöfifchen Ortsnamen germanifcher Abkunft. 
1. 2. Die Ortögattungsnamen. Straßburg, Trübner. 1889. 8°, 
‚4 1,50. (AUngez. i. Lit. Bentralbl. Nr. 7.) 


Mushade (W.), Altprovenzalifche Marienflage d. XII. Sahrhunderts. 


Ka) allen befannten Handjchriften berg. dvd. — in: Nomanifche 
Bibliothek, Hr3g. dv. Wendelin Foerjter. Nr. 3. 8%. Halle a. ©,, 
iemeder. 


Kuttner (M.), das Naturgefühl dev Altfranzofen und fein Einfuß auf 
ihre Dichtung. (Berliner Difjert.) Leipzig, Tod. 1889. 80. u 2. 


Holly (8. 3.), Bedeutung d. Aheins für die mittelalterl. Voefie. 2 Tie. 
Srankfurt, Zöffer. gr. 8%. . 0,50. (Sranff. Brosch.) 

Kuebler (B.), Juli Valeri Alexandri Polemi res gestae Alexandri Mace- 
donis translatae ex Aesopo Graeco. Accedunt collatio Alexandri 
cum Dindimo, rege Bragmanorum, per litteras facta et epistola 
Alexandri ad Aristotelem, magistrum suum, de itinere suo et de 
situ Indiae. Recensuit. —. (Bibl. script. Graec. & Rom. Teubn.) 
Leipzig, Teubner. 1888. 8%. .4 2,70. (Ange. i. D. Lit.-Beitung 
1890, 9059 


Kauffmann (3.), Gejchichte der fchwäbischen Mundart im Mittelalter ı. 
der Neuzeit. Straßburg, Trübner. 8%. MS. 


The philobiblon of Richard de Bury, bishop of Durham, 
Edited and translated by Ernest ©. Thomas, barrister at law. 
London, Kegan, French a. C. 1888. 8%, LXXXV, 259p. sh. 7,6. 
Die Ausgabe enthält einen Tert, der auf einer Kollation von 28 HSES. und 
einer Bergleihung der gedritchten Ausgaben ruht, die Anmerkungen find meist 
tertfritiicher Natur. Die Einleitung orientiert ung über da8 Verhältnis und 
den Wert der HSS., die zwei Barijer HSS. A. B. gelten dem Bf. als die 
beiten. Der franzöfiihe Herausgeber Cocheris hatte viel für die Erklärung 
und Erläuterung, wenig für die Tertfonftitution geleiftet, vielfach, die Drud: 
fehler der Ausgabe des Jahres 1703 ftehen lafjen. Die Ueberiegung Tieft fich, 
gut und wird dem, der dag mittelalterliche Yatein nicht flüflig lejen fan, 
gute Dienjte leiften. 2. 

Guardia, le songe de Bernat Metge auteur catalan du XIV® siecle. 
Publie et traduit pour la premiere fois en francais. Paris, 
Lemerre., 7160.2.011..549 op, 

SreHbe (U), Martin Luther m Sprache und Dichtung. Gütersloh, 
Bertelömann. 1889. gr. 8°. M 2,50. (Bgl. Deutjche Lit.-Btg. 
a9 


Conway, literary remains of Albrecht Dürer. Cambridge, Univ, Press, 
B2, ı EXT 23855, 


Novitätenfhan. 409 


Lauchert (3.), Gefchichte des Phyfiologus. Mit 2 Tertbeil. CE traßburg, 
Zrübner. 1889. 8%. .M 7. (Angez. im Lit, Ztralbl. Nr. 8.) 


Dahlerup (V.), Physiologus i to islandske bearbejdelser. Udgiven 
med inledning og oplysninger af —. Kopenhagen. 


Gans chronifenartige Weltgefchichte unter dem Titel: Bemacdh David, 
verfaßt i. 3. 1593, zum erjtenmale a. d. hebräifchen Originalterte 
ins Deutjche übertragen u. mit Anmerkungen verf. vd. Rlemperer, 
mit Einleitungen 2c. dr3g. dv. Grünwald. 1.9. Prag, Herausg. 
EB AD: 


Marchand, de graecarum litterarum studio apud Andegavos in 16° 
seculo.. Angers, Lachese. 8°. XVI, 123 p. 


Sartori Borotto (Gaetano), trovatori provenzali alla Corte dei 
Marchesi d’Este: studio. Este, Stratico. 8°. 62 p. 


I Marchesi, che in Este sedettero dal 1050, furono fin dal primo secolo 
della loro signoria celebri per la loro munificenza e liberalitä. Quindi 
non deve recare meraviglia che alla loro Corte concoressero i trovatori 
provenzali poco dopo il loro apparire in Italia. Quivi infatti cantarono 
Aimerico da Peguilhan di Tolosa, del quale si leggono nel libro del Sar- 
tori due compianti ; Folchetto da Romans; il bolognese Buvalelli, che in 
idioma provenzale celebrö le lodi di Beatrice figlia di Azzo VI; mastro 
Ferrari, Guglielmo de la Tor, Messonget, giullari; Bernardo di Ventadorn ; 
Ralmenz Bistors d’Arles ed altri, come prova l’Autore raccogliendone 
ricordi e poesie. . 


Bartolini, studi danteschi. I. Siena, Bernardino. 16°. 1. 4, 


Gabotto (Ferdinando), alcune relazioni di Francesco e di Giovan 
Mario Filelfo colla Liguria a proposito di una poesia inedita di 
Giovan Mario a Tommaso Campofregoso. Genova, tip. dell’ Istituto 
Sordo-Muti. 4°. 31 p. 


Si trovano in questo scritto varie notizie su alcuni Genovesi che ad esor- 
tazione del Filelfo e di altri umanisti coltivarono le lettere con valentia 
se non pari a quella dei loro maestri, pure tale da riscuotere le lodi dei 
loro contemporanei. Ed essi sono Niccold Ceba, Pietro Perleoni, Niccold 
e Tommaso Fregoso. Le relazioni dei Filelfo, padre efiglio, coi medesimi 
e specialmente coi due ultimi sono ben chiarite dal Gabotto il quale 
pubblica in appendice una poesia inedita di Giovan Mario Filelfo a Tom- 
maso Fregoso. 


Battelli (Giuseppe), esame critico sulla vita di Pietro Aretino attri- 
buita al Berni. Torino, Ferraro. 8%, 1. 2. 
La vita di Pietro Aretino che alcuni vollero scritta dal Berni, altri dal 
Franco o dal Fortunio, fu sempre tenuta per un libello stravagante e 
bugiardo; quindi non se ne fece mai caso; n& si studid mai confrontan- 
dolo coi documenti che ci rimangono relativi al cosiddetto Flagello 
de’ Principi. Questo 'esame critico potrebbe pure essere utile per 
dimostrare la verit& di molti fatti rammentati in quella vita; ed & appunto 
quello che fa il Battelli, senza entrare nella questione della paternitä del 
libello stesso. 


Lawley (A.), Vietoria Colonna; a study with translations of some 
of her unpublished sonnetts, 2. edit. Gilbert and Rivington. 1889, 
Hiftorifches Jahrbuch, 1890. 97 
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Nossola (Umberto) Selvaggia Vergiolesi e la lirica amorosa di Cino 
da Pistoia. Bergamo, Fagnani e Galeazzi. 8°. 
La conclusione di questo studio & che Selvaggia fu figlia di Filippo Ver- 
giolesi ed ispird al poeta i suoi versi migliori. 

Costa (E.), registri di lettere di Ferrante Gonzaga I. Parma, 
Battei., "1S8SI WON 792. 


Cochin (H.), Boccace, Etudes italiennes. Paris, Plon, 8°. Fr. 3,50. 


Braggio, i canti popolari del Piemonte. Genova, tip. Sordomuti. 
SEREscHn. 
Sulle opere recenti del Nigra, e del Ferraro, il Braggio studia quella 
poesia che corre sulle labbra del popolo dell’ alta valle del Po e avverte 
il sentimento pieno di malinconia che da essa generalmente spira e che & 
comune a tutta la stirpe celtica a cui appartengono le popolazioni del 
’Alta Italia. Questo sentimento non s’incontra soltanto nelle varie es- 
pressioni, ma anche nelle forme stesse della poesia e di queste forme il 
Braggio discorre minutamente. 

Gabotto (Ferdinando), tre lettere di uomini illustri dei secoli XV. 
e XVI. Pinerolo, tip. Sociale. 16°. 16. p. 
Sono lettere di Bartolomeo Platina (23 novembre 1473), di Constantino 
Lascaris (30 giugno 1488) al duca di Milano; e di Baldassare Castiglione 
(10 luglio 1528) al marchese di Mantova. 

Meaume et des Robert, la jeunesse de la duchesse Nicole de Lor- 
raine (1604—1634). Nancy, Sidot. 8°. 135 p. 


Tamizey deLarroque, les correspondants de Peiresc. XVI: Fran- 
cois Lullier, lettres inedites, &crites de Paris a Peiresc (1630—1636). 
Paris, V® Techener. 8%. 60 p. 

Puech, un Nimois oublie: le pamphletaire Guillaume de Reboul (1664 
— 1711). Etude biographique d’apres des documents inedits. 
Nimes, Catelan. 8°. 100 p. 


Spetrino (Felix), conferences sur la litterature frangaise, donnees 
a Yuniversit& royale de Rome. Rome, impr. Innocenzo Artero. 
So Hl 
Sono tre conferenze sulla letteratura francese nel secolo diLuigiXIV. che 
trattano di Descartes e del secolo di Luigi XIV, di Pietro Corneille e di 
Giovanni Racine e delle loro tragedie. 

Modlmayr, die Anwendung des Artifel3 und Zahlwortes bei Claude de 
Sceyfjel. Nebft einer Einleitung über GSeyfjel® Leben und X%erfe. 
Würzburg, Herb. 8. 41. 

Denker (9.), ein Beitrag zur literar. Würdigung Friedrihd don Logan. 
Göttingen, Snaug.Difjert. 8. AM 2. 

Scheele, die „Lettres d’un officier prussien* Jriedrichg d. Öroßen. 
Straßburg, Trübner. gr. 8. „4 2. 

Jeanroy-Fe&lix (V.), nouvelle histoire de la litterature frangaise 
pendant la revolution et le premier empire, pendant la restau- 
ration et sous la monarchie de Juillet. Faris, Blond. 3 vol. 8°, 
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Maury, G. A. Bürger et les origines anglaises de la ballade litte- 
raire en Allemagne. Paris, Hachette. 1889, 8°. XII, 276 ©. 


Eggleston, american war ballads and Iyries: a collection of the 
songs and ballads of the colonial wars, the revolution, the war 
of 1812—15, the war with Mexico, and the eivil war. 2 vols. 
London, Putnam. 18°. sh. 7. 


Legrand, notice biographique sur Jean et Theodore Zygomalas. (Vie 
de Staurace Malaxos, par Jean Zygomalas; itineraire de The&o- 
dose Zygomalas; catalogues de la bibliotheque du monastere de 
la Trinite et celle de Georges Cantacuzene; le copiste Andre Dar- 
marias a Tubingue en 1584.) Paris, Leroux. 8%. 214 p. 


Margerie (de), le comte Joseph de Maistre: sa vie, ses &crits, ses 
doctrines, avec des documents inedits,. Paris, Tardieu 18°. 
XXII, 443 p. 


Morris (gouverneur), minister of the United States to France, diary 
and letters of —. Ed. by Anne C. Morris. 2 vol. London, 
Kegan Paul. sh. 30. 

Morris ift ein jcharfer Beobachter, der die Schäden der europätjchen Gejellichaft 

richtig erfannt hat. Bejonders wichtig find jeine Urteile über die Zujtände von 

Paris und Frankreich, jeine Charakteriftifen der leitenden Berjünlichkeiten. Nicht 

bloß Talleyrand und viele Ariftofraten erjcheinen im jchlimmen Lichte, fondern 

auch Madame Stael und Lafayette. Die beiden LXegteren jpielen eine Elägliche 

Rolle. Morris verweilte auch an den Höfen von Berlin und Wien, ift aber 

ichlecht zu jprechen auf preußische Zuftände und preupijche Politik, während 

jein Urteil über Defterreic) und djterreichijche Staat3männer viel günjtiger 
lautet. Zi. 

Carlyle, letters. 1826—1836. Ed. by Norton. Vol.I, II. London, 
Macmillan and C, 8°. 

Die Briefe in diefer Sammlung find meijt Sugendverjuche, die ebenjormohl 

hätten ungedrudt bleiben fünnen. Wichtiger find die Briefe an Fräulein 

Welch, feine jpätere Gattin. Der Herausgeber gibt Beijpiele der Flüchtigkeit 

Froudes, der aus den Briefen die Selbjtjucht Carlyles beweijen will und das 

gejpannte Verhältnis, in dem die beiden nad) der Heirat lebten. Aus den 

Briefen ergibt fi) daS Gegenteil. Seine Frau jagt bejtimmt, ihr Glück fei 

durch nichts gejtört worden, fie hätte nie in ihrer Anhänglichfeit an Carlyle 

geihwantft. 2. 
Fortier, 7 grands auteurs du XIX® siecle. Lamartine, Vietor Hugo, 

Alfred de Vigny, Alfred de Musset, Theoph. Gautier, Prosper 

Merimee, Franc. Coppee. Boston, Heath. 1889. 8°. VI, 196 ©. 
Pierjon, Guftavd Kühne, fein Lebensbild u. Briefwechjel m. Zeitgenofjen. 

Mit einem Borworte dv. Wolfgang Kirhbach. Dresden, Pierjon. 

80, 44. 

Ein Beitrag zur Gejhichte des „jungen Deutjchland.“ 
Meyer(d.), Wolf Göthe. Ein Gedenfbl. Weimar, Böhlau. gr. 8°. „2. 1,50. 
De Sayn-Wittgenstein-Berlebourg, souvenirs et correspond. 

2 vol. T. 1; 1841—1862, T, II: 18693—1878. Paris, Levy, 

Sana clD, 


27* 


412 Kovitätenihai. 


Cherbuliez (V.), profils etranger. Paris, Hachette, 1889, 12°, 
fr, 3,50. (Ungez. im Polybibl. 1890, Februar.) 
Hegel, Beujt, Bismarf, Erißpi u. a. 

Gutfhmid (Ulf. v.), Heine Schriften. Hrög. dv. Franz Rühl. 9.1. 
Leipzig, Teubner. 8°, 
U. dv. ©. ift ein jo kritifcher und genauer Forider, da man e8 al3 danfens» 
wert begrüßen muß, wenn jemand es unternimmt, eine Sammlung derjenigen 
unter jeinen Arbeiten zu veranftalten, welche nicht jelbjtändig erjchienen find, 
oder welche nicht alS dauernd zugänglid erachtet werden fünnen; aud) jelb> 
jtändige Nezenfionen fünnen dabei berüdjichtigt werden. Der vorliegende 
erfte Band enthält in diefem Sinne: Schriften zur Ylegyptologie und zur Ge= 
ihichte der griehiihen Chronographie. Näheres Anterejje für die Lejer des 
Sahrbudy8 können aus diejem Bande wohl nur die Anzeigen über Schönes 
Ausgabe der Chronik des Eufebius haben. Ein zweiter Band joll die Scriften 
zur Geihichte der Semiten und zur älteren SKtirchengejchichte, ein dritter Dies 
jenigen zur Gejchichte der nichtjemitiihen Völker Aliens und ein vierter die- 
jenigen zur griedijchen, römijyen und mittelalterlihen Gejchichte umfafjen. 


Pellisier (G.), le mouvement litteraire au XIX siecle. Paris, Hachette. 
8. 4 2. (Ungez. Lit. Zentralbl. Nr. 3.) 


Basch (V.), Wilhelm Scherer et la philologie allemande. Paris et 
Nancy, Berger-Levrault. 1889. 8%. 4 3,36. 


Key (E.), der Siyffhäufer und die Barbarofjafage. Erfurt, Keyjer. 89. 41. 

Euden (R.), die Lebensanfchauungen der großen Denker. Leipzig, Veit. 
BITEH ED, 

"Weiß (U M.), Benjamin Herder. Fünfzig Jahre eines geiftigen Befreiung3- 
fampfes. Zreiburg. 1889. 8%. 157 ©. 


E3 mag den Wünfchen 9.8 am meilten entjprocdhen haben, wenn die Mitteis 
lungen über jeine Jugend und Borbereitung (1. Buch, 1. Abjchn.) nur ganz 
furz gehalten wurden; um jo mehr jtaunen wir über das zielbewupte, kräftige 
Handeln des etwa 25 jähr. ZünglingS bei der erjten großen Unternehmung des 
scirhenlerifons (4 Abjchn.). Ueber die in dem 3. Buche (Berjünlichkeit Herders) 
nur furz berührten jreundjchaftlichen Beziehungen wird erjt eine jpätere Heit 
reicheren Aufihlup erhalten fönnen, wenn feine Nücjicht mehr verbietet, ven 
fiher außerordentlich interefjanten Briefiwechjel Herders in etwas umfaflenderem 
abe befannt zu geben. In den vier eriten Abjchnitten des zweiten Buches (der 
Verlag) wird eine jehr umfajjende Darjtellung der Fatholiichen Literärgejcyichte 
der legten 50 Jahre und der Stellung 9.3 zu derjelben gegeben; hier Liegt der 
Sciwerpunft des Werkes. Biele werden jeither nicht geahnt haben, in mwelder 
Were H. durch jeine unermüdlichen Anregungen auf die Entjtehung einer 
Literatur in den verjchiedenjten Zweigen der Wifjenjchaft einwirkte, auf welche 
das fatholijche Deutjchland, ja Die fatholifche Welt jtolz fein fann. In weld) 
opjerfreudiger Weile H. zur Erreihung jeiner vorgejtedten Ziele handelte, hat 
der Bf. an vielen Stellen erwähnt. Wenn uns dabeı vor allem die Aufopferung 
der Bejundheit und dag heroijche Ertragen jchwerer fürperlicher Leiden Die 
größte Hochachtung vor dem Dahingejchievenen einflößt, jo Hören wir aud mit 
Staunen, welche großen Unternehmungen ohne Ausjicht auf materiellen Erfolg, 
nur der guten Suche wegen gewagt wurden, danı und wann aber aud) zu 
direkten Vüerfolgen führten (4. 8. ©. 120). Wie 9. den Grundjügen der 
Religion, der jeine buhhändlerijche Thätigfeit gewidmet war, aud) zin jeinem 
Xeben, in jeinem Gejchäfte, in jeinem Berkeyr mit Freunden gerecht wurde, 
zeigen die leider jehr kurzen, aber bejonders jchönen legten Abjchnitte, 
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Sähns (M.), Geichichte der Kriegswilfenfchaften vornehmlih in Deutfch- 
fand. 1. Abt. München, Oldenburg. gr. 4%. M 12. Aus der 
Gef. der Will. in Deutfchland. Neuere Zeit. 21. Bd. 


Böheim, (W.), Waffenfunde Handbuch d. Waffenwefens in feiner hiftor. 
Entwidelg. vom Beginn d. Mittelalters bis zum Ende d. 18. Sahrh. 
Mit Abbildgn. nach Zeichngn. dv. Ant. Raifer. (Sn 10—11 Lign.) 
1. fg. gr. 8%. 64 ©. Leipzig, Seemann. AM. 1,20. 


Cini (Domenico), la battaglia di Gavinana (1530) descritta dal capitano 
Domenico Cini di S. Marcello e dagli storici del secolo XVI. 
Firenze, stab. tip. G@. Pellas. 8°. 82 p. con tavole. 


Käpolnai (J.), a mohäcsi hadjärat. Der Feldzug u. die Schlaht don 
MoHäcs 1526. Budapeft. 1889. Sonderabdrud aus den „Srieg3- 
geichichtl. Abhandlungen“ Bd. II. 


Pr&cis des campagnes de Gustave-Adolphe en Allemagne 
(1630— 1632), pr&cedes d’une bibliographie generale des temps 
modernes. Bruxelles, Merzbach. 1888. 12°. fr. 4. (Angez. im, 
Polybibl. 1889, Nov.) f 


Täglihsbel (F.), Hauptmann, die Gefechte bei Steinau a. d. Dder dom 
29. August bi3 4. September 1632. — Da3 Treffen bei Steinau a. 
d. Dder am 11. Dftober 1633. Eine friegsgejchichtliche . Unterfuchung 
auf grund urfundlicher Duellen, fowie der gleichzeitigen und fpäteren 
Literatur. Mit einem Plan und einer Meberjichtsfkizze. Berlin, Mittler 
& Sohn. 1889. 8%. .4 2,50. 


Pr&cis des campagnes de Turenne (1644—1675). Bruxelles, 
Merzbach. 1888. 12°. fr. 4. (Ungez. im Polybibl. 1889, Nov.) 

Chotard, Louis XIV., Louvois, Vauban et les fortifications du 
Nord de la France d’apres des lettres inedites de Louvois adressees 
& M. de Chazerat, gentilhomme d’Auvergne, directeur des forti- 
fications & Ypern, Paris, Plon, 8%, M. 2,40. 


Granier, die Schlaht bei Lobofib am 1. DOftober 1756. Breslau, 
Trewmendt. 8%. 3. 

Pre&cis des campagnes de 1796—1797, en Italie et en Allemagne. 
Bruxelles, Merzbach, 1889. 12°. fr. 4. (Ungez. im Polybibl. 
1889, Nov.) 

Precis de la eampagne de 1805 en Allemagne et en Italie. 
Bruxelles, Merzbach. 1886. 12%. fr. 4 (Angez. im Polybibl. 
1839, Nov.) 

Rriegsgefhihtlihe Einzelfchriften. Herög. d. großen Öeneral- 
itabe. Berlin, Mittler & Sohn. 1890. 8%. M 2,20. 


Heft 12. Der Fall von Soifjons am 3. März 1814 und die demjelben ııt= 
mittelbar vorhergehenden Operationen des fchlefiichen Heeredg. — Das Nadt- 
gefecht bei Laon am 9. März 1814. — Die Stärfeverhältniffe im deutjch- 
franzöftichen Kriege 1870/71 biS zum Sturze des Kaijerreiches. 
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Relation de la bataille de Froeschweiler, livree le 6. aoüt 
1870. Publication de la revue generale et de l’etat-major. Paris, 
Berger-Levrault. 8°, fr. 3,50. Mit einer Karte. 


Saunois de Chevert (G.), l’indigence et l’assistance dans les cam- 
pagnes depuis 1789 jusqu’& nos jours. Paris, Guillaumin et Cie. 
13894087 IE fe 210! 


Breard (©. et P.), documents relatifs & la marine normande et & 
ses armements aux XVI® et XVII® siecles pourle Canada, l’Afrique, 
les Antilles, le Bresil et les Indes, recueillis, annotes et publies. 
Rouen, Lestringant. gr. 8%. XIII, 295 p. 


Gelcich (G.), i conti di Tuhelj. Contributo alla storia della marina 


dalmata ne’ suoi rapporti colla Spagna. Ragusa, scuola nautica. 
802 21750, | 


d. Siftorifhe Silfswilfenfhaften und Bihfiographifdies. 


Allen (F, W.), notes on abbreviations in greek manuscripts, With 
eleven pages of facsim. Oxford, Clarendon. 1889. roy. 8°. sh. 40. 
Angez. im Lit. Zentralbl. Nr. 1.) 


Omont (H.), facsimil6s de manuscrits grecs des XVe et XYIe siecles, 
reproduits en photolithographie d’apres les originaux de la biblio- 
theque nationale. Paris, Picard. fr. 12,50. (Ungez. i. Rev. hist, 
SUBINE al 


Catalogo delle monete delle zecche italiane medioevali con ricca 
serie delle monete di Venezia; monete romane consolari imperiali; 
monete grecche componenti la collezione del conte Fulcio Miari 
di Venezia. Milano, tip. Pirola. 80%, 108 p. 


Papadopoli (Nicolö), moneta Dalmatiae. Milano, Cogliati. 80, 

Il Papadopoli combatte l’opinione del Lazzari il quale vidde nella moneta, 
che porta la suddetta leggenda, un tornese coniato per la Dalmazia. 
Letellier, description historique des monnaies francaises, gauloises 
royales et seigneuriales, donnant un apercu des prix & chaque 

numero. T. 3. Paris, Julien. 18%. fr. 8. 


Esp6erandieu, Epigraphie romaine du Poitou et de la Saintonge ac- 
compagnee d’un album de 56 planches. Paris, Thorin. 8°. 841 p- 

Liverani, le ultime epigrafi romane scoperte nel contado di Cor- 
tona, dichiarate. Cortona, tip. Meucei Salvoni e. C, 16%. 7 p. 

Caedicius, ancien plan de Constantinople imprim& entre 1566 et 
1574. Avec notes explicatives par —. Konjtantinopel, Lorent 
& Seil. 89, M 3. 

Dreher (U), Darftellung der gefchichtt. Entwiclung des bayer. Staats- 
gebietes. Chromolith. Berlin, Reimer. Fol, 1. 
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Communay, 6ssai gendalogique sur les Montferrand de Guyenne, 
suivi de piöces justificatives. Bordeaux, V°. Moquet. 4%. LXXVII, 
200 p. 

Grünemwaldt(M.v.), Hiftorifche Stammtafeln. Frankfurt a. M., Diejter- 

weg., 4°. ‚VIIL,'102 ©. 
Neben den großen Werfen von dem Grafen de Mas Latrie und Stodvis 
(i. Hift. Sahrb. X, 701), zu denen der Forjcher zunächjjt greifen wird, wollen 
vorliegende Stammtafeln in erjter Linie Unterrichtszwede verfolgen und haben 
infofern wohl ihren Blaß. Doc fehlt e3 denjelben an Gleihmäßigfeit und 
vor allem an Genauigkeit. Wern aus der römifchen Kaiferzeit die Jamilien 
der Zulier, Flavier (VBespafian) und Theodofianer aufgeführt erden, Warımn 
fucht man dann vergebens nach der Familie Konftantins d. Gr.? In der 
Stammtafel der Thevdofianer allein finden fich folgende Ungenauigkeiten: 
E3 ift nicht angegeben, daß Placidia aus des Theodofius zweiter Ehe hervor 
ging. Ebenfo nicht, daß Euphemia aus des Martianus eriter Ehe jtammte. 
Nah) der Stummtafel müßte man annehmen, dah fie au der ojephsehe des 
Martian und der Bulcheria ftammte. Die Reihenfolge der Kinder des Arcadiıs 
ift falfch. Statt: Marina, Arcadia, Bulderia, Zlacilla, Thevvofius II. muß 
fie lauten: Flacilla, Pulcheria, Arcadia, Theodofius, Marina. Die athenijche 
Brofejjorentochter Athenais hie als Gemahlin Thevdofius II. nicht Eudoria, 
Sondern Eudocia, auch) die Tochter Valentians III. und der Eudoria hieß 
Eudocia und nicht Eudoria. Endlich hätte al® Tochter des Kaijers Anthemins 
und der Euphemia noch die Euphemia oder Alupia benannte Gemahlin des 
Kieimer aufgeführt werden follen. Barum das Fragezeichen Hinter Stilicho 
al3 Gemahl Serenas? Unter den Meropingern werden Theodebert I. und 
Theodbald I. als Sohn bezw. Entel Chlothars I. aufgeführt, fie jtammen aber 
von deifen Bruder Theodorich I. Died einige Beijpiele der Ungenauigteit! 
Sm allgemeinen jei nod der Wunich ausgejproden, daß,‘ wenn e3 zu einer 
zweiten Auflage fommt, dann bei den Negenten die Negierungszahlen in ven 
Stammtafeln beigefügt werden. Sı. 


Schweizerifches Sdiotifon. Wörterbuch der jchweizerdeutfchen Sprade. 
Beard. v. Fr. Staub, 2. Tobler, R.Shod u. 9.druppader, 
Heft 17. Frauenfeld, Huber. 

Corpus inseriptionum latinarum. Vol. III. Supplementum. 
Inseriptionum Illyriei latinarum supplementum ediderunt ik 
Mommsen, O. Hirschfeld, A. Domaszewsky. Fasc. I. 
Berlin, Reimer. ol. ©. 1198—1372. 

Heyer (X), dritte Nachlefe zu Weller3 deutjchen Heitungen. Mit Anh.: 
Deutjche Zeitgn. d. 17. Jahrh. aus der Kal. u. Univerfitätsbibliothet 
u. der Stadtbibliothek zu Breslar. Aus: Zentralblatt für Bibliothek- 
wefen. Beiheft V. Leipzig, Harrafjowig. gr. 8°. 4 1.50. 

Leitfhuh (8), Führer durch die f. Bibliothef zu Bamberg. II. Aufl. 
Bamberg, Buchner. 8%. AM 3. (Belpr. i Lit. Rımdjh. 1889, Nr. 12.) 

Castan, la bibliothöque de l’abbage de Saint-Claude du Jura. 
Esquisse de son histoire. Nogent-le-Rotrou, Daupeley-Gouverneur. 
8%. 58 p. 

Bibliographia polonica XV. ac XVI. saeculorum, Varsoviae, 
1889. 8°. IX, 304 p. 

IH. Wierzbomwsfi veröffentlicht einen Katalog der bedeutenden Schäße der 


K. Univ.-Biblioth. zu Warjchau, defjen erjchienener I. 3b. 800 Polonica vd. 
%. 1488—1600 enthält. 
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Knuttel, catalogus van de pamfletten-verzameling berustende in de 
koninklijke bibliotheck, met aanteekeningen en een register der 


schrijvers voorzien. Deel I. 2 stukken. (1486—1648.) ’s Hage, 
Nijholt. al zur 210. 


Catalogue general des manuscrits des bibliotheques de France. 
Departements. T. 12: Orleans, par Cuissard. Paris- Plon, Nourrit. 
802 Tr. 2: 


Omont (H.), catalogues des manuscrits grecs de Fontainebleau sous 
Francois I® et Henri II, publi6s et annotös par —. Paris, Picard. 
1889. fol. XXXIV, 464 p. (Bergl. Bullet. crit. 1889, Nr. 24.) 


Catalogus eodicum hagiographicorum Latinorum antiquiorum 
saeculo XVI., qui asservantur in bibliotheca nationali Parisiensi. 
Edd. Hagiographi Bollandiani. Paris. 

I: Bd. des auf 3 Bde. berechneten Gejamtmwerkes. 


Katalog over den Arnamagnaeanske Händskriftsamling. 
1 Bind. 2, H. Kopenhagen, Gyldendal. roy. 80, V, 335 bis 
711©. 


"Anzeiger der Afademie der Wiffenfchaften in Krakau. 1889 Dftober, 
November, Dezember, 1890 Januar. Krafauer Univerfitäts-Druderei. 


*Bulletin international de l’acad&mie des sciences de Cracovie. 1890. 
Fevrier Crac. 1890. 


Die Dftapheftchen des „Anzeiger3” und des „Bulletin“ bringen gut orientierende 
Berichte in deutjcher bezw. franzöfifcher Sprache über neue Erjcheinungen zur 
polniihen Geichichtöliteratur. Beiprochen werden unter anderem die Arbeiten 
Prof. St. Smolfas über die älteften Denfmäler der ruthenifchelittauischen 
Gefhichtichreibung und über das PBrojeft einer Liga gegen die Türken i. RE 
1583 (nad) vatifan. u. venezian. Arhivalien), B. Dembinsfis über die 
Beziehungen YSrankreihs zum heil. Stuhle unter $ranz II. und die Collec- 
tanea ex archivo collegii historiei tom. V., die drei leßtgenannten im 
Bulletin dv. Febr. 1890, die erjte im Dftober-Anzeiger 1889. 


*Saltromw, Jahresberichte der Gejchichtswifjenfchaft. 10. Jahrg. 1887. 
Berlin, Gärtner. gr. 8%. XVI, 1211, 11310, III]831 ©. u. Reg. 
MM. 24. 
Der Band bedeutet abermals einen Kortjchritt in der praftifchen Ausgeftaltung 
diejes für den Yorjher äußerjt wertvollen Hilfsmittels., Neu eingefügt ilt 
ein Kapitel „Bolen big 1795°; jodann feien namentlich die reichhaltigen biblio= 
araphiichen Anmerkungen über literar. Erjcheinungen zur neueren Gejdhichte 
Sranfreich8 hervorgehoben. 

Meddelelser fra det kongelige gehejmearkiv og det dermet 
forenede kongerigets arkiv for 1886 —1888,. Kopenhagen, Reitzel. 
1889. gr. 80. XXI 398 ©, 


Annuaires des bibliotheques et des archives pour 1983 
publi& sous les auspices du ministere de l’instruction publique. 
Paris, Hachette. 12°. 212 p. (Xngez. im Bullet. crit. 1889, Nr. 23.) 


Heinfius, (Wilh.), allgemeines Bicher-Lerifon od. vollitänd. alphabet. 
Verzeichnis aller von 1700 bis 1888 erjchienenen Bücher, welche in 
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Deutfchland und in den durch Sprache und Literatur damit verivandten 
Ländern gedrudt morden find. Nebit Angabe der Drudorte, der 
Verleger, de3 Erjcheinungsjahres, der Geitenzahl, de8 Formats, Der 
Preife 2c. 18. Bd., welcher die vd. 1885 bi8 Ende 1888 erjchienenen 
Bücher u. die Berichtigungen früherer Erjeheinimgen enthält. Hrsg. 
v. Karl Bolhoevener. 2—10 Lfg. gr. 4°. (1. Abt. S. 81—800.) 
Leipzig, Brodhaus. a. 3. 
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Bon Duchesnes (2) Kommentar zum Liber pontificalis 
ift die fünfte Lieferung erfchienen, welche al3 ©. 221—444 des II. Bandes 
enthält die Bontififate Sohannes VII. 872—882 — Wlerander II. 
1159— 1181. Die 6. und leßte %fg. ift im Drude, 


Eine neue wifjenfchaftliche Zeitfchrift erjcheint in Lille u. d. T.: 
Revue de Lille, dirigee par une societe de professeurs des facultes 
catholiques. Lille, Boulevard Vauban 56, von der monatlich ein Heft 
von 7—8 Bogen zum jährlichen Breife von 20 Zr. ausgegeben wird. Die 
Sanuar-Nummer enthält u. a.: Herv& Lamache, la nouvelle ecole 
historique, les historiens-jurisconsultes (Thierry, Guizot, Michelet, 
Grimm). — Un &veque et un roi. Le cardinal Jean Fisher, Martyr 
(Einl. zu Baunards Ueberfeb. dv. BridgettS Werk); die Zebruar-tummer 
bringt u. a.: Paul Allard, un episode de la derniöre persecution. 
Le repentir et la mort de Galere. (Vorläufer des IV, Bandes der 
hist. des pers6cutions des Berfafjers.) 


Der Drud de3 II. BdS. de cartularium universitatis Parisiensis 
hat jeit einigen Monaten begonnen. Derjelbe umfaßt die Zeit v. 1298 —1350 
u. wird 2 Abteilungen bilden, deren I. die Urkunden über die Univerfität, 
die IT. diejenigen über die weltlichen Siollegien enthält. 
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tert Ole ode. 


Sm Alter von 83 Jahren ftarb am 16. Juli 1889 der gelehrte Staliener 
Mich. Amari, geboren am 7. Suli 1806, zulebt Brofeffor des Arabifchen 
in Slorenz, befannt durch fein im Jahre 1886 zum 9. Male aufgelegtes 
Verf, „un periodo delle istorie sieiliane del secolo XIII“, 1841. Von 
den Auffäßen in den verjchiedenen Hiftorischen Zeitfchriften abgefehen, feien 
von AmariS Arbeiten genannt: Döscription de Palerme par Ibn-Hamal, 
Paris, Frank 1845; Quelques observations sur le droit public de la 
Sicile, Paris, Poussielgue, 1848; Storia dei Musulmani di Sicilia, Florenz, 
Lemonnier 1854— 1872, 3 Bände; Biblioteca arabo-sicula ossia raccolta 
di testi arabici che toccano la geografia, la storia, la biografia e la 
bibliografia della Sicilia, Leipzig 1857, dasfelbe: Turin, Loejcher, 1881. 


Am 10. Oftober 1889 verfchied zu Freifing Se. Erzell der Erzbischof 
von München-Freifing Antonius von Steihele Er war 1816 zu 
Mertingen in der Diözefe Augsburg geboren, wurde 1838 zum Priefter 
geweiht, 1844 al3 bifchöfl. Sekretär nach Augsburg berufen, 1873 als Altiolis 
Nachfolger zum Dompropft befördert und im Sahre 1878 zum Erzbiichof 
von Münchenssreiling ernannt. Er madte fich hochverdient um die Öe- 
Ihichte des Augsburger Bistums, welcher der Verewigte auch noch auf dem 
erzbiichöflichen Stuhle feine Studien widmete. In den Sahren 1850—52 
hatte er in Augsburg bei Kollmann in zwei Bänden Beiträge zur Öe-= 
Ihichte des Bistums Augsburg veröffentlicht; alS deren Zortjebung 
begründete er 1856 da8 Archiv für die Gefhichte des Bistums 
Augsburg, bejtimmt zum „Sammelpunft für die reiche Gejchichte Diefes 
jhönen und ehrwürdigen Bistums nach allen feinen Hiftorischen Beziehungen, 
nach jeinem alten und jebigen Umfang“. Sm gleichen Sahre erjchien in Aug3= 
burg bei Schmid Peter Riharz, Bifhof von Augsburg umd 
auf Seite 143—172 deS I. Bandes de3 „Arhivs": FSriedrih Öraf 
von Hollern, Bifhof zu Augsburg und Sohannes Geiler 
von Kaijersberg. (Mit Briefen.) Das Haupt und Lebenswerk des 
Verjtorbenen und zugleich fein mwiffenschaftliches Monument bildet die im 
Auftrage des Bijhofs Michael begonnene und nad dem Wunfche feines 
Kachfolgers fortgejegte umfafjende Bistumsgefchichte: „Das Bistum 
Augsburg hiftorifh und ftatiftifh befhrieben von Anton 
Steihele, Domfapitularen in Augsburg“. Augsburg, Schmid, 
1861. Das vollitändige Werf berechnete der Verfajjer auf jechs Bände zu 
je 36 Bogen, deren jeder in Heften zu je jechS Bogen ausgegeben werden 
jollte; alle 2—3 Monate jollte ein Heft erfcheinen. Der I. Band, Allges 
meined über das Bistum, eine Gefchichte der Bifchöfe, Bejchreibung der 
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Stadt und des Archidiafonates Augsburg enthaltend, follte fpäter erfcheinen ; 
mit dem II. Band wurde die Reihe der in alphabetifcher Ordnung be- 
jchriebenen Landfapitel nebft ihren Pfarreien eröffnet. Leider ift e3 nach dem 
Heimgang jenes Schöpfers ein Torfo geblieben. Erfchienen find 1864 
Band II (Landfapitel: Agenwang—Burgheim), 1872 Band III (Land- 
fapitel: Dilingen— Donauwörth), 1883 Band IV (Landfapitel: Friedberg 
biS Hohenmwart), herausgegeben von Dr. Anton Steichele, Erzbifchof ıc. 
Die Darftellung gibt zuerit Allgemeines: Topographifches und Statiftifches, 
Bolitifch- und Kirchlichgefchichtliches und geht dann zur Befchreibung der 
jeweiligen Pfarreien, deren Pfarrfig, Pfarrgefhichte, Pfarrkirche, Ein- 
pfarrungen, Stiftungen u. ä. über. Wiffenfchaftliche Haltung anzuftreben 
und ebenfo dem praftifchen Gebrauche zu dienen, leiteten den Verfaffer ala 
Hauptgrundfaß und e3 follte darum fein wefentliches oder wichtiges Moment 
in bezug auf Gefchichte, Altertum, Kunft und Gtatiftif nach Urkunden, 
Akten und Erhebungen unberücfjichtigt bleiben. Im Jahre 1878 erfchien 
ein Sonderabdrud, daS Landfapitel Füffen, Hiftorifch und 
ftatiftifch befhrieben. 


| sn Berlin ftarb am 28. November 1889 im Alter von 78 Jahren 
gerd. Piper, feit 1842 a. o. Univerfitätsprofeffor für  chriftliche 
Archäologie und Vorftand des hriftlich-archäologifchen Mufeums. Bon ihm 
tammen: Mythologie und Symbolif der chriftlichen Kunft, 2 Bände, 
1847 f. und Einleitung in die monumentale Theologie, 1867. 


Am 13. Dezember 1889 verftarb in Elberfeld der Profeffor am 
dortigen Öymnafium, Wild. Crecelius, hervorragender Germanift und 
Hiltorifer. Von feinen Schriften feien genannt: Collectae ad augendam 
nominum propriorum Saxonicorum et Frisiorum scientiam spectantes, 
Elberfeld, Lufas, 1864, die „altveutfchen Neujahrsblätter”, „die Anfänge 
de8 Schuhwefens in Elberfeld“. Er beteiligte fi) an der Herausgabe der 
geitjchrift des Vergifchen GefchichtSvereing, veröffentlichte mit Arafft „Bei - 
träge zur Gefchichte de Humanismus am Niederrhein und in Weftfalen“, 
Elberfeld 1875 md mit Lamprecht und Loerfc ein „Verzeichniß der 
rheinifchen Weistiimer“. 
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Aus den Neihen der proteftant. Kirchenhiitorifer fchied am 3. Januar 
im 90. Sabre K. Aug. Hafe, der nacheinander in Tübingen, Leipzig und 
zuleßt in Jena dozierte. Er ift befannt in weiteren Streifen durch Firchlich- 
polemijche, vornehmlich gegen die Fatholifche Kirche gerichtete Schriften, 
Durch fein „Leben Sefu”, Leipzig 1829, und die „Geihichte Zefu“, Leipzig 
1875, durch feine in gefälliger Sorm, aber rationaliftiichem Geijte ge- 
jchriebenen Monographien über „Sranz von Allıfi“, Leipzig 1856, „Caterina 
von Siena“, Leipzig 1864, jodann vornehmlich durc) feine „Sicchengefchichte 
und Dogmatik“. 


Am 4 Sanuar ftarb der Brofeffor des Fanonifchen Nechtes an der 
Univerfität Snusbrud, A. Nil, 36 Jahre alt, befannt durch feine 
durh Scharfjinn und Gründlichfeit ausgezeichnete Hiftorisch = fanoniftische 
Monographie über den Gerichtsitand des Klerus im fränkifchen Reiche, 
Snusbrud, Wagner, 1886. 





Trettag, den 10. Sanuar,, abends gegen 9 Uhr ftarb in München 
So). Ignaz von Döllinger, Neichsrat der Krone Bayern, Stiftspropft 
bei ©t. Lajetan und Brofeffor der Kicchengefchichte an der Univerfität 
München. Döllinger wurde geboren zu Bamberg am 28. Zebruar 1799 
als ältefter Sohn des Anatomen und Bhyfiologen Döllinger in Banıberg, 
Seine Studien machte er in Bamberg und Würzburg, er wurde 1822 zum 
Briejter geweiht und Fam nach Furzer Thätigfeit in der Seelforge jchon 
1823 al Dozent an das Lyzeum nach Ajchaffenburg, von wo er 1826 
al3 außerordentlicher Profejjor für SKirchengefchichte und Kirchenrecht an 
die Münchener Univerfität berufen wurde. Schon im folgenden Sahre 
wurde er zum Ordinarius ernannt. In diefer Stellung entfaltete er eine 
reiche und umfafjfende Thätigfeit als Lehrer, wie al3 Schriftjteller. Bon 
jeinen zahlreichen Werfen find zu nennen: „Die Lehre don der Euchariitie 
in den drei eriten Sahrhunderten“, womit er fih als Erftlingsarbeit 1826 
in die wiljenschaftliche Welt einführte. Die herben Angriffe, die das Wert 
von Seite der Brotejtanten erfuhr, veranlaßten ihn, feine Studien auf diejem 
Gebiete weiter zu verfolgen. AS Frucht derjelben erjchienen: „Die Ne- 
formation, ihre innere Entwicdlung und ihre Wirkungen im Umfange des 
Lutherifchen Befenntniffes“, 3 Bände 1846—1848; und darauf 1851 
„Luther, eine Skizze“ (f. auch Kirchenler, von Weber und Welte, V. BD, 
651— 678). 1828 hatte Döllinger den dritten Band zu Hortigd Hand» 
buch der riftlichen Kirchengefchichte beforgt und darauf 1836 ein eigenes 
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Lehrbuch der Kicchengefchichte, in 2 Bänden bi8 1517 veichend, heraus- 
gegeben. Auch an den firchlichen und politichen Kämpfen des vierten und 
fünften Dezenniums unferes Jahrhunderts nahm D. lebhaften Anteil; Be- 
weis dejjen find feine Schriften „über gemifchte Ehen“ in mehrfacher Auf- 
lage, „der Protejtantismus in Bayern und die niebeugung“ 1843; „drei 
Keden, gehalten auf dem bayerifchen Landtag 1846*. 1847 wurde D. 
während des Lolafturmes feiner Stelle al3 Univerfitätsprofefjor enthoben, 
1849 aber durch Max II. rejtituiert. Nun wandte er fich wieder dem 
Studium der älteften Zeiten des Chriftentums zu und 1853 erfchien 
„Dippolyt und Kalliftus, oder die Nömifche Kirche in der erften Hälfte des 
dritten Jahrhunderts“. Ebenfo hatte er den Plan einer großartig an- 
gelegten Kirchengefchichte gefaßt; 1857 erfchien die Einleitung hiezu: „Heiden- 
tum und Sudentum. BVorhalle zur Gefchichte des Chriftentums“ ; diefer 
folgte j dom 1860 der erjte Teil des geplanten Werkes „Chriftentum und 
Kirche in der Zeit der Grundlegung“. Leider follte das Wert hier Thon 
jteden bleiben. Infolge der im April 1861 gehaltenen Ddeonsporträge 
über den SKirchenftaat erfchien Ende des Jahres: „Kivche und Kirchen, 
Papfttdfum und Kicchenftaat“, zur Rechtfertigung jener Vorträge. 1863 hielt 
er auf der Münchener Gelchrtenverfanmlung den Vortrag „über Ver- 
gangenheit und Gegenwart der fatholifchen Theologie“ und veröffentlichte 
im jelben Jahre die „Bapftfabeln“ als Vorftudie zu einer beabfichtigten 
Papjtgefchichte, die aber über diefen Anfang nicht Hinausfam. 1866 erjchien 
der erite Teil der Kirchengefchichte „Chriftentum und Kirche in der Zeit 
der Örundlegung”“ in zweiter Auflage. 3 folgten die Ereigniffe des vati- 
fanischen Konzil® von 1870, das Döllinger in Wort ımd Schrift befämpfte: 
„Erwägungen über die Infallibilität”, „Sanus“, dann eine Neihe von 
Auffägen in der „Allg Zeitung“: „Das Konzil und die Civilta”, „Briefe 
vom Konzil“. Nachdem Döllinger am 17. April 1871 mit dem großen 
Danne belegt worden, ftellte er feine Funktionen alg Stiftspropft wie auch 
jeine Vorlefungen an der Univerfität ein, wurde i. 3. 1872, dem Subeljahr 
der Umiverfität, zu deren Rector magnificus erwählt, eine Würde, die er fchon 
1866 Dbetleidet hatte. 1873 wurde er zum Präfidenten der Afademie der 
Wifjenfchaften ernannt, der er feit 1835 als außerordentliches und feit 
1843 alS ordentliches Mitglied angehörte. Die weiteren wifjenfchaftlichen 
Arbeiten aus der Zeit nach 1870 tragen faft alle eine mehr oder weniger 
ausgeprägte, dem Bapjttdum feindliche Tendenz zur Schau. In Verbindung 
mit Profeffor Neufch in Bonn gab er „Bellarmins Selbitbiographie”" 1887 
und die „Öejchichte der Moralftreitigfeiten in der römijch-Fatholiichen Kirche 
jeit dem 16. Jahrhundert“, 2 Bände 1888, heraus. Im gleichen Sabre 1888 
erjchienen auch die 1872 zu München gehaltenen fieben Vorträge „Ueber 
die Wiedervereinigung der chriftlichen Kirchen“ ; fowie zwei Bände „Afa= 
demifche DBorträge” mit dem Porträt des Verfaffers nach Lenbadh. Lebtere 
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enthalten ziwei Univerjitätsreden: „Die Univerfitäten fonjt und jeßt“ und 
„Seitrede zur 400 jährigen Stiftungsfeier der Univerfität München” ; fodann 
zahlreiche Nefrologe und Vorträge, die Döllinger al3 Sefretär und Bor- 
ftand der Afademie gehalten. Namentlich die Afademievorträge find voll 
von tendenziöfen, bitteren Bemerkungen gegen den römischen Stuhl. Schon 1876 
waren zwei Bände „Ungedrucdte Briefe und Tagebücher zur Gefchichte des 
Konzild von Trient“ erfchienen und 1882 folgte der III. Band „Beiträge 
zur politischen, ficchlichen und Kulturgefchichte der jech8 lebten Sahrhunderte”. 
Er enthält in vier Abteilungen: „Denkwürdigfeiten des Sefuiten Julius 
Cordara”, „Spieilegium zur Gefchichte des Neformationzzeitalter3"”, „Dofu= 
mente zur Öejchichte des Konzil® von Trient“ und „Unaleften zur Öefchichte 
der Päpite“. Die zivei eriten Bände waren bereit3 1862: „Dofumente 
zur Gejchichte Karls V. und Whilipps II. und ihrer Zeit“ und 1863: 
„Materialien zur Gejchichte des 15. und 16. Sahrhunderts” erjchienen. 
Wenige Wochen vor dem Hinfcheiden des bereit3 90 Jahre zählenden ©e- 
ihichtsforfchers erjchienen noch zwei Bände „Beiträge zur Seftengejchichte 
des Mittelalters”, ein Werk, dejjen Publikation bereits 1870 in Ausficht 
geitellt war. (©. n. ©. 371). K. 





Sn Naigern verjichied am 18. Januar der in den Streifen der Hijtoriker 
rühmfichft befannte Kapitufarabt und Titularbifchof Beda Dudif, O0. S.B. 
Bon jeinen zahlreichen Arbeiten feien hervorgehoben die großangelegte 
„Mährens allgemeine Gejchichte”, Brünn 1860 ff., bis zum 12. Bd. Beit der 
Luxemburger (—1350), gediehen, j. Hilt. Sahrb. X, 446 f., die „Korrejpondenz 
K. Ferdinands IT. und jeiner erlauchten Samilie mit P. Becanus und P. Wilhelm 
Lamormaini, £. Beichtvätern“ (Ar. F. oejt. Gef. Nr. 581, LIV), 
„Schweden in Böhmen und Mähren 1640—1650*, Wien 1879 und das 
„Iter Romanum“, da$ noch heute dem Forjcher, der die mwiljenschaftlichen 
Sammlungen Roms, die Bibliothefen und Archive zu benügen fich anfchickt, 
unentbehrlich ilt. 


Am 26. Sanuar erfolgte der Tod des Brälaten Franz Hettinger. 
Der berühmte Apologet ift geb. zu Ajchaffenburg am 13. Januar 1819, 
befuchte die Univerjität Würzburg und vier Sahre dad ©ermanifum in 
Nom, wo er zum Briejter geweiht wurde; feit 1856 war er Profejjor in 
Würzburg. Seine Apologie des Chrijtentuns, in 6 Aufl. erfchienen, feine 
Danteftudien und fonjtigen mannigfaltigen, geijtvoll gehaltenen Schriften 
und Ejjays fichern dem VBereiwigten ein dauerndes Andenfen auch in den 
Kreifen der Fatholifchen Hijtorifer. 
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Am 31. Januar 1890 fchied in Eichjtätt Philipp Hergenröther 
aus Diefem Leben. Geboren zu Marktheidenfeld den 14. Mai 1835, 
wurde er 1858 den 1. Juni in Würzburg zum Priejter geweiht und fam 
nad) mannigfacher Verwendung im Seelforgsdienite 1866 als Neligions- 
lehrer an das Öymmafium zu Würzburg, wo er fich zugleich al3 Privat- 
Dozent an der dortigen Hochjchule Habilitierte. Wegen feiner Firchlichen 
Haltung in der Unfehlbarfeitsfrage wurde Hergenröther‘ plöglich jeines 
Lehramtes am Öymnafium entjeßt, i.S. 1872 und ihm eine Landpfarrei an- 
gewiejen. Bilchof Franz Leopold Freiherr von Leonrod gewann jedoch 
9. für das LHzeum in Eichjtätt, wo er alS Profeffor des Kirchenrechteg, 
der Batrologie und Homiletif bis zu feinem Hinfcheiden wirkte. 1884 wurde 
er zum Praelatus domesticus Sr. päpftliden Heiligkeit ernannt. Von 
jeinen Schriften find zu nennen: 1) Die Appellationen nach dem Defretalen- 
rechte. Eichjtätt, Brönner. 1875 (Lyzealprogramm). 2) Der Gehorfam 
gegen die weltliche Obrigkeit und dejjen Grenzen nad) der Lehre der fath. 
Kirche. Freiburg, Herder. 1877. 3) Die Sonntagsheiligung vom religiöfen, 
fozialen und hygienischen Standpunkte. Würzburg, Wörl. 1878. 4) Lehr- 
buch des fath. Kirchenrechtes. Freiburg, Herder. 1888. 


gu Mainz ftarb am 27. Februar Domfapitular. CH. Moufang. 
Er war geboren den 12. Februar 1817 zu Mainz, ftudierte zu Bonn 
(namentlich unter Profefjor Klee), München und Mainz und wurde 1839 
zum Priejter geweiht. Bu Oftern 1851 wurde er durch Bilchof Ketteler 
zum Ptegens de3 Mainzer Priejterfeminars und zum PBrofeffor der Moral 
und PBajtoral ernannt. Sm Fahre 1854 ward er ins Domkapitel berufen, 
1864 zum Dr. theol. hon. c. von Würzburg freiert und 1869 als Son- 
jultor für die Vorarbeiten de8 vatifanifchen Konzils nach Nom berufen. 
Seine wichtigeren Schriften (fämtlic) bei Kirchheim) find: Die Barm- 
herzigen Schweitern, 1842, der Informativ-Brozeß bei den Bifchofswahlen, 
1850, daS Verbot der Ehen ziwijchen nehen Verwandten, 1863, die fatho- 
chen PVfarrfchulen in der Stadt Mainz 1863, die Kirche und die Ver- 
fanımlung fatholischer Öelehrten, 1864, die Handiwverferfrage, 1864, Kardinal 
Wifeman und feine Verdienfte um Wifjenfchaft und Kirche, 1865, Aften- 
jtücfe betreffend die Jejuiten in Deutfchland, 1872, die Mainzer Katechismen 
vor Erfindung der Buchdruderfunft bis zu Ende des 18. Jahrhunderts, 1877. 
Ceit 1850 führte Moufang mit Heinvich die Nedaltion der Mainzer 
Monatsjchrift: Der Katholif, Heitjchrift für Fatholifcde Wifjenfchaft und 
firchliches Leben. 
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Der DVerfafler der Vita Stephani I. im Liber 
pontificalis, 
Bon Bujtan Schnürer. 


Der Vita des Bapftes Stephan H.!) (752 — 757) im Liber pon- 
tificalis fommmt ein hervorragender Wert zu, weil fie eine Hauptquelle 
für die Gejchichte der Entftehung des Kirchenftaates tft. Ste berichtet über 
die Reife des Bapjtes zu Bippin, über die beiden Feldzüge Vippins und 
die Schenfung des Franfenkönigs an Stephan H. Die Biographie verdient 
die ihr allerjeitS zuerfannte große Bedeutung nicht allein wegen der 
Wichtigkeit ihres Gegenftandes, jondern auch wegen der Ausführlichkeit, 
Grimplichfertt und Glaubwürdigkeit ihrer Darftellung. Die Frage nad) 
dem Berfafjer diejer wertvollen Biographie fann darum einiges Intereffe 
vorausjegen. Man tft darin einig, in dem Berfafjer einen Zeitgenofjen 
zu jehen.?) Martens?) jagt: „Der Berfaifer, dem bei jeiner Dar- 


1) Auch Stephan II. genannt, wenn man feinen Vorgänger mitrechiet,, welcher 
am dritten Tage nad) der Wahl ftarh. Dieje Zählung ift.aber, wie Duchesne, 
lib. pont. I, 456 nr. 3 hervorhebt, forwohl dem Mittelalter al3 inSbejondere dem 
Liber pontificalis fremd. gl. Lib. pont. I, 498 (Vita Hadriani): promissionem 
llam, quam.... Pippinus... et... Carulus... fecerant... domno Ste- 
phano iuniori papae.. 

2) Vgl. Scheffer-Boi horft, Pipins u. Karla d. Gr. Schenfungsverjprechen 
inden Mitteil. des Inftit. f. öfter. Gejhichtsforfjc. V, 204: „Das Leben 
Stephans IL. ijt jo genau, jo bis inS einzelne gejchildert, daß der Vf. allgemein als 
Beitgenofje gilt.“ Duchesne, lib. pont. Introduction S. OOXLIV: „Les bio- 
graphes ... de Zacharie, d’Etienne II et d’Etienne III sont de veritables 
Narrateurs et qui racontent au lendemain m&öme des Evenements.“ 

3) Die röm. Frage unter Pippin md Karl d, Gr. (Stuttgart 1881), ©. 10, 

Hiftorisches Jahrbuch 1890, 98 
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Itellung jogar einige Briefe Stephans vorgelegen haben dürften, ift Höchit 
wahrjcheinlich ein römtfcher ©erftlicher gewejen, welcher den Bapit auf 
dejfen Neife ins Sranfenland begleitete und mithin in der Lage war, 
über die bezüglichen Ereigniffe als Augen- und Obrenzeuge zu berichten.“ 
Duchesne!) gelangt durch eine jcharfiinnige Schlußfolgerung zu einem 
terminus ad quem, vor welchem die Bita abgefaht jein muß. Cr wies 
hin auf ganz eigenartige Barianten einer bejtimmten Yandjchriftengruppe, 
welche nicht verfennen lafjen, daß fie Durch das Interefje für die Lango- 
barden hervorgerufen worden find; er nennt jene Handjchriftengruppe 
die langobardiiche Nezenftion. Dieje langobardiiche Kezenfion verjucht 
es, den urjprünglichen Text den Langobarden annehmbarer zu machen, 
indem jie an vielen Stellen die fchmähenden Brädifate, welche der 
Langobardenfönig Aiftulf erhielt, ebenjo wie die preijenden Betivorte, 
mit denen der Bapit und Bippin reichlich bedacht werden, wegläßt. Eine 
jolche tendenzidje Bearbeitung des Textes hat natürlich nur einen Otnn 
und fan nur erfolgt fein, jo lange das Zangobardenreich beitand. Man 
fonnte daran nicht denfen nach dem Untergang des Langobardenreiches, 
774. Alfo, Schließt Duchesne, muß der urjprüngliche Text, welcher in 
diefer Weije revidiert wurde, zwijchen 757, dem Todesjahr Stephans 1I., 
und 774 abgefaßt fein. Eine andere Handjchriftengruppe (B D) weit 
verschiedene Interpolationen auf, von denen Duchesne glaubt, „daß fie 
eher zur Zeit Bauls und Stephans IH. als Hadrians abgefaßt worden 
jind.”?) Nach der Anficht des gelehrten Herausgebers möchte mithin 
die Abfafjung der Vita in Diefe Beit zu verlegen fein. 

Die folgende Unterfuchung unternimmt es, auf anderem Wege oc) 
beitimmtere Ergebniffe zu erreichen. 

Martens an der oben?) angeführten Stelle Iprac) fie) dahın aus, 
daß der Biograph Stephan II. auf deifen Nee zu Bippin nach dem 
Sranfenreiche begleitet habe. In der That fann daran nicht gezweifelt 
werden. Der ganze Bericht über die Neife des Bapftes und Dejjen 
Aufenthalt im Frankenlande it zu genau, zu lebhaft und anfchaulich, 
al3 daß er nur nach der Erzählung eines Augenzeugen hätte gejchrieben 
jein können. Bejonders einige Stellen laffen deutlich erfennen, daß der 
Berfafler im Gefolge des Bapftes gewvejen fein mul. Er gevenft des 
ihönen Wetters, das dem PBapit auf feiner Neife zu teil wurde.) Er 


1) Lib, pont. Introduction COXXV f. 

2) a. a. ©. ©. CCXXVIL 

3) ©. 4254. 3. 

4) © 45 3.16 f: „. » . coeptum profectus est iter, magnam illi caeli 
serenitatem Dominus in ipso itinere tribuens.“ 
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erzählt, wie ir einer Nacht, 40 Millien von Nom an der Grenze zivischen 
dem langobardiichen und römischen Gebiet eine feurige Kugel am Himmel 
erjchtenen jet, welche nach Süden fich bewegte.!) Soll man annehnen, 
daß dem Berfafjer dieje Keinen äußeren Borfälle erzählt worden feien, 
daß er fie fi in allen Einzelheiten gemerft ıumd der genauen Auf- 
zeichnung für wert gehalten habe — oder liegt e3 nicht viel näher, in 
dem DVerfafjer einen Augenzeugen zu erfennen, auf deifen Seele folche 
Vorfälle einen tiefen Emdrud gemacht haben, der nad) Sahren noc) 
wirfam tft? 

E3 tt, meine tch, nicht notivendig, einzelne Stellen weiter ant= 
zuführen. ?2) Jeder, der den Neifebericht Tieft, wird die Empfindung 
haben, daß jo mim ein Augenzeuge Schreiben konnte. Alfo der Verfaffer 
muß in dem Öefolge des Bapftes geivefen fein. Aber wer waren denn 
die Begleiter Stephans? Gie beitanden aus zwei Öruppen, aus opti- 
mates ex militia und anderjeitS aus Brieftern und Stlerifern. Die 
Bertreter der römischen Miliz begleiteten den Bapft nıtr bis Badia, ?) dann 
fehrten fie wieder um, während die Vertreter des Klerus dem PBapjte 
ins srankenreich folgten. Lebtere zählt der Biograph in folgender 
Weije auf: „Et adsumens ex huius sanctae Dei ecclesiase sacerdotibus 
et clero, id est Georgium episcopum Hostense, Wilcharium episcopum 
Numentano, Leonem, Philippum, Georgium et Stephanum presbiteros, 
Theophylactum archidiaconum , Pardum et Gemmulum diaconos, 
Ambrosium primicerium, Bonifacium secundicerium, Leonem et 
Christoforum regionarios, seu et ceteros . . .**) Der Biograph muß 
den römischen Sllerifern angehört Haben. Soll er nun einer don den- 
jenigen fein, die hier genannt find, oder joll er nıtr unter den „seu et 
ceteros* inbegriffen jein? Wahrjcheinlicher tft e8 Doch wohl, da er 
jih mitgenannt hat. Wir Hätten aljo die Auswahl zwischen den von 
dem Bresbyter Leo bi3 Ehriftophorus genannten Stlerifern. 

Nie aber läßt ih unter ihnen der Verfaffer herausfinden ? 

Duchesne?) Hat gezeigt, daß die Biographien desLiber pontificalis 





1) ©. 445 34 18 ff.: Igitur coniungente eo fere quadragensimum miliarium 
Langobardorum finium, in una noctium, signum in caelo magnum apparuit, quasi 
slobus igneus ad partem australem declinans, a Galliae partibus in Lango- 
bardorum partes. 

2) Bol. übrigens unten die auf ©. 431 f. angeführten Stellen. 

3) Val. Duhesmes Kommentar ©. 457 A. 25. 

% ©. 446 3. 17 ff. 

5) Introduction ©. CCXLIL. 

28* 
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von Beamten des im Zateran befindlichen päpftlichen Veftiartums abgefaßt 
jein müffen. Die zahlreichen Angaben über die Ausgaben und Schenkungen 
der PBäpite, über Kirchenrejtaurationen und Kirchendeforationen können 
nur aus den Negijtern des Beltiartums gejchöpft jein. Ein Beamter 
des Beltiariums wird uns zuerjt genannt in einer Urkunde Hadrians 1. 
von 772.1) Sn derjelben wird das Klofter Zarfa dem Miceto, „notario 
regionario et priori vestiarli Ss. ecclesiae, atque eius omnibus suc- 
cessoribus, apostolicae sedis vestiarii prioribus“ zum Schuße ans 
vertraut. Wir finden alfo im Sahre 772 das Amt eines Vestiarius 
verbunden mit dem Ant eines Notarius regionarius.°) Ich glaube 
nicht, daß es zu Fühn ift, eine Vereinigung Ddiefer Wiirde auch für Die 
Heit Stephans U. (752 — 757) anzunehmen. Daß der Biograph Ste- 
phans II. zugleich Vestiarius und Notarius regionarius war, liegt um 
jo näher, da wir jehen, daß er genau über den diplomatischen Brief- 
wechjel und die Urkunden diefes Bapftes Bejcheio werh.?) Wie jollte 


1) Zaffe-Kaltenbrunner 23%. Vgl. Duchesie, introduction, COXLIV. 

2) Vita Hadriani 487 3. 28 treffen wir einen „Stephanum, notarium 
regionarium et sacellarium‘“, 

3) Er berichtet über Schenfungsurfunden für die Yremdenhäufer (©. 440 
3. 18 fi). Er ilt genau umterrichtet über den Abjchluß des erjten Waffenftilljtandes 
mit Aiftulf (S. 441 3. 6 ff.) und erzählt jpäter, wie die darüber ausgejtellte Ur- 
funde an ein Sreuz geheftet in Prozejiion üffentlih umbergetragen worden jei 
(©. 43 8.7 $). — ©. 442 3.6 ff: .... coniunxit Roma Johannis, imperialis 
silentiarius, deferens eidem sanctissimo pontifici jussionem, simulque et aliam 
ad nomen praedicti regis impiü detulit adortationis adnexa verbaius- 
sionem. .. — 3.12 fj.: Tune praelatus sanctissimus vir. . misit regiam urbem 
suos missos et apostolicos affatos cum imperiale praefato misso,, depre- 
cans . . — Er jpricht, allerdings ungenau, von den Briefen der Borgänger Stephan IL. 
an die Karolinger (S. 444 3. 6 fi.)., — ©. 444 3.9 ff.: venerabilis pater ... clam 
per quendam peregrinum suas misit litteras Pippino, regi Francorum, nimio 
dolore huic provinciae inherenti conscriptas. Ad hunc etiam nec cessavit 
dirigens ut suos hic Roma ipse Francorum. rex mitteret missos, per quos 
ad se eum accersire fecisset. Et dum valide ab eodem Längobardorum rege 
civitates et provincia ista Romanorum opprimerentur, subito coniunxit missus 
iamfati regis Francorum, nomine Trottigangus abbas, per quem misit in re- 
sponsis omnem voluntatem ac petitionem praedicti sanctissimi papae adim- 
plere. Et postmodum alius missus familiaris eius coniunxit, eaipsa adnuntians. 
— 6.445 3. 1 ff.: (coniunxit) Johannis imperialis silentiarius .. . deferens 
secum ... simul et iussionem imperialem, in qua erat insertum ad 
Langobardorum regem eundem sanctissimum papam esse properaturum ob 
recipiendum Ravennantium urbem et civitates ei pertinentes,. — ©.449 3.16fj.: 
papa ... ne sanguis effiunderetur christianorum ammonitionis et obsecrationis 
apostolicas ei (sc, Aistulfo) direxit litteras, per quas et fortiter per 
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ein anderer Beamter über den diplomatischen Verkehr , die Namen der 
Sejandten, ihre Instruktionen, ihre verjchtedenartigen Erfolge fo genau 
unterrichtet jein als ein päpftlicher Notar? Wen intereffierten auch 
jonft diefe Einzelheiten jo genau al3 einen Notar? 

Kun finden wir unter den vom Biographen aufgezählten Begleitern 
des Bapftes nach dem Franfenlande zwei Notarii regionarii Namens 
Leo md Ehriftophorus.!) Duchesne?) meint allerdings, daß diefe nur 
al3 „regionarii“ bezeichneten Sllerifer Leo und Chriftophorus Subdiaconi 
regionarii gewejen jeren. Aber mit Unrecht. Die Namen der Reife- 
begleiter jtehen in einer ganz bejtimmten Reihenfolge, zuerjt die Bischöfe, 
dann die Priefter, Diafone, Subdiafone und fchlichlich die päpstlichen 
Sanzleibeamten, welche in der Regel nur die niederen Weihen erhielten. ?) 
Die Kanzleibeamten jelbjt find wieder genau nach dem Range genannt: 
der Primicerius, der Secundicerius und zwei Notarii regionarii.®) 
Wären Leo und Ehriftophorus Subdiaconi regionarii gewvejen, jo hätte 
der Biograph notwendig ihre Würde voll bezeichnen müffen, damit man 





omnia divina mysteria et futuri examinis diem coniurans atque obtestans, ut 
pacifice, sine ulla sanguinis effusione, propria sanctae Dei ecclesiae reipublice 
Romanorum reddidissit. Sed iniquitate eius obsistente nequaquam adquiescere 
maluit, potius autem e contrario minas etindignationes praefato pon- 
tifiei et... Pippino regi vel cunctis Franeis direxit. — Genau berichtet er über 
den Ssuhalt des erjten Friedensvertrages zwilchen Bippin, Wiltulf und dem Bapft 
© 45138. 1f. — ©. 452 8.4 ff.: pontifex per marinum iter suos ordinans 
et ad eum Franciam dirigens missos una cum quodam religioso viro Warnario ... 
euncta quae gesta sunt et crudeliter tirannus ille peregit Aistulfus, subtili re- 
fertione suis apostolicis relationibus... Pippino Francorum intimavit 
regi; adiurans eum fortiter .. . — Bor allem die Ausführlichkeit und Genauigkeit, 
mit der wir über den zweiten Vertrag ziwiichen ‚Pippin und Aiftulf, die Schenkung: 
urfunde Bippins an den Bapft unterrichtet werden, fonnte jo nur von einem Slanzleis 
beamten gegeben werden (S. 453 f.) — Auch bei den Verhandlungen Stephans IL. 
mit König Defiderius wird ung erzählt von verjchtedenten Schriftitüden: conscriptam 
paginam terribili iuramento isdem Desiderius cunctam professus est superius 
adnexam sponsionem adimplere (©. 455 3. 7 ff). Der Priefter Stephan 
wird zu Nachis gejandt cum apostolicis exortatoriis litteris (H. 9). 

1) ©. o. ©. 427. 

2) ©. 457 N. 25 duch Hinweis auf ©. 394 A. 15: „Par regionarius il faut 
entendre, je crois, suivant le style du temps, un subdiaconus regionarius de 
Peglise romaine“. 

3) Val. Breßlau, Handbuch der Urkundenlehre I, 164 f. 

4) Lib. diurnus nr. 69 u. 70 werden in der Neberjchrift die Notarii regionarii 
ebenfall3 nur regionarii genannt. Ed. Sickel ©. 65: „Preceptum quando fiet 
absens subregionarius ac regionarius“ — ©,66: „Preceptum quando laicus ton- 
soratur et fit regionarius“. 
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unter ihnen nicht Notarii regionarii verjtand, was am nächiten lag, 
nachdem vorher die beiden erjten Sanzleibeamten genannt waren. 

Alfo einer der beiden Notarii regionarii müßte meiner Meinung 
nach der Ötograph jein. Man begreift nım auch, warum der Biograph 
die Namen Der Netjebegleiter bi8 zu den Notarii regionarii gegeben und 
nicht jchon früher abgebrochen Hat. Er wollte fich jelbit mitnennen. 
Aber tt nım Leo oder Chriftophorus der Berfaffer der Vita Stephani 11.? 
Der eine von beiden, Chriltophorus, wird uns jpäter noch einmal 
genannt al3 Consiliarius. Zujammen mit Baulus, dem Bruder des 
Papites, und Abt Fulrad von St. Denis jendet ihn Stephan zum 
Langobardenkönig Defiverius. Duchesnet) identifiziert diefen Chriftophorus 
Consiliarius mit dem Primicerius Chriftophorus, der unter Baul I. md 
in den Wirren nach dem Tode diejes Bapites eine jo herouorragende 
Rolle jpielte. Hingegen erfennt Duchesne in dem regionarius Chrijto- 
phorus nicht Ddiejelbe Verjönlichkeit, wahrjcheinlich wohl, weil er Diejen 
al8 Subdiaconus regionarius auffaßte. Haben wir in ihm aber einen 
Notarius regionarius zu jehen, jo muß es diejelbe Verjönlichkeit fein, 
welche in der Notariats-Laufbahn vom Notarius regionarius zum Con- 
siliarius und Primicerius aufitieg. 

Prüfen wir nach den Angaben, die ung fpäter Uber den Charakter 
und die politiiche Gefinnung des Chriftophorus gemacht werden, rück 
bliend die Vita Stephans II., jo bejtätigt alles die Anficht, daß der 
„allmächtige”2) Primicerius Chriftophorus, „einer der befannteiten Ins 
haber diejes Amtes”,3) der Biograph jet. 

Ueber die Stellung, welche Chriftophorus unter Baul I. einnahın, 
befigen wir ein wichtiges Zeugnis in emem Briefe Diefes Bapites an 
Pippin aus den Jahren 764—766.*) Baul verteidigt in diefem Schreiben 
Chrijtophorus, welchem von Konftantinopel aus ungerechte Vorwürfe 
gemacht wurden. „Nam illud in ipsis suis apicibus adseruit (sc. im- 
perator): quod dilectus filius noster Christophorus pri- 
micerius et consiliarius sine nostra auctoritate, nobis quasi 
isnorantibus, suggestiones illas, quas sepius ei direximus, feeisset ei2 
alias pro aliis eius ac vestris missis relegisset. Et in hoc testem 
et judicem proferimus Deüm, quod ita nequaquam est. Nihil enim 
ipse noster consiliarius extra nostram voluntatem aliquando egit vel’ 


1) ©. 461 4. 58. 

2) Breßlau, Urkundenlehre 169. 

3) U. a. ©, 161. 

4) Kaffe-Raltenbrunner 2363. 
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agere praesumpsit. Quoniam nostri praedecessoris ac ger- 
mani domniStephani papae simulque et nostersincerus 
atque probatissimus fidelis extitit; et satisfacti su- 
mus de eius immaculata fide et firma cordis con- 
stantia.!) E3 war alfo Ehriftophorus einer der vertrauteften Ratgeber 
Stephans 11. wie Bauls I. Auch die Biographie Stephans II. läht 
uns erkennen, daß ihr Berfaffer nicht mit dem Munde allen das Lob 
jeines Herren verfündet. Wiederholt fommt in ihr das Gefühl eines 
in wahrer Anhänglichfeit ergebenen, Freude und Leid teilenden Herzens 
zum Ausdrud. Bald am Anfang Fennzeichnet der Btograph den Bapft 
folgendermaßen: „Erat enim hisdem beatissimus papa amator ecele- 
siarum Dei, traditionem etiam ecclesiasticam firma stabilitate con- 
servans; pauperum Christi velox subventor, verbi Dei in magna 
constantia praedicator, viduas et pupillos multo melius visitans, 
fortissimus etiam ovilis sui cum Dei virtute defensor,*°) Er jchliegt 
jein Zebensbild mit den Worten: „Et annuente Deo rempublicam 
dilatans et universam dominicam plebem, videlicet rationales sibi 
commissas oves, ut bonus pastor animam suam ponens, omnes ab 
insidiis eruit inimicorum; cursumque consummans et omnia utiliter 
perficiens, Dei vocatione vitam finiens ad aeternam migravit re- 
quiem.*“3) Indes auf Diefe Vobeserhebungen fei noch weniger Gewicht 
gelegt. ES gibt andere Stellen, die uns die vertrauten Beziehungen 
zwilchen dem Biographen und dem Bapfte, das Mitempfinden des Ber: 
faffers unzweideutig zum Ausdrud bringen. Als Atttulf den Waffen: 
jtillftand gebrochen hatte und die vom Bapfte gefandten Aebte, welche 
ihn um Frieden bitten jollten, jchroff abiwies, heißt es: „Quod audiens 
ipse praecipuus pater, exemplo, iuxta ut crebro consueverät, 
omnipotenti domino Deo nostro suam populique sibi commissi com- 
mendans contulit causam, hanc lugubrem eius divinae maiestati 
insinuavit lamentationem.**) Als der Bapit auf feiner Neije nad) 
Gallien glüclich die fränkischen laufen erreicht Hat und fich Jomit vor 
den Nachitellungen Aiftulfs ficher fühlen konnte, fährt die Darftellung 
fort: „Quas (sc. Francorum clusas) ingressus cum his, qui cum eo 
erant, confestim laudes omnipotenti Deo reddidit; et coeptum gra- 
diens iter, ad venerabile monasterium sanecti Christi martyris Mau- 


1) $aff&, biblioth, IV, 128. 
2) ©, 440 2.18 ff. 

3) ©. 455 2. 18 fi. 

1, ©. 42 3.3 ff. 
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rici . . . annuente Domino, sospes hisdem beatissimus pontifex cum 
omnibus qui cum eo erant advenit.“!) So fonnte nur jemand Schreiben, 
der Die zreude mitgefühlt hatte, als endlich die in der ungünstigen Sahres- 
zeit doppelt gefährlichen Alpenpäffe überftiegen waren — jemand, der um 
die Gejundheit des Fränklichen?) und unter dem rauhen Klima Teidenden 
Dberhirten bangte. Der innige Dank für die gütige Leitung der Vor: 
jehung, den der PBapjt empfinden mußte, als ihn Pippin vor Bonthion 
in jo ergebener Haltung embolte, Elingt wieder in den Worten: „Tune 
praedictus almificus vir cum omnibus suis extensa voce gloriam et 
incessabiles laudes omnipotenti Deo referens, cum hymnis et canticis 
spiritalibus usque ad praefatum palatium pariter cum iamdicto rege 
omnes profecti sunt.“?) AlS dann der Bapft in St. Denis [ebensgefähr- 
(ich erkrankte, da empfängt man aus der Darftellung deutlich den Ein- 
druc, wie auch der Verfaffer troftlos verzweifelnd am Abend den Ober: 
hirten aufgegeben hatte, zu jeinem freudigiten Erftaumen ihn aber am 
Morgen wieder gejund fand: „Et beatissimus papa prae nimio labore 
itineris atque temporis inequalitate fortiter infirmavit, ut etiam 
omnes tam sui quamque etiam et Francorum ibidem existentium 
homines eum desperarent. Sed domini Dei nostri ineffabilis cle- 
mentia qui etiam non deserit sperantes in se, salvum cupiens 
hominem christianissimum, dum eum mane mortuum invenire spera- 
bant, subito alio die sanus repertus est.“ *) 

Entjprechen dieje Stellen nicht ganz den Gefühlen eines „aufrichtigen 
und erprobtejten Getreuen“, wie Bapit Baul den Chriftophorus nennt? 
Was tft natürlicher, als daß Baul, dem doch die Sorge für ein biv- 
graphiiches Denkmal feines Bruders gewiß am Herzen gelegen haben 
wird, einen Mann wie Chrijtophorus damit beauftragte, der ihm diejelbe 
Anhänglichkeit bezeigte, welche er feinem Bruder bewiefen, der bei ihm 
dDasjelbe Vertrauen genoß, als wie bei feinem Bruder, der die wichtigen 
diplomatifchen Verhandlungen unter dem Bontififat Stephans II. genau 
fannte, der im Herzen die Sorgen und Freuden feines Herrn mit- 
gefühlt hatte? 

Sp jchliegen wir jchon aus Diefem Grunde auf die Abfaffungszeit 
der Vita Stephani II. zur Beit Bauls I., 757— 767. Dafür fprechen 
noch ziwer andere Gründe BZahlreich find die Prädifate, welche der 


1) © 447 3.3 ff. 

2) ©. 445 3. 13: „licet infirmitate corporis defectus, laboriosum arreptus 
est iter.“ 

3) ©. 47 3. 15-17. 

4) ©. 448 3.7 ff. 
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Biograph Stephans den verschiedenen PBerfonen gibt, doch mur drei 
werden mit dem Beiworte sanctissimus bedacht: der Bapft Stephan, 
welcher außerdem noch viele andere Brädifate, wie beatissimus, coangelicus 
u. dal. erhält, fein Bruder Baulus !) und Chrodegang der Btichof von 
Meb,?) der die Beziehungen des Bapftes mit Bippin einleitete, imden er 
jenen nach Gallien führte und dafür auch) mit dem Balltum ausgezeichnet 
wirrde.?) Diefe Auszeichnung Pauls‘) weilt darauf bin, daß unter 
jenem Bontififat die Biographie Stephans II. abgefaßt wurde. 

Der zweite Grimd ift folgender: Wenn Chriftophorus der Verfafler 
der Bita ift, jo fann er die Bita Stephans nur zur Zeit Bauls verfaßt 
haben, denn nach dem Tode Bauls wurde er bald in die durch die Wahl 
Konftantins entjtandenen Wirren fo verivicelt, daß er damals faum Murke 
und Neigung zur olcher Literarischer Beichäftigung gefunden haben wird. 

In der Schilderung jener Unruhen tritt uns die Berjünlichfeit des 
Ehriftophorus in Scharfen Umrifjen entgegen. Er ift ein Man ohne 
Surcht,’) voll Entjchloffenheit und Kraft im Handeln, aber auch nicht 
ohne Leivenschaftlichkeit‘) und bei den Greueljzenen, die von den tom 
ergebenen Haufen verübt wurden, jcheint er nicht ganz ohne Schuld zu 
jein.”) Auch der Biograph Stephans IT. ift ein leivenjchaftlicher ‘Barteı- 

1) ©, 441 3. 7: sanctissimum scilicet Paulum diaconum. ©. 442 3.9: cum 
suo germano praedicto sanctissimo Paulo diacono. 

2) ©. 446 3. 13 f.: praesente Rodigango sanctissimo episcopo. 

3) Vgl. ©. 461 A. 68. 

%) Der jpätere Bapit Stephan IIL. wird auch genannt, aber nur mit dem Prädikat 
„ Venerabilis“; j. u. ©. 4386 U. 4. 

5) Sn den uns erhaltenen Erklärungen, in welchen Chriftophorus über die 
Ujurpation des päpftlihen Stuhles durch Konftantin berichtet, jagt Ehriftophorus von 
jich jelbjt: „Quod quidem elegi magis mori quam in eius electionem consentire, 
et nequaquam illuc (sc. ad Constantinum) profectus sum.“ Mansi, cone. T. 
XI, ©. 718. Der Biograph Stephans ILL. beftätigt diefen Ausspruch des Ehrijtophorus: 
„Hoc vero cernens Christophorus primicerius et consiliarius, zelo fidei, una cum 
suo filio Sergio tunc sacellario existente, maluerunt magis mori quam talem 
impiam novitatem etiniquam praesumptionem in sedem apostolicam perpetratam 
conspicere.“ Lib. pont. I, 469 3. 7 ff. 

6) „In magna ascendens ira“. VitaStephani III. ©. 471 3.5. 

7) Wenigitens injofern, als er nichts that, um fie zu verhindern, Sch möchte 
meinen, daß Ehriftophorus mit unter den „pestiferis malorum auctoribus, quibus 
et digna factis retribuit Dominus“ (©. 471 3. 17 f.) zu verftehen ijt, welche das 
Bol bei den Greuelthaten leiten. Ebenjo jcheint unter den „(praefato Gratioso et) 
fortioribus eius per quorum auctoritatem tanta mala operabantur, Deum non 
metuentibus* (©. 472 3. 17) Chriftophorus gemeint zu fein. Bgl. Duchesne, 
485 U. 69: „Christophe, Sergius et leur parti avaient plus d’un crime semblable 
& se reprocher ... “ 
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manı. Die Öegenpartei wird von ihm mit einem ganz erftaunlichen Vorrat 
von Schmähworten überhäuft. Beltätigt diefe Beobachtung wiederum 
unfere Theje von der Abfaffung der Vita Stephans durch Chrijtophorus, 
jo gilt das noch mehr von der politifchen Stellung des Chriftophorus. 
Sie ijt ganz diejelbe, wie die, welche der Bivgraph Stephans einnimmt. 
Die Selbitändigfeit des apojtoliichen Stuhles tft das Ziel alles Strebens 
des Primicerius Chriftophorus.!) Freilich, als er in feinem Eifer, den 
PVapit Stephan IH. vor dem Einfluffe des Defivertus zu jchüßen, jenen 
mit Gewalt zur Borficht mahnen wollte, war er es jchließlich, der Die 
Selbjtändigfeit des heiligen Stuhles beeinträchtigte.?) Bom Bapjfte 
aufgegeben, fand er ein gräßliches Ende. Ein tragisches Gejchid, wie cs 
feidenschaftlichen Naturen nicht felten zu teil wird. Su dem Ötreben 
nach einem hohen Ziel endete er Fchmählich, weil,er durch feine Mittel 
diefem Biel felbit zuwiderhandelte. Aber nur durch ferne Mittel handelte 
er gegen feinen Ziwed. Seine legten Beweggründe waren nicht Eigennubß, 
jondern nur die Erhöhung und Selbjtändigfett des päpftlichen Stuhles, 
und Stephan felbit erfannte es noch, daß Ehriftophorus ein Opfer der 
Sitriguen des Defiderius war.?) Die Selbftändtgfeit der römischen Stirche 
aber glaubte Chriftophorus nur gefichert zu jehen in der Hut vor den 
Zangobarden und im engften Anfchluffe an das fränkische Neich. Er im 
Vereine mit feinem Sohn Sergius drängt Stephan IH., bet den Franfen- 
fünigen Karl und Karlmann Hilfe zu juchen „pro exigendis a Desiderio 
rege Langobardorum iustitiis beati Petri.) Das war die Urjache 
des verhängnispollen Hafjes, den Defiverius gegen die beiden hoben 
Beamten hatte. Sergius hatte die erjte Gefandtichaft unter Stephan UL. 
nach dem Franfenreich übernommen und war mit Wohlivollen und Ehre 

von den königlichen Brüdern empfangen worden.?) Während des Wider- 





1) „zelo fidei“ |. vo. ©. 433 4. 5. { 
2) Defiderius Tieg Stephan II. jpäter melden: „Suffiecit apostolico Stephano 
quia tuli Christophorum et Sergium de medio, qui illi dominabantur“. Vita 
Hadriani, ©. 487 3. 18. 
3) Stephan jagte Hadrian vertraulich: „quod omnia illi (sc. Stephani) men- 
titus fuisset (Desiderius) que ei in corpus beati Petri iureiurando promisit pro 
iustitiis sanetae Dei ecclesiae faciendis et tantummodo per suum (sc. Desi- 
derii) iniquum argumentum erui fecit oculos Christophori primicerü et 
Sergii secundicerii filii eius, suamque voluntatem de ipsis duobus proceribus 
eeclesiae explevit.“ Vita Hadriani, ©. 487 5. 11 ff. ' 
4) Vita Stephani II., ©. 478 5.15 }. | 
5) A.a.D. ©.473 8.14 f.: „benigne ab eis (sc. Carulo et Carulomanno) sus- 
ceptus est. Et dignam illi impendentes humanitatem, ouncta nihilominus pro quibus 
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jtandes, den Chriftophorus dem vor Nom Yagernden Defiderius ent- 
gegenjeßte, finden vie Dodo, den Gejandten Karlmamıs, an der Seite 
des Chrijtophorus. Dodo folgte mit feinen Franken dem Ehriftophorus 
in den Lateran, um die Häupter der langobardiichen Partei gefangen 
zu nehmen und den Bapft zu eimer Erklärung zu zwingen, daß er mit 
dem Defiverius nichts gemein haben wolle. Im dem Schreiben, durch) 
welches Stephan III. der Königin Bertrada und Karl von diejen Vor: 
gängen in dem Sinn und unter dem Emfluffe der langobardiichen Bartei 
Kachricht gibt, wird über Dodo bittere Sllage geführt) , Der Bapit 
jucchte Bertrada umd Karl von dem unrechtmäßigen , Vorgehen des 
EHriftophorus und Dodo zu Überzeugen, um bei ihnen einen Nüsfhalt | 
zu finden gegen Karmann, von dem man befürchtete, er würde nad) 
Nom kommen umd, um den Tod des Chriftophorus und Sergius, jener 
Freunde, zu rächen, den Bapft gefangen nehmen.?) Endlich tft uns 
auch noch ein jchriftliches Denkmal überfonmen von den Sympatbien, 
welche Ehriftophorus jenjeitS der Alpen hatte. ES findet ftch in dem 
Berichte des SKanzlers Thafjtlos über den Tod des Ehrijtophorus. 
Aventin hat es uns übermittelt.) 

Und nun vergleichen wir damit wieder die politiiche Stellung des 
Diographen Stephans U. So reichlich er Atftulf und die Langobarden 
mit Schmähworten überhäuft, jo reichlich teilt er den Franken um 
Bippin Lobesprädifate zu. ©o ftark feine Abneigung gegen die Lango- 
barden tt, jo ftark tjt feine Zuneigung zu den Franken, bei denen Der 
‚Bapit für jerne Selbjtändigfeit und für die Begründung jerner weltlichen 
Hoheit Schug und Unterftügung findet. Wo anders wird Chriftophorus 
jeine engen Beziehungen mit den Franten angelnüpft Haben, als während 
des Aufenthaltes Stephans I. im Franfenlande? 


missus est, ab eorum excellentia impetravit. Vgl. Saffe, bibl. IV, 161. Stephan 
an die Franfenföünige: Et post decessum ... . patris vestri et vos ipsi sepius 
tam per vestros missos quamque per litteras simulque et per Sergium fidelissi- 
mum nostrum nomenculatorem et per alios nostros missos nobis spopondistis: 
in eadem vos vestra promissione sicut genitor vester circa sanctam Dei ecclae- 
siam et nostram fidelitatem esse perseveraturos.“ 

1) Saffe, bibliotheca IV, 168 ff. 

2) Deftideriu3 rühmte fich jpäter: „.. . certe si ego ipsum apostolicum non 
adiuvavero, magna perditio super eum eveniet. Quoniam Carulomannus, rex 
Francorum, amicusexistenspraedictorumChristophorietSergii, 
paratus est, cum suis exereitibus, ad vindicandum eorum mortem, Roma proper- 
andum ipsumque capiendum pontificem.“ Vita Hadriani, ©. 4837 3. 19 ff. 

3) Niezler, ein verlorenes bairiiches Gejchichtswerf des 8. Jahr). Sibungs- 
berichte der Minnchener Akademie, philof.=philol. u. Hiftor, KL. 1881, I, 253 f. 
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Sn der Haltung des Chriftophorus gegenüber den Langobarden 
bemerken wir einmal allerdings einen Umfchwung. Um den Ufurpator 
Konftantin zu vertreiben, begibt fich Chriftophorus mit feinem Sohn 
Sergins zu Deftdertus umd fucht deifen Hilfe zum Sturze Konftantins nad), 
welche er auch erhält.) Sollte dies in Widerjpruch jtehen zu der 
langobardenfeindlichen Haltung des Biographen Stephans 11.2 Seines- 
wegs. Defivertus follte dem Chriftophorus nur das Werkzeug jein, um 
Konftantin zu befeitigen. MS der PBrieiter Waldipert, der Barteigänger 
de8 Zangobardenkfönigs Defiverius, nach dem Sturze Konftantins den 
PBriejter Philipp zum: Bapfte wählen läßt, da eilt Chriitophorus zorn- 
entbrannt noch, an Ddemjelben Tage nad) Nom, vertreibt den Philipp, 
beruft den Slerus, das Heer und das ganze Bolf Noms zu einer DVer- 
jammlung auf das alte Forum und lenkt dort die Wahl auf den 
Kardinalpriefter Stephan,?) der dem Bapite Paulus die Augen zugedrücdt?) 
und welchen auch der Biograph Stephans II. fchon mit dem Beiworte 
„venerabilis“ ausgezeichnet hatte. *) 

Sehen wir genauer zu, jo finden wir aber auch bei dem Biographen 
Stephans IT. einen Umfchwung in feiner Haltung gegenüber den Lango- 
barden. Während Aiftulf felten einmal genannt wird, ohne mit einem 
nequissimus, nefarius, nefandissimus, impius und dgl. bedacht zu 
werden, wird des Defiderius, der am Schluß der Vita wiederholt er- 
wähnt wird, gedacht ohne irgend welches Beiwort. E&3 werden dort die Ver: 
Handlungen erzählt, durch welche Defiderius jich der Unterftügung des 
PBapftes gegen NRachis verfichern wollte, indem ev weitere Neftitutionen. 
an ven Sirchenftaat verjprach und teilweile auch erfüllte Bei diefen 
Verhandlungen jpielte, wie jchon oben erwähnt, Chriftophorus eine 
hervorragende Rolle. 

Lite wir vorausfeßen müffen, daß der Primicerius Chriftophorus 
zur HBeit der Ujurpation des Konftantin in guten Beziehungen zu 
Defivertus jtand, jo daß er ihn um Hilfe zur Bejeitigung des Kon- 
Itantin angehen Fonnte, — jo fünnen wir anderjeitS auch Schließen, daß 
der DBiograph Stephans II. zur Heit, al er die Vita fchrieb, dem 
Defideriug gegenüber in einem leidlichen Verhältnis geftanden hat, oder 
befjer, daß die römische Kirche zur Zeit, als die Vita gefchrieben wurde, 
mit Defiverius friedliche Beziehungen unterhielt. Denn der Biograph 





I) Vita Stephani II., ©. 469. 

2) Vita Stephani IIL., ©. 471. 

3) Vita Stephani IIL, ©. 468 3. 10 ff. 

4) Vita Stephani IL, ©. 455 3.9. Bol. Duhesnes Anm. 59 ©. 461. 
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Stephans H., der jonft jeinen Zuneigungen und Abneigungen fo jcharfen 
Ausprud zu geben gewohnt war, hätte wohl auch Defiderius nicht 
gejchont, wenn feine Empfindungen gegen ihn gereizte gewejen wären. 
Sie hätten e8 auch die nächjten Jahre nach dem Tode Stephans II. 
wohl jein können, denn Defiverius zögerte lange, jeine Stephan U. 
gegebenen Verjprechungen zu erfüllen. Erft im Sahre 764 oder 765 
fonnte der PBapft erklären, daß jeine Forderungen durch Defiderius 
befriedigt feien.!) 

Wir geivinnen fomit für die Abfaffungszeit der Vita Stephani II. 
das Ergebnis, daß fie nicht vor 764 und nicht nach 767, dem Tode 
Pauls, anzujegen ift. Gegen die Autorjchaft des EhHriftophorus fünnte 
nun aber eingewendet werden, daß Chriitophorus in Ddiefen Sahren 
nicht mehr Notarius regionarius, alfo wohl auch nicht mehr Vestiarius 
war, jondern das hohe Amt des Primicerius inne hatte, und doch muß 
die Biographie, wie die anderen Diefer Zeit von einem Beamten des 
Beitiariums verfaßt worden fein. Iudes, ift es denn jo unmöglich, daß 
einer, der früher Vestiarius war, in einem höheren Amte eine jolche, 
Doch nur gelegentliche Arbeit der Beamten des Veitiartums zur Aus- 
führung brachte, umfomehr als Chriftophorus durch befondere Gründe, als 
Freund des verjtorbenen Bruders und wahrjcheinlich auf Anregung des 
derzeitigen Bapites Baul fich dazu veranlaßt jah? Auch jehen wir, daß 
der Biograph die Negiiter des Beltiariums nur oberflächlich benugte, 
jo daß ein anderer Beamter des Beitiariums, der zu feiner Heit lebte?) 
und wahrjcheinlich eimjt auch mit Stephan II. nach Gallien gereist war, ?) 
noch viele Einzelheiten aus jenen NRegiitern ?) der Biographie Stephans II. 
beifügen fonnte. Diefe Zufäge find uns erhalten in den Handjchriften 
B und D.’) 

Ein Beweis bis zur Evidenz fann für die aufgejtellte Theje nicht 
geführt werden. Aber da jo viele Griinde für diejelbe, fein einziger 
gegen fie jpricht, Jo glaube ich, dem Ergebnis eine große Wahrfcheinlichkeit 


1) Saffe-Haltenbrunner 2364 (5.280). Saffe, bibliotheca IV, 133. 

2) Das zeigen bejonders die Einzelheiten und die lebhafte Empfindung, mit 
welcher die Nückfehr Stephans nad Rom erzählt wird, ©. 451. ©. 14—18: „On 
y sent la main d’un t&moin“. Dudesne, introduction, ©. COXXVII. 

3) Ih Ichließe das aus dem Yujag über den Aufenthalt Bippins und Stephans 
in St. Jean de Maurienne, S. 450 ©. 18 fi. 

4) „Les details sur les dons faits aux Eglises proviennent &videmment de 
la m&me source que tous les details de ce genre, c’est-a-dire des livres de 


compte du vestiarium pontifical.“ Ducesne in introd. ©. COXXVI. 
5) ©. 0. ©. 426 | 
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aufschreiben zu fönnen: Daß der päpftlichePrimicerius Chrijto- 
phorus in den Jahren 764— 767 die Bita Stephans ll. 
verfaßt hat. 

Das Ergebnis wirft auch ein ganz neues Licht auf die jogenannte 
langobardische Nezenfion.!) Den Ehriftophorus ftürzte die langobardilche 
Bartei, jie war nach feinem Tode in Nom Die herrjchende. Erflärt es 
ih dann nicht vollfommen, daß man bald daran ging, in dem Werke 
des Chriftophorus die darin zum Ausdrud kommende seindjeligkeit 
gegen die Zangobarden ebenjo iwie die Freundichaft für die Sranfen ab- 
zufchwächen? Somit läßt fich auch die Heit für die langobardijche Ne- 
zenfion beitimmen. Im Sahre 771, bald nach dem Tode des Chrifto- 
phorus wird fie vorgenommen worden jein. Im Sahre 772 am 24. Ja= 
nuar ftirbt Stephan IIL., und noch vor feinem Tode hatte man im Rom 
die Sntriguen der Langobarden durchichaut. ?) 
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Die 
Confutatio primatus papae, 
iste Quelle und ihr Werfafler. 
Bon B. Albert. 
Unter den im neuerer Heit mit erhöhtem Intereffe behandelten 
Schriften der Tirchenpolitifchen Literatur des ausgehenden Mittelalters 
nimmt die aus der Zeit des Bajeler Konzils ftammende, auf anti- 


päpftlicher Seite jtehende jog. Confutatio primatus papae einen hervor- 
tragenden laß ein.) Diejelbe verdient in der That die Aurfmerffamfeit 


1) gl. u. a. Wolfg. Wissenburg, antilogia papae .... Basil. 1555. 


©. 543—83. Matth. Flacius Illyricus, catalogus testium veritatis ... . 1556 
accur. recens. exhib. Joh. Conr. Dietherico. Francof. 1672, ©. 798, Jo. Baleus, 
scriptorum illustrium maioris Brytanniae .... catalogus. Basil. 1557. ©. 5%. 


(Chr. Thomasius), historia contentionis inter imperium et sacerdotium . 

Halae 1722. ©. 226—33. 3.6.Horn, nüßl, Sammlungen 3. einer hiftor. Hand- 
Bibliothek v. Sahjen... Vierter Teil. Leipzig 1729. ©.382 f., 394. 3. M. © hrödh, 
ehriftl. Kirhengeih. 32. TI. Leipzig 1801. ©. 12-5. 3.9». Wejjenberg, 
die großen Kirchenverfammlungen de8 15. u. 16. Zahrh. 2. Bd. Konftanz 1840. 
©. 452. E. Ullmann, Reformatoren vor der Reformation. 1. Bb. Hamburg 1841, 
©. 21722. S8. Hagen, zur polit. Gefch. Deutjchlande. Stuttg. 1842, ©. 139 ie 
Sr. U. Scharpff, der Kavd. u. Bilchof Nikolaus v. Kufa. 1. Tl. Mainz 1843, 
©. 143. 3.M.Dür, der deutjche Kard. Nitol. v. Kufa .. . 1. Bd. Negensb. 1847. 
©. 439. 3. Förjter i. d. „Allgem. Monatsichrift f. Will. u. Lit.” Sahrg. 1853. 
Braumjchweig. ©. 840, 982. Cl. Brodhaus, Gregor von Heimburg. Leipzig 1861. 
©. 36-51. E. Friedberg, de finium inter ecelesiam et civitatem regundorum 
judicio .... Lips. 1861. ©. 34, 39 f.; 40, 42 f.; 45, 58, 75, 78,250. A. Jäger, 
der Streit de8 Kard. Nik. dv. Kuja mit dem Herzog Sigmumd dv. Defterreih. 2. B). 
Snnsbrud 1861. © 92 f Pl. Stumpf, denkwürdige Bayern. München 1865. 
©. 38. €. Friedberg, die mittelalterl, Lehren über d. Verhältnis dv. Staat ı. 
Kirche, (Btiche. f. Kirchenrecht. 8. Bd. Tiib. 1869. ©. 69-138.) 1. TI. Leipzig 1874. 
©. 19 5. D. Gierte, das deutjche Genofjenfchaftsrecht. 3. Bd. Berlin 1881. ©. 509, 
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der Foricher um ihres Inhaltes willen in bejonderem Make und zivar 
um jo mehr, al3 ihr Urjprung und ihr wahrer Verfaffer bi3 in Die 
jüngfte Zeit unbefannt waren. Huerjt auf diefen hingewiefen und zum 
Teil auch jenen ausfindig gemacht zu haben, tt das nicht zu ber- 
fennende Berdienft Bruno Gebhardt3.!) Allein jene Unterjuchung 
war zu eng begrenzt, al3 daß durch fie die ganze srage endgültig hätte 
zum Abjchluß gebracht werden fünnen. Gebhardt Hat zwar den wirt 
lichen Autor gefunden, aber feine Entdedung nicht mit völlig beweis- 
kräftigen Gründen zu ftügen vermocht. Er hat auch für den Hiftorijchen 
Teil der Confutatio in der Hauptfache die Duelle aufgededt, aber für 
den vorhergehenden Abjchnitt, für die dogmatische Deduftion der Confu- 
tatio hat er den Nachweis der Vorlage nicht erbracht. Dieje noch 
unerledigte Aufgabe zu löjen und die Entjtehung und Bedeutung der 
Confutatio genauer zu verfolgen, al3 Br. Gebhardt es gethan, tjt der 
Zwec der folgenden Darftellung, Wir treten damit in eine Frrchlich 
wie politijch hochgradig erregte Zeit ein. Die bedenklichen Erjcehütterungen, 
welche die firchliche und insbejondere die päpftliche Autorität während 
des großen Schigmas erlitten, wirten noch unmittelbar nach. Die Lehre 
von der göttlichen Einjegung des päpftlichen Primates war aus dem 
Dewußtjein der Kirche nicht geihwunden, wohl aber verdunfelt worden. 
Statt dejfen hatte die Anfchauung von der Superiorität eines allgemeinen 
Konzils dem Bapfte gegenüber weithin Anhänger gefunden. Auch der 
Verfaffer der Confutatio primatus papae Huldigt ihr, wie fchon der 
allerdings nicht uriprüngliche Titel diejer Schrift andeutet. Aber 
feineswegs bildet die Verteidigung diejer Konzilstheorie, wie man glauben 
könnte, den Hauptgegenjtand feiner Erörterung. &3 tft vornehmlich Die 
große Frage nach der Berechtigung einer Zwangsgewalt des Papjtes im 
Beitlichen, welche ihn bejchäftigt. Mit dem Aufgebote feines biblifchen, 
patriftiichen und Hiftorischen Wiffens befämpft er die Anficht, daß dem 
Bapite eine potestas coactiva in weltlichen Dingen, daß ihm die pleni- 
tudo potestatis in Ddiefer Beziehung zufomme Harte und bittere 
Ausdrüde gegen den päpftlichen Stuhl fliegen ihm dabet in die Feder. 
Ver die firchenpolitische Literatur des Mittelalters genauer fennt, wird 
jolche Scharfen Aengerungen nicht al3 außergewöhnliche anjehen und fie 
nicht mit bejonderem Befremden vernehmen. Die Zeit war an jcharfe 
und freimütige Kundgebungen gegenüber den jtaatlichen wie den firch- 





1) Neues Archiv d Gefelljic. f ältere deutjihe Gejhicht3funde, 
12. Bd. Hannover 1887. S©.517—30. Hiftorifhegeitjchrift. 59. Bd). München 
u, Leipzig. 1888, 5. 259—61, 
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lichen Gewalten gewöhnt. Nichts lag ihr ferner, al Zurücdhaltung in 
bezug auf die innerjten Gefühle und Empfindungen. Dem freien Worte 
war der Weg an das Publikimm zumächjt wenig verjperrt. Crit Die 
hartnäctge Bertetdigung des Srrtums pflegte die Herrichenden Autoritäten 
zu gewwaltjamer Repreifion herauszufordern. So jehen wir Heilige tie 
Bernhard von Clatrveauz und Bonaventura, Brigitta von Schweden 
und Katharina von Siena in den vorderiten Reihen derjenigen, welche 
die Schäden in der Kirche freimütig beklagen. Auf dem Gebiete der 
firchlichen Theorien forderten zudem die Hebertreibungen der Lehre von 
der potestas directa des Bapites in bezug auf die Temporalien natır= 
gemäß zum Widerjpruche heraus. Daß der Berfafjer unjerer Schrift in 
der Abwehr jolcher Uebertreibungen zu bedenkflichen Argumentationen auf 
bibliichem und patriftiichem Gebiet, daß er zu offenbaren Hiftorischen 
Sertümern Jich verleiten läßt, daß er in das entgegengejebte Extrem 
verfällt, Kiegt unzwerdeutig zu Tage Troß alledem erwedt es ein 
hohes Snterejje, ven Inhalt der Schrift fich genauer zu vergegenmwärtigen. 
Er lehrt ung die Stärke der innerhalb der Kirche fich bewegenden, 
oppofitionellen Strömumg erkennen, die in Deutjichland noch vor der 
Mitte des 15. Sahrhunderts Bla gegriffen und in den erjten Dezennten 
des 16. Sahrhunderts die allgemeine immer mehr national jich zut- 
jpigende Abneigung gegen Forderungen des päpftlichen Stuhles ver- 
jchärfen half. Nicht von allen Trägern diejer geistigen Bewegung wird 
man jagen Dürfen, daß fie mit innerer Notwendigkeit in die Bahnen 
Luthers hätten einlenfen müfjfen. Matthias Döring, Minoriten- 
provinztal der jächltichen Ordensprovinz, den wir mit Sicherheit als 
den Berfaffer der Confutatio primatus papae anjehen dürfen, hat in 
jetnem jpäteren Zeben in einer Streitjache, in welche er feines Ordens 
wegen mit dem Crzbiichof von Magdeburg verwidelt war, appellierend 
an den päpftlichen Stuhl fich gewandt. Der jtreitbare Mann hatte in 
jüngeren Sahren, eben in unjerer Schrift, in den bitterften Worten 
über die päpjtlichen Defretalen fic) ausgelaffen. Sebt erklärt er im 
jeiner Appellationsschrift vom 15. September 1461: Kein Katholif, der 


auch als Satholit angejehen werden wolle, dürfe die päpftlichen Defrete 


| 





derachten md übertreten.!) Am 24. Suli 1469 ift er im der Gtille 


jeines heimatlichen Slofters zu Kyrig in der M arf Brandenburg geftorben 
wie wir annehmen dürfen, im Frieden mit dem päpftlichen Stuhl. 


Auch in jeinem Leben wie in dem jo vieler ehemaliger Oppofitions- 


1) Bei Br. Gebhardt in vd. Sybels Hiftor. Zeitihr. Bd. 59, 289. 
Hiftorische® Fahrbuch 1890, 99 
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männer fann man troß aller Stürme, Kämpfe umd Bitterfeiten die 
verfühnende Straft des durch die Kirche vermittelten göttlichen Onaden- 
lebens erkennen. Wer eine Gejchichte der firchlichen Triumphe fehreiben 
wollte, fände hier ein weites Feld und eine reiche Ausbeute, reicher in 
mancher Beziehung, als das andere Gebiet der großen offiziellen Trans- 
aktionen ziviichen Staat und Kirche. — In unjerem Falle aber Handelt 
es jich um den jicheren Nachweis, daß die wegen ihrer oppofitionellen 
Schärfe jeit dem 16. Jahrhundert viel bemerkte jogenannte Confutatio 
primatus papae zur Seit des Bafeler Konzils von einem innerhalb 
jeines Ordens Hochangejehenen Minoritenfonventualen Matthias Döring 
aus der jüchjischen Drdensprovinz gejchrieben ift und daß ihr Inhalt 
großenteil3 unmittelbar an die polemifche, antipäpftliche Literatur aus 
den Tagen Ludwigs des Baiern anfnüpft. Das allgemeine Sntereffe 
an der Schrift fanır dDurcch Diefen Nachweis nur erhöht werden. 


I 


Bon jenem Berfaffer ohne Titel in die Welt gejchieft, wurde der 
in Rede ftehende Traftat wriprünglih nach feinen Anfangsworten : 
„Scienti bonum facere et non facienti“ benannt; den bündigen, wenn 
auch weniger zutreffenden Titel Confutatio primatus papae führt er 
jeit 1550 nach der Benennung durch feinen erjten Herausgeber Matthias 
Slactus Sllyrieus.t) Diefer befürderte die Confutatio erjtmals zum 
Drude, ohne ihren Autor zu kennen, wie er jelbjt erzählt, 2) nach einer 
von ihm aufgefundenen Handichrift, gleichjam als Anhang und Hiftorifche 
Begründung einer Kleinen Abhandlung gegen den Brimat des Papiteg, 
Die er in dem genannten Jahr veröffentlichte. Das Büchlein ift betitelt: 
Scriptum | Contra Primatum Papae, | ante annos 100. compositum. | 
Item, Matthiae Flacij Illyriei de | eadem materia umd gewidmet: 
Illustrissimo Prineipi, Magnifico Domino Petro Petrowijth, perpetuo 
comiti Themeswariensi, inferiorum partium regni Hungariae locum- 
tenenti, suo Domino clementissimo mit dem Datum: „Magdeb. Cal. 
Martij, Anno 1550.“ &3 zählt im ganzen 40 Blätter in £[.8%, wovon 
die erjten 23 die Darlegung des Flacius, die 17 folgenden, Blatt C 8 


I) J. A. Ballenstadius, vitae Gregorii de Heimburg . . brevis narratio. 
Helmst. 1737, ©. 32. — Dieje allgemeine Bezeichnung ift infofern ungenau, als 
in dem Schriftchen die firhliche Primatjtellung des Bapftes erft in zweiter Linie und 
ganz obenhin, im erjter Linie aber nur die Grundlagen der politiichen Seite derfelben 
angegriffen werden. 

2) Catalog. test. verit. ©. 79. 
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(©. 47) bi3 E 8 (©. 79) die „Confuta- | tio Primatus Papae, | ante 
annos centum a quodam | pio seripta“ enthalten. !) 

Außer diefer anonymen lateinischen bejorgte Flacius nach jeinem 
eigenen Bericht?) auch eine deutiche Ausgabe auf grund einer ziveiten 
von ihm entdeckten Handjchrift. Diejelbe erjchien zufammen mit ein 
paar ähnlichen Auffägen polemifchen Inhalts ebenfalls noch i. Sahre 1550, 
wie aus dem Datım des Widmungsschreibens erhellt, ?) in einem 41 Blätter 
jtarfen Duartheft Blatt Hij (©. 59) bis Liij (S. 82) als „Verlegung 
der ver- | meinten geivalt des Babjts | von ei= | nem fromen Ehriften | 
Gregorius Heimber= | ger genant | vor Hundert jahren gejchrieben.“ Diefes 
zweite Eremplar nämlich, bemerkt der Herausgeber, trug den Namen 
Gregor Heimburgs; in ihm vermutete Flactus den Berfaffer. Da auf diejen 
trußigen Borkämpfer gegen die römische Kurie aus dem 15. Jahrhundert 
die ganze Schrift vortrefflich zu paffen Schten, jo überjah Flacius, daß 
Heimburg blos der Beitger des Manuffriptes war. Nach dem durch 
die folgende Unterfuchung erzielten Nefultate unterliegt dies feinem 
Sweifel mehr. Die beiden von Flacius benußten Handjchriften haben 
Jich freilich bis heute nicht wieder vorgefunden und auch fonft ift Jeit 
mehr als anderthalb Hundert Jahren fein Origtnalmanuffript des merf- 
würdigen Traftates mehr zu Tage getreten. Selbit die Braunjchweiger 
Vorlage der von dem unermüdlich forjchenden 9. vd. d. Hardt gefertigten 
Abjchrift, welch legtere gegenwärtig in der föntglichen öffentlichen Bibliothet 
zu Stuttgart?) verwahrt wird, tt anjcheinend jpurlos verjchwunden. 
Dieje Kopie zeigt übrigens gegenüber dem im folgenden benugten Drude 
bet Goldast, monarchia 1, 557—63 nur ganz unerhebliche Abweichungen. 

Fünf Sahre nach der eriten Druklegung der Confutatio wiederholte 


1) X benusgte ei der Fal. Univerfitätsbibliotgef zu München gehöriges 
Eremplar. — Die Abhandlung des Flacius erjchien jpäter als jelbjtändiges Schrift- 
chen in deutjcher Heberjegung: „Widder die vermein= | te gewalt vıd Primat des Bab- | 
tes | zu Ddiejer Zeit | da die gange welt jich beflei= | fjet | den ausgetriebenen Anti 
hrijt | wid- | derumb im den tempel Chrijti zu je= | Ben | nuglih zu lejen | Durch | 
Matt. Flacum Süyr. — „Gedrudt zu Magdeburg | bey Chrijtian Nödinger“. 
15 Blätter (AU — € ij) in 4°. 

2) Catalog. test. verit. ©. 7%. 

3) Blatt Aiiijp (S.8): „Dem Erjamen vd Gottfürchtigen Diettrich Strauben | 
Burger zu Braunjchweigf meinem lieben Bruder inn Ehrifto onjerm Heiland.” — 
„gu Magdeb. am 20. Augujti 1550.” — Blatt 2 iija (S. 82): „Sedruct zu Magde- 
burg bey Christian Rödinger.” Gebhardt Hagt i.N. A. 12,520, dab ihm dieje Au3- 
gabe nicht zu Geficht gefommen jeiz die fgl. Hof und StaatSbibliothef in Miinchen 
bejißt davon mehrere Exemplare. 

4) God. theol. fol. ar. 76. T. 31. Blatt 5—32. 
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den lateinischen Text Wolfgang Wiffenburg in feiner Antilogia Pa- | 
Pae:Hoc Est, | De Corrupto Ec- | clesiae statu, & totius cleri Papisti- | 
ci peruersitate, Scripta aliquot ue- | terum authorum, ante annos 
plus mi | nus CCC, &interea: nunc primüm | in lucem eruta, & ab 
interi- | tu uindicata. Basileae.“!) p. 543—83 als „Gregorii Heym- 
burgensis confutatio primatus Papae, ante annos CXX_ scripta, 
nüncque primum edita. ?) 

Während die deutjche Leberfeßung des Flacius bis heute die einzige 
geblieben tt, erjchten die Lateinische Confutatio zum drittenmale in dem 
DBüchlen: A Pii Papae II. Excommunicatione iniusta Sigismundi 
Archidueis Avstriae, com. Tirolis, ec. Et Gregorii de Heimburg 
D... Francoforti 1607. ©. 107—25 mit der neuen Auffchrift: 
Admonitio de inivstis vsvrpationibus paparum Romanorum ad im- 
peratorem, reges et principes christianos, Gregorii Heimburg Doctoris, 
tempore Eugenii papae IV. scripta. Dieje Bezeichnung der Confutatio 
unterjcheidet fich zu ihrem Borteil von der des Flacius, wie noch mehr 
von der d. d. Hardt$: De pontificis in ecclesiam tyrannide zivar 
nicht durch Kürze, aber durch Präcifion des Ausdruds. 

Abermals nach fünf Jahren wurde unfere Schrift zum fünfternmale 
gedruckt im erjten Bande der Monarchia s. Romani imperüi des Melch. 
Goldast abHaiminsfeldt, Hanoviae 1612. ©.557—63. Hier führt 
jie den Xitel: Gregorii de Heimburg J. C. et Consiliarii Archiducalis 
Austriaci Admonitio .... sive confutatio .. . tempore Felicis 
Papae V. et Eugenii Antipapae (!) scripta, sub Friderico III. 
imperatore. 

Wiederum als Werk desjelben Heimburg und al „nuncque primum 
edita*, wie num jchon zweimal jeit Flacius, erlebte dann die Confutatio 
ipre jechjte und Teßte Ausgabe vor jeßt gerade 200 Sahren durch 
Ediw. Brown in dejjen „Appendix ad fasciculum rerum expetendarum 
et fugiendarum ... Londini 1690. ©. 117—24. 

Ein Aborucd lediglich des Hitorischen Teiles der Confutatio findet 


1) Die Praefatio ijt gezeichnet: „Basileae, 7. idus Martias. Amundo redempto 
Anno M.D. LV.“ Gebhard hält mit Goldaft die Antilogia fäljchlich für ein 
Werk des Flacins, der nur das Vorwort dazır jchrieb. 

2) Vgl. Horn a. aD. ©, 39 Unm. a, two jedoch unridhtig von der Ein- 
verleibung der Confutatio in den Catalog. test. verit. die Rede ift und aus der 
Antilogia und Wifjenburg$ Seripta aliquot ueterum zwei verfchiedene Werfe gemacht 
werden. — Dab dieje wie die folgende und die Ausgabe von Bromon fi) al3 „nunc 
primum edita* anfindigten, jcheint eine Art Neflame gewejen zu fein. 
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jih bet Joh. Wolf, lectiones memorabiles ..... Lauingae 1600. 
©. 815—18. 

Gegen die durch Flacius eingeführte und jeitdem bis in die nenefte 
Zeit feitgehaltene!) Autorjchaft Heimburgs bezüglich diefer „feier: 
Iprühenden Schrift gegen den römischen Stuhl,“ ?) die er „gleichjam als 
erite Tadel des reformatorischen Geistes ins römische Lager hinein- 
gejchleudert“ ?) Habe, erhob zuerst der Helmftedter Theologe H. dv. d. Hardt 
gegrümdete Ziveifel. Diejer erklärte, *) daß in allen von ihm eingejehenen 
Handichriften des Traftates Fein Verfaffer genannt, derjelbe auch nicht 
im Anfang des Bafeler Konzils, wie Flacius annahm, jondern im 
Sahre 1443 verfaßt und von dem anonymen Autor „marchioni Branden- 
burgensi?) et communitati Magdeburgensi“ zugefandt worden ei. 
Weiterhin bemerkt er, daß Erzbifchof Günther von Magdeburg die Flug- 
jchrift unter andern gelehrten Männern auch dem Brofefjor der Theologie 
zu Leipzig Nikolaus Weigel zur Prüfung vorgelegt habe. Darauf 
jchrieb diefer eine umfaffende umd Scharfe Widerlegung in jechzehn Artikeln, 
bezeichnet aber den BVerfaffer als ihn jelbit „minime cognitus, nec 


) Ausgenommen die in Anm. 7 bezeichneten Werke folgen alle ©. 439 Anm. 1 
genannten der Angabe des Flaciuß; ferner auch St. A. Würdtwein, subsidia 
diplomatica ... T. IX. Francof. et Lips. 1776. (©. XXX1. der unpaginierten 
Praefatio.) 

2) 8. d. Hardt bei Ballenstadius a. a. ©. 28: „.. libellum in sedem 
Romanam sanguinis aestu calentem .. “ 

3) Brodhausa.adD. ©. 44. 

%) Ballenjtadius ©. 29. — Bibl. P. R. Stuttgart. Cod. theol. fol 
Er. 76, T. 31.f0l. 5. 

5) Wenn Gebhardti.K.W. 12, 529 annimmt, diefer marchio Brandenburgensis, 
an den die Confutatio eingejandt worden, werde „wohl no Friedrich I.“ gemwejen 
jein, und diefe Annahme (Hijt. Ztichr. 59, 261 Anm. 2) alS zweifellos wiederholt, jo 
it er im Srertum. Zum Unterjchied von Friedrich II. dem Sohne) wird Friedrich I. 
(der Bater) nie „der Xeltere” genannt, wie Gebhardt noch an einer anderen Stelle (H i ft. 
Btichr. 59, 263 Anm. 3) angiebt. Unter Friedrich senior ijt immer Friedrich IL. zu 
verjtehen zur Unterjcheidung von feinem jüngeren Bruder Friedrih, gen. der Feilte 
welcher jeit 1447 die Altmark und Prigniß regierte und zu dejjen Tod (am 6. Oft. 1463) 
Döring in feiner Chronif ad a. 1463. (bei A. Fr. Riedel, codex diplom. Bran- 
denburg. IV. Hpttl. 1.85. Berlin, 1862, ©.233) berichtet: „Eodem tempore mortuo 
juvene Friderico Marchione Brandenburgensi tota Marchia ad seniorem 
est devoluta ... .*“; vgl. Allg. Deutjfhe Biogr. 7, 478; 480. Gegen die Ver- 
mutung, daß Döring je mit Friedrich I. in Berbindung gejtanden, jpricht jchon der 
Umjtand, daß dejien Vertrauensmann Dörings prinzipieller Gegner Dr, Heinrich 
ZTofe war. 
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usque modo nominatus.“!) Da die Confutatio angeblich in vielen 
Punkten Berwandtichaft mit Hufitischen Lehrmeinungen zeige, jo glaubte 
v. d. Hardt auf den Engländer Magijter Beter Payne, Sprecher der 
Böhmen auf der Synode zu Bafel, als auf den mutmaßlichen Autor 
aufmerffjam machen zu müfjen. Diejfer Annahme ftehen jedoch die 
gewwichtigiten Gründe entgegen. 

Seither haben fich wiederholt einzelne Stimmen gegen die allgemeine 
Anficht geltend zu machen gejucht,2) aber niemand vermochte einen Autor 
mit befjeren Anrechten zu fubjtituieren, al$ Heimburg war. Mit einem 
gewijjen Necht jchten deshalb Brodhaus feinem Helden die angefochtene 
Autorihaft gewahrt zu haben, als Bruno Gebhardt endlich (1837) den 
Mann bezeichnete, der fich nach gründlicher Prüfung feiner Nechte als 
wirklicher Verfaffer der Confutatio eriwiefen hat. E3 tft dies Dr. Matthias 
Döring, Profeffor der Theologie an der Univerjität Erfurt(1424—27) 
und Provinzial der Minoriten von Sachjen (1427—61, + 1469), ein 
eifriger Anhänger des Bafeler Konzils, en Mann voll von Unzufriedenheit 
mit der Welt und den Firchlichen Autoritäten jeines Jahrhunderts. ?) 

Die Bewersführung Gebhardts für die Autorjchaft Dörings ift nun 
allerdings anfechtbar. Er formuliert aus dem Suhalt der Confutatio 
vier Striterten : 

„4) Der Verfaffer muß theologijch und firchenrechtlich gebildet 
gewejen fein. 

„2) Htitorische Schriften waren ihm nicht unbefannt, inSbefondere 
fannte er das Speculum historiale und die Chronik des Engelhus. 

„9) Er ift Gegner der Neutralität und betont die gleiche Stellung 
der Univerfitäten, was bloß auf Erfurt paßt. (!) 

„4 Er fteht auf Seiten des Konzils und tft Feind des PBapjtes 
Eugen.” 

Alle diefe Momente, fchließt er, paffen auf Döring, wie auf feinen 
zweiten; dann ruft er eine Stelle aus dejjen Chronik (z. 3. 1442) zu 


1) Die von vd. d. Hardt ex mser. Lips. 181. gefertigte Abichrift diefer Vindi- 
ciae in dem genannten Stuttg. oder fol. 34—128. — Ueber Weigel vgl. M. Hankii, 
de Silesiis indigenis eruditio.. .. Lips. 1707. ©. 119—28. 

2), 3. B. Wejjenberg a. a. D. 2, 452 Anm. 31. — Diür a. a. ©. 1, 489 
Anm. — AS Kıriofum fei erwährt, ABA. Bahmann fi. d. Allgem. Deutichen Biogr. 
11, 329 f. auß der Confutatio zwei Schriften macht, eine „Admonitio .. .“ 1443 
und eine „Confutatio . . .“ 1461; vgl. Gebhardti. N. U. 12, 520 u. Anm. 7. 

3) Ueber ihn j. Gebhardt: Hill. Ztihr. 59, 248—94 und meine Difjertation: 
„Matthias Döring, ein deutjcher Theolog und Chronist des XV. Zahırhe. München 
1889,” ©. 1-31, ©. Silk Sahrb, 2,.888. 
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Hilfe, und der „ausschlaggebende Beweis“ ift fertig.') Zugleich fixiert 
er?) die Abfaffung der Confutatio für die Zeit „ziwifchen dem 17. März 
1438 und dem 26. März 1439", nicht für das Jahr 1443, wie bisher 
größtenteilS angenommen wurde. 

Da thatfächlich die oben angeführten Kriterien fich, ebenfo gut wie 
auf Döring, auf jeden anderen mit dem Sirchenregiment jeiner Zeit 
zerfallenen Gelehrten des 15. Jahrhunderts, ?) vornehmlich auch twieder 
auf Heimburg anwenden laffen, jo habe ich verjucht, neue, nur auf 
Döring allein paffende Bewetje beizubringen, gleichzeitig aber auch Die 
Chronologie Gebhardts zu widerlegen. Bevor ich jedoch deffen Kom 
bination und Beweisführung einer genaueren Prüfung umterziehe, will 
ich eine Analyje unjerer Flugfchrift in bezug auf ihren Inhalt und ihre 
Kompofition zu geben verjuchen, um die in ihr jelbft gebotenen Anhalts- 
punkte zur Charafterifierung und Ermittlung des Autors zu gewinnen. 


IE 


Der ganze Traktat ift Schon äußerlich durch den Berfaffer in ziwet 
Hauptteile gejchteden: einen dogmatischen und eimen Hiftorischen. Er 
beginnt mit Erklärung der Stelle bei Saf. 4, 17: Seienti bonum facere, 
et non facienti, peccatum est illi, durch die Gloffe: „Magis peccant 
scientes, et non facientes, quam si nescirent“: jchon die „ignorantia 
boni* an jich tt jündhaft und ftrafwürdig nach I. Kor. 14, 38 und 
Matth. 25, 12; ganz unverzeihlich aber ijt die „ignorantia affeetata“ 
derjenigen, welche das Gute kennen md das Böfe dennoch mutwillig tun. *) 


1) N. X. 12, 527 ff. 

2) Daj. ©. 521 f. 

3) &3 jei 3. B. hier auf den befannten Mitbruder Dürings Fohannes Hannes 
mann (j. meine Dijj. ©. 10 und 61—66) al3 auf denjenigen aufmerffam gemacht, 
für den jo gut wie für jenen manche Beweije (j. unten ©, 487 Aıım. 2) jprechen,. Mit 
bezug auf eine Notiz deS Joh. Trithemius, catalog. illustr. virorum Germa- 
niam ..... exornantium in jeinen Opp. hist. ex bibl. M. Freheri, Francof. 1601 
©. 158, erzählt H. Pant aleon, prosopographia II,433 von ihm: „Cum autem 
ille intelligeret Papam cum suis cardinalibus et prelatis nimium sibi attribuere 
atque in ecclesiastica et ciuili administratione omnia ad se trahere, ipse pio 
zelo commotus eam inordinatam potestatem reprehendebat. Id cum clerus 
sensisset, statim eum opprimendum censuerunt . . .* a e3 wird ihm eine eigene 
Schrift „De potestate papae“ zugejchrieben, worin er dieje jeine Anfichten vom 
Bapjttum niedergelegt habe; j. Joh. a. S. Antonio, bibl. universa Franciscan. 
II, 179. — L. More£ri, le grand dictionaire historique ... T. VL Part. II. 
Paris 1759 ©. 5. — J. H. Sbaralea, supplementum et castigatio ad scriptores 
trium örd. s. Franc... . Romae 1806, ©. 435. 

#% Goldast, monarchia I, 557 Z. 20—27. 
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Bon diefer Art jind die PBrälaten und Doktoren, die mit Wiffen 
und jchöner, gleifjender Beredtjamfeit begabt, in ihren Werfen aber ver- 
fehrt find und mit ihrer Weisheit der göttlichen Wahrheit widerjprechen. 
Aus ihnen bildet jich jene „ecelesia carnalis“, welche Sohannes in der 
Apofalypfe 17, 1—2 eine meretrix magna nennt, quae sedet super 
aquas multas, cum qua fornicati sunt reges terrae, et inebriati sunt, 
qui inhabitant terram, de vino prostitutionis ejus.!) 

Betrachten wir den Zuftand der gegenwärtigen Slirche, „cejus caput 
totum mundum satagens, imperium suppeditans, offerens beneficia 
venalia, vinum prostitutionis hujusmodi quibusdam huic capiti famili- 
aribus adhaerentibus ecclesiasticis dulce, princeipibus et secularibus 
primum quidem acerbum, sed assuefactione sophisticatum propinat.“ 
HBulegt Halten fie alle folche Verworfenheit für. göttliche Einrichtung, 
weil der „prostitutor“ jich Statthalter Chrifti nennt und die „pleni- 
tudo potestatis“ zu bejißen prabhlt. „Et sic haec meretrix sedet super 
aquas multas: i. e. populos“ nach der Deutung des Engels der Dffen- 
barung (Apof. 17, 15); „sedet enim, oligarchiae totius mundi domi- 
nium usurpans mentiensque sibi tanquam Christi vicario et Petri 
successori a Domino plenitudinem potestatis esse collatam.“ Dies 
wird lächerlicherweije abgeleitet au „Tit. de jurejurando?) et de sen- 
tentia et re judicata®) et novissime in libello quodam Eugenii 
quarti, pleno erroribus, qui incipit: Deus novit?) etc. >) 

Dieje Anmaßung der Macht, „in Ecclesiae sanctae discrimen, 
secularis et imperialis dignitatis praejudicium et totius mundi in- 
quietudinem“, fonnte fich nur deshalb jo befeftigen, weil ihr feiner der 
Doktoren zu twiderjprechen wagte. Sie jchiwiegen, fei e3 in der Hoffnung, 
auf. Deförderung zu Pfründen, fei e8 aus Furcht, beveit3 erlangte wieder 
zu verlieren. „Liberius fuit a multis annis de potestate Dei quam 
Papae praedicare vel disputare.“ Alle find vom Wein der Hure 
trunfen und mißdeuten die hl. Schrift zur Befeftigung jenes Srrtums. 
Kaijer, Könige, Fürjten und Scommunitäten verftehen fich zu der Knecht- 
haft, entweder infolge der gewohnten Bernachläffigung der Wiffen- 


1) ®oldaft I, 557, 28—34. 

2) Decret. lib. II. tit. XXIV. 

3) Daf. tit. XXVIL 

4) D. i. die gefüljchte, angeblich dritte Bulle Eugen3 IV. zur Auflöfung des 
Bajeler Konzil vom 13. Sept. 1433; vgl. 8.3. vd. Hefele, Konziliengejchichte. 
7.8). Zreib. i. Br., 1874. ©, 549—52. 

5) Goldaft I, 557, 35—48. 
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ichaften oder infolge ihres allzu zigellofen Lebens (welches auch der 
gefrönte Dichter im Eingang feines 4. Traftates De laude vitae soli- 
tariae!) beklagt). Mit ihnen ift e8 fo weit gefommen, daß fie zu 
ihrem Oeelenheil zu glauben fir notwendig Halten: „Papam habere 
tantam sibi a Christo collatam plenitudinem potestatis, ut possit 
omnia quae in terris sunt, disponere pro libitu voluntatis suae; 
nec quisquam ei audebit dicere, cur ita racis? Cum etiam (ut 
terminis utar suorum adulatorum?) ipse Papa Angelis habeat 
imperare.‘®) 

„Et nune reges intelligite, erudimini qui judicatis terram (Bjal. 
2, 10): quia scientes Episcopi Romani bonum non faciunt, imo verl- 
tati Evangelii contradicunt in facto.“ Denn daß Ehriftus weder ven 
Apojteln insgemein, noch dem PVetrus Tpeziell irgendwelche „Macht- 
vollfommenheit“ oder Herrichaft eingeräumt, fondern daß er denjelben 
jolche durch Lehre und Berjpiel unterjagt hat, erhellt aus Luf. 22, 
25 —26 und I Betr. 5, 2— 3. Dies ift durch das Anfehen eines 
Drigenes, Hieronymus, Chryjoftomus und Baftlius gejtügt und vor= 
züglic) Durch) das gewichtige Zeugnis des hl. Bernhard in jenem 
Buche De consideratione ad Eugenium Papam tract. IV*) erwiejen; 
dies erhellt aus I. Tim. 2, 4 und I. Slor. 6, 4 und aus den auf Diele 
Stellen bezüglichen Auslegungen eines Ambrofius, Auguftinus und 
Gregorius, zumeift aber aus St. Bernhard, De consid. I. cap. 2.°) 

„Ex quibus patet fabulam et figmentum esse, quod in Decre- 





1) Franc. Petrarca, de vita solitaria lib. II. sect. IV. cap. II.: „De 
reprehensione regum et principum nostrorum, qui somno, voluptatibus, turpibus 
lucris, subditorum spoliationibus ac ceteris vitiis incumbunt, et nullus eorum 
terrae sanctae dispendio movetur“ (i. d. Ausg. Bernae 1600 ©. 188 ff.), nicht 
tract. V. c. 1 de tedio vulgarium, wie Gebhardt i.R. U. 12, 523 Ann. 3 meint. 

2) €3 gelang mir nicht feitzuftellen, ob der Verfafjer fich Hier auf Auguftinus 
ZTriumphus oder Alvarız PBelagius oder Johannes de Turrecremata oder einen anderen 
furialiftiihen Schriftiteller bezieht. Ir des erjtgenannten Summa de potestate 
ecclesiastica p. I. quaest. XVIIL: „De angelorum administratione‘ (ti. d. Ausg. 
Augustae 1473. fol. 97 ff.) findet fich allerdings derjelbe Gedanke, aber nicht im 
nämlichen Wortlaut. Aehnliches folgert auch nach) I. Cor. 6, 3 Joh. v. Kapijtran in 
jeinem „Tractatus de papae et concilii sive ecclesiae auctoritate“ (Venet. 1986. 
fol. 56b). 

3) Goldajt I, 557, 49—61. 

4) Vielmehr lib. II. cap. 6 bei J. B. Migne, patrolog. curs. compl. ser. 
Lat. tom. 182: s. Bernardiopp. I. Paris 1854. ©. 748; bei &oldajt IL, 74, 59— 75, 2. 

5) Vielmehr lib. I. cap. 6 biMigne a. a,D. 182, 736; bei Ooldajt II, 70, 
52 —7. 
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talibus Pontificum Romanorum seribitur, quod a Christo habeant 
plenitudinem potestatis sibi collatam et hujusmodi dominium, ut et 
Regibus et Principibus in temporalibus praefecti sint.“)) 

Lächerlich ift auch der Beweis, den die Schmeichler der Bäpfte aus 
dem Stapitel De majoritate et obedientia?) von Mond und Sonne her- 
nehmen. Denn wenn auch ver Mond fein Licht von der Sonne empfängt, 
jo doch nicht jeine Bewegung und Kraft („motum et influentiam“), 
und wenn die Könige und Fürjten auch das Licht Der Zehre vom PBapit 
empfangen, jo fteht diefem doch feiıt Herrjcherrecht über jene zu. Sa, 
das Gegenteil geht eher aus dem Gleichnis hervor. Wie nämlich die 
Sonne den Tag, der Mond aber die Nacht zu regieren erjchaffen it, 
jo führt der Kaijer die Herrjchaft über die Welt, der Bapjt und Klerus 
aber herrjchen im Neiche des Geistes, durch Lehre und Gebet die gött- 
liche Gnade vermittelnd,?) „ut notatur Hebr. 2%. Deswegen befigen 
jie aber jo wenig Gewalt über den Kaifer und die Laien, wie der 
Lehrer über feine Schüler. *) 


Kach den Worten des Apoftels Baulus an die Korinther (Il. 1, 23) 
befißt der Bapit auch feine „coactiva potestas“, feine Ziwangsgewalt 
über die Gläubigen, da befanntermaßen erzwungene Werfe Gott miß- 
fallen und ChHriftus weder die Heiden noch die Juden zum Glauben 
genötigt hat. Wenn aber EChriftus dem PBapft — „sicut se ipsum 
fallendo decretare solet‘‘ — vollfommene Gewalt über die chriftlichen 
Könige gegeben Hat, warum nicht auch über die Juden? Wenn aber, 
jo begeht er eine große Sünde, daß er für ihr Heil nicht-bejorgt ift, 
da er Doch die „Machtvollfommenheit“ Habe Daß ihm aber dieje fo 
wenig zukommt, wie fonjt irgend eine Yivangsgewalt, das hat Chryjo- 
lomus in jeinem Dialog De dignitate sacerdotali lib. II. cap. 3 
deutlichjt erklärt. Sit aber irgend ein Zwang vonndten, jo jollen ihn 
die FSüriten, „a deo potestatem habentes“, üben, „ad nutum Sacer- 


1) $oldaft I, 557, 62 — 558, 36. 

2) Decret. lib. I. tit. LXXXIL c. VL 

3) Genau diejelbe Auslegung diejfes Gleichnifjes findet fi bei Johannes 
Parisius, de potestate regia et papali cap. XV bei Goldaft IT, 128, 64 — 
129, 5; der®ortlaut ift jedoch verjchieden. — Bon einer Aufforderung der Firchlichen 
Altronomen, darzuthun, daß die Sonne eine Herrjchaft über den Mond ausübe, 
u. j. mw, wie $riedberg, die mittelalterl. Lehren 1, 20, berichtet, ift an Diejer 
Stelle feine Nede. 

4) Öoldajt I, 558, 37—49. 
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dotis, et non imperium‘“, wie der hl. Bernhard fagt.!) Denn gemäß 
ver hl. Schrift hat das PBrieftertum durchaus feine weltliche Macht. ?) 

Dies hat Chriftus vornehmlich auch Durch fein Gebot und Beijpiel 
gelehrt, indem er fich jowohl wie feine Jünger nicht bloß von allem 
weltlichen Amte ausjchloß, jondern auch die Seinen der weltlichen Obrig- 
feit unterworfen wiffen wollte, wie er ich jelbit derjelben unterwarf. 
Klar geht dies hervor aus Soh. 12, 47T und 18, 36, wo Chriftus aus: 
drücklich erklärt, fein Neich jet nicht von diefer Welt; aus Soh. 6, 15, 
wonach er floh, als man ihn zum Köntg machen wollte, und aus Luf. 
12, 14, jowie aus dem Sinne, in dem Auguftinus und Chryjojtomus 
dieje Stellen erläutern. °) 

CHriftus Hat auch perfönlich und thatjächlich dem weltlichen Gejee 
Gehorjam geleiftet, um allen Gläubigen, geiftlichen und weltlichen 
Standes, ein Vorbild zu geben: „subesse debere realiter et perso- 
naliter judicio coactivo Principum hujus saeculi“. Den Beweis dafür 
hat er geliefert, indem er befahl, dem Saifer zu geben, was des Katjers 
jet (Matth. 17, 23 und 22, 21). So wird Diefe Stelle auch von 
Ehryjojtomus, Ambrofius, Origenes und Bernhardus veritanden. ) 

Was Chriftus aber felbit gelehrt und gethan, das hat er auch 
jetnen Apofteln befohlen, wie bei Tit. 3, 1 und I. Tim. 6, 1—2 ge 
Ichrieben fteht, wo Paulus die Ermahnungen feines Herren und Metjters 
eindringlich wiederholt. Dazu bemerken Ambrofins und Augustinus 
überdies, daß man auch böjen und ungläubigen Königen unterthan und 
gehorjam jein muüfje, „ne blasphemetur nomen Domini, quasi aliena 


1) „Sed is (scil. gladius materialis) quidem“, jagt der heil. Bernhard De 
consid. lib. IV. (bei Goldajft II, 85, 12 f.), „pro Ecclesia, ille (seil. gladius 
spiritualis) vero et ab Ecclesia exercendus: ille sacerdotis, is militis manu, sed 
sane ad nutum Sacerdotis, et iussum Imperatoris.. .* (Sohann 
Barijius zitiert diefe Stelle in feinem oben genannten Traftate dreimal, b. Goldaft 
II, 122, 60—123, 2; 127, 44 ff.; 135, 32—35 ; der Defensor pacis de Marjiliu 
bon Badua zweimal diet. II cap. XXV und XXVI, b. Soldaft II, 290, 37—43 
300, 56—8.) Auch in die Bulle Unam sanctam (vom 18. Nov. 1302) ging Diele 
Stelle über; vgl. Extravag. comm. lib. L. tit. 8: De maioritate et obedientia: 
„Ile (gladius spiritualis) sacerdotis, is (gl. materialis) manu regum et militum» 
sed adnutum et patientiam sacerdotis.“ Bezeichnend für den Autor 
der Confutatio ijt diefe Umdeutung des „patientiam“ in „non imperium“; vgl. 
übrigen® Defensor pacis diet. Il. cap. XXVI. bei GSoldajt II, 300, 49 f. 

2) Soldat I, 558, 50 — 559, 8. 

3) Daj. 559, 9—30. 

4 Daj. 559, 31-47. 
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invadentis, et lex Christiana quasi injusta contra leges praedicet 
civiles.“1) | 

stein Priejter und auch nicht der PBapft faın deshalb Bafallen des 
Neiches vom Eid der Treue und von jenem Gehorfam entbinden, zu 
welchem Ehriftus und die Apoftel jedermann verpflichtet haben. „Et si 
Papa cum lege sua oligarchica poterit dispensare, cum lege divina 
non poterit sine erroris nota.* Wie fehr hat der Apoftel Paulus 
die Unterwürfigfeit ımter die Ordnung Gottes in der Welt (Nom. 13, 
1—5) eingefchärft ımd niemand ausgenommen, auch Vetrus umd deffen 
Nachfolger nicht; Petrus war vielmehr derjelben Meinung mit ihm 
(1. Betr. 2, 13). Hat nicht auch der nämliche Apoftel Baufız Selber 
diefe Lehre jchönftens durch die That beiviefen, indem er vom Nichter- 
jtuhl der Priefter an den Kaifer appelliert (Akt. 25, 10) 22) 

„Quibus omnibus summatim recollectis patet luce celarius, sacer- 
dotio nullam potestatem, multo minus plenitudinem potestatis mun- 
danae et temporalis a Christo collatam, imo verbo et exemplo 
Apostolis, et per consequens Apostolorum successoribus esse inter- 
dietum.““ Unfere Bäpfte wiffen auch ganz gut, daß fie das Gegenteil 
dejjen weder aus der heil. Schrift noch aus den Vätern darzuthun 
vermögen: „et tamen suis fabulosis Decretationibus, quod ad praesentem 
materiam, oppositum scribunt et ad practicam multis annis ad 
imperii, imo totius Christianitatis inquietudinem et desolationem 
ponunt et proposuerunt.“ ©roß ift daher ihre Sünde nach Jaf. 4, 17.) 

Sp wird in einfacher Aneinanderreihung des theologifchen Beweis- 
materials aus Schrift und Vätern mit Zuhilfenahme einiger Kapitel des 
fanonischen Rechtes der dogmatische Beweis zufammengefeßt, daß der 
Papft in weltlichen Dingen durchaus feine Gewalt von Gott habe, am 
allerwenigjten aber die plenitudo potestatis, d. i. die Oberherrlichkeit 
auch Über die Staatsgewalt. Einzig und allein nur zur cura anima- 
rum, zur Verkündigung der Lehre ChHrifti und Spendimg der Saframente 
jei das PBrieftertum eingefeßt und jogar in Ausübung diefes Amtes 
benötige e$ des weltlichen Armes. Der Anordnung diejes erften Teiles, 
in welchem einzelne willkürlich aus dem Zufammenhang gerifjene Schrift: 
und DBäterjtellen zu einer in äußerlich Logifcher Folge kühn aufgebauten 
 Beweisführung an einander gereiht werden, entjpricht auch die des 
zweiten, welcher der Confutatio die gefchichtliche Grundlage geben fol. 


1) Soldaft I, 559, 48-59. 
2) Dat. 559, 60 — 560, 22. 
3) Dai. 560, 23-31. 
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Dhne Verftändnis für die orgamijche Entwicklung der kirchlichen Hierarchie 
wird in einem aus Wahrheit und Dichtung bunt gemijchten Weberblic 
gezeigt, wie das anfänglich reine, nur auf das Geistige, auf Pflege der 
chrijtlichen Lehre und Sitte gerichtete Streben der Bäpfte jeit Sylvejter 
immer mehr verweltlichte, biS es num zu emmer unerjättlichen Herrich- 
begierde ausgeartet it. Mit Vorliebe wird dabei die deutjche Kaijerzeit 
von Dtto I. bis Friedrich I. berücdjichtigt und verherrlicht als diejenige 
Epoche der Gejchichte, im der die Taiferliche Macht eine weltgebietende 
Stellung im Abendland einnahm und auch auf die Stirche weitreichenden 
Einfluß übte. Dagegen werden die jeweils von den Bäpften beanspruchten 
und geübten Nechte Lediglich als Anmaßung betrachtet. Bejonders die 
Srumdjäge, nach denen die römischen PBäpjte .von Gregor VIL. bis 
Bontfaz VIII. Die Slirche wie die ganze europätiche Gefellichaft beherricht 
haben, gelten als gottloje Ueberhebung und VBermefjenbeit, denn alle 
Gewalt der Negterung ruht in den Händen des Kaijers. 

Die Kirche der erjten geiten, ihrer wahren Mifftion fi) wohl 
bewußt, hat feinerlet weltliche Gewalt beansprucht, fonvdern allein durch 
Neinheit ihrer Sitten und Lehren das römische Keich zum Glauben und 
zur Ehrerbietung gegen jich befehrt. Erjt die Herrichjucht der modernen 
fleiichlichen ©erftlichfett bildete jich aus Ddiejer „reverentia* eine Ver- 
pflichtung — „privilegium et immunitatem a devotis Imperatoribus 
concessam in dominium convertit.“ Auf diefem Wege fchritt jte dann 
allmählich bis zur Anmaßung der plenitudo potestatis vor, wie aus 
den Chroniken und dem Speculum historiale!) erfichtlich tft. 2) 

Denn das tft Sicher, daß von PBetrus bis auf Spylveiter von De 
jtrebungen der Süircje „in materia temporalis dominii“ feine Nede 
gewejen tft; die auf den päpjtlichen Thron erhobenen Männer fühlten 
ich nicht zu weltlicher Herrichaft, jfondern zum Martyrium erhöht. 
„Hujus ecclesiae gloria fuit non purpura, non divitiae, non 
equus,albus,?) non fastus, non dominatus, sed ecce nos religwimus 
omnia et secuti sumus te, Domine“ (Matt. 19, 27). Mit Sylveiter, 
der die Schenkung Stonjtantins annahm „pro usu Notariorum, qui 
gesta Martyrum describerent, et pauperum, non in dominium, sed 
usum fructum‘, begann die Kirche fleifchlich zu werden. BZırm Beriptel 
dejfen dient der dritte Nachfolger Sylvefters, Liberius, der zur artanijchen 





1) Des Bincenz don Beauvais; vgl. Gebhardti. KR. U. 12, 524 Anm. 3. 

2) Sol dajt I, 560, 37—48. 

3) Da& „Equo albo vehi“ macht auch Bernhard, De consid. lib. IV. cap. 4. 
(0b. Soldajt II, 84, 61) dem Bapjte zum Vorwurf; vgl. dazu Defensor pacis 
diet. IL, cap. X. b. Goldafjt II, 222, 2-6; 
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Stegerei abfiel. Durch den Müßbrauch der zeitlichen Gitter würde ' 


damal3 die „files Romana, sed non Petri“ erlofchen fein, wenn nicht 
die heiligen Kirchenlehrer aufgeitanden wären. !) 

Bon jener Heit an bis aufDtto 1. ift den Päpften viele Verehrung 
und Ergebenheit von den Katjfern erwiefen worden. Wenn aber eine 
Strlehre entjtand, fo wurden: ‚‚de mandato vel supplicatione diver- 
sorum Imperatorum“ Sonzilten gehalten und jelbit Bäpfte durch diefelben 
gemaßregelt, „„quando adhuc nullum dominium Papa sibi usurpabat.“ 
Etliche Kaijer Iießen fich auch von den Väpften frönen, al3 Dieje fich 
aber überhoben, wurden ihrer verjchiedene von jenen abgefegt, wie 
Sohannes XII. von Otto I. Bei diejem Anlaffe wurde zugleich allgemein 
fejtgefeßt: „„quod nullus Papa fieret, nisi de consensu imperatorum.“ 
Bon den Dttonen wurde auch das Inftitut der Kurfürften eingeführt, 
aber: „non auctoritate papae,?) quia nihil ad eum pertinebat nisi 
reverentia devotionis.‘°) 

Seit Dtto III. fannen die Päpfte darauf, wie fie aus der Ver- 
ehrung und Ergebenheit der Klaijer deren Unterjochung zu ftande bringen 
fünnten und erfannten als den geeignetjten Weg zu diefem Ziele die 
Entzweiung der Kurfürsten. Durch die daraus entftehenden ziwieträchtigen 
Karjerwahlen gedachten fie die Iegte Entjcheidung in ihre Hände zu 
bringen. ZQeoßdem wurde noch unter Heinrich U. das Inveititurrecht 
von den weltlichen Fürften unangefochten geübt. ALS hernach durch 
die Spaltung der Stardinäle ein dreifaches Schisma ausbrach, 30g diefer 
Kaijer nach Italien, nahm die drei Bäpfte gefangen und ließ fie durch 
eine Synode ab- und Stlemens 11. einjegen. Zugleich zwang er die 
Römer zu jchivören, daß fein Bapjt ohne die faiferliche Zuftimmung 
gewählt werde. Aber PBapit und Kardinäle litten dies nicht und fäten 
von neuem Hiwiefracht im die damals mächtigjte Nation der Deutfchen. 
Durch die Erzbiichöfe von Mainz und Köln ließen fie Audolf von 
Schwaben gegen Heinrich IV. zum Könige wählen und dadurch einen 
Ihiweren Krieg entfachen, der mit dem Tode Nudolfs endigte. Sterbend 
erklärte diefer den apoftolischen Stuhl und die mit demfelben verbundenen 
zürjten für fein Unglücd verantwortlich. Doch der Bapft Gregor VII. 





I) SGoldafjt I 560, 44—56. 

2) Bon den meijten Nelteren wird die Einfegung der Kurfürften in die Regierungs- 
zeit Ottos III. und Gregor3 V. verlegt, die Mitwirkung des Ießteren dabei von 
einzelnen jchlechtiweg geleugnet; vgl. z.B. Nic. de Cusa, de concord. cathol. 
lib,. III. cap. 4. bei 8. Schard, sylloge historico — polit. ecclesiastica. 
Argentorati 1618, ©, 615. 

3) Goldaft I, 560, 57 — 561, 7, 
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ruhte nicht, Jondern jeßte Durch den Mainzer einen neuen ©egenfönig, 
Hermann SKinoflod, ein und that Heinrich in den Bann. Diejer aber 
vertrieb ihn dafür aus Nom und machte Wipert, Bischof von Ravenna, 
zum Papjt. Auf Anftiften eben desjelben Gregor und mit Beihilfe der 
geijtlichen Kurfürften wurden die Sachjenfriege gegen den Slatjer geführt 
und jo viele Chrijten erjchlagen und jo viel deutjches Blut vergoffen, 
daß es ihm jelbit, dem Urheber all des Greuels, fchredlich erjchten. 
HZuleßt geitand er fern Unrecht und widerrief alle Brozejje gegen Heinrich 
und Dejjen Anhänger. Gregor3 Nachfolger, Bajchalis,) „potestate 
usurpata par, sed malitia major Gregorio“, ließ dann Den eigenen 
Sohn gegen den Vater zum Könige Frönen und Hemrich V. nennen.?) 

AS dDiefer Heinrich V. zur Kaijerkrönung nach) Nom fam, wirde 
ihm, den Chroniken zufolge, als dem erjten daS „juramentum fideli- 
tatis* vom Bapjte abverlangt. Da er aber nicht jchwören wollte, 
entjtand ein heftiger Streit: wer von ihnen der größere jei, „contra 
Evangelium Christi Luc. 22, 24*. Schließlich mijchten jich die Römer 
dareim und es fam zu einer furchtbaren Schlacht im Dom zu St. Peter. 
Papft und Klardinäle wurden gefangen umd gebunden fortgejchleppt und 
erjt wieder freigegeben, al3 man verjprach, Die Freiheiten des Neiches 
fürder ıumangetaftet zu lafjen; dies bezog fich befonders auf die In- 
vejtitur, wie jolhe von Karl d. Gr. eingeführt und 300 Sahre hindurch 
unter 63 Päpften gehandhabt worden. °) 

Aber ungeachtet des Widerjtandes der Kaijer fuhren Bapft md 
Kardinäle in ihrem herrichjüchtigen Beitreben fort. Unter Lothar ımd 
Konrad feßten fie fogar ein Defret zufammen, das, neben den Aus- 
jprüchen frommer Bäpfte viel Heu und Spreu?) enthaltend, dem 
Evangelium gleich geachtet ward. Aus diefem Dekret, nicht aus dem 
Evangelium leiteten in der Folge die „carnales Papae“ wie aus einem 
authentischen Buche fic) die „plenitudo potestatis“ ab. Auf dieje Weije 
gejchah es, daß Hadrian IV.?) Kater Friedrich I. den Segen verweigerte, 
als ihm diejer jtatt des rechten Steigbügels, wie er verlangte, den Linfen 
gehalten Hatte. Für Diefen feinen Webermut wurde aber der Bapit 


1) „Paschalis X.“ heißt e3 im Text bei Goldaft, 561, 43 und die Ausgabe 
von Bromn liejt gar „Paschalis 100.“ — offenbar mır Druckfehler. 

2) &oldafjt I, 561, 8-45. 

3) Daj. 561, 46 —58. 

4) „Foenum et paleae“ — ein Wortipiel, wie fhon Gebhardt i.i. 4. 12, 
526 Anm. 6 bemerkt hat, indem palea—=Spreu und —palea im Dekret heihen faın; 
die Glofje liejt auch „foenum et frascae“, 

5) Im Text heißt e3 fäljchlic) „Adrianus Secundus“, 
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Ichwer gejtraft, indem die Deutjchen darüber ergrimmt ein umerhörtes 
Dlutbad in Rom anrichteten. ALS dann nach Hadrians Tod durch die 
ziwiejpältige Wahl der Kardinäle ein Schisma entftand, ward es durch 
den großen Friedrich („per optimum Fridericum*) wieder befeitigt. !) 
Hulegt machte Innocenz IL. die Defretalen, „pro majori defensioni 
plenitudinis potestatis“. Seine Nachfolger nährten die Siwietracht 
weiterhin im Reiche, brachten die Kaijer in immer größere Abhängigkeit 
und rifjen auch die Inveftitur an fich. Die auf diefe Weife gemachten 
Errungenjchaften Liegen dann die Päpfte im 6. Buch der Defretalen 
niederjchreiben „pro juribus a Christo collatis“. Bei den in der 
Solgezeit eingetretenen Erledigungen und zwiefpältigen Befegumgen des 
Saijerthrones wußten fie nach und nach auch die Verleihung der Pfründen 
an jich zu bringen, die Kollation der Kirchengüter zu häufen und mit 
Palliengeldern, Annaten „et ceteris symoniacis exactionibus“ die 
Seijtlichkeit zu bejehweren: „ut sic Papae exhauriant thesauros mundi, 
quasi imperio non contenti sint usurpato“.?) 
Sp ergab ich Folgender Widerfpruch zwifchen dem Weltheiland und 
jeinen Nachfolgern: 
„Christus enim regnum mundanum exclusit, 
„Vicarius illud ambit. 
„Christus regnum fugit, 
„Vicarius ingerit, ut habeat negatum. 
„Christus se negavit constitutum secularem judicem, 
„Vicarius praesumit judicare Caesarem. 
„Christus se subdit Caesaris vicario, 
„Vicarius Christi se praefert Caesari, imo toti mundo. 
„Christus appetentes primatum reprehendit, 
„Vicarius de primatu etiam cum tota eeclesia eontendit, 
„Christus in die palmarum in asino equitasse legitur, 
„Vicarius pomposo equitatu non contentus est, nisi dextra 
strepa ab imperatore teneatur. 
„Christus discordes iudaeos et gentes in unum regenum ecele- 
siasticum congregavit, 
‚,Vicarius Germanos olim concordes saepe seditionibus 
| conturbavit. 
„Christus innocens patienter injurias pertulit, 
„Vicarius reus ecclesiae et imperio .injuriari non cessat“. 3) 





1) Soldajt I, 561, 59—562, 5. 

2) Daf. 562, 6—21. 

3) Daj. 562 , 2— 39. — „Falt glaubt man einen der Neformatoren 
zu hören“, jagt Friedberg a. a. DO. 1, 19, „wenn man diefe in bitterer Fronie 
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Diejem Mißverhältnis zu jteuern hat fich das Bafeler Konzil bis 
jest vergeblich bemüht; denn da es die Neform mit der römischen Kurie 
begann, hat c8 einen gewaltigen Wind gegen fich erregt, „ita ut navi- 
cula Petri videatur quasi fluctibus absorpta: quae cum mergi non 
possit, fuctuat“. Dies kommt daher, weil das Slonzil von feinen 
rüheren Borfämpfern verlaffen worden ift, die den PBrimat, den fie 
früher in echt fatholifcher Weife dem Konzil zufchrieben, jest irrtümlich 
dem PBapite zujprechen. Die römtiche Buhlerin hat jo viele vom Wein 
ihrer Unzucht beranjchte Liebhaber, während die einzige Braut Chrifti 
und das fie repräfentierende Konzil unter taufenden faum einen wahren 
Berehrer beiigt. !) 

Üegen eines einzigen jtarrföpfigen („capitosum*“) Menfchen, der 
im Srrtum vom Geift der Freiheit ich entfernt umd fich folange der 
Reformation der Kirche widerjegt und fie verwirrt, der noch größere 
Anjprüche erhebt als alle jeine fleijchlichen Vorgänger und die Superivrität 
über die Generalfonzilien jich anmaßt, fcheinen alle Weltlichen und 
Öetjtlichen betäubt und blind zu jein, vornehmlich aber die Deutfchen. 
Sie jind deshalb auch am meiiten zu beklagen, da fte Durch die Bafeler 
Synode außer dem geiltlichen Nußen, den allgemeine Konzilien zu 
jtiften pflegen, wieder in den Genuß der mit Gut und Blut teuer 
erfauften Nechte des Reiches hätten kommen und die Abjchaffung von 


zugejpigten Antithejen Liejt.” Die Stelle wird häufig zitiert; vgl. Flacius, mwidver 
die vermeinte gewalt .. . Blatt E-E ij (©. 34); 9. €. ©. Ba ulus, Sophronizon 
oder unpartheyiich > freymüthige -Beyträge 3. neueren Seid... . 2. Bd. 3. Heft. 
Srankf. 1820. ©. 17—21. Friedberg, definium etc. ©. 34 n. 4. — Bornehmlich 
durch Ddieje jcharfe Gegenüberjtellung Ehrifti u. des PBapites Tieß fich Nikolaus Weigel 
in jeinen Vindiciae verleiten, Hufitijche Lehrjäge in der Confutatio zu wittern. Die- 
jelben Gedanten, jagt er, wurden von den Hufiten bildlich dargejtellt. Vgl. BP. Joachim 
john, Gregor Heimburg. Erfter Teil. Jnaug.-Difiert. München, 1889. ©. 77. ©. 
Hijt. Sahrb. X, 885) Allein die Confutatio zieht hier nur die Summe der in ihrem 
hiitoriichen Teil ausgeführten und begründeten Darlegungen, um dejto tieferen Eindrud 
zu machen. Die Berwandtichaft mit Hufitiichen Lehren ijt nur eine zufällige; Weigel 
würde auch ficherlich nicht auf diefe Vermutung verfallen fein, wenn er die Quelle der 
Confutatio gefannt hätte; j. unten ©. 459 ff. 

D) Goldaft I, 562, 40—51. Bol. dazu: Der PBapit und das Konzil bon 
Sanus, Leipzig 1869. ©. 359 f. — Diejelbe in dem Abjag „Quod fit“ etc. au$- 
gejprochene Klage erhebt auch der SKarthäuferprior Bincenz don Arpadh in einem 
Briefe vom Jahre 1459: wie e8 Bapft Eugen gelungen jei, fait alle Literaten jo 
für fih zu gewinnen, „ut contra Decreta Ecclesiae congregatae emant dignitates 
et beneficia, sicut prius“ DB. VBez, codex dipl.-hist.-epist..... tom, III 
Augustae Vindel. et Graecii 1729, ©. 335. 

Hiltoriiches Sahrbud),. 1890. 30 
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Erpreffungen verjchiedener Art als „bonum superutile* hätten erlangen 
fünnen. ») 

Darum erwachet, ihr Trunfenen, jcehüttelt den Staub von euch und 
brecht das jchimpfliche Joch! Laßt ab von der verdammenswürdigen 
Keutralität, die auch alle Univerfitäten Deutichlands verwerfen; jtellet 
das Konzil wieder her und laßt es nicht eher wieder auseinandergehen, 
al3 big die Neform vollbracht ift! Dann wird die Verheigung in 
Erfüllung gehen: Cecidit Babylon magna et odibilis, qwia de vino for- 
nicationis ejus biberunt omnes gentes et reges terrae cum illa fornicati 
sunt, et mercatores de virtute deliciarum ejus divites fact; sunt (Npok. 
18, 2—3).?) 

Höret alle, die ihr redlichen Eifer Habt, daß jene Worte der Schrift: 
Exite de illa, populus meus . . (Apof. 18, 4—5) an euch gerichtet find! 
Denn nach Diefen gründlichen Ausernanderjeßungen haben die Könige, 
Füriten und Sloommumitäten nicht mehr die „excusatio per ignorantiam‘“, 
daß fie die Undanfbarfeit, die Mißbräuche und Anmaßungen der Bäpfte 
nicht jehen, die Durch das heilige Stonzil gebeffert, durch die jtarfe Hand 
des Saifers, „qui plus in hac re patitur“, gezügelt zu werden verdienen. 
Denn nicht der König von England und Frankreich, fein Herzog und 
fein Markgraf läßt fich jo vom Bapft in Eidespflicht nehmen wie der. 
Kaijer, kraft jener erdichteten Defretalen: jo daß der höchjte Monarch 
viel weniger erfcheint als irgend der geringjte. — „Haec pro ad- 
monitione eorum, quorum interest, rudi stylo, ut melius possint in- 
telligi, commemorasse sufliciat“.°) 


11. | 


„Rudi stylo“ aljo, jagt der Berfaffer, Habe er feine „Verwarnung“ 
niedergeschrieben, da eben jene Streije, deren Belehrung er vorzugsiweije 
im Auge hat, weniger mit dem Ton der jcholaftiichen Schulgelehrjamteit 
vertraut zu jein pflegten. Sie tft auch in der That nichts weniger als 
eine umfruchtbare Diatribe in der abjtruien Form und Ausdrudsweije 
der hergebrachten dialeftiichen Methode Bücert nennt fie eine Schrift 
ohne Glätte, aber „eindringlich durch die Wucht ihrer Gründe und, 
zündend durch die Olut vaterländiichen Zornes".') Sm der That it, 





1) Goldaft I, 562, 52—60. 
2) Daj. 562, 61 — 563, 5. 
3) Duj. 563, 6—18. 
4). Bidert, die Kurfürftliche Neutralität während des Bajeler Konzils, 
Leipzig 1858. ©. 200, | 


II 


| 
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jie eine der Fühnften Brandjchriften, welche die fonzifiare Literatur de3 
15. Jahrhunderts hervorgebracht hat. „Durch alle Vorzüge, die dag 
15. Sahrhumdert und die Zeit des eleganten Humanismus vor der 
ungelenten jcholaftiich verfchränften Schreibweife des 14. voraus hat“, 
jagt Friedberg, !) „übertrifft die Confutatio alle ihre Vorläuferinnen 
auf diejem Gebiete. Man muß Hinzufügen, daß diefes Urteil vor 
allem bezüglich dev Form gilt und daß dabet von dem Defensor pacis 
de3 Marjilius von Padua abzufehen ift. Was den Inhalt der Schrift 
anbelangt, jo jchließt er fich eng an die vorausgegangene Literatur an. 

Bon Diefer Seite betrachtet, zeichnet fich die Confutatio weder durch 
Originalität noch durch befondere Schärfe der Gedanken aus. Nahezu 
alles, was fie enthält, ift Hundert und mehr Jahre früher im wefent- 
lichen bereitS gejagt worden; nen umd überrafchend ift nır die Faffung, 
die Inappe, padende Form. Den römifchen Stuhl beifpielsweife als die 
apofalyptifche Buhlerin zu bezeichnen, war im Mittelalter fo geläufig, 
daß jelbft ein heil. Bonaventura, Kardinal und Ordensgeneral, feinen 
Anftand nahm, dies des öfteren zu erklären. Denn in Rom, fagt er, ?) 
werden die Stirchenjtellen gefauft und verkauft; da fommen die Fürften 
und die Beherrjcher der Kirche zufammen, Gott verachtend, der Unzucht 
röhnend, dem Satan anhängend und den Schab Chrifti plündernd. 
Ergebene Anhänger des päpftlichen Stuhles und Gegner desjelben, >) 
Heilige und Häretifer Haben ähnlich fich ausgedrückt, freilich in ver- 
Ichtedener Abficht und Bedeutung. ‘) 

E3 darf daher nicht immer als Ausflug rein perfönlichen Haffes 
aufgefaßt werden, wenn wir die nämliche Schmährede auch im 14. md 
15. Sahrhundert jo oft 3. B. von Petrarca,?) Gregor Heimburg®) und 
unjerem Autor hören. Am allerwenigften fann dies, wie ich glaube, bei 
dem legteren auf Rechnung perfönlicher Abneigung gejeßt werden, wenn 
man bedenkt, daß die Confutatio nicht das Produft eigenen 





DERRLILIIH 

2) S. Bonaventurae opera omnia suppl. Tridenti 1773. I, 729, 755, 
815. Apologeticus contra eos, qui ordini Minorum adversantur, quaest. I. vgl. 
Stiedberg 1,5. 

>) Sp insbejondere Alvaro PBelayo in feinem um 1831 gejchriebenen 
Werfe „De planctu ecclesiae.“ &. Riezler, die literarischen Widerjacher der Päpfte 
zur Heit Ludwig des Baiers. Leipzig 1874. ©. 284. 

Bol. 3. v. Döllinger in: Hiftorifches Tafhenbuch, V. Folge. 1. Sahrg. 
Zeipzig 1871. ©. 288 f. 

5) Bgl. Flacius, catalog. test. verit. ©. 646. 

6) Vgl. Broddaus a. aD. ©. 202. 
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originalen Denfens, fondern zum größten Teile ein Auszug 
aus dem Defensor pacis des Marjilius Batapinus!) ill. 
Ihm find das ganze Dogmatijch-theologijche Kapitel ohne die Einlertung 
und zahlreiche Stellen des hiftorifchen Teiles entnommen, während die 
Faffung ımd weitere Ausführung der in den leßteren gebrauchten Beis 
ipiele der Chronik des Dietrich Engelhus entlehnt tft. *) Sreilich tt 
der Verfaffer der Confutatio nicht in allen Punkten mit dem Syitem 
des PBaduaner3 eimverjtanden; gerade dejjen oberjter politiicher Sa 
von der Volfsfouveränetät auch auf geiftlichem Gebiete jcheint fich nicht 
mit feinen firchenpolitifchen Anfegauungen zu vertragen. Sein Zived it 
aber derfelbe wie der des Marfilius, indem er mit diefem Die Macht 
des Bapites nur für ein Erzeugnis weltlicher Beftrebung umd Fatjerlicher 
Beginftigung erklärt und ihm nur foweit Einfluß zugeitchen will, als 
er fich durch Wirken im Geifte Chrifti als wahren Nachfolger des 
Apoftels Petrus erweife. Mit Marfilius entkleidet er Die Kirche jeder 
weltlichen Befugnis und ftellt fie unter die Dberhoheit de3 Staijers, 
während er die höchite Gewalt in rein Firchlichen Dingen dem Konzil 
vindiziert. Eigentümlich aber ift der Confutatio bei dem mit Marjilius” 
feftgehaltenen Glauben an die Konftantinijche Schenkung deren Ber: 
wertung im Sinme eines ususfructus. Im übrigen fpricht jie wiederholt: 
von der Fälfchung der Dekretalen, deren Autorität allerdings auch der. 
Defensor paeis fchon auf das fchärffte angegriffen hatte.?) Daneben 
find Einzelheiten auch aus anderen firchenpolitifchen Schriftjtellern ent 
fehnt, wie die Deutung des Gleichniffes von Mond und Sonne aus 
dem Traftate des Ioh. von Paris De potestate regia et papali,‘) 


1) Nachdem ich die Abhängigkeit der Confutatio von dem Defensor pacis | 
ichon nach der Inhaltsangabe vermutet Hatte, welche Riezler in jenem Buche 
„Die Kiterarifchen Widerfacher der Päpfte aus Marfilius Werk bietet, hat Hr. Prof. - 
Dr. Grauert mich auf die zum Teil wörtliche Uebereinjtimmung der beiden Texte auf- 
merffam gemacht. — E3 jheint mir hier der nachpdrüclichen Betonung wert, daß Marz 
filius nit Minorit gewejen, wie Gebhardt: Hift. Ztichr. 59, 283 meint, 
iondern Weltgeiftliher; j. Riezler ©. 34 f.; 56. 

2) Auf das Ießtere hat jchon Brumo Gebhardt i.R. Arch. 12, 524 hHingemiejen. 

3) Defensor pacis diet. II. cap. V. bei Goldajt II, 202, 4952. Die, 
UnechtHeit vieler Dekretalen erwies auch fon Nifolaus von Kufa in feiner „Con-, 
cordantia catholiea“ (1433) lib. III. cap. 2, f. Sharpff a. a. 9.1,66. — 
Düra. a. ©. 2, 302 f.; ebenfo joll zur felben Zeit der Dominikaner Heinrich alt= 
eifen an der Echtheit der pjeudoifidor. Dekretalen gezweifelt Haben, |. W. Breger, 
M. Flacius Slyrieus und feine Zeit. 2. Tl. Erlangen 1861. ©. 458. 

4) ©, oben ©, 450 Anm. 3. | 


Die Confutatio primatus papae. 461 


der Sat, daß der Bapjt Feine Ziwangsgewalt über die Gläubigen befiße, 
aus dem Dialogus Wilhelms von Decam. !) 

Sn feiner Benüßung des Defensor pacis weicht der Verfaffer der 
Confutatio nur im hiftorischen Teile in gewilfer Hinficht von feiner 
Vorlage ab. Er bedient fich dabei der neueften gejchicehtlichen Quelle 
jener Seit, der Chronica nova des Dietrich Engelhus, während die 
hiftorischen Ausführungen des Marftlius faft vollftändig auf der Chronik 
des Martinıs VBolonus beruhen.?) Aber wie die Tendenz Diejelbe 
bleibt, jo werden auch die nämlichen Hauptmomente hervorgehoben und 
die nämlichen Beijpiele gebraucht, in der Werfe, daß die Erzählung der 
Thatjachen aus Engelhus, das verbindende Natjonnement größtenteils 
aus Marftlius entnommen wird. 

Ausschliehlih und in reichitem Maße tft dagegen der Wortlaut des 
Defensor pacis im dogmattschen Zeil der Confutatio verwertet. Gleich 
der Anfang „Scienti bonum facere“ etc. fommt in demjelben Sinne 
bet Marjtlius zweimal zur Anwendung, diet. I. cap. I. und diet. 11. 
cap. XIX. (XX.)?) Ebenfo verhält es fich mit allen übrigen von der 
Confutatio gebrauchten Schrift und Bäterftellen. Auch die Lebergänge 
Jind vielfach wörtlich übernommen, viele Partien des Defensor in der 
Confutatio fnapp zufammengefaßt wiedergegeben worden. Bezetchnend 
it übrigens, daß der Plagiator die ganze Ausbeute für feinen erjten 
Teil aus Kapitel 4 und 5 des zweiten Teile des Defensor hergeholt 
hat. So läpt fih mit Ausnahme der Einleitung (bet Goldaft, 
monarchia I, 557 3. 21—61) und des Schluffes (Monarchia I, 562 
15—64 — 563, 1-—18), die der Verfafler feiner eigenen Heit und 
ihren jpeztellen Umftänden anpaßen mußte, die volle Abhängigkeit unferes 
Zraftates von Marfilius von Badua, beziv. Dietrich Engelhus nach- 
weilen. Die oft überrajchend genaue Webereinjtimmung von Quelle und 
Bearbeitung möge die folgende Tertvergleichung !) veranjchaulichen. 


D) ©. Riezler ©. 264 f. 

2) Daj. ©. 219 ff. 

3) Bei GSoldaft II, 155, 28 f. und 256, 52 f. — Hier fer übrigens auf 
die faliche Kapitelzählung bei Goldaft aufmerffam gemacht, der auf cap. VI. fofort 
cap. VII. folgen läht und mit Ausnahme von cap. XXV., welches doppelt erjcheint, 
dieje falihe Einteilung beibehält. Sch habe überall nach der richtigen Zählung zitiert. 

4) Ganz abgejehen von einzelnen Worten und Wendungen, wie „sophistice“, 
„oligarchica lege“, „prineipes et communitates‘“, „primitiva ecclesia“, „carnales 
papae“ u. a, m., die in der Confutatio öfters, im Defensor paeis jelbjt dußendmal 
wiederfehren. 
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Confutatio Primatus pa- 
pae nach Goldast, monarchia s. 
Romani imperii .. I(Hanov. 1612), 
557 —63. 

„Sedet enim (haec meretrix, i. 
e. ecelesia carnalis) oligarchiae 
totiusmundidominium usur- 
pans mentiensque sibi tan- 
quam Christi vicario et 
Petri sucecessori a Domino 
plenitudinem potestatis esse 
collatam ut ridiculosevideri 
potest Ti. de jure juran. et de 
sentent. et re judic. et novissime 
in libello quodam Eugenii quarti, 
pleno erroribus, qui ineipit: Deus 
novit etc. 

„Hac usurpatione potes- 
tatis in Ecelesiae sanctae 
discrimen, secularis et im- 
perialis dignitatis praeju- 
dieium et totius mundi in- 
quietudinem, ideirco tantum in- 
valuit, quod nemo Doctorum ausus 
fuit contradicere ... . Omnes enim 
. . . adulantes sacram Scripturam 
exponunt in confirmationem erroris 
retorquentes. Quod quia Impe- 
ratores, Reges, Principes 
et Communitates vel propter 
ignorantiam et studii et scientiarum 

.. vel propter nimiam lasciviam 
mundanam eos occupantem vi- 
dere non potuerunt, ad tantam ser- 
vitutem deducti sunt, ut credere 
compellantur fidem hanc 
esse de necessitate salutis: 
Papam seilicet habere tantam sibi 
a Christo collatam plenitudinem 
potestatis, ut possit omnia quae in 
terris sunt, disponere pro libitu 
voluntatis suae, nec quisguam ei 
audebit dicere: cur ita facıs? Cum 
eiam (ut terminis utar suorum 
adulatorum) ipse Papa angelis ha- 
beat imperare.“ ; 

557, 45—61. 


Wlbert. 


Defensor paecis nad) Gold- 
ast, monarchia II (Francof. 1614), 
154—312. 


„ldeoque postmodum iurisdic- 
tionem hanc coactiuam orbi 
vniuersalem sibi alio quodam 
omnes compraehendente titulo mo- 
derniores Romanorum as- 
sumpserunt episcopi Pleni- 
tudine potestatis videlicet,quam 
concessam asserunt per 
Christum beato Petro eius- 
que successoribusinRomana 
episcopali sede, tanquam 
Christi vicariis. — Est igitur 
huius tituli sensus apud Romanos 
episcopos, quod sicut Christus ple- 
nitudinem potestatis et iurisdicti- 
onis habuit supra reges omnes, 
principes, communitaätes, 
collegia et singulares personas, sie 
et ipsi qui Christi et beati Petri 
se dicunt vicarios, hanc habeant 
plenitudinem coactiuae iurisdieti- 
onis, humana lege nulla determina- 
tam. 

„Signum autem huius tituli ete. 
Euidens est, quod Clemens quidam 
nomine, Clementium quintus Rom. 
episcopus sic eo vtitur in quodam 
suo edicto seu decretali de sen. et 
re indi. libro septimo ad Henricum, 
Henricorum septimum diuae memo- 
riae Romanorum Imperatorem nouis- 
simum etc. (vgl. pag.271, 13—25). 
Quem etiam (prineipatum) per ipsum 
Episcopos Romanos extendere, ma- 
nifeste nos docet octaui Boni- 
facii Romanorum episcopi contra 
Philippum Pulchrum elarae memo- 
riae regem Francorum, attentatio 
contentiosa de his et inde sub- 
secuta eiusdem Bonifacii decretalis, 


inducta XX? huius part. VIII? Per | 


gquam siquidem omnem humanam 
creaturam  coachiua  wurisdictione 
subiectam fore Romano pontifici 
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diffinit esse eredendum de necessi- 
tate salutis aeternae. — Quorum 
nouissime atque manifestissime 
modernus iam dictorum episcopus 

. . supremam iurisdietionem se 
scripsit habere ete.. Haec itaque 
Romanorum quorundam episcoporum 
existimatio non recta et peruersa 
fortassis affectio princi- 
patus, quem sibi deberi as- 
serunt.. causa est singu- 
laris illa, quam intrangquil- 
litatis seu discordiae ciui- 
tatis aut regni factiuam etc. 
Vnde tanta lis et discordia suborta 
est, vt non sine magno discri- 
mine animarum et corporum 
ac rerum dispendio possit ex- 
tingui. 187, 55—188, 49. 
Val. diet. II. cap. I., 190, 40 
—2; c, IL, 193, 32 —5, u, c. 
KERIVANARVINN 273 DE OR 08 
38—44. 


Soweit hat der VBerfaffer der Confutatio das 19. Kapitel des 
ersten Teiles des Defensor pacis zu feiner Einleitung verwertet. Aufs 
Handgreiflichite aber erhellt die Benüsung des Defensor pacis aus dem 
num folgenden Hauptteil der dogmatijchen Darlegung. 


„Evangelium enim Luc. 
XXU.ostendit, Christumnec 
Apostolis necPetro aliquam 
plenitudinem potestatisvel 
dominatus ttradidisse, imo 
dominatum et potestatem 
verbo et exemplo prohibu- 
isse dicens: Reges gentium 
dominantur eorum, et qui pote- 
statem habent super eos, Denefiei 
vocantur, vos autem non sic. Ubi 
Origenes,Hieronymus, Chry- 
sostomus et Basilius concor- 
diter loquentes sentiunt, quod 
Principes seculares non con- 
tentitantum habere subdi- 
tos, sed etiam dominando 
eis utuntur: Vos autem non 
sic, seilicet vos Apostoli et mei 
Successores, sed vestrum 


„Nec ase tantum Christus 
excludere voluit seculi prin- 
cipatum seu iudicialem co- 
actiuam potestatem,verum 
etiam a suis Apostolis hanc 
exclusit, tam ipsorum inui- 
cem quam ad alios. (dgl. ©. 
195, 41—5.) Unde Matthaei XX. 
et Lucae XX1JI. habetur haec seri- 
es: Facta est autem contentio in- 
ter eos, quis eorum esset maior. 
Disxit autem eis (Christus scilicet): 
Reges gentium dominantur eorum, 
et qui potestatem habent super eos, 
beneflei vocantur. ... Ubi Ori- 
genes: Scitis qwia principes gen- 
tium dominantur eorum, id est non 
contenti tantum regere suos subdi- 
tos, violenter eis dominari nitun- 
tur, id est ete. Chrysostomus 
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est.servire, ministrare et 
pascere verbo et exemplo. 
Quare vestras utilitates 
negligatis et inferiorum pro- 
curetiset mori pro salute 
inferiorum non recusetis, 
non turpis lueri gratia, negue ut 
dominantes in  clero, sed. forma 
facti gregis ex animo, ut inquit 
Petrus in prima Canonica cap. 2. 

„Putet fortasse quis, quod con- 
cesserint Christus et Petrus Papae 
dominatum in populo: qui prohi- 
bent ipsum inter Apostolos et in 
clero? Audiat beatum Bernar- 
dum libro de Oonsiderat. 
tract. IV. ad Eugenium Pa- 
pam: Quod (inquit) habuit Petrus, 
hoc dedit sollieitudinem (ut prae- 
dixit) super Eecclesiam. Nunguid 
dom inationem? Audi ipsum: Ne- 
que ut dominantes, sed formae fac- 
ti gregis ex animo. Ne autem die- 
tum sola humilitate putes, verum 
etiam veritate, vox Domini indicat 
in Evangelio: Beges gentium do- 
minantur eorum, vos autem non 
sic. Planum est, quod. Apostolis 
interdicitur dominatus. Igitur tu 
usurpare audes, aut ut Dominus 
apostolatum aut ut Apostolus do- 
minatum? Plane ab utroque pro- 
hiberis. St utrumgue simul habere 
velis, perdes utrumque. Aliogwin 
non te de numero illorum putes 
exceptum, de qwibus conqueritur 
Dominus sic: Ipsi regnaverunt, 
sed non per me, Principes exti- 


terunt, sed mon cognovi eos, (O8. 
8,4.) 


Albert. 


autem inter caetera dicit haec quae 
ad propositum sunt! Principes mun- 
di ideo sunt, vt dominentur mino- 
ribus suis . . Principes autem_ec- 
clesiae fiunt, vt seruiant minoribus 
suis et ministrant eis ... , vb suas 
vhilitates negligant et illorum pro- 
curent et mori non recusent pro 
salute inferiorium... . . Quid ergo 
..sacerdotes? non enim debent 
temporaliter dominari, sed serui- 
re Christi exemplo et prae- 
cepto, "Vnde Hieronymus: 
Denique swi proponit exemplum .. 
.. Super Lucam vero dieit Basi- 
lius: Decet autem et corporale ob- 
seguium ... Vos autem non sic. 
Et idem consequenter tenendum de 
omnibus apostolorum suc- 
cessoribus, episcopis siue presby- 
teris. Hoc est etiam quod beatus 
Bernardus aperte dicebat ad 
Eugenium, de consideratione, libro 
secundo capitulo quarto, tractans 
illud Christi iam dietum: Jreges 
gentium dominantur eorum etc. 
inquit enim inter caetera: Quod 
habuit apostolus (Petrus videlicet) 
hoc dedit, solieitudinem, vt dixi, 
super ecclesias, nunguid domina- 
tionem? audi ipsum. Non domi- 
nantes, ait, de clero, sed forma 
faeti gregis. Et ne dictum sola 
humilitate putes, ne etiam veritate, 
vox domini est in euangelio : Beges 
gentium dominantur eorum, et qui 
potestatem habent super eos, bene- 
fiei vocantur, Et infert: Vos au- 
tem non sie. Planum est apostolis 
interdieitur dominatus, ergo tu 
vsurpare aude, aut dominus aposto- 
latum aut apostolicus dominatum, 
plane ab vtroque prohiberis si vtrun- 
que simul habere voles, perdes vtrun- 
que: alioguin non te illorum nu- 
mero putes esxceptum, de quwibus 
quaeritur Deus sie: Ipsi regnaue- 
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„Paulus quoque 2, Timoth. 2. 
Nemo (inquit) militans, id est 
in spiritualibus secundum Glos- 
sam beatiAmbrosii, se impli- 
cat secularibus. Et quidAposto- 
lus velit, prima Corinth.6. 
ostendit sceribens, non Pe- 
tro, non Clero, sed univer- 
sitati fidelium: Secularia, in- 
quit, judicia st habueritis, con- 
temptibiles qui sunt in Ecelesia, 
illos constituite ad Jjudicandum. 
Textum supra scriptum exponentes 
Ambrosius et Augustinus, 
in Glossa, sie inquiunt: Super 
Judicia constitwite contemptibiles : 
id est, minoris meriti, quam sunt 
Presbyteri et Sacerdotes. Qui autem 
spiritualibus dotati sunt, seculari- 
bus implicart non debent, ut dum 
non coguntur inferiora disponere, 
valeant superioribus deservire. Haec 
est Glossa, etiam sumpta de 
moralibus Gregorii.“ 

„Ad hune intellectum lo- 
quitur Bernhardus primo 
de Consid. cap. 2. ad Euge- 
niumPapam, et aliosRoma- 
nos Episcopos, dicens: In 
criminibus, non im possessionibus 
potestas vestra. Propter illa enim, 
non propter has, claves accepistis 
regni coelorum, praevaricatores ex- 
clusuri, non possessores. Ut sciatis, 
inquit, gwia filius hominis pote- 
statem habet in terra dimitiendi 
peccata. Et subdit: Quaenam 
tıbi videtur major dignitas et po- 
testas? dimittendi peccata aut divi- 
dendi praedia? Habent haeec in- 
fima et terrena suos judices, RBeges, 
Prineipes terrae. Quid fines alie- 
nos invaditis? Quid falcem vestram 
in messem alienam estenditis?“ 

557, 64 — 558, 38. 
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runt, et non per me, principes ex- 
titerumt, et non cognowi eos. 
(Cap. IV.) 
(Cap. V.) „Reliquum autem et 
his habitum est ostendere, hanc 
eandem fuisse sententiam... Pau- 
li quidem primum 2. ad Timoth. 2. 
... Inquit enim ipse: Nemo 
militans Deo implicat se seculari- 
bus negotüs. Vbi Glossa secun- 
dum Ambrosium....Hane 
autem quam diximus Apostoli 
fuisse sententiam aperit ip- 
sius series primae ad ÖOorin- 
thios sexto, cum dixit: Secula- 
ria igitur vudicia si habueritis, 
contemptibiles qui sunt in ecclesia 
constituite ad iudicandum. Ibi 
enim loquebatur Apostolus 
ad omnes fideles et ecele- 
siam propriissime dietam 
secundum vltimam significatio- 
nem videlicet. quam siquidem Apo- 
stoli seriem sic exponit Glossa 
secundum Ambrosium et Au- 
gustinum: 5 secularıa negotia, 
etc. Contemptibiles id est aliquos 
sapientes, qui tamen sunt minoris 
meriti (supple, quam presby- 
teri et doctores euangelii) 
constituite ad wudıcandum ... Aliam 
vero causam huius assignat Glos- 
sa seeundum Gregorium in 
moralibus . . . Qui autem spiritua- 
libus donis ditati sunt, terrenis 
non debent negotüs implicari. Vt 
dum non coguntur inferiora bona 
disponere, valeant bonis superiort- 
bus deseruwire. 

Quod etiam exprimensBer- 
nardus adEugeniumdecon- 
sideratione, librol., cap. V. 
sie ait, adRomanos et reli- 
quos episcopos sermonem 
dirigens: Ergo in ceriminibus, 
non in possessionibus, potestas ve- 
stra, propter illa siquidem, et non 
propter has accepistis claues regni 
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coelorum ; praeuaricatores itaque 
exclusurt, non possessiones, vt scia- 
bis, ait, guia filius hominis pote- 
statem habet dimittendi peccata. Bit 
infra subdit: Quaenam tibi vide- 
tur maior dignitas et potestas, 
dimittendi peccata am praedia di- 
videndi? habent haec infima et ter- 
rena iudices suos reges et princi- 
pes terrae. (Quid fines alienos inua- 
ditis? Non pertinet igitur ,.. et 
falcem in alienam mensem 
extendunt, secundum Bernar- 
dum.“ 199, 10 — 200, 40. 


Gegenüber den viel breiteren Ausführungen des Defensor ijt die 
hier wie im folgenden gewählte gedrängte Faflung der Confutatio von 


großer, formaler Wirkfamefeit. 


Mit den kurzen Ausjprüchen der Schrift 


werden die ebenfo Fnapp wiedergegebenen Erklärungen der Väter und 
ausführlicher nur die des im Mittelalter in fo hohem Anfehen ftehenden 
heil. Bernhard zu einer gejchloffenen, den Eindruck der Ueberzeugung 
hervorrufenden Argumentation vereinigt. Der Berfaffer fchließt diejen 
Pafjus mit dem apopiktifchen Sate: 


„Ex quibus patet, fabulam et 
figmentum esse, quod in Decreta- 
libus Pontificum Romanorum scri- 
bitur, quod a Christo habeant ple- 
nitudinem potestatis sibi 
collatam et hujusmodi dominium, 
ut et Regibus et Prineipi- 
bus in temporalibus praefecti 
Sal nipr 558, 34—6. 


».. si Christus hanc 
potestatem sibi concessis- 
set super Imperatorem, vt 
ipsi fabulantur in suis Decre- 
talibus, quae secundum veritatem 
nihil aliud sunt, quam ordinationes 
quaedam oligarchicae, quibusin nul- 
lo tenentur obedire Christi fideles..“ 

202, 49—52. 


Die hierauf folgende Anwendung des Glerchniffes von Mond und 
Sonne (558, 37—49) hat die Confutatio, wie fchon erwähnt, aus 
Sohannes Parifius entnommen, da Marfilius dasjelbe ganz übergeht. 

um aber jest fi) die Mintaturfopie de3 Defensor pacis fort: 


„Ad hune sensum (nullum 
datum est Papae et Clero dominium 
in Imperatorem et seculares) seri- 
bitApostolus 2. Corinth. 10. 
dicens: Testem invoco Deum in 
animam meam, quod parcens vobis, 
non veni ultra Corinthum, non 
quia dominamur fidei vestrae. V bi 
Glossa. Quare dieit: non quia 


„Et haec palam fuit mens 
Apost. 2. ad Corinth. primo 
cum dixit: Ego autem testem 
Deum inuoco in animam »meam, 
quod parcens vobis non veni vltra 
Corinthum, non quia dominamur 
fidei vestrae, sed adiutores sumus 
gandiü vestri,nam fide statis. Vbi 
Glossa secundum Amb. Ego in- 
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dominamur? quia eum dixit, par- 
cens vobis, ne forte indigna- 
rentur designato dominio, 
ideo dixit; Non dico vobis par- 
cens, quia dominemur, sed 
quia adjutores gaudii et 
emendationisvestrae simus, 
in qua est libertas, non dominium.“ 
558, 50—4. 

„Dietis alludit Chrysostomus 
in suo Dialogo, qui etiam 
de dignitate sacerdotali intitula- 
tur, lib. 2. cap. 3. inducens 
supra allegatum dietum Apo- 
stoli, Non dominamur . . . di- 
cens: Hi qui foris sunt judices 
seculares, malignos quosque cum 
subdiderint, ostendunt in eis pluri- 
mam potestatem, et eos invito «a 
prioris vitae pravitate compescunt. 
In Eeclesia vero non coactum, sed 
acquiesescentem oportet ad meliora 
converti: quia nec nobis a legibus 
data est talis potestas, ut auctori- 
tate cohibeamus homines a delictis. 
Etin persona omnium Sa- 
eerdotum haee'dixit.''Sub- 
dens aliam causam sui dicti, 
inquit: Nec si nobis data esset ta- 
lis potestas, haberemus unde exer- 
ceremus hujusmodi potestatem, cum 
Dominus noster Jesus Christus 
non necessitate et violentia sub 
motos a peccato, sed propria volun- 
tate se sponte abstinentes, remune- 
raturus. 

„Sed si aliqua cohercio con- 
tra haereticos necessaria fue- 
rit, per fideles Principes a Deo 
potestatem habentes exerceri potest 
et debet, ad nutum Sacerdotis, et 
non imperium, ut dicit Bernhardus, 
ubi supra, cum ex Scripturis sanc- 
tis nullum habet sacerdo- 
tium secularem principa- 
tum.“ 558,62—559,8. 
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woco Deum . .. Et ne indignen- 
tur quası de dominio, eo quod dix- 
erat parcens vobis non veni, subdit, 
non tideo dico parcens, quid domi- 
nemur fidei vestrae . . . Sed ideo 
dico, quia adiutores sumus, si vultis 
cooperari gaudii vestri ueterni, 
vel gaudii emendationis  vestrae 
Hanc eandem sententiam 
ex verbis Apostoli supra 
diectis accepit et omnibus euiden- 
ter expressitB. Joannes Chrys. 
in suo hb. dialogorum, qui eti- 
am de dignitate sacerdotali inti- 
tulatur Kb. 2. cap. 3. st Ha 
qui foris sunt indices, seculares 
scilicet, malignos quosque cum sub- 
diderint, ostendumt in eis pluri- 
mam potestatem et inwitos eos «a 
priorum morum prawitate compes- 
cunt, in ecclesia vero non coactum, 
sed adqwiescentem oportet ad meli- 
ora conmerti. (Quia nec nobis a 
legibus data est talis potestas, vt 
autoritate sententiae cohibeamus ho- 
mines a delictis. Et loquiturin 
persona omnium sacerdo- 
tum. Tune aliam causam 
assignans subiungit: Nec si 
data esset, (talis potestas sci- 
licet) haberemus, vbi exerceremus 
eiusmodi potestatem , cum Deus 
noster, (Christus s cilicet) non 
necessitate (id est violentia) 
submotos a peccato, sed propria sese 
sponte abstinentes remuneratwrus 
sit. Nec tamen ex his dicere vo- 
lumus inconueniens esse coerceri 
haereticos aut aliter infideles, 
sed autoritatem hanc esse solius 
legislatoris humani. Non igitur 
conuenit sacerdoti vel epis- 
copo cuiquam coactiua potes- 
tas. .“ 202,62— 203,23. 


. . . e 


Bezeichnend ijt diefe legte Stelle von der Beltrafung der Steber, 
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Ulbiert. 


welche Marfilius zur Befugnis des fonveränen Volfes vechnet, während 
fie die Confutatio den gläubigen Fürften zufchreibt, die ihre Gewalt 


unmittelbar von Gott haben. 


Die hier endende Sabreihe war aus Der 


Mitte des fünften Kapitels entnommen; jeßt wird zur Weiterführung des 
Beweise wieder an den Anfang des vierten Slapitels zurüdgegriffen, an den 
bereit3 mit den legten Worten des lebten Sabes („cum ex Scripturus 
— principatum“ ©. 195, 15—9) angenüpft war. 


„Imo talem (secularem principa- 
tum) assumere Clerum, Christus 
non solum verbo praecepti 
vel consilii prohibuit, ve- 
rum etiamexemplo suo, quod 
Clero specialius debet esse disci- 
plina morum, aperte demonsträt, 
quando non soluma se suis- 
que discipulis exclusit se- 
culare dominium, verum 
etiam seculari potestati 
voluit suos subjicere: imo 
sese exhibuit ipsi potestati 
judieiali subjectum. Nam 
filius hominis non venit ju- 
diecare mundum, sed ut salve- 
tur mundus per ipsum: Johannis 
12. Et Johannis 18. ad Pilati 
quaesita respondit dicens: 
Regnum meum mon est de hoc 
mundo, probat: Nam si regnum 
meum etc. 


Quem 
loeum exponentes Sancti, 


primum 

beatus Augustinus dieit: 
Per haec verba Christus Judaeis 
et Gentibus opportumius apertius- 
que respondit, quasi diceret: Au- 
dite Judaei et Gentes, non impedio 


„Et ostendam primo, quod 
Christus ipse non venit in 
mundum dominari hominibus, nee 
ipses iudicare .. , quinimo 
quod a tali iudicio seu prin- 
cipatu secundum propositum ex- 
cludere voluit et exclusitse 
ipsum et apostolos ac dis- 
cipulos etiam suos ipsorumque 
successores consequenter . . ab 
omni principatu excelusit 
exemplo et per sermonem 
etiam consilio vel praecep- 
to... Amplius quoque tam Chris- 
tum quam ipsos apostolos volu- 
isse subesse atque subfuisse 
continuo coactiuae iuris- 
dietioni principum seculi 
realiter et personaliter ..... Hoc 
autem primum apparet indubieper 
seriem euangelicam Joannis 18. 
Dum enim Christus accusatus 
esset Pontio Pilato . . interrogante 
Pilato .. respondit inter cae- 
teraad Pilati quaesitum ver- 
ba haec; Regnum meum non est 
de hoc mundo, .. cuius quidem 
probationem subdit ipsemet 
Christus... eum dixit: & ex 
hoc mundo esset regnum meum .... 
Quas siquidm euangelicas 
veritates sancti et Doctores 
exponentes sic inquiunt, et 
primum beatus Augustinus 
in haee verba, dicens: Quod 
si Pilato... Sed post responsionem 
Pilati tam Judaeis et gentibus op- 
portunius aptiusque respondit. Qua- 
si diceret: Audite Judaei et gentes, 
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dominationem vestram in hoc mun- 
do, quid vultis amplius? Venite 
credendo ad regnum meum, quod 
non est de hoc mundo. 


Chrysostomus super eo- 
dem passu: Non privat, inquit, 
Christus mundum sua praesidentia 
et praelatione, sed ostendit regnum 
suum non esse humanum et cor- 
ruptibile. Item Augustinus su- 
pra dietum: Tu dieis, quia Rex 
sum ego, inquit, Non quia se 
Regem timuit confiteri, sed ita libe- 
ratur, ut nec se kegem neget, nec 
Regem talem se fateatur, eujus reg- 
num putetur esse de hoc mundo? 
Dietum est enim: 7w dicis, id 
est, Carnalis carnaliter loqueris, 

559, 9—22. 
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non impedio dominationem vestram 
in hoc mundo, quwid vultis am- 
plius? venite eredendo ad regnum 
quod non est de hoc mundo. . . . 
Rursum super illud.. 
diecit Chrysostomus: Non pri- 
vat mundum a sua prowidentia et 
praelatione, sed ostendit regnum 
suum non esse humanum neque 
corruptibile. . Amplius super il- 
lud Joannis eodem: Tu dieis quia 
rex sum ego, inquit Augustinus: 
Non quia regem se timmit confiteri, 
sed ita libratum est, et neque se 
regem neget, neque regem talem se 
esse fateatur, cwius regnum putetur 
esse de hoe mundo. Dietum est 
enim, tu dieis, ac si diceretur, 
Carnalis carnaliter dicis de 
regimine carnali . . . 
195,39—196,32. 


Die im Goldaftiichen Drude hier (4. B. liberatur-Iibratum est, 
praesidentia-prouidentia, apertiusque-aptiusque) wie im vorausgehenden 
(3. B. utuntur-nituntur, possessores-possessiones, messem-mensem) 
und im nachfolgenden (3. B. Archiepiscopum Severum — Arch. Seno- 
nensem etc.) leider jo häufig wiederfehrenden abweichenden Lesarten im 
Tert derfelben Stellen find jchwerlich etwas anderes als Berjtöße des 


Herausgebers. 

„Ex quibus patet, quod Christus 
mundanum Regem se esse negavit 
verbo. Vide quomodo Christus 
Rex esse voluit, imo fugit uti- 
que: Joan. 6. Et per B. Augu- 
stinum et Chrysost. super eo- 
dem passu. Et Lucae 12. dici- 
tur, quod Christus rogatus, 
per quendam de turba, ut di- 
ceret fratri, ut divideret se- 
cum haereditatem, respondit: 
Homo, quis me constitwit judicem? 
ete. Super quo beatus Ambro- 
sius: Bene terrena declnat, qui 
propter divina descenderat. Nee 
judex dignatur esse litium et ar- 
biter facultatum, vivorum mortu- 
orumque habens judieium arbitri- 


„Rursum ad principale per id 
quod Christus opere seu exemplo 
monstrauit. Legitur enim Joannis 
6. . . (Certum est igitur, quod 
Christus fugiit principatum 
aut suo nihil nos docuisset exem- 
plo, quem sensum adiuuat expo- 
sitio beati Augustini, dicentis, 
quod fideles Christiani Vbi 
Crysostomus etiam. .. Amplius 
ostenditur idem euidentissime verbo 
et exemplo Christi, vbi Lucae 12. 
habeatur haec series: Ait autem ei 
quidam de twrba: Magister, die 
fratri meo, vt dinidat mecum haere- 
ditatem. At ille, (Christus seil.) 
disit ei: Homo, qwis me constitwit 
indicem aut diwisorem super vos? 
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umque meritorum. Et subdit: 
Merito refutatur hie frater, qui 
dispensatorem eoelestium  gestiebat 
corruptibilibus oceupare. Haee ille.. 


„Bestat nunc videre, quo- 
modo se suo exemplo seculari po- 
testati subjectum exhibuit: per il- 
lud innuens, cunctos fideles, 
tamClerum quam Laicos, sub- 
esse debere realiter et per- 
sonaliterjudicio coactivoPrin- 
cipum hujus seculi. Dixit enim 
Matth. 22. Reddite, quae sunt 
Caesaris, Caesari. Et Glo. inter- 
linearis: id est pecuniam et tri- 
butum. Super quo Chrysost. 
Tu, inquit, cum audieris, Redde, 
quae sunt Caesarıs etc. scito dietum 
in omnihus, quae pietati concordant. 
Et beatus Ambrosius in Epis- 
tola contra Valentinianum, 
quae intitulatur, ad plebem: 
Solve, inquit, guae sunt Oaesaris, 
Caesari.  Tributum Caesaris est, 
non negetur. Et rursus Matth. 
17. Christus jussit solvi di. 
drachma pro se et Petro, su- 
per quo Origenes: Frlius, in- 
quit, Dei, qui nullum opus feecit 
servile, quasi habens formam ser- 
vi, uam propter hominem suscepit, 
tributum dedit. 

„Unde patet, si Christus suos 
Vicarios et Petri, qui se praefece- 
runt cunctis mortalibus, voluisset 
habere exemptos, pro se et Petro 
didrachma non soluisset. Ad hunc 
sensum loquitur beatus Am- 
brosius in epist. cujus titulus 
De tradendis basilieis: Tributum, 
inquit, petit imperator, non nege- 
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.. Haec igitur verba Christi bea- 
tus Ambrosius exponens ajit: 
Dene ergo terrena declnat, qui 
propter diuina descenderat, nec iu- 
dex dignatur esse litium et arbiter 
facultatum, viuorum habens mortuo- 
rumgque iudieium arbitriumque me- 
ritorum. Et parum post subdit: 
Vnde non immerito refutatur hie 
frater, qui dispensatorem caelestium 
gestiebat corruptibilibus oceupare. .. 
„Nune vero consequenter restat 
ostendere, Christum ipsum non 
solum huius seculi principatum . . 
recusasse, verum etiam ipsum 
sermone docuisse ac exemplo mon- 
strasse, cunctos tam sacerdotes 
quam non sacerdotes subesse 
debere realiter et personali- 
ter coactiuo iudicio prineipum 
huius seeuli.... per id quod ha- 
betur Matthae. 22. .. Beddite ergo 
quae Caesaris sunt, Caesari. . Vbi 
Glossa interlinearis: ‘d est tri- 
butum et pecuniam . Chriso- 
stomus autem sic ait: Tu autem 
cum audieris, redde quae sunt Cae- 
saris, Caesari. Illa scito dicere 
eum solum, quae in nullo pietati 
nocent,.. Haec quoque fuit pa- 
lam sententia beati Ambrosii 
. in epistola contra Valen- 
tianum, quae intitulatur: Ad 
plebem: Soluimus quae sunt Cae- 
sarıs, Caesari . . Tributum Cae- 
saris est, non negatur. Ostenditur 
autem rursum idem ex Mat- 
thaei 17. vbi sie seribitur: _Acces- 
serunt qui didrachma accipiebant, 
ad Petrum et dixerunt ..... Ori- 
gines autem super illud ver- 
bum Christi: Vtautem non scan- 
dalizemus ... Filius enim dei, qui 
nullum opus fecit serwile quasi ha- 
bens formam serui, quam propter 
hominem suscepit, tributum et cen- 
sum dedit. Quo igitur modo ex 
virtute verborum Euangelicae scrip- 
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tur. Agri enim tributum solvunt. 
Subdit: Soluimus, quae sunt Cae- 
sarıs, Caesari: tributum Caesaris 
est, non negetur. Et beatus Ber- 
nardus in epist. ad Archipis- 
copum Severum: Sunt, inquit, 
qui suggerunt subditis, suis superio- 
ribus rebellare. Christus aliter 
jussit et gessit: Iveddite, inquit, 
quae sunt Caesaris, Caesari. Quod 
ore locutus est, mox opere impleri 
curavit.  Conditor Caesaris non 
cunctatus est Caesari reddere con- 
sum. Exemplum enim dedi vobis, 
ut et vos ita faciatis.“ 
559, 23 —47. 
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turae sunt exempti Episcopi et 
presbyteri ab hoc... cum Christus 
et Petrus exemplum praebentes aliis 
tributa soluerint „.. Hanc scrip- 
turae seriem ex Matth. 17. sie 
intelligens beatus Ambrosius 
in epistola, cui titulus: De 
tradendis basilicis inquit: Tribu- 
tum petit (Imperator scilicet), 
non negatur, agri ecelesiae soluunt 
tributum. Et quiebusdaminter- 
positis . . ait: Solwimus quae 
sunt Caesaris, Oaesari .. Tributum 
Caesaris est, non negatur. Hanc 
rursum fuisse sententiam, 
amplius exprimens beatus Ber- 
nardus in epistola quadam ad 
Archiepiscopum Senonensem, 
sie inquit: Haec istis (seilicet, 
qui suggerunt subditos suis 
superioribus rebellare,) Chris- 
tus aliter et iussit et gessit. Ied- 
dite, ait, quae sunt Caesaris, Cae- 
sari .. Quod ore locutus est, mox 
opere implere curauit. Conditor 
Caesaris Caesarı non cunctatus est 
reddere censum. Exemplum enim 
dedit vobis, vt et vos ita faciatis. . .* 
196, 46—198,4. 


Kachdem jo dargethan worden, wie Chriftus felbjt jich in Wort 
und That der weltlichen Obrigkeit unterworfen und gehorfam zeigte, 
wird num weiter erörtert, daß er dasjelbe auch feinen Apofteln befohlen 
und dieje die Ermahnung ihres Herrn und Meisters in Wahrheit befolgt 
haben. Dabet tjt der Verfaffer der Confutatio gezivungen, den bisherigen 
Gedanfengang jeiner Borlage zu verlaffen und von deren viertem Kapitel 


in das fünfte überzufpringen. 
„Consequens est videre, quid in 
hac materia Christus commiserit 
suis Apostolis. Puto nihil aliud, 
nisi quod verbo et exemplo docu- 
erit,. Ait enim Apostolus ad 
Titum 3. _Admone illos quibus 
praedicas, subditos esse Principibus 
et potestatibus, non dixit, Zpis- 
copis. Ubi beatus Ambrosius: 
Admone, quasi diceret; et si habes 


„Amplius ad Titum tertio di- 
cebat Apostolus: Admone illos, 
(quibus praedicas), subditos esse 
principibus et potestatibus, non di- 
xit Apostolus, admone seculares 
tantum, nec rursum dixit, admone 
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imperium spiritwale de spirituali- 
bus, tamen admone illos subditos 
esse Regibus et Prineipibus, gwia 
Christiana religio neminem privat 
jure suo. Quod dixit pro tanto 
Ambrosius, quia etiam fide- 


les Regibus malis et infide- 
libus docuit Apostolus sub- 
esse. Quemadmodnm dixit 


idem Apostolus prima ad Ti- 
moth. ultimo, ubi Glossa (se- 
cundum beatum Augustinum) 
Seiendum : quosdam  praedicasse, 
communem omnibus in Christo li- 
bertatem esse, quod de spirituali 
libertate, qua Christus nos libera- 
vit, utique verum est, non de car- 
nali, ut illi intellexerint. Ideo 
inquit Glossa Augustini: Hic 
contra eos loquitur Apostolus, ju- 
bens servos swis dominis swbditos 
esse, Ideo causam addit Apo- 
stolus: Ne blasphemetur nomen 
Domini, quasi aliena invaden- 
tis: et lex Christiana quasi 
injusta contra leges praedicet 
eiviles. 

„Quaigitur conscientia prae- 
sumit quis Sacerdos, etiam 
Papa, absolvere fideles im- 
perii vasallos a juramento fi- 
delitatis et ab obedientia, ad 
quam Christus et Apostoli 
unumquemque adstringuntpo- 
tissimum salva fidei pietate? 
Et si Papa cum lege sua oligarchi- 
ca poterit dispensare, cum lege 
divina non poterit sine erroris nota. 

„Unde Apostolusad Rom. 19. 
quoin haec materia nihil mani- 
festius: Omnis, inquit, anima 
(id est homo) potestatibus sublimi- 
oribus subdita sit. Non est enim 
potestas, nist a Deo. Quae autem 
sunt, a Deo ordinatae sunt. Ita- 
que qui risistit potestati, ordinati- 
ont Dei resistit. Nam Principes 
non sint timori bono operi, sed 
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illos, subditos esse nobis et prin- 
eipibus ... Vnde Ambrosius: 
Admone ete. quasi: et si tu habes 
imperimm spirituale, id est praeei- 
pere de spiritualibus, tamen ad- 
mone illos subditos esse principibus' 
scilicet regibus, dueibus . . Quia 
Christiana religio neminem prinat 
iure suo, quod pro tanto dixit 
Ambrosius quia etiam fideles 
dominiset principibus infide- 
libus aut malis voluit et do- 
cuit Apostolus subesse, sieut 
dieit ipse primae ad Timoth. 
vit. Qwicungue sunt sub wugo 

serui, ete. Vbi Glossa secun- 

dumAugustinum: Sciendum quos- 

dam praedicasse, communem om- 

nibus in Christo libertatem esse, 

quod de spirituali libertate vtique 

verum est, non de carnali, vt ıllı 
intelligebant. Ideo contra eos lo- 

quitur hie Apostolus inbens seruos 
dominis swis subditos esse. Non 
ergo exigant ... Zt quare hoc 
praecipiat Apostolus, supponit, ne 
blasphemetur nomen domini quasi 
aliena inuadentis, et doctrina Chris- 
tiana quasi. iniusta et contra leges 
praedicet, eiuiles seilicet. Quo 
igeitur modo et quasecundum 
Deum conscientia vult ali- 
quis sacerdos, quicungue sit 
ille, absoluere subditos a 
iuramento quo dominis fide- 
libus astringuntur. Estenim 
haec haeresis manifesta 


„Praecepit quoque sanctus 
Apostolus, omnes indifferenter 
neminem excipiendo episcopum 
velsacerdotem..Vnde adRom.19: 
Omnis anima potestatibus sublimi- 
oribus subdita sit, non emim est 
potestas nist a Deo. Quae autem 
sunt a Deo, ordinata sunt, itaque 
qui resistit potestati, Dei ordina- 
tioni resistit: nam principes non 
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malo. Vis autem non timere pote- 
statem? bonum fac et habebis lau- 
dem ex illa. Dei enim minister est 
tıbi in bonum. Si autem male- 
feceris, time. Non enim sine causa 
gladium portat. Dei enim minister 
est, vindex in iram ei, qui male 
agit. Ideogue ex necessitate subditi 
estote, non solum propter iram, 
sed etiam propter conscientiam. 
Ecce Apostolus neminem ex- 
cepit, neque Petrum, neque suos 
successores. Petrus hoc idem 
sensit in II. cap. primae (Üa- 
nonicae: Subjecti estote omni hu- 
manae propter Dominium, seili- 
cet constitutae in principatu. 
Quemintentum aperit, dicens: 
Regi tanguam praecellenti ete.... 


„Nee doetrina Apostolica 
praemissa, facta verbo, caret 
facto et exemplo. Nam ut ha- 
betur Actorum XAXV. Paulus a 
Sacerdotum judicio ad Caesa- 
rem appellavit, dicens: Ad 
tribunal Caesaris sto. Glossa in- 
terlinearis: Qwia hic est locus 
judiei. Nec putandum est, Apo- 
stolum hoc metu mortis fecisse, 
qui jam pro veritate mori de- 
liberaverat, ut Actorum XXI. 
Quis autem demens aestimabit, 
Apostolum suo verbo tantum 
crimen admisisse, producendae 
vitae suae gratia, üt omne 
sacerdotium indebite subje- 
cerit suo exemploet doctrina 
jJurisdietioni Principis secu- 
laris? Maxime, quia non com- 
pellabatur ascendere Hieroso- 
lymam, ad tam praejudiciale 
mendacium toti sacerdotiofa- 
- eiendum. Apostolum igitur 
credendum estsensissein ope- 

Hiftoriiches Kahrbucdh. 1890. 
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sunt timori boni operis, sed. mali. 
Vis autem non timere potestatem, 
fac bonum et habebis laudem ex 
illa. Dei enim minister es tibi 
in bonum, si autem malefeceris, 
time; non enim sine causa gladium 
portat. Dei enim minister ex vin- 
dex in iram et qui malum agit. 
Ideo necessitate subditi estote non 
solum propter iram, sed propter 
conscientiam. . 201, 9—17. 
„Ab hac subiectione etiam 
neminem Apostolus excipit. .“ 
(202, 40). „Haec quoque con- 
formiter sententia et doctrina 
B. Petri apostoli prima ca- 
nonica sua, ca. 2. cum dixit: 
Subecti estote omni humanae prop- 
ter Deum, constitutae videli- 
cet in principatu, de quib. 
eum intellexisse apparet per 
exempla quae immediate sub in- 
tulit, dum dixit: Siue regi quasi 
praecellenti . Hoc rursum 
confirmat sermo et exemplum 
operis manifestum B. Pauli 
(Apost.), nam de ipso legitur 
Actuum 25, quoipse refugiens 
sacerdotum judicium coacti- 
uum, dixit aperte: Caesarem 
appello.. Et rursum: Ad tri- 
bunal Caesaris sto, . . dieit Glossa 
interlinearis, gwia hic est locus 
judien .. Sed eredendum est, 
neApostolum ficte dixisse... 
metu mortis, quiiam pro veri- 
tate mori elegerat et delibe- 
rauerat, vt apparet, Act.21.. 
Quis enimdemens aestimabit, 
Apostolum suo verbo tantum 
crimen commisisse protelan- 
dae vitae gratia, vt omnesa- 
cerdotum indebite subiiceret 
sui exemplo et doctrinaiuris- 
dietioni principum seculi,.. 
Melius enim fuerat illi non 
ascendere in Hierosolymam, 
qui & nullo compellabatur 


al 
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re, quod protulit ore, secun- 
dum imitationem sui magistri 
Christi, qui se Vicario Öae- 
saris in judicio subdidit ac 
ei illam potestatem judicandi, 
desuper datam, non solum 
permissam dixilt. 


Quibus omnibus summatim re- 
collectis, patet luce celarius, sacer- 
dotis nullam potestatem, multo mi- 
nus plenitudinem potestatis munda- 
nae et temporalis a Christo colla- 
tam: imo verbo et exemplo aposto- 
lis, et per consequens apostolorum 
suecessoribus esse interdietam.“ 

559, 64 — 560, 25. 
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quam . mentiri contra Se- 
ipsum et proximum. Et ideo 
quia hoc nephas est aestimare 
de ipso, apparetipsumid sen- 
sisse mente quod ore protulit. 
Et secundum imitationem ma- 
gistri sui, quo noluit esse supe- 
rior (Christo videlicet), qui ne- 
dum Caesarem, verum etiam 
Pilatum eius vicarium suum 
mundanum iudicem recogno- 
uit, dum dixit Ioh. 19.: Non ha- 
beres potestatem aduersum vllam, 
nisi datum esset tibi ete. id est 
nista Dei superna ordinatione . . 

„Q@uod quidem igitur principa- 
tum . . cuiuscungue in hoc seculo 
Christus abdicauerit suisque apo- 
stolis ac ipsorum successoribus . . 
interdixerit consilio vel praecepto, 
ipsumque se ipsum ac apostolos 
eosdem principum seculi iurisdic- 
tioni coactiuae subesse voluerit, 
id quoque obseruandum docuerit, 
ac ipsius apostoli praecipui Petrus 
et Paulus tam opere quam sermone, 
per euangelicas veritates aeterna 
testimonia per sanctorum quoque 
ac reliquorum approbatorum fidei 
Christianae doctorum interpretati- 
ones seu expositiones, euidenter 
monstrasse nos credimus.“ 

204, 7—54. ! 


Mit diefer Wiederholung des Themas und einem nochmals gegen 


dag Streben der Bäpfte und gegen thre Dekrete fich wendenden Schlußs 
jage endet der erjte Theil der Confutatio. Er ift, wie aus der dor- 
itehenden Oegenüberftellung jattfam hervorgeht, mit geringen Aenderungen 
und Ausnahmen aus der berühmten Schrift des Marfilius von Badıa 
nach einer im Mittelalter herrichenden Unfitte ohne Angabe der Qitelle 
geradeswegs abgejchrieben worden. Ctwas jelbjtändiger tft der folgende 
hiltorische Abjchnitt gearbeitet, da bier die Vorlage dem Autor feine 
ioftematisch durchgeführte Darftellung bot, fondern fich auf wenige zer- 
Itreute Beifpiele bejchränfend, jelbjt wieder auf der Chronik des Mar- 
tinus Bolonus fußt. Der Berfaffer der Confutatio geht nun in ziwet- 
facher Hinficht weiter als fein Borbild, indem er eimerjeitS die von 
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diefem als Beispiele angeführten Thatjachen vermehrt, anderjeit3 die 
Safjung derjelben nach der Darftellung des neueften und weiteftver- 
breiteten GejchichtSbuches feiner Zeit, der Chronik des Dietrich Engel- 
us (F 1434) wiedergibt. Darauf hat bereit3 Gebhardt aufmerffam 
gemacht,') jo daß mir nur mehr obliegt, deffen Hinweife zu vervoll- 
jtändigen. Br Veranfchaulichung diene auch hier eine parallele Ueber- 


jicht der im Wortlaut übereinftimmenden Hauptitelle nach: 


Goldast, monarchia I, 560-—-62. 
(Confutatio.) 


(„Nam revera a beato Petro us- 
que ad sanctum Sylvestrem, tempore 
Constantini Magni, in hac materia 
temporalis dominii nulla fuit quae- 
stio, trecentis fere annis.“ 560, 
44 f.) 


* Tertius postipsum (Sylvestrem) 
LiberiusRomanorum Papa,dietus 
Leo, non de tribu Juda, hae- 
reticus Arrianus factus est.“ 

560, 53 f. vgl. Def. pac. II, 292, 
56 . 


Leibniz, scriptor. Brunsvie. il- 

lustrant. II (Hanov. 1710), 977 

—1143 (chronica Theod. Engel- 
husü). 

(„Hanc siquidem formam et mo- 
dum viuendi et iam dietum offi- 
cium exercendi obseruauerunt apo- 
stoli, obseruauerunt etiam Roma- 
norum Episcopi et Apostolorum 
caeteri successores plurimi, quam- 
quam non omnes, vsque quasi ad 
tempora Constantini primi . . ." 
Defensor pacis bei ®oldaft II, 275 
43 ff.) 

* ‚Haereticus erat, dictus 
Leo... Tune Hilarius. dixit: Tu 
es Leo, sednon de tribu Juda.“ 

©. 1035. 


Der folgende, wie fchon der vorhergehende Abfat der Confutatio 
hat vielfach Aehnlichfeit mit dem Defensor diet. II cap. 25 bei Goldaft 


II, 280, 47 — 281, 34. 


* Ut putaloannes 12, quia lu- 
briecus et incorrigibilis fuit, 
ab Othonel. deponitur, et LeoIX. 
substituitur: communigque vo- 
to statuitur, quod nullus Papa 
fieret , nisi de consensu Imperato- 
rum.“ 561, 2—4 vgl. Def. pac. II, 
267, 62 ff. 

* „Unde, cum Cardinales grave 
schisma trium paparum pro- 
eurassent, quidam Heremita 





*,Hic Papa, quia lubricus 
et incorrigibilis erat, com- 
muni omnium voto deponitur, 
et Leo VII substituitur; 
.. statuit ob malitiam Romano- 
rum ..: U nullus Papa fieret, 
nisi de consensu Imperatoris.“ 

Sa1022 

* Fuit quoque hoc tempore 
schismamagnum in Ecclesia Dei, 
de quo legitur Dist. XXIIL: 


ı) 8. U. 12, 524—6. Sch habe feine Hinmweife jeweils durch ein * Fenntlich 


gemacht. 
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seripsit Imperatori, in haec 
verba: 
Imperator Heinrice, 
Omnipotentis Vice, 
Una Sunanimitis 
Nupsit Tribus Maritis, 
Dissolve Connubium, 


Et Triforme!) Dubium.”) 


De hoc seismate dieitur, vi- 
sesima tertiadistinetione, In 
nomine Domini. "Ille Henricus 
. et compulit Romanos ju- 
rare ad vitandum de caetero schis- 
mata, et quod nemo sine con- 
sensu Imperatoris in papam 
assumatur, *Quod factum Car- 
dinales et papa aegre ferentes . 
coneitaverunt Rodolphum Ducem. . 
contra Henricum IV,, mittentes 
coronam auream Maguntino et 
Coloniensi, dantes eis in man- 
datis., ut contra, Heinrscum 
constituerent Regem Rodol- 
phum. *Etsequutum est inter eos 
bellum gravissimum, in quo vic- 
tus est Rodolphus, qui ex- 
spirans suis astantibus dixit: 
Jussio Apostolica, et petitio Prin- 
cipum, me feeit juramenti trans- 
gressorem:  videte igilur manum 
abscissam,?) qua jwravi Domino 
meo Henrico, non vitae, mec glo- 
riae ejus insidiari? . . 
*CGonstituit Regem Herman- 
num Knoflok: contra quem cum 
Heinriceus pugnaret, a Grego- 
rio VII. excommunicatus est, 
Quod aegre ferens Heinricus , 


1) Statt „Et triforme dubium“ 
2eart: „Et reforma dubium“, 
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In nomine Domini, Erant enim 
tres contendentes de Papatu. 
Tune Eremita quidam, confessor 
Regis, sceripsit ei eleganter in 
haec verba: Imperator Heinrice. 
omnipotentis vice. Una Sunamitis, 
nupsit tribus maritis.  Dissolve 
connubium et triforme dubium.“ 
©. 1085 f. 


* Idem Henricus 
tempore, quo schisma sedavit, com- 
pulit Romanos jurare: quod 


sine consensu Imperatoris 
nullus assumatur in Papam.“ 
©. 1086. 


* ,. . consilio Moguntini Archi- 
episcopi et quorundam aliorum, 
Regis aemulorum, Apostolicus mi- 
sit auream coronam dicto Ro- 
dolpho ... praecepitque Elec- 
toribus, ut statuerent eum 
Regem.‘ ©, 1088. 
ur No VIcla’esL DaLseRDd- 
dolfi vulneratusque manum 
dextram, dixit suis: Videtis ma- 
num meam vulneratam. Hac ego 
juravi Domino meo Henrico non 
movere, nec eius gloriae insidiari. 
Sed jussio Apostolica , petitioque 
Principum , me fecit jwramenti 
transgressorem . 

.. *Imperator ergo Wig- 
bertum Ravennatensem Epis- 
copum, Clementem appellan- 
do, Papam constituit ... Tune 
Gregorius ivit ad Franciam 


hat die Ausgabe von Brown au) die 


2) Diefe Stelle ftammt aus d. Böhl der Annalen (Mon. Germ. hist. SS. XVI, 
68) Gebhardt i.N.N.12,525 Anm. 2. — Vgl. Friedberg, de finium ete.. 75. 
3) Statt „manum abseissam“lieft Bromwmauch: „manum vulneratam“, 


aljvo dad Wort de3 Engelhus, 
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Gregorium de Roma ad Fran- 
ciam fugat et Vippertum Ra- 
vennae Episcopum Papam 
constituit, quem ÜClementem 
nominavit: et factum est 
schisma, videlicet papa procu- 
rante.... ut etiam (ipse Gre- 
gorius nefas suum confessus, 
omnem processum contraHen- 
ricum et suos famulatum re- 
tractavit.‘“ 
561, 14—42. 


AT 


et schisma grande factum 
est: quia Gregorius Impera- 


torem degradavit et cum suis 
excommunicavit; Tanta 
igitur discordia durante ipsi 


elegerunt (Saxones) Herman- 
num Knufflock in Caesarem.. 
©. 1089 f. 
„De Gregorio VII. legitur, quod 
„+ confessus est Deo .., se 
valde peccasse .. Et dissolvit 
vincula bannorum suorum 
omnium, Imperatori et omni 
populo. ©, 1094. 


Das mun folgende Beifpiel der Confutatio von Bajchalis II. it 
wieder aus dem Defensor pacis bi Goldaft 11, 278, 29 ff. entnommen. 


„Heinricus igitur V. cum 
.. Romam veniens.. requisitus 
est a papa, ut praestaret 
juramentum fidelitatis.. 
Rex autem jurare nolens, di- 
xit, Imperatorem nomini jurare 
debere, cui jwramentorum saera- 
menta ab omnibus sint eschibenda. 
*"Facta igitur contentione.. 
irruerunt Romani, et factum 
est praelium durissimum in 
domo s, Petri, quale prius 
non estauditum, Praevaluit 
exercitus Regis, repleta est 
domus sanctificationis mor- 
tieciniis, profluxit sanguis 
in Tyberim, visi sunt ibi Car- 
dinales trahi nudi funibus in 
colla missis, papamqe ligatum. 
Nee solvi potuit, nisi promissione 
praecedente, quod papa dimitteret 
de caetero libertates Imperii 
et Imperatoris intactas, praecipue 
de investitura Episcopatum 
et Abbatiarum per virgam et 
annulum, authoritate et con- 
suetudine a Carolo Magno ha- 
bitas, et continuatas per tre- 
centos annos sub 65 Aposto- 
lieis Episcopis,‘“ 561, 46 - 57, 

*,,, benedictionem negaret, 


„Ut autem ventum est ad con- 
secrationem, exegit ab eo (Hen- 
rico V.) Papa juramentum fi- 
delitatis: Rex autem jurare 
nolens, dixit: JImperatorem ne- 
mini debere jurare, cuwi juramen- 
torum sacramenta ab ommibus sint 
eschibenda. *Facta est ergo 
inter eos contentio, etirru- 
erunt Romani in exercitum 
Regis, et ortum est bellum 
in domo s. Petri, quale non 
est auditum ab antiquis; prae- 
valuitque Regis exereitus et 
Romanos attrivit, repletaque est 
domus sanctificationis mor- 
ticiniis profluxitque sanguis 
in Tiberim. Vidisses ibi Car- 
dinales, funibus in colla mis- 
sis, nudo trahi.. Papamque 
captum.., Rex enim uti no- 
lens auctoritate et consue- 
tudine privilegiata, quae 4 
Karolo Magno Romanis Im- 
peratoribus data, jam quasi 
CCC annis sub LXIII Aposto- 
lieis duravit: qui lieite da- 


bant Episcopatus et Abba- 
tias per annulum et virgam.“ 
©, 1096 f. 


*, ... quo (Papa) veniente, Rex 
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Qui (Fridericus I.) strepam equo, 
Papa desidente, sinistram te- 
nuit: cum dextram, ut voluit 
Papa, tenere debuisset,,.. 
Die sequenti valde punita est, 
sedes Romanorum, facta caede 
a Teutonicis, qua major ante 
non fuit audita uno bello. Hoc 
Fiderico residente in Almania, mor- 
tuo Hadriano, ortum est schisma 
magnum per electionem Car- 
dinalium, sed sedatum per op- 
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festinus oceurrens, desidenti de 
equo tenuit strepam. Ac Pa- 
paindignatus, quod sinistram 
tenuisset, cum dextram te- 
nere debuisset, unctionem de- 
negavit.. . et factum est proe- 
lium ingens. Et passi sunt 
Romani ruinam magnam, ut 
antea non legantur uno proe- 
lio tot millia cecidisse. ©. 1103. 

„Quod Friderico Imperatore ab 
aliquibus imponitur schisma factum 


timum Fridericum. in ‚Ecelesia Adriano mortuo, 
caret omni veritate. Nam Fride- 
ricus erat tune in Germania .. 
Sed Cardinales intrantes, con- 


clave elegerunt quatuor . .“ 


SHALEOBST. 
„Demum Innocentius tertius „Innocentius III... Decretales 
composuit Deeretales . . .“ composuit. . .“ Su 11ER, 
562, 4—6. 


Die hiernächit folgende Auslaffung der Confutatio, wie die Väpfte 
bejtändig Zivtetracht unter die Kurfürjten fäten, um fich dann bei zivie- 
jpältiger Königswahl die Entjcheidung und andere neue Vorrechte zur 
jichern, tft die leßte, welche an mehrere Stellen des Defensor paeis 
(vgl. II, 188, 25 f.; 280, 35 ff.; 282, 23 ff.) anflingt. Die firchen- 
polittjchen Kämpfe unter Ludwig dem Bayern werden auffallenderweife 
übergangen, wahrjcheinlich weil feine der beiden Vorlagen, weder Mar- 
jilius noch Engelhus, diefelben im Zujfammenhang erörtert. 

Mit Friedrich Barbarofja jchließt der BVBerfaffer die Neihe der 
hijtorifchen Belege, die er zur Stüße feiner dDogmatischen Argumentation 
für notwendig hielt. Er glaubte Hinlänglich dargethan zu haben, wie 
die Päpjte jet Sylvefter I. im Gegenjag zu der reinen, unverdorbenen 
Kirche der erjten drei Jahrhunderte, immer ehrgeizigere Beftrebungen 
entiicelten, wie jte vornehmlich die Kaijer fich botmäßig zu machen 
juchten, um gegen diejelben immer weitergehende Forderungen zu er- 
heben. So jei allmählich die Berweltlichung der Kurie bis zur Zeit 
de3 DBajeler Konzils zu einem umerträglichen Zuftand geftiegen. Hier 
it e3 nun, wo der DVerfaffer mit jeinen eigenen Gedanken hervortritt 
auf einem allerdings verjchiwindend fnappen Naume im Verhältnis zu 
den vorausgehenden entlehnten Darlegungen. Denn dieje erjcheinen 
dem eigenen Produkte gegenüber in folchem Uebergewicht, daß man die 
Confutatio im allgemeinen eine teil3 wörtlich, teils Yeicht umgearbeitet 
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und mit mannigfachen Kürzungen hergeftellte Kompilation aus Dem 
vierten umd fünften Kapitel des zweiten Buches des Defensor pacis 
nennen Tanı. !) 


IV. 


ach der-Ermittelung der Quellen der Confutatio wollen wir nun 
mehr zur Unterfuchung der Frage ihrer Abfaffungszeitt die Anhalts- 
punkte zujammenjtellen, die jich aus ihrem Inhalt in Ddiefer Hinficht 
ableiten lafjen. Die von Gebhardt für die Entjtehungszeit unjeres 
Traftates im Sahre 1438 oder 1439 vorgebrachten Argumente hat jchon 
Soahhimjohn als Haltlos darzuthun unternommen; ?) ich verfuche jene 
Gegengründe noch zu vermehren und zu veritärfen. 

Aus dem Glauben des DVerfaffers an die Echtheit der De 
tinischen Schenkung will Gebhardt?) Hauptjächlich den terminus ante 
quem für 1440 gewinnen, da in diefem Sahre die „aufjehenerregende 
Brochüre“ Lorenzo Ballas ‚de falso credita et ementita Constantini 
donatione declamatio“* erichien, die einem Autor, wie dem unjrigen, 
unmöglich hätte entgehen fünnen. Dem gegenüber wies Joachimjohn 
auf die Thatjache Hin, dat Vallas Schriftchen gerade vor und um Die 
Mitte des 15. SahrhundertS noch keineswegs jo weit verbreitet ivar, 
daß es nicht auch dem SKompilator der Confutatio hätte unbekannt 
bleiben fönnen. Andererjeits ift von Döllinger ?) mit Necht bemerkt 
worden, daß bei den Juristen des 15. Jahrhunderts die Echtheit ver 
Schenfungsurfunde trog Valla noch lange aufrecht erhalten mirrde. 
Gerade das it auch fir unjeren Autor anzı nehmen, da es jehr un- 
wahrjcheinfich tft, Dderjelbe fei mit den damals gegen die Olaub- 
würdigfeit der Schenkung geltend gemachten Oründen nicht ver- 
traut gewejen. Hatte doch Schon Marjilius diejelbe jtark in HZiveifel 


1) Wohl auch mit Beziehung anf die Confutatio meinte Niezlera.a. dD. 
S. 297 Anm. 2, dah „in den Schriften Gregor3 (von) Heimburg mandes an Mar- 
figlio erinnere, ohne daß fich jedoch eine direfte Benugung nachweilen fieße‘. — 
Dieje direkte Benußung Hat fih num doch und zwar ausgiebig ermitteln lafjen. 

2) B. SZoahimjohn, Gregor Heimburg, S. 71—73. Bugleich jei hier auf 
einige finnftörende Druckfehler in diefem Erfurje Joadhimjohns über die Gonfutatio 
aufmerfjam gemadt: ©. 73 8. 15 von oben ift sc. (= scilicet) jtatt se, ©. 75 
Anm.1 3.7 v0, facienti jtatt faciendi, S. 76 Anm. 13. 6 von unten ad dietam 
itatt ad ietam und ©. 77 Anm. 1 3. 2 dv. u. iniuriosa jtatt incuriosa zu lejen. 

3) N. A. 12, 521. 

4) Die Bapftfabeln des Mittelalters. München 1863. ©. 97, 104, 
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gezogen, !) die zu Ende des Jahres 1433 veröffentlichte Concordantia 
catholica des Nikolaus don Kıres aber die Fälfhung ausdrücklich nach- 
gewiefen.?) Unmöglich fanı em Werk wie die Zatholifche Konfordanz 
Kufas, die wie ein weithin leuchtendes Meteor am Horizont des Bajeler 
Konzils aufitieg, dem Berfaffer der Confutatio entgangen jein. Inoden 
er trogdem die Schenkung unangefochten läßt, jucht er mit dejto grö- 
Berem Nachdruck den BZwed der Donatio: „non in döminium, sed 
usumfructum“ hervorzuheben. Damit verrät uns der unbefannte Ver: 
fajjer jeine eigentliche perjönliche Gefinnung; eine Gefinnung, wie fie 
buchjtäblich auf Matthias Döring, das Haupt der fächjischen Minoriten- 
Stonventualen paßt. Daß die Kirche Güter bejiten fan und darf, ja 
beftgen muß, wenn freilich nur „in usumfructum“, das hat er aus- 
ührlich jelbft bewiefen in feiner „Propositio circa Husitarum arti- 
culum de donatione Constantini.*?) Er würde ja feine eigene Stell 
ung unhaltbar gemacht, jern ganzes Thun und Wirken Lügen geftraft 
haben, hätte er mit den Hufiten die Bejigunfähigfeit des Klerus ver: 
teidigt. Durch jein eigenes Syftem fühlte jich Döring gedrungen, Die 
Echtheit der Eonftantiniichen Schenfung anzuerkennen und fich über die 
gegenteiligen Bewerje eines Nikolaus Kufanus einfach als über gelehrten 
Sram Hinwegzufegen, der fürs praftiiche Leben feine rechte Geltung 
geivinnt. 

Gebhardt jucht feine Annahme durch Zuhilfenahme folgender Stellen 
der Confutatio zu jtüßen: „Quod fit, quia hi, qui primo contra in- 
solentias Eugenii fuerunt in ipso, et cum ipso sacro Concilio fer- 
ventissimi, ita quod electionem ejus etiam publice declararunt in- 
validam, et ad ejus usque depositionem, nisi humiliatus fuisset, 
erroresque suos retractasset, processerunt; per eum corrupti, Jam 
contra ipsum sacrum Üoncilium, una secum errores ejus appro- 
bantes, sine foedere rebellant.‘“*) „Alio,“ folgert Gebhardt, „ift der 
Papjt noch nicht abgejeßt, was am 25. Sunt 1439 gejchah.” Die 
Schwäche diejes Argumentes hat Soachimjohn gekennzeichnet durch den 
Hinweis, „daß es jich hier um die Vorgänge des Jahres 1433 handelt.” 
Die Worte können thatjächlich ganz gut auch nach der Abjegung Eugens 





1) Defensor paeis dict. I. cap. XIX. bei Soldajt II, 187, 50 ff. Bal. 
Riezlera.a. DO. ©. 231. 

2) De concord. cathol. lib. III. cap. 2. (opp. Basil. 1565. ©. 780 ff.); 
vol. Sharpffa. a D.1, 65 ff. — Dür a. a. ©. 2, 301 ff 

3) ©. meine Difj. ©. 33—37. 

%) Goldajt I, 562, 43—48. 
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gejchrieben jein. Met der Klage über die Slorruption der einst jo Higigen 
Gegner, nun aber Bertheidiger des Bapftes, it eben nicht bloß Die 
Ihatjache ihres Abfalles vom Konzil (143637). gemeint; ebenfo jind 
darumter die Vorgänge auf der Slirchenverfammlung zu Ferraraszlorenz 
und die Vertretung der Ddafelbit zu gunften des päpftlichen Brimates 
aufgestellten Lehren durch die einjtigen Anhänger des Konzils begriffen 
— „una secum errores ejus approbantes.“ Das aber kann fich nur 
auf den Sumt 1439 beziehen. 

ALS weiteren Beweisgrund für jeine Datierung der Confutatio 
bringt Gebhardt eine zweite Stelle!) derjelben in Anjchlag, wo davon 
die Nede tit, daß die Deutjchen vom Bafeler Konzil außer dem all- 
gemeinen geiftlichen Nusen auch noch die Abfchaffung des päpftlichen 
Schagungsigftems und die Wiedererwerbung alter Neichsrechte, als 
„bonum superutile“, hätten gewinnen fönnen. „Dieje Neuerung,“ 
meint Gebhardt, „muß vor der Ncceptatton der fogenannten pragmatiichen 
Saıctton, aljo vor dem 26. März 1439, gethan fein.“ Dagegen hat 
Spachimjohn mit Net auf die gründlichen Ausführungen Bücerts ver- 
wiejen und als Gegenbewets namentlich jene Stelle?) angeführt, wo der 
Neprobatton der Neutralität durch die deutjchen Univerfitäten Erwähnung 
geichieht. Das Früheite diesbezüglihe Gutachten tft das 
von Erfurt vom 5. Januar, bezw. 9. Auguft 1440; das 
leßte Das von Leipzig vom Jahre 1443. Da ferner dag 
Kölner Gutachten in den Dftober 1440, da3.Wiener in 
den März 1442 fällt, aber die Confutatio ausdrüdlich von „omnes 
Germaniae universitates“ jpricht, während das Heidelberger unbekannt 
tit, ?) jo wird man ihre Entjtehung ficher nicht vor 1440 anjeßen fünnen. 

E3 jprechen vielmehr gegen Gebhardts Chronologie alle Wahr: 
Icheinlichfettsgründe für die in diefer Erwähnung der deutjchen Univerfi- 
täten gegebenen Heitbegrenzung von 1442143 umd beftätigen jomit das 
von dv. d. Hardt auf Grund eines Vermerf3 feiner Handichrift Feit- 
gehaltene Datum. Daß erjt dv. d. Hardt jelbit diefen Vermerk auf das 
Manufkript gejchrteben habe, it ein Irrtum Gebhardts; denn jener be 
zeichnet ausprückich als „Titulus in mscer. Brunswicensi“ den 
von ihm überlieferten Titel: ‚„Tractatus heresis et erroris plenus 
missus marchioni Brandenburgensi et communitati Magdeburgensi 








1) Soldajt I, 562, 56—60. 

2) Daf. 562, 68 f. 

3) Büdert a a. D. 122. — 9. Breßler, die Stellung der deutjchen 
Univerfitäten zum Bajeler Konzil. Leipzig 1885. ©. 45, 48, 56 ff. 
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anno domini 1443, cujus verum catholicum oppositum et hujusmodi 
erroris damnativum reportari poterit ex positionibus magistrorum 
Aigidij Carlerij et Johannis Polimar in concilio Basiliensi contra 
articulos Bohemorum factis.‘“!) 

Für das Jahr 1443 Ipricht außerdem jener Sab der Confutatio, 
im welchen zur Wiederherjtellung des in der Auflöfung begriffenen 
Konzils und zur endlichen Durchführung des Neformwerfes ermahnt 
ipird: „sacrum Concilium adbuc cum navicula Petri fluctuans resar- 
ciendo, eoque sufficienter recollecto, si quae de facto processerunt 
dijudicando, reformationem ante ejus dissolutionem faciendo.“?) Dieje 
Stelle aber bezieht fich offenbar auf, den in der legten Sikung der 
Bajeler Eynode am 16. Mai 1443 gefabten Beihluß: in drei Jahren 
ein neues allgemeines Konzil nach Lyon zu verfammeln, und auf Die 
jet Diefer Zeit unhaltbare Zage der Bajeler. ?) Auch der Umftand, daß 
gerade im Jahre 1444 Erzbifchof Günther die Confutatio an Nikolaus 
Weigel in Leipzig zur Widerlegung jandte, läßt fich für das Jahr 1443 
als Abfaffungszeit geltend machen. Weigel jtarb bereits am 11. Sep- 
tember 1444 ;*) alfo muß er ftch in der erjten Hälfte diejes Jahres etiva 
des ihm Schon zu Anfang desjelben vom Erzbijchof gewordenen Auf 
trages entledigt haben. Da diejer aber nach dem Empfange des Traf- 
tates mit dejfen Ueberfendung an Weigel wohl nicht lange gezögert haben 
dürfte, jo ergibt fich Hieraus ungefähr die zweite Hälfte des Jahres 
1443 al Entitehungszeit. Diefes Datum wird auch durch jene Neuferung 
Dörings in feiner Chronik 3. 3. 1442 °) nicht verrüdt: daß erzur Zeit 
der bejtehenden Neutralität, wo in vielen Schriften für und wider das 
Konzil und für und wider den Bapit gejtritten und die ganze Welt in 
Verwirrung gebracht worden jet, die bevdeutendjten derjelben zu einem 
Werfe mit dem Titel: Liber perplexorum Ecelesiae vereinigt und 
jelbjt eine Abhandlung mäßigen Umfanges Hinzugefügt habe. Wenn 
das von Döring Ddiefer im Jahre 1442 veranftalteten Sammlung von 
Streitjchriften beigegebene „seriptum modieum“ wirklich) umjere Con- 
futatio tft, was Gebhardt als zweifellos ficher annimmt, ®) fo it das 
wohl nur jo zu verjtehen, daß unjer Traftat um oder aber nach 1442 





1) Bol. auh Soahimjohna. ad © 70 Anm. 4. 
2) ®oldajt I, 560, 64 — 5683, 2. 

s)’Yefele a. OFTEN: 

4) Hankii, de Silesiis indigenis eruditis ©. 127. 
5) Riedel IV, 1, 218. 

6) N. U. 12, 59. 
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entjtanden tt. Das Sahr 1443 als genaueres Datum wird Dadırcd) 
richt ausgejchloffen. Alle Argumente geben ihm vielmehr den Vorzug 
ver Gewißheit. Auch die urjprüngliche Beitimmung der Coniutatio, die 
far und deutlich gegen Schluß hin ausgejprochen wird mit den Worten: 
„Expergiscimini igitur ebri ... postponendo damnabilem 
neutralitatem“!) ift zugleich der gewichtigfte von ihr jelbjt gegebene 
Anhaltspunkt für die Zeit ihrer Entitehung. Diejer Ausruf aber paßt 
vornehmlich zu den Creigntjfen des Yen 1443. Damals wurden, 
pre auch Döring in ferner Chronit 3. 8. 1443 ?) berichtet, vom Statjer 
erneute Anjtrengungen gemacht, einen Yusgleie zwilchen dem römtjchen 
Bapjt und dem jcehismatischen Konzil zuftande zu bringen; die Sturfürjten 
von Köln, Trier, Sachjen und bei Nhein aber arbeiteten darauf hin, 
dem Konzil das Webergewicht zu verjchaffen. ?) Die von diejen leßtern 
verfolgte Richtung zu fürdern und für den auf Martint (1443) nad) 
Nürnberg ausgefchriebenen Neichstag Stimmung zu machen, war der 
Endzweck der Confutatio. : Sm Herbit 1443 erjchienen, mag fie noch 
vor Eröffnung des Nürnberger Tages wie an den Markgrafen von 
Brandenburg und die Stadt Magdeburg jo auch noch an verjchtedene 
ındere Fürsten und ftädtische Gemeinmwejen gefandt worden fein, um fr 
die don den rheinischen Kurfürften vertretene Sache Bundesgenoffen zu 
werben. *) 





N) Goldafjt I, 562, 61 f. 

2) Riedel IV, 1, 218. 

3) Val. BPüdert a aD. ©. 194—202. U Bachmann, die deutjchen 
Könige und die furfürftliche Neutralität (1438—1447). Wien 1889. ©. 108 ff. 
Bachmann möchte hier (S. 112) die Confutatio no) fiir ein Werk Gregor Heimburgs 
halten! 
/ 4) &3 ijt zwar nicht ausgejchlofjien, dak die Confufatio auch noch andere 
jpezielle Ziele verfolgt haben mag, bei dem Mangel an diesbezüglihem Material 
bleibt dies jedoch vorläufig ein jtrittiger Punkt. Schwerlich aber dürfte fich die von 
Soahimfjohn (a. a. D. ©. 77 ff.) vertretene Anficht Geltung verjchaffen, der aus 
dem Inhalt der Entgegnung Weigels und aus dem Umftand, dal Erzbiichof Günther 
und Heinrich Tofe einen bejonderen Angriff auf die Magdeburger Kirche in der 
Confutatio erblict Haben, unjere Flugjchrift in eine veränderte Beleuchtung geritct 
findet. Ihre Stelle, vermutet er nämlich, habe fie nicht in den großen Kämpfen 
wiichen Konzil und Bapjt, jondern in den Fleineren, durch welche fich ein kräftiger 
andesherr (d. i. Markgraf Friedrich IT. von Brandenburg) von der geiftlichen Gewalt 
Der Magdeburger Kirche?!) zu befreien und die firchliche Kandeshoheit zu erwerben 
chte. — Soviel mir nun die „Reprobatio cuiusdam libelli Scienti bonum intitu- 
ati edita per venerabilem virum mag. Nicolaum Wigel, bone memorie, sacre 
Aeologie professorem“ (in dem jchon genannten Stuttgarter Kodex fol. 34—128) 
9efannt ift, jucht diefelbe viel mehr aus der Confutatio herauszulefen, als thatfächlich 


| 
| 
| 












| 
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Sapt man alle Gefichtspunfkte zufammen, die fich nur immer aus 
der Confutatio jelbjt und aus anderen Beziehungen und Umftänden, 
gewinnen laffen für Die Beitimmung ihrer Abfafjungszeit, To | 
jicherlich das Sahr 1443 von allen Daten den Vorzug. | 


V. 


Sehen wir num zur Unterfuchung der Frage nach dem Berfafjen, 
der Confutatio über, jo müfjen wir, iwie fehon bemerkt, geivichtigere als 
die allgemeinen Gründe Gebhardts anzuführen juchen, um Matthias 
Döring als Autor zur Anerkennung zu bringen. Gebhardt3 einziges, 
Ipeziell auf unferen Minoriten zutreffendes Argument von dem Liber, 
norlexgenm ecelesiae beweift jovtel iwie nichts, jo lange fich dieleg, 

Verf nicht jelbit gefunden hat. 

Aus der Iprachlichen Bergleichung der Confutatio mit den jo onftigen, 
befannten Schriften Dürings ergibt fich, einige ganz unvejentlichen 
Anklänge abgerechnet, fein pofitives Beweismaterial; er hat, wie c$, 
Icheint, abjichtlich in diejer FZlugjchrift alle Sieblingsansprüde vermieden, 
die auf feine Spur Ienfen könnten. Defto weniger ift es ihm gelungen, 
binfihstih des Snhaltes diefe Merkmale zu vermeiden. Sch verweife, 
auch) bier auf die Verwandtichaft, welche zwifchen der Denkjchrift, j 
Dörings gegen die Hufiten umd der Confutatio befteht, indem beide 
Schriftftüce gleichmäßig die Echtheit und Giltigfeit der fonftantinijchen, 
Schenkung anerfennen.!) Wird in jener zu Öunften der donatio das, 
Brain ecelesiae recte dispensare betont, jo in Diefer der ujufructuarifche 

Belistitel. An derjelben Stelle ift eine zweite Uebereinftimmung, hine 
jichtlich des Tertes als beweisfräftig Hervorzuheben. Die Worte der, 
Confutatio nämlich: „Sanctus enim Sylvester Constantini donationem 
pro usu Notariorum, qui gesta Martyrum describerent 


| 





darin enthalten it. Bon den 16 Artifeln der Vindiciae beziehen fich nämlich u. 
die erjten 6 auf den Bapjt, die übrigen auf da8 Verhältnis der Laien zur Geiftlichfeit,, 
deren Befiglofigkeit in der Coufutatio gepredigt werde. Staunend fragt man fid, 
wo diejes leßtere der Fall it? Weigel Hat in der That die wahren Abfichten der, 
Confutatio verfannt und auch die Anftruftionen feines ae des ErzbilchofS,; 
falih verjtanden, indem er jchließlih die Confutatio auf Hufitiichen Urjprung' 
zurücdführt. Wenn mn die Confutatio jpeziell Angriffe gegen die Magdeburger 
Kirche, wie jie Erzbifhof Günther und Tofe wahrzunehmen jchienen, in fich bergen 
joll, jo kann fie diefe Bedeutung erjt durch die Adrejje erhalten haben, an die fie 
gerichtet ward: „marchioni Brandenburgensi et communitati Magdeburgensi.“ | 

) S. oben ©. 479 f. 
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. „ acceptavit“!) finden fich mit der Anwendung auf Bapit Urban 1. 
auch in der Propositio f. 46: ,,... patet per Chronicas Martini, 
Örescentis (Cistrensis) et aliorum, qui dieunt de isto Urbano, quod 
illius temporibus incepit ecclesia Romana praedia possidere, de 
quibus Clericis et Notariis, qui gesta Martyrum con- 
seriberent, sumtus deputabant“) 

Ein weiterer Einklang zeigt fich in dem vorhin angeführten Baffıs 
„Quod fit“ etc. mit mehreren Stellen der Chronif 3. 3. 1444?) 
1445) und 1451), wo Döring den gleichen Männern Abfall umd 
Berrat vom Bafeler Konzil vorwirft. Dazu kommt noch jener Brief 
im Betracht, den er am 11. Auguft 1443, unter dem Siegel des damals 
von ihm geführten Ordensgeneralates an Erzbifchof Günther von Magde- 
burg fchrieb und der durch Tofe bei deffen Synodalrede im Sumt 1451 
zur Borlefung kam. Darin beflagte jich Döring über den ehemaligen 
Präfidenten des Konzils, Kardinal Cefarini, über Johann von ‘Palomar, 
Nikolaus von Kıfa, Iohann von Torguemada, Johann von Lilura, 
als über jolche, die zu Anfang in Bafel die Supertorität des Stonzils 
über den Vapft energisch verfochten Hätten, num aber dieje Fatholtjche 
Wahrheit eine Keßeret nannten, das Konzil jelbjt em hüäretifches Ston- 
ventikel, die Väter desfelben thörichte Läfterer und die Fürften zum 
Verfolgung der Hl. Synode aufreizten.‘) 

Ehenjo gehört hierher die bereitS erwähnte übereinjtimmende Nach- 
ticht von der Verwerfung der Ffurfürjtlichen Neutralität durch Die 
deutschen Umniverfitäten in der Confutatio”) und in der Khronit 
z 8. 1445.) 

Endlich fan man, tie fehon Gebhardt gethan bat, in dem aus- 
giebigen Gebrauch, der durch die Confutatio von der Weltchronik des 





1) Soldaijt I, 560, 51. 

2) Bei Martinus Oppaviensis (Chronicon pontificum etimperatorum 
ed. L. Weiland, Mon. Germ. hist. SS. XXI, 377—475 [482]) lautet die Stelle, 
(S. 413): „Huius (Urbani I.) tempore primum cepit Rome ecclesia predia possi- 
dere, de quibus sanetus Urbanus elerieis et notariis, qui gesta martirum con- 
seribebant, sumptus deputabat. Ante enim vivebat ecclesia ad instar apostolorum, 
pecuniam tantum recipiens pro egenis.“ ®gl. Defensor pacis diet. IL. cap. XAIV, 
(XXV.) bei Go [daft II, 275, 43-49, 

3) Riedel IV. 1, 229. 

4) Daj. ©. 219 f. 

5) Daj. ©. 223. 

6) E. Breejft, märf. Forich. 16, 199. 

7) Soldaft I, 562, 68. 

3) Riedel IV. 1, 220, 
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Dietrich Engelhus gemacht wird, ein fir Döring prechendes Argument! 
erbliden. Diejer zeigte ja, wie wir wiffen, folche Vorliebe für Diejes! 
Gefchichtsbuch, daß er es für feine Zeit jelbft fortgejegt hat. 

Einen jchwerwiegenden Beleg aber für die Autorschaft Dörings 
bezüglich) der Confutatio bildet die Benubung eine8 humaniftiichen 
Schriftwerfes, die einzige, welche ich im feiner ganzen Literarifchen! 
Hinterlaffenschaft gefunden habe Sm feiner Chronif 3. 3. 1456) 
gebraucht. er nämlich zur Schilderung der Feigheit und Verkommenheit! 
der Fürften und ihres BVerhaltens gegenüber den DQTürfenfriegen eine’ 
längere Stelle aus WBetrarcas, de vita solitaria lib. II. sect. IV. 
cap. V. und VI.,2) denjelben Abjchnitt, auf den wir auch Die Goniubari 
im Eingang?) fich beziehen jahen. 

Koch näher rücden wir der Löjung umjerer Aufgabe auf dem von’ 
Gebhardt ganz auger Acht gelaffenen Wege der Hiltoriichen Ueberlieferung.! 
Hierher gehört zuerft jenes Zeugnis, auf welches al3 „Die einzige zeite| 
gendfliiche Erwähnung der Confutatio innerhalb des gedruckten‘ 
Miateriales" bereits Soachimjohn aufmerkfjam gemacht hat.) Es ift ein 
jchon 1586°) und jeitdem mehrmals gedrucdter®) Brief des Magdeburger‘ 
Domberen Tofe?) an Erzbifchof Friedrich II. — den Nachfolger‘ 
Sünthers (T 23. März 1445) — vom 27. November 1446, worin fich) 
diefer Eiferer für die Wahrheit und Neinheit des chriftfatholiichen! 
Glaubens gegen verjchiedene ihm vom Kırfürjten Friedrich U. von’ 
Brandenburg gegenüber feinem bifchöflichen Oberheren zur Laft gelegte 
Borwürfe und Bejchuldigungen, bejonders in Sachen des Wilsnader' 
Wirmderblutes, verwahrt und verteidigt. Er weist mit Entjchiedendeit 
die gegen ihn erhobenen Aırklagen zurüd und fügt die wohlmeinende' 
Bermahnung hinzu, der Kurfürjt möge vor allem denjenigen Schweigen 











1) Riedel, IV. 1, 228. 

2) Fr. Petrarca, de vita solitaria. Bernae 1610. ©. 196 ff. 

3) Goldaft I, 557, 56 f. 

U aD. 6.73} — Vol. auch meine Difjert. ©. 65. 

5) Bei M. Ludecu3, Hiltoria von der Erfindung, Wunderwerden vnd ger 
jtörung de vermeinten heil. Bluts zu Wilinagf. Wittenberg 1586. Ver. V. 

6) Bei Riedel I, 2, 147 F.; in neuhochdeutjcher Verfion bei 8. J. Klöden, 
zur Öejdh. d. Marienverehrung . . . in der Marf Brandenburg u. Laufib. Berfin 1840. 
©. 119—21. 

7) Seine Biographie von E. Breeft, Gejchicht3-Blätter für Stadt und Land 
Magdeburg. 18. Sahrg. 1883. Magdeburg 1883. S. 43—72 u. IT—145. Dazır ' 
Breejt, märf. Forid. 16 151 —301, 3. Kuöpfler nWeger und Veltes 
Kirhenlerifon 2. Aufl. 5. Bd, Treib., Herder. 1888. ©, 1729—1734. 
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gebieten, welche im feinem eigenen Lande (d. i. in Wilsnad) Unfug 
predigten und der rechtgläubigen Gefinnung des BVolfes chadeten. 
Dabet Ffennzeichnet er vorzugsweife einen gefährlichen Gegner der 
Wahrheit mit folgenden für uns merkwürdigen Worten: ,„Ock stund 
op en Für enes, der sines Names nicht wolde bekennen, de enen 
Tractat sende de sick anheuet: Scientietnon facienti etc. dar 
vele houardiger, vnnütter vndschedeliker Artikel an stan, wedder de 
hillige Kercke vnde reizende de Leien wedder de Papen, vnde 
sünderlick wedder de Kercken to Megedeborg, we den man kende 
vnde beschermede, werliken de stunde mogeliken woll to vor- 
denckende, wolde auer we gerne weten, we de were, so mochte me 
lichtliken van dem ruchte vp de warheit kamen, we auer de warheit 
nicht wil utfragen vnde weten, dat is lick alse de de vnwarheit 
beschermet‘“.!) Im der ganzen Gejchichte des Wilsnader Wunderblutes 
giebt e8 niemanden, auf ven diefe Bejchreibung der Confutatio — denn 
dieje it zweifelsohne unter dem „Traftat, der fich anhebt: „Scienti et 
non facienti* zu verjtehen — umd ihres von SKurfürft Friedrich 
bejehirnten Berfaffers befjer paßte als auf den damaligen jchismatifchen 
Minoritengeneral Matthias Döring.) ES wird fich gegen diefen Sat 
wie gegen die Annahme, daß Tofe mit dem allgemeinen Gerücht, wie 
er jagt, in Döring den Autor der Confutatio jah, jchiwerlich etwas 
jtihhaltiges einwenden laffen. Zur Bekräftigung dient noch ein weiteres 
Verdachtsmoment Tofes, der mit bezug auf Döring und dejjen Freund 
und Ordensgenofjen Johannes Kannemann mehrfach geäußert hat, daß 
gefährlichere Irrtümer von Magdeburg, von den Sachen ausgingen, 
als von den Böhmen?) was nicht blos für die Wilsnacder Händel 
allein Geltung haben fan. Mit Necht läßt ich deshalb dieje Stelle 
des Tofejchen Briefes in die Zahl der ausschlaggebenden Beweisgründe 
für die Verfafferichaft Dörings einreihen. 

Die höchjte Bemeiskraft aber in diejer Hinficht möchte ich einer 
Nachricht beimefjen, welche von Matthias Flacius überliefert wird. Sie 
ft kurz und ohne bejonderes allgemeine Intereffe, aber wichtig genug, 
um in unjerem alle den legten Ausschlag zu geben. Im feinem 
Catalogus testium veritatis?) berichtet nämlich Flacius bei der ©elegen- 





1) Riedel I 2, 148. 

2) Und jeinen Freund Zohanmes Kannemann: vgl. oben S. 447 Arm. 3. 

3) Breejt, märf. Foridh. 16, 212 Anm. 1; vgl. auch R. v.Lilieneron, bit. 
Bolfsfieder der Deutichen. 1. Bd. Leipzig 1865. ©. 340 F. — E. Jacob3, Gejch. 
der i. d. preuß. Brov. Sachjen vereinigten Landesteile. Gotha 1883. ©. 267, 

4 ©. 806, 
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heit, wo er Nikolaus Kufanıs den Vorläufern Luthers beizählt, wie 
der Kardinal während ferner Legationsreife in Deutjchland ı. S. 1451 
und 1452 in jenen Predigten auch vielfach gegen die Bettelmönche auf: 
getreten jet; er babe gegen fie geeifert als gegen jolche, welche fich 
feines guten Lebenswandels befliffen und die Ordnung der Slirche, Die 
vor ihnen glüdlicher gewejen jei, verwirrten. „Ob quam causam“, 
fährt Flactus fort, „acres contentiones cum monachis habuit,!) quarum 
summam quandam descriptam habeo. Est porro in ea, peruenisse 
in manus Ousani scriptum cuiusdam prouincialis men- 


diecantium, in quo assertum probatumque fuit, Roma-. 
nam Ecclesiam esse illam Apocalypticam meretricem, 
sedentem super aquas multas. Vtinam illud scriptum habe- 


remus. Fuerunt haud dubie et multa alia memoratu digna in 


eodem. Quare non sine causa eum Antichristi ministri oppresse- 
runt ... .* Durch) diefes durchaus glaubwürdige Zeugnis des Magdes 


burger Genturtatoren tft die Erijtenz einer zu den Betten des Nikolaus 


von Sufa umlaufenden fcharf antipäpftlichen Slugjchrift aus der Feder 
eines Mendifantenobern fichergeftellt. Es ift aber auch fein Zweifel, 


daß diefer Menpdifantenprovinztal fein anderer ift als unjer Matthias 


Döring, und die in Frage jtchenve Schrift feine andere jein kann, als“ 
umjere Confutatio. Der Ausruf des Flactus: „Vtinam illud seriptum 


haberemus!* fann uns nicht beirren; denn wenn ihm Döring in dem 


Mabe befannt gewejen wäre, wie er eg uns ift, jo würde er nicht blos 


das hier genanmnte „scriptum cuiusdam prouincialis mendicantium“ 


und die von ihm (Flactıs) herausgegebene und überjegte Confutatio als ein - 


und Dasjelbe Werk erfannt, jondern auch Matthias Döring unter jeine 
| 


„geugen der Wahrheit” aufgenommen haben. 


( 


Auf jolche Fchweriwiegende Gründe Hin wird man das Autorrecht ; 


auf die bedeutendfte papitfeindliche Streitichrift des 15. Sahrhuuderts ; 


| 


nicht länger jenem rechtmäßigen Eigentümer vorenthalten fünnen. Man 


wird vielmehr in Zukunft mit voller Sicherheit die in der zweiten 


Hälfte des Sahres 1443 aus dem Defensor pacis des 


1) Man vgl. hiezu den Vorwurf, den auch Gregor Heimburg gegen Kufa 


erhebt in jeiner „Invectiva“ bei M. Freher, rer. Germ. script. vari. Ed. 
B. 6, Struvius. Tom. II. Argent. 1717, ©. 262: „Tu vero omnem hominem 
haeresi falsa criminaris, qui tuis audaciis contradieit. Nam vero te suspectior 


est in fide, qui nondum purgatus es ab illa macula, quam Fratres Mi- 
nores iniecerunt tibi, qui tempore Papae Nicolai articulos plurimos contra 


te obtulerunt, quibus de haeresi notatus, nondum autem absolutus, nequaquam 
purgatus es“ etc, 


r— 
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Marjilius von Badua und der Chronif des Dietrich 
Engelhus gleihjam mujiviich berausgearbeitete Con- 
futatio primatus papae als das Werf de3 jähjtiihen 
Minoritenprovinzials Matthias Döring (r 1469) bezeichnen 
müjfen. 

Wenn mım auch die Confutatio durch die oben vorgenommene Auf- 
dedung ihres Ursprungs bedeutend an pofitivem Werte verliert, jo 
bleibt fie immerhin für das 15. Jahrhundert eine ehr bemerkenswerte 
Erjeheinung. Sie befumdet, wie fich dies auch an der Concordantia 
catholica des Nikolaus von Kufa, an verjchtedenen Schriften Dietrichs 
von Niem ı. a. m. nachweijen läßt, die wichtige Thatfache, daß die 
berühmte Streitjchriftenliteratur aus der Zeit Ludivigs des Baiern auch 
in der Periode der Neformkonzile noch vielfach gekannt war und ftudiert 
wurde) Sie beweift ferner, daß dies befonders auch in dem gelehrten 
Streifen des Minoritenordens der Fall war?), welche der Univerfität Erfurt 
nahe jtanden. Denn ein Mitglied desjelben und zwar von der Richtung der 
Konventualen, tft, wie wir gefehen haben, der Verfaffer der Confutatio. 
Dieje lagere Partei der Minderbrüder vertrat überhaupt in diefer Zeit 
ungefähr diejelbe, wenn freilich weniger offenkundig gewordene Oppofition 
gegen das Bapfttum, wie im 13. und 14. Jahrhundert die rigoroferen 
Spiritualen. Auf dem Bafeler Konzil 3 B. ftanden nachweisbar fämt- 


1) Den Einfluß diejer Literatur auf die Öffentliche Meinung und auf die 
Bejchieke der nächjtfolgenden Jahrhunderte zu unterfuchen, wäre befonders auch im 
untereffe der jozialen Frage ein jehr verdienftliches Unternehmen. Doch jcheint es 
mir biel zu weit gegangen, wern man dieje Lehren jo tief in Bewußtfein des Volfes 
eingedrungen jein läßt, daß man alle BolfSbewegungen der Folgezeit darauf zuriic- 
führt. Dies gilt z.B. von JB. Seidenberger (die firchenpolitifche Literatun 
unter dem Kaijer Ludwig d. B. und die Zunftlämpfe vornehmlich in Mainz, i. d». 
Wejtdeutihen Zeitfhr f. Gefhidhte u. Kunst. VII, 92— 118), der 
die Meinung vertritt, „daß die Kämpfe gegen die Getftlichkeit in den Städten, vor- 
nehmlich in der zweiten Hälfte des 14. Jahrhunderts (fhon fo frühe!) wesentlich mit- 
beeinflußt und mitbejtimmt find durch die vorausgegangene kirchenpolitifche Literatur 
und daß man, was dieje theoretiich beftritt, in den Städten praftifch zur befeitigen 
juhte” (S. 101). Mir jcheint der Beweis nicht erbracht dafür, daß fie „das unbewurßte 
Suchen nah Wandlung zur bewußten Revolution geftaltet, daß fie dem unbeftimmten 
Drängen Ziel und Richtung gegeben Hat“ (S. 114). Meines Erachtens find beide, 
die polemijche Literatur des 14. Jahrhunderts und die populäre Bewegung in den 
Städten, einem gemeinjamen Dritten zuzufchreiben: dev allgemeinen Oppofition gegen 
die bevorrechteten Gewalten in Staat und Kirche. 

2) Gebhardt (Hill. Htichr. 59, 260 Arm. 2) ift diefer Zufammendang völlig 
unbekannt. 

Hiftorisches Fahrbuch 1890. 39 
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fiche Minoriten - Konventualen auf Seiten der Väter und des Öegen- 
papites. 

Auf der anderen Seite enthält aber auch die Art und Weife, wie 
der Autor der Confutatio feine Vorlage benußte, nicht unbedeutjame 
Momente zu deifen Charakterifierung. Denn er Hat aus derjelben, wie 
ichon bemerkt, feineswegs alle Grumdanffaffungen übernommen; jo vor 
allem nicht die Lehre von der Negierungsgewalt des Bolfes auch im 
Gebiete der Kirche. Viele in derjelben vorgetragenen Theorien, wie Die 
von der Gerichtsbarkeit und dem Gefebgebungsrecht in der Kirche, läht er 
unbeachtet, andere, wie die Eigentumsfrage, verwirft er geradezu. Bei 
einem Anhänger des Bafeler Konzil3 aber, der ja unjer Autor war, 
erfcheint die Hierdurch fundgegebene relativ Eonjervative Gefinnung als 
ein nicht zu unterfchäßendes Zeichen unabhängigen Denkens, wie es in 
jener Zeit des radikalen Stürmens und Drängens nicht überall ver- 
breitet war. 





— 49 — 


Vemegerichte und Inguifition ? 
Bon Heinrih Finke, 


Das bedeutende, vor zwei Jahren erjchienene Werf Lindners, „die 
Beme* (j. Hift. Sahrb. VIII, 766), welches unter Heranziehung eines ge- 
waltigen archivaliichen Materials jo außerordentlich viel zur befjeren Er- 
fenntnis einer der eigentümlichften mittelalterlichen Inftitutionen beigetragen 
und in vielen Bınkten endgiltige Nefultate erzielt hat, ift faft allgemein von 
der Kritif günftig aufgenommen und feinem Werte entjprechend gewürdigt 
worden.) Um jo mehr mußte e3 befremden, daß Thudichum in dem erft- 
genannten XBerfe die Bedeutung des Lindnerfchen Buches geradezu auf Null 
reduziert und eigentlich nur die paar ungedructen Urkunden am Schluffe 
desjelben gelten Laffen will. Und warım? Weil Lindner „im Öeleife der 
bis jeßt herrfchenden Anfehauungen ich bewegt“ md den Kern und das 
Velen der DBemegerichte nicht erkannt hat, die nach Thudichums Ent- 


I) Semgeriht und Jnquijition von Dr. Friedrid Zhudidum, 
ordentl. Profeffor des deutfchen und öffentlichen Rechts an der Univerfität Tübingen. 
Öiehen, Ricer, 1889. 110 S. — Der angebliche Urjprung der Bemegeridte 
aus der Inquijition Eine Antwort an Herin Brofefjor Thudichum von 
Dr. Theodor Lindner, ordentl, Profeffor der Gejchichte an der fgl. Univerfität 
Halle-Wittenberg. Paderborn, Schöningh. 1890. 31 ©. 

2) Die oberflächlihe Kritif in den Stimmen au: Maria - Laad, 
Jahrg. 1889, 9. 4, ©. 460 ff., entjpricht nicht der Bedeutung diefer Zeitjchrift. Wer- 
Ihiedene Stellen befunden die Unbekanntichaft des 3.3 mit weitfälifchen Verhältniffen 
und wejtfälifcher Gefchichte. Die Hauptjchtwäche des Lindnerjchen Buches hat er gar 
nicht erfannt. ES ijt die mangelhafte Beantwortung der allerdings fehiwierigiten 
Stage nach der Entjtehung und älteften Entwidlung der Vemegerichte. 
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deefung nichts geringeres al3 weltliheKegergerichte gewejen find! 
Der Beweis für diefe föftliche Idee wird unter den jonderbarften Gejchicht- 
verrenfungen durch den größten Teil des Thupdichumjchen Buches ver- 
jucht; jelbft die Diplomatif, über welche der Tübinger Nechtslehrer 
anscheinend noch nie ein Buch zur Hand genommen, muß herhalten. !) 
Man kann es Lindner nicht verargen, daß er mm umgern an eine Be- 
fämpfung der wohl piychologisch, aber hitorijch feineswegs interefjanten 
PBhantafien ging; man muß es ihm Danf wiffen, daß er e3 gethan hat, 
denn nicht blos „das Gewicht, welches Die Stellung des Berfafjers (md, 
fügen wir hinzu, der geachtete Gelehrtenname Thudichums) für das 
Biichlein in die Wagjchale wirft, reicht aus, um bei weniger Ktumdigen 
Berivirrung anzurichten“, jondern es gibt auch gelehrte Streife, denen 
bei den modernen Modeartifeln der Kirchengejchichte, Kebergejchichte und 
Snguifition, die Bhantafie mit dem Berftande durchgeht und Deren abeı- 
teurerlichen Kombinationen gegenüber nicht oft genug der nüchterne Hin- 
weis auf die Thatjachen angezeigt if. Wenn ich hier ebenfalls auf 
das angebliche Verhältnis der Inguifition zu den DVemegerichten näher 
eingebe, jo gejchieht e$, um eine Neihe von Punkten zu erörtern, auf 
welche Lindner, der natürlich zumeist auf die Abiwehr der gegen ihn 
gerichteten Angriffe bedacht war, fich nicht eingelaffen Hat; wenn einzehte 
Ausführungen mit den Lindnerjchen fich deden, jo glaube ich Ddiefe um 
jo weniger weglaffen zu follen, da ich diejelben bereit vor Erjcheinen 
der Lindnrerfchen Brofihüre in einem wiffenjchaftlichen Streife mitgeteilt 
habe und zudem die Motivierung don andern Gefichtspunkten ausgeht. 


Ih 


„Diernach (d. 5. nach dem WBrotofoll des Arnsberger Treigrafen- 
fapitelS von 1490) waren die heimlichen Gerichte Strafgerichte . . 
und zwar waren fieweltlicheKegergeridhte.... BiS zum Jahre 
1490 alfo übten die heimlichen ©erichte Steßerjagd in weitentlegene 


1) Sp wird in Beilage V die Urkunde Friedrich I. vom 13. April 1180, betr. 
die Berleihung des wejtfül. Difats Heinvihs des Löwen an den Erzbiihof don 
Köln, für gefäljcht erklärt. Wenn Lindner in jeiner Antivort 6.29 bemerkt, er über- 
lafie e8 andern, über die fragliche Urkunde das Wort zu ergreifen und an folchen 
werde e3 gewiß nicht fehlen, jo fanın ich nur erwidern: die Thudichumichen Angriffe 
verdienen feine Widerlegung. Thudichum weiß nichts von der Neuedition in den 
Kaiferurkunden der Brov. Weitfalen II, 334 von Philippi; für jeinen Grund 5 
genügt der Hinweis auf Schröder, NKedhtsgeih. 348; fir auf Stumpf, Neich$- 
fanzler; für 9 auf Heder, die territoriale Bolitif des EB. Philipp von Köln. Die 
übrigen Bunte lafjen fich fait alle ohne geichichtliche Kenntniffe widerlegen oder erklären, 
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Landitriche.* (Thudihum ©. 15 u. 16.) Thudichum darf nicht die 
Priorität der Erfindung beanfprichen ; jchon der alte 9. &h. dv. Senden- 
berg berichtet über den Glauben vieler an den Urjprung der Beme aus 
der Inguifittion Konrads von Marburg, doch damit jet es nichts.!) Db 
Thudichum die Stelle gekannt hat, tjt nicht erfichtlich; vermuten follte 
man es beinahe, da hier wie dort auf die Aehnlichkett des Beme- mit 
dem Inquifitionsprozeß Hingewiejen wird. 

Drigimal ijt jedenfall® Thudihums Begründung. Cr bDemeilt 
1) daß die VBemegerichte Kegerjagd geübt an einem bejtimmten Falle; 
2) daß wahrscheinlich die Bäpfte ihnen den Auftrag erteilt, Seßer und 
Heren ums Leben zu bringen; 3) daß noch wahrjcheinlicher ein Erzbischof 
von Köln mit päpftlicher Genehmigung ihnen dieje Vollmacht erteilt Hat. 

Brüfen wir die Begründung! 1) Der einzige „Bewersfall“ ftammt 
vom Arnsberger Kapitel 1490. Wohlgemerkt, weiß Herr Th. Femei 
Fall aus der Blütezeit der Veme, jondern nıtr diefen aus der Periode 
des Abfterbens vorzubringen. Und er tft auch darnach! Der Stuhlherr 
Gotthard von Sletteler berichtet, vor jeinem Freiftuhl habe ein Frei- 
ichöffe aus Naumburg angefragt, ob man zwei Leute, welche die faljchen 
Lehren des von den bl. Bätern verbrannten Sohannes (HYus) aug- 
breiteten, vor die heimliche Acht bringen folle. Cr (Gotthard) Habe die 
Sache auf diejes Kapitel verichoben und frage nun, ob man das wohl 
tun möge. Darauf erklärte das Kapitel, e8 wilfe nicht, ob der ver- 
brannte Sohannes Unglauben angeftiftet Habe, man jolle jich Darüber 
beim Erzbifchof von Köln Kumdjchaft holen.) „Alfo übten die heim- 
lichen Gerichte Kegerjagd!" jchliegt Thudichum; jeder logijch Denfende 
fann aus diefer Darstellung num zweierlei jchliegen. Entweder haben 
diefe 21 Stuhlderren, 23 Freigrafen und etliche Hundert sreiichöffen, 
welche in Arnsberg verjanmelt waren, von dem befanntejten Häretifer 
des 15. Sahrhunderts Sohannes Hus, deffen fanatifierte Anhänger faum 
ein Menfchenalter vorher Weltfalen jo entjeglich vermüjtet Hatten, noch 
nie etwas gehört und das wäre doch das jonderbarite testimonium 
paupertatis für einen gejchulten Keßergerichtshof geweien! Dder aber 
die Sache war dem Sapitel imangenehm, es wollte nichtS Damit zu 
tun haben, und wie Gotthard von Setteler fie vom Freigericht an 
Kapitel gebracht, fo überließ letteres diejelbe dem rechtmäßigen Nichter. 
Für welche Erflärungsart man ich auch entjcheiden mag, jedermann 


1) De Senckenberg, epistola de judiciis Westphalicis in Marquardi 
Freheri, de secretis judiciis, Ratisbonae 1762, ©. 146 f. 
2) Wigand, das Femgericht Weitfalens. Hamm 1825. ©. 266 f. 
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wird zugeben, daß der vorliegende Tall das Gegenteil von dem 
beweist, was IThudichum beiviefen haben will. Er erwedt geradezu die 
Ueberzeugung, daß die Vemegerichte jich niemals praftijch mit der 
Keßerei befaßt haben. 

2) „Den Auftrag, Steger und Hexen ums Leben zu bringen, 
haben die Freigrafen und Freifchöffen Weftfalens entweder unmittelbar 
vom Bapft oder doch mit feiner Genehmigung erhalten; fie erfreuten 
jich allezeit der Gunst der Päpite und haben von denfelben verjchiedene, 
leider bis jeßt geheim gebliebene Privilegien erhalten, namentlich Tolche 
des Inhalts, Daß niemand fie hemmen (oder Hängen? — suspendere), !) 
erfommumizteren oder außerhalb eines gewifjen Gebietes vor Gericht 
ziehen dürfe.” Und dazır die Anmerkung: „Bapit Jtitolaus V. erwähnt 
derjelben in feinem Privileg, welches er im Sahre 1452, 15. kal. Nov. 
dem Erzbifchof von Mainz gegen die weftfäliichen Gerichte erteilt.“ 
Was jteht nun in diefer Urkunde? In jchärfiter Form wendet jich der 
Papit gegen Freigrafen und Freischöffen, welche troß faiferlicher Pri- 
pilegien Erzbijchof und Unterthanen der Didzejfe Mainz vor ihr Tribunal 
fordern und die Ausbleibenden mit Ehren- und Lebensitrafen bedrohen. 
Die Erefutoren diejes päpftlichen Schreibens follen die, welche fernerhin 
noch jolches wagen, exfommunizieren „non obstantibus . ... aliis apo- 
stolieis constitutionibus editis contrariis quibuscumque, aut si fri- 
graviis, Judicibus, scabinis, praesidentibus et aliis 
praedietis communiter vel divisim a diceta sit sedein- 
dultum, quodinterdici, suspendi vel excommunicari 
velultracerta loca ad judieium evocarinon possint.‘%®) 

Wenn Thudichum aus Ddiefem Sabe den thatjächlichen Erlaß 
eines oder gar mehrerer Privilegien herleiten will, jo verfennt er voll 
jtändig Wefen und Beveutung der non obstante-Formel. Sie bedeutet 
nicht b[o8 den Ausschluß alles thatjächlichen, Sondern auch alles möglichen 
Segenteiligen wie in dem zujammenfafjenden Begriff „non obstantibus 
quibuscumque“. Die obige Stelle heißt alfo nur: die Erfommunifation 
der widerjpenftigen Sreigrafen fol gelten jelbit für den Fall, wenn fie 
vom päpftlichen Stuhle ein Schußprivileg erhalten Haben jollten! 
Ein Blid im die verjchtedenen Bullarien mit ihren oft jfeitenlangen 


I) Lindner madht zu diefem Schniger die Anmerkung: „Köftlih!” Ein 
Eraminand in der Rechtögejchichte oder Diplomatif, der daS suspendi, excommunicari 
vel interdiei der PBapjturfunden jo überjegte, wiirde einen folchen Hereinfall bitter 
zu bereuen haben. 

2) Kopp, die heimlichen Gerichte, ©. 361 ff. 
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non obstantibus - Sllaufeln genügt, um die Nichtigkeit diefer Ausführung 
zu erkennen. 

Wenn Somit auch Keine Spur in diefer Urkunde vorhanden it, daß 
die Väpfte thatfächlich die VBemegerichte begünftigt hätten, jo tft Dadurch) 
die Möglichkeit noch nicht ausgejchloffen, daß irgend ein Freigraf oder 
ein Kapitel ein für unfere Darftellung gleichgiltiges Privileg, wie «3 
Hunderte md taufende von Einzelnen und Storporationen erhielten, 
erlangt haben. Andere Anzeichen prechen jedoch entjchieden Dagegen. 
Für die Zeit bis 1340 glaube ich bezüglich der auf Weitfalen be- 
züglichen Papfturkunden in Ddeutjchen Archiven ımd im Vatikan 
mit volliter Sicherheit die Behauptung ausfprechen zu Dürfen, daß 
fein Privileg der Päpite fir die VBemegerichte exiftiert. Und mit dem 
Sahre 1377 beginnt die befonders im 15. Jahrhundert jtarke Keihe der 
päpstlichen Privilegien, welche gegen die VBemegerichte und ihre Au3= 
Schreitungen von Nom erlaffen werden. E3 it wohl nicht nötig, Die 
ungefähr ein Dubend zählenden Nummern hier einzeln aufzuführen, 
da fie aus dem Register bei Lindner und jelbft aus dem Abjchnitt X bei 
Thudichum leicht zufammenzuftellen find, aber es tft nicht uninterefjant, 
das Fazit daraus zu ziehen, welches lautet: Sämtliche um bekannten 
Urkunden der Bäpfte, welche die Freigerichte erwähnen, jind gegen 
diejelben gerichtet! 

3) Wir kommen nunmehr zum Glanzpunfte der Thudichumjchen 
Darftellung und Beweisführung. „Am wahrjcheinlichjten bleibt e8, da} 
ein Erzbifchof von Köln mit päpftlicher Genehmigung ihnen die Boll- 
macht erteilt hat... . Num wiffen wir, daß der vom Papft jpäter Heilig 
geiprochene Erzbifchof Engelbert, welcher den Stuhl zu Köln von 
1216-1225 einnahm, ein eifriger Kegerverfolger war, der jchon im 
Mai 1212 als Dompropft . . . den Kreuzzug gegen die Albigenjer hatte 
predigen laffen und zufammen mit den Grafen Adolf von Berg 1md 
Wilpelm von Sülich . . . nach Südfrankreich geritten war, um an den 
Grexelthaten der päpftlichen Armee teilzunehmen. Da «8 auch in Xeit- 
falen, wie in ganz Deutjchland von Stegern wimmelte, jo wird er cs 
nicht an Eifer haben fehlen laffen, fie auch daheim auszurotten. ein 
Zebengbeichreiber weiß von ihm zu berichten, daß er fich den „Verbrechern“ 
durch große Strenge furchtbar gemacht Habe und jeine Ermordung durch 
Friedrich von Ijenburg am 7. November 1225 fan jehr wohl ein 
Gegenjtück zu der Ermordung des Stegermeiiters Konrad von Marburg 
in Heffen im Sabre 1233 jein, jowie umgefehrt jeine Hetligjprechug 
den Dank des Bapftes beweift." (Thud.©.25.) Seder Saß diejer 
Beweisführung tft Falfch: 1) Bon einer Heiligiprechung Engelberts 
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durch den PBapft tt nichts befannt;!) alfo fanın auch von einem Dante 
de3 Papftes in Ddiefem Sinne feine Nede fein. 2) Von Engelberts 
bejonderer Anordnung von Streuzpredigten gegen die Albigenfer, zumal 
im Mat 1212, tjt ebenjowenig etiwas befannt, wie von dem „eifrigen 
Kegerverfolger”; warum er nach Frankreich zug und wie er fofort nach 
Erfüllung jeiner Pflicht heimfehrte, ohne nach den Quellen Eifer zu 
zeigen, tft aus Kicers vortrefflichem Buche Leicht zu erfehen. 3) Von 
einer Ausbreitung der Keberei in Weitfalen wiffen wir für diefe Zeit, 
wie jich jpäter ergeben wird, gar nichts. 4) Daß die „Verbrecher“ 
nicht, wie Thudichum andeutet, Keger gewejen, fann er aus Winfel- 
manns Gejchichte Friedrich8 II. entnehmen, worin ausführlich das that- 
fräftige Schalten und Walten des Neichsverwejers gefchildert wird. 
Und nun gar der Ermordung EngelbertS Keberrache unterzufchieben ! 
Wenn das grauenvolle Ereignis nicht in all feinen Einzelheiten umd 
Motiven jo befannt wäre! Nach diejer Leiftung hat wohl jelbft die 
Entdedung Thudihums, daß zwei und vier Jahre nach) Engelbert Tode 
zuerjt die „vimenoten“ vorfommen, feinen Einfluß mehr auf die Ans 
Ihauung des Lejers. — Was bleibt denn nun von den engen Beziehungen 
Engelberts zur Beme übrig? Nur das eine, daß er eine Urkunde gegen 
die Beme erteilt Hat! Inder That, Sendenberg hat ganz Recht, wenn 
er jchreibt: Engelbertum vero auctorem fuisse, quodaliquibus visum, 
haud puto, quia ille nihil novi egit. 

©o zerfliegen alle angeblichen Hiftorifchen Thatfachen für die in- 
quifitorische Thätigfett der Vemegerichte in eitel Nichts. Um cs begreif- 
lich zu finden, daß TH. auf diefen Srrweg gerathen, muß man an- 
nehmen, daß ihm Wejen und Einrichtung des Inquifitionsgerichtes, der 
Ssnqutfittonsprozeß mit jeinen drei Hauptphafen: die Denunziation oder 
Accujation, Die eigentliche Unterfuchung und die Beftrafung des hartnäcigen 
oder rüdfälligen Kebers nicht flar geworden find. Sowohl Anzeige wie 
Beitrafung lagen oder fonnten in den Händen der Laiengewalt Liegen ;) 


I) Auh Lindner läht©.13 Engelbert Heilig gejprochen werden. Die Beweije 
für das Holgende in Fider, Engelbert der Heilige, Köln 1853; Winkelmann, 
Kaijer Friedrich IL, Bd. I, Berlin 1889. 

2) Hierzu vergl. man die Stelle aus den Beitimmungen de Lateranfonzils 
v. 1215 (Mansi, coneil. coll. XXII, 990): Adjieimus insuper, ut quilibet archi- 
episcopus .... per se aut per archidiaconum vel idoneas personas honestas 
bis aut saltem semel in anno propriam parochiam, in qua fama fuerit haereticos 
habitare, circumeat et ibi tres vel plures boni testimonii viros vel etiam, si 
expedire videbitur, totam vieinam jurare compellat, quod, si quis ibidem hae- 
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die Unterfuchung jelbjt Fonnte jedoch nur von geiftlichen Berfonen ge- 
führt werden.) Denn bei aller Einmifchung weltlicher Fürsten in getft- 
liche Argelegenheiten, wie fie ung 3. B. Sohannes Busch in feiner 
Reformation der Windesheimer Klöfter fo draftifch jehildert, war es nach 
mittelalterlichem Begriff ein Ding der Unmöglichkeit, daß ein Late ber 
Nechtgläubigfeit eines Menjchen gerichtlich entjchied. Thudichums ver: 
worrene Terminologie fpricht dafür, daß ihm diefe Unterfchiede nicht 
völlig zum Bewußtjein gefommen. Die Ausdrüde „der Auftrag, Kleber 
und Hexen ums Leben zu bringen“, „es jchien gerathener, die Beitrafung 
der Laten in die Hand von Laiengerichten zu legen“ fönnten die Ver- 
mutung erweden, daß es jich nach ferner Anficht nur um Beltrafung 
überführter Keber handle, wie ja auch der Sachjenspiegel in einem 
PVaragraphen jolches bejtimmt. Doch befundet andererjeit3 die Vezeich- 
nung „Segergericht“, der Vergleich der Thätigfeit des Inqutfitors 
Konrad von Marburg mit der der Freigrafen und TFreifchöffen, der 
Hinweis auf die Bejegung der (Eirchlichen?) Inguifitionsgerichte in 
Spanien umd Italien angeblich mit weltlichen Richtern, daß der Ber: 
faffer in Wirklichkeit eine eigentliche und zwar autorisierte Unterfuchung 
in Slaubensjachen durch Laien, da die geistlichen Schöffen doch faum 
in Betracht fommen, im Stnne hat. Daß eine folche Autorijation nicht 
beitand umd eine thatjächliche Unterfuchung von den Freigerichten nicht 
geführt worden, tft oben gezeigt. 

Wie erklärt fich denn num das Borfommen der Steßeret unter den 
Unterfuchungspunften, deren Ahndung die Bemrichter für fich bean- 
Ipruchten? BZuerjt erwähnt die Arnsberger Bemgerichtsreform von 1437 
als vemeiwrogigen Punkt den Uebertritt eines Ehriftenlaten vom Glauben 
zum Unglauben. Daß darunter Kegeret zur verftehen fer, läßt fich mit 
Beitimmtheit nicht erweifen, da als Handeln gegen den Ölauben, Ueber: 
tritt zum Unglauben auch firchenfeindliche und räuberifche Handlungen 
galten, die mit der Slegerei nichts zu jchaffen hatten. Inzweideutig ge= 
nannt wird Die Sleßeret erft 1490 unter den Bunften, die vor Die 
heimliche Acht gehören. Nun könnte man bei dem eigentümlichen ©e- 
richtsverfahren der Veme annehmen, daß es jich nur um Bestrafung 
eines der Stegerei Ueberwiejenen handle; aber die allgemeine Faffung 


reticos sciverit, ... . episcopo studeat iudicare. Die Stelle jftammt übrigens jchon 
aus den Verordnungen Lıreius Ill. nach der Verordnung von Verona. Vgl. die Flaren 
Ausführungen Kaltıners in dejlen Konrad von Marburg, Prag 1882, a. a. D. 

I) Wir finden wohl Laien in den Berhörsprotofollen al3 gegenwärtig bei der 
Suquifition bezeichnet. Sie find aber nur al3 Sollemnitätszeugen zugegen. 
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(äßt auch die Annahme einer Inquifition des der SKtegerei Angeklagten 
durch die Freischöffen zu. Lindner Hat in feinem Werfe eine Erklärung 
verfucht: Deutfchland war lange Zeit in Angjt und Schreden gejegt 
durch die Hufiten; ihre Slegerei behauptete ftch troß Kämpfe und Ber- 
handlungen und machte in Deutjchland erfchrecdenden Fortjchritt, indem 
mit den religiös Firchlichen Fragen fi) foziale verknüpften. ©egen Die 
Verbreitung des Hufitentums richtete fich das Arnsberger Statut. Das 
wirde genügen bet jedem anderen veneiwrogtgen Bunkte ; eS genügt aber 
nicht, um eine Abnormität in der mittelalterlichen NRechtsanjchauung, 
wie es die Unterfuchung in Glaubensjachen durch Laten Doch it, genüs 
gend zur erflären. Sch glaube, ein ganz anderes Moment tft hier in 
Betracht zu ziehen. Warum follte der grenzenlofe Hochmut, ver all 
mählig die löpfe der weitfälischen Freigrafen und Schöffen ganz gefangen 
nahın, der fie zu den unfinnigjten Anmaßungen, zur Vorladung des 
Katjers, des Herrjchers der Welt, und zur VBerhöhnung des Barnes 
der höchten geiftlichen Gewalt verleitete, jte nicht auch zur Snanjpriich- 
nahme fonjt unerhörter Slompetenzen verlodt Haben? Zu der Anfchanung, 
daß jedes menschliche Wefen vor ihr Forum gehöre, paßt als Storro- 
lartum vorzüglich die Annahme einer Schranfenlojen Inqutfittonsbefugnis. 
Genug! theoretifch Haben wahrjcheinlich die Bemegerichte zu irgend einer 
Zeit einmal das umerhörte Necht, über Stegereien abzuurteilen, für fich 
beansprucht. Aber zwijchen diefer Erjcheinung und der von Thudichum 
behaupteten Thatjache eines von den PBäpften Delegierten Sebergerichtes 
liegt eine tiefe, unüberbrüdbare Kluft, die noch größer ericheint bei dem 
Gedanken an das bereits bejtehende päpftliche Inquifittonstribunal der 
Dominikaner. Warım eine neue Behörde Schaffen, von deren Pflicht: 
eifer und Fähigkeit man weder Slenntnis noch Beweis hatte? 

Um jchlieglih noch mehr das Widerfinnige einer Verbindung Der 
Kirche mit der Beme zu fühlen, braucht man nur die Stellung Der 
firchlichen Kreife zu beobachten: nicht des Kurfürften von Költ oder 
der weitfälischen Btichöfe, denn bei ihnen überivog das politische Moment, 
jondern die Anschauung der Drdensleute, der Doktoren der Theologie, 
der wirklichen Inguifitoren. Wiederholt werden Zweifel an der Bejtä- 
tigung der VBemegerichte durch die Bäpfte laut.!) Der erite, welcher ent- 
ichieden Stellung nahm, war ein Auguftinermönc im weitfäliichen Stlofter 
Herford, Sohannes Klenfe. Er erhebt feine Stimme zur Bett der auf 
blüiyenden Veme; zwei andere fämpfen gegen fte an in viel jchärferer 





1) Bal,:3.8., Linder Die Beme, ©. 280. 
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Zonart zur Zeit deS beginnenden Niederganges. Sohannes von Dieburg 
(oder von Frankfurt), inquisitor haereticae pravitatis, alfo eine Ber: 
Jönlichkeit, die offiziell über die Nechtgläubigkeit zu wachen Hatte, er 
Hlärt im der elften Theje jeines Traftates: Contra scabinos occulti 
judicii feymeros appellati: „Weder päpitliche noch weltliche, noch irgend 
eine jterbliche Macht hat die Befugnis, jemanden zu geftatten, iwgend 
einen Feltgenommenen jofort zu erhängen oder fonjtwie zu töten. 
Sedes Tegitime Gericht erlaubt dem Angeklagten fich zu verteidigen; 
der Ehrift vor allem jollte fo viel Nächitenliebe Haben, daß er dafür 
jorgt, daß, wenn auch der Leib fterben muß, die Seele gerettet wird. 
Wo jtedt bei jenen Richtern die Furcht Gottes, daß fie den, welchen je 
töten , zugleich der ewigen Berdammmis überliefern? Wie fanıı der 
Berurteilte in jeiner Stimmung bei der Haft feiner Richter fich ordentlich 
vorbereiten? Warum denfen die Richter nicht auch an ihren Tod? Ihr 
Gericht wird ohne Erbarmen fein, weil fie jelbit erbarmungslos waren. 
Und dabet hört man noch, daß die Menjchen, welche den Armen 
aufhängen, nicht wert find, die Schweine zu hüten und nach ihrem Vor- 
leben jelbit gehängt zu werden verdienten. in verftändiger Beichtvater 
überlege wohl, wie er mit den Freigrafen und Freilchöffen vorgehen 
jol. Wenn fie recht handeln, warum beichten fie e8 denn? Sch glaube 
bejtimmt, daß fie nicht ohne Gewiffensbiffe Leben und iwundere mich, 
daB niemand gegen derartige Mißjtände öffentlich vorzugehen wagt. 
Warum tritt hier der Saifer, der Stellvertreter Gottes, nicht hHemmend 
ein, da er Doch Jonft die Duelle des Uebels verftopfen läßt! Wrepigt, 
ihr Berfündiger des Wortes Gottes, unaufhörlich gegen diejen Skandal, 
Sie jollen es willen, daß endlich die Nache fie erreichen wird, wenn fie 
auch nicht wollen, daß darüber nicht gepredigt wird.“ ') 

Ueber die Stellungnahme der Kirche Spricht fich ein anderer Theologe 
Heinrich von Seldenhorn, ganz refigniert aus: „Wenn man aber jpricht, 
daß die Gerichte von der heiligen Kirche und Chriftenheit vertragen 
werden und gelitten, jo tit zu antivorten, daß viele Gebrechen in der 
Chrijtenheit geduldet werden.” Und über den Strafmydus äußert er 
jich) ganz im Sinne des Obengenannten:; „Von der’Boen wegen, jo das 
Öericht aufgejeßt, ist es gänzlich böfe und ungerecht. Denn bei der 
Buße hält das Gericht weder Grad noch Staffel; jofort wird mit der 
höchjten und lebten Strafe, dem Tode, gebüßt. Das geiitlihe Recht 
ttehbt dem ganz entgegen.“?) 


I) Sn Marquardi Freheri, de secretis judieiis, 118 ff. 
2) Hahn, collectio monumentorum veterum II, 657 ff, 
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Das werden jicher nicht die einzigen Bedenfen von firchlicher Seite 
gegen das Unwejen der Bene fein; aber fie genügen, um ung einen 
Einblid in die Anfchauung der geiftlichen SKreife zu gewähren, Deren 
Urteil nicht Durch Nücicht auf das Staatswohl beeinflußt oder durch 
Hoffnung auf Vorteil getrübt war. 


1ER 

Weitere Kreife wird noch die Frage intereffieren: Wie erklärt 
Thudichum von feinem Standpunkte das fast alleinige Vorkommen der 
Bemegerichte in Wejtfalen ? 

Sp ganz Flar hat fich der Verfaffer hierüber nicht geäußert. „Sm 
Anfang des 13. Sahrhunderts wollten es die Bäpfte auch in Deutjch- 
land mit Keßermeistern verjuchen; das tolle Verfahren Konrad von 
Marburg, der ftch Jogar an den hohen Adel heranwagte, hatte aber in 
weiten und einflußreichen Kreifen Wideritand wachgerufen und }o jchien 
c3 geratener, die Beitrafung der Kleber in die Hand von Latengerichten 
zu legen. ... Das war eine ganz Stattliche Heerichaar der Kirche, 
dieje zahlreichen Freigrafen und Freischöffen, denen die Macht der Stirche 
und des Herzogs den Nüden dedtee Außerhalb Weitfalens im 
übrigen Deutihland war dergleichen niht zu holen“ 
(©. 26.) Ganz umwillfürlih fragt man: Warum den nicht? Warum 
genoffen die Weitfalen diefen Vorzug allein, zumal Th. an mehreren 
Stellen betont, daß nach der Sage die Schlechtigfeit und Neigung der 
Weitfalen zur Kegeret die Gründung der Bemegerichte veranlaßt habe? 
sm ganzen Buch finden wir feine Antwort. Sp müfjen wir uns denn 
Ihon an den leßten Grund halten, daß die Veme nicht als Auszeich- 
nung fondern zur Strafe den Weitfalen gegeben ift, „da fie von Natur 
zu üblen und unbilligen Dingen, al8 zur Stegeret geneigt jeten.“ Auch 
Th. neigt an andern Stellen wohl zu diefer Anficht hin; denn „es wime 
melte in Weftfalen von Kebern“ zur Seit Engelbert3 von Köln, 
der nach jeiner Anficht wahrjcheinlich die VBemegerichte einjebte. 

um ift zumächit feitzuftellen, daß jtch die weitfältiichen Schriftjteller 
de3 Mittelalters, angefangen von Dietrich von Paderborn im 11. Sahr- 
hundert bis zu Dietrich von Niem im 15. Jahrhundert gern theoretiich 
mit der Keßerei befaßt Haben. Auf Bitten feines Schülers, des Kanonifus 
Dietrich von Paderborn jchrieb der berühmte Lanfranf die befannte 
weitverbreitete Streitjchrift Liber de corpore et sanguine domini gegen 
die Härefie Berengars ;!) der fruchtbare Auguftinerichriftitellee Hermann 





1) Laufranei viri religiosi scriptum ...., quod per inspirationem sancti 
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von Schildejche verfaßte jogar zwei Werfe: Contra flagellatores und 
den Tractatus contra haereticos negantes emunitatem eb jurisdic- 
tionem ecclesie;') fein DOrdensgenoffe So hannes Klenfof?) aus dem 
Herforder Klofter wandte jich an den Inqutfitor Walter Kerlinger mit 
der Bitte, den Sachjenfpiegel auf einige häretijche Stellen hin zu prüfen 
und überjandte ihm zugleich ein Öutachten. Späterhin bemühte er fich 
durch jein Decadicon bet Gregor XI. mit Erfolg zu demjelben Zwecke; 
eine Tuba praesulum, worin de fallaciis haereticorum gehandelt wurde, 
ichrieb Konrad v. Ejjen;?) einen Tractatus de Hagellariis veröffentlichte 
der Münfteriche Schulmeister Gerhard von Eovesfeld;?) wahrjcheinlich 
von der Hand des Snquifitors Jakob von Soeft |tammt ein weitläufiger 
Traftat De haeresi et haereticis et de fide catholica;°) außerdem 
rühren von ihm noch verjchiedene Fleinere Schriften gegen die Irrtümer 
der Hufiten her; gegen Hus und ferne Anhänger wandte fich auch 
Dietrich von Niem in feinem Werfe: Contra dampnatos Wiclivitas 
Pragae;°) der Paderborner Gobelin Berfona und der DOsnabrücer 





spiritus rogatu Theoderiei discipuli sui Paterbrunnensis canonici . . . contra 
Beringeri Andegavensis bis perjuri hereticam pravitatem edidit. Bgl. Finke, 
Forjchungen zur wejtf. Gejch. in rom. Arch. u. Bibl. in d. tier. F. weitf. Gejc. 
45, 2, 150. 

1). Offinger, bibliotheca Augustiniana s. v. Diejfer fromme und gelehrte 
Auguftiner, einer der größten des deutjchen Mittelalter3, verdiente eine eingehendere 
Wiirdigung. Sein Manuale sacerdotum umd fein Claustrum anime gehörten zu den 
verbreitetften Büchern im Mittelalter. Erjteres findet fich Handjchriftlich faft in jeder 
größeren Bibliothek. 

2) Homeyer, Zohannes Klenfot wider den Sachjenjpiegel, Abhandl. der 
fgl. Akademie der Wiff., Berlin 1855, 377 ff. Böhlau ind. Ftihr. d.Savigıd= 
Stiftung IV, 18ff. Bur Datierung der reprobationes (vgl. Homeyer, 416) fann 
jet die genauer figierte Zeit des Inquifitiongamtes von Kerlinger verwandt werden. 

3) Zurbonjen, Hermann Boeftius u. jeine Hijtor. polit. Schriften. Warendorf 
(Programm) 1884, ©. 8. 

4) Ein Bruchjtücd daraus nahm Heinrich dv. Herford in feine Chronik auf, Hr3g. 
v. Botthaft, ©. 282. Botthaft bemerkt in der Vorrede, ©. AX: Drivero auctore 
(bibl. Monast.) scripsit ille chronicon Monasteriense ex quo forsan de flagellariis 
Henricus hauserit. Doc jcheint die Schrift Gerhards, übrigens im Kern nur eine 
afteologijche Spielerei, jelbftändig zu fein; denm ohne Zweifel ijt fie identijch mit der 
Practica de flagellatoribus, verzeichnet im Handjchriftenfatalog der Amploniana don 
Schum unter Q 349, Bl. 56 und 56°, anfangend: Anno 1349 non completo umd 
endigend: post factum. Et sequitur huius figura celi. 

5) Er befindet fich in der Handjchrift 199 der Bibl. Paulina in Müiniter, 
nicht wie die meisten Schriften Jakob8 von feiner Hand, jondern mr mit Ergänzungen 
und Randbemerfungen von ihm. Der Wert desjelben tft gering. Die Zraftate über 
die Hufitiiche Kegerei finden fi) in verjchiedenen Handjchriften in Miünfter und Spell. 

6) Weitf. Htich. 43, 1, 178—1%8, Hrsg. von Erler. 
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Dietrich Brye ind die einzigen bis jet befannten Schriftfteller, welche 
ung die Artikel der Sekte von Sangerhaufen aufbewahrt haben. !) 
Rechnen wir dazu etiva noch Heinrich von Herford, fo haben wir 
beinahe alle hervorragenden weitfälifchen Schriftfteller des fpätern Mittel- 
alters; fie alle haben fich für die Kegerfrage jehr interefftert und dabei 
it doch die Ausbeute an Nachrichten, welche fie über Keßerei in Weit: 
falen bieten, gleich Null! Würde ein Gobelin in feiner ausführlichen 
Chronik, in welcher er die Seftenbildung außerhalb Weftfalens nicht 
unbeachtet läßt, e8 wohl vergefjen haben eine größere Fegerifche Kata- 
jtrophe zu verzeichnen, wenn te fich in Weltfalen ereignet hätte? Oder 
würde ein Inquifttor von Brofeffion, wie Safob von Soeft, der einen 
Eleinen, gleich zu erwähnenden Fall in feinen uns fast ganz erhaltenen 
Schriften jo breit erzählt, unterlaffen haben, uns einen Monftreprozeß wie 
den Sangerhäufer zu erzählen, wenn er in Weftfalen vorgekommen wäre? 
Stellen wir nım die Thatjachen zufammen! „ISnivieweit die Tem 
genoffen thatfächlich mitgeholfen haben, die Kegerei in Weftfalen nieder- 
zuhalten, tft nicht leicht zu beurteilen“, meint Thudichum. „Der 
gutmütig fürfichtige Katholif Setberk meint, von Klatharern und Begharden 
habe man im 13. und 14. Jahrhundert dort wenig mehr gehört; diefe 
DBerirrten jeten alle widerlegt worden und gewiß ivar es in einem Lande, 
wo man neben den Scheiterhaufen der Inguifition noch die nächtlichen 
Mordgejellen der Feme zu fürchten hatte, die auch Hochitehenden Verfonen 
jhredhaft jein mußten, jchiwerer als anderswo, fich mit feßerischen Anz 
fich ten heranzuwagen“ (©. 27). Ich vermag troß der Literaturhinweife bei 
Seiberg?) für Weitfalen feine befondere Berührung mit den Katharern 
anfzufinden. Der dafelbft erwähnte Abt Everwin von Steinfeld berichtet 


1) Mit dem verjchiedenen Zafjungen der Artikel der Sette don Sangerhaufen 
bei Gobelin Perjona, Hr3g. von Meibom, SS. rer. Germ. I (aetas VI, cap. 98) 
und bei Bye in dv. d. Hardt, conc. Oonst. I, 126 ff. ift zu vergleichen die 
Redaktion in HS. 4902 fol. 166 u. 167 der Wiener Hof- u. Staatsbibl. Diejelbe 
beginnt: Sequentes articulos tenuerunt et crediderunt Turingi in Safn]gerhausen, 
prout mediante ipsorum juramento professi sunt in judicio coram rel. viro 
fratre Henrico Schoinvelt ord. fr. Pred. et sacre theologie professore, auctori- 
tate apostolica inquisitore, et assessoribus per prineipes Thuringie missive 
deputatis eidem. Dann werden 42 Artikel (bei Vrye 50) aufgezählt. Am Schluß 
heißt e8: De quorum numero 40 (bei Brye 91) utriusque sexus tenentes articulos 
sunt combusti istos a. d. MPCCC[CIXIIIL in Sangerhausen. 

2) Landes u. Rechtögefch. de Herzogtums Weitfalen I, 3, 461. Seiber 
fügt fich offenkundig auf Yurter, Innoeenz IH. und feine Zeitgenoffen II, 258 ff. 
Hurter nennt alS feine Ouellen nır Everwin und Efbert3 von Schönau Sermon 8. 
Aber diefer erwähnt in Sermon 8 und 11 (Migne, patrologia lat. 195) mır Köln. 
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in feinem Briefe an den heil. Bernhard de haereticis sui temporis 
über die in Köln entdedten Seger wohl, daß fie den Neuerungen der 
Befehrten zufolge überall verbreitet jeten, nennt aber feinen Ort.) 
Ebenjowenig vermag ich irgend eine Duelle für die mafjenhaften Kleber 
Weitfalens (ThHudihum ©. 25) aufzufpüren. Da wir den Gorveyer 
Mönch Walter, der nach einem Schreiben des Abtes Wibald an thn 
maufgörlich die Mefjfe von der hl. Dreteinigfeit las, thm mißfällige 
Leute erfommunizierte und geheinmtsvolle Zeichen behufs Wahrjagung 
und Bezauberung, um jeinem Abt zu jcehädigen, aufzuzeichnen pflegte, 
doch eher für einen Srrfinnigen als emen Keßer halten müffen,?) jo 
findet fich vor, während und lange nach der Beit, in die Thudichum 
die Grimdung der DVemegerichte verlegt, feine Spur von einer 
Ausbreitung der Kegerei in Weftfalen. 

Der erfte namhaft gemachte weitfäliiche Keger ift der Arguftiner 
„de Selege“?) aus Lemgo, ein Batarener, der 1297 in Bariz gefangen 
und verbrannt wurde. Er hat wohl wenig Fühlung mit der Heimat 
und, da er zum Judentum übertrat, in Weftfalen auch wohl faum 
Genoffen gefunden außer dem berühmten und gelehrten SKanonikıs 
Robert von Soeft, der ebenfalls jüdifch geworden, lange Zeit in Frank 
furt als Sude lebte und deffen Begräbnis zu einer merkwürdigen Ge: 
Ähichte Anlaß bot.) Erxft ein Menjchenalter jpäter wird die Thätigfeit 
der weitfälischen Bifchöfe gegen die Begharden erwähnt.?) Und während 
feit der zweiten Hälfte des 14. Jahrhunderts, befonders feit den Wirren 
de3 großen Schismas die Waldenfer und die verjchtedenen Abarten des 
Beghardentums fich über faft ganz Deutjchland verbreiteten, während 
in Siddeutichland e8 ganze Landftriche gab, wo fait jedes Dorf Seltierer 
aufwies,‘) findet fich in Weftfalen das ganze Jahrhundert hindurch, 


1) Nuper apud nos juxta Coloniam quidam haeretici detecti sunt.... 
Sunt item alii heretici quidam in terra nostra omnino ab istis discordantes .. . 
Redeuntes ad ecclesiam nobis dixerunt illos habere maximam multitudinem 
fere ubique terrarum sparsam. Mabillon, veterum analect. t. III, 452 — 458. 
Der hl. Bernhard kommt darauf in feinen sermones 65 u. 66 incantica; Migne, 
patrol. lat. 183, 1088 jf. 

2) Xaffe, mon. Corbeiensia 293 ff. 

3) Yon Corner in feiner Chronik mit felix überjeßt. 

4) Heinrich von Hervord, Hrög. von Botthait, 216. 

5) Lea, a history of the inquisition, II, 374. 

6) Eine weitverzweigte Waldenjergejellichaft in Baiern lehrt uns der cod. 3748 
fol. 145 ff. der Wiener Hof und Staatsbibliothek in dem Examen Conradi Huter 
eivis Ratisponensis zum Sahre 1395 kennen. Regensburg , Eichjtätt, Donauwörth 
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abgejehen von einem Falle in Dortmund, der mit Freifprechung des 
Angeklagten endete, feine Spur einer Verbreitung häretischer Anfichten 1) 

Etwas anders jcheint e3 zu Anfang des 15. Jahrhunderts geivorden 
zu jein. HSwar bat der 1409 vom Dominikanerprovinzial Giejelbert 
von Utrecht zum Ingutfitor in der Kölner und Bremer Ktirchenprovinz 
ernannte Theologieprofeffor Safob von Soeft ord. fr. Praed. neben 
dem Inqutfitionsprozeß gegen den von weit her gefommenen Sohannes 
Mallow und gegen Bremer Gerftliche nur eine Unterjuchung gegen 
einen Spejter Sllerifer in feinen forgfältig geführten Alten verzeichnet; 
und dabei handelte e8 fich nicht um feßerifche Anfichten, die leicht ins 
Bolf drangen, jondern um den Kampf des Weltklerus gegen Den Ordens- 
flerus m Ausübung der Seelforge, wobei der Angeklagte Sohannes 
Balborne jich einige bigige Aeukerungen gegen die Orden hatte ent- 
ichlüpfen laffen. Aber im Jahre 1413 ernannte Jakob von Speit jeinen 
DrvensgenoffenSohanndonLüdighaufen zufeinem Stellvertreter im 
Bereiche der weftfälischen Didzefen, weil dort die Härelie Start 
grajjtere.?) In auffälligen Oegenfag dazu fteht die Behauptung 
Beters von Bilihdorf in feiner wohl feine zwei Sahrzehnte jpäter 
entjtandenen Schrift: Contra sectam Waldensium, daß Weitfalen von 
Diejer Sleßeret, und Dürfen wir wohl hinzufügen, von der Sleberei über: 
haupt, gar nicht infiziert fei. Das Zeugnis gewinnt noch mehr Gewicht 
durch den Umstand, daß von allen deutjichen Landesteilen nur Weit- 
falen (und Geldern?) als fegerfrei bezeichnet wird.?) Da num auch 





iheinen in gleicher Weije angeftedt. In Eichftätt ift feine Frau verbrannt worden, 
in Donauwörth jeine Schweiter, in deren Haufe er unter den Hundert Leuten, welche 
zu jeiner Begrüßung gefommen, mehrere waldenfische Gefinnungsgenojjen getroffen 
habe. ES find lauter gewöhnliche Leute, Handwerker, Sleinbürger. Konrad hatte 
jich) befehrt und blieb unbehelligt, trogdem er auch noch jpäter verdächtige Neußerungen 
that. Der vom Bijchofe ernannte Inquifitor war der Pfarrer Friedrih Sufner von 
St. Ulrich, arcium mag. u. baccalaureus in theologia. Die Akten wurden dem 
päpftlichen Inquifitor Martinus überjandt. Beim VBerhör waren auch zwei Negen$- 
burger Bürger zugegen. 

)) Der von Wilmans in jeinem gleich zu erwähnenden Auffaß berührte Fall 
einer Unterfuhung gegen einen Baderborner Waldenfer bezieht fih gar nicht auf 
Veitfalen! In der HS. T, 243 ©. 26 und 27 werden libri, tractatus aufgeführt, 
die ein Profefje des Stlofters VBöddefen Diejem gejchenft habe. Darunter fand fi: 
Instrumentum examinis cujusdam heretici Waldensis anno 1368. 

2) Bgl. meine Notizen in der Weit. Ztichr. 47, 1, 220 nad einer Barijer H6S., 
Nibbed, dafelbft Bd. 46, 1, 132 ff, Wilmanz, in d.Hiftor. Ztihr.41, 206 ff- 
Ueber Zatob als Hiftorifer und Jnquifitor Hoffe ich Demmächft näheres berichten zu können. 

3) Sed licet tu, Waldensis haeretice, minimos credentes habeas ad aeternam 
damnationem, ostendam tibi tamen gentes tribus, populos et linguas, ubi per 
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nicht die geringjte Spur emer Unterfuchung der beiden Inguifitoren 
in Weltfalen jich erhalten hat, bei der Schreibluft Jakobs von Soeft 
eine umerklärliche Ericheinung, wenn umfangreichere Prozefje geführt 
wären, und da auch die Sammlung der deutjchen Konzilien von Yarbk- 
heim für diejes wie für das vorhergehende Jahrhundert bezüglich Weft- 
falens geradezu auffällig wenig Verordnungen gegen Härefie bringt, fo 
darf man in dem obigen Ausdruck über Ausbreitung der Keßerei wohl 
nur eine jtarte Uebertreibung jehen. Ueberhaupt fehlt feit den Tagen 
des genannten Inqutlitors jede weitere Nachricht über Seßerei und in- 
quifitorifche Thätigfeit in Weltfalen. Erjt gegen Ende des Jahrhunderts 
begegnen wir einem Borgehen der Aebtifjin von Herford gegen die Ta- 
milie von Hövel wegen Härefie, aber in einer Form, daß man eher 
weltliche als religiöfe Beweggründe dahinter vermutet.!) Much der 
von Schiphover in jener Chrontt zum Jahre 1503 jo jchwarz gemalte 
„pestifer haereticus“, Herm. von Riswid aus Geldern, hat wohl 
faum Unheil im Bolfe angerichtet; er war ja nach Sch. zu dumm dafür 
und hatte e8 gar nicht auf das DVolf, jondern nur auf die Ordenslente 
abgejehen. 2) 

Veberjcehauen wir die ficheren Thatjachen, die das Auftreten der 
Härefie in Weltfalen bezeugen, und ich glaube bei meiner Kenntnis des 
handjchriftlichen und urfundlichen Material® e8 ausjprechen zu dürfen, 
daß größere Funde, welche das Gejamtergebnis ändern könnten, nicht 
zu erwarten find, jo jteht feit, daß die Kleßerei im Mittelalter in Weft- 
falen nur vereinzelte Vertreter gefunden und daß es fich faft in allen 
fonftatterbaren Fällen um feine volfstümlichen Härefien gehandelt hat. 
Vergleichen wir die Fälle mit denen anderer deutjcher Landesteile, fo 
müfjen wir Weltfalen als einen der feßerfreiejten bezeichnen. Ein Grund, 
bejondere Gerichte zur Unterdrückung der Slegereien einzufegen, war für 
Weitfalen am allerwenigfsten vorhanden ! 





Dei gratiam sunt omnes catholici et omnes homines sunt immunes a tua secta 
penitus conservati, scilicet Angliam, Flamingiam, Flandriam, Brabantiam, Gar- 
landriam, Westphaliam, Daciam ı. f. w. 

1) Ur. im St... Münjter, Fürjtabtei Herford 3. Jahre 1497. 

2) Meibout, rer. Germanic. II, 190: Multa ex damnatis libris Wilhelmi 
Occam, Armicani, Wilhelmi de s. Amore et Felicis Hemerlin contra mendicantes 
fratres confinxit bestialis homo vix primis literis imbutus contra viros excellenter 
doctos latrare non erubuit, contra quem cgo... tractatum perpulerum de 
paupertate Christi intitulatum ..... ex diversis doctoribus collegi. 

Hiltorisches Jahrbuch. 1890. BB: 
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Sn dem Abjchnitt über die „große Seßerverfolgung jett 1365“ 
gießt Thudichum (©. 33 — 36) die ganze Schale feines Bornes über 
den „Pfaffenkaifer“ Karl IV. aus.) Er hat in Mosheims Werk: De 
beghuardis et beguinabus vier faijerliche Erlaffe gegen die Begumen 
entdeckt, „welche das jchmählichite Beijpiel Eatferlicher Erntedrigumg unter 
das Papfttum darjtellen“, und mit Vergnügen fonftatiert er, daß 
Böhmers Negeften nur zwei derjelben fernen, was übrigens fett dem 
Erjeheinen des Ergänzungsheftes zu den Negejten Karls IV. zu gleicher 
Zeit mit dem Thudichumschen Buche nicht mehr zutrifft. Daß fie vor 
zehn Sahren bereits Wilmans in einem Aufjate, der zwar viele Fehler 
enthält, aber als erjte Arbeit, welche uns über die deutjche Inquilition 
in der zweiten Hälfte des 14. Jahrhunderts aufflärt, jtet3 beachtens- 
wert bleibt, 2) ausführlich beiprochen hat, daß überhaupt der Wilmansjche 
Auffag viel beffer und viel intereffanter die Dinge jchildert, davon hat 
Tıudichum feine Ahnung. Cbenfowenig jchernt er zu wifjen, daß in- 
zwischen die Werfe von Schmidt und Lea?) erjchienen find. Wie Eönnte 
er Sonst noch Papft Urban V. als den Urheber der deutjchen Inquifitton 
bezeichnen, der „mit mehr Heftigfeit al3 jeine Vorgänger den Kegern 
gram war“, und das Jahr 1365 als den Anfang, während jchon beinahe 
zwanzig Sahre früher der Inguifitor Sohannes Schadeland wirkte! 
&3 ift hier nicht der Ort, das Wirken der Inguifition während Der 
Regierung Karls IV. zu fchildern, nur die vielfach wechjelnde Organijation 
diefes Inftitutes, über die bis jest noch feine Stlarheit herrjcht, jei 
furz erwähnt. *) 

Kurz nach dem Tode Lurdivig des Batern bevollmächtigt am 1. Wat 1348 
$flemens VL. den Lektor im Straßburger Dominifanerklofter Schadeland als 





1) Die Parallele der Kebergejege ZriedrichS II. lag jehr nahe; doch hat fie Th. 
nicht gezogen. 

2) Zur Gejch. d. rim. Ingquifition in Deutjchland während des 14. u. 15. Jahıd2. 
Hijt. Ztihr. 41, 193—228. 

3) Schmidt, päpftl. Urkf, und Negeften, die Gebiete der heutigen Provinz 
Sadjen betr. Halle, Bd. I, 1886, Bd. II, 1888. Lea, a history of the inqui- 
sition, London, 3 Bde., 1888. ©. oben 302 ff. Dazır erjhien noch dor Furzem 
Fredericq, corpus documentorum inquisitionis haereticae pravitatis. I. Gent 
u. ’8&ravenhage. 1889, ©. oben 373 f. 

4) Mit einer geradezu überraschenden Unkenntnis des Vorgängers ijt auf diejem 
Gebiete gearbeitet worden. Den Aufiag von Wilmang fennt niemand, und jo 
find mehrere von W. Forrigierte Fehler bei Mosheim in die Werke von Lea umd 
Fredericg übergegangen; Schmidt bemugt Mosheim nicht und Thudichum fennt 
überhaupt feine Vorarbeit. 
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Sngqufttor für ganz Deutjchland ;!) in Derjelben Eigenschaft betätigt ih 
bald nach feinem Negterungsantritt Innozenz VI. am 15. Sult 1353.) 
Da der SInquifitor 1360 Bilchof von Kulm wurde und erjt 1364 
Urban V. eine Neuerung vornahm, muß bis dahin das Amt erledigt 
geivejen fern. Diesmal werden vier Ingquifitoren für Deutichland beftimmt, 
die Dominikaner Yudwig de Caliga, Heinrich de Agro, Walter 
Kerlinger und Sohann de Moneta und den Bilchöfen von Hildes- 
heim und Straßburg die Anweilung des Wirfungskreifes überlaffen.?) Die 
Verteilung bleibt bis 1372; auch Caliga und Slerlinger, die Inquifitoren 
im Kordoften und Nordweften, werden noch in den vielgenannten vier 
Erlaffen Karls IV. vom 9. 10. und 17. Juni 1369 erwähnt‘) und in 
der Neuordnung 1372 Zult 23. mit übernommen. Diesmal beauftragt 
Vapit Gregor XI. den Dominifanergeneral und den WBrovinzial der 
oberdeutjchen Drdensprovinz mit der Ernennung von fünf Inquifitoren 
für Deutichland, Kerlinger?) und Baliga eingejchloffen. Db diefe Neu- 
ordnumg lange, befonders während des großen Schismas Stand gehalten, 
ijt fraglich; wahrscheinlicher wohl, daß mit der allgemeinen Zoderung 
der Berhältniffe auch hier die Tradition unterbrochen wurde und nım eine 
Ernennung ad hoc eintrat. Mehrfach ericheinen die Provinziale der 





I) Shmidt, I, 383. 

2) Ripolli, bull. ord. praedicat. II, 243; Raynald, annales eccles. 
XVl, 849; Mosheim, 824; Fredericg Nr. 206. Am jelben Tage, zwei Sahre 
jpäter, befahl Sunocenz VI. dem deutjchen Epijfopat, den Snquifitor, der wegen 
Vangel3 an Notivendigem jein Amt nicht verfehen konnte, mit500 Goldgulden jährlich 
zu unterjtügen. 

>») Schmidt Il, 173—175. Urff. von 1364 Oftober 11, 17, 22. Ueber SKer- 
Fager vol. sahen, do. Erfurter Ulademie, RS, I,a0. 05 Sahrb..f. 
Mecdi.Gejch. 47,14 ff. Ueber feine Verbindung mit Slenfot vgl. oben ©.501. Zu 
Saliga vgl. Wilmans 203. 1868 (nicht 13671) April 15, nee Empfehlunggichreiben 
des Bapites Schmidt II, 224; Mo3Sheim 336. 

) Bol. jeßt Böhmer=- Huber, erjtes Ergänzungsheft zu den Negeften des 
Kaijerreihs unter K. Karl IV., Nr. 7284-7287; Mosheim, 343, 350, 356, 358; 
Wilmanz, 196 ff; Fredericgq Nr. 210-213. 

5) Ueber Kerlingerd Thätigfeit vgl. noh Schmidt II, 276, 281 f., 29%. Er 
jtarb 1374 vor Sept. 2. (Ueber feine Schulden, Schmidt II, 320, 332 ff.) Sein 
Nachfolger war der Bropinzial Hermann von Hettitedt im jelben Jahre, Schmidt 
II, 322 und Martene et Durand, ampliss. coll. VI, 344. Da nad) einer Auf- 
zeichnung in einer HS. der Berliner Bibl. (Dominifanerbriefe saec. XII) 9. v. 9. 
inquisitor heißt, ohne Provinzial zu fein, muß er fchon früher das Amt verjehen 
haben. Ueber den Inquifitor Johann dv. Boland für Trier und Köln vgl. Mo. 
heim 388 ff, Wilmans 201 f, Böhmer- Huber, Erg.sHeft Nr. 7461 zu 1378 
Febr. 17. 

33* 
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Tächfiichen Provinz mit dem mühevollen Amte betraut. ine genantere 
Kenntnis fönnten nur die Negifterbände des vatilanifchen Archivs 
gewähren. 

Wenn auch den neueften Forjchungen zufolge unbejtreitbar ift, daß 
das MWaldenfertum viel tiefer in weite Bolksfreife gedrungen war und 
die Inguifitton thätiger gewejen tjt, al$ man noch bi3 vor einem Sahr- 
zehnt anzunehmen geneigt war, jo ift doch ebenfo ficher, daß mit all- 
gemeinen Phrajen wie „ver evangeliiche Glaubensmut bethätigte immer 
von Neuem feine Kraft“, „allerorten rauchten die Scheiterhaufen“ oder 
„ganz Deutjchland, Hoch und niedrig war hienac) der Schredensherr- 
ichaft der päpftlichen Inguifitoren preisgegeben“ (Thudichium 27, 34 
und 36) der Seftengejchichte in feiner Weife gedient wird. Hier gilt es 
vor allem: zunächit die nackten Thatfachen Sammeln und dann Schlüffe 
ziehen. Sch hege die vielleicht etwas Fegeriiche Anficht, daß die Scheiter- 
haufen thatjächlich in diefer zweiten deutjchen ISnguifittonspertiode gar 
nicht jo Häufig geraucht haben und daß wir Höchjt wahrfcheinlich fajt 
alle Fälle der Keßerverbrennungen fennen. Niemand fcheute im Meittel- 
alter fich zu einer folchen That zu befennen, und ivo größere Hinrichtungen 
itattfanden, Haben die mittelalterlichen Hiftorifer uns das Ereignis jorg- 
fültig aufbewahrt. Daß zuweilen die Inquifitoren mit übermäßiger 
Strenge vorgingen und chriftliche Nächftenliebe Schr wenig zeigten, foll 
nicht geleugnet werden; daß andererfeitS ein Inguifitor gerade nicht 
immer auf Nofen gebettet war, zeigt der Weftfale Safob von Soeft, der 
von allen feinen Brozeffen nur Unangenehmes hatte. Und, was nicht 
zu liberfehen und auch früher fchon aufgefallen tft, bet manchem Inqui- 
fitor ift doch auch eine auffällige Milde des Urteils und Wertherzigteit 
der Anschauung zu fonftatieren. In dem oben erwähnten Kegensburger 
Waldenferprozeffe, deffen Atenbruchftüce noch jet ftarf die Rücdfälligkeit 
des Hauptangeklagten Konrad Hüter vermuten lafjen, fällte der Inquis 
fitor Martin in einem Briefe an den Regensburger Biichof die Entfcheidung: 
Scire digenemini, quod ex actis et deposicionibus per reverenciam 
vestram nuper michi transmissis omnino nichil invenio punibile in 
istis hominibus. Unde videtur michi, quod sint dimittendi. 
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Kleinere Beiträge 


Das Papflwahldehret in c. 28 Dist. 63. 
Kabtrag. 


Bon Brof. Dr. Funk. 


Die Abhandlung, die ich unter dem obigen Titel im Hift. Sahrb. 
IX, 284— 299 veröffentlichte, wurde in der Zeitjhrift für Kirdhen- 
gejhichte X, 623 mit den Worten angezeigt: 


„Die Abhandlung von Funk: „Das PBapftwahldelret in e. 28 
Dist. 63%, die im „Hiltorifchen Sahrbuch“ (1888, ©. 284 — 299) 
erjchienen it, will das fowohl von Spo in der VBanormia, al8 auc) 
von dem Defrete Oratians einem PBapfte Stephanus zugejchriebene, 
die Bapjtwahl regelnde Gefeß weder mit Muratori, Flo, Baffe, 
Hefele und Niehues in das Bontififat Stephanus V. (816 — 817), 
noch mit Höfler und Will in das Stephanus VI. (885 — 891), noch 
mit Pagi in das Stephanus VII. (896 — 897) verlegen. Under- 
jeitS lehnt aber Funk auch die von Phillips, Hinfchtus und Hergen- 
röther geteilte Anficht des Baroniu3 ab, der Diejes Bapjtwahldefret 
für ein Dofument zweifelhaften Urfprunges erklärte. Die Löfung, 
die Funk vorfchlägt, it eine überraschend einfache: das, zuerit von Soo 
und nach dejjen Vorgang auch von Gratian einem Bapfte Stephanus zu= 
gewiejene Bapftwahldekret ift eine Kopie des mit ihm inhaltlich) völlig 
übereinjtinnmenden Defretes der Synode vom Sahre 898. Daß aber Spo 
nicht Sohannes IX., in defjen PBontififat die Synode vom Jahre 898 
fällt, fjondern einem Bapfte Stephanus diejes Dekret zujchrieb, erklärt 
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fi) aus einem Berfehen desjelben. Da er nämlich in den Akten 
der Synode von 898 den Namen Sohanns IX. nicht genannt fand, 
wohl aber gleich im Eingange auf die Worte ftieß: Synodum tempore 
piae recordationis sexti Stephani, fo nahm er den an der Spibe der 
Akten genannten Bapft für denjenigen, dur) Den die Synode ver- 
anjtaltet wurde, obwohl jte im Wahrheit gegen denfelben abgehalten 
wurde. “ 


Diejelbe Zeitjchrift bringt XI, 173 aus der Feder des Herren Wro= 
fefjord Weiland in Göttingen folgende Erklärung: 
Die überraschend einfache Löfung Funk (vgl. Beitichr. F. RO. 
X, 623, Nr. 81) habe ich fchon 1884!) in der Zeitfchrift für Kicchen- 
recht XIX, 85 in einem Hleinen Auffaße: „Das angebliche Wahldefret 
de3 Bapftes Stephans IV.“ vorgetragen. Daß derfjelbe Zunf ent- 
gehen fonnte, muß füglih Wunder nehmen. 


Die Bemerkung überrafchte mich. Sch befenne, daß mir die angeführte 
Arbeit Weilands entgangen it. Ich räume Hrn. Weiland auch das Recht 
ein, fich darob zu verwiumdern, obivohl daS Ueberjehen bei einem Aufjaße 
bon fünf Seiten erflärlich fein dürfte. Aber ich glaube, mich noch mehr 
über Hrn. Weiland verwundern zu Dürfen, wenn er die „überrafchend 
einfache Löfung“ der Frage für jich in Anspruch nimmt. 

Worin beiteht denn diefe Löfung? Dffenbar nicht darin allein, auch 
nicht in eriter Linie darin, daß das angebliche Dekret Stephans auf Die 
römische Synode vom Sahre 898 zurücgeführt wird. Das hat allerdings 
Weiland gethan. Diefen Urfprung haben aber auch jchon andere dor ihm 
erfannt, und er unterjcheidet fic) von feinen Vorgängern nur etwa in dem 
unwejentlichen Punkt, daß er nicht gleich ihnen wegen der Fleinen Differenzen, 
welche die Texte, das Driginal und die Stopie, bieten, bei der lebteren von 
einer Fälfhung Sprach. Das Eigentümliche und die Hauptfache bei der 
Löfung ift vielmehr, wie ganz richtig und deutlich auch im exjten Bericht 
der Beitfehr. f. K.G. hervorgehoben wird, daß erklärt wurde, wie es Fam, 
daß das Dekret einem Bapft Stephan zugejchrieben wurde. Gab nun Hr. 
Weiland eine Jolche Erklärung? Sein Aufjaß enthält davon Fein leijes 
Vort. a, Hr. Weiland Fchweigt nicht bloß völlig von diefent entfcheidenden 
Punkt; was er vorbringt, fjchließt die fragliche Löjung geradezu aus. 
©. 89 wird behauptet, der fragliche Kanon habe, wie jo manche andere 
Sanones, herrenlos, losgelöjt von den anderen Genofjen des Konzil von 898, 
umberfurfiert. So tft aber nicht zu begreifen, wie Ivo dazu fam, dem 
Dekret den Namen eines Bapjtes Stephan voranzuftellen. Bei jener Voraus- 
jeßung ift eine Löfung diejer Frage überhaupt unmöglid. Mean fan jich 


1) Sollte heißen: 1883. 
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höchjtens in blafjen VBernwtungen ergehen. Die Löfung, welcher der erite 
Berichterjtatter in der Zeitfehr. F. 8. das Zeugnis ausftellte, fte jet 
iiberrafchend einfach, beruht vielmehr auf der gerade entgegengejeßten 
Vorausfeßung: daß der Kanon nicht herrenlo untherlief, daß Jvo ihn den 
Akten des Konzil® dom Jahre 898 jelbft entnahm; denn nur jo erklärt 
es fich, wie der DVerfaffer der Banormia auf eimen Bapft Stephan Fam; 
er fand diefen Namen eben in den Alten und zwar an der Spiße derfelben. 
Wie mag Hr. Weiland bei folhem Sachverhalt den fraglichen Anfpruch 
erheben? Das Berdienjt, die „überrafchend einfache“ und ebendamit wohl 
auch endgiltige Köfung der vielverhandelten Frage gefunden zu haben, wird 
alfo wohl mir zu verbleiben haben. 
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Reenfionen und Referate. 





De Rossi (Joan. Baptista), inseriptiones christianae urbis Romae septimo 
saeeulo antiquiores. Edidit —. Voluminis secundi pars prima. 
Romae, Cuggiani. 1888. LXIX und 536 Seiten in ol. mit 
heliotyp. Tafeln. 

Der zweite Band de3 monumentalen Werkes de Roffis über die hriftl. 
römischen Infchriften jollte nach dem PVlane de3 Berfafjers die hiftorifchen 
Snöichriften enthalten, d. 5. diejenigen, welche jich auf bedeutende Berfün- 
lichkeiten, Monumente und Thatfachen beziehen. Während er daS Material 
Dazu vorbereitete, gelangte er zur Meberzeugung, daß die bloße Vublikation 
de3 richtigen Textes mit Fritifchen und hitorifchen Anmerkungen nicht genüge. 
Kaum 20 PBrozent der betreffenden Infchriften find ganz oder auch nur 
in Bruchjtiifen erhalten, alle übrigen aber fpurlos verichwunden. Er war 
aljo für diefe einzig und allein auf die in Handfchriften erhaltenen. Kopien 
angewiejen, die er in der ihm erreichbaren Bollftändigfeit auffuchte und 
bermwertete. Auf grund diefes Materials jah fich de Nofji in den Stand 
gejegt, die vollftändige Entwidelung der Epigraphif im weiteften Sinne de3 
Wortes quellenmäßig darzuftellen. Durch diefe Gründe beivogen, entjchloß 
er fih, die gefamten Handfchriftlichen Quellen bi$ zum 16. Sahrh. excl. 
in einem eigenen Bande zu bejchreiben und vollftändig abzudruden. Er 
erhielt jo ©elegenheit, in der für grundlegende Werke notwendigen Au3- 
führlichfeit die Gejchihte der einzelnen Infchriften-Sammlungen und den 
HBufammenhang derjelben unter einander darzuftellen; und zugleich machte 
er e3 jedem Fachmanne möglich, feine Refultate nachzuprüfen, was befonders 
bei der großen Menge der verlorenen Monumente von Wichtigkeit ift. Daß 
er jich dabei nicht auf die römischen Snichriften befchränfte, fondern alle 
Sammlungen aufnahm, konnte der Wiffenfchaft nur zum Vorteile gereichen. 
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Die Ergebniffe diefer ungeheuer jchiwierigeu Arbeit, welche einen bedeutenden 
Teil de3 Lebens de3 großen Archäologen in Anfpruch nahm, Tiegen num 
in dem oben angegebenen Bande vor. !) Derfelbe erfchien am entfprechendjten 
al3 erjte Abteilung des zweiten Bandes, weil weitaus die Mehrzahl der in 
den Kodizes erhaltenen Inschriften Hiftorifcher Natur if. De N. ver: 
öffentlicht darin nach einer längeren Einleitung (69 Seiten) im erften Teil 
(S. 1— 298) die vor dem 13. Sahrh. angefertigten Sammlungen, im zweiten 
Teil (S. 299— 464) die jeltenen Aufzeichnungen über Infchriften aus dem 
hohen Mittelalter und die von den Borfämpfern der Nenaiffance auf diefem 
Gebiete angejtellten Forjhungen. Dann folgen (S. 465—482) die Er- 
flärung der fech® phototyp. Tafeln, die Heberficht der benußten Handfchriften 
und Die topographifche DVerteilung der Monumente, auf welche jich die 
Snöchriften beziehen, endlich (S. 483—534) die verfchiedenen vorzüglichen 
sndizes. Außer den paläographifchen Tafeln am Schlufje befinden fich im 
Bande felbft auf zwei Tafeln der Blan der alten VBetrusbafilifa von Alpha 
tanıs und der Plan der Konfeffio derjelben Kirche. — Die Einleitung 
bildet eine für jich beitehende Abhandlung von großer Wichtigkeit fiir die 
hrijtliche Literaturgefchichte; da Diefelbe in feiner der bisher exfchienenen 
Bejprechungen des Werkes befonders behandelt ift, 2) werde ich ihr einen 
eigenen Abjchnitt widmen. 





E 

Die Mehrzahl der Hiftorifchen und andern ISnfchriften, deren Handfchrift- 
liche MUeberlieferung de NRoffi zufammengeftellt hat, find in Berfen oder 
DuafisBerjen verfaßt. In der Einleitung werden darum die metrifchen 
und vothmischen Snichriften chriftlichen Uriprungs eingehender beiprocen. ?) 
su der dorfonftantinifchen Zeit waren jolhe Epigramme felten, doch nicht 
jo jelten, al man bisher glaubte. De Rofji fonnte eine nicht unerhebliche 
Baht zufammenftellen und aus ihnen manche für die altchriftliche Literatur- 
gejhichte intereffante Folgerungen ziehen. So fehen wir, daß bei deren 
Abfafjung die Chriften, gerade wie e8 auch die Heiden thaten, fich einzelner 





1) Der Spezialtitel des Bandes lautet: Series codicum in quibus veteres 
inscriptiones christianae praesertim urbis Romae sive solae sive ethnicis admixtae 
descriptae sunt ante saeculum XVI. 

2) Von größeren Referaten find mir befannt die von DeWaal in der Nömijchen 
Duartaljchrift fir chrijtl. Altertumsfunde und für Kirchengejch. 1888 ©. 502-510; 
von Duchesme int Bulletin critique 1888, ©. 321 ff.; von Grijar in der Inn$- 
bruder eitjchrift für fath. Theol. 1889, Heft 1, S. 90-152 (in Form einer Ab- 
Handlung über die chrijtlihen Injchriften Noms). Zu vgl. ift de Nojjis Vortrag 
vom 7. Juli 1887 am Schlufje der Borlejungen über Mythologie der Gefchichte im 
Separatabdrud aus dem Archivio della R. societä di storiä patria, vol, X, 

3) Der Titel diefer Abhandlung lautet: De titulis christianis metrieis et 
!ythmicis eorumque antiquis syllogis atque anthologiis. 
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befonder3 aus Virgils Gedichten entlehnter VBerfe ohne jeden Sfrupel be- 
dienten. Die Stelle: „abstulit atra dies et funere mersit acerbo* (Aen. 
VI, 429 und XI, 28) war beinahe zur ftchenden Formel geworden md 
findet jtch auf mehreren chriftlichen Grabfihriften wieder. Sa man veriwandte 
jogar Berfe VBirgil3 zur Einfleidung chriftlicher Gedanken; jo heißt e8 auf 
einem jeßt in der Billa Borghefe befindlichen Marmor u. a. mit Den 
Worten Birgils (Aen. IL, 143, 144): 

Hie tibi finis er[at] vitae duleissime nate 

Set Pater omnipotens oro miserere lab[orum]. 

Das am Schluffe beigefüigte myjtifche Wort ZXOYC Täßt feinen Zweifel 
an dem chriftlichen Uriprung des Epitaphs beitehen. Wie die Chriften alfo 
in ihren Runftiverfen die indifferenten, dekorativen Darjtellungen ohne weiters 
aus der heidnifchen Kunft herübernahmen, fo nahmen fie auch feinen Anftand, 
aus den SMaffifern für ihre poetischen Kompofitionen dag Pafjende auS- 
zuwählen, und deren Worte fogar in chriftlichem Sinne umzudeuten. 

Wichtiger jedoch alS diefe Art von ISnfchriften find die von den Ehriften 
jelbftändig gedichteten Epigramme. Hier begegnen wir zuerit zwei hiftorifchen 
Meonumenten eigener Art, nämlich metrifchen Epitaphien auf chriftliche Blut 
zeugen, auf deren rabftein fie gleichzeitig mit der Beijebung Derjelben 
eingradiert wurden (S. X—XH). Das eine ftammt aus Porto, wo ed das 
Srab der hl. Zofima bezeichnete, welche mit ihrer Schweiter Bonofa wahr- 
Ibeinlih i. S. 275 den Martertod erlitt. Das andere lehrt und zivei 
Jonjt unbekannte Martyrer, Bolufianus und Portunatus aus Marfeille 
fennen, „qui vim [ignils passi sunt“: 1) In einer anderen Serie Ddiefer 
Sufchriften erkennt de N. UWeberbleibfel von Literarifchen Wroduften der 
eriten Ehriften, von denen fonft feine Spur auf uns gefommen ift. 3 
ind dies furze Epigramme, in welchen, ähnlich wie in den größeren Hymnen 
diefer Art?) , einzelne Hauptlehren der chriftlichen Religion niedergelegt 
waren und welche bei der Abfafjung von Epitaphien benußt wurden 
(S. XU—XXXD. Ein foldes Epigramm bildet den Hauptteil Der Des 
rühmten Grabfchrift von Abercius, Biihof von Hierapolis in der Phrygia 
Salutaris, welche er jelbft für fich verfaßt Hatte. ?) Sit dasfelbe in Diejen 





1) Gegen Hirjchfeld (im Corp. inser. lat. XII, n. 489), welcher bezweifelt, 
daß Diarfeille der Fundort diejes wichtigen Monumtentes jei, bezeichnet de R. nad) 
einem Briefe des Archäologen Albanes als den genauen Ort, wo dasjelbe i. 3. 1830 
zum Borjchein fam, den Hügel, welcher von der Kirhe St. Biftor fih zum 
Meeresufer hinabjenft. 

2) Statt weiterer Literaturangaben verweije ich auf den Art. Hymmologie in 
Kraus, RealEnc. d. hritl. Alt. I, 675 ff. 

3) Die in jüngfter Beit unternommenen Forjchungsreijen des Engländer 
VB, Namjay brachten neues Licht über diefes wichtige Monument. Er fand nämlich 
nicht nur ein bedeutendes Fragment des Driginalß jelbit, jondern auch eine ganz 
erhaltene Snjchrift aus dem Jahre 216, in welcher die Anfangsverje des Epitaph3 des 
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Halle als Srabfjchrift gedichtet worden, jo weit de N. in Betreff der Sn= 
Ichrift des Vectorius aus Autım nach (S. XX), daß der erjte vein didaktische 
Teil derjelben bloß ein Stüd eines fchon beftehenden längeren Epigramınes 
it, welches das Geheimnis der Eucariftie zum Gegenftande hatte. rc) 
die Cömeterien Noms Tieferten uns einige metrifche Grabfchriften, welche 
in ähnlicher, nur fürzerer Weife auf die chriftlichen Lehren anfpielen 
(S. XXIV ff). Die wichtieften von ihnen jind zwei im Cömeterium der 
Priscilla, einer der ältejten chriftlichen Grabitätten Noms, vor einigen 
Sahren gefundene ISnichriften. Sm ihnen ehrt ein Sehr altes Tateinifches 
Gedicht über den Fall unferer Stammeltern und die Erlöfung durch Ehriftus 
wie eine ftehende, diefem Cümeterium eigene Jormel wieder. Ich füge 
hinzu, daß die jüngfiten Funde chriftlicher Snfchriften bei der wieder ent» 
decten Bafılifa des Hl. Valentin an der via Flaminia diefe Theorie de R.S 
über die Zufammenfegung der metrifchen Grabjchriften aus Stücken bereits 
vorhandener Epigramme weiter betätigt haben. 

Bollftändig verfchieden von diefen Monimenten aus den erjten Sahr- 
hunderten des Chriftentums find diejenigen der mit Konftantin d. Gr. bDe- 
ginnenden WBeriode. Hier galt e8, im poetifcher Form die Verdienfte um 
den Triumph der Martyrer zu feiern, das Lob derjenigen zır verkünden, 
welche itber deren Gräbern großartige Bafilifen errichteten, die Beftcher 
der heiligen, dem Gottesdienste geweihten Räume zur Andacht zu ftimmen, 
oder das Leben einer mehr oder minder hervorragenden PBerfönlichteit in 
einem längern Epitaph zu jchildern. Ungemein zahlreich in diejer Periode, 
wie der uns vorliegende Band beweift, bilden diefe Epigramme fehr häufig 
Hiftorische Quellen von der größten Wichtigkeit. De R.S grumdlegende und 
zugleich exfchöpfende Arbeit wird wohl die chriftliche Epigraphif als ein 
eigened Kapitel in die Patriftif einführen. Sie bildet eine ımerläßliche Er- 
Hänzung des Studiums der dichterifchen Schöpfungen chriftlicher Schriftiteller, 
welche fie als Gefchichtsquelle vielleicht übertreffen. Im zweiten Teile feiner 
Einleitung (S. XNXXIV ff.) zeichnet de N. furz die Hiftorifche Entwidhng 
dDiefes Zweige der chriltlichen Literatur. 

Die Dichter der Epigramme, welche die von Sonftantin d. Gr. ud 
feinen nächiten Nachfolgern errichteten chriftlichen Bauten zierten, find uns 
befannt. Das fiir jene Beit in bezug auf die Form hervorragende Afro- 
ftichon der KWonftantina in der Grabbafilifa der HI. Agnes jchreibt Kavedoni 
dem Dichter Publilius Optatianus Borphyrius zu, der in den Jahren 329 





Abereins mit bloßer Aenderung des Namens (mwodurd das VBersmaß unrichtig wırrde) 
herübergenommen find. Dieje Funde bejtätigen vollftändig die Angabe der Akten des 
Abereius, er jei unter Mare Aurel (ec. 163) nad Nom gekommen und habe nad) 
feiner Nücdkehr die Infchrift verfaßt. Der Inhalt diejes und de8 Epitaphs des 
Bectorius ijt jehr häufig fommentiert worden, neuejtens von J. Wilpert in der bei 
Herder erjchienenen Schrift: Prinzipienfragen der hriftl. Archäologie. 
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und 333 Stadtpräfeft von Nom war (©. XXXV). Das Gedicht an der 
Stirnjeite der don Sobimus, Magister equitum et peditum in Nheims, 
i. 9. 366 erbauten Bafilifa möchte de NR. feinem Geringern al Aufoniug 
zuteilen. m. dem folgenden Zeitraum finden wir die Namen der größten 
PBäpfte und Sirchenväter im Berzeichniffe der Verfaffer chriftlicher Epigramme. 
Die erjte Stelle in der lateinischen Kirche gebührt Damafus!) und Ambrofius?), 
in der griechifchen Gregor von Nazianz. Ihnen folgen Baulin von Nola?) 
und Prudentius, indem erfterer Infchriften für die Bafilifa in Nola, lebterer 
außer dem Epigramm für das „Baptifterium Calaguri“ (Perist. hymn. VIII) 
auch Bere dichtete, die unter Darftellungen aus der heil. Schrift zu deren 
Erklärung gejeßt wurden. In derfelben Zeit verfaßte Hieronymus die 
metriichen Grabjchriften der Paula %), Auguftinus ein Lobgedicht für dag 
Grab des Diafons Nabor, der von den Donatiften erfchlagen worden war.) 
Und gewiß haben die in gezierten Verfen verfaßten Grabfchriften hervor= 
tagender Männer und Matronen den einen oder andern der Herborragenderen 
Dichter jener Zeit zum BVerfaffer und nicht irgend einen objfuren „Epi= 
taphiiten“, wie de Roffi nach Sidonius Apollinaris (Epist. I,9) die Verfafjer 
der metrifchen Epitaphien nennt. Sm 5. und 6. Zahrh. ließen die Päpfte 
für die don ihnen erbauten Bafiliten Epigramme anfertigen, welche ebenfalls 
häufig eine geübte Hand verraten. Da num unter Papft Eoeleftin Brofper 
von Aquitanien na) Nom fam und jpäter Sekretär Leos d. Gr. wurde, 
jo vermutet de R., er fei den unter Coeleftin, Kyftus II. und Leo in 
Marmor gemeißelten und in Mofaik ausgefiihrten Gedichten nicht ganz fremd. 
Die PBüpfte Symmachus und Silverius ahmten das Beispiel ihres großen 
Vorgänger? Damafus nad) und verfaßten felbft Verfe, erfterer zu Ehren 
der Martyrergräber, leßterer für das Grab feines Vaters, des Wapftes 
Hornmisdas. Bon außerrömifchen „Epitaphiften“ diefer Zeit feien nur der 
Biihof Spes von Spoletv aus dem Anfang und Ennodius, Bischof von 
Bavia, aus dem Ende des 5. Jahıh. erwähnt. Die nım fin Stalien umd 
Rom jo verhängnisvolle Zeit des 7. und 8. Zahrh. mußte nach und nad 
jede wifjenfchaftliche Negung exftiden, Die wenigen in diefer Zeit verfaßten 
Srabjchriften in Verfen verraten denn auch ganz die Barbarei der Zeit; 
weder die grammatifchen Negeln noch die Borfehriften des Versbaues werden 
beobachtet. Dennoch bilden diefe Monumente, befonder3 die Grabjchriften 





1) Sch gebe die Seitenzahlen, wo die Gedichte ftehen, nicht an, da fie zu häufig 
borfonmen. 

2) ©. 159 ff. 176, 177, 182, 184. 

3) ©. 185, 189—192. Die hier veröffentlichte Sammlung der Epigramme der 
Bafilifa von Nola bietet, da fie von den Originalen abgejchrieben find, eine von den 
Handjchriften dev Werfe des Baulinus, in denen fie vorkommen, verjchiedene Rezenfion. 

4), 262,726: 

5) ©. 460, 461. 
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ver Päpjte in der Vorhalle der alten Betersficche, nicht zu verachtende 
Hilfsmittel zur Kenntnis der Gefchichte jener Zeit, au welcher die Direllen 
jo jpärlich fließen. Auch für diefe Zeit verzeichnet de N. mit der größten 
Öenauigfeit alle Notizen und Andeutungen über die Berfaffer diefer Grab- 
Ihriften, welche er aufjpüren fonnte. (S. XLIII-XLVM). Die Epi- 
grammendichter der iibrigen criftlichen Länder des Dceidentes find folche, 
die auch andere poetifche Vrodufte Hinterlaffen haben. Sntereffant find die 
von Jiidorus Hispalenfis in Spanien verfaßten Berje für die zur Auf- 
bewahrung jeiner Bücher bejtimmten Schränfe.) Die Bemerkungen de R.3 
ind jedoch zur Tertkritif der fchon befannten Stüde don großem Werte. 
Dasjelbe gilt von den Dichtern des farolingischen Zeitalter, von denen 
mehrere Epigramme hier zum erftenmale veröffentlicht werden (S. LIV—LIX 
ımd im Texte jelbit a. dv. DO.) De RS. Fritifche Unterfuchungen Haben 
gezeigt, daß in den Handfchriften, welche und die Werfe Alcuins und feiner 
Schüler überliefert haben, manche ältere und von ihnen blos abgejchriebene 
Stücde ohne jede Unterfcheidung unter ihren Dichtungen aufgeführt werden, 
‚als jtammen jte ebenfalls von ihrer Hand. Bei Benubung der „Poetae 
latini aevi Carolini* von Diimmler und Traube miüfjen de 1.S 
Unterfuchungen über diefen Bunkt angezogen werden (S. LXI—-LXVI). 
Eine folche Unterjchiebung fonnte fehr leicht gefchehden. Denn de N. weift 
‚nach, daß vom 5. Jahr). an Anthologien lateinifcher Gedichte beftanden, 
‚m welche auch Epigranme Aufnahme fanden, und daß im genannten md 
‚jolgenden Jahr). die Epigramme der chriftlihen Monumente Noms in 
Ravenna und in Afrika auf Marmor uud in Mofaik Eopiert wurden. Man 
befaß aljo Abjchriften davon, ob einzeln oder in Sammlungen, läßt fich 
nicht bejtimmen. Das aber fonnte de R. feititellen, daß vom 6. Sadıh. 
an zweierlei Sammlungen beftanden, zuerit folche, in welche Heidnifche md 
‚ hrijtliche Sufchriften in Brofa und in VBerfen aufgenommen worden, dann 
jolche, in denen nur chriftliche Sujchriften verzeichnet waren. Diefe wurden 
im Starolingifchen Zeitalter, wo fie häufig fchon zerftücdelt und unvollftändig 
iaren, aufgejucht und fopiert und dienten als Hilfsmittel zum Studium und 
zur Berfafjung ähnlicher Inschriften neben den Anthologien der Epigranmte, 
welche im 6. und 7. Sahıh. zum Gebrauche der Epitaphiften angefertigt 
‚IDorven waren. Die Anfänge diefer literarischen Thätigfeit, — de R. nennt 
‚jie ein wirkliches Studium der Epigraphif — find alfo bedeutend älter ala 
‚da3 Zeitalter Alcuins, in welches man defjen Beginn zu verlegen gewohnt 
war. Doch verdanken wir den in diefem Zeitalter angefertigten Handfchriften 
die Erhaltung jener Kopien, joweit fie damals noch) beftanden, md fomit die 
Kenntnis einer großen Anzahl Hiftorifcher Monumente, von deren Dafein 
wir ohne diefelben nicht3 wüßten. 





1) ©, 255. 
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Am Schluße der Einleitung (S. LXVI--LXIX) gibt der Berfafjer 
frz an, welche ©efichtspunfte ihn bei der Edition leiteten, und fordert die 
Gelehrten, welche fich mit Forfhungen in Handjchriftlichen Quellen befchäftigen, 
auf, die epigraphifchen Kodizes irgend welcher Art, auf welche jte jtoßen, 
zu beachten, und Ddiefelben, falls jie unbekannt find, bekannt zu machen. 
Das Material it nämlich ein fo großes und jo zerjtreut in Handjchriften, 
wo man e8 gar nicht ahnen faım, daß de R. troß feines ungehenern Zleißes 
in Aufjuchen der Kodizes nicht auf abjolute Volljtändigfeit vechnet, und 
mehrere aus ältern Nachrichten befannte Handichriften nicht auffinden fomute. 
Sch habe mic etwas eingehender mit der Einleitung Dejchäftigt, weil jie 
uns die ganze Gefchichte der epigraphiichen Studien finz vor Augen teilt, 
von deren eriten Anfängen im 6. Sahrhundert an. Die Belege und Die 
weitere Ausführung von jener Zeit an bi8 in8 16. Sahrhundert inkl. Dez 
finden Fich in den jeder einzelnen Sammlung vorausgefchidten oommentaren, 
in welchen die Oejchichte der betreffenden Sammlung vollitändig ausgeführt 
wird. Einzeltes darüber werde ich bei der folgenden nähern Befpredhung 
des Inhaltes berühren ımd am Schluffe die veröffentlichten Infchriften felbit 
und die jachlichen Kommentare dazu in bezug auf ihren gefchichtlichen Subhalt 
in Kürze behandeln. 

I. 

Das weitfchichtige und jehr zerftreute Material zu feinem Werke 
hat de N. in nicht weniger al8 336 Handichriften aus 113 Bibliothefen 
zufammenfuchen müfjen. Außerdem erwähnt ev 21 Kodizes, von denen er 
aus andern Dmellen Senntnis erhielt, die er jedoch 6iS jet nicht auffinden 
fonnte. Er berücdjichtigte dabet nicht nur alle Sanımlungen von einem 
gewiljen Umfange, jondern auch jedes noch jo Fleine Fragment, ja jedes 
Dlatt, auf welchem Ismichriften verzeichnet find. Denn e8 gelang ihm, 
nachdem er einmal die Hauptjächlichen alten Sammlungen feitgeftellt und 
geordnet hatte, auch die unbedeutendften Fragmente an der gehörigen Stelle 
unterzubringen und zu verwerten. Die von deR. dabei befolgte analytijche 
Methode, nad welcher er das Material oronen fonnte, ift folgende: 
Auf geumd inuerer Sriterten (topographiiche Reihenfolge, Alter, Aufjtellungse 
ort der Sujchriften) und durch Vergleichung der verfchiedenen Kodizes unter 
einander gelang e3 ihm feitzuftellen, daß die Sammlungen, wie fie jebt in 
den Handjchriften vorliegen, aus der Bereinigung verjchiedener älterer 
Syllogen entitanden find. Er zerfegte num jene in ihre Bejtandteile, fchied 
die als felbjtändig erfannten Sammlungen aus und behandelte jede derfelben 
als ein für jich bejtehendes Ganze. Die dem Datum nach jüngfte Snfchrift 
aus einer Bafılifa oder von einem Monumente, welche Fpäter durch eine andere 
erjeßt wurde oder neben welcher jpäter andere aufgejtellt wurden, die nicht 
hätten übergangen werden fünnen, ließ neben andern Eigentümlichkeiten 
einen jtchern Schluß auf das Alter der betreffenden Sammlung zu. Die 
in einzelnen Handichriften befindlichen Berbefferungen und Nandnoten beweifen, 
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daß der Tert mit andern ähnlichen Syllogen, die von den ıumS befannten 
verfchieden jind, verglichen und darnach forrigiert wurde; daraus folgt, daß 
die erhaltenen Texte bei weitem nicht das vollftändige Material enthalten, 
welches die epigraphifchen Studien jener Zeit gefchaffen haben. Häufig find 
ferner der urjprünglichen Sammlung einzelne Injchriften als Anhang hinzu- 
gefügt worden, welche den Ort verraten, wo diejelbe entitanden ift, oder Ivo 
die Handjchrift angefertigt wurde, die fie uns überliefert hat. Alle diefe 
Sragen werden für jede einzelne Sylloge in dent ihr vorhergehenden Kont- 
mentar auf das gemauejte unterfucht. Sn demjelben werden auch die 
einzelnen Handjchriften im Detail bejchrieben und in bezug auf deren Alter 
und Schicfjale die weitgehendften Unterfuchungen angeftellt. Die Reihenfolge, 
im welcher fie behandelt werden, it im erften Teile Durch fachliche und 
hronologijche Gründe, im ziveiten nur durch die Zeit der Entftehung der 
Sammlungen bejtinunt worden. Nach diefen allgemeinen Bemerkungen will 
ih auf die Einzelrefultate etwas näher eingehen. 


sm I Kapitel des I. Teiles werden in vier Abjchnitten die 
oben (©. 513) angedeuteten älteften Sammlungen behandelt, in 
welche heidnifche umd chriftliche Snjchriften aus Nom, Ravenna, Rimini 
und Trier zufammengetragen wurden. Shren Ursprung verdanken fie jedoch 
nicht den Öelehrten des 6. und 7. SahrhundertS, denn bi in diefe Zeit 
teichen fie hinauf, fondern Pilgern, welche Noms Heiligtümer befuchten, 
Sremdenführern (MVeriegeten), Grammatifern und Pädagogen, die fie als 
Hilfamittel beim Unterrichte gebrauchten. An die Spiße diefer Nlaffe ftellt 
de Rt. das Fragment einer Sammlung, welche durch ein einzelnes Bergament- 
blatt vertreten it, da8 Sofeph Scaliger von Bierre Bithou erhielt, der im 
16. Sahrhundert tn Frankreich alte Handjchriften aufjuchte (S. 3—8). Das 
Sragment enthält feine einzige ISnjchrift in Berfen; es find Epigramme 
und Orabjchriften aus verjchiedenen Städten heidnifchen und chrütlichen 
Urjprungs und genau nach den Originalen wiedergegeben. „Man glaubt, 
jagt DEN. in feinem oben zitierten Bortrage, „eine Seite des epigraphifchen 
AMbums eines uralten Neifenden und Vorgängers des heutigen Comite für 
daS Corpusinscriptionum latinarum vor fi zu haben.“ Die bedeutendfte 
Sammlung diefer Art befindet jich in dem berühmten codex Einsiedlensis 
326, der bisher al3 eine einheitliche Sammlung aus der Zeit Mlcuins umd 
zwar al$ die ältefte von allen angejehen wurde. De R. weit in einem 
Kommentar (S. 9—17, die Inschriften felbft S. 18—33), der ein wahres 
Meijterwwerf der Hritif genannt werden muß, nach, daß im ihr nicht weniger 
alS drei oder vier verschiedene ältere Sammlungen gegen Ende des 8. Jahr- 
hundert3 vereinigt wurden. Bon ihnen enthielten zwei meijtens heidnifche 
Snöchriften von öffentlichen Gebäuden Noms, eme folche von Badia, eine 
(eßte faft mr chriftliche Inschriften Noms, die in örtlicher Neihenfolge 
nach den Gräbern der Martyrer dor den Mauern Noms aufgeschrieben 
jmd. Gerade diefe Unterfuchung ift mit der unten zu zitievenden Abhandlung 


520 Kiric. 


über die fog. Sylloge Palatina (Corpus Laureshamense) grundlegend für 
die gefchichtliche Entwicklung der epigraphifchen Studien.!) Sr den beiden 
folgenden Abjchnitten werden noch Fragmente von fteben anderen ähnlichen 
Syllogen feitgeitellt, und bei verjchiedenen Anläffen einzelne im 7. oder 
8. Sahrhumdert fopierte Snichriften beiprochen (S. 40—46). 

Sm II. Kapitel find die Ipezififh Hriftliden Sammlungen 
von Sufchriften und die Führer zu den Hetligtimern mit den inferierten 
Epigrammen zufammengeftellt. Unter allen Städten der Chriftenheit zug natur- 
gemäß Nom die Augen der Bölfer auf fich, und jeine Monumente lieferten den 
Hauptanteil zu den in Ddiefen Kapitel befprochenen Infchriftenfammthungen. 
Die Hauptfächlichite derjelben ijt diejenige des vatifanifchen cod. Palatinus 853, 
ven Öruber als Anhang zu feinem Thesaurus inscriptionum antiquarum 
edierte, dabei jedoch in einer jo willfürlichen Weife behandelte, daß feine 
Edition eine Fritifhe Unterfuhung unmögli” machte. Dieje wurde von 
de N. auf grumd eine! forgfältigen Studiums der Handfchrift felbit vor= 
genommen, und folgendes find in Kürze feine Nefultate: 

Die Sammlung jtammt aus dem IX. Sahrhundert und wurde im 
Kofter Lorfch angefertigt (darum nennt fie deR. Corpus Laureshamense). 
Sedo Ttammt bIo8 der erite Teil (die neun eriten Blätter) aus diejer 
Zeit und it Driginalarbeit des Schreibers diejes Kodex oder feines Broto= 
typus. Das übrige ijt eine Serie von Auszügen aus ältern Syllogen 
der Sufchriften Roms und anderer italienischer Städte, welche der urfprüngs 
liche Berfafjer des eriten Teiles der von ihm felbjt gemadhten Sammlung 
Hinzufügte. Eine diefer älteren Syllogen wird von de R. im I. Kapitel 
behandelt (S. 36 — 39), weil in ihr heidnifche und chriftliche Snjchriften 
fich befinden; alle übrigen enthalten blos folche chriftlichen Urfprungs. Die 
Drigimalfanımlung aus dem 9. Jahrhundert enthält nur römische In= 
ihriften (S. 142 — 153), gleich einer andern größeren Sammlung, aus 
der einige CExzerpte dem Corpus Laureshamense hinzugefügt wirden 
(S. 158 umd 158). Zwei weitere Sammlungen, von denen eine aus dem 
8. Sahrhundert ftanımt und in einer Handichrift der Bibliothek von Verdun. 
(friiher in der Klofterbibliothef von St. Bito) fich befindet (S. 131—141), 
die andere, au dem 9. Sahrhundert, in einer Handjchrift der Univerfitäts- 
bibliothek in Würzburg (S. 154 — 157), liefern ebenfall3 nur Snfchriften 
Noms. Die Unterfuhungen de R.S über die topographiiche Ordnung der 
Snöchriften in den beiden leßteren, welche der Lage und Neihenfolge der 
Nonumente entipricht, bewerjen, daß auch hier wieder irgend ein frommer 
Bilger die Sammlungen anfertigte, welche den Schreibern jener Kodizes 
das Material Tieferten. Welter al3 Diejfe it eine Sammlung römijcher 


) AS Anhang zu S II veröffentlicht de R. (©. 34 — 35) aus diefem Kodex 
ein bisher unbekanntes Fragment der Liturgie in Rom während der Charwoche in 
dem frühejten Mittelalter. 
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Snichriften, welche wenigftens teilweife zwifchen den Jahren 670 und 676 
im Klofter des Hl. Martin in Tours angefertigt wurde, während Chrodobert 
den bifchöflichen Stuhl diefer Stadt inne hatte (Sylloge Turonensis, 
©. 58—71). Sie ift in zwei Handfchriften erhalten, von denen fich die 
eine in Stlojterneuburg, die andere in Göttweih befindet. — In Rom felbft üiber- 
traf naturgemäß die Betersfirche alle andern chriftlichen Denkmäler an 
Bedeutung in jeder Hinficht. An allen Teilen der Baftlifa, von den Thoren 
zum Akrium bis zur Apfis, vedeten zahlreiche Sufchriften zu den Befuchern 
von der Erhabenheit und Heiligkeit diefes Ortes und der Freigebigfeit der 
Bäpjte, der FZürjten und Patrizier in der Ausfchmücdung desfelben. Die 
VBorhalle bildete vom 5. Jahrhundert an die regelmäßige Begräbnisitätte 
für die Bäpfte, deren Leben und Thaten in langen Grabfchriften gefchildert 
wurden. Diefe Infchriften wurden in mehreren Syllogen gefondert, 
don denen -zivei aus dem 7. Jahrhundert auf uns gefommen find. Sn 
die eine (cod. Palatinus 591, ©. 50—55) wurde eine Auswahl aus allen 
Snichriften aufgenommen; in die andere (Corpus Laureshamense, 2. Teil, 
©. 124 — 130) blo3 die „epitaphia apostolicorum*. Die vollftändigite 
Sammlung ift diejenige, welche Petrus Mallius (eigentlich PB. Mallit) feiner 
Deichreibung der Vetrusbafilifa einverleibte, welche er Papit Alexander III. 
überreichte (©. 193 — 222). Dieje8 Buch verdanft feinen Urfprung dem 
großen Nangftreite zwischen der Betersficche und der Lateranbafilifa. Sede 
der beiden Deanjpruchte für fich die Präeminenz und fuchte alle Gründe 
zu ihren Gunsten geltend zu machen. Daher die Befchreibung der Lateran- 
bafilifa durch Johannes Diaconus im 11. Jahrhundert, daher auch die des 
Petrus Mallius, in denen alle Vorzüge diefer beiden Hauptkirchen der 
Ehrijtenheit hervorgehoben werden (S. 222 |). — Wie Nom, fo erhielt 
auh Mailand im 11. Jahrhundert feine befondere Snfchriftenfamndung, 
welche für die Gejchichte der Monumente diefer Stadt von der größten 
Wichtigkeit ift, wie die furzen Hiftorifchen Kommentare de R.S beweifen 
(©. 174—184). Ebenso haben wir von den Infchriften der beiden Heilig- 
tümer des hl. Felix von Nola und des hl. Martin von Tours befondere 
Sammlungen, von denen die leßtere vielleicht die ältejte von allen ift, die 
ın ihrer urjprünglichen Form auf uns gefommen find, denn de A. weift 
nach, daß fie nicht nach der Mitte de3 6. Jahrhunderts angefertigt wurde 
(S. 185— 192). — Endlich finden wir in diefem Kapitel eine Anzahl von 
Syllogen, in welchen Epigramme aus verfchiedenen Teilen Staliens ver- 
zeichnet find. Mehrere derjelben find im 7. Sahrhundert entitanden und 
in Auszügen im cod. Vat. Palatin. 833 (Corpus Laureshamense, 4. Teil) 
md in einer Handjchrift des Britifp Mufenm (Harl. 8685) erhalten 
(S. 95 — 122). Die vollftändigfte und wichtigfte diefer Art befindet fich 
in einem Kodex des Slojters St. Peter in Corvei, jebt in der faiferlichen 
Bibliothek in St. Petersburg. Die Eoftbare Handichrift ift in langobardischer 
Schrift im 8. Jahrhundert gefchrieben worden (Mabillon, de re diplom, 
Hiftorifches® Sahrbuch 1890, 34 
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I, 368 f. — Nouveau trait& de diplomatique VI, 640 nr. 783) 
und enthält u. a. 68 Infchriften aus Nom, Ravenna und Spoleto, von 
denen viele nur durch fie uns befannt geblieben find. Shren Urjprung 
verdankt die Sammlung einem Mönde des Klofters St. Niquier von 
Gentule (Diöz. Amiens), vielleicht dem Freunde Alcnins, Angilbertus, der 
780 Abt des Klofterd wırde und viermal die Reife nach Nom machte, 
auf welcher ex wohl ältere Sammlungen abjehrieb umd fie in unjerer Yand- 
jchrift vereinigen Tieß (S. 72 — 94). Um diefelbe Beit (8. Sahrhundert) 
entftand eine fette hieher gehörige Sylloge, in die blos Sujchriften aus 
den norditalienifchen Städten Mailand, Tefjin, Biacenza u. |. w. aufgenommen 
wurden. Sie bildet den dritten Teil des öfter genannten Corpus Laures- 
hamense (©. 159—173). 

Zum befferen Verständnis der zahlreichen Snfchriften aus der alten 
Betrusbafilita Hat de N. den älteften, von Alpharanuz angefertigten Plan 
derfelben in der Größe des DriginalS den Auszügen aus der Beichreibung 
de3 Petrus Mallius beigefügt mit einer topographifchen Meberficht ihrer 
Denkmäler aus dem 8. Zahrhundert (S.- 224— 228) und einer don de W. 
verfaßten Zufanmenfteluing der Altäre und Grabmale (S. 229 — 234). 
Ferner zwei Grundriffe der Eonfeffio über dem Örabe des hl. Petrus mit 
einer ausführlicheren Befchreibung derjelben (S. 235—237). 

Sm III. Sapitel (S. 238—297) bejpricht de R. 16 Anthologien 
riftlicher Epigramme verfchiedenen Urfprungs, in welche auch Snchriften 
aufgenonmen wurden. Diefe wurden entweder aus Abjchriften von den 
Monumenten und den aus folchen verfertigten Sammlungen gefchöpft over 
aus den Werfen der Berfaffer der Epigramme felbit. AS dem Bivede 
de3 Buches entfprechend werden in der Negel bloß die der erjten At, 
welche de AR. mit dem größten Zleiße und unübertreffliher VBeharrlichkeit 
auffpirte, in die Unterfuchung gezogen. Die Kejultate diefer Arbeit find 
in den Abfchnitten XX 56i8 XXVII niedergelegt. An Wichtigkeit jtehen 
diefelben denen der beiden erjten Abfchnitte nad. Doch durften der Voll- 
itändigfeit halber diefe Anthologien und ihre Handjchriftliche Literatur nicht 
itbergangen werden. Der Hauptwert Dieje$ Teiles Liegt mehr in den 
(itevarhiftorifchen Unterfuchungen al3 in dem Inhalte der Injchriften jelbit. 
Sn $S XXVII beipricht der Verfafjer dann die einzeln in alten Kodizes 
vorfommenden metrifchen Infchriften,; in dem folgenden die chriftlichen 
Anschriften griechischer Anthologien.) Der Teste Abfchnitt bringt Nach: 
träge zu Diefem Kapitel. Auf Einzelheiten einzugehen, was für die vorher- 
gehenden Teile durch die Neuheit und Wichtigkeit der Materie geboten war, 
muß ich mir hier verfagen, um nicht dad Maß eines Neferates zu fehr zu 





1) 9. Dr. EHrhard aus Straßburg, der fich Lebtes Jahr in Nom aufhielt, 
hat diejelben jeßt zum Gegenjtand bejomderer Studien gemacht. 
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überjchreiten. Die Nefultate in bezug auf die Infchriften felbft und deren 
Sammlungen bleiben diefelben wie bei den vorhergehenden Kapiteln. 

Wenden wir uns deshalb zum zweiten Teile, weldher die epi- 
graphiichen Studien vom 13. bi 15. Jahrhundert inkl. zum Gegenftande 
hat. Am Anfange diefer Beriode finden wir eine Keine Sammlung von 
Snjchriften der Lateranbafilifa (S. 305—307), welche Banvinius benußte 
bei der Bearbeitung feiner Werke itber den Lateran (cod. Vatic. 6781) 
und De septem ecclesiis. Man fann wohl jagen, dies fei die einzige aus 
dem 13. und der eriten Hälfte des 14, Sahrhundert3. Die alten Monumente 
waren in jener Zeit völlig unbeachtet, ja man fonnte die Infchriften nicht 
einmal mehr lefen. Die lächerlichiten Fabeln iiber Roms Denfmäler waren 
in das in zahlreichen Eremplaren verbreitete Buch De mirabilibus urbis 
Romae aufgenommen worden und wurden allgemein geglaubt und weiter 
getragen, troßdem ein einziger Blif auf die Infchriften der Denfmäler 
genügt hätte, die Wahrheit zu erfahren. Die Bemerkungen de R.S hierüber 
(S. 300—304) find jehr intereffant al8 Beitrag zur literarischen Bildung 
der Gelehrten im Mittelalter. E3 find aus diefer Zeit außer der erwähnten 
Sammlung jehr wenige gelegentlich gemachte Kopien chriftlicher Snfchriften 
erhalten. Sie find in den Abjchnitten 32—36 (©. 308—316) von de R. 
zufanmtengeftellt. 

Bon der Mitte des 14. Jahrhunderts an nimmt die Darftellung der 
Entwicklung des epigraphifchen Studiums einen andern Charakter an. 
Diejelbe hat eS nämlich nicht mehr mit anonymen Sammlungen zu thun, 
die mit Aufwand eines großen Scharfjinnes feitgeftellt werden miffen, 
Jondern Enüpft an bejtimmte Namen an, an die Namen derjenigen, welche 
mit dem Erwachen des Studiums der Haffischen Zeit und ihrer Schöpfungen 
fich den Infchriften zumandten. Ihre Reihe wird eröffnet durch den Tribun 
Nicolaus Laurentii (Cola di Kienzo), Sohn eines Notarius camerae 
urbis. Boll von Begeifterung für das alte Rom und feine Einrichtungen, 
wandte er auch den Monumenten, welche die Römer gefchaffen hatten, feine 
Dewunderung zu und begann vor dem Zahre 1347 die Infchriften derfelben 
abzujchreiben md in Büchern zu jammeln, von denen mehrere Rezenfionen 
erhalten jind (S. 316—320). Aber auch die Monumente deg Mittelalters 
und ihre Epigramme verachtete der Volfstribun nicht; fo daß wir ır. a. 
ihm allein die genaue Kenntnis der Infchriften der Leoninifchen Stadtthore 
verdanken. Die chriftlichen Infchriften aus feinen Sammlungen werden von 
ve R. ©. 320—328 veröffentlicht. Auf diefe folgen (S. 329—334) die 
bisher noch nicht publizierten!) Infchriften, welche der berühmte Mathe: 


 matifer und Arzt des Sohannes Galeazzi Visconti, Herzogs von Mailand, 





Iohannes Dondii während feiner Reife nach Nom gegen 1375 
abgejchrieben hat. Ein anderer fleifiger Forfcher nach altrömifchen Ine 





1) Upl. Corpus inser. latin. t. VI, ©. XXVII. 
34* 
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ichriften war Boggius Bracctolinus, der im Alter von etwa 23 Sahren 
im Sabre 1402 nah Rom fam. Von dort aus fandte er Abjchriften 
(ateinifcher Epigramme an feine Freunde und verfaßte jpäter eine Sammlung 
von folchen, in welcher fich einige wenige chriftliche Infchriften befinden, 
die er einer Sehr alten, der Einfiedler Eylloge ähnlichen Handjchrift 
entnahm. Doch der eigentliche Begründer der Methode, in großen Sammz 
(ungen die Snfchriften aus allen Teilen der alten Welt zu vereinigen, ijt 
Eyriacus PBizzicolli, geboren in Ancona im „Jahre 1390. Schon 
im Alter von 10 Sahren begann ex feine Neifen zu Meer und zu Land, 
die er unmterbrochen bi zu feinem gegen 1457 in Gremona erfolgten 
Tode fortfehte. De R. ftellt in ausführlicher und minutiöfer Weife die 
chronologifche Neihenfolge und die Ausdehnung der einzelnen Reifen her 
(S. 356-8374 u. ©. 385— 387) und jucht fo viel als möglich jeftzuftellen, 
welches die verschiedenen Sammlungen von Imfchriften waren, in denen 
er die Früchte feiner Dabei gemachten Studien vereinigte (S. 375—384). 
Ein Hauptzweck feiner zahlreichen Reifen war die Vereinigung der chriftlichen 
Fürften zu einer gemeinfamen Thätigfeit gegen die dordringenden Türken. 
Diefer Abschnitt ift deshalb für Die Gefchichte ebenfo wichtig als für Die 
Epigraphif und Mechäologie.e — Bahlreiche Beitgenofjen des Chriacus 
wandten gleichfall8 ihre Studien den Infchriften zu, jedoch mit fajt abjolutem 
Ausihhuß der Hriftlichen Monumente. Die VBegeifterung für die Hafjischen 
Monumente war zu groß und ließ den ©elehrten der vömijchen Akademie 
die Sprache der hriftlichen Infchriften al3 barbarifch erjcheinen. Die 
feßteren wınden deshalb meiftend gar nicht geachtet und fchonungslos zerjtört, 
wenn fie zu irgend einem praftifchen Zwede brauchbar waren. Eine 
Ausnahme bildet da um die Mitte des 15. Jahrhunderts verfaßte Werk 
des Mapheus Vegius über die Petrusbafilifa,!) in welchem mehrere 
Inschriften ihrer Mtäre und Monumente wiedergegeben find. De R. 
reproduziert die darauf bezüglichen Stellen ©. 343—351. Xroß ihrer 
Berachtung der chriftlichen Monumente gibt de R. ausführliche Unterfuchungen 
über die epigraphifchen Arbeiten der übrigen Humaniften; ev wollte eben, wie 
ihon bemerkt, eine vollftändige Gefchichte des Studiums alter Sujchriften umDd 
der Epigraphif auf grumd des handfchriftlichen Materials liefern. Wir erhalten 
hierüber in diefen Abhandlungen nach den von ihm und andern, bejonders 
WB. Henzen u. Th. Mommfen auf diefem Gebiete gemachten Vorjtudien‘) 
zufammenfaffende und im großen und ganzen vollitändig abjchließende 
Nefultate, die allen weiteren Forjhungen zu grumde gelegt werden müfjen. 


1) vgl, Aeta Sanctorum, Junii tom. VII, 57 ff. 

2) Gedruct find diefelben meiftens in den Publikationen des f. deutjchen Archäol. 
Anftituts, in den Abhandl. der Afademie inVerlim in der Ephemeris epi- 
graphica und bejonders in den Einleitungen der verjchiedenen Bände de3 Corpus 
inscriptionum latinarum, 
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SH kann nicht die Namen aller anführen, welche im Laufe des 15. Jahr 
hundert3 durch ihren Sammeleifer der Hafifhen Altertumsfunde fo große 
Dienjte geleiftet haben, jondern will blos den neben Cyriacus v. Ancona 
am meisten hervorragenden Sohannes Sucundus (Öivcondo) von Verona 
erwähnen (geb. 1435, geft. zu Nom 1515). Die wenigen in feine md 
feiner HBeitgenofjen Sammlungen aufgenommenen chriftlichen Smöchriften 
werden einzeln von de RK. am Schluffe der verjchiedenen Abhandlungen 
befproden. Doch fand fih noch vor Ende des 15. Kahrhunderts ein 
Gelehrter und zwar ein Mitglied der römischen Afademie, welcher auch auf 
die chrijtliche Epigraphif feine Studien ausdehnte. Diefer war Betrus 
Sabinus, welcher neben feinen Sammlungen Eafjischer ISnjchriften auch 
eine jolche anfertigte, in welche nur hriftliche aufgenommen wurden. Er 
widmete leßtere Karl VIII, König von Frankreich, und überreichte jte ihnt, 
als diefer 1494 na) Nom gefommen war. De R. war jo glücklich, diefe 
wichtige Sammlung in Venedig (cod. Marc. lat. X, 195) wieder aufzufinden 
und veröffentlicht denfelben in extenso al die lebte, vollftändigfte md 
wichtigfte unter den Sammlungen altchriftlicher und mittelalterlicher Snfchriften 
vor dem 16. Sahrhundert (S. 407— 455). Mit diefer Arbeit des Sabinus 
wurde, jo bemerkt de N. (delle antiche raccolte d’iscrizioni ©. 18), 
„wieder angefnüpft an die Kette der alten Syllogen chriftlicher Snjchriften, 
welche jeit dem 9. Jahrhundert unterbrochen war“. In der That waren 
alle zwifchen den Schülern Alcuins und Petrus Sabinus in diefer Hinficht 
vorgenommenen Arbeiten, deren Nefultate wir furz nach de R. angegeben 
haben, blos zufällige, blos ZTeilarbeiten; fie hatten nicht den Biwed, eine 
Sammlung al folche anzufertigen, wie daS erjt wieder durch Betrus 
Sabinus gejchah. 

Sn dem Bande folgen num zuerift additamenta zu den verfchtedenen 
Abhandlungen (S. 457—464) mit Rücdjicht auf die neuere Literatur, welche 
in den lebten Sahren feit den Beginne des Druckes erjchienen it. Yerner 
folgt die Erflärung der 6 paläographifhen Tafeln (die man 
wohl hätte mit Nummern verjehen jollen zu bequemerem Hitteren), welche 
Spezimina der Schrift von fech8 der wichtigjten Handjchriften bieten 
(S. 465), Dann ein Verzeichnig der benugten Handjhriften nad den 
‚berichiedenen Bibliothefen geordnet (S. 466— 473) ; endlich eine topographijche 
Zufanmmenftellung der Monumente Roms und der Umgegend, an welchen 
ich die Infchriften befanden (S. 474—479). Den Schluß bilden Die 
verjchiedenen Indizes (S. 483—534): Verzeichnifje der Namen und 
Sahreszahlen nach verjchiedenen Kategorien geordnet, der Anfänge der 
Epigramme in Verjen und ein ausführliches und vorzügliches Sachregifter. 


ELP 


Nachdem wir fo die ganze Dispofition des Werkes und die Diuellen 
defjelben etivag näher fennen gelernt haben, will ich aus dem Snhalt 
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der Snfehriften jelbft und aus den dazu gegebenen Anmerkungen de3 
Verfaffers noch einzelne3 behandeln. Sch fehe dabei ab von dem dog- 
matifchen und fymbolifchen Inhalt,!) um nur den hiftorifchen ing Auge zur 
faffen. Auch über den Titerarhiftorifchen Wert will ich zu den gelegentlich 
gemachten Demerfungen nichts Hinzufügen, um nicht hervorzuheben, was 
von felbft einleuchtet. EI möge genügen, an einigen Beispielen den Wert 
der Bublifation für die hiftorifche Forfcehung über einzelne Perfonen und. 
ZIhatjachen, bejonderd aber für die Gefchichte der Monumente Elar zu Iegen. 

Um mit den außerrömifchen ISnfchriften zu beginnen, jo enthalten die 
Kommentare zu den Epigrammen Mailands u. a. eine vollftändige Text- 
fritit der bereit3 von Mommfen, corp. inser. Lat, V., 619—623 
edierten Lobgedichte auf mehrere Bifchöfe diefer Stadt. Diefelben haben 
Ennodius don PBavia zum Berfaffer, der fie im Auftrage des Bifchofs 
Laurentius (490—512) auf die dreizehn Vorgänger des Ießteren, dom 
hl. Ambrofius an gezählt, dichtete,?) und zivar, wie wir jeßt erfahren, um 
fie al8 erffärende Texte unter deren Bildniffen anzubringen. Sn den Verfen 
auf Bifchof Ofgcerius (geft. um 438) hat Ennodius, nach dem vorliegenden 
Zert, ihn mit dem gleichnamigen Bischof von Salone verwechfelt, der in 
den Jahren 473 und 474 da8 Szepter des Imperiumd an fich geriffen 
hatte, dajjelbe aber niederlegte und bis 480 den Hirtenftab von Salone 
führte. Die beiden Berje lauten: 

„Indeptus sceptrum tribuit quod testis (lie$ praestat) imago 

Purpura quem mentis prodidit imperio*; 
fie find fehr fchwer richtig zu deuten. Doch bietet dafiir die wirkfiche 
Grabjehrift de3 Mailänders Glycerius einen Anhaltspunkt, aus welcher wir 
erfahren, daß diefem fozufagen die Leitung des jungen Raifers Valentinian ILL 
während der Regentschaft der Galla Blacidia zuftand (S. 179 Nr. 5a). 

sn ähnlicher Weife wie die Mailänder Infchriften behandelt de N. die= 
jenigen der übrigen norditalienifchen Städte und der Bafilifa von Nola. Aug 
der Anmerkung zu Nr. 7 ©. 192 hebe ich hervor, daß die Reihe der Bifchöfe von 
Xola im Anfang de8 5. Jahrhunderts durch den von de N. veröffentlichten Text 
modifiziert wird, inden nad) Paulus, der um 403 ftarb, ein Kyftus ein- 
zufchalten ift (ec. 403 6i8 409). Unter ihm wurde die Bafilifa des HI. Felix 
vollendet, und fein Name prangte deshalb in der Snichrift des Triumphbogens 

„(Plebs) gemina Christum Felieis adorat in aula 
Xystus?) apostolico quam temperat ore sacerdos.“ 


1) ©. darüber 9. Örijara. a. OD. ©. 197 ff. 

2) Ennodius Ticinen., epigrammata, lib. II, nr. 77—89. 

3) In dem Texte in der epistola des Paulinus ad Severum fteht Paulus. 
Nachdem der Brief gejchrieben war und während man die Arbeiten an der Bafilifa 
fortjegte, jtarb Paulus; deshalb wurde der Name feine Nachfolgers in das von 
Paulinus verfaßte Epigramm eingefügt, und in diefer Faffung war leßteres in der 
Balilifa jelbjt zu Lejen. 
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Die Stellung des Epigramms Nr. 3 ©. 190, al3 dejfen Autor ich 
Damafız am Schluffe nennt, unter den Infchriften der Bafılifa von Nola 
ift ein mumftößlicher Beweis dafür, daß es wirklich hier und nicht in 
Kom in einer dem Hl. Felix geweihten Kirche aufgeitellt war.) I diefen 
Derfen dankt Damafus dem Hl. Zelix, zu defjen Orab er gepilgert war: 

„Te duce servatus mortis quod vincula rupi 
Hostibus extinetis fuerant qui falsa locuti 
Versibus his Damasus supplex tibi vota rependo.“ 

Aus dem Briefe des römischen Konzils aus dem Jahre ce. 380 an 
Kaifer Gratian (Appendix cod. Theodosiani in Sirmondi, opp. ed. 
Venet. I, 424—426) und aus des Iebtern Neffripte wifjen wir, daß 
Damafız in fchändlicher Weife verleumdet worden war. Zum Dante für 
feine Rechtfertigung gegenüber feinen Feinden bejucht Damafus das Grab 
de3 hl. Felix, welches al3 ara veritatis allgemein angefehen wınde. Yu) 
der Hl. Auguftin befahl im Jahre 404 dem Priefter Bonifatius und dem 
Mönche Spes, welche fich gegenfeitig befchuldigten, nad Nola zu veijen 
und dort am Grabe des hl. Felix die Wahrheit ihrer Ausfagen eidlich zu 
befräftigen (Ep. 78 ad clerum et plebem Hippon. ed. Migne, patr. 
Lat. XXXIIH, 267 ff). Alle übrigen Epigramme de3 Papjtes Damafıs, 
foweit fie innerhalb der Grenzen diefes Bandes Tiegen, befanden fi) an 
den verfchiedenen Monumenten in Nom feld. E83 genüge über Die 
fritifchen Anmerkungen veR.3 zu jagen, daß für eine neue Edition der Werte 
diefes Bapftes, und befonder3 feiner Epigramme, deren Bedeutung Durch 
de N. eigentlich erft in vechtes Licht geitellt wurde, ein großer Teil der 
Vorarbeiten hier gemacht it. Doc finden wir außer ihnen noch eine 
Menge anderer bedeutender Infehriften aus Nom und defjen Umgebung in 
unferm Werke. Blo3 einige feien al® Beifpiele angeführt. 

&. 252 Nr. 2 Iefen wir das Epitaph der Mutter des hl. Auguftinus, 
die befanntlich i. 3. 387 in Dftia ftarb und dort beigefeßt wurde. Das Studium 
der handjchriftlichen Literatur ließ de NR. im cod. Parisin. 8093 die Notiz 
dazu finden: „Versus inlustrissime memorie Bassi ex consule seripti in 
tumulo see. memorie Munice matris sci. Augustini.“ Diejer Zufah it, 
wie die Epitheta beweifen, nicht jünger alS das 5. Jahrhundert und ver- 
dient fomit vollen Glauben. Von den beiden Bafji, welche das Konfulat 
im 5. Sahrhundert inne hatten, hält de N. den Ältern (Konful 408) eher 
al den jüngern (Konful 431) für den Autor der Grabjchrift. — Aus 
dem Gedicht auf den Hl. Sofjus (Softius in den Martyrera ften des hl. 
Sanuariug ; vgl.Mazocchii kalend. Neapolit. ©.265 ff.) lernen wir neue 
Einzelheiten über das Martyrium diefes hf. Diafons, der jeinen Bifchof 





1) Sn meifterhaftem kritischen Kommentar führt der Vf. dies näher aus und 
gibt, wie immer, die verjchiedenen Lejearten mebjt einigen interefjanten Hiftorijchen 
Bemerkungen. 
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vor dem Tode retten wollte, und fo felbjt die erfehnte Martyrerfrone 
erlangte (©. 246 Nr. 8a). — Unter den Epigrammen, welche de R., weil 
fie außer dem eigentlichen Rahmen des II. Bandes Tiegen, etwas ein- 
gehender behandelt, ift eine3 der wichtigften das Epitaph des angelfächfifchen 
Stönigs Ceadwalla, der im Jahre 689 in Nom ftarb und in der Vorhalle 
der alten PBetrusbaftlifa beigefeßt wurde (S. 288 und 289). Gegen 
Öregoroviug, Gejch. der Stadt Rom, 2. A. B. IV, 201, U. 3., weift 
de RN. ©. 418 F. nach, daß das unter Nr. 16 von ihm nach der Abichrift 
des Petrus Sabinus gegebene Epitaph der Kaiferin Agnes (geft. 1077) 
wirklich aus dem 11. Jahrhundert ftanımt. — Eine der wichtigften Serien 
von Hiftorifchen Monumenten find die Grabfchriften der Päpfte, welche in 
fat unmterbrochener Folge von Liberius, dem Vorgänger des Damafız, 
an bis auf Öregor V. fich in unferm Bande finden. In den Anmerkungen 
gibt de N. bei den jüngern fowohl wie bei den ältern nicht nur die hand- 
jhriftliche, fondern auch die wichtigere gedruckte Literatur über diefelben 
an mit minutidfer Aufzählung der Varianten; wir haben alfo darin eine 
wirkliche tegtkritifche Ausgabe der Grabfchriften der Bäpfte aus dem frühen 
Mittelalter. 

ES braucht nicht bemerft zu werden, wie wichtig diefe hiftorifchen 
Dokumente find für eine Zeit, in welcher die gefchichtlichen Duellen fo 
jpärlich fließen. Ein Bi in die Elafjiiche Edition des Liber Ponti- 
ficalisbon Duhesne genügt, um die Bedeutung diefer fowohl al aller 
übrigen, bezüglich der Bäpfte und ihrer Arbeiten von de N. veröffentlichten 
Snöchriften zu zeigen.!) Auf eine Gruppe der Ießteren möchte ich noch 
kurz Hinweifen, nämlich auf die größeren Defrete einzelner Wäpfte und 
Konzilien, von denen mehrere uns in ihrem vollen Texte blos durch Die 
Abjchriften unferer Sammlungen befannt geworden find, fo 3 8. Die 
Bejtimmung Öregors IH. über die Liturgifche Feier in dem von ihm in 
der Petrusbafilifa erbauten Oratorium (S. 412— 417), das Defret Leos IX. 
über die Privilegien don St. Martin neben der Betrusbafilifa (S. 422 
Nr. 36). — Eine wahre Fundgrube don Dokumenten der verschiedenften 
Art bietet endlich die Sammlung für die Gefchichte der hriltliden Monu= 
mente Noms von der fonftantinifchen Zeit bi3 Spät ins Mittelalter hinein, 
Viele Hiftorifche Infehriften diefer Art erhalten jeßt erft ihren eigentlichen 
Wert, injofern dur, die handfchriftliche Literatur der genaue Ort feitgeftellt 
werden konnte, an telchem fie einft aufgejtellt waren. Faft alle Haupt 
firhen Roms aus jener Zeit find vertreten durch ein oder mehrere Monus= 
mente, welche fi) entweder auf ihren Bau oder auf Errichtung von 





1) Einzelne Punkte, in welhen Duchesne von den Anfichten de R.3 abweicht, 
hat Orifar in der zitierten Beiprechung in den Anmerkungen zufammengeftellt ; 
leterer jelbjt macht auch zum Texte einiger Snihriften treffende Bemerkungen, 3. B. 
©. 92 zu de R. ©. 257 Nr. 2, ©. 211 Nr. 1, zu de R. ©. 145 Nr. 2. 
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Altären, auf ihre Ausfchmücung durch Mofaikbilder und Gemälde oder 
auf ihren Schab an Eoftbaren SM eidern, Kelchen u. f. w. beziehen. Won 
bejonderer Wichtigkeit find die Infchriften, welche fich mit der älteften Gefchichte 
der Titeltivchen befaffen.!) Der Hauptanteil fällt naturgemäß den beiden 
Örablirchen der Apoftelfürften, St. Baul an der via Ostiensis und St. Peter 
im DBatifan, zu. Die fo große Zahl von Infchriften, welche aus der alten 
Betrusbafilifa jtammen, bewogen de R., auf ihre Baugefchichte etwas näher 
einzugehen. Seine Anmerkungen und längeren Ausführungen bieten, neben 
dem don ihm veröffentlichten und Eritifch hergeftellten Texte der Snichriften 
jeldit, da3 beinahe vollftändige Material für die Gefchichte ihrer Gründung, 
ihres Ausbaues und ihrer Ausfchmicung bis ins 11. Jahrhundert hinein. 
sn der Erklärung der Tafel der Confeffio (S. 235—237) befchreibt de N. 
die Orabfammer felbft und behandelt dabei auch den vielbefprochenen Fund 
eines Sarkophags in der Nähe des Hypogeumd, auf welchem das Wort 
Linus jtand. Cine Notiz des Torrigio aus dem Jahre 1623 (cod. Vatic. 
9907 £. 211°) lehrt uns, daß noch andere, durch da3 Alter unlesbar gewordene 
Buchjtaben auf demfelben gefchrieben waren, jo daß e3 ungewiß it, ob 
der Name des Nachfolgerd Betrt auf dem Monumente ftand, wie de N. 
früher anzunehmen geneigt war, oder ob die Buchitaben blos einen Teil 
eines andern Namens bilden. — Auf den Bau der Fonftantinifchen (Lateran) 
Bafilifa geht de R. nicht näher ein, deutet aber in mehreren Anmerkungen 
auf die Quellen hin, aus welchen un3 die Gefchichte des Baues näher 
befannt wird. Einen Hauptteil diefer Quellen bilden , wie fehon bemerkt, 
die bon ihm veröffentlichten Infchriften felbft, und zur leichteren Verwendung 
gibt de N. neben dem Plane des Alpharanız von der alten Betrusbafilifa 
eine volljtändige Meberficht ihrer Monumente (S, 229 — 234); dabei ver- 
weilt er jedesmal auf die betreffenden Syllogen, in welchen diefe behandelt 
werden. ES fei mir geftattet, zu den hierauf bezüglichen Kommentaren 
zum Schlufje einige Bemerfungen zu machen. 

©. 224 Wr. 1 weit de N. überzeugend nad), daß die beiden Nund- 
bauten neben der alten Betrusbafilifa, urfprünglich Maufoleen der faifer- 
lichen Samilie und im 4. Zahrhundert errichtet, einen eigenen Eingang 
bon außen hatten, jo daß man auch von hier aus in die Bafilifa gelangen 
fonnte, doch glaube ich nicht, daß man aus den Beweifen dafür Schließen 
fanı, e8 jet auch ein Atrium vor diefem Eingang gewefen, falls man unter 
Artum einen ringsum duch Mauern eingeschloffenen Plab verfteht, — 
Aus dem Wortlaut des alten Pilgerführers für St. Peter aus dem 8. Sahr- 
hundert (©. 227 Nr. 15 und 16) in bezug auf das Oratorium sanctae 





DL Duhesne hat fie mit den Übrigen älteften Nachrichten iiber diefelben 
in den Melanges de l’&cole frangaise de Rome, Zahrg. 1887, ©. 217 ff., zufammen- 
gejtellt. Seine ebenda ©. 387 ff. gedruckte Abhandlung über St. Anaftafia zeigt, 
wie fich diefe Momumente verwerten lafjen zur Erforihung der Gejichichte der einzelnen 
Kirchen. 
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erueis fceheint nicht notwendig zu folgen, daß dasfelbe damals innerhalb - 
der Tauffapelle geivefen fei, alfo fi an einer anderen Stelle befunden 
habe, al Mallius und Alpharanus demfelben anweifen; denn erjt nachdem 
der Berfaffer des Führers diefes Dratorium erwähnt hat, folgt „Te ad 
fontem ingrediente*; ev jcheint e8 demgemäß auf dem Wege don der 
Confeffio zur Tauffapelle getroffen zu haben, alfo an derjelben Stelle, wo 
wir e3 Später finden. — Ueber den Mltar des hl. MartialisS bemerkt de N. 
(S. 204 nr. 10a), er habe über defjen Urfprung feine Nachricht finden 
fünnen. Sch glaube, daß fich auf ihn die Worte Johann? XIX. in feiner 
Bulle an Sordan, Bischof von Limoges, aus dem Sahre 1031 (Saffes 
Löwenfeld? Nr. 4092) beziehen: „Ut autem reverentia et celebritas 
tanti apostoli (Martialis) in toto terrarum orbe excelsius recolatur, 
aedificatum et dedicatum est a nobis in eius honorem pulcherrimum 
altare in basilica sancti Petri apostoli Romae ad meridianam templi 
partem“ u. f. w. (Migne, p. L. CXLI, 1150). ud oh. Bapt. 
NRardonus in feinen Cathalogus omnium archipresbyterorum s. Bas, 
Vatic. (codex bibl. Barberinianae XXXIV, 36 fol. 2‘) nennt Sohann XIX. 
als Stifter auf grumd diefes Briefes; desgleichen mehrere andere Manuffripte 
über ©. Peter in der Batifana und der Barberiniana. 


Sleih am Eingang zum Atrium der alten Betersfirche unter der 
Halle, durch die man Hindurcchgehen mußte, befand fich ein der fel. Jungfrau 
Maria geweihtes Dratorium (Plan Nr. 149), E Münb Hat in dem 
American Journal of archeology (1886. Taf. VIII) eine Zeichnung Gri- 
maldis veröffentlicht, welche diefer alS Mofaifbild von s. Maria in turri 
bezeichnet (nach dem cod. Vatic. 6438 fol. 31. Dasfelbe befindet jich auch) 
cod. Barber. XXXIV, 50 fol. 157). De R. fpricht darüber ©. 228 
Nr. 24, ©. 276 Nr. 21. Um allen Mißverftändniffen vorzubeugen, ift 
hervorzuheben, daß Örimaldi den Namen s. Maria in turri oder inter 
turres für den ganzen Durchgang gebraucht, in den man durch drei Thore 
hindurch und von da in das Atrium gelangte. Das Mojaikbild |chmitcdte 
alfo die Facade des Atriums ; ed befand fich über den drei Eingangsthoren 
des Teßteren, die man auf der Höhe der großen Treppe vom Plate vor 
dem Atrium fich erheben fahb. Dies geht ganz Hlar hervor aus dem Der: 
gleich) von cod. Barber. XXXIV, 50 fol. 157’ und fol. 152’—153, 
fowie aus dem Paffus ebenda fol. 153°: „De ecclesia s. Mariae 
in Turri (rote Buchitaben). — Haec ecclesia quadratam habet formam 
licet iam ante multos annos ecelesia esse desierit translata ad transitum 
et aditum ducentem in atrium. Ibi ut notant antiqui et recentiores 
libri caeremoniarum ete. (Bolgt die Befchreibung der an dem Altar 
unter dem Durchgang ftattfindenden Zeremonien bei der Kaijerfrönung.) 


Das Gefagte genitgt faum, um einen Begriff zu geben von dem überaus 
veichen Inhalte des Bandes. Chriftliche und profane Archäologie, Kirchen- 
und Literaturgefchichte des frühen Mittelalters Fünnen und müfjen in fall 
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gleichem Maße daraus jchöpfen. De Noffi, der eigentlich die Heutige 
hriftliche Urchäplogie durch feine Roma sotterranea, den erjten Band der 
Inseriptiones christianae urbis Romae ımDd daS Bullettino di archeologia 
eristiana gejchaffen, Hat mit diefem Bande auch für die  chriftliche 
Literaturgefchichte ein Meiftertverf geliefert, wie es ein anderer wohl nicht 
zu Itande gebracht hätte. Möge der zweite Teil, in welchen die aus- 
führlicden hitorifchen Anmerkungen zu den vömischen Iufchriften der fechs 
erjten Sahrhunderte nebjt dem richtigen Texte gegeben werden follen, zu 
dejjen Herjtellung nun die feite Grundlage geschaffen ift, bald dem erften 
nachfolgen ! 


Nom. 2. Kirch. 





Das Bund Weinsderg. Kölner Denkwürdigfeiten aus dem 16. Sahrh., 
bearbeitet von SKonfjtantin Höhlbaum (Bublikationen der 
Sejellichaft für rheinische Gejchichtsfunde. IL. u. IV.) BD. 1. 
1886, 80. 11. 1887. Leipzig, Alphons Dürr. gr. 8°. 382 u. 444 ©. 


Der gelehrte Borjtand des Kölner Stadtarchivg übergibt hier ein Werk 
der Deffentlichfeit, welches der frühere Archivar Leonard Ennen vor 
30 Sahren wieder auffand und durch eine Neihe von Auszügen in der 
Heitfchrift f. deutsche Kulturgefch., 1872 u. 1874, den Gefchicht3- 
freunden befannt machte. Se mehr man fich in diefes Buch vertieft, dejto 
auffallender erjcheint e8, daß drei Sahrzehnte hingehen konnten, ehe eine 
den Anforderungen der Wifjenfchaft entjprechende Ausgabe diefes zumal für 
theinifche Kufturgefchichte jo wichtigen Werfes zu ftande fam. Ennens Be- 
mühungen in diefer Nichtung fcheiterten am Koftenpunfte. Die Gejellfchaft 
für rheinifche Gefchichtsfunde mit ihrer ftattlichen Neige vornehmer und 
reicher Gönner nahm gleich bei ihrem Entftehen im Jahre 1881 den Blan 
wieder auf und legte die Ausführung in die Hände des Gelehrten, der für 
diefe Arbeit an erjter Stelle berufen war. So ift mım eine überaus veid)- 
fliegende Duelle für die Öejchichte der Stadt Köln und des Niederrhein 
allgemein zugänglich gemacht. 

Daß jeine fchlichte Chronik einmal eine fo hervorragende Bedeutung 
gewinnen fünnte, hatte der Kömer Bürger Hermann dv. Weinsberg nicht 
geahnt, al8 er im Jahre 1561, 43 Jahre alt, anfing, auf grund täglicher 
Augeihnungen Almanahsbichlein) ein „Gedenfboich der jaren Hermanni 
von Weinsberch von im felbjt jamt dei feinen, auch von anderen hohes und 
niederen jtandes Tuden vermeldende” in drei Teilen zu jchreiben, von 
welchen er den erjten (1518—1577) liber juventutis, den zweiten (1578 
— 1587) liber senectutis, den dritten (1588—1597) liber decrepitudinis 
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iiberfchrieb. Ex hatte damals bereitS unter den Titel „das boich Weins- 
berch“ die Gefchichte feiner Bamilie auf phantaftifche Weile bejchrieben, 
indem ex ohne gefchichtlichen Anhalt deren Abftammung von den Schwäbifchen 
Örafen von Weinsberg zu eriveifen Juchte. An eine dereinftige Veröffent- 
fichung feiner Denkwitrdigfeiten dachte der Verfaffer nicht; er zeichnete fie 
auf zum ausschließlichen Nuß und Zrommen de3 jeweiligen Hauptes des 
Haufes Weinsberg und äußert fich, auf deffen Diskretion zählend, mit vid- 
haltlofer Dffenheit iiber perfünliche Verhältniffe und Samilienfachen, über 
veligiöfe und bürgerliche Angelegenheiten feiner Baterjtadt. 

Auch die großen Ereigniffe auf dem Schauplaß der Welt» und Kirchen- 
gefchichte, fo wie ex diefelben für feine frühere Lebenszeit aus Sleidans 
Kommentaren und Jasper Genneps Gegenfchrift „Epitome wahrhaftiger 
Beihreibung der vornembiter Händel . . .“, jpäter Hauptfächlich durch Die 
umlaufenden Gerüchte und „Beitungen“ oder zuverläffiger aus den ihm zu= 
gänglichen Korrefpondenzen des Kölner Nates und amtlichen Berichten 
fennen lernte, hält er der Aufzeichnung für wert, md zwar, was jeine 
Anfchauungsweife kennzeichnet, aus diefem zweifachen Grunde: „Zum erjten, 
da3 min und miner frımde fachen, die dan gar geringe find, durch Difje 
groiffe fachen, die darumden verfpreidt fint, damit etwas verzeret worden. 
Zum andern, ob man der geringer fachen mode worde zu lefen, daS man 
dan durch die andern, die dan wirdich fint zu lefen, etwas ergebet worde.“ 
Weinsberg ift nämlich auf den Vorwurf gefaßt, und will ihn nicht ganz 
ablehnen, daß „in difjem gedenkboich jtaint vil weibische, Findigjche, narrijche 
und lecherliche Dinge gejchrieben.“ Aber „laigt das in finem wejen jtain; 
wer weis, worzu das noch einmail denen fan." Wir dürfen und in der 
That auch diefer Erzählungen aus dem Alltagsleben freuen. Hu dem 
(eben3vollen Kulturbilde, welches die Denfwürdigfeiten und zeichnen, tragen 
jie nicht am wenigjten bei. 


Auf den thatfählihen Mitteilungen beruht der Hauptwert 
des Buches. Hier erjcheint der DVerfaffer auch al3 unbedingt glaubwürdig, 
während wir fein Urteil nicht al3 maßgebend und auch nicht ohne weiters 
als den Ausdrucd der öffentlichen Meinung anfehen können. Der Leer 
wird vielmehr überall da, wo die Erzählung das Gebiet des rein That- 
jächlichen verläßt, des VBerfafjers Berfünlichfeit jehr zu berüchfichtigen haben, 
Derjelbe war eines Weinhändler® und Fürberd Sohn aus dem auf 
dem Blaubach gelegenen Haufe Weinsberg. Sein Öroßvater war als 
gewöhnlicher Knecht aus Schwelm in Weltfalen nad) Köhr eingewandert. 
Hier war dad Glück ihm günftig, und der fteigende Wohlitand der 
Samilie ermöglichte e8 dem Enkel, fich einem gelehrten Berufe zu 
widmen. Er wurde Lizentiat der Nechte und Adpofat am erzbijchöflichen 
hohen Gericht; auch durch) das Vertrauen jeiner Mitbürger in den Vor- 
Itand der Rirche von St. Safob und elfmal in den Nat der freien 
Neichsftadt berufen, deren Nußen er in der Verwaltung verfchiedener 
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wichtiger Memter förderte. Ein irgendiwie hervorragender Charafter war 
Weinsberg jedoch nicht; der goldenen Mittelmäßigfeit huldigte er in Theorie 
und Praris. Im jungen Sahren hatte er nicht zuviel ftudiert, im reiferen 
Alter arbeitete ex fich nicht gern müde; er aß und tranf viel und gut, 
war eitel genug ohne ftolze Selbjtüberhebung, war gutmütig, wenn er 
nicht gereizt wurde, ein Sleinigfeitsfrämer, wie er im Buch Steht. Ein 
gläubiger Katholif war Weinsberg aus Herkommen und den Firchlichen 
Sabungen und MNebingen treu ergeben, jo lange fie ihm nicht zu wehe 
thaten; aber vergebens jucht man bei dem Nechtsgelehrten ein tiefere Ber- 
täandnis des Lebens und der Lehre feiner Kirche, deren YFortbeitand er 
wünscht, ohne doch von ihrem wechjelnden Wohl und Weh in dem fchweren 
Ningen mit dem Proteftantismus mehr als oberflächlich berührt zu werden. 
Obgleich ex fich zuweilen über firchlichde Mißbräuche mit heftigem Tadel äußert 
und deren Abjtellung verlangt, läßt ihn doch die auch in Köln langjam 
beginnende Erneuerung des ficchlichen Lebens ziemlich kalt. In ähnlicher Weife 
bejchränft und unklar zeigt ex fich in jeinem politifchen Denken und Fühlen. 
Die Stadt Köln ift fein „Vaterland“, das Neich Fimmert ihn nicht viel. 
Von den außerhalb der Stadtmauern fich abjpielenden politischen Ereignifjen 
fejjelt nur, wegen der engen Beziehungen Kölns zu den Niederlanden, der 
Kampf der abgefallenen Provinzen gegen die fpanifche Macht dauernd jeine 
Aufmerkfantkeit. Daß feine Auffaffung diefes Kampfes oranifch gefärbt ift, 
wurde im Literar. Handweifer mit Unrecht, wie mir jcheint, bejtritten. 
Warım fie e8 war, it aus verjchiedenen Gründen unfchwer zu verjtehen. 
Weinsberg war mit einem Wort ein Bhilifter vom Kopf bis zur Hehe, 
und es dürfte faum zuläffig fein, ihn ohne Einfchräntung al8 den echten 
Typus des damaligen Kölner Bürgertums, dejjen Verfall nicht geleugnet 
werden joll, anzufehen. Im diefer Hinficht Hat der Herausgeber jeiner 
Denkwirdigfeiten ihm vielleicht etwas zuviel Ehre eriwiejen. — Sn 
den leßteren herrfcht der Ton nüchterner Mitteilung dor, doch Fommt auc) 
der Humor des Berfafjerd und die Naivetät der Zeit in angenehmer Weije 
zur Geltung. Zuweilen erhebt fi) die Darftellung zu Hoher plajtijcher 
Schönheit, 3. DB. in der Schilderung des riegselendes der Fiülicher Fehde 
vom Sabre 1542 (I, 172), wo mit wenigen Strichen ein meijterhaftes 
Kriegsbild gezeichnet ift. 


Bevor ic nun eine gedrängte UHeberficht über den Anhalt des merk- 
würdigen Buches gebe, fann ich e$ mir nicht verfagen, einen Punkt aus 
der Neihenfolge herauszuheben und das, was Weinsberg über jeinen DBil- 
dungsgang vom Eintritt in die Trivialfchule an bis zur Erlangung der 
afademifchen Würden erzählt, vollitändig hier zufammtenzuftellen, um ven 
Lefern de3 Zahrbuches wenigitend an einem Beifpiele den Neichtum der 
Chronif an fulturhiftorifchen Eintragungen zur Anfhaunung zu bringen, 
was dırech eine dirre Aufzählung der zur Sprache fommenden Materien 
unmöglich erreicht werden fann. 
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Anno 1524 auf St. Gregorii Tag den 12. März?) in der Falten gingen 
die Knaben aus der Stiftsjchule von St. Öeorg durch das umliegende Kirchfpiel 
von Haus zu Haus und fragten, ob auch Kinder da wären, die man auf die 
Schule wollte thun. Die Stiftsfchule diente nämlich damals zugleich al3 Kirch- 
jpielsfchule für die Pfarre St. Sakob. Fortwährende Zänfereien zwischen 
den Kirchmeiftern und Kanonifern führten aber im Jahre 1569 zur Exr- 
richtung einer eigenen Schule für die Pfarre. Nach der Trennung hatte 
die Stiftsfchule noch nicht 26 Schüler, die irchfpielsfchule dagegen 40 und 
ein Sahr |päter nahezu 100 Schüler und Schülerinnen. Lebtere wurden, 
jo Scheint es, von der Frau des Schulmeilters unterrichtet. Cine bejondere 
Abteilung bildeten die lateinischen Schüler. WS nun die Kinder vor das 
Haus Weinsberg famen, willigten die Eltern ein, daß ie Hermänncen 
mitnähmen, damit er von der Straße fäme. Er war jechs Sabre alt. 
Si der Stiftsfchule lernte er „ut und in zu gain“, jtil fißen und fchiveigen, 
lefen und fchreiben, das Bater nofter, Ave Maria, Benedicite, Oratias, 
lernte die Fleinere Örammatif de Donat, die größere des Alexander, die 
Evangelien und Sequenzen, da3 „poeniteas cito“ (Neue und Borjaß ?) 
u. dgl., auch den Choralgefang, „aber mehr ex usu dan ex arte“. Mit 
fieben Sahren legte Hermann feine erjte Beichte ab. Die Anleitung dazu 
erhielt er von feinem Schulmeifter Antonius von Wipperfürth, der „plac 
die Sholer järlich$ zu underrichten zu der goßforcht und dem Dichten“. Bon 
ihn wurde er auch auf die erite hl. Kommunion vorbereitet, welche ex im 
Alter don neun Sahren empfing. Der Unterricht in den Snabenfchulen 
wurde nicht jelten von Geiftlichen erteilt, aber Magijter Antoniu3 war 
Laie umd verheiratet, Iebte fpärlich und hatte im Alter „nit ubrichs“. Da 
hat fich Weinsberg ihm oft dankbar erwiesen, denn er hatte „diffen meifter 
jeir Leif“, objchon er foviel Schläge von ihm befam, daß, al in feinem 
neunten Lebensjahre bei ihn ein Reiftenbruch fich zeigte, der Vater meinte, der 
Knabe fönnte denfelben in der Schule „mit hohem und vil Freifchen“ 
(mimdartl. fir heulen, weinen) befommen haben. Magiiter Antonius war 
nämlich jehr jtveng, weniger noch gegen die anderen Schüler, um jich von 
Seiten der Eltern feine Unannehmlichfeiten zuzuziehen, al gegen feinen 
eigenen Sohn, den er einjt mit Hilfe des Unterlehrers „fchredlich geißelte“, 
während die übrigen Schüler ein Lied fingen mußten. Derbe Züchtigung 
mochte damal3 oft notwendig fein, da die Kölner Schuljugend, der all 
gemeinen NWohheit der Sitte entfprechend, ziemlich ausgelaffen war. Nicht 
jelten während der Schulftunden, wenn die Lektion nicht gelernt war, Jic 
am Nhein herumtreiben, an den Winterabenden in den ftockfinfteren Straßen 
genjterjcheiben einwerfen, an den Wohnungen Elingeln oder mit den eifernen 
Schlegeln an allen Thüren Elappern, die Pfannenfchläger vor den Auguftinern 





1) Der Hl. Gregor d. Gr. war der Schußpatron der Schulen. Sn vielen 
deutjchen Städten fing an feinem Tage das Schuljahr an. | 
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wild machen mit der Frage: „Wie mangche ur ift’3?* — denn fie hielten 
die Frage für einen Schimpf, weil fie beim Hänmern die Uhr nicht fchlagen 
hörten —, das alles gehörte zu den täglichen Freuden des Straßenjungen- 
lebens. Ein Hauptjpaß aber war e8 — auch noch in unferer Zeit! — 
für die Schulfnaben benachbarter Pfarreien, mit eimander zu vaufen 
und zu fämpfen „wie die jonge hanen“, die von St. Jakob mit denen von 
St. Johann, die von St. Marien mit denen von St. Martin. Das 
gejhah bejonderd „Anno 1525 in difjem uffrorifchen Sahre“, al3 „die 
Bauern alle in verjcheiden haufen Hin und wider in den landen lagen“. 
Die Kleinen machten® „allenthalben auch“ wie die Großen. — Weil aber 
in der Stiftsfchule von St. Georg die iuaben zuviel mit Singen im Chor 
zu th Hatten — denn fie mußten auch oft im Dom und in den anderen 
weitabgelegenen Stiftsfirchen mitfingen — und darum wenig lernten, fo fchickten 
Hermanns Eltern ihn, als er zehn Jahre alt war, in die vielgerühmte 
Schule auf der Sandfaule, welche ein alter Bifar mit Hilfe von zwei ge= 
lehrten Unterlehrern Teitete, und Die von vielen Batrizierföhnen befucht 
wide, von denen manche auch Die Koft bei ihren Lehrern hatten. Sie 
hörten hier „grammaticam Johannis Desputerii, bucolica Vergilii, in sacris 
und anderes’. Die Kuaben wurden hier auch Schon im Lateinjprechen 
geiibt. Schläge hat Hermann. in den zwei Jahren, da er diefe Schule 
befucchte, nie befommen. Als einer feiner Lehrer, ein gelehrter PBriefter 
und Magilter, von den Kirchenmeiltern zu St. Alban zum Schulmeifter 
angenommen wurde, wo er noch zwei Brieiter al$ Lehrer zur Seite hatte, 
ging der größere Teil der Schüler, au Hermann, mit ihm in die Schule 
von St. Alban über, jo daß die Schule auf der Sandfaule bald darnad) 
einging. Sm der St. Albansjchule mußten die Sinder wieder viel in den 
Chor fingen gehen, und wurde darım nicht jo viel gelernt wie da, „vo 
man des Studieren! umd nicht immer des Singens wartete“. Das Lernen 
wurde auch in etiva beeinträchtigt durch die Einiibung der zuweilen (Zajt- 
nacht) jtattfindenden biblischen Komödien, obfchon Ddiejelben doch auch ihren 
unverfennbaren Nußen Hatten. Andere Schulfefte waren der Umzug am 
St. Blafiustage, wobei ein Kind „König“, und das St. Nifolausfeit, wo 
ein Kind „Bischof“ war. 


Hatte das Kind die Schule abfolviert, jo mußten die Eltern einen 
Beruf für dasjelbe wählen. Die Mädchen wurden, wenn fie nicht als 
Stüße der Mutter zu Haufe blieben, entweder in einem der zahlreichen 
Srauenflöfter untergebracht, oder lernten ebenfo wie die Stuaben, welche 
nicht zum Studium bejtimmt wurden, in dreis oder vierjähriger Lehrzeit 
ein „Amt“ (Gewerbe). Ermwachjene Knaben und Sünglinge, welcde ins 
Sewerböleben eintraten, wurden zu ihrem befjeren Sortlommen manchmal 
noch auf eine „Schreibfchule” gejchict. Das jährliche Honorar für Schreibz, 
Leje- und Nechenunterricht in einer der vielen Privatjchulen war jehr ver- 
Ichieden, hier zehn Mark, dort vier Thaler, dort zwei Thaler, Eltern, deren 
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Verhältniffe e3 gejtatteten, nahmen auch gern einen armen Priejter fiir Die 
Koft al3 Lehrer ihrer Kinder ins Haus. Berriet aber der Stnabe Anlage 
und Neigung zu einem gelehrten Beruf, jo fragten fich gewifjenhafte Eltern, 
ob fie demjelben auch das nötige Maß von Charakterfeitigfeit zutrauen 
dürften ; denn beim Studieren, hieß es, gingen die jungen Gefellen müßig 
und kämen leicht in böfe Gejellfchaft, wovon man „genugjame Erempla“ 
in Köln vor Augen fah. Glaubte man fich darüber beruhigen zu dürfen, 
fo wurde der Süngling entweder gleich in eine der ftädtifchen Burfem auf- 
genommen — vielleicht der Grund, weßhalb die Univerfität fich) das harte 
Urteil mußte gefallen lafjen: propior triviali scolae quam academiae, !) 
— oder ed wurde eine namhafte auswärtige Schule fir ihn gewählt. 
Unfern Hermann jchiekten feine Eltern auf den Nat der Mönche vom 
Weidenbacd) nach Emmerich, dejfen höhere oder Bartikular-Schule fich unter dem 
Nektorate des Petrus Homphäus von Cochem, der ein Schüler des De- 
rühmten Hegius und „ein ftrader gelehrter Mann“ war, eine guten 
Nufes erfreute. Begleiten wir ihn auf diefem auswärtigen Schulbefuch, 
der mit feinen bunten Erlebniffen al typiich gelten darf. 

Daß der dreizehnjährige Knabe die Neife nach der 15 Meilen ent- 
fernten Stadt ohne Begleitung eines Exrwachfenen, mr im Gefellichaft 
mehrerer Mitfchitler machte, braucht und gerade nicht zu wundern, da er 
erit ein Sahr vorher ganz allein eine neuntägige Gefchäftsreife nach der 
Mofel für feinen Vater ausgeführt hatte. Für die Sittlichfeit der Schüler 
fonnte Ddiefe Art des Neifens aber gewiß nur von übeln Folgen fein. Am 
dritten Tage Fam der junge Weinsberg mit jeinen Keijegefährten in Emmerich 
an md lief gleich den folgenden Tag mit einem großen Haufen von 
Bürgern ımd Schülern nad) Cleve, um dort einer Hinrichtung vornehmer 
Straßenräuber zuzufchauen. Hermann wurde in die unterfte Klajje (septima) 
der Schule aufgenommen und mußte feinen Donat auf neue lernen. Nac) 
einem halben Sahr, im Dftober, ftieg er in die Serta auf und hörte hier 
grammaticam AldiManutii. Seine Slleidung war, fo lange er in Emmerich) 
weilte, ein grauer Ueberrod „mit fil falten“, weiße Hofen, hohe (nicht 
zierlich ausgejchnittene!) Schuhe und ein fchwarzer Hut. Bejjere leider, 
meint er jelbit, hätten ihm nicht gedient, weil die Schüler zu Emmeric 
nicht auf Bänken, fondern (nach alter Art) auf dem Boden fißen mußten. 
63 war zwar nicht ungebräuchlich,, einen Schüler an dem Orte feines 
Studiums bei einer befreundeten Zamilie unterzubringen, jfei e8 gegen Ver= 
gitung (z.B. zehn Malter Weizen jährlich) oder gegen Aufnahme eines 
lindes diefer Zamilie ins eigene Haus. Hermanns Eltern aber mußten 
wohl feine Gelegenheit dazu haben, denn er wohnte im Fraterhaufe mit 
ungefähr achtzig Nütfchitlern zufammen, darunter zehn Kölner. Dieje 





1) Arnold Buchelius von Utrecht bei Leonard Korth, die Stadt Köln im 
Mittelalter. Köln 1888, ©. 33. 
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Konviktoriften beföftigten fi) nach Belieben entweder felbft, fo gut fie 
fonnten — „ich kocht felbit und aß, wat ich hatte“, jagt Hermann mit 
bezug auf das erjte Halbjahr feines dortigen Aufenthaltes — oder fie 
hatten die Koft bei den Brüdern, welche auch ihre Studien Teiteten und 
die Schüler al3 „ftrenge Auffeher" zum Lernen anbhielten. Sn diefem 
Jahre ift Hermann in der Schule nie gefchlagen worden, nur einmal im 
Sraterhaufe von den Mönchen, weil er ohne Erlaubnis nach & Heerenderg 
gelaufen war „und jah da Einen viertheilen“. Ein ganzes Sahr, jo lange 
er im Sraterhaufe war, hat er nie Wein zu trinken befommen, „denn der 
Wein war da fehr teuer“. Nach Ablauf des erjten Schuljahres reifte 
Hermann mit drei anderen Kölnern nad) Haufe. Ihre Nahrung war 
unterwegs, da man der Saltenzeit wegen Butter und Käfe nicht efjen durfte, 
„zwei Töpfe Honig mit Mehl gefotten ... . . Davon zehrten wir den Tag 
über, abends mußten wir bei dem Wirthe zehren“. Die jtrenge Zucht im 
Klojter hatte Hermann nicht gefallen; deshalb Klagte er in den Ferien 
jeinem Vater „und bracht vil urfachen vor“, daß eg in der Stadt in Bürger- 
häufern bejjer wäre al bei den Mönchen. Sein Bater erlaubte ihm 
deshalb, „darin zu thun, was er für gut hielte*. So nahm er denn, als 
er nach Ablauf der Ferien wieder nach Emmerich zurücfehrte, in einer 
Herberge Wohnung, wo noch. zehn oder zwölf andere Schüler unter der 
Aufficht eines Geiftlichen („Pater“) waren, die ich alle felbit beföftigten. 
su diefer Herberg hatte Weinsberg „etwas, ja viel mehr“ Freiheit als im 
Sraterhaufe, „daS mir nit zu gutem quam“. Durch feine Kameraden zum 
Wirtshausbefuch verführt, hatte er in kurzer Zeit all fein Geld verfchwendet, 
verborgt, verjchenft und mußte nun, da ihm feiner von den Schülern mit- 
teilen oder leihen wollte, arge Not leiden, daß er oft ganze Wochen nicht8 
als Dbft zu ejjen Hatte; dazu trank er die Milch oder Waffer. Er mußte 
Schulden machen. Dadurch erfuhr der Vater feinen umordentlichen Lebens- 
wandel und befahl ihm, jein jebiges Quartier fofort zu verlaffen. SI 
diefjem Sommer hat er „nicht jo fleißig Jtudirt wie vorhin im Frater- 
haufe“. Nach Bartholomäi fam Hermann ohne Erlaubnis feine Vaters 
nad Haufe in die Herbitferien, weil „ich jorgt, were ich da pliben, jo 
hette ich moifjen ajcenderen e sexta ad quintam classem ordinarie per 
examen praeceptoris“, Auch) waren ja jeine Mittel gänzlich erjchöpft. 
Zu Haufe fand er aber feinen freundlichen Empfang und mußte im Winter- 
halbjahr auf Anordnung jeines Vater wieder eine andere Wohnung 'De- 
ziehen bei einem Sciffsfnecht, der zwilchen Köln und Deventer fuhr, und 
dejfen Frau Koftgänger hielt; — „waren jehr gute Leute”. Sie hatten im 
Auftrage von Hermanns Bater darauf achtzugeben, „daS ich efivas 
iperlicher fulte haus halten und fleiffiger jtudern, wie ich auch eigentlich 
vorhatte und ließ mich eyaminiven ad quintam classem*. Im Herbit er- 
franfte Hermann am Sieber, welches bis in den Sommer des nächiten 
Jahres anhielt und „Fillicht von dem gronen filchwirk fomen (war), das 
Hiftorisches Zahrbuch. 1890. 95 
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da goden fauf was, da3 ich gern aß umd fillicht nit gar fochte, dieweil ich 
allet min eigen Eoft hatte“. Sein ganzer Leib war voll Ausschlag und 
Ungeziefer. Da lag er ganze Tage und Nächte allein, hatte wenig Troft, 
nur feine Wirtin that ihr Beites, ihn zu vpflegen. Su Ddiefer Krankheit 
erhielt er zwei rührende Troftbriefe von feinem Water, den erjten derjelben 
beantwortete er auf lateinifh, wobei ihm jedoch) „umb jwacheit willen“ 
jemand half. Im Winter litt er mit feinen in demfelben Haufe wohnenden 
Schulgenofjen „große, blutige Kälte“, denn Holz und Kohlen waren fehr 
teuer. „Wir ftudierten jeher im Bette jtbend. Unfer Bater hieß Petrus 
Zreverenfts, ein fehr gelehrt Männlein; bei dem wohnte ich auf einer 
Kammer und fchlief auf feinem Bette jammt noch einem Schüler, (diefer) 
war bei Wejel zu Haus, vom Adel, und wir lernten hier ziemlich“. Im 
die Zerien ging Hermann diefen Herbit nidt, um daS durch Die lange 
Krankheit Verfäumte nachzuholen. WS er die nächften Oftern nach Haufe 
fam, war er wieder voller Ungeziefer, wie „früher oftmals“, daß alle 
Hausgenofjen fi) „genugfam verwimderten“. Nach der Kölner Gottstracht 
(19. April), wie gewöhnlich, fuhr Hermann wieder nad) Emmerich, nahm 
abermal3 eine andere Herberge bei einem Schneider, ließ fich eraminieren 
und ftieg in die Duarta auf, in der er ein halbes Jahr blieb. Der Pater, 
in jeiner jeßigen Herberge war „ein gefchiefter Fnecht, feierte vil fleiifes 
an“. Sn der Schule wurden gelejen Dvid, die fonntäglichen Epiftelt und 
Evangelien, Erasmus, De octo orationis partium constructione. Dag 
Öriechifhe war fafultativ. Hermann fchrieb Yateinifche Epiften und Ge- 
dichte. Bu feinem Biücherfchab gehörten des Calepinus Lerifon ımd ver- 
Ichiedene Schriften des Erasmus, — Sm Herbft 1534 bewarb fich der 
alte Weinsberg bei den Provijoren der Uiiverfität mit Erfolg fir feinen 
Sohn um eine Stelle in der Kronenburfe. Die Schule zu Emmerich 
hatte derjelbe muın drei und ein halbes Sahr befucht, „die mir nit jo gar 
zu muß fint fomen, Die freiheit, wilche die fcholer haben, irret vil daran“. 
ALS Hermann nad) Emmerich zurückehrte, um feine Bücher und leider 
zu holen, geriet der jechszehnjährige Knabe unterwegs zur Nachtzeit in die 
Gefellfchaft leichtfertiger Frauenzimmer. 


Am 11. Dezember wurde Hermann von Weinsberg nach abgelegtem 
Eramen als Präbendat in die Kronenburfe aufgenonmen. dit dem 
üblichen Efjen trat er die Stelle an und wurde in die Univerfitätsmatrifel 
eingetragen. Gelbftredend erhielt er die FZuchstaufe nach damaliger roher 
Sitte. Seine artiftifchen Borlefungen hörte er in der Laurentianerburfe. 
Dort lad man „loicam oder dialeeticam Trapezontii, Rodolphum Agri- 
colam : De inventione [dialectica], quaedam opuseula Ciceronis und man 
argumenteirden (difputierte) oft“. Zum Lateinfprechen wurden die Studenten 
nicht angehalten. Da er auf den früheren Schulen „neheziß ein xecht 
fundament in grammatica befommen“ hatte und in der Bırfe Grammatif 
nicht gelefen mwiurde, jo blieben jeine Kenntniffe darin ftetS mangelhaft. 
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Ueberhaupt hat der junge Weinsberg auf diefer Burje „nit gar vil muß 
gejchafft“, denn „man feloch feinen ftudenten, ev quam zu fpait oder bleib 
wis ader wilte fin lege nit; ein jeder dede finen willen; man fei fuftich 
waren, quamen jet, ader gingen jpaceren*. — Acht Fahre lang, zuerit als 
Mitglied der Artiften-, dann der Suriftenfafultät, wohnte er in der Kronen- 
burje unter dem Neftor Magister noster Dr. Zohannes Pauli van Horft, 
der eine Bifarie an der St. Laurenzficche hatte. Diefem diente Hermann 
oft bei der Hl. Meffe und fuchte fich ihm auch fonft, wenn de3 Nektors 
Diener nicht zur Hand war, niüßlich zu machen, Dafür gab ihm der 
Rektor Schwarzes Tuch zu einem Nod. Seine Kleidung beftand damals 
aus dDunfelfarbigen Beinkleivern, Lederwanıms, dunfelm langem Kock umd 
Ueberrod.  Siebenzehn Jahre alt empfing unfer Student, obfchon von 
Beruf oder Neigung zum geiftlichen Stand bisher noch nie die Nede 
geiwejen, die TZonfur. „Die weihunf gefchach darumb, ob villicht ein bene- 
fitium fele, daS mir werden mochte, das ich qualificeivt und bequeim ge- 
hielt were, julches anzunemen“. Bei jo vielen, welche damals in den 
geiftlichen Stand traten, mußte den Beruf der zufällige Umstand erfegen, 
daß „das fick ihnen eine Vräbende befcheert hatte“, d. h. daß fie durch) 
allerhand Praktiken, oft fchon als unreife Zünglinge, fich ein Kanonikat, 
eine Meßftiftung oder dgl. ‚zu verfchaffen gewußt hatten. Dem alten 
Weinsberg, welcher Kirchmeilter bei St. Jakob war, gelang e8 auch nach einigen 
‚sahren, jeinem- Sohne zu einer’ vafant gewordenen Meßitiftung an der ge- 
nannten Kirche zu verhelfen. Hermann ließ diejelbe durch einen Stifts- 
vifar von St. Georg bedienen. So hatte es auch fein Vorgänger, ein 
weitfälifcher Geiftliher, gemacht, der von den- 32 Goldgulden jährlicher 
Rente, welche die Stiftung abwarf, zwölf einem PBriefter für die Berjol- 
bierung der Stiftung gab. „Bei 20 Goldgulden ftach er in finen Budel. 
DiE fetgin Het dem Syudorf [Hermanns Mitbewerber] wohl gedeint. 
E3 hat mir zu meinem ftudio auch wohl gedint“. Hermann bfieb im 
Genufje Ddieje$ Denefiziums neun Jahre Tang, bi zu feiner Heirat. 


Sm Sahre 1537 wurde Hermann, objhon er wegen Nechtöftreitigkeiten 
feines Baterd „manichen ganf . . . gegangen, geritten und gefaren“ umd 
an feinen Studien „fil Darbet verfaumt“ Hatte, erjt zum Lizentiatus, dann 
mit noch zivei anderen zum Magijter artium promoviert. „Bon dem jteben 
Künjten haben die magistriartium den Namen, follten darin erfahren fein, 
aber der Negens jammt den Meiftern fehen mehr den Nußen an, den fie 
und die Burfen davon haben, al3 die Gefchiclichfeit, und Lafjen gemeinlic 
einen Seden zu, er jei gejchiett oder ungefchiet, wenn er jeine Heit auS- 
tudiert hat und feine Jura und Geld gibt, fo Yafjen fie fie zu. Wenige 
find, welche der Künfte alle, ja nicht halb erfahren find“. Seine Bacca- 
lauceats-, Lizentiat3- und Magifterpromotion fojteten Hermann 47 Gulden. 
Auf dem Meifterefjen, zu welchem feine Eltern dem neuen Magifter zum 
eritennale einen Oberrod aus Kammgarn hatten machen laffen, erjchienen 
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die jeh& Bürgermeifter und eine große Anzahl anderer Säfte, Prälaten, 
Natsgenofjen, Herren und Verwandte, „daß e3 ein herrlicher Aftus3 war“. 

Nach jeiner Promotion zum magister artium wandte jich der junge 
Weinsberg dem Studium der Nechtswifjenichaft zu, welches er ganz an der 
Kölner Univerfität abjolvierte, während die Juriften fonft häufig aud) 
fremde Univerfitäten, Badua, Bologna, Rom bejuchten. Sein Better Til- 
mann Ordenbach 3. D. ging nad) Freiburg im Breisgau, obfchon die dor- 
tige juriftifche Fakultät herabgefommen war, um jeine Studien dafelbjt fort- 
zufegen und Jihim Hochdeutihjprechen zu üben!) Zum Kechts- 
fudium hatte Hermann befondere Luft und nahm deshalb aucd an dem 
wifjenjchaftlihen Kränzchen der Studenten teil, welches alle Sonntage zur 
Bejperzeit gehalten wurde. Mit einigen näheren Freunden hatte er noch 
jeine bejonderen juriftifchen Exercitia. Diefe Freunde pflegten auch Huma= 
niftische Liebhabereien, fchrieben einander carmina, epistolas, declamationes, 
dialogos. Die freie Zeit vertrieb man fi) im Freien mit Springen oder 
dem beliebten Ballfchlagen, oder in der Burfe auf den Kammern mit Brett- 
jpiel um ein Gelag oder font etwas, Der Nektor durfte dies aber nicht 
gewahr werden, denn das DBrettfpiel galt, objchon allgemein verbreitet, als 
ein verpöntes Spiel. Auch wurde gemalt und etwas Mufif getrieben, - 
„dan gemeinlich alle jtudenten Yeirten dermaifjen etwas“. Aber der alte 
Weinsberg, der Hohes mit feinem Sohne vorhatte, fah e8 nicht gern, 
„\prach, ich jollte darauf fehen, daß mir Andere fpielten, und daß ich nicht 
Anderen fpielte*. 

Troß ihre® von Hermann gerühmten wifjenfchaftlihen Strebens 
herrjehte aber unter den Studenten der Kronenburfe, gleichviel ob Laien 
oder Geijtliche, ein rohes und fittenlofes Leben. Arc) Hermann wurde, 
noch nicht 20 Jahre alt, verführt. Später dankte er Gott, daß ex vor 
den „Sranzojenpocen ‚oder hifpanifche Krankheit, die zu diefer Zeit nod) 
gewaltig vegierte”, und deren Abwehr noch jehr lange Zeit nachher den 
Kölner Nat nach Ausweis der Natsprotofolle viel bejchäftigte, bewahrt 
worden fei. Läppifche Zänfereien waren unter den Burfiften an der Tages- 
ordnung. Diejelben führten zu häufigen, mitunter blutigen Schlägereien, 
an welchen Hermann von Weinsberg fich vedlich beteiligte. Natürlich 
war er immer der unfchuldige Teil. Kam es nicht jo weit, jo fuchte man 
wenigitens durch einen recht giftigen Lateinifchen Vers, den der Fabrifant 
auf jeine Kammerthir fchrieb, den Gegner zu befchimpfen. Der Schuldige 
wurde zur Strafe vom Tijche fufpendiert. Eines Tages machten Studenten 
der Kronenburfe nebjt anderen, dreizehn an der Zahl, einen Ausflug nad 
der Abtei Altenberg, „da hatten Einige Bekannte und Freunde wohnen, 
lagen dafelbjt 3 oder 4 Tag fill, praßten und foffen, daß wir alle, nie- 





1) Hermanns Sprache im Gedenfbuch ift ein Gemisch von hochdeutfch und ver- 
&hiedenen niederdeutichen Dialeften. 
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mand ausgenommen, und übergaben, wie die Schwein hielten wir Haus“. 
Ein paar Jahre fpäter, zur Peftzeit, wurde diefer Ausflug wiederholt; 
man blieb wieder etliche Tage da Tiegen. Bon Altenberg 309 die Befell- 
haft nach) dem Kofter Knechtfteden, „da waren wir gute® Muth, gingen 
mit zu Chor, fangen, aßen und tranfen, fpazirten im Bufch und Feld und 
hielten uns dermaßen, daß wir dem Abt fammt dem ganzen Konvent werth 
und angenehm waren“. Sie blieben dort etliche Wochen. — Fluchen und 
Öottesläfterung wurde in der Burfe viel geübt. E3 war ein Lafter der 
geit, gegen welches der Kömer Nat mit häufigen Strafandrohungen einfchritt. 

sm Sahre 1539 ftarb der Rektor der Hronenburfe, „ein from ein- 
jeltich man“, der „großen Ueberlaft von den Präbendaten und Gefellen 
hat leiden müffen“. Sein Nachfolger wurde — Hermann von Weinsberg. 
Er war noch nicht ganz 22 Jahre alt und erzählt ausführlich, wie das 
„jeltfam beifommen“, d. H. von feinem Water bei den Proviforen der Uni- 
verjität geklüngelt worden war. Der Kölner Klüngel Stand fchon damals 
in hoher Blüte. EI hatten aber auch Hermanns Gefellen bei den Proviforen 
für ihren Kumpan petitioniert und defjen beide Mitbewerber hart bedroht. 
„Das Nektoramt in der Kronenburfe hat auf fich, daß man Aufficht auf die 
Sefellen haben muß, daß fie ihres Studit warten mußten, und daß man 
fie mit Koft und Tranf verforgte.“ Dafür hatte dann Weinsberg „die 
bloße Kot allein, denn font hat man nicht viel mehr davon“; feine beiden 
nächjten Vorgänger „hatten befjere conditiones befommen“. An feinem 
Studium wurde er durch die Pflichten feines neuen Amtes fehr gehindert, 
doch war es ihm dazu nüßlich, daß er jich jebt eines gefeßten Betragend 
befleißigen mußte „und nit jtellen wie die jonge falber, def fich die ge- 
jellen gar verwonderten“. Er folgte aber darin dem Nate feines Vaters, 
der täglich zu ihm Fam, während feine Mutter Einkäufe fir ihn machte und 
ihm Anleitung zur Haushaltung gab. Die Kleidung des neuen Neftors 
war einfach: über Hofe und Wamms ein Rod von franzöfifchem Tuch 
und ein jchwarzwollener Ueberzieher, eine runde Kopfbededung und ein 
mit dreizehnlötigem Silber bejchlagener Stoßdegen. 


Kach jeiner ganzen Anlage und Vergangenheit, abgefehen von feinem 
jugendlichem Alter, war Hermann für die neue Stelle wenig geeignet. 
Weil er überdies feine Ernennung zum teil den Studenten zu ber= 
danken hatte, jo „mußte ich mit den Gefellen halten, dejto freier an 
richten, daß ich ihre Freundfchaft mochte behalten und dazwischen ward des 
Haufes Nuten nicht gebefjert.“ Der Nektor jelbit ergab fich mit den Ge- 
jellen in dem guten Weinjahr 1540 dem Trunf auf Jchmähliche Weife. 
Seine Nichte, welche er auf Drängen feiner Mutter, nicht ohne großes Be- 
denken, als Magd zu jich genommen hatte, wurde von einem Burfilten 
verführt. Der Oheim de3 Schuldigen war Fraterherr im Kojter Weiden- 
bach und jtarb vor Öram, al er die Sache erfuhr. Nachdem er feine 
Nichte entlafjen, Hatte Weinsberg feine natürliche Schweiter al3 Haushälterin 
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bei fi), Jorgte aber dafür, daß fie bald wegfam. War eine Stelle in der 
Burfe erledigt, jo fuchte Weinsberg, um etwas zu jparen, die Neubejeßung 
nach Möglichkeit zu verhindern. Sebten die Kandidaten aber troßdem ihre 
Aufnahme Durch, jo waren fie don vornherein des NWeftorS gefchiworne 
Seide und bildeten Kompfotte. Die geringe Autorität des Nektor3 war 
bald ganz dahin, zumal al3 feine ‚alten guten Gejellen nach und nach aug- 
gefchieden waren. Alle Bande der Zucht wınden gelöft. Die Studenten 
fingen an, über die Koft, über diefes und jenes zu Klagen und verlangten 
von ihrem Vorgejebten Nechnungsablage. Diejelbe ging zur Zufriedenheit 
der Proviforen vor fih. AS aber die Studenten fich dennoch nicht be= 
ruhigen wollten, einigte fich der Rektor zulebt mit ihnen dahin, den gemein 
jamen Tisch aufzugeben und von den Einfünften der Burfe jedem Bräben- 
daten fein Teil in Baar zu verabreichen. Alle Samftage befam nun jeder 
jein Geld, auch der Neftor. „Sch fochte für mich, fie fuchten auch Nat, 
wie fie fonnten, innerhalb und außerhalb der Burfe, und daS war ein 
jämmerli Kochen und Ejjfen, fonnten nicht wohl zufommen, verzehrten 
viel daneben; etliche, jo nicht fparjfam, verthaten ihr Antheil in zwei Tagen, 
litten dann Hunger und Mangel.“ AS die Broviforen davon hörten, ver- 
anlaßten fie den Nektor, wieder gemeinfamen Tifeh zu halten, && dauerte 
aber nicht lange, da war „ein neuer Sirieg in der Burfe, die Studenten 
Ichlofjen mich dor die Thür, und ich jchloß die Studenten vor die Burf’ und 
jufpendirte fie.“ Unter diefer Weberjchrift bejchreibt Hermann einen milden 
Aufjtand der Studenten, welcher feinen Anlaß davon nahm, daß diejelben 
eine3 abends um 10 Uhr, nachdem fie wohl gegejjen und getrunfen Hatten, 
in die Kiiche famen und noch einen Schlaftrunf verlangten, den ihnen der 
Nektor verweigerte. Später brachten beide Barteien ihre lagen vor die 
PBroviforen. „AUS die Herren diefen Handel hörten, Yachten fie unter fich 
und fagten, dies follte Kriegsleut Handel fein und feiner Studenten, doch 
jufpendirten jte alle rumorifche Gefellen, zwölf Tage lang vom Tisch zu 
bleiben.” WS aber nach wenigen Wochen der Numor und das Klagen 
gegen den Neftor don neuem anfing, wurde diefer der Sache müde und 
legte feine Stelle nieder. Zu feinem Nachfolger ernannten die Broviforen 
auf Weinsbergd Verwendung den Magifter Zakob Hoichftraten, Lizentiat 
der Theologie und Neftor des Srauenklofterd Maria Bethlehem. „Diefer 
war ein guter Mann... . aber er gefiel den Gejellen fo wohl nicht, die 
lieber Einen nach ihrem Kopf gehabt hätten.” — Man wird zugeben, daß 
e8 fir eine gründliche Neform in der Kronenburfe hohe Zeit war. Sm 
Sahre 1556 übernahmen die Sejuiten die Burje, welche nun bald da3 
befuchtejte und tüchtigfte Oymnaftum wurde und ihren Namen „Celeberrimum 
Trieoronatum“ mit Ehren trug. Daß Weinsberg diefer Neuderjüngung einer 
Anftalt, in welcher er neun Jahre al3 Untergebener und Vorgefegter zu- 
gebracht, mit feinem Worte Erwähnung thut, obgleich ex gelegentlich noch 
ein bejonderes Snterefje für die Kronenburje Eundgibt, ift bezeichnend genug. 
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Weinsbergs Klage, daß er als Nektor der Kronenburfe „durch täglichen 
Unwillen und Sorge“ fehr an feinem Studium behindert worden fei, 
erscheint allerdings glaubhaft. Trogdem wurde er noch in dem Sahre feiner 
Nückfehr ins elterliche Haus (1543) nach abgelegtem privaten und üffent- 
lichen Examen mit zwei Kommilitonen zum Lizentiaten „in den Feiferlichen 
bejchriben rechten“ promoviert. Der feierliche Wftus war in scholis theo- 
logorum, der Schmaus in der Artiitenfchule. Sechs Tifche waren mit 
Säften befegt. Abends fanden fich andere gute Freunde ein und bejchloffen 
die Fejtlichfeit mit dem üblichen Tänzchen. AS Weinsbergs GStieffohn, 
Wilhelm Noß, einige dreißig Sahre fpäter fein PBromotionsefjen hielt, 
waren mittags und abends acht Tische bejeßt. Das Efjen foftete 100 Thaler; 
„hätt’3 wohl jparfamer machen fünnen“. 

Da eben ein Kanonifat bei St. Gereon erledigt wurde, welches die 
Univerfität zu vergeben Hatte, bewarb ich Weinsberg um die Pfründe, 
mußte aber vor einem mehr begünjtigten Nebenbuhler zurücjtehen. „Hätte 
ich Ddiefe Pfründe befommen, jo wäre ich gewißlich geiftlich worden.“ benfo 
vergeblich bewarb er ich vier Jahre fpäter um eine Brofejjur an der 
Univerfität; des Bürgermeifters Arnold von Giegen Schwiegerjohn Tief 
dem Natsheren und NRittmeifter — das war Weinsberg damald — den 
Nang ab. Er blieb alfo bei der fchon vorher übernommenen Advofaten- 
praxis in geiftlichen und weltlichen Sachen, betrieb daneben, nachdem er 
fich 1548 verehelicht hatte, die Tuchfabrifation und den Weinhandel, Half 
auch manchmal feinem Vater in der Schenfftube „mit ingelten und Fift ver- 
waren ader zappen“. Den DVoktorgrad zu erwerben lehnte er ab, „vieweil 
er wohl bei 300 oder 400 Thaler follte fojten, welche man nüßlicher an 
Exrb= oder Leibrenten legte; fo müßte man fich dem Titel und Wirrdigfeit 
de3 DoktoratS auch aller Ding gemäß halten, fi und jeine Hausfrau 
prächtiger tragen mit Mleidung und Sleinodien und fonderlich Gefinde und 
Vracht auf große Koften halten; man müßte fich auch geringer Handlungen, 
davon viel Nußen kommen möchte, enthalten. So fünnte ein Lizentiat, 
wenn er gefchiett genug wäre, ebenfowohl praftiziven al3 ein Doktor und 
etwas gewinnen mit feiner Advofatenpraris; hat jchon ein Doktor etwas 
mehr Gerechtigkeit, daß er eine Profefjur haben fan, daS würde zu teuer 
Itehen.“ 

Wie in den hier gefammelten Aufzeichnungen de3 Schülerd umd Stu- 
denten Thun umd Treiben in Freud und Leid, jo tritt uns Das ganze 
häusfiche und öffentliche Leben der Kölner des 16. Sahrhundert3 allenthalben 
in dem Buche mit überrafchender Deutlichfeit und Unmittelbarfeit entgegen, 
Wir erhalten eingehende Aufjchlüffe über 

Familienleben: Belfanntfchaften, Heiraten, Hochzeiten (800 Oäfte!) 
Brautgefchente, feierliche Kindtaufen, Taufgebräuche bei unehelichen Stindern, 
häuslicher Verkehr in Friede und Unfriede, in Liebe und Eiferjucht, eheliche 
Treue, Jugenderziehung, Kinderfpiele, Haus- und Lebensordnung, häusliche 
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Maheiten, Exholungen, Familienfefte, Samilienftolz, Dienftboten (Lohn, 
Stellung zur Familie, Einfluß des Bauernaufruhrs im Sahre 1525 auf 
das jtädtische Dienftvolf), Koftgänger, Wohnungsverhältniffe, Smventare, 
Sitertvennung, Einkommen, bürgerliche und religiöfe Gebräuche in der 
Krankheit, Strankenpflege, ZTejtament, Erbteilung, Begräbnis, Kirchliche 
Gebräuche im Trauerhaufe, Trauerkleidung. 

Bürgerliches Leben: Handel und Gewerbe, Zunftivefen, Häufer- 
preis, Haugmiete, Viehzucht in den Häufern, Landwirtfchaft, Weinbau, Advo= 
fatenprari3, ärztliche Wifjenfchaft und Praxis, Zuftände in der Peftzeit, Her- 
bergswejen, Leben und Treiben der Landöfnechte, Kriegselend, Einfluß der 
politischen Ereigniffe auf das bürgerliche Leben, Reifen, Begrüßung, Neu- 
jahrsgejchenfe, Kirmefjen, Dreifönigenfeft, Martinsabend, St. Nikolaugfeit, 
Bogelichießen, Holzfohrt, Auguftfeier, Faftnacht, bürgerliche Weihnachts- 
und Djterfeier, Oaftmähler und Stränzchen, Tanzen, Mufif, Karten und 
Brettjpiel, Sitten in Patrizierhäufern, Moden, Schimpfnamen, Aberglaube, 
Wahrfagen, Hexen (von einem gerichtlichen Einfchreiten gegen folche meldet 

nichts"), Sittenzuftände, viele uneheliche Kinder (gefellichaftliche 


Stellung derjelben), Sranzofenkrankheit, Genuß- und Trunffucht (fehr ver 


breitet), PBrozeßjuht, Brotneid, viel Dieberei „un diefe Zeit binnen und 
baugen Köln“, Kicchendiebitähle, feine Etikette und viel Nohheit, Gebrauch 
von Niechjtrauß , befonders Nosmarin, bei Männern, Sozialöfonomifches, 
Jechtsaltertünter. 

Allgemeine firhlihe Zuftände: Manche Anzeichen eifriger 
Neligiöfität, veligiöfe Vorbereitung in der Beitzeit, Wallfahrten („wullen 
und barfoilj op) nach YXachen, Trier, Cornelimünfter, Heiligtumsfahrt der 
Ungarn nad) Trier, Aachen, Köln; fichliche Kunft, Zänfereien zwifchen 
firchlichen Korporationen, Binrverwahlen, Kicchmeifterwahlen, weltliche Be- 
fanntmachungen auf den Kanzeln, Zeier de3 Jubeljahres, St. Hubertusfeier, 
Öottestracht, Gebräuche am Allerjeelentag, Reliquien, vituelle Gebräuche 
bei der Saframentenjpendung, Beichtpfennig, häufiger Saframentenempfang, 
Kirchenzucht, ZJurisdiltionsitreitigkeiten des Erzbifchof8 mit dem Herzog von 
Jülich, feierliche Abholung des erzbiichöflihen Valliums, Begräbnis eines 
Erzbifchofs, DOrgelbau, Kirchenbau, Pfrindewefen, Kicchenrechtlich fixierte 
Entjehädigung an Deflorierte, Bejchränfung der gefchloffenen Zeit entjprechenp 
der Bejtimmung des Tridentinums, Eirchliche Abgaben, Stimmung gegen 
die Öeiftlichkeit, erjter mißlungener Verfuh, den Proteftantismus unter 
dem Schilde fozialer Reform einzuführen, allmähliges Eindringen des 
Protejtantismus, Anzeichen abnehmender Frömmigkeit („in diefer Zeit gibt 
man nicht viel auf die Mefjen, leider“), Mangel an Ehrfurcht in der 





ı) Ennen, Seid. d. Stadt Köln V, 758 ff., berichtet jedoch über einige Hin 
richtungen. 
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Kirche, vühmliches Verhalten der Geiftlicden in der Pflege der Beitkranfen, 
firchliche Armenpflege, Marienlegende. 

Klojterwefen: Beruf zum flöfterlichen Leben, Disziplin in Möftern, 
Stiftern und Konventen, geiftlihe und weltliche Gebräuche bei der Ein- 
Heidung und PBrofeßablegung, Ausftattung einer Nonne bei ihrem Eintritt 
ind Klojter, öffentliche Verhandlungen in den Umgängen und Nefektorien 
bei Sarmeliten, Auguftinern, Minoriten, häufiger Berfehr zwifchen Bürgern 
und SKlojterleuten, Abjichliegung eines Heiratövertrags („heilih“) im Kireuz- 
brüpderklojter, Männer und Frauen in Klöftern zu Gaft, Spottverfe auf 
Mönche. Kinder von zehn Sahren treten verfuchsweife ins Klofter ein. 
Materieller Nücdgang der Klöfter, weil infolge des flandrifchen Krieges 
die Renten ausbleiben ; die Sefuiten beliebte Faftenprediger, jefuitiih—eifrig 
fatholiich. 

Städtifhe3 Gemeinwesen: Natsherren werden Diener des 
Rats und übernehmen da3 Amt eines Burggrafen (Kaftellans) unter dem 
Nathaus. Wertichäbung, Pflichten und Einkünfte diefes Amtes. Gebräuche 
bei Natswahlen, Nangordnung bei den Natsfißungen, Abbruch der 
St. Michael3fapelle an Obermarspforten „ der St. Sergiusfapelle in der 
Nheingafje, Itrenge Suftiz, Klingel in ftädtifchen Aemtern, Nittmeifter- 
amt, Rechtspflege, Nurisdiktiongitreitigfeiten mit den Erzbifchöfen, Bifchofs- 
einritt, Mangel an Straßenbeleuchtung, Straßenreinigung. Ein Kölner 
Bürgermeiter trägt der neugewählten Aebtifjin von St. Maria im Kapitol 
den Stab vor, „das man dur ein verfleinerung eins va anfah“. Bes 
gräbnis eines Dürgermeifterd, Mißbräuche in der jtädtifchen Verwaltung, 
Reformvorfchläge, tädtifche Armenpflege, Klingel im Steuerwefen zu gumniten 
der Neichen, Selbjteinfhäßung in die Steuer, offizielle Öaftereien, Mangel 
an Opferwilligfeit in Der Nebernahme ftädtifcher Ehrenänter. Doktoren und 
Lizentiaten erachten die Annahme einer Natswahl nicht für ganz ftandesgemäß. 
Seltungsbau, Kölner Kontingent zum Türfenfrieg („waren rheinboven u. ander- 
leu gejind, mit Hleidung ubel geruft“; man wollte fie bei der Mujterung 
anfangs nicht zulafien), Stellung des Rates zur religiöfen Frage, Beltenerung 
der Geiftlichen, Thorwacht (wie e3 dabei zuging), fozialsreligiöfe Unruhen, 
römische Altertiimer, ehemaliges Aheinbett, Bau des neuen Rathausportals. 

gur politifchen Gefchichte des 16. Dahrhunderts bringt Weinsberg 
wenig neues bon Bedeutung. Auf feine diesbezüglichen Aufzeichnungen 
hier noch einzugehen, dürfte überflüffig fein. 

E3 ijt ein buntes und hoch interefjantes Bild fölnifcher und rheinischer 
Buftände, das fich in Weinsberg Denkwürdigfeiten vor uns entrollt. Db 
auch ein erfreuliche8? Dieje Frage möchte ich nur in jehr befchränktem 
Sinne bejahen. Wohl hatte das 16. Sahrh. aus einer befjeren Der- 
gangenheit noch manches bewahrt, wobei der Lejer mit Zreude vermeilt, 
auch zeigten fich, wenigitens auf dem Eirchlichen Gebiete, um die Mitte des 
Ssahrhunderts jchon hier und da die Schwachen Anfänge einer neuen, befjeren 
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geit, aber der Eindruck fortfchreitenden Verfalles im ganzen Bereiche de8 pris 
daten umd Öffentlichen Lebens wird dadurch nicht verwifcht, wenn wir auch nicht 
vergefjen wollen, daß, wie meiftend in derartigen Schriften, fo auch hier 
das vorhandene Gute weniger Berüdfichtigung gefunden Hat als das 
Schlimme Das Familienleben war durch häufigen Unfrieven und Ver- 
leßung der ehelichen Treue geftört zum größten Nachteil der Kindererziehung. 
Das Unterrihtswejen franfte auf allen feinen Stufen an tiefen Schäden. 
Handel und Gewerbe feufzten unter dem Drude der nicht endenden Kriegs- 
wirren, von welchen namentlich die mit Köln fo vielfach verbundenen 
Niederlande heimgefucht wurden. Im SKirchenwefen fteht manches er- 
freulihe und ehr viel betrübende3 unvermittelt neben einander. Die 
jtädtifche Verwaltung lag zum teil jehr im argen. In den niederen 
Stlaffen der Bevölkerung hHerrfchte Unzufriedenheit mit den foziafen Zu- 
ftänden, welche fich fogar in offener Empörumg Luft machte, — Ueber 
den allgemeinen Niedergang vermag auch weder die übliche Prachtentfaltung 
und Ueppigfeit bei öffentlichen Aufzügen und anderen feftlichen Gelegenheiten, 
noch der in jene Beit (1570) fallende Bau des prächtigen Nathausportals 
an Stelle de3 früheren Halb aus Holz aufgeführten VBorbaues Hinmweg- 
zutäufchen. Man erinnert fich an das befannte Wort von goldenen Kelchen 
und hölzernen Brälaten. 

E35 möge hier geftattet fein, den Eindruck, welchen die eriten Nuntien 
in Köln (tändige Nuntiatur feit 1584!) von den fölnifchen und rheinischen 
Huftänden im ausgehenden 16. und beginnenden 17. Zahrh. empfingen, 
mit dem nötigen Vorbehalt zum Vergleiche heranzuziehen. Gelegentliche 
Nenperungen, welche in ihren amtlichen Berichten zwar zun teil fiber 
allgemein deutfche VBerhältniffe gemacht werden, aber ohne Zweifel auf der 
Anfhauung Fölnifcherheinifcher Zuftände Hauptfächlich fußen, geben dariiber 
erwünjchten Auffhluß. In Köln, heißt e3 da, ift viel Frömmigkeit und 
zarte Gewifjenhaftigfeit. Die Kölner PBaftoren find gelehrt (jehr häufig 
Univerfitätsprofefjoren) und metteifern mit den Sefuiten an Seeleneifer 
und Aufopferung während der Beftzeit. Viele fehr gewandte Kanoniften 
finden fich in Köln und ©eiftliche genug, welche befähigt find, jede Diözefe 
zu regieren. Die Deutfchen fehwören aus Gewifjenhaftigfeit nicht gern. 
Die Fühnifche (Stift3-) Geiftlichfeit ift nicht opferwillig für das allgemeine 
Wohl. Die rheinifche Bevölkerung ift namentlich in der Neligion ummiffend. 
Die Deutfchen haben feinen Neformgeift, find zu fchlaff. Die Kölner und 
die Deutjchen überhaupt find unglaublich Habfüchtig, auch die Geiftlichen 
mit Preisgebung aller Würde; fie refpektieren nur folche, von denen fie 
etwas zu hoffen haben. Man darf ihnen nicht trauen. Eine große Sor- 





1) Wenn M. Loffen neuerdings den Beginn derjelben in das Zahı 1573 zuricd- 
verlegen will, jo dirften dem gewichtige Bedenken entgegenftehen, welche ich recht 
bald näher zu begründen hoffe. 
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ruption der Charaktere Herrfcht am Rhein (Mingel!). Die Leute find ftets 
unentjchloffen und über die Maßen Yangfam in der Abwidelung öffentlicher 
Sefchäfte. Den Tafelfreuden fehr ergeben, zeigen fie fi einer Einwirkung 
am wmeilten inter pocula zugänglich. Ungeachtet der fchlechten Zeiten 
nehmen die Gaftereien bei Geiftlichen und Laien, namentlich in der Faft- 
nachtszeit von Neujahr 6iS Afchermittwoch, fein Ende; diefelben dauern 
nie weniger als acht oder zehn Stunden ohne Unterbrechung, ımd bei 
Hochzeiten, auch in bürgerlichen Kreifen, beträgt die Zahl der geladenen 
Säfte nicht unter 500 bis 600. Dabei fließt der Wein in Strömen, fo 
teuer er auch gegenwärtig bezahlt wird. In Köln laffen fie zur Faft- 
nachtszeit jo wenig den Becher vom Munde, wie in Stalien die Maske 
vom eficht. — Sit e3 nicht, al3 ob mit diefen wenigen Zügen die Umriffe 
zu dem Bilde Fölnifcherheinifcher Zuftände gezeichnet werden follten, welches 
uns in dem Buch Weinsberg im Detail forgfältig ausgeführt entgegentritt ? 

gür die Erklärung des Sittenverfall! in Köln ift eine Neußerung des 
bei der Wahl des Exrzbiichofs Ernft in Köln anwefenden päpftlichen Rome 
mifjars Minucci in einem Berichte an den hi. Stuhl vom 16. Suni 1583 
von bejonderm Sntereffe. Derfelbe führt die argen Mißbräuche, welche 
er borfand, auf den Umstand zurück, „daß diefe Stadt mit jedem Tage 
mehr ihr Deutfchtum verliert!) durch die Aufnahme fo vieler ausländischer 
Sitten, welche fich hier vermifchen.“ Wenn fchon zu Cäfars Zeiten auf 
der Ubier Denken md Treiben ihre vielen Handelsbeziehungen und namentlich 
ihre gallifche Nachbarichaft Einfluß ausüdten, fo waren e8 im 16. Sahr- 
Hundert nicht bloß Sranzofen, fondern auc) Holländer, Spanier und Sta- 
liener, welche ihre guten und böfen Sitten, meiftens aber die feßteren nach 
Köln mitbrachten. Stalienifche Kaufleute hielten ich in folder Menge dort 
auf, daß die verfchiedenen geiftlichen Orden eigene Beichtväter aus Stalien 
für diefelben beriefen. Noch bis heute Leben in Köln die Nachkommen 
vieler ehedem dort anfällig gewordenen italienifchen Haufmannsfamilien, und 
bewahrt die fölnifche Bolfsiprache neben holländischen, Spanischen, franzöfifchen 
namentlich auch viele italienische Wörter. — Bemerfenswert erfchemt es, 
daß vielfach diejelben Zeichen des Verfalles, welche die Nuntien am Rhein 
und in Deutjchland mwahrnahmen, gegenwärtig von den Deutfchen am 
italienischen Bolfscharafter beobachtet werden wollen. 

Für die Kulturentwicelung und die Firchliche Bewegung in Köln waren 
bejonders Die lebten Sahrzehnte des 16. ZahrhundertsS von Bedeutung. 
Darum mühjen wir e8 bedauern, daß Höhlbaum den Druck der von Weins- 
berg bis zum 27. Februar 1597 fortgeführten Chronik?) mit dem Jahre 


!) Degenera ogni di piu dal Germanismo. 

>) Wann WB. gejtorben, ift bis jegt noch nicht fetgeftellt. ES beruht wohl 
lediglich auf Mutmaßung, wenn Ennen in der Zeitfchr. f. deutjche Kulturgejchichte, 
Sahrg. 1872, W. i. 3. 1598 fterben läßt. | 


548 Unfel. 


1578 abbricht und nur noch einen Band Crläuterungen will folgen Yaffen, 
der eine Wiirdigung des DVerfaffers und aller feiner Aufzeichnungen und 
zahlreiche Ergänzungen durch eine Sammlung von Aftenftücken bringen foll. 
Das Borliegende enthält mithin von den drei Teilen des Gedenfbuches nur 
den erjten, nämlich die „Juventus“ umd fügt, um das Bild der fechzig 
erjten Lebensjahre Weinsbergs, welche an und vorübergezogen, abzurunden, 
von dem zweiten Teile, der „Senectus‘, noch denjenigen Abfchnitt des 
Einganges hinzu, welcher die intereffante Selbfteharakteriftit des Verfaffers 
enthält. HBwanzig Lebensjahre de3 Verfaffers bleiben alfo von der Mit- 
teilung ausgefchloffen; es ift die fir die Gefchichte der Stadt ıumd des 
Erzitiftes hochbedeutfame Zeit von 1578 — 1597. Rechten können wir 
freilich nicht mit dem Herausgeber, daß er feine Arbeit in diefer Weife 
begrenzt Hat. Aber gern möchte man die Befchränfung in der Vorrede 
begründet oder mwenigitens deutlich ausgefprochen finden. Wahrfcheinfich ift 
ift Dies nur aus DVerfehen unterblieben. Auch darüber äußert Höhlbaum 
fich nicht, daß er das „edenfboich der jaren Hermanni von Weinsberch“ 
unter einen andern, dem Werfe des Berfaffers iiber die vermeintliche Ab- 
Hammung jeiner Familie entlehnten Titel al8 „das Bud Weinsberg“ 
erjcheinen läßt. Die Wahl diefes Titels ift jedoch zu billigen. 


Ohne Zweifel aber find wir dem Herausgeber für das, was er bietet, 
zum größten Danfe verpflichtet, denn auch in diefer Kitrzung ift da8 Ge= 
enfbuch namentlich dem, der uns einmal eine gründliche Darftellung der reli- 
giöfen Bewegung in dem Köln des 16. Zahrhs. Kiefern wird, unentbehrlich. 
— Daß die Wiedergabe gewiffer Mitteilungen auf dag unbedingt Nötige 
bejchräntt wurde, verdient allen Beifall; denn da durch diefe Abkiirzungen 
fein Furlturgefchichtlich intereffanter Zug verloren ging, fo genügte e3 in der 
That, den Sumpf zu zeigen, ohne feine Tiefe zu unterfuchen (Bd. I, 
©. XH. Hohe Anerkennung verdient die Ausgabe wegen der fchonenden Be- 
handlung des Tertes und der von dem Herausgeber aufgewendeten Sorg- 
falt, überall die Quellen Weinsberg aufzufuchen, dunkle Stellen mit Hilfe 
der Kurltur= und Literaturgefchichte aufzuhellen und fir die Deutung fehiwie- 
viger Ausdrüde den Nat don Kennern der Kölner Mımdart einzuholen. 
Dem leßtern Bivedfe dient auch die jedem Bande angehängte, ziemlich doll- 
jtändige „Worterflärung“. Das von 8. Korth verfaßte Negifter der 
Drts- und Perfonennamen ift mit großer Sorgfalt gearbeitet. Ein Sady- 
vegijter fehlt leider. Hoffentlich entfchließt fi) der Herausgeber nod), 
dasjelbe dem Erläuterungsbande beizugeben. Denn wenn ev auch ohne 
9weifel mit Recht mehr al3 auf einzelne Nachrichten von Eulturhiftorifchem 
snterefje auf den Gefamteindruck der Denkwürdigfeiten Gewicht legt (BD. I, 
Borrede ©. X), fo vermag doch nur eine genaue Kenntnis der Einzel- 
heiten ein vichtige3 Gefamtbild zu vermitteln. Allerdings wird fich nicht 
jeder bemerfenswerte Zug in einem Negifter firieren Yaffen. 

Des Herausgebers ımvollfonmene Kenntnis der fülnifchen Mundart hat 
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an einigen Stellen, wo e3 nicht geboten war, geringe Aenderungen des Textes 
und nicht ganz befriedigende Worterklärungen veranlaßt. Für Einen folchen 
Serum und einige andere Verjehen möchte fich eine nachträgliche Berich- 
tigung im dritten Bande empfehlen. I, 97: Sn der Stelle „Min fatter 
hat mir vurhin gejchiet Ambroftum, Calepinum, vocabularium, colloquia 
Erasmi“ u. j. w. hat verfehlte Interpunktion Unheil angerichtet. W. will 
nämlich jagen, jein Bater habe ihm des italienifchen Auguftiners Ambrofius 
Calepinus (von Calepiv bei Bergamo, 1436—1510, nad) anderen 1435 
— 1511) Wörterbud) „Septem linguarum lexicon ‘, feit 1502 ehr oft auf- 
gelegt, die colloquia Erasmi u. a. gefchiett. I, 291: Statt finfter, torven u. f. w. 
it zu lejen finjtertorren (fiehe auch II, 142). Torren, heute Turren, find 
Thür= oder Fenfterangeln. II, 51°: Die gegebene Erklärung ift, wenn 
man jich die Handjchrift anfieht, jchwer veritändfich; ich fchlage vor: mit 
zujammenfafjenden Ueberfchriften verjehen. In dem Ausdruck „mit ruplic 
Rubriken) funmeirt* verrät fich dev Jurift. Nubrifen heißen nämlich die 
Titelüberfchriften in den Defretalen-Sammlungen und die Titel de3 Corpus 
iuris civilis. Summaria jind furze Inhaltsangaben an der Spite der 
einzelnen Dekvetalen. Der Umjtand, daß die Kapitelüberfchriften unferer 
Ausgabe in der Urjchrift als Nandbemerfungen erjcheinen, beginftigt meine 
Yuffafjung. II, 164: Miscel, missel it ein (Eleines) Mifjale, ein Meßsuch 
zum Handgebrauch. IL, 205°: die Priejterweihe fann nicht rückgängig gemacht 
werden. Die degradatio bedeutet nur eine Aberfennung der Klevifalen 
Standesrehte und Privilegien und infofern eine PVerftogßung aus dem 
geijtlichen Stande. II, 214%: Daß der Trierer Stil, indem er das Sahr 
mit den 25. März beginnen ließ, jich einer falfchen Deutung des Feftes 
annunciatio B. M. V. ergeben habe, fcheint auf einem Mißverftändniffe zu 
beruhen. II, 222°: Statt der umftändlichen Erinnerung an das Kronprinzenfeft 
vom 7. Sıumi 1839 hätte ein HintweiS auf den am Ahein noch immer fehr 
beliebten jogenannten Maimwein genügt. Ob aber der bei diefem Trank 
zur Verwendung fommende Waldmeifter wirklich eine fymbolifche Bedeutung 
hat und an den alten Nosmarinfranz erinnern foll, wage ich nicht zu 
entjcheiden, bezweifle jedoch, daß die Mehrzahl der rheinischen Altertums- 
ımd Gejchichtsfreunde beim Leeren de Maiweinhumpens fich einer folchen 
hiftorischen Beziehung bewußt ift. 
Noigheim (Euskirchen). SH. Unkel. 





Bodezer (Sojeph Dr.), Gejchichte des fürftlichen Haufes Waldburg in 
Schwaben. Im Auftrag Seiner Durchlaucht des Fürften Franz 
von Waldburg zu Wolfegg-Waldjee. 1. Bd. Kempten, Stöfel. 
1889.482%., V11,,09458 
Dito Graf zu Solms - Rödelheim beklagt es, „wie fo mancher Ub- 

fümmling alter hoher Gejchlechter fich in falfche Bahnen verliert, ganz 
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vergißt jenes Wort: „Was du ererbt von deinen Vätern haft, erwirb es, 
um e3 zu befigen;“ . . . . die, welche noch nicht bis ins innerfte Mark 
hinein verdorben feien, gelte e3 zu warııen umd auf dem Wege vernünftiger 
Selbtbefhränfung zu erhalten.” Kan e3, fährt er fort, hierfür ein 
bejjeres Mittel geben, alS die Pflege unferer Hausgefchichte, daS pietätvolle 
Sichvertiefen in die Schicjale und Charaktere unferer tüichtigen Ahnen ?“!) 

Fir Südweftdentichland bedurfte e8 einer folchen Aufforderung an 
den Adel nicht mehr. Der Stamm der Schwaben, welcher Hegel, den 
Schöpfer der verwegenften gejchichtsphilofophiichen Konftruftion zu feinen 
Söhnen zählt, Hat im alten Stälin einen fo gewifjenhaften und gründ- 
lichen Sritifer und Sammler in hijtorischer Detailarbeit hervorgebradt, 
wie fein anderer deutjcher Stamm bisher einen folchen aufzuweifen hatte. 
Stälin hat Uhlands vorwurfspolle Frage 

„.... . Darum bergißt er ganz 
Der tapfern Väter TIhaten, der alten Waffen Glanz?“ 
gegenftandslos gemacht; er hat bei dem fchwäbiichen Adel und Volk das 
hiftorische Intereffe in einer Weife gewect, daß die Schwaben das einjt- 
mals von Leibniz den Batern gefpendete Lob, ohne umnbefcheiden zu fein, 
auf fich anwenden dürfen. Die bedeutenditen Adelögefchlechter Schwaben, 
deren Gefchichte mit allen Wandhıngen und Gefchiden des deutfchen Volfes 
und des Schwäbischen Stammes aufs engite verknüpft war, betrachten e& 
als eine Ehrenpflicht, die Gefchichte ihres Haufes zu pflegen. Wir brauchen 
hier nur die Namen Sürftenberg, Hohenzollern- Sigmaringen 
zu nennen; die Hausgefchichte der erfteren wurde in muftergiltiger Weife 
behandelt von Niezler und Baumann (Urkundenbuh und Gefchichte); 
die Gejchichte der fchwäbischen Hohenzollern bearbeitete Stillfried und &. 
Shmid (Ürhumdenbuh don Stillfried, die weniger gelungene Hausgefchichte 
Schmid). Ihrem Beifpiel ifl dn3 Haus Waldburg gefolgt. 

Dr. Sofeph Bochezer, ein Hiftorifer auß der Schule Julius Weiz- 
jücter3, erhielt vom Chef des fürftlichen Haufes Waldburg den Auftrag, 
„die Gefchichte . . . feines Haufe dem Stande der heutigen Gefchicht3- 
forfhung entjprechend“ darzuftellen. Es war eine ehrenvolle Aufgabe, die 
Bejhichte eines Gefchlechted zu jchreiben, unter deffen Ahnen fromme und 
fluge Kicchenfürjten, tapfere Kriegshelden, erprobte Staatsmänner fich 
finden, die zu des Öanzen, wie ihres Haufes Wohl mitgewirkt haben. 

Der erite Band der Gejchichte de3 Haufes Waldburg, da8 Ergebnis 
einer mehr als zehnjährigen Arbeit, liegt uns nunmehr vor. Derfelbe 
enthält die Gefchichte de8 Haufes bis zum Ende des 15. Sahrhunderts, 
und it nahezu 1000 Seiten ftarf. — Entjpricht diefer Band nun „dem 
Stande der heutigen Gefchichtsforfchung ?" Wir möchten hierauf nur mit 





1) © II. Dtto Graf zu Solms-Rödelheim, Friedrich Graf zu Solms 
Zaubad) (1574 --1635), ein geite und Lebensbild. Berlin, Frid. Lırcldardt. 1888, 
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einer gewifjen Einfchränfung eine bejahende Antwort geben, denn, um e3 
furz zu jagen, die Anlage de3 Buches fheint uns eine unglüd- 
liche zu fein. Dasfelbe ift nämlich ein Mittelding ziwifchen einem un= 
genügenden Urkimdenbuche und einer etwas ftark ing breite gehenden Haus: 
gejchichte. Daß der unglitdjelige Gedanke, „von Deigabe befonderer Ur- 
funden md Negejtenbände Abftand zu nehmen,“ nicht von VBochezer 
jtanımt, fondern wohl durch andere Faktoren bedingt fein muß, das dürfte fich 
mit Sicherheit daraus ergeben, daR B.©,V ja über diefe Methode gewiffer- 
maben den Stab bricht. Aber für die Art und Weile, wie B. die Urkunden in 
den Tert eingliedert, müffen wir doch wohl ihn verantwortlich machen. Man 
fünnte e3 für Eleinliche Nörgelei Halten, wenn wir an Vochezerd Methode z.B. 
tadeln, daß er in den in dem Tert mitgeteilten Urkunden fast immer 
die darin vorkommenden Ortsnamen in der modernen Zorn, mit voll 
tändiger Mifachtung der urlundlichen Schreibweife wiederzugeben beliebt. 
Daß aber B. duch diefe Methode feinem Werke felbjt nicht wenig 
gejchadet hat, dafiir wollen wir ein fchlagendes Deifpiel anführen. 2. 
leitet die Gefchichte de8 Haufes Waldburg ein mit einer Erflärung des 
Namens Waldburg. Er fchreibt,!) „Wald bededte viele Jahrhunderte Hin- 
durch bis weit herab in der chriftlichen Beitrechnung einen großen Teil 
des oberichwäbifchen Landes... E83 mag um das Ssahr 1100 gewefen fein, 
als die welfifchen Truchjeffen, die ein Stüd dDiefer Wildnis, unfern von 
Ravensburg, dem damaligen Hauptfite der Welfenherzoge, als Anntsichen 
erhalten hatten, mit ihren Hörigen zu voden begannen und auf dem höchiten 
Punkte, einem nach) allen Seiten hin freiftehenden Hügel, eine Burg bauten, 
die dann nach ihrer Lage die Waldburg genannt wurde.“ 

Das Liejt ich jehr fchön und könnte ja fo fein, aber leider ift e8 eben 
nicht jo. Bon der poetifchen Rodungsgefchichte im wilden Tanıı wollen 
wir ganz abfehen. Das Beltimmungswort Wald in WValdburg hat mit 
dem Worte Wald eben fo wenig zu fehaffen, al im Namen Waldfee und 
manch anderen Ortsnamen. Wald ift hier vielmehr aus einem verball- 
hornten nicht mehr verftandenen Walch entftanden. Don Waldburg 
lauten die urfundlichen Belege bis tief ins 14. Jahrhundert fait ausnahmslos 
Balpırg,?) Walpırc, Walpurd. 


18.3. 

3 Dis in die Mitte des 14. Jahrhe. lauten die Formen Walpırg. — Im 
„Wirtemberg. Urfundenbuch” Bd. II findet ich der Name 12 nal, 3d. III 27 mal, 
Bd. IV 28 mal; darunter 7 Formen VBaltpırg, Waldburg. Sedoch Fan von diejen 
tu eine als in einer Orig.-Ürk, ftehend in betracht kommen (Bd). IIL©. 133, a. 1222), 
Bier andere find wertlos, da fie in Modizes und Kopien fi) finden. Zwei weitere 
Kamensformen, Waltpurg in Orig.-Urf. beweijen nicht3; Denn beide (IV ©. 117” 
a. 1246 und IV ©. 272) charakterifieren fich ganz deutlich alS fehlerhafte Schreib: 
ungen, inden auf dem der erjten Urkunde anhangenden Siegel ganz deutlich Walpırc) 
zu lefen ift, umd die andere Urkunde den Namen nochmals (S. 273) richtig als 
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Walpırg tft die Burg der Walchen, der Nomanen, und gemeint ift 
hiermit die nach der alamannifchen Einwanderung fiben gebliebene gallo- 
römische Bevölferung. ES it darüber anderwärt3 genug gefchrieben 
worden. Sm Bolfe hat fich die Erinnerung, wenn auch umvanft und ume 
wuchert vom Oejtrüpp der Sage erhalten, daß auf dem weitauslugenden 
Dergfegel Schon zur Walchenzeit und wohl noch früher, eine menfchliche 
Siedelung fi befunden habe. PVochezer Schreibt jelbit, „Sage und Dic)- 
tung Sowie Höfifche Gejchichtsichreibung haben nicht ermangelt, die Ent- 
ftehung der Burg in das graue Altertum zu verlegen und das Gejchlecht 
ihrer Beliger bi in die römische Zeit Hinaufzuführen. Mit dem Anfang 
des 4. chriftlichen SahrhundertS beginnen fie deren freilich öfters unter- 
brochene Gefchlechtsreihe. Zu Kaifer Konftantin des Großen Zeiten lafjen 
fie einen Herzog Numelus von Schwaben feinem getreuen und frommen 
Diener Gebhard das Schloß Waldburg fammi der Herrjchaft „jo vor= 
mals der Hayden was gewesen“ geben. Daß die alles ebenso Fabel 
it, wie die Abjtammung des fürftlichen Haufes Salm von König Salomo, 
liegt auf der Hand.“ Daß die Sache denn doch nicht jo auf der Hand 
liegt, jondern daß Sage und Name WaldburgS demjenigen, der Diefe 
Nımen zu enträtjeln versteht, Dinge fünden, die weit über jene Zeit zuric 
veichen, du der erjte Gejchichtsjchreiber fein Nohr in die Tinte tauchte, 
dies braucht wohl nicht mehr weiter ausgeführt zu werden. 

Die Bahl der noch ungedrudten Urkunden, die B. benußt, ift 
wahrlich nicht gering, und macht feinem emfigen Sammelfleiß alle Ehre 
(hat er ja nahezu 60 Archive befucht); von Zeugen und Siegeln der 
betreffenden Urfimden erfahren wir aber beinahe nichts, und doch wie 
nüglich und anregend wäre dies wieder für manch anderes Adelsgeschlecht. 
Die Hohen Auftraggeber Bochezerd werden fich der Aufgabe, eine Urfimden- 
oder zum wenigiten eine Negeftenfammlung herausgeben zu lafjen, wohl 
faum zu entziehen vermögen; dann erjt wird „die Hausgefchichte” eine 
reiche wertvolle Zundgrube für fchwähifche Lofalgefchichte, für alle Die 
vielen Minifterialengefchlechter und Städte, die mit den Waldburg in 
hundertfachen Beziehungen ftanden. 

Bei einer Hausgejfchichte joll die allgemeine Gefchichte den Nahmen 
abgeben, der das Bild umfchließt, nie aber darf fie zum Bilde felbit werden, 
auf dem das, was Hauptgeftalt fein follte, zur nebenfächlichen Figur herab- 
jinkt. 3 ift dies eine gefährliche Klippe, an der auch Bochezer Schiffbruch 
litt. Met übermäßiger Weitfchweifigfeit hat er alle8 nur irgend iwie herz 
beizuziehende in den Rahmen jener Darjtellung einbezogen, die Hälfte 





Walpıre wiedergibt. Jı der Bejchreibung des Kgrch. Württemberg Bd. III, Buch V 
©. 766 heiht es bei Waldburg : „Waldburg (fait ausnahmslos bis 1353 Val = Walpure, 
Balbure von dem alten Ningwall?)“ Ueber diefe Deutung ein Wort zu verlieren 
it überflüffig. 
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wäre mehr als genug. So ift 3. B. ©. 398, wo ®. „furz feinen Blid 
auf die Schweiz wirft”, die Sache ausführlicher al bei Dierauer dar: 
geitellt, auch der Erfurs ©. 7 iiber die Minifterialen ift zu lang. Sodann 
jucht der Berfaffer bisweilen etwas gewaltfam die Ihiwanfenden Nebel- 
geitalten feitzuhalten und flicht da umd dort ftark verflaufulierte Ver- 
muftungen ein, die zum wenigiten etwas fonderbar wirken; 3. B. ©. 10111 
-.. . dür viele ein Elafjiiches Beifpiel: ©. 15... . heißt eg: Sriedric) 
und Heinrich von Waldburg waren, wie e3 fcheint, Neffen des Abtes Kımo 
von Weingarten; ihren Vater kennen wir nicht. — Ob Heinrich verheiratet 
war und Kinder Hinterlaffen hat, wifjen wir nicht. Der Umftand, daß er 
an das Klojter Weingarten eine verhältnismäßig fo reiche Schenkung machte, 
— bon Friedrich ift Feine befannt — läßt den Gedanken auffommen, 
daß er ohne Hinterlaffung von Kindern, wenigftens von Söhnen geitorben 
jei. Sit dem fo, was aber durhaus nicht feitfteht, fi aud nicht 
Behrsteititellen füht,fo .. ..: 


E35 wäre wohl angezeigter gewefen, wenn ®. verfchiedene, bejfonders 
bei Käufen und Belehnungen ... . . vorkommenden, altertiimlichen Ausdrücke 
etwas erklärt hätte; denn wenn das ftarfe Hereinziehen der allg. Gefchichte 
etiva mit Rüdficht auf gewiffe Leferkreife gerechtfertigt wind, jo wären die 
nötigen don uns gewünfchten Erklärungen ebenfo am Plate gewefen. Was 
denft jich z.B. mancher unter einem Pfragner (S. 456) oder Renner (©. 457) 
u. |. w., dies it ihnen ebenfo unverftändlich wie der Nußzuber und der Reif zu 
Lindau (S. 501), die „Dwern“ (©. 520). — Wenn B. ©. 449 eine Philippifa 
gegen die alten Waldjeer Iosläßt, die fi) gegen die Uebergriffe der 
Zruchjeffen,, ihrer begehrlichen Pfandheren, wehrten, jo fümmert uns das 
jebt noch wenig, denn auf das Verhältnis der Truchfeffen und der Donau- 
fHädte wollen wir erft nad) dem Exrfcheinen des zweiten Bandes etwas 
näher eingehen; allein was ©. 457 Anm. 2 von ®. über die Städte bemerkt 
wird, erlauben wir und etwas genauer anzufehen. CS ift dort die Nede 
von dem Webereinfommen, welches die oberjchwäbifchen Herren und Stüdte 
trafen, um einer durch Spekulation herbeigeführten Kinftlichen PBreis- 
fteigerung der notwendigen Lebensmittel während der Zeit des Konftanzer 
Konzils vorzubeugen. In Anm. 2 führt Bar, was Pfister II.2P, 356 zum 
2. sunt 1416 bemerkt: „Während des Konzil® wollten einige Städte, 
wahrjcheinlich wegen Theurung, die Ausfuhr verbieten“. — B. bemerkt 
dazu: „So ift die Sache jedenfall® nicht ganz richtig dDargeftellt; denn 
was hatten die Städte an Lebensmitteln auszuführen gehabt?“ 
Wer die oberjhwäbischen Bauernftädtchen und das jtädtifche Leben des 
Mittelalterd Eennt, der fann nicht begreifen, wie B. zu diefer Srage 
fommt. 

sn den Text ift eine ftattliche Neihe von Slluftrationen eingefchaltet; 
wem die Öefchichte des Allgäus von 2. Baumann gegenwärtig ift, der findet 
unter denjelben viele alte Bekannte. Much die beigefitgten Vollbilder find 
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eine fchäßenswerte Beigabe; Doc dürften einige der Sluftrationen in einer 
iluftrierten Ausgabe der Gedichte S. Waldburg3 wohl eher am Plabe 
fein, al3 in einer wifjenfhaftlihen Öefchichte des Haufes Waldburg. 

Das von Kaplan Nieg in Warthaufen gefertigte Orts- und Perfonen- 
regifter verdient wegen jeiner Genauigkeit und DVollftändigfeit (beinahe 
100 Seiten) anerfennend erwähnt zu werden. Betreffs der „Snhalts= 
Ueberficht“ Fönnen wir diefes nicht fagen. Von einer erfchöpfenden Angabe 
des Inhalts und der Sahreszahlen (wie 3.8. bei Kiezler, Gejhichte des 
fürftl. Haufes Fürjtenberg) ift hier feine Nede. ES macht den Eindruck, 
al fei der emfige Fleiß des SHerausgeberd bei Diejer Tebten Urbeit 
erlahmt. 

Troß der gemachten Ausftellungen ftehen wir nicht an, zu erklären, 
daß das Bud ein ehrendes Zeugnis für den unermüdlichen Yleiß des 
Herausgebers liefert. Die einfchlägige Literatur it auch ganz und gar 
vollitändig herangezogen worden; nicht, war e3 auch noch jo abgelegen, 
ift dem Spürfinn DVBochezers entgangen. Bei dem urfundliden Material 
die gleiche materielle Vollitändigfeit zu erreichen war dem Berfafjer un= 
möglih. Was bei den gegenwärtigen Archivverhältniffen erreichbar war, 
hat er gethan. Noch einen Vorzug des Buches wollen wir zum Schlufje 
erwähnen. DB. räumt gründlich und unerbittlih auf mit all jenen Sagen 
und Familientraditionen, die dverfchiedene Hofhiltoriographen im Laufe der 
Sahrhunderte zu des Gefchlechtes Ruhm erfonnen und erfunden haben, und 
die eine Fritifarme Gejchichtsfchreibung lange Zeit gedanfenlos nachgefchrieben 
hat, wie 3. B. die in Bild und Lied verherrlichte Sage von Truchjeß 
Heinrich von Waldburg und dem unglüdlichen Konradin (©. 265). Vochezer 
hat daher berechtigten Anfpruch auf den Dank und die vollite Anerkennung 
von jedem, der fich mit füiddeutfcher Gefchichte befaßt. Mögen die noch) 
ausitehenden Bünde in nicht gar zu ferner Beit erjcheinen! 


Münden. Dr. Karl Werner. 





Lavisse (Ernest), vue generale de Vhisteire politigue de l’Europe. 

Paris, A. Colin & Cie. 12°. VII, 243 p. 

Dreitaufend Jahre europäischer Gejchichte in einem jpatids gedrudten 
Duodezband von 243 Seiten behandelt zu jehen, muß die Neugierde des 
Gefchichtsliebhabers reizen. Er wird jich nicht enttäufcht finden, wenn er 
das Buch wirklich liest. ES fordert an manchen Stellen zu lebhaften Wider- 
jpruch heraus, vieles vermißt man darin und Doc, bereitet die Lektüre 
einen eigenartigen Genuß. ES find Sdeen darin niedergelegt, die das eigene 
Nachdenken anregen. Nur ein auf hoher Warte jtehender, in das Detail 
der gefchichtlichen Vorgänge eingedrungener Fachmann fonnte e3 unters 
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nehmen, wie hier gejchehen, die Sahrtaufende gleichfam aus der Bogelperjpeftive 
zu betrachten. Lavifje gehört in der That zu den angefehenften unter den 
jebt lebenden Hiltorifern Frankreichs. An der Sorbonne hält er im reife 
der ihn befonders wertihägenden Studertten hiftorifche Vorfefungen. Mit 
Vorliebe hat er jeine Studien der deutfchen Gejchichte zugeiwendet, Die 
überhaupt neuerdings in hohem Grade die Aufmerkfamfeit der franzöfischen 
Sorfcher feffelt. Seine Etude sur l’une des origines de la monarchie 
prussienne ou la marche de Brandebourg sous la dynastie ascanienne 
und feine Etudes sur P’histoire de la Prusse find von der Barifer Akademie 
mit einem PBreije gekrönt worden. Shnen zur Seite ftehen die Essais sur 
V’Allemagne imperiale und die Trois empereurs d’Allemagne. Guillaume I., 
Frederie III, Guillaume II., während ein Aufjfab in der Revue des deux 
mondes vom 15. Mai 1838 unter dem ©ejamttitel: Etudes sur l’histoire 
d’Allemagne zumächit la fondation du saint empire behandelt und eine 
geiftvolle Hiftorifchspolitifche Ausführung über da3 alte und das neue deutsche 
Neid) der neuerdings erjchienenen von Emil Domergue3 veranitalteten 
franzöfifhen Ueberfebung de3 befannten Buches von James Bryce, the 
holy Roman empire, al® Einleitung voraufgefhidt if. AS Schriftiteller 
erfreut jih Lavifje in Frankreich eines fo hohen Anfehens, daß die Afademie 
der dierzig Unfterblichen Ende April d88. 38. den Gedanken erwogen hat, 
ob jte nicht ihn auf den ud EmilAugiers Tod leer gewordenen Sefjel 
berufen jolle. DVorläufig hat fie die Entfeheidung noch vertagt, da Die 
Berdienfte de3 wohlbefannten Gefchichtjchreiber® der Juli - Monarchie 
Thureau-Dangin, auch diefen ernftlih in Betracht fommen Tießen. 
Sweifello8 werden beide zu ihrer Zeit das Biel erreichen. Für Lavifje 
wird auc die vorliegende Vue generale troß ihres nicht beträchtlichen 
äußeren Umfanges ein Gewicht in die Wagfchale werfen, da fie, worauf ja 
die Sranzofen nicht ohne Grund bejonderen Wert legen, gut gejchrieben 
it. Die Meifterfchaft mußte jich Hier in der That in der Kunft der Selbft- 
beichränfung zeigen, in der Fähigkeit, auS der Fülle des hiltorifchen Details 
die wahrhaft großen weltgeihichtlichen Thatjachen gejchiett Herauszuheben. 
Wir haben eS mit dem Berfude zu thbun, da8 Werden und 
WBachjen des europäifhen Staatenjyftemd in großen Zügen 
zu jfizzieren. Lavifje war dazu angeregt dur Ed. Freeman Historical 
geography of Europe und entbehrte nicht ganz der Vorbilder. Schon 
Sohannes v. Müller hatte ja vor feinen epochemachenden, auch heute immer 
noch lefenswerten VBierundswanzig Büchern Allgemeiner Gefchichten befonders 
der europätichen Menjchheit eine Vue generale de l’histoire politique de 
l’Europe dans le moyen-äge im Sahre 1781 veröffentlicht, deren Titel bis 
auf die HBeitbefchränfung mit dem des Laviffeichen Buches jich vollitändig 
deckt. Sm Uebrigen weichen Snhalt und Auffaffung in beiden Schriften er- 
heblich von einander ab. Sunsbefondere mag man den Sranzofen beglüd- 
wünfchen, daß er die bei dem Berfaffer der „Neifen der Päpfte“ doppelt 
36" 
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befremdenden, maßlo8 heftigen Ausfälle gegen die Päpfte vermieden hat. 
Auf dem Boden Tiberaler Anschauung fteht freilich auch Lavifje. — 
Genau um ein Jahrhundert vor Müllers Vue generale war Bo f=- 
juetS berühmter Discours sur l’histoire universelle erjchienen, Der 
von der Höhe des philojophifch = theologischen Standpunktes de3 Berfafjers 
das Walten der göttlichen VBorfehung in der Gefchichte der vorchriftlichen, 
vornehmlich ifraelitifchen und der chriftlichen Zeiten bi3 auf Karl d. Gr. zu 
fhildern Juchte. 


Sn unferem Sahrhundert hatte dann Hallam in feinem umfafjenderen 
View of the state of Europe during the middle ages im Sahre 1818 Die 
politiiche Entwidelung und namentlih auch die Verfaffungsgefhichte der 
einzelnen Staaten ind Auge gefaßt. Aus Görres einleitenden Hijtorischen 
VBorlefungen an der Münchener Univerfität ift die Feine Schrift über 
„Srundlage, Gliederung und Beitenfolge der Weltgefchichte”, Breslau 1830, 
hervorgegangen. Wie der gefeierte Verfafjer in der Einleitung felbjt bemerft, 
war ed nur „der Karton eines Kartons, der in jenen Borlefungen fich auS- 
geführt“. Görres war darauf gefaßt, daß „die Dratoren auf den Blundersweiler 
Markt“ die Phraje „Hyperhiltoriicher Myftieism“ dafür brauchen würden. 
Su Frankreich faßte Outzot feine fulturhiftorifch-politiichen Studien in jene 
glänzenden Borlefungen zufammen, die er in den Sahren 1828—1830 an 
der VBarifer Facult& des lettres vor großem YuhörerfreiS gehalten und 
jpäter auch unter dem Titel: Histoire generale de la civilisation en 
Europe depuis la chute de l’empire Romain jusqu’a la revolution fran- 
caise (4. Aufl. Bari$ 1840) veröffentlicht hat. In jeiner Einleitung in 
die Geschichte des 19. Jahrhunderts wollte $ ervinus im Herbit 1852 „einige 
große Gejicht3- und Anhaltspunkte für die Beurteilung des Geiftes neuerer 
Gefchichte” Kiefern. Sm einem gejchichtsphilofophifchen Heberbfid betrachtet 
er deshalb die Entwidelung des europäischen Staatenfyftems in der chrilt- 
ihen Beit. Er glaubte, daß „der Gejchichte im großen ein gejeßliger 
Lauf geordnet ift“ (S. 176), und wollte nun die Naturnotwendigfeit des 
Ueberganges von den Monarchien zu Wriftofratien und don Diefen zu 
Demofratien an fonfreten Fällen aufzeigen. Wusdrücdlich beruft er fich 
darauf, daß jchon Ariftoteles diejed Gejeb aus der Gejchichte der griechischen 
Staaten entwidelt Habe (©. 13). Für die Zukunft prognoftiziert er den 
Demofratien den Sieg in Staat und Kirche. Sm Oegenfaße zu Öervinug, 
aber auch zu Hegels gejchichtsphilojophiichen Konftruftionen hielt Wanfe 
mehr an der dee der menjchlichen Freiheit feit, als er den großen 
univerfalhijtorifchen Stoff don den römischen Beiten bi8 ins 19. Sahr- 
hundert zufammengedrängt in jene Ueberfichten, die er in der Zeit des 
Krimkriege8 dom 25. September bis 13. Oktober 1854 zu Berchtes- 
gaden in neunzehn Borlefungen vor dem Könige Mar II. von Bayern ent- 
wiceln durfte. Erxjt Fürzlich, vor zwei Jahren, find fte unter dem Titel: 
Meber die Epochen der neueren Sefchichte, durch Alfred Dove dem Drude 
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übergeben und jo einem größeren Bublikum zugänglich gemacht worden. 
Sie Yaffen die Vorzüge, aber auch nicht wenige Mängel und Schwächen 
der Nanfefchen Darjtellungsweife, namentlich in der Beurteilung Firchlicher 
Dinge, erkennen. Nenne ich noch Franz dvd. Holtendorff3 „Seidhichtliche 
Entwidelung der internationalen Nechts- und Staatsbeziehungen biS zum 
Weftfälifchen Frieden”, die in des DVerfafferd „Handbuch de3 Völferrechts” 
erschienen ıumd auch die Völker des Altertum (Egypter, Vhönikier, Medo- 
Rerfer, Sfraeliten, Griechen, Römer), dann da3 mittelalterliche und moderne 
europäifche Staatenfyjtem bis 1648 ins Auge faßt, jo habe ich die Lleber- 
ficht über die zunächtliegende, ganz oder teilweife eimjchlägige profane 
Literatur erichöpft. Aus dem Gebiete der Kirchengefchichte find dazu Döl- 
finger3 „hiftorifch-polit. Betrachtungen“ über „Kirche und Kirchen, Papit- 
tum md Kirchenftaat“ zu nennen, welche die vollendetite Herrichaft über das 
ungeheure Material erkennen lafjen. Auf protejtantifcher Seite hat Nubd. 
Sohm3 von der Wärme des Herzens durchwehte Darftellung der „Kivchen- 
gefchichte im Grumdriß“ großen Beifall gefunden. Die durchfichtige Öliede- 
rung des Stoffes fefjelt den Lefer, au) wenn er die Iutherifche Orumnd- 
anfchauung ablehnen muß, die das Auftreten Luthers einleitet mit dem 
Hinweis auf den Engel Gottes, der da fommen mußte, „daß er die Wafjer 
des Firchlichen Lebens bewege, um ihnen neue Öefundfraft zu verleihen“. 


Bon allen genannten Werfen unterjcheidet jich) dasjenige, welches 
den Ausgangspunkt für diefe Bemerkungen bildet, in eigentiimlicher XBeife. 
Am nächften fommen ihm noch die „Epochen“ Ranfes. Während aber hier 
die politischen, geiftigen und fittlihen Mächte in ihrer inneren Entwidelung 
und gelegentlich auch gegenfeitiger Wechjelwirfung vorgeführt werden, will 
Laviffe ex professo die Entjtehung des modernen politifchen Europa, des 
europäifchen Gefamtorganismus fihildern. Das griechiiche und römische 
Altertum find allzu ftiefmütterlich, die mittleren und neueren Beiten ein- 
gehender behandelt. Bon einer fortjchreitenden chronologifchen Erzählung 
kann jelbftverständlich feine Nede fein. An die befannten, großen, gejchicht- 
lichen Thatfachen werden Enappe, häufig geiftvolle, manchmal jcharf pointierte 
Betrachtungen angefnüpft. So Heißt e3 ©. 127: „Das Haus Savoyen 
fuchte fein Glück in Italien. Zu Piemont gewann e8 Montferrat und einen 
Teil de3 mailändifchen Gebietes. Bei jeder großen europäifchen Konvention 
macht der Herzog irgend eine Ermwerbung, indem er fich jeine Bündnifje 
bezahlen läßt, die er vortrefflich au einem Lager in da3 andere zu über- 
tragen verjteht. Während er damit befchäftigt ift, die erjten Blätter der 
„italienischen Artifchofe” zu verzehren, läßt er einen für einen jo wenig 
mächtigen Fürften auffälligen Appetit erfennen. Er beanfprucht feinen Teil 
an der fpanifchen und öfterreichifchen Exrbichaft. Der fpaniiche Erbfolgefrieg 
trägt ihm Sizilien ein. Diefes vertauscht er bald gegen Sardinien, aber 
von dem Furzen Bejiße Siziliens hat er den Künigstitel bewahrt. So it 
er alfo in den Kreis der Souveräne eingetreten; er ijt König von Sardinien, 
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jogar von Zerufalem. Sein Gewand ift für feine Größe zu lang und zu 
weit; aber er wird noch wachfen, um e& ganz auszufüllen. In Stalien 
teilt er die Ehre des Königstitel3 nur mit dem Könige von Neapel. Aber 
das eigentliche Stalien befindet fich im Norden. Dort ift das Schlachtfeld 
zwifchen Sranfreich und Defterreih. Dort find Lorbeeren zur pflücfen und 
Provinzen zu gewinnen. Dort ift Monza, das Heiligtum, mo die eiferne 
Serone jeines föniglichen Hauptes gemwärtig ift.“' 


Für da$ Mittelalter wird die Kaifer-Sdee nicht gebührend gewürdigt. 
Snftinktiv drängten die Großmächte des Nordens Franzofen, Deutfche und 
Slaven nad den Ländern de8 Mittelmeeres, der Wiege alter Aultur. Wie 
Nom und Stalien von den Deutfchen, fo war auch Konftantinopel ımd der 
Balkan fchon im 10. Jahrhundert von den Auffen unter Swätoslaw mit 
dem Aufgebot Friegerifcher Mittel erftrebt. Die Völker des Nordens brauchten 
zu der äußerlich rohen, Eriegerifchen Kraft, die ihnen zu Gebote ftand, die 
Potenzen höherer geiftiger Bildung und fanden fie im Gebiete der Mittelmeer- 
länder. Lavifje hat jenen welthiitorifch intereffanten Vorftoß der Ruffen über 
den Balfan jo wenig angedeutet, wie die 1856 durch den Barifer Kongreß 
erfolgte Aufnahme der Türkei in daS europäische Konzert. An der Spibe 
der abendländifchen, der europäifchen Entwidelung fieht er Frankreih. Zu 
den vielen Ruhmestiteln des franzöfiichen Namens hätte er die Ausbreitung 
franzöjiiher Dynaftien über die füdlihen und öftlichen Länder Europas 
jeit dem 13. und 14. Jahrhundert getroft noch genauer verfolgen, er hätte 
auch die Reali di Francia erwähnen dürfen, welche Frankreich Nönig3- 
gejchlecht über Karl d. Gr. und Chlodowecd) hinaus unmittelbar an Konftantin 
d. Gr. anknüpfen wollen. Laffe er und Deutfchen dafür die ftolge Er- 
innerung, daß troß aller „Anarchie” im Innern der Kaifername unferer 
Könige auch unjere Nation an die Spite de3 abendländifchen Europa ges . 
itellt, daß er unjerem Volfe eine fittliche Aufgabe vorgezeichnet, deren 
Löfung die Öefamtheit zu übernehmen Hatte. Ein hohes politifches Ziel 
war damit der Nation vorgejtedkt, das fie niemal3 ganz erreicht, aber wäh- 
vend des Mittelalters auch niemals ganz aus dem Auge verloren hat. Dem 
Streben nad) diefem Biele hat unfer Volk jchwere Opfer gebracht, aber 
erft unter den Mühen und Kämpfen um diejes Biel ift der Nation das 
Bewußtjein ihrer engen Zufammengehörigfeit, ihres erhabenen Berufes auf- 
gegangen. Gemiß jtecte ein gut Stüd romantischen, phantaftifchen Wefeng in 
dem Ringen nad) dem Kaifertum. Aber wie jagte doch der gegenwärtige 
deutjche Neichsfanzler General dvd. Caprivi in der großen Kolonialdebatte, 
die am 13. Mai 1890 im deutjchen Keichstage geführt wurde? „Meine 
Herren, e8 liegt doch auch eigentlich im Wefen de3 Deutfchen, der auf der 
einen Seite fo ftarf zum Bartifularismus neigt, daß er eines Sdealismus 
bedarf, wenn er leiftungsfähig bleiben joll. Diefer Idealismus, wenn er fich 
fonzentrieren joll — und nur durch Slonzentration bleiben Gefühle in dem Maße 
warm und jtart — bedarf eines Brennpunftes. ... Sch möchte mir aber doch 
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mal die Frage erlauben, ob ohne den romantischen Sinn, ob ohne den 
Inftinft des Gefühls im VBolfe der deutjche Reichstag hier figen wirde.!)“ 
Sp Herr dv. Caprivi mit bezug auf die deutjche Kolonialpolitif. Seine 
beredten Worte treffen in noch viel jtärferem Maße zu für die römifch- 
deutfche Kaifersdee des Mittelalters. Ohne fie Hätte der deutfche PBarti- 
fularismus die Bande der eigenen Nation längit gejprengt und wären 
die Bruchitüde wahrfcheinlich von begehrlichen Nachbarn aufgelejen worden. 


Aus der lärmenden Werkitatt des Mittelalters, jo chließt Lavifje 
©. 107 die dem Mittelalter gewidmete Betrachtung, geht endlich eine 
hiftorische Berfönlichkeit, größer und mächtiger al3 Griechenland und Rom 
hervor: Ce personnage e’est l’Europe. Diplomatifches und militärifches 
Kondottieretwejen beherrfchen die neuere Zeit bi8 zur franzdf. Revolution. 
Die großen europäischen Kriege folgen fich drei Jahrhunderte hindurch in 
furzen Unterbrechungen. Ein Friede don vier oder fünf Jahren erjcheint 
Ihon fat al eine Anomalie. Les rois s’en vantent comme d’un sacrifice 
qu’ils font „au repos de leurs peuples“. Fürwahr, man muß milde 
werden gegen die „Anarchie“ der mittelalterlichen Weudalzeit, gegen Die 
Wirren de3 imnerjtaatlichen Fehdewejens; neben ihnen waren große inter= 
nationale Friegerifche Verwidelungen verhältnismäßig jelten, oder traten 
doch zumeift im Dienjte einer großen veligiöfen oder gejamtseuropäifchen 
politifchen dee auf, wie in den Sreuzzügen und bei der Abiwehr des fiegreich 
vordringenden Slam. | 


Dem 19. Sahrhundert ift der legte Abfchnitt gewidmet, in welchem 
der Verfaffer bejonder8 die Bedeutung und Wirkung de3 modernen 
Kationalitätenprinzipe3 würdigt. Den Horizont der Zukunft fieht er mit 
ichwarzem Gemwoölf bedecdt. Das Nationalitätenprinzip hat große Triunphe 
gefeiert, mais les plus rudes combats restent & livrer. Dennoch wird 
e8 nicht vollftändig fiegen. Der Kirchenjtaat ift ihm zum Opfer gefallen. 
Aber der Apoftelfürit Hört nicht auf zu Hagen und „die Klage des nicht 
jterbenden Oreijes tönt fort und fort wie eine Todtenglode iiber Rome 
capitale*. Dazu die Mittelmeerfrage, die don Stalien aufgeworfen jet, 
nachdem e8 im Triumphzuge das Sapitol erjtiegen. Il est bien difficile 
de ne pas röver un peu du haut du Capitole. Uber derartige Fragen 
wie die römische und die Mittelmeerfrage würden fchwerlich ohne Krieg 
gelöst. — Warum nicht? Ich meine, es wird die Zeit fommen, wo die 
italienischen Bolitifer die Wege finden werden zu einem im SInterefje der 
Nation jo notwendigen friedlichen Ausgleic” mit dem Hl. Stuhl. Auch 
Deiterreich wird an der Mationalitätenfrage nicht zugrunde gehen, fo 
gering auch der Verfafjer die Lebensfähigkeit der Donaumonarchie anjchlägt. 


1) Man leje die Rede in der „Beilage zur Allgemeinen Zeitung“ 
vom 13. Mai 15%. 
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Noch jüngjt wiederholte Zürft Bismard den Sab, wenn Defterreich-Ungarn 
nicht eriftierte, jo müßten wir e8 fchaffen. 

Sp blieben denn alfo vornehmlich die beiden wunden Punkte, welche 
der Verfafjer an dem Leibe Europas noch erkennt. Les Balkans et la fleche 
de Strasbourg dominent aujourd’hui la politique de l’Europe. Das ift 
gewiß ebenfo richtig, wie der andere Sa, daß der bewaffnete Friede eines 
der dornehmlichiten Phänomene der modernen Bivilifation ift. „Einftens 
trug der Sriede nur halde Waffenrüftung; heute ift er bewaffnet von der 
Sehe 6i8 zum Scheitel. Ohne Anftrengung, auf einen Blig des Telegraphen, 
nach einigem Pfeifen der Lofomotive verwandelt er fich in den Krieg und 
in welch” einen Krieg! . ... Das Gefühl, daß wenige Sonnenaufgänge 
vielleicht genügen, um den Berzweiflungsfampf und den Untergang eines 
Vaterlandes zu beleuchten, laftet auf Emeopa. I y a des pays oü 
inhumain cri: Vae vietis! attend sa minute dans les poitrines‘“ 
(S. 232 f.). Vielleicht fchiebe die Ungewißheit des Ausganges den Krieg 
noch hinaus. Wielleicht feien zuvor auch noch die lagen der „Enterbten“ 
zu hören und müßten die Kriegsbudget3 reduziert werden, um den Berg- 
arbeitern in Flandern, Weitfalen und Schlefien etwas längere Mittagszeit 
und zivei Stunden länger Schlaf zu vergönnen. Mais voilä de bien 
vagues esperances (234). Uehnlich hatte einft Niebuhr unter dem frifchen 
Eindruce der franzöfifhen JulisRevolution in dem Vorwort zur 2. Aufl. 
des 2. Bandes feiner römifchen Gefchichte am 5. Oktober 1830 gefchrieben : 
„Sebt blicen wir vor uns in eine, wenn Gott nicht wunderbar hilft, bebor- 
Itehende Heritörung, wie die römische Welt fie um die Mitte des dritten 
‚Jahrhunderts unferer Zeitrechnung erfuhr: auf Vernichtung de Wohl: 
jtandes, der Freiheit, der Bildung, der Wifjenfchaft“. Uebrigens, meint Laviffe, 
it e3 noch eine Frage, ob der allgemeine Friede ein erfirebenswertes Ziel fei, 
ob er die urwiüchjige Energie de3 Nationalgeiftes nicht vermindern würde, ob die 
beite Zorn, der Humanität zu dienen, darin beftiinde, eine banalit& humaine 
zu Schaffen, ob neue Tugenden auftauchen mwirden an Stelle der alten 
friegerifchen. ") Gegenwärtig fämen die Gegenfäße zwifchen den großen 
europäiichen Hentralmächten Deutfchland, Sranfreich, Defterreich - Ungarn 
und Stalien naturgemäß den beiden Flügeln Europas, England und Nuf- 
land zu gute. Täglich vermehre fich der englische Kolonialbefig, ins 
ungemejjene wachen die inneren Kräfte Nußlands, während das Reich fich 
äußerlich vergrößere. La question d’Alsace &quivaut pour la Russie au 
doublement de son armde (236). Und dem gefpaltenen Europa Steht 
Amerifa gegenüber, da8 mehr und mehr der Einheit zuftrebt. Schon 
dürfen fühne Geifter von Panamerifanismus jprechen. Erft jebt treten die 





1) Belanntlih hat auch Hegel jchon jehr entjchieden den fittlichen Wert der 
Striege gepriejen im Gegenfaß zu Kant, der den allgemeinen internationalen Frieden 
als erjtrebenswertes deal aufftellte. 
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ernjtejten Folgen der großen Entdedungen des 15. Jahrhunderts in die 
Erjeheinung. Die amerikanische Zivilifation ift friedlich, aber die Vereinigten 
Staaten benüten gegenwärtig ihre Ueberfchüffe, um Kriegsschiffe zu bauen. 
Les armements ruinent l’Europe, et la richesse am6ricaine produit des 
armements (238). — 5n diejen Betrachtungen ift viel wahres enthalten. 
Hat ja das englifchedeutfche Abkommen über Afrifa ein merfwirrdiges, vom 
24. Juni 1890 datiertes, unter fchweizerifchem PBoftftempel von Zürich ver: 
jandtes Schriftitürck gezeitigt, welches mit dem Nufe „Deutfchland wach auf!“ 
in erregten Worten an die Nation fich wendet, um te zu Proteften gegen 
die Ausbreitung der englischen Macht in Afrika aufzufordern. Andererfeits 
it der Panflavismus in der That eine Gefahr für den europäifchen Frieden. 
Er hat in der offiziellen vuffiihen PBolitik keine anerkannte Vertretung, um 
jo jtärker beherrfcht er die breite Schieht der Gebildeten de3 ruffifchen 
Volles. Die Sehnfucht, die in eben denfelben Kreifen fich vegt, den Halb- 
mond auf der Hagia Sophia durch da3 griechische Kreuz erfeßt zu fehen, 
it ein Zaftor, mit welchem auch die große Politik zu rechnen hat. Wird 
das 20. Jahrhundert die Erneuerung de3 byzantinifchen Raifertums ruffischer 
Nation in Konftantinopel erleben? Kein Zweifel, daß NRufland, fobald es 
den Bosporus und die Dardanellen in feinen Händen hat, dad Mittelmeer 
und den Weg nach Dftindien, die Appenninenhalbinfel und ‚auch den 
europäiichen Kontinent beherrfcht. — Dder follen wir uns gefaßt machen 
auf eine Jahrhunderte mährende Rivalität zwifchen Rußland und Defter- 
reih-Ungarn um die Hegemonie auf der Balfanhalbinfel, die ganz ähnlich 
wie der alte Gegenjab zwifchen den Häufern Franfreih und Habsburg in 
bezug auf Stalien, in einer Periode fortwährend fi erneuernder europä- 
ischer Kriege fich äußern würde? Jch dächte, die Gefchichte diefer Teßteren 
Nivalität verfimdete laut die Lehre, die Bevölferungen der Balfanhalbinfel, 
jofern jte die türkische Herrichaft abgeftreift haben, bei Zeiten an felbftändige 
Entwidelung zu gewöhnen und die Fdee eines Balfanbunde3 unter ihnen 
lebendig zu erhalten, der feiner Zeit unter Fortdauer feiner füderativen 
Örundlagen zu einem unabhängigen gräfo = jlavifch = armenifchen Kaifertum 
eriweitert werden fünnte. Db da3 fommende Sahrhundert fchon eine der- 
artige Wendung der Dinge erleben wird? Chi lo sa? Sedenfalls wird 
das Nationalitätenprinzip hier, wie in der öfterreichifch = ungarifchen Mo- 
narhie, wie auch in Belgien und in der Schweiz fi) an ftarfe Selbft- 
bejchränfung zu gewöhnen haben. Auch anderswo in Europa wäre 
e8 vom MUebel, e8 bis in feine äußersten Konfequenzen zu verfolgen. 
Will Laviffe im Namen de3 Nativnalitätsprinzipes® Elfaß - Lothringen 
für Frankreich zuriidfordern, jo erwidere ich, daß im 15. und 16. Jahr- 
hundert die wärmjten QTöne_ national = deutfchen Empfindeng aus dem 
Eljaß erflungen find, und daß jene Landfchaften achthundert Zahre zum 
deutjchen Reiche, Kaum zweihundert zu Frankreich) gehört haben. Doc) 
ich will die Hand nicht auf eine brennende Wunde legen. Gegenüber dem 


562 SGrauert. 


Schmerze einer großen Nation trage ich das Gefühl der Ehrfurcht im 
meinem Innern, wenn ich auch glaube und Hoffe, daß die Heit ihn Heilen 
wird. -— Bei und in Deutfchland eriftiert der Pangermanismus als 
volitifche dee weder in der offiziellen Politif noch fonft in einem 
ernit zu nehmenden Kopfe. Wir wünfchen zu behaupten, was die gejchicht- 
lihe Entwidelung in Europa uns befchieden und gönnen auch den übrigen 
Staaten ihre Selbjtändigfeit. Unfere Bündniffe dienen Berteidigungs- 
zweden. Sn ihrer Staatengruppierung erinnern fie an das alte heilige 
vömifche Weich deutfcher Nation. Wie diefes fehren fie ihre VBerteidigungs- 
fronten nach DOften und nach Wejten, nur daß dort Rußland an die Stelle 
des einjtmal3 aggreffiven Türfenreiches getreten ift. Hat Rußland aus der 
türkischen Exbfchaft jeßt auch das franzöfifche Bindni3 übernommen? Wir 
in Deutfchland wiünfchen aufrichtig den Frieden mit Zranfreid. Deutjche 
wie franzöfifche Zeitungen wiffen feit kurzem von VBermittelungSbejtrebungen 
des hl. Vater Bapft Leos XIII. zu erzählen. So der vielgeivandte Henri 
de3 Hour im Barifer Matin vom 11. April 1890) und jüngft das 
Berliner Tageblatt (f. Köln. Bolf3zeitung dv. 30. Juni 1890, 1. DL.) 
Sern würden wir dem hl. Bater die Freude bereiten, nach der er verlangt 
haben fol mit den Worten: „Ehe ich ins Grab fteige, möchte ich noch Die 
einzige Freude erleben, Frankreich und Deutfchland mit einander bverjühnt 
zu jehen“. Unmögliche8 darf man freilich nicht von und erwarten. Wir 
anerkennen Frankreichs fortdauernde politifche Bedeutung al3 europäiiche Oroß- 
macht, und wünfchen fie alS folche zu erhalten, wir bewundern den Reichtum 
jeiner wirtichaftlichen Hilfsquellen, wir jehen ohne Neid, wie der Zauber feines 
Genius einen großen Teil der Welt auch heute noch geijtig beherricht. Als 
Hiltorifer Shäbe ich den wifjenfchaftlicden Ernjt der tiefgründigen Forjchung 
und die Faxe, Ducchfichtige Darftellung, wie jte aus jo vielen franzöfijchen 
geichichtlichen Arbeiten uns entgegentritt. Mit wahrer Befriedigung habe 
ich noch jüngst den erjten Band von Baul Viovllet3 Histoire des institutions 
politiques et administratives de la France aus der Hand gelegt und mid) 
dabei daran erinnert, daß hier in der Gefchichte der fränkischen Monarchie 
unter Merovingern und Karolingern ein Gebiet vorliegt, auf welchem Frans 
zofen und Deutjche in einträchtigem Wirken zufammenarbeiten fönnen, in dem 
Berwußtfein, die Vorzeit des eigenen Volkes zu erfunden. Auguftin Thierry 
und Lehuäron, Tardif und Zuftel de Eoulanges, Zlah um 
Biollet und audh Delisle fommen hier neben Wait, Paul Roth und 
Sohm, Löbell, v. Sybel und Wilhelm Arnold, Theodor und Wilhelm 
Sieel u.a. al Forjcher in Betracht, deren Werfe diesjeit3 wie jenjeitS der 
Bogefen gelefen und ftudiert werden. Chlodowech und Karl der Große find in der 
That Helden de3 franzöfiichen wie des deutfchen Volkes; den großen Karolinger 
hat die Boefie hüben wie drüben gefeiert und gern erfennen wir den tief- 


1) In einem Leitartifel: France et Allemagne. 
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gehenden Einfluß an, welchen die franzöfifche Dichtung des Mittelalters 
auf die deutfche ausgeübt Hat. Der Chorführer der jeßt Tebenden fran= 
zöfischen Kiterarhiftorifer, deren Domäne das Mittelalter it, Hafton Bari, 
gilt auch in Deutichland als Autorität. Dazu fo viel andere verbindende 
und verfühnende Momente. Warum alfo die Hoffnung aufgeben, daß 
die beiden großen nordalpinen Nationen, die aud dem allumfafjenden 
Sranfenreich hervorgegangen find, Dereinftens ald® Schweiternationen zu 
gemeinfamer Abwehr drohender Gefahren fi zufammenfinden werben, 
mögen diefelben vom PBanflavismus oder vom PVanamerikanismus herauf- 
befhworen werden? Gejellt ji auch Greater Britain zu ihnen, 
jo dürften jie feine Anfechtung zu fürchten haben. Das politifch und 
wirtfchaftlih zufammenhaltende vecidentale und mittlere Europa fünnte 
ruhig der ferneren Zukunft entgegenfehen, es fünnte mit feter Hand die 
Regelung der brennenden fozialen und wirtjchaftlichen Fragen in die Hand 
nehmen. 


Auf diejen Felde ift die internationale Revolution unvermeidlich, wenn die 
wirtfchaftlich Starfen rücjichtSlo8 nach dem einfeitig auf die Spite getriebenen, 
jelbftifchen Grundfaß des Enrichissez-vous verfahren. Auch ohne Nevolution 
fönnte das allzu ftarfe Heberwuchern der wirtfchaftlichen Sntereffen an fich ein 
Herabdrücden des geiltigen Nivenus der Völker bedeuten. Aber in der That 
winken auch auf diefem Felde hohe Speale, Soziale Gerechtigkeit und Nächiten- 
fiebe, mit einem Worte der Geift des werkthätigen Chriftentums, follen diefe 
weitverzweigten Öebiete des wirtjchaftlichen Yebens der VBölfer wiederum tief 
durchdringen und die Gejellfchaft3ordnung mit neuen Garantien dauernden 
Bejtandes8 umgeben. Gelingt die rettende That, fo ift ein bisher mächtig 
wirffamer Grund zur Unruhe und Unzufriedenheit aus den Herzen bon 
Millionen arbeitender Individuen befeitigt, das Werf der Befreiung der 
wirtichaftlih Schwachen ijt einen bedeutfamen Schritt feinem Hiele näher 
gefommen und auch die politiiche Ruhe des mittleren und weitlichen Europa 
gejichert. Nicht um eine Magen» und Machtfrage allein handelt es ich 
Sabei; die höchiten Snterefien der Sittlichfeit und de3 religiöjfen Lebens 
der Menjchheit find unmittelbar daran beteiligt. Deshalb bedarf e3 de3 
einträchtigen Zufammenhaltens der Staaten unter einander und vor allem 
auch der Mitwirkung von Gejellichaft und Kirche. Nicht nur zu Beiten, 
‚jondern immerdar jchwebt die Hand Gottes über der Menschheit. An der 
‚menfchlichen Gefellichaft felbjt ift e3 gelegen, ob die höhere Hand ftrafend 
zum Gerichte oder abwehrend zum Schuße fich erheben joll. Gehen 
wir jchweren europäischen Erjchütterungen entgegen, jo finden wir Nube 
in dem tröftlichen Gedanken, daß Ste nicht ewig währen, aber al3 Hein 
juchungen von oben die Prüfung und Läuterung der Geifter vorbereiten 
werden. Nach der großen Flut brachte die zweite Taube den Delzweig 
in die Arche zurück und der Bogen des Friedens war ein Beichen des 
‚Bundes zwifchen Gott und der Erde. In dem Schwanfen zwifchen Furcht 
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und Hoffnung jucht der Menfchengeift über den Geftirnen den ruhenden 
Pol. Was of. Öörres einft im Jahre 1821 von den imnerjtaatlichen 
Berhältniffen gejagt, e$ mag auch gelten von den internationalen Bezieh- 
ungen der europäischen Staaten: „Auf neue Fluten werden neue Nüc- 
läufe folgen; wie das irdifche Element auch ftürmend fich bewege, e8 wird 
nur dienen, den Willen deffen zu erfüllen, der in der Gefchichte gebietet“. }) 
sm Vertrauen auf diefen höheren Willen fehe ich) der Zukunft ruhiger 
entgegen, al3 Erneft Lavifje in feiner Vue generale. 
München. Sermann Granert. 





1) Europa u. die Revolution ©. 355 f. 
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B. V. 9.1. Sr. Ehrle, der Nadjlap Klemens V. umd der in Betreff desfelben 
von Iohann XXI. (1317—1321) geführte Prozeß. S. 1—158. Ehrle veröffentlicht 
hier zum eritenmale mit Ergänzungen und Erläuterungen die Alten des PBrozefjes 
(S. 5103), welchen Bapft Sohann XXI. in betreff des Schages feines Vorgängers 
Klemens V. vom Juni 1318 bi8 Quli 1321 geführt hat. Daran jchließt er eine 
Bufammenfaffung des Hiftorifchen Gehaltes der Aften und zwar 1. über den Verlauf 
des Prozefjes (S. 104—118), 2. über die Schicjale des päpitlihen Schabes beim 
Tode Klemens V. (S. 119-139), 3. zur Beurteilung Klemens V., jeines Tejtamentes 
und der Ausführung desfelben (S. 139—149), und 4. zum Stammbaum der Familie 
Klemens V. (S. 149-158). Durch das Freundichaftsverhältnis Johannes AXIL zu 
den Häuptern der Familie feines Vorgänger? und aus Nückicht auf den franzöfiichen 
Hof verzögert, begann die energijche ISnangriffnahme des Prozefies exit im Mai 1320 
Mit der bereitwilligen vollen Unterwerfung des Vicomte Bertrand de Got von Lomagne, 
des Hauptes der Familie Klemens V., fand er fein ziemlic, vajches Ende. Der Schab 
Klemens V. befand fich bei jeinem Tode zu Moutenr im Schlofje de Vicomte von 
omagne; von hier aus wurden nad) feinen legtwilligen Bejtimmungen die Legate 
ausbezahlt und der für das heil. Kolleg und die römijche Stirche bejtimmte Teil nad) 
Sarpentras verbracht, wo ihn der Bifchof diefer Stadt in Verwahrung erhielt. m 
Aug. 1314 wide das übrige, nämlid) die für einen Kreuzzug bejtimmten 300,000 Gold- 
‚qulden, fowie noch jehr beträchtlihe Summen der den Verwandten, Kirchen und 
Armen zugewandten Xegate durch den Vicomte von Lomagne zum Teil im Schlojie 
'Durvag, zum Teil im Schloffe Yillandraut in Sicherheit gebracht. Won den 320,000 
Soldgulden, welche Klemens den Königen von Sranfreich und England geliehen hatte, 
jcheinen die Philipp dem Schönen geliehenen 100,000 nie zurüderjtattet worden zu 
‚jein. ur Charakterifierung Klemens V. wird erfichtlich, dab bei ihm in allen Lagen 
| Yes öffentlichen, wie Privatleben die Eigenjchaften des Gemütes Die de8 Geijtes 
‚überwogen, wie feine Schwäche gegenüber Philipp dem Schönen, feine übermäßige 








566 Beitfchriftenihau. 


Härtlichfeit für jeine meitverzweigte Berwandtfchaft u. a. beweiien. Wie überhaupt 
im 14. Sahrh., jo wırrde inSbefondere auch von Klemens V. (in feinem ZTejtamente) 
zwilchen dem Schage der römijchen Kirche und dem Privatvermögen des Papites jo 
gut wie fein Unterjchied gemacht. Die Summe von ungefähr einer Million, über 
welche Klemens in jeinem Tejtament verfügte, war alles, was während feines Bontis 
fifates aus den kirchlichen Einkünften zurücgelegt worden war, war alles, was die 
apoftoliiche Kammer an gemünztem Silber und Gold bejaß. Klemens nennt diefe 
Summe jeinen Schaß und verfügt demgemäß über diejelbe mit vollfter Freiheit wie 
über jein Eigentum. Sa, er Hinterläßt feinem Nachfolger nur 70,000 Spldgulden, 
ALS unveräußerlicher Kronjchag der röm. Kirche fcheint in jener Zeit mr eine gemilfe 
Abteilung von Gold» und Silbergefhirr gegolten zu Haben, von mweldhem die dem 
PBapft al3 perjünliches Eigentum angehörigen Gerätichaften genau unterichieden wırrden. 
— Mitteilungen. Sr. Ehrle, die ,,25 Millionen“ im Schafe Ioanns XXIT.S. 159166, 
Auf grund eines authentijchen päpftlihen Schaßverzeichniffes dv. X. 1342 zeigt Ehrle, 
dab etwa von Halb jopiel Hunderttaufenden die Rede fein fünne, als Billant Milz 
fionen angibt. 

9. 3. 9. Denifle, die Heimat Meifer Erkeharts. 3. 349—864. Geftügt auf 
einen Vermerk der 9S. der Amploniana zu Erfurt F. 36 weijt Bf. mit überzeugender 
Sicherheit nach, dab Meifter Edehart fein Straßburger war, jondern aus Hochheim, 
2 Stunden nördlich don Gotha, ftanımte und wahrjcheinlich dem Nitterftand angehörte, 
Derfelbe, Quellen zur Gelehrtengefhichte des Rarmelitenordens im 13, und 1A. Iahrhumdert. 
S. 369— 386. Berzeichnig der (40) Magistri theologiae de3 Karmelitenordeng, innerz 
halb der Jahre 1295 bis 1360 zu Paris graduiert, der (9) erften Generale umd 
Seneralfapitel desjelben Ordens von 1295—1361, verfaßt von oh. Triffe, Magiiter 
der Theologie (7 1363), nad) Ms. t. I, 70 der Univerfitätsbibliothef (Sorbonne) zu 
Paris. — £r. Ehrle, ans den Akten des Afterkonzils von Perpignan 1408. 8. 387 
—492. Veröffentlichung der die Belagerung Peters von Luna im päpftlichen Balalt 
zu Abigion und die einjchlägigen Verhandlungen (1394—1403) betreffenden Akten und 
zwar don der Erwählung Benedifts XIII 5i3 zum Zwift mit dem franzöfischen Hofe 
bis zur Flucht BenediktS und dem Vertrag von CHäteau-Nenard. Behandelt werden die 
vergeblihen Bemühungen der franzöfifchen Prinzen in Avignon bis zur Entziehung 
der Obedienz, die Belagerung des päpftlichen Balaftes, die Bermittlungsverfiiche des 
Königs don Aragonien und des HerzogS von Drleans und die Verhandlungen Bene= 
dilts mit jeinen Kardinälen. Aus dem bier publizierten Schriftftii ergibt fich fiir 
die Geichichtsforihung des großen Schismas der Gewinn, daß die bisher überall vers 
breitete Ungabe Jean le Meingre, zugen. Boucicaut, Marjchall von Frankreich habe 
im Aug. 1399 im Auftrag König Karl3 VI. auf die Weifung Peters von Ailly die 
Belagerung Benedift3 im PBalaft zu Avignon begonnen, faljch ift. Dies gejchah viel- 
mehr durch des Marjchalls Bruder, Geoffroy le Meingre zugen. Boueicaut, und nicht 
im Namen des Königs von Frankreich, fondern im Auftrag der von Peter von Luna 
abgefallenen Kardinäle. | 


2] Zeitigrift für Kirhengefhhichte. 

8. X, 9.4 (1889). ©. Sceh, Quellen und Urkunden über die Anfänge des 
Donatisuns S. 505—568. Eine forgfältige Prüfung der über den Uxjprung des 
donatijtifchen Streites erhaltenen Nachrichten auf ihre Echtheit und Slaubwiürdige 
feit. Die Alten jener Farthagijchen Synode, auf welcher Cäctlian abgefet wurde, 
werden als gefäljcht erklärt, ebenjo die erjinstlagejchrift der Donatiften an Konftantin, 
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von Optatus (T, 22) zitiert, die Epistolae Constantini, welche Optatus a. a. D. erwähnt 
und I, 23 umd TI, 15 auszüglich mitteilt, und im Zufammenhang damit die Briefe 
Konftantins an Alafius und an Eeljus, Vikar von Afrifa, und einige andere Hiftorijch 
belangloje Schreiben Konjtantins. Die Sendung des Eunomius und Olympius nad) 
Afrika zur nochmaligen Brüfung der donatitifchen Sache jei eine Erfindung des 
DOptatus (I, 26), dejjen hiftorische Darjtellung überhaupt, da er aucd) vielfach aus ge- 
fäljchten Quellen gejchöpft Habe, jo gut wie unbrauchbar jei. — #. Uobbe, die Wege- 
lung der Armenpflege im 16. Iahrh. nad) den evangelifgen Kirdienordnungen Deuifd)- 
lands. 3. 569- 617. ES wird aus den Kirchenordnungen des 16. Jahr). der Nac)- 
weis zu liefern verjucht, daß „bereitS bei der reformatorijchen Ordnung der Armen- 
pflege im wejentlichen diejelben Grundjäge hervortreten“, welche Heutzutage als all- 
gemein anerkannte Grundlage einer gedeihlichen Armenpflege gelten. 

3. XL 9.1. Harnak, Theophilns von Antiodien und das Hene Tefament. 
Ss. 1-21. AS authentifches Gotteswort gelten für Theophilus bloß die Schriften des 
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neben das Alte Tejtament gejtellt; die apoftoliichen Briefe, bejonders die des hl. Paulus, 
jeien dem Bf. zwar ehr geläufig, würden aber nicht al3 fanonijdhe Snjtanz von ihm 
betrachtet, — Drüfcke, des Apollinarios von Laodicca Schrift wider Ennomios. 8. 22—61. 
Das jog. 4. und 5. Buch der Schrift des Hl. Bafilius d. &. contra Eunomium bilde 
ein zufammengehöriges, don Apollinarius von Laodicea verfaßtes Ganze. — Schwar;- 
lofe, die Verwaltung und die finanzielle Bedeutung der Patrimonien der römifgen Kirde 
bis zur Gründung des Kirdenfaates. 3. 62—100. Eingehende Unterfuhung zunädjt 
über die Berwaltung der römischen Batrimonien — ihre Abteilung in bejtimmte Ver- 
waltungsbezivte, das Verhältnis des firchlichen Grundbefiges zum Staate, daS Berz 
waltungsperjonal, wobei hervorgehoben wird, daß die Begriffe Kector patrimonit und 
Defensor fich nicht decen, und der veformierenden Thätigfeit Övegors d. ©. bejondere 
Aufmerkjamteit zugewendet wird, — jodann über die Einkünfte der Patrimonien, deren 
Höhe durch Rücdjichluß von den Ausgaben beurteilt wird —, endlich über die Öejdjichte 
der Batrimonien, vorzüglich bis zur Bildung des Kirchenjtaates, dann über deren 
Bedeutung nach Gründung desjelben. 

9. 2. Lempp, Antonius von Padua. 3. 177— 211. AS Vorarbeit zum Zived 
einer den Forderungen der Wifjenjchaft entiprechenden Lebensbejchreibung des Heiligen 
werden die hierauf bezüglichen Quellen einer kritijchen Beiprehung unterzogen. Zu 
je einem Abjchnitt Handelt der Bf. über die Legenden, über anderweitige Nachrichten 
aus dem 13. Sahrh. und über die Biographien des Heiligen. Von den Legenden 
fommt der ursprünglichen Zorm am näcdhjten die in den Mon. Portug. Script. I, 
116 ff. abgedructe Vita. Eine mit diefer wejentlich identische Kopie der Urlegende 
ift die von P. Soja i. 3. 1883 an eriter Stelle veröffentlichte Vita, von welcher jid) 
die vita altera ebenda fait nır in der Form unterjcheidet. AS Auszug aus der 
Urlegende ftellen fich die von Azzoguidi veröffentlichten Lektionen eines im 13. Jahr). 
geichriebenen Minoritenbreviers von Alfifi auf das Feit des Heiligen dar. Höheres 
Alter und größere Glaubwürdigkeit fommt der in A. SS. Juni II, 705 fi. veröffent- 
lichten Bita, einer vielleicht in Frankreich entjtandenen Ueberarbeitung der Urlegende, zu. 
Die Vita bei Surius enthält neben dem an die Urlegende fich anfchließenden Kern 
„eingejchobene Stüde“ aus jpäterer Zeit. Dieje legteven num nebjt dem Liber miracul. 
(A. SS. Juni II, 724 ff.) und dem Lib. conformitat. n. 8 verfolgen den Zwed, „die 
Lücten der Legende betreffs der Wunder auszufüllen“. — Bon den „anderweitigen - 
Nachrichten aus dem 13. Jahrh.” ift die wichtigjte ein von Bartholomäus von Trient 
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verfaßter Zebensabriß des Heiligen (A. SS. a. a. DO. 703). — Als Biographen ragen 
Angelico da Bicenza und Agojtino Arbuftt hervor. In einem „Nachtrag“ wird auf 
grumd einer in den Analecta Franeisc. mitgeteilten Notiz aus Glaßbergers Chronik 
die Vermutung ausgejprochen, daß Julian von Speier der Berfaffer der Urlegende 
und der oben genannten Lektionen de Minoritenbreviers jei. — Winkelmann, über 
die Bedeutung der Verträge von Radan nnd Wien (1534 —1535) für die dentfdien Pro- 
teftanten. 3. 212— 252. Sm Öegenjag zuRante behauptet der Bf., dab die Prote- 
Itanten durch die Kavdaner Vereinbarung, abgejehen von der Wiedereinjegung Mlrichs 
und der dadırcd gegebenen Möglichkeit der Broteftantifierung Württemberg, nırr ganz 
wenig erreichten; namentlich jei die Zujage betrefjs Einftellung der Kammergericht3- 
prozejje nicht mit Nachdrud ausgeführt worden. m Wiener Vertrag wırrden den 
protejtierenden Ständen gegen interimiftiche Anerkennung Ferdinands verjchiedene 
innerhalb Zahresfrift zu erfüllende Zufagen gemacht, nicht aber eine folche bezüglich 
der Erweiterung de Nürnberger Friedens auf die in diefem nicht namhaft gemachten 
Stände; der Vertrag wurde. überdies vom Kaifer nicht anerkannt. Ein vollftändiges 
Exemplar des Wiener Vertrags wurde vom Bf. im Dresdener Haupt-Staat3archiv ent- 
deckt und ift mit Ausjchluß eines jchon befannten Artikels al3 Beilage wiedergegeben. — 
Kleinfhmitt, Hamman von Holzhaufen. S. 253 — 267. Des Frankfurter Freiheren Be- 
jtrebungen um Förderung der Humaniftiichen Studien, jeine Tätigkeit al8 „Städte- 
bote“ wie feine jympathiiche Stellung zur neuen Lehre werden beiprohen. — Ana- 
Iekten. 1. Altmanu, die Stellung der dentfhen Nation des Bafeler Konzils zu der Aus- 
fhreibung eines Behnten, dur) welden die zur Griedennniou notwendigen Geldmittel 
befgafft werden follten. 3. 268— 274. Erjtmalige Beröffentlihung eines Notariats- 
inftrumentes des Inhalts, dag die deutfche Nation in den Konzilsfigungen vom 
26. April und 7. Mai 1457 gegen die Ausjchreibung eines Zehnten zum merke der 
Beitreibung der Ueberfahrtsfojten für die Griechen energijchen Proteft erhob. — 
Tfcharkert, zur Korrefpondenz Al. Luthers. S. 274— 306. Bwei neue Briefe Luthers 
an Albrecht von PBreuben; eine vollftändige Sammlung der Briefe Albrecht3 an Ruther 
(35 Briefe, darunter 16 bisher unedierte); Jnhaltsangabe eines Briefe der Gräfin 
Dor. von Mansfeld an Luther; Brief des Paul Speratus an Luther, Melanchthon 
und Sujtus Jonas, betreffend ein Schwenkfeldiches Buch; Brief des Erzbiichofs Wil- 
helm von Riga an Luther. — Fefer, die Religionsmandate des Markgrafen Philipp von 
Baden 1522— 1533. 3. 307— 329. Die 11 bisher mit Ausnahme von dreien nocd 
nicht veröffentlichten Religionsmandate fennzeichnen die kirchliche Stellung de Mark- 
grafen als eine der alten Lehre im allgemeinen günftige — Miszelle. Schreiben 
Lindemanns an Aurfürfi Auguft zu Sadhfen, Flacins betreffend (1567). 8. 330 — 332. 

9. 3 (1890). Görres, Raifer Marimin II. als Ehriftenverfolger. S. 333-— 352. 
Marimins Chriftenverfolgung geht aus unverföhnlichen, jelbft die politiiche Klugheit 
hintanfegenden Ehriftenhafje hervor; die zeitweilige Milderung ift ihm teil3 durch den 
Widerwillen der Neichgbevölferung gegen die blutige Verfolgung, teil3 dich das 
Drängen Konftanting und Licind abgendtigt; der Charakter der Verfolgung ift ein 
empörend brutaler; die Aehnlichkeit mit der Julianjchen Verfolgung ift kaum eine 
äußerliche zu nennen, da die betreffenden Verordnungen anderen Abfichten entjpringen 
und überdies neben der umblutigen Verfolgung auch brutale Gewaltmaßregeln einher- 
gingen. — Wöldegen, Certullian von dem Aranze. S. 353—- 394. Die Abfaffungszeit 
jei dag Jahr 211, näherhin die zweite Hälfte des Februar. — Phil. Aleyer, Beiträge 
zur Kenntnis der neueren Gefhichte und des gegenwärtigen Zufandes der Athosklöfter. 
Ss. 395 — 435, — Analekten. 1. Böhrict, ein ‚‚Brief Ehrifi. S. 436-442, Die 


gertichriftenichau. 569 


bon Qambert, catalogue des manuscrits de la bibl. de Carpentras I, 56 Nr. 20 
veröffentlichten Auszüge einer griech. HS. eines Briefes Chrifti, ferner die beiden in der 
Chronik des Roger d. Hodeden, Hrög. vd. Stubb$, und inStaphorft3 Hamburg. KG, 
abgedruckten lateinijch gejchriebenen „Briefe Chrifti“ gelangen zum wiederholten Ab- 
druc. — 2. Bäthgen, die fyrifhe HS. ‚„„Sadan 309° auf der kal. Bibliothek zu Berlin. 
Ss. 442 — 447. Sie enthält nicht, wie im „Verzeichnis der Sachaujchen Sammlung 
yriiher HS.” angegeben wird, Abhandlungen von Fgnatius, jondern von Antonius. 
— 3. Rolde, Wittenberger Difputationsthefen ans den 3. 1516—1599. 8. 448 —471. 
Sie find dazu förderlich, die thevlogijche Entwicklung der Wittenberger Lehrer einiger- 
maßen zu verfolgen. — 4. Kolde, zur Chronologie Lutherfher Schriften im Abendmahls- 
freit. S. 472—476. Das deutjche „Syngramm“ nebjt der Vorrede Luthers gelangte 
anfangs Juli 1526 in den Buchhandel. Der „Sermon wider die Schwarngeifter” 
beiteht au drei, Ende März 1526 gehaltenen Bredigten und wurde wahrjcheinlich ohne 
Vorwiljen Lırthers etiva im September desjelben Sahres gedruckt. — 5. Aaweran, Chefen 
&uthers de excommunicatione. 1518. $. 477—479. — Brieger, Thefen Karl- 
adts. S. 479 — 482. 31 Thejen de tribulationis et praedestinationis materia 
aus ziemlich früher Zeit Karljtadts. — Aiszellen. Diftel, ein Schreiben der Witwe 
Bugenhagens (1563). — Wilkens, über den verdienten öfterreigifhen Manriner 8. Pe; 
(1675—1735). 


3] Theologiihe Onartaligrift. 

71. Jahrg. (1889). 9.3 u. 4. P. Od. Rottmanner, über nenere und ältere 
Deutungen des Wortes Missa. 8. 531—557. Die Ergebnifjfe diefer außerordentlich 
grüimdlich gearbeiteten Abhandlung find: missa tft jubjtantivifch — missio, nicht parti- 
zipial mit Ergänzung don concio u. f. ww. zu erklären. Erft feit dem 9. Zahrh. und 
nicht Schon von Gregor d. &. wırrde missa im Sinn von transmissa sc. oblatio ır. j. w. 
over jubjtantiviich — legatio erklärt. Missa catechumenorum — fidelium bezeichnet 
in den alten Diellen niemals die zwei Hauptteile der hi. Mefje, jondern jtet3 mur 
den betreffenden Entlafjungsritus; im erjteren Sinne ijt e8 exit jeit dem 12. Sahrh. 
bezeugt. Missa in der Bedeutung „Opferfeier“ findet fich zuerjt bei Ambrofius, vont 
6. Sahıh. an Häufig; dieje Bezeichnung ijt durch Synefdoche al$ pars pro toto 
zu veritehen. — Rod, der anthropologifche Lehrbegriff des Bifdofs Fauftus von Kiez. 
2. Artikel. S. 578 — 648. 


4] Ardivaliide Zeitigrift. 

N. 3. (Hrög. vom E. allgemeinen Reihsardiv in Münden). Bd. 1. 1890. 
v.-BRorkinger, alphabethifhper Wegweifer durd) den Hanptinhalt der Bände I- XII. 8. 5—55. 
Diejes jehr dankenswerte Negijter macht erjt eine bequemere Benubung des in den 
eriten 13 Bänden angehäuften Hiftorifhen und arcchivmijienjchaftliden Materials 
möglih. — A. Primbs, Entwickelung des Wappens der Wittelsbader. 3. 65-105. 
Schluß zu Band VI, ©. 247—269 u. Band XII, ©. 199—209. (©. Hift. Jahrb, 
X, 622.) Bejchreibung der Siegel der pfälzifchen Linie, I. Kurpfalz. Erjte Kurlinie, 
1294— 1559. Zweite Hurlinie Pfalz. Simmern, 1559—1685. Dritte Kurlinie Neu- 
burg. Vierte Kurlinie Sulzbah (Karl Theodor, Mar I. Jojeph). I. Die Neben: 
finien in der Pfalz: a) Neunburg-Neumartt 1410—1448; b) Moo3bach 1410—1499; 
e) Simmern=Zweibrüden-Beldenz, Simmern-Sponheim 1410—1685; d) Simmern 
(jüngere Linie Sponheim); e) Yweibrüden-Veldenz 1444—1661; f) Bweibrüden- 
Landsberg 1611-1681; g) HZweibrüden » Landsberg - Kleeberg (Schwediiche Linie); 
h) Beldenz 1543— 1694 ; i) Neuburg-Hilpoltftein 1559— 1572, Nebenlinie Hilpoltitei ; 
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k) Sulzbach 1615—1799; 1) Birkenfeld - Zweibrüden; m) Birkenfeld - Gelnhaufen ; 
n) Sunge Pfalz. Nicht regierende Glieder der Pfälzer Linien. Namensregifter. 
Anhang A. Die Siegel der Frauen und Töchter des Haufes Witteldbac). Namens: 
regijter. Gejchlechtsregijter. Anhang B. Siegel von Veifilihen aus dem Haufe 
Wittelsbad). Namensregiiter. — Ehr. Haentle, das chemals fürfbifpöflig Sambergifge 
Ardiv. S. 106—146. Bf, ehemald Arhivvorjtand in Bamberg, gibt hier eine eins 
gehende Gejchichte des fürftbiichöflichen Archivs, defjen Beitandteile fi) heutzutage. 
teilweije im E. allgemeinen NReichSarchive zu Münden und teilweile im Sreisarchive 
zu Bamberg befinden. Dasfelbe hatte urjprünglich nur einen geringen Umfang, 
bejtand wohl hauptjählich aug den Bistums, Grindungs: und Dotierungsbriefen, 
aus den Privilegien der Kaifer und Bäpfte 2c., aus den Urkunden der dem Bistume 
zugewiejenen Stifte und Klöfter, aus den Domkapiteljtatuten, einigen alten Privi- 
legien- und Kopialbüchern u. j. w. und wurde im Sagerer (sacrarium) des Bamz 
berger Domes neben dem Domfchate aufbewahrt. Sm Hufitenkriege 1430 wurden 
Schak und Archiv auf die Bergvejte Giech geflüchtet. Schon frühzeitig muß man 
zwei auch räumlich verjchievene Archive unterjcheiden, da$ domfapitelfche im Dom: 
jagerer und das bijchöfliche im jog. älteren Biichofshofe. Daher auch die Bezeichnung: 
„bischöfliches und domkapiteljches Archiv“. Um 1553 befand fich das domkfapiteljche 
auf der Altenburg und wurde von dort nach der PBlafjenburg gebradt. Zu den 
Hauptdifferenzpunkten zwijchen Bichöfen und Domkapitel gehörte das unbefchränfte 
Berfüigungsrecht über die beiden Teile ded Archives. Zn Sahre 1575 bejtand fchon 
eine Archivordnung, welche bis zur Aufhebung des Bistums im großen und ganzen 
maßgebend blieb. Durdy den dreißigjährigen SKirieg ging vieles verloren. Ende deg 
18. Sahrhs. waren gewöhnlich 1O—14 Perjonen am bijhöfl. Archiv bejchäftigt. Um 
dDieje Zeit wirkten hier als Archivare Kluger und Heyberger. Unter den Arbeiten 
des erjteren ift jein Elenchus codieum constitutionum Bambergensium herpor- 
zuheben. Der leßtere lieferte namentlich ein großes vortreffliches Negeftenwert und 
eine Reihe von Kopialbüchern mit prächtigen Zeichnungen und Verzierungen. — 
v. Krogh, das Gottorper Ardiv. 8. 147—165. Die in Holjtein 1106 zur Regierung 
gefommenen Grafen von Schauenburg liegen auf Schloß Segeberg ein Archiv eins 
richten. Die Negenten aus dem Haufe Oldenburg verpollitändigten es, Chriftian II. 
ließ e8 1523 nad) Sonderburg überführen und Friedrich I. von dort nach Gottorp. 
Hier blieb eS reichlich 200 Jahre unter der eifrigen Firjorge der Herzöge. Sm 3. 1721 
ging es in dänischen Befit über. Seine einftigen Bejtandteile befinden fich jegt im. 
f. geheimen Archive zu Kopenhagen, dem E preußiihen Provinzial-Staatsarhiv zu 
Schleswig, dem großherzogl. oldenburgifchen Haus- und Zentralardiv in Oldenburg, 
dem Archiv des Faij. ruffiihen auswärtigen Amtes zu Moskau, jotwie auf der Kieler 
Univerfitätsbibliothef. — v. Krog), das großherzoglide Haus- und Bentralardhiv in 
Oldenburg. $S. 166-178. Die urjprüngliche Grundlage diefer Sammlung ift das 
Landesarhiv in Oldenburg, das aus der Sammlung der gräflihen Alten und Urs 
Funden gebildet war, welche bi$ 1573 am Hofe zu Oldenburg erwachjen find und 
dem gräfl. Geheimjchreiber überantiwortet waren. 1624 unter Anton Günther, dem 
legten regierenden Grafen zu Oldenburg, wurde das ‚Haus= und Zentralarhiv” ein- 
gerichtet. Bei Wiedervereinigung der Grafichaft Delmenhorft mit Oldenburg 1647 
famen die gräfl. Dokumente in Delmenhorjt, jowie die Urkunden der Delmenhorfter 
Klöfter und Stifter an das Haus- und Zentralarchiv, 1694 gejchah dasjelbe mit den 
Urkunden des Kollegiatftiftes zu Oldenburg (gegen 500 Nummern), welche aber 1722 
wieder an die Qambertusfirche Dortjelbjt zurückgegeben wurden. Während des dänischen 
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Regiments erlitt das Archiv nicht unerhebliche Einbußen. 1679 turrde infolge der 
franzöfiihen Invafion ein Teil desfelben nach Glücfjtadt, ein anderer nad) Kopen- 
hagen, ein dritter nach Bremen geflüchtet. Die nach Glücftadt und Bremen gebrachten 
Arhivalien kamen jpäter zurüf. ine völlige Zentralifation aller Oldenburger 
Archive wurde unter dem Archivrat Dr. Leverfus (+ 1870) durchgeführt. — A. Boß, 
cheinpfälzifche Weistümer im Kreisacchive zu Speyer (Schluß, zu Band XIII, 220—233). 
Ss. 154--191. ©. Hijt.Jahrb. X, 621. E83 wird hier die Aehnlichfeit eines Teiles der 
Weistiimer mit den Urkf. Hinfichtlich der Art der Ueberlieferung, fodann die uere Be- 
Ihaffenheit der Speyerer Weistiimner kurz befprochen und endlich ein Blic auf den Snbalt 
derjelben geworfen. — v. Rocinger, das Bentbud) des Hochfifts Wirzbud) und Herzogtums 
zu Franken von Magifter Lorenz Fries. 8. 192—202. Bf. entdeckte in einem Bande 
de8 zur Heit dem F. allgem. NeichSarhive zu München einverleibten Bodmann- 
Habelicden Archivs die Urfchrift des Zentbuches von Fries, auf deffen Grundlage 
andere Wirzburger Bentbücher, namentlich das in der zweiten Hälfte der fiebenziger 
Sahre de8 16. Jahrhunderts entjtandene verfaßt find. Das legtere, welches Bf. 
bereitS 1872 in einem afademijchen Vortrage bejprochen hat, ftellt fich in feinen 
allgemeinen Teile lediglich al3 eine Herübernahme aus der Arbeit des Lorenz Fries 
dar. Aus diejer Fönnen nunmehr auch die in jenem fehlenden erften 7 Blätter erjeßt 
werden. Zn diefem Behufe hat Bf. Hier den Anfang des Friefishen Manuffriptes 
zum Abdrud gebradt. — M. 3. Nendegger, Gefhihte der pfalz-bayerifhen Ardjive der 
Wiltelsbadher. S. 203—240. I. Das Kurarhiv der Pfalz zu Heidelberg und Mann= 
heim. I. Teil. Zu Kanzleis und Arhivwejen der älteren Zeit 1214—1576. Nacı- 
richten über AmtStwejen und Verwaltung. Momente aus der Kandesgefchichte. Be- 
handelt zunächt den Ort der älteren pfälzifchen Kanzlei und deg Archivs, fowie die 
urkundlichen Nachrichten über denjelben und über das gleichzeitige Amtswejen. Sodann 
wird die Frage nach den damaligen Bejtänden des Archivs behandelt. Bf. geht zu 
diejem Ziwved näher auf die Gejchichte der Pfalz, ihre Negenten, ihre Berwaltungg- 
und Behördenorganijation ein und verfucht ichlieglih den Sat zu beweifen, 
daß bis zum dveißigjährigen Krieg das Furpfälziiche Archiv nicht aus der Hofburg 
auf dem „ettenbühl gelommen ift und bis dahin jo viel wie gar feine Verkufte 
erlitten haben kann. Sortjegung folgt. — €. Birngiebl, die fogenannten Neuburger 
Kopialbüder. S. 241—261. Bf., welcher zur Zeit mit der Bearbeitung und ein- 
gehenderen Nepertorifierung diefer im f. b. allgemeinen KReichsarhiv befindlichen 
150 Bände betragenden Sammlung bejchäftigt ift, gibt hier vorläufig einen kurzen 
Ueberblid über den ungemein reichen und mannigfaltigen Inhalt derjelben. Die 
Bände jtellen eine jehr wichtige, bi$ dahin nocdy wenig benußte Quelle dar für die 
Gejchichte des Haujes Wittelöbach, die Beziehungen desfelben unter fich wie zu Kaijer 
und Reich, jowie für die deutjche Rechts: und Kulturgefhichte, namentlich vom 14. 


bis 17. Jahrh. — v. Roinger, des Erasm Fend Einleitung zur bayerifhen Gefdjichte. 


S. 262—279. Erasm Fend, auch Vend, der Nachfolger des bayerifchen AUrhivars 
Augustin Kölner, hat die Abfafjung einer bayerischen Gejchichte jedenfalls beabfichtigt. 
Ob fie zuftande gekommen, ift nicht befannt. Aber die Einleitung zu ihr ift in 
einer Handjchrift der Bibliotgef der Hiftoriichen Klafje der Akademie der Wifjenichaften 
zu München erhalten. BF. hat dieje Einleitung Hier zum Abdruck gebracht. 


5] Forichungen zur Brandenburgiichen und Prenfiichen Gefchichte. 

BD. II. 1. Hälfte. (1889). G. v. Petersdorff, Beiträge zur Wirtfdafts-, Stener- 

umd Heeresgefhichte der Mark im dreißigjähr. Kriege. 8. 173, Der furfürftl. Geheime 
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Sekretär Hermann Langen veranftaltete i. 3. 1634 für den Sriegsrat eine amtliche 
Erhebung über die Kontributionen umd Kriegsfoften des Kreijes Oberbarnim. Das 
Brotofoll der längeren und kürzeren Berichte von 96 Ortjchaften befaßt fich jedoch) 
nicht allein mit den Sriegskoften, jondern beleuchtet die Ländlichen und ftädtijchen Ber- 
hältnifje, die Preisbildung, das furmärf. Steuerwefen, dejjen Art, Hahl- und Höhen- 
verhältnis, bringt näheres über die Anfänge des brandenburg. Heeres, die Truppenz 
verpflegung und Durchmarfchkoften u. a. Die für die märkifche Kulturgejchichte nicht 
unbedeutfamen Angaben vereinigt der Vf. mit Hinzuziegung anderwärtigen gedrudten 
und ungedructen Materiales in zufammenhängender Darjtellung. — €. Münzer, aus 
brandenburgifhen Slugfgriften der Stokholmer Bibliothek. 3. 75-97. Eine Ergänzung 
des Bildes von der bramdenburg. Bubliziftit in der Negierungszeit des Groben Kurz 
fürften, welches der Bf. nach) dem Material der Berliner fgl. Bibliothek im 18. Bande 
der Märk. Forfchungen, 225—288, gezeichnet hat, wird hier gegeben nad) acht Ori- 
ginaffchriften der StodHolmer Flugjehriftenfammlung, welche nachweisbar brandenburg. 
Urjprungs und bedeutjam find für die Epoche 1656-1658, bejonders für daS damalige 
BeitungSwejen. — €. Iany, die bramdenburgifhen Hilfsteuppen Wilhelms von Oranien 
i. 3. 1688. 8. 99-124. Die Tradition, wonach die im Herbit 1688 in den Dienft 
der Generalftaaten getretenen brandenburg. Truppen mit nad) England gezogen 
wären und bi8 nah Srland ihre Fahnen getragen hätten, wird auf grumd von 
Arhivalien aus dem anhaltiihen Staatsarchive zu Zerbit und Holländijcher bisher 
unbenußter Gejchicht3quellen genau unterfuht. Die Worte des Snfürjten, dab er 
zur genannten Expedition feinen Mann gegeben habe, bejtätigen fi); die ganze 
Neberlieferung beruht auf der Verwechjelung eines jchon von 1676 an al3 hollän- 
dDifche Truppe vorhandenen Negimente8 Brandenburger mit der brandenburg. 
Armee. — H. Toliin, ein hugenottifhes Attentat vor der Gertrandenkirhe zu Magdeburg 
amı 5. Febr. 1693. S. 125—160. Ein durch einen brutalen Offizier geohrfeigter Kauf- 
mann erregt einen Wrozeh, der tiefe Schatten wirft auf die Magdeburger franzöfiiche 
Kolonie in ihrer Blütezeit und auf das jchleppende Juftizwejen. — %. Kofer, die 
Gründung des Auswärtigen Amtes durd) König Friedrih Wilhelm I. i. 3. 1728. S. 161 
— 197. Al Ergebnis eingehender Beratungen ziwiichen dem Könige umd dent alten 
StatSminifter von Slgen während der legten Wochen vor Slgens am 6. Dez. 1728 
erfolgtem Tode vollzog am 8. Dez. der König den das Auswärtige Amt Fonjtis 
tuierenden Akt durch die „Snftruction vor den Öeneral-Lientenant von Bord und den 
Würfl. Geheimten Etats-Ministre von Enyphanjen, auff was Arth die Affaires 
Etrangeres und Neichsfadhen jollen geführet und tractivet werden.“ K. betrachtet 
eingehend die innere Gejtaltung des Dienjtes der neuen Behörde, Minifter, Sefretäre 
(vortragenden Näte), die diplomatiiche Schule und Stanzlei. Ein Exkurs bejpricht den 
Berfehr zwijchen Minifter und Kabinet. — 8. Arnheim, ein Gedigt des Aronprinzen 
Friedridg) an Voltaire. S.199—200. Bom 15. April 1739 aus Neinsberg. — A. Stölzel, 
die Berliner Mittwochsgefelfgyaft über Aufjebung oder Reform der Univerfitäten (1795). 
S. 201--222. Bon 1783 —1800 beitand in Berlin eine geheime Aufklärungsgejell- 
ichaft, welche Mittwoch8 zufammenfam — nicht zu verwechjeln mit der Lejegejellichaft 
der Henriette Herz! — und mwifjenjchaftliche Aufjäge ihrer Mitglieder zur mündlichen 
oder schriftlichen Beiprechung bradte. Zu ihren Mitgliedern gehörten Sparez, Mof. 
Mendelsjohn, Nicolai, der Jurijt Klein u. a. Im $. 1795 legte das Mitglied 3. ©. 
Gebhardt, erjter Prediger der Jerujalem. Kirche, einen Aufjaß vor, der die Aufhebung 
der Univerfitäten befürmwortete; er tft verloren gegangen, dagegen blieben erhalten die 
Segenvorjchläge der Gefellichaftsmitglieder, darunter auch einer von Nicolai, Sparez, 
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Selle, Bieter, welche Beibehaltung und Reform der Univerfitäten forderten und hier 
abgedruckt werden. — H. von Treitfke, Preußen und das Bundeskriegswefen 1831. 
Ss. 23—231. Im Gegenfaße zu 3. ©. Droyfen, zur Gefch. d. preuß. Bolitit in 
». S. 1830 —1832, erkennt Treitichfe in den Bundesverhandlungen jener Jahre micht 
den Widerftreit des Syitems eineg engeren Bundes unter Preußen! Führung mit 
demjenigen der alten Bımdesverfafjung unter Dejterreichd Leitung, jondern nur die 
„beicheidene Abficht“ des Berliner Hofes, die auf den Berliner Stonferenzen nach langen 
Schwankungen erreicht wınde, den Nücktritt des erfrankten Bernftorff aber, wenn aud) 
nur mittelbar, nicht bewirkte, wonac der nächjttommende Bundeskrieg jo eingeleitet 
werden follte, daß mindeftens für die Hauptmaffe des Bundesheeres die Einheit der 
Führung gefichert wäre. — BR. Kofer, zur Gefiyidte der preußifgen Politik während des 
Krimkrieges. S. 233—243. Eine Zufammenfaffung der Ergebnifje aus den neieren 
Bublifationen: Unter den Hohenzollern. Denfwürdigfeiten ad. Leben 
des Generals Dldwig dv. Nabmer Bd. IV, Aus meinem Leben und, 
aus meiner Zeit. Bon Ernft IL, Herz. dv. ©.-C.-©. Bd. II, und Rothan, 
la Prusse et son roi pendant la guerre de Crimee. — Kleine Mitteilungen, 
#. Holge jun., die märkifgen Kanzler bis 1650. 8. 245— 252. — Derf., zur Gef. 
Ioadim Hennigs von Treffenfeld. 8. 252—257. — R. Kofer, ein prenßifger Friedens- 
entwarf a. d. Herbfi 1759. S. 257—259. — ©. Herrmann, Gandi über die Schladyt bei 
Torgan. 3.259264. — F. Arnheim, ans einer fdwedifhen Gefandtfchaftsrelation über 
Prengen von 1793. 8. 264—267. — Ch. Schiemann, zur Gefhichte der prenßifh-rufifgen 
Beziehungen i. d. Epodje von Tilfit. S. 267—268. Anzeige der von General. 8. 
Schilder im Februarheft 1888 und Sanuarheft 1889 der Russkaja Starinä 
(Nuf. Altertum) begonnenen Gefchichte der „Beziehungen Rußlands zu Eu- 
ropa unter der Regierung Kaifer Alexander L von 1806 —1815*; der 
General hält das Bündnis mit Napoleon für den richtigen Weg der ruffiichen Politik, 
— Berichte über den Fortgang der literar. Unternehmungen der königl. prenß. Akademie 
der Wifenfd. zu Berlin i. 3. 1888. S. 269—272. — Urne Erfgeinungen. I. Zeit- 
ihriftenihaun IL Univerfit. Schriften uw. Programme. II Bücder. 
©. 273-304. 

2. Hälfte. €. Kerner, neuere franzöfifhe Forfdungen zur prenßifhen Ge- 
fhichte. S. 1-36. Jul. Slammermont, Pexpansion de l’Allemagne (Bari 
1885) eröffnet die Revue der Hiftorifer über preuß. Gejchichte in Frankreich, alS deren 
fegter Ed. Simon, l’empereur Frederic (Bari3 1888) pajfiert. — Eingehend be- 
iprochen werden: X. Himly, hist. de la format. territor. des etats de (Europe; 
Zavifje, ötudes sur Phist. de Prusse; W. Waddington, Vacquisition de la 
couronne royale de Prusse par les Hohenzollern; &.Bourgeovis, Neuchatel et 
la politique prussienne en Franche-Comt& 1702 —1713; die Werke des Herzogs 
von Broglie; U. Chugquet, les guerres de la r&volution und Die Souvenirs 
diplomat. von &. Rothan. Einigen Hiftorifern, wie Waddington, Chuquet und 
Simon, erkennt der Bf. Verdienjte um die preuß. Gefchichte zu. — P. van Hiegen, 
nenmärkifche Studien. 8. 37—%N. Bis zur Beit der asfanischen Beligergreifung wird 
die Gejchichte der verhältnismäßig ftiefmütterlich in der Literatur behandelten Neumark 
gezeichnet, deren ältefte Beziehungen zu Polen, Pommern und Brandenburg und 
Sebietseinteilung. Die beiden Erfurje unterfuchen die Lage der Burg Zantoch, Die 
öftlihe und nördliche Ausdehnung des Landes Stargard. Ein weiterer Aufjak joll 
fic mit der brandenburg. Eroberung der Neumark befafjen und die fulturgeichichtliche 
Darjtellung des Landes nadhtragen. — #. Hole jun., zur Gefdichte der märkifgen 
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Reformation. S. 91—102. Die Siorrejpondenz des Kurfürjten Joachim IL. von Brans 
denburg mit feinem Schwiegervater, dem Könige Sigismund von Polen, wegen des 
Entjchluffes des Kurfüriten, zum Broteftantismus überzutreten. — 3. Parzkowski, der 
große Kurfürf und Ehrifian Ludwig von Kalkftein. S. 1053—209. Ohne Bezugnahme 
auf Bufendorfs Daritelung, doch unter Auseinanderjegungen mit Droyjens 
Gejch. der preuß. PBolitif IH, 3 und mit Kajimirs von Sarohomäfi Sprawa 
Kalksteina (d. Kalkitein. Angelegenheit) 1670—1672 (Warjchau 1878) führt der Bf. 
die Ereignifje von SKalfiteins eritem Brozefje bi! zur Entführung aus Warjehau vor. 
Der Oberjt war in die volle Mitwifjenfchaft der geheimen Unttriebe der poln. Gegner 
des Kurfüriten von Bedeutung nicht eingeweiht, jondern mur ein gelegentliches Wert: 
zeug wegen jeiner feindlichen Gefinnung gegen den Kturfürjten. — 3. Bolte, der ‚‚flarke 
Mann‘ I. €. Ekenberg. Ein Beitrag zur Gef. des Berliner Schanfpiels. S. 211—227. 
Ein Komddiant aus der Heit Friedr. Wilhelms I. — £. Arnheim, aus Briefen der 
Kronprinzeffin Ulrike von Schweden an die Königin-Alntter Sophie Dorothea (1745 — 
1748). S.229—244. Die Briefe find ein Seitenftüc zu jenen an den Bruder Auguft 
Wilhelm von Preußen, welhe R. Kofer in der Beitichr. f. preuß. Gejch. XVIIL, 14 
—52 mitgeteilt hat. Scharfe Beobachtungsgabe und inniger Anteil an den Schiejalen ' 
preußens und der fönigl, Kamilie fprechen aus ihnen. — €. Berner, die Kaiferfriften 
des Jahres 1888. 3. 245— 289. Eine Zufammenftellung der Literatur über die Kaijer 
Wilhelm I, Friedrich III. und Wilhelm II. — Kleine Mitteilungen. €. Fifger, 
Derfflinger als [dwedifher Oberfi in Berlin (November 1645). S.291—2%. — 9. Lamd- 
wehr, das Rircdyenregiment des großen Anrfürften. S. 296—306. Bifitationen, Gottes- 
dienjt, Mißbräuche, Konfistorialordnung. — Sibungsberichte des Vereins für Gefdidte 
der Mark Brandenburg. S. 307-314. 

6] Weitdentiche Zeitfchrift für Gefchichte und Kunft. 

Sahrg. VII. 9. 2. (Durch ein Verjehen des betr. Mitarbeiter blieben 
9. 2, 3 u. 4 de Jahrg. VII umbearbeitet und werden hiemit nachgetragen. D. R.) 
AM. Siebonrg, zum Matronenkultus. S.99—116. — £. Hettner, eömifhe Münzfhabfunde 
in den Bheinlanden. (Fort. zu Jahrg. VI S. 119—157). S. 117—163. Ueberficht über 
die Schaßfunde fonjtantinischer Münzen zu Ermsdorf, Dhron, Ollınuthd, Weeze und 
Nheinzabern mit Aufjchlüffen über die Reihenfolge der Emijfionen der Trierer Bräge 
und über die Chronologie der fonjtantiniichen Münzen überhaupt. Daran anschließend 
eine chronologiiche Weberjiht über die römischen Schaßfunde in der Aheinprovinz, 
Kuremburg, Hefjen, der Pfalz, Nafjau und Baden mit Angaben über Fundort, Minz- 
jorte und den legten im Funde vertretenen Kaijer. 

9. 3. SH. Hoogeweg, ver Kölner Domfcholafter Oliver als Areuzprediger 1214 
—12117. 8. 235—270. Ausführlide Schilderung der Kreuzpredigtreife Dlivers durch 
dag Erzitift Köln. Im Winter 1213/14 brad er von Köln auf und gelangte amı 
26. Febr. 1214 nach Lüttich, der eriten Station feiner Miffion, worauf er die Graf- 
Ihaft Namur, das Herzogtum Brabant, Flandern, Geldern, und das Land der Friefen 
durchzog, überall vom beiten Erfolge gekrönt. In allen diefen Ländern war er auch 
nebenbei für die Sache der Staufenpartei thätig, da er ein entjchiedener Gegner des 
Welfen Otto IV. war. Im November 1215 wohnte er al3 offizieller Vertreter des 
Erzbiichofs von Köln dem großen Lateranfonzil an; Sumocenz III. ernannte ihn au) 
zu einem der Erefutoren der Bejchlüfje diejes Konzils. Ende Mai 1217 betrat Oliver 
in Marjeille das Schiff zur Fahrt ind Morgenland und erjt 1222 fehrte er von der 
unglüdlichen Expedition wieder zurüd. Eine Erzählung feiner Schiefale während des 
Ktreuzzuges hat er jelbjt uns in den Briefen Hinterlaffen, die er vom heil. Lande und 
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von Aegypten aus an den Erzbiichof Engelbert von Köln gejchrieben hat. — A. Wpp, 
3.9. A. Madden und die Druckerei im Klofter Weidenbady zu Köln. 8. 271-277. 
Entgegen Madden, der die Behauptung aufgejtellt hat (Lettres d’un biographe 1850), 
dab das Kloster Weidenbad in Köln für diefe Stadt die Wiege der jungen Kunft der 
Typographie gewefen fei, weilt Wyh überzeugend nach), dab dies unmöglich der Fall 
gewejen und daß es vornemfich eine ganz faliche Auffallung Maddens jei: zwei 
Konventualen in Weidenbach hätten den Drudern ald Faktoren gedient. 

H. 4. Sr. Kofler, der Ringwall „„Henneburg‘‘ bei Lichtenberg im Großherzogtum 
Sjefen. S. 313-317. — 3. 8. Nordhoff, das Kirdlein zu Hiltrup. 5. 317-325. 
Das Kirchlein Hiltrups (bei Münfter i. W.) ift eine Gründung des Bijchofs Burfard 
von Münfter (1098-1118) und ein Werk der Münfterifchen Baufchule, eines der 
älteften und merfwürdigiten Denkmäler der Landesardhiteltur. — #. Bangemeifter, zur 
Gefchichte der großen Heidelberger, fog. Mannefifhen Liederhandfarift. 3. 325 — 371. 
Bf. erörtert zunächit einige der twichtigften Punkte, welche fich auf die Entjtehung der 
Maneififchen Liederhandchrift und ihre jpäteren Schidjale beziehen. Darnad) it der 
Srundftoc der Handichrift von etwa 100 Dichtern in den 10 oder 15 erjten Jahren 
des 14. Jahrh. zuftande gefommen, während die weiteren 30 Sänger umd Bilder als 
allmählich, etiva in der Zeit von 1315 bis 1330 (oder 1340) eingefügte Nachträge zu 
betrachten find. Der Koder entftand nicht zu Konftanz, wie 3. &. Straus annahı, 
fondern höchitwahricheinlich zu Zürich durch Rüdiger Manefje II. (F 1304), bezw. defjeit 
Sohn Rüdiger IV. (+ 1309), defjen Enfel Rüdiger V. (F 1331) und WMlrih I. 
(+ 1344/45) und Urenfel Rüdiger VII. (F 1383) auf grund einer Jahrzehnte Hindurd) 
mit großem Fleiß zufammengebrachten Sammlung von Liederbüchern. Seit Her 


stellung der Handichrift taucht diefelbe zum erjtenmale auf nach dem im S. 1596 


erfolgten Tode des Freiheren Joh. Philipp von Hohenfar auf Forjtel. Sie war 
aber vorher [hon in Heidelberg als Eigentum des Kurfürften von 
der Pfalz gewejen. Nach Heidelberg wurde jie aud 1607 wieder 
zurüdgebradt. 3. begründet den Heidelberger Rechtsanjprucd auf die 96. durd) 
eine tiefeindringende, für die Gelehrtengefchichte des 16/17. Jahrhs. interefjante Unterz 
juhung, die fich namentlich) auf den in der Stadtbibliothek zu Frankfurt a. M. vers 
wahrten Brieftwwechjel M. Goldafts jtügt. Bei der großen Bibliothefsfatajtrophe 1622/23 
wurde die HS. nad) Rom oder jonft wohin entführt; von 1657 an gehörte fie unumter- 
brochen der großen Parijer Bibliothek an, in welche fie aus dem Nachlas des Barifer 
Gelehrten Jacques Dupuy kam. Erft i. 3. 1888 tjt es dem Buchhändler 8.3. Trübner 
in Straßburg gelungen, den foftbaren Koder für Deutfchland wiederzugewinnen; fie 
gehört num wieder wie ehedem der Univerfitäts-Bibliotdef zu Heidelberg. 

Jahrg. VIII. 9. 3. &. Lampregt, ländlihes Dafein im 14. und 15. Iahrh., 
vornemlid nad) rheinifgyen Onclen. S. 189—210. Bielfache Heugnifje beweijen, dal; 
im Bauernitand des 15. Jahrhs. die Lebendige Ueberlieferung des geiltigen Lebens 
der Borzeit und die Verfaffungsformen der erjten Anftedlung im deutjchen Land bis 
zum Ende des Mittelalter und darüber hinaus fich erhalten haben. Wie die Herren 
des 14. und 15. Zahıhs. weder joztal, nod) national, noch auc religiös und jittlich 
ihren Unterthanen allzu fern ftanden, jo laftete auch der Drucd ihrer Herrichaft noch) 
nicht allzu ftarf auf den Schultern der legteren. Aber diejer Fortbeitand der urzeit- 
lichen Formen genofjenjchaftlich betriebenen wirtichaftlichen Lebens verhinderte wejent- 
lich die weitere Entwiclung zu wahrer Freiheit. Des weiteren ließen die Wirkungen 
de8 allzu langen Fortbejtehens des urzeitlichen Samilienverbandes, der alten umumts 
ichräntten Herrjchaft des FSamilienoberhauptes über die Zamilienangehörigen feine 
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freiere Entwiclung der bäuerlichen Berfönlichkeit zu. Darin liegt der tiefjte Grund 
für die agrariichen Revolutionen der zweiten Hälfte de3 15. und der erjten Sahrzehnte 
des folgenden Jahrhs. AUndererjeit3 macht eben diejes Berharren auf dem äfthetifchen, 
intelleftuellen umd fittlichen Nährboden der Urzeit die bäuerlichen Sllafjen des 14. und 
15. Sahrh8. zu den glüdlichften Ueberlieferern eines uns jonjt in gejchichtlichen Duellen 
faum noch zugänglichen frühzeitlichen Geifteslebens. — 3. HG. Gallee nu. RK. Lampregt, 
Grumdbefig der Abtei Edternady i. Zeeland (Holland). S. 211—220. Beröffentlihung 
einer den Güterbefiß der Abtei S. Willibrord zu Echternah in Zeeland enthaltenden 
Aufzeichnung aus der HS. 36 der PBarijer Nationalbibliothef (Ende des 11. oder 
Anfang des 12, Fahıh3.). Diefelbe ijt fiir die Henntnig des alten Zeelands jowohl 
in fozialgeschichtlicher als wie in agrargeschichtlicher Richtung jehr wertvoll. E3 wird hier 
an den Grenzen germanischen Wejens die VBitalpacht als Syitem zu einer jolch frühen 
Zeit nachgewiefen, wie jonft nirgends auf deutjchen Boden. Das agrariiche Bild, 
wie noch vielmehr die Art der Bodenbenugung weilt auf jehr fortgefchrittene Ber- 
hältniffe. — 3. 8. Nordhoff, einheimifche Alofler- und füddentfhe Laienbaumetfter in 
Weltfalen während der lebtvergangenen Iahrhumderte. S. 220—231. Der Vorläufer 
diefer Künftlermönche feit dem 17. Zahrh. war der Glodengieger Anton Baris aus 
Lothringen 1633—1662. Ihm folgen der Laienbruder Albertug de Tyrano, ein ges 
borener Staliener und erfahrener Maurermeilter aus einem Sülicher Ordensfonvent, 
der im Dienjte der Bentlager SKreuzherren bei NAheine i. Weitf. thätig war und zwei 
Franziskaner : Bruder Gerhard und Zodofus; weiterhin die Minoriten Andreas DOrell 
nnd P. Blanfenftat, P. Hermannus Mary, Objervant zu Bechta, der Provinzial 
P. Antonius Sofephus und Wenzeslaus Koch (F 1832), Sm 18. Jahr). waren es 
faft ausschließlich Tiroler (Bayern, Staliener) Baufünftler aus dem Laienjtande, die 
im Miünfterland bejchäftigt waren. — 9. Ioerres, die 6656 Hufen der Abtei 
St. Marimin. 8. 232—24. Aus St. Mariminer Urkunden des 12. und früherer 
Sahrh. wird der wahre Öüterbejtand der Abtei in diejer Zeit (—1023) mit hinreichender 
Gewißheit jo fejtgeitellt, daß die angeblich von Kaifer Heinrich IL. derjelben genommtenen 
6656 Hufen Landes in der That als eine jtarfe Webertreibung und die betreffenden 
angeblichen Originalurfunden Heinrih& IL in der Barijer Bibl. nat. monum. Lat. 
nr. 29 u. 30 als Fällhungen erjcheinen. 

9. 4. A. Gammeran, Pimes-Studien. 8. 287—310. Bf. jucht die Frage: 
tie war die ältejte Anlage dc8 Limes bejchaffen und welches waren die Veränderungen 
und Formen, die er im Laufe der Zeit durchlief, aus der Gejchichte de8 Taunus: 
Limes zu beantworten. Darnach diente der Limes an und für fi) nirgends milie 
tärischen Zweden, das ganze Gewicht der Grenzverteidigung beruhte vielmehr in dem 
vorzüglihen Signalfyjten, welches längs des Limes durch Wälle und Türme injze 
niert wurde. Snfolge der jtetS wiederholten germanischen Einfälle im 3. Sahrh. 
wurden die alten VBerteidigungd- und Beobachtungstürme, die der früheren jolideren 
Anlage gemäß durchweg aus Stein erbaut waren, zerjtört und dann durd) Holzbauten 
erjeßt, neben denen wieder die Wehrhügel als Mufenthalt für die Wachtpoiten diejer 
Tiirme entftanden. — Sr. Kofler, vier Ringwäle im Hunsrük. 8. 311-318. Bes 
ichreibung der Wälle der Wildenburg im Sdargebirge, der Befejtigung auf dem 
Hohefel, gen. „die Schanz”, des Walles auf dem Gilberich, gen. „die Feitung“ und 
des Walles auf dem Ringskopf. — Yan Werzeke, Fund römifgger Münzen zu Eitelbrück. 
Ss. 318—335. If. bejchreibt die im Dft. 1889 aufgefundenen ca. 2000 röm. Kupfer 
münzen, Mittel- und Sleinerze aus der zweiten Hälfte de 3. Sahrh. nach der 
Reihenfolge der Kaifer von Gallienus bis Galerius Marimianıs. Daraus zieht er 
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den Schluß, day die Münze von Trier eingerichtet wurde, nachdem Konjtantius Ehlorus, 
zum Cäjar ernannt, Gallien zu feinem Teifreich erhalten hatte; e& wurde in ihr mur 
Gold und Kleinerz geprägt biS zur Diofletianischen Miünzreform des %. 296. Mit 
diefem Jahre hörte die Prägung von Kleinerz auf, die Mittelerze traten nunmehr an 
die Stelle. — G. d. Sauerland, die urfprünglide Fafung des Trierer Silvefter-Privilegs. 
Ss. 335— 851. Sauerland weilt hier al$ die ältejte Fafjung, d. h. al den urjprüng: 
lichen Text diejes angeblichen Silvefterprivilegs die längere, zuerjt von Sirmond ent- 
decite und von Bapebrocdh, Wiltheim und Calmet, in dem Trierer Kioder Egberti und 
der Chronik Hugo von Flavigny überlieferte Form nad), während der fitrzere bei 
Bromwer, antig. et annal. Trevir. enthaltene Tert jünger ifl. — P. Bahlmann, nene 
Beiträge zur Gefhichte der Kirchen-Vifitation im Bistum Alünfter, 1571I—1573. 8. 352 
— 357. Dieje bejtehen in den Archidiafonat3-Berichten und VifitationgsBrotofollen, 
welche über die Firchlichen Zustände der Diözefe Münster im 16. Jahr). den erjten 
näheren Aufichluß geben. 


7] Mitteilungen des Vereines für Gefchichte der Dentichen in Böhmen. 

Sahırg. XXVI. Wr. 3. 3. Lofert),, zur Gefdichte des Landskroner Teiles 
der Schönhengfiler Spradinfel. S. 193 —235. Auf grund eines jpärlichen urfunds 
lichen Materiales von Grund und „Memorabilienbüchern“ verfucht der Bf. eine Dar- 
jtellung der Gefchichte der Landsfroner Gegend. Er behandelt 1. die Gejhichte 
von Zand3fron und feinerlimgebung biß zur Stiftung des Klofters 
Königfaal (1292), ©. 195—1%. Schon in der zweiten Hälfte des 13. Jahr). 
bejtand Landsfron al3 Stadt. Die Kolonijation der deutjchen Ortichaften um Lands- 
fron tft in die Zeit des Königs Dttofar IT. zu fegen. 2. Zand3fron unter der 
Herrihaftvon Königfjaal (1292 [13047] —1358), ©. 198-212. Die deutjche 
Spradinjel von Landsfron bejtand bereit3 i. %. 1304; feither it daS deutiche Element 
in jenen Gegenden eher zurücdgewichen al® vorwärts gefommen. 3. Die Stadt 
Kandsfron unter dem Bistum Leitomijchl (1358—1425), ©. 212-215. 
Wenig Sicheres befannt. 4. Die Hufitijche Beriode (1425—1618), ©. 215—226. 
Durch die Hufitiihen Wirren hat Yand3tron viel von jeinem deutjchen Charakter ein- 
gebüßt; daß es nicht völlig tichechifiert wurde, Hat e8 wohl der ftarfen deutjchen Bes 
völferung in der Umgebung foiwie dem Umftande zu verdanken, daß fich die Deutjchen 
in Zandsfron der Hufitiichen Lehre (Bifarden) anjchloffen, Im 3. 1622 ging Landsfron 
durch Kauf um die Summe von 183,000 Schod Meißner Grojchen in den Belt des 
durften Karl von und zu LTiechtenftein über. 5. DieGeihichte dDerStadt YandS- 
fron und ihrer Umgebung jeit dem 30jährigen Kriege (1613—1888), 
S 226—233. Die Zeit des SO jährigen Krieges hat in Zandsfron den Protejtantismus 
wie den Hufitismug nahezu vollftändig ausgetilgt. Yu einer Beilage (©. 233—235) 
gibt Bf. eine Anzahl für die Gefchichte Kandsfrons wichtiger Urfundenregeften aus 
cod. I. IV. 3. d. Studienbibl. Olmügß. — Th. Bilek, das nordweftlige Böhmen umd der 
Aufftand i. 3. 1618 (IV. Fortj.) 8. 235—272. Negiftrierung von weiteren 43 nord= 
böhmischen Adelsherrichaften, die wegen Teilnahme ihrer Befiger am böhmischen Auf- 
Itand i. 3. 1618 durch die Friedländiiche Konfiskationstommilfion dem fünigl. Fiskus 
überwiejen wurden — £. Thomas, Nawarow bei Tannwald,. S. 272—279. Der Er- 
bauer diejer jeit 1645 in Trümmer liegenden Nitterfefte ift unbefannt. Im %. 1380 
bejaß fie Sohann Czud von BZafada, deijen Enkelin Zohanfa fie 1452 um 12 Schod 
Srojhen an Georg don PBodiebrad verkaufte, der fie wieder um 1000 Schodf an 
Nikolaus von Hajenburg abließ. 1543 faın Nawaroıw an das Gejchlecht der Smirigfy 
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von Smirig und von diefem 1.3.1618 in den Befit AlbrechtS von Waldftein, defien 
Mutter dem vorgenannten Gejchlecht entftammte, 1627 verkaufte Walditein Nawaror 
um 30,000 fl. vhein. an Frau Gertrud von Lamotte, deren Tochter in den $. 1665 
—1666 da3 gegenwärtige Schloß in Nawaroiw erbauen ließ. Seit 1692 bejah; die 
aus Schlejien jtammende Familie von Ehrenburg die Herrichaft Nawaroıw bis 1873. 
— Al. Grünwald, David Gans, ein Prager Chronift des 16. Iahrhs. S. 279—282. 
David Gans, der erjte Deutjche Jude, der eine Weltgejchichte in chronitartiger Form 
herausgab, war 1541 zu Lippftadt in Weftfalen geboren, jtudierte zu Frankfurt a. M. 
und Srafau; in den jechziger Jahren des 16. Jahıh. kam er nad) Prag, wo er viel 
mit Tycho de Brahe, Kepler u. a. verfehrte und am13. Aug. 1613 ftarb. Er fchrieb 
nur in hebräifcher Sprache und zwar u. a. hauptjächlich ein gefchichtliches Wert Zemach 
David, „Sprofje Davids“, und zu defien Ergänzung eine Kosmographie unter dem 
Zitel Zurat haorez, „Bild der Erde“. Zemach David enthält in hronifartiger Weife 
die merfwürdigiten Ereigniffe und gefchichtlichen Begebenheiten von Adam angefangen 
bis zum 3. 1592. Bon mehreren jeit 1592 erjchienenen Auflagen ift die jüngfte die 
Editiv Warjchau 1878. ALS Duellen benußte er 1. den Adelsipiegel von Cyriafırs 
Spangenberg, der zu Schmalfalden 1591 erjchien; 2. Martin Boregfs böhmifche 
Chronik, Wittenberg 1587, 2 Teile; 3. die Werke des Hubertus Golzius, 4. de Lorenz 
Fauftus und 5. die des Georg Cajfius. Alle diefe zu feiner Zeit berühmten Autoren 
benußte er ohne Prüfung bona fide. Vom größten Interefje find die während feines 
Aufenthaltes in Prag von 1562 bis 1592 über die allgemeinen politischen Verhältniffe 
Europas niedergejchriebenen Aufzeichnungen. — 9. Gochlert, Schönen, ein dentfher 
Stantsökonom zur Beit der Regierung des Knifers Matthias. S.282—287. Ein Auszug 
aus dem enevalbericht des jchlefifchen Kammerpräfidenten von Schönau über die 
zerrütteten finanziellen Berhältniffe in Defterreih, Böhmen und Schleften, und die 
Borjehläge, fie zu heben. Die in demjelben entwickelten Grundfäge zur Regelung 
der Staatsfinanzen liefern den Beweis, daß e3 damals jchon, bevor noch Colbert mit 
jeinen veformatoriichen Ideen zur Negelung der Staatsfinanzen Frankreich auf: 
getreten it, in Deutjchland Männer gegeben hat, die das Gleichgewicht zwifchen den 
Staat3-Einnahmen und Ausgaben auf rationellen Grundlagen herzuftellen beflifien 
waren. 

Nr. 4. 8. Müller, Künfller der Henzeit Böhmens. XIII. Gabriel Max. S. 289 
— 326. SInterefjante Skizze Über den am 23. Aug. 1840 zu Prag geborenen eigen= 
tümlich jenfitiven und von Myftizismus angehauchten Münchener Maler. — 9. Schmidt, 
einige bisher unbekannte Urkunden. $.326—334. Fünf, mit Erläuterungen begleitete 
Urkunden zur Gejchichte Südböhmens (1282 — 1488) aus der Bibliothek des Stiftes 
Hohenfurt. Die erjten drei Nummern find ganz im Wortlaut, die leßten zivei in 
Negeitenform mitgeteilt; von jämtlihen ift das Original nicht mehr vorhanden. — 
A. Aug. Haaff, das Jahr im Volksliede und Volksbraudhe in Dentfhböhmen, S. 334—349, 
Bf. verbreitet fich ausführlich über die mit dem Dfterfeft zufammenhängenden Bolfg- 
gebräuche mit den Ofterfymbolen: der Palmzweige (Dfterruten, Eierpeitichen), Hühner: 
eier (Eierpiden, Natjcheier) und jungen Lämmer, mit denen der Volf3brauch die eriten 
und wichtigiten Kepräjentanten des neu erwachenden Naturlebens verflärt umd die 
Kirche in ihrer Weife in Sinnbildern mitfeiert. — €. ». Höfler, ein Beitrag zur Ge- 
fhidte der Kobotaufhebnng. S. 350 — 363. Höfler veröffentlicht hier das interefjante 
PBromemoria, welches der Abt von Tepel, Graf von Trautmannsdorf (1767—1789), 
der Kaiferin Maria Therefia betreffs Umwandlung der drüdenden VBolfsverhältnifie 
Böhmens überreichte. Dasjelbe veranlagte dann das Patent vom 13. Aug. 1775 
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wontit der Anfang einer Befjerung der in Grund und Boden verrotteten Dinge ges 
macht wurde. ALS Einleitung gibt Höfler in großen Zügen ein Bild der Gejchide 
Böhmens jeit Karl IV. — MW. Hierke, die Freiheren von Schleinig in Nordböhmen. 
Ss. 363378. Der erite in Böhmen als Herrichaftsbefiger auftretende Sprofje des 
bereitS im 15. Zahrh. in Sachen jehr verzweigten Gejchlecht3 war der jächjtiche Obers 
marjchall Hugold von Schleinit auf Kriebenftein (F 1490), der i. 3. 1481 die Herr: 
Ichaften Schlucdenau und Tollenjtein erwarb. 

Jahrg. XXVIIL. Nr.1. €. Gurlitt, die Barockarditcktur in Böhmen. S. 1—16. 
Die Baudenkmäler des Barvditiles in Böhmen find teils italienischen Urjprungs, wie 
der Waldfteinpalajt auf der Kleinieite zu Brag, die Pfarrkirche zu Slattau („Sejuitens 
jtil), teilg — und dies find die Shwungvolliten, glänzendften Werke der Barocmeijter- 
ichaft — deutjchen, wie vornehmlich die großartige Nifolausfirche zu Prag, erbaut von 
Chriftoph und Kiltan 3. Diengenhofer, Vater und Sohn, die mit einer langen Reihe 
von Bauten das ganze Böhmerland fhmüdten. — L. Scylefinger, der Henban der Brürer 
Pfarrkirche (1517— 1519). S. 17— 55. Gejchichte der Geldjammlung zum Wiederaufbau 
der bei dem großen Brand der Stadt Brür in der Nacht vom 11, auf den 12. März 
1515 eingeäjcherten Pfarrficche zur hl. Maria dajelbjt. Das Gejamtergebnis waren 
12,673 Schod 20 Groihen (14,673 fl. 34 fr.), wovon der dritte Teil im Betrage von 
4607 Sch. 50 Gr. 4D. an die päpftliche Kurie abgeführt wurde. — 3. 3. Ammann, 
Faftnaht im Böhmerwald. S. 56—72. Schilderung verichiedener im Böhmerwald 
üblicher Faftnachtsgebräuche, wie „die Fajchingsburich”, ein Faftnachtsicherz für Er- 
wachjene, „Richter und Kläger“, ein Knabenjpiel, „der Kranzeltanz“, „der Schimmels 
reiter und der Bär“. Sie find ausjchlieklich heiterer Art und dienen zumeijt nur der 
augenbliclichen Quft. — F. Thomas, gefgigtlihe Hadridten über die Gemeinde Tanıı- 
wald im Ifergebirge. S. 72—86. Chronifalische Aufzeihnungen über da während 
der Reformationgzeit angelegte Dorf Tanıwald vom $. 1647 bis 1889. — I. M. 
Klimefd), zux Gefgichte der dentfhen Spradinfel von Nenhaus und Meubifrig. S. ST— 22. 
Bf. erörtert die Frage, welcher Abjtammung die urjprüngliche deutjche Bevölferung 
des Neuhaujer und Neubijtriger Gebietes gewejen ift. Er kommt dabei zu dem Er= 
gebnis, dal das bezeichnete Gebiet im 13. und 14. Jahıh. nicht blog von Angehörigen 
des bayerijchsöfterreichiichen Stammes foloniftert und germanifiert wurde, wie Th. 
Tupet (Mitteilgn. d. Ber. f. Gejch. d. Deutjchen i. Böhmen XXVI, 381) behauptet, 
jondern daß inSbefondere auch der thüringische Bolksftamm an der Germanifierung 
bejagten Gebietes beteiligt gemwejen ift, wie fi) an vielen Spuren nachweijen läßt. 

Nr.2. R. Köpl, Taufer Pfandfcaften des 15. IJahrhs. S.97—107. Auf grumd 
verjchiedener im Prager £. f. Statthalterei-Archiv aufbewahrter Urff. vermag Bf. die 
Wandlungen der Taujer Pfandichaften im wejentlichen zu einer endgültigen Beant- 
wortung zu bringen. Danach) verpfändete König Georg gegen 3000 ungar. Gulden 
das Amt Taus mit Zugehörungen und Nußungen am 28. Oft. 1469 an Protiwa 
und LXeo von NRojenthal auf 3 Jahre. Nach Ablauf diejer Zeit verkaufte PBrotiwa 
jeinen Anteil an dem Taujer Pfandbejig an jeinen Bruder Leo, der daS Ganze noch 
in demjelben Jahre an Zdenef von Sternberg und feine Söhne abgab. Fünf Sahre 
jpäter gelangte Katharina von Becka, die Witwe Protimas von Rojenthal, in den 
Bei von Taus (27. Oft 14785) und nad) ihrem Tode in den der Herren von Schwan- 
berg bis 1572. — W. Lippert, zur Gefhichte König Heinrids von Böhmen. S. 107—118. 
An der Hand einer Anzahl böhmischer Urkf. aus dem £. Haupt-Staatsarchiv zu Dresden 
beleuchtet Bf. einzelne Seiten von König Heinrichs Herrichaft, an deren Befejtigung 
derjelbe troß der einflußreichen Gegenpartei und der ablehnenden Haltung eines Teiles 
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des Bolfes bis in jein legte Jahr ftandhaft arbeitete. — R. Müller, zur Gefdidte der 
Foretto-Kapelle in Rumburg. S. 118-128. Gejchichte der Erbauung der Lorettofapelfe 
zu Rumburg, wie foldhe zu Anfang des 18. Jahrh. als durchaus getreuliche Nach- 
bildung des von Bramante, dem Zeitgenoffen und Verwandten Nafael Sanzivs, ums 
gebauten „heiligen Haujes“ in der Kirche zu Roretto in edeliter Hochrenaifjance dur) 
den FZürften Anton Florian von Liechtenftein ftattfand. — M. Urban, die Grabdenk- 
mäler in der Planer Stadtpfarrkirdie. 3. 128—140. Zu diefen nicht allein fiir die 
Bejchichte der Stadt Plan großen Wert, jondern auch für die allgemeine Gejchichts- 
forihung hohes Snterefje bietenden Grabdenfmälern der Planer Stadtpfarrficche ge- 
hören vor allem die der Herren von Seeberg-Egerberg, der eriten Hiftorisch befannten 
Befiger von Plan, dann der Grafen von Schlid, die von 1517-1665 Plan be: 
jaßen. — Ch. Bilck, das nordwellidge Böhmen und der Aufkand i. I. 1618. (V. Fortf.) 
Ss. 141— 157. Weitere 22 vom f. Fiskus eingezugene Herrichaften (|. 0.©.577). — €. 
Kittervon Höfler, Gedanken über das böhmifgge Staatsredht. S.158—172. Den Urfprung 
und die Grundlagen des böhmischen Staatsrecht3 bildet das von Kaifer Friedrich II. 
unterm 26. Sept. 1212 Premysl Dtafar verlicehene Diplom. Die Grundzüge des- 
jelben wurden 1356 von Karl IV. dem deutichen NReichsgrundgejeße (d. i. der goldenen 
Bulle) einverleibt. Im der großen Nevolutionsperiode vom 15. bi8 zum 17. Zahıh. 
ging das böhmijche Staatsrecht wieder völlig zugrunde: das Erbrecht verjchlang das 
Wahlrecht, und, nachdem die Königsfrönung fo oft den rechtmäßigen König nicht vor 
Abjesung gejchüßt, janf diefelbe zur religiöfen Zeremonie herab und blieb e3 big zum 
heutigen Tage. — Fr. Kübler, Hodzeitsgebräude im füdligen Böhmen. S. 172—180. 
Schilderung einiger altertümlichen HochzeitSgebräuche, wie fi) folche noch in den 
Dörfern der deutfchen Sprachinjel von Budweis erhalten haben, aber auch jhon von 
Jahr zu Jahr im Schwinden begriffen find. — S. Gradl, aus dem Egerer Ardive. 
Beiträge zur Gefd. Böhmens und des Reiches unter Karl, Wenzel und Sicgmund. $. 180 
— 192. Beröffentlihung von 17 mit einer einzigen Ausnahme im Original verlorenen 
Urkt. aus dem jog. „Refkriptenbuh König Wenzel“ als Beigabe für die künftigen 
Bünde der Regesta imperii (Wenceslai et Sigismundi) und al3 Ergänzung zu 
Baladys urkundl. Veitr. zur Gejeh. der Hufitenzeit, teilweife jelbft zu den deutchen 
NeichStagsaften und den Regesta imperii (Karoli IV.). 

Nr. 3. 2. Sculefinger, zur Gefdidtsfchreibung der Stadt Srür, S. 193—231. 
An die Anrfzählung der Quellen der Brüger Stadtgejchichte fnüpft Bf. kritifche Be- 
merkungen über den wiljenjchaftlichen Wert der einzelnen. Unter den Chronifen der 
Stadt Brüx find zur nennen: 1. da8 Memorialbuch Andreas Pisfator3 1597—1615; 
2. dad Wirtjchaftsbuc des Florian Zobjt, eine Yortjegung des vorigen von 1615- 
1645; 3. da3 Ratsmemorialbuch (Ratschronit) 1603 —1623; 4. das Gerichtöbuch Veit 
Albrechts 1626/27 und 5. der liber renovationum amplissimi magistratus Pontensis 
1590-1810. An Urff. und Akten enthält da$ Brürer Stadtarchiv wertvolle Schäße, 
u. a. auch das E. jäch]. Haupt-Staatsarchiv zu Dresden 159 mehr oder minder wichtige 
Stüde. Bearbeitungen der Brürer Stadtgefchichte gibt e8 eine: Gefchichte der F. Stadt 
Brüg 5i8 zum 3. 1788 von J. N. Cori, fortgejegt bis 1889 von Dr. Fr. Siegel — 
auch nur mäßig gejtellten wiljenschaftlihen Anforderungen nicht entiprechend , be= 
jonders aber in bezug auf befannten und Leicht erreichbaren archivaltichen Stoff von 
großer Liidenhaftigkeit. — W. Toifyer, zur Gefjihte der dentfchen Spradye und Literatur 
in Böhmen. III. 8. 232 — 251. Eine Abhandlung über den älteften deutjchen 
Dihter Böhmens: Ulrih von Efhendad. Derjelbe ift ungefähr um die 
Mitte des 13. Zahrh. im nördlichen Böhmen geboren und lebte lange am Hofe König 
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DOttofars TI. zu Brag. Sein Alter verbrachte er wahrjcheinlich auf der Niejenburg bei 
Dfiegg, wo er noch zu Ende des 13. Jahrh. gejtorben fein mag. Ulrich von dem 
Türlin war jein Lehrer in der Dichtkunft, jein Vorbild aber it Wolfram von Ejchen- 
bach, mit dem er jedoch feineswegs verwandt gewejen zu jein jcheint. Er fennt aud) 
Hartmann von der Aue und Gottfried von Straßburg. Sein Hauptwerk it die Alles 
yandreis, gedichtet 1271—1287 nad) der lateinischen Vorlage des Gualtherus a Eajtel- 
lione; fie bezwect die Berherrlihung König Ottofard, der jelbjt von der Dichtung 
wußte und fie begünjtigte. Er dichtete auch einen Wilhelm von Wenden, d. i. von 
Slavenland, nämlich König Wenzel IL. von Böhmen. Ulrich von Ejchenbach war fein 
Ritter, fondern Dichter und Sänger von Beruf. — 8. 8., Bemerkungen zur nationalen 
Abgrenzung in Böhmen 8. 251— 274. Eine jtatiftiiche Unterfuhung über die Be- 
völferung Böhmens nach Nationalitäten. Danad) find von den 7063 Ortdgemeinden 
de3 Landes (ohne Prag und Neichenberg) 2395 deutjch, 1586 tichechiich, 58 deutjch 
gemifcht, und 24 tichechiich gemijcht; von den 216 Gerichtsbezirten des Landes ergeben 
fich SI alS deutih, 117 als ticdechiich und 18 als gemilht. — 6. Pilk, nekundlider 
Beitrag zur Gefdjichte der Burg Screkenfein. 8. 274—292  Gejchichte der Burg 
Schredenftein in den SZahren 1400—1440 unter den Befigern Sehfa von Wchynit 
und defien Witwe Dorothea, Dobujch von Bran, der Stadt Dresden, Wajchfo von 
Kladar und dejien Bruder Dietrich mit 13 Urkumdenbeilagen. 


8] Szazadok. (Sahrhunderte.) 


Jahrg. XXIII (1888). 9. 7. Koloman Thaly, Oberfi Adam Jävorka und das 
gräfl. Forgäd- und Räkögzifhe Ardhiv. S. 5855—59. Fortj. u. Schluß aus 9. 46. 
Siehe Hift. Sahıb. XL, 353. — Derf., Sorfhungen in Iaroslan, 8. 59 
— 611. Ein Teil der ungarischen Emigranten Räföczy3, jowie auch einige Heit 
defjen Gattin Amalia von Hefjen nahm in dem Fleinen polnischen Städtchen Jaroslam 
ihren Aufentgalt. Thaly weit an der Hand des Kirchenbuches die dajelbit im Zeit- 
raum von 1726 bi8 1760 verjtorbenen Ungarn nach. Hier jtarb auch die zweite Jrau 
des Grafen Bercjenyi, wie auch General Adam Zädorfa. — Mid) Bfilinsz;ky,, Franz 
Yatöcsy. I. S. 611-622. Ein Charafterbild des in den Komitaten Arad und Befös 
reichbegüterten Oligarchen Franz Patöcsy, der eine der Yauptitügen Zoh. Zapolyas 
und jpäter Martinuzzi8 war. Im übrigen wetteiferte er aber mit den Mächtigen 
jeiner Zeit um Befig und Macht und galt feinen Hörigen al8 ein Tyranı Ärgjter 
Art. — Nikol. Läzär, die Obergefpane Siebenbürgens 1540 — 1711. (VIH. Forti.) 
S. 622--638. — 8. Pettkö, aus dem Ardiv der Familie Miske. S.658—641. Bringt 
einige Urff. privatrechtliher Natur über die Gejchichte diejer jtebenbürgifchen, durch) 
Sigismund 1430 reich bejchenkten Familie — Alez. Iakab, Constitutiones umd 
Statuta der jnrisdiktionellen Behörden Siebenbürgens. Il. Forti. S. 642—659. Ein- 
gehende Kritif und Nachträge zu der unter dem obigen Titel von der Ung. Alfa. 
veranstalteten Ausgabe der fiebenbürg. „Rechtsquellen“, welche die Herren Oväri md 
Kolozsväry beforgten. — Kritifen. — Nepertorium der einheimijdhen 
und ausländ. Lit. ©. 669-688. 

9. 8. Ludwig Thallöczy, die Pfendo-Brankovics. S. 689— 714. BF. jtellt zunächit 
den beglaubigten Stammbaum der Nachfolger des Dejpoten Georg Brankodics zus 
jammen und befaßt fich hierauf eingehender mit Gregor, Buf, ferner mit Georg umd 
Sohann Brankovics; zugleich weift er nach, daß der von der orthodoren Tradition 
verfündigte Stammbaum des Pjendo-Branfovics faljch jei, da der im XVII. Jahıh. 
auftauchende Georg Brankopics fein direkter Abfömmling des eritgebornen Sohnes 
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de3 Dejpoten gewejen jet. Schließlich betrachtet Bf. die Schicjale des um 1645 
in Boros end geborenen Georg Branfovics. Sein ältejter Bruder, Simeon, dem 
Beruf nach griechifcher Geiltlicher, erzog Georg jorgfältig. 1655 wurde der vor den 
Zürfen flüchtende Simeon don Georg Räföczy II. zum Haupt der in Siebenbürgen 
wohnenden Griechen ernannt, al3 welcher er den Namen Szäva annahm. ALS dann 
die Macht des Halbmondes auch in Siebenbürgen zu weichen begann und der Hof 
Apaffis mit dem Wiener Hof in tet engere Verbindungen zu treten geziwungen war, 
that fich unter den jüngeren Diplomaten Siebenbürgens auch Georg Branfovies hervor, 
der am Hofe des Sultans eine Art Dolmetjchitelle bekleidete. Dort wurde er au) 
mit dem Metropoliten Marim befannt, der in ihm nicht nur ein großes Talent, 
jondern auch einen echten Sprößling der ehemaligen jerbifchen Fürjtenfamilie umd 
zugleich den gejeglichen Erben des jerbifchen Thromes jah, ihn auch am 28. Sept. 1663 
in der Kirche don Adrianopel öffentlich zum „Dejpot“ erklärte. So lautet die Er: 
zählung Georg3, während die Berichte der faijerlichen Gejandten über diejfe Zeremonie 
jchtveigen. 1667 fehrte Georg nach Siebenbürgen zurid, reiste dann jpäter mit feinem 
Bruder nah Rupland, angebli um zur Wiedererbauung der griechiichen Sirchen 
finanzielle Hilfe zu erbitten. Bar AUlerei empfing fie aufs befte Yurücgefehrt ging 
Georg (1665) abermals an die Pforte und machte fich auch bei den Woitwoden der 
Mobau und Wallachai beliebt, wurde aber dann in die Berihmwirung Beldis gegen 
Apaffi verwicelt, verlor jeinen Boften und begann nunmehr (1680) auf eigene Fauft 
hin eine politifche Nolle zu fpielen. Das Biel feiner Beitrebungen ift befannt: 8 
handelte fih um Gewinnung des jerbifhen Thron. Ebenjo befannt ift, wie er fi) 
zu diefem Ömwede den faijerlichen Truppen anjhloß und Pläne für Befreiung der 
Ehriften auf der Balfanhalbinjel jchmiedete; er erhielt auch wirklich von Leopold I. 
die Baronie und bald darauf die Grafenwürde. Ya, der Kaijer erkannte jogar feine 
Anrechte auf daS Erbe jeiner Väter an. Durch das ohne Wifjen Ludwigs von Baden 
herausgegebene Manifeit aber (1689, 12. Juni), in welchem „®eorg der Dritte“ 
jämtliche Ehriften der Halbinjel zur bewaffneten Erhebung gegen die Türken aufrief, 
erwecte er den Argwohn des Faijerl. Hofes und wurde 1690 al3 Staatögefangener 
nach Wien gebracht. Seine jpäteren Scidjale find befannt (F 1711). — Endlich 
gedenft Bf. der drei bosniichen Branfopics: Vaul, Anton und Safob, welche 1688 
am Hofe Leopold& erjchienen, der ihnen das Tragen des Titel® „Grafen von Saicza” 
gejtattete, fi im übrigen aber freie Hand vorbehielt. Auch ihre Abjtammung vom 
Dejpoten ©. Brankovics ift nicht nahweisbar. — M. Bfilinszky, Fran, Patöcsy. IT. 
$. 714—729. Fort. aus 9. 7. DB. weift al3 Todesjahr feines Helden d. $. 1552 
nach. — Graf Nik. Päzär, die Obergefpane Siebenbürgens. IX. Fortf. S. 730-739. 
— Andreas Komäromy, das Archiv der Familie Nagy-Ida. S. 740—749. Das Archiv 
befindet fi im Komitat Ügoesa und enthält 341 Drig.-Urfk., zumeift privatrechtlicher 
Natur. — Literatur S. 750—766. Georg Alerics, die rumänifhen Ele- 
mente im Ungarijchen. (1888) Belobt. — Shmidt &, Romanicatholiei 
per Moldaviam episcopatusetreiromano-catholicae res gestae, 
(1887.) Belobt. — Die übrigen Rubriken wie bei 9.7 (©. 767—784). 
9. 9. Anton Por, Alexander Köcski. 8. 785-798. Kurze Biographie des 
unter den Anjou zu großer Macht gelangten Dligarchen, der zwifchen 1324—-1328 
auch die Würde de8 oberjten Richters biß zu jeinem Tode bekleidete. Um feine Güter, 
welche zumeijt im Komitate Raab und Eifenburg lagen, entipann fie” nach feinem 
Zode ein langwieriger Erbjchaftsprozeß. Die Familie ftarb im zweiten Gliede au®. 
Andreas Komäromp, die Briefe der Katharina Revay an ihren Gatten. I. S. 798 
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— 812. Katharina R. war die Tochter Paul Revays und der Elifabeth Teuffel 
(Tochter de3 befannten Feldern Ferdinands 1). Elifabeth Növay trat ihrem Gatten 
zulieb zur protejt. Religion über und wählte auch für ihre Tochter Katharina einen 
Lutheraner, den im Trenesiner Komitate reichbegüterten Matthias Oftrofica (1648) 
Die Korrefpondenz der leßteren reicht von 1654 bis 1702 und enthält nebjt Nac)- 
richten familiären Charakter auch jolche politiicher Natur, jo 3. B. über den Verlauf 
der PBregburger Neichstage, über die leitenden Berfünlichkeiten, namentlich den PBala- 
tinus, Wefjelenyi, mit dejlen Frau die Briefitellerin auf gutem Fuß ftand. Am wich- 
tigjten find aber die Gtreiflichter, welche auf daS damalige joziale Leben der höheren 
Kreije fallen. — Paul Kiräly, der Dakenkrieg Kaifer Mare. Anrelins. L 8. 812—828, 
Eine auf dem Stand der heutigen Wiljenjchaft, inSbejonders der Epigraphik fußende 
Studie. — Literatur Antwortand. aM Jaklab. ©. 828—838. (Siehe 9. 8.) 
— U. Sakab, die neuere rumänifchshijtorifche Literatur. ©. 838--851. 
Beipricht das Werk von B. Hunvalfy: Neuere Erjcheinumgen der rumänijchen 
Geichichtsichreibung, 1886. — Geza Ballagi, die politifhe Literatur 
Ungarns bis 1835. ©. 851—865. Beiprehung von Bäczy, der zu diejem 
bahnbrechenden, bejonders für die Neformbewegungen von 1760—1825, über ZYenjur- 
verhältniffe, SlugjchriftensLiteratur ır. |. w. Hochwichtigen Werfe einige Nachträge liefert, 
jo 3. B. über den „Katholifchen Fantajten= und PBredigeralmanad für das 3. 1783”, 
„Hungaria liberrima et securissima“. — Die übrigen Rubriken wie in den früheren 
Heften. ©. 865—880. 

9. 10. Enthält die Fortfegungen der Arbeiten von Komäromy, Kiräly 
und des Grafen Läzär aus den 9. 8.9 (©. 881—%2). Ferner den Schluß der Stri- 
tifen von Safab u. Väczy aus 9.9 (S. 932—%H1). — Der Reft enthält die 
Bibliographie von Szinnyeti u. Mangold (S. 961— 972). 


9) Hazank. (Unfer Vaterland.) 


Sahrg. VIII (1888). H. 1—5. Eugen Szentkläray, die fozialen und kulturellen 
Verhältniffe des Torontäler Komitates im verflofenen Jahrhundert. 8. 1-27. Befaßt 
fich ipeziell mit den Zeiten 1780-1815. Die Studie handelt vornehmlich von den 
adeligen Komitatökreifen und deren Führern, berührt indes auch Steuerverhältnifie, 
da Schulwejen, Literatr und Kunft, jchließlich den Handel. — Aler. Choroczkay, 
Gef). des 73. Honved-Butaillons i. 3. 1849. 8. 27-56. Die Truppe fümpfte in 
Siebenbürgen unter Bem gegen Statjerliche und jpäter gegen die Rufen unter Xüder. 
Bf. reftifiziert die Erzählungen von Mich. Horpäth und Lad. Köväry über dieje 
Kämpfe in zahlreichen Punkten. — Ludwig Höke, der Reichstag von 1865/7. S. 56 
u. 140 f. Bringt nichts Neues. — Matthias Rözfafy, Komorn in den 3. 1848—49, 
$.65—77, Der Bf. diejes Aufjabes lebt 3. 3. in New-Nork; feine Arbeit richtet ihre 
Spite gegen die „Erinnerungen“ des 1. 3.1848 in Komorn al3 Regierungstommiljär 
fungierenden Nik. Bufy und ift zugleich eine Rehabilitation des Oberjten Maft. — 
Theodor Lehoczky, zur Gefd). der Mitrailleufe. S. 73—80. Weift nad), daß ein gewiljer 
oh. Krajesovics i. 3. 1848 den damaligen Feftungstommandanten von Munfäcs, 
Paul Mezöiy, das Modell einer Mitrailleufe vorgelegt habe. Die Erfindung jelbjt 
wurde aber nicht weiter verfolgt. — Eheod. Lehorzky, die Feftung Munkäcs 1.3. 1848 
— 1849 (j. ©. 81 u. 247 $). Schildert die Eroberung der Feitung durch die Honded 
und deren Rückgabe an die Aufjen, welche die Feftung dem faijerl. Oberit Schwandtner 
überfieferten (1849, 26. Aug.). — Pudwig Ralovid, der Reidistag von 1825—27. S, 96, 
173 u. 262. (Nach einem gleichzeitigen Tagebuch. Fort. aus Bd. VII, 1). — 
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Gregor Szalkay, das VI. Honved-Bataillon. I—TL. 8. 113—139 u. 189—209. Nahm 
zuerst an den Kämpfen gegen die Serben, dann an der Bertreibung Windiichrgräß 
teil. — Ludwig Abafi, ein Beitrag zur Hora-Bewegung. S. 157—159. Ein Brief eines 
Unbefannten, datiert: Hermannftadt, 13. Sept. 1784, berichtet zumächit Über den Aus- 
bruch der Bewegung. — Alex. Kerekgyärtö, eine Obergefpans-Infallation aus der aol- 
denen Beit der Komitate. S 161---189. Befchreibt die Feierlichkeiten der Injtallation 
de8 Obgejpanes Adam Grafen Nevicziy in Misfolez (1828). — S. 189 - 220 enthält 
Sort. von jchen erwähnten Beiträgen. — 3. Tim, der Ausbend der Serbenempörung 
in Südungarn. 1848, Fortj. aus Bd. VIL 8. 220-230. — Iof. Kovärs, ein Beitr. 
zur Lebensgefd. des Bar. Wik. Weffelenyi. S.230—233. Diejer Beitrag enthält 1. die 
von Bar. N. Zöfita verfaßte Adrefje an den wegen einer freiheitlichen Rede am Sieben- 
bürger Landtag 1835 gefangen genommenen Wefjelenyi, welche Adrejfe don den 
fiebenbürg. Srauen ausging. 2. Das Gnadengejuch, welches die Hörigen Vefjelenyis 
an König Ferdinand V. um Befreiung ihres Gutsherren richteten. — Fof. Szinnpei, 
Repertorium der neneren ungar. Literatur. $. 233-—240, 


10] Archivio storico italiano. 


BH. IV (der 5. Serie 1889, 9. 5-6). Carlo Carnesecchi, un Fiorentino 
del secolo XV. e le sue ricordanze domestiche. 8. 145—173. ©. vben 
S. 387 f. die italienifche Notiz. Wir tragen nad, daß u. a. mande Zamilien- 
beziehungen — eine Sklavin (Ungarin) — Verheiratung bezw. Verjorgung der 
Kinder — [egtereg auch dur Eintritt in einen Orden (dabei Bermögensfrage) — 
Kunftgeräte u. . w. beleuchtet werden. Bu den „Samilienbeziehungen“ gehört ein 
padendes Beijpiel von Privatrache: Luca Firidolfi al3 Podejtä von Tizana (1420) erhält 
von den Stadtherren Urlaub, um nad) Neapel zu gehen und dort den Nanni Di 
Giecie zu ermorden. DerBericht über diefe Erpedition jehließt: „Siche hora abiamo 
fatto la vendetta nostra, grazia di Dio“. — Bon den öffentlichen Dingen jpiegeln 
fi) daS freipeitsgefährliche Auffommen der Medici und die Mifwirtichaft der Königin 
Sohanna II. von Neapel wieder, auch an den Florentiner Aufenthalt 'Bapit Martins V. 
auf der Reife von Konftanz nach) Rom werden wir erinnert. — A. Virgili, otto 
giorni ayanti alla battaglia di Payia, 16.— 24. Febbraio 1585. 
$. 174-189. Lebhaftes, die Stimmung der beiden Heere und die moralijche Stellung 
der Hauptfeldherren auf beiden Seiten (mit Wallenfteinjchen Karben) veranjchaulichendes 
Zagerbild, zufammengefügt aus den Briefen der päpjtlichen Numtien und beziv. deren 
Sefretäre — nad) Carte Strozziane Fre 151—154. Bemerfenswert, daß der Erz> 
bifchof von Brindifi, Girolamo Aleandro (der Gegner Luthers), nicht, wie Guicciar- 
dini berichtet, auß der Gefangenschaft der Spanier auf Befehl des Vizelünigs jofort 
befreit wırrde, jondern daß exit lange Verhandlungen wegen des Löjegeldes jtatt- 
fanden. — Girolamo Rossi, il diritto di porto della citta di Monaco 
e Nicolo Machiavelli. $. 190 — 201. Da3 bis zur franzöfiichen Revolution 
beftandene Recht der Erhebung eines Hafenzolles von jedem auc nur vorüberfahrenden 
Schiffe, welches auf uraltes faiferliches Privileg zurücgeführt und nachweislich jomwohl 
durch Kaifer Karl V. al3 durch den franzöfiichen König Franz I. erneuert wurde, 
machte die Seehöhe von Monaco gefürchtet und brachte jeinen Zürften (aus der 
Semuejer Familie Grimaldi) den Vorwurf der Biraterie ein. Weigerte jih ein Schifj 
zu bezahlen, jo. wurde e8 ohne weiteres mit Beichlag belegt. So auch 1511 ein 
iloventinisches; deshalb Entjendung des Macchiavelli alg Kommifjar der Nepublit. — 
Enrico Ridolfi, i discendenti di Matteo Ciyitali. $. 202 — 247. Geb, 
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5. Juni 1436, 7 12. Dft. 1501. Ergänzung zu Charles Yriarte, Matteo Civitali, 
sa vie et son oeuyre. Paris, Rothschild. 1886. Vgl. au) Enrico Ridolfi, Parte 
in Lucca studiata nella sua Cattedrale. Lucca, Canovetti. 1882. Anhang: 
I. Ricordo di messer Vincenzo Civitali di molte cose che ha fatto in servizio 
della Repubblica di Lucca. II. I tre Vincenzi Civitali. — Aneddoti e 
vyarietä: Antonio Gianandrea, tre documenti marchigiani in- 
torno ad Ärrigo Testa d’Arezzo, rimatore e potest& del sec. XIII. 
e alla sua famiglia. 3. 248— 250. 7 1247 als Bodejtä von Warnıa, „com- 
battendo per !’Imperatore“, Ergänzung zu Albino Zenatti, Arrigo Testa ei 
primordi della lirica italiana. Lucca, Giusti. 1839. — Ubaldo Pasqui, la 
biblioteca d’un notaro aretino del secolo XIII. 3. 250 — 255. Der 
Notar Simone di Ser Benvenuto dı Bonaventura della Tenca vermachte 1338 durch 
Zejtament feine Bücher den Dominifanern und Franzisfanern in Arezzo. Die Bände 
find im Tejtament jelbjt bejchrieben und einzeln aufgeführt. Wir entnehmen dem 
Verzeichnis folgende Titel: „Item primam partem, primam secunde, secundam 
secunde, tertiam secunde summe sancti Tomassi de Aquino . . . Item Anselmum 
de libero arbitrio’. — Ricardum de s. Victore de trinitate. — Nicolaum de 
Treveth Anglicum ord. praedicat. de missa. — Titum Livium de ystoriis roma- 
norum cum expositione dieti fratris Nicolay. — Item textum tragidiarum Senece 
cum scripto dieti fratris Nicolay de Treveth. Item scriptum dicti fratris super 
declamationes Senece. — Item Boetium de consolatione cum scripto diecti fratris 
Nicolay. — Item Paulum Orosium historias Romanas. — ÖOriginem gentis lon- 
gobardarum. — (Petrum) Aldefonsum, de clericali desceplina, de juriditione 
summi pontificis et imperatoris. Boetium de desceplina scolarium ... Jtem 
Epithoma Trogii Pompeii. — Macrobium, super sopnium Seipionis .. — Item 
Salustium. Item Terentium. Item librum de statu terre ultramarine. Item 
librum in quo destribuntur omnia regna orientalia. — Item Palladium, de agri- 
cultura. — Item de regimine regis et regni sancti Thome. — De quatuor vir- 
tutibus fratris Johannis Vuallan(dorpii) ord. fratr. minorum. — Item Cassio- 
dorum variorum et de anima. Item Sybilla, scemata Bede. Ars metricha Bo- 
etii. — Vita beati Dionisii. Philosophia fratris Alberti Colonniensis. — Ludo- 
vico Frati, la morte di Lorenzo de’ Medici e il suicidio di Pier 
Leoni. 3.255—260. Xeßterer, der LXeibarzt jenes, ertränfte fih aus Veranlafjung 
des Todes desjelben (1492). Für diefe Thatfache und entgegen den fchon damals 
verbreiteten Berleumdungen gegen Piero Medici, den Sohn Korenzos, alS ob diefer an 
dem Tode des Leibarztes Schuld trage, wird hier zu den alten befannten noch ein 
neues hochwichtiges Zeugnis beigebracht: ein 6 Tage nach Zorenzu8 Tode gejchrie- 
bener Brief de3 Bartolomen Dei an feinen Oheim Benedetto, welch lehterer in ftün- 
digem Berfehr mit der Familie Medici jtand. — Giovanni Sforza, l’assassinio 
del Bassville. $. 260—269. Brief des P. Vincenzo Fortini di Seravezza an 
jeinen Bruder Luigi, darjtellend einen ausführlichen zeitgendffiichen Bericht über jenes 
Ereignis de3 3. 179%. Baflville, früher Hugou geheißen, war der Sekretär der 
franzöfiihen Gejandtihaft in Nom und verlangte gebieteriich die Erjegung des 
Bourbonenwappend an der franzdf. Akademie durch das der Nepublif. Er erhielt 
aus der Staatjefretarie eine ablehnende Antwort und nahm die Nenderung dennoch vor. 
Auch durch jonftige Umvorfichtigfeiten, durch demonftrativeg Tragen der Kofarde, 
reiste er das römische Volf, wurde in einem bei folcher Gelegenheit entjtandenen 
Tumult tötlic) verwundet und ftarb. Qgl. Masson, les diplomates de la Revo- 
Hiltorisches Zahrbuch. 1890, 38 
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lution, — Hugou de Bassville & Rome; Bernadotte A Vienne. Paris, Charavay, 
1882. Die Darftellungen in den Revolutionsgefchichten von Thiers (VI, 45), Ba= 
rante (II, 342), Mortimer=sTernaug (VI, 73), Blanc (VII, 88), Tijfot (IV, 
133), Michelet (V, 329) find tendenzids gefärbt. — Rassegna biblio- 
grafica. — Notizie: Das „Istituto Pio* in Florenz hat jein Archiv der 
Familie Bardi (mehr al3 700 Bände bezw. Bündel, beginnend mit dem 15. Sahrh., 
und 100 Pergamenturfunden des 12.— 18. Zahrhs.) dem Staatsarhiv dajelbit ein= 
verleibt. Die Zeitichrift verjpricht eingehendere Snhaltsüberjicht für eine der näcdjjten 
Nunmern. 


B). V (1890). 9. 1. Ubaldo Pasqui, una congiura per liberare 
Arezzo dalla dipendenza dei FPiorentini (1431, 8. 3— 19. Abdrud 
des PBrozefjes. — Agostina Rossi, studi Guiceiardiniani. 3. 20 — 60, 
Der Aufjag zerfällt in zwei Teile: I. Francesco Guieciardini und die Zlorentiner 
Regierung 1530-1534; den Anteil de3 Gejchichtsihreibers an der Reftauration der 
. Medici nach) der Revolution von 1527 darftellend — für die Geich. Bapft Slemens VII. 
von Sntereffe Die allgemeine Tage Europas und bejonders die traurige Lage 
Ktaliens, welches von den Türfen bedroht, von den europäijchen Mächten zertreten 
war, Spiegeln fi) in den Briefen Ouicciardinig wieder. II. Guicciardini al Vize 
fegat von Bologna. — Das Ganze beruht auf den ungedrudten Briefen des Gejchicht3- 
Ichreiber8 an Bartol. Lanfredini, Depofitar der röm. Kurie, in der Magliabechiana. 
Giovanni Liyi, lettere inedite di Pasquale de’ Paoli. $S. 61 — 107. 
Nachtrag zu der von Niccolo Tommafeo im 11. Bande der Serie I diefer Zeitjchrift 
herausgegebenen Brieffammlung. Dazu nimm die von DBianchi herausgegebene 
Korrefpondenz de3 Korjen mit dem jardiniichen SKonjul Paolo Baretti in Livorno 
(1790— 1794) im 19. 8). der „Miscellanea di storia Italiana“ (Turin 1880) und 
die jeßt im Erjcheinen begriffenen Briefe Baoli$ im „Bulletin de la societ& des 
sciences historiques et naturelles de la Corse (Bastia 1889 ff.) — Die hier zur 
Beröffentlihung kommenden Briefe gehen von 1768 --1773 bezw. 1767—1792, jene 
gerichtet an einen Freund, den Arzt, Literaten und Archaeologen Raimondo Cocdhi, 
diefe an verjchiedene, darunter auch Napoleon. Das vorliegende Heft bietet zumächit 
blo8 das „PBroemio“ und 9 Briefe an Loch. — Aneddoti e vyarieta: 
Antonio Guasti, del valore storico di un passo delle croniche di 
Giovanni Yillani, concernente l’origine di Prato. 8. 108—114. 3 
handelt fih um lib. IV. cap. 26 und die Kritik, welche Otto Hartwig in „Duellen 
und Forihungen zur älteften Gejch. der Stadt Florenz“, Il. (Halle 1880), ©. 46--49 
an der etymologijch abgeleiteten Legende vom UÜrjprunge von PBrato geübt Hat. — 
Ludovico Zdekauer, sopra un passo oscuro di Jacopo della Lana 
nel commento all’ Inf. XXXII. 3. 114—119. — Rassegna biblio- 
grafica. — Necrologia: Vincenzo Promis (von Ermanno Ferrero), nebit 
einem Berzeichnis feiner Schriften (98 Nummern). — Notizie: Die Ausgabe des 
Snfeffura von Orefte Tommajfini ift al3 Wr. 5 der „Fonti per la storia italiana‘ 
erichienen. — Die „Societä storica lombarda“ hat den 3. Bd. der „Snchriften von 
Mailand”, gefammelt von Vincenzo %orcella, herausgegeben (9—18 Jahrh.). — Der 
Catalogue des manuscrits du fonds de la Tremoille von Leop. Delisle (Paris, 
Champion, 1890. 8%. 54 Seiten) gibt al$ cod. 41, see. XI. an eine Beichreibung 
des heiligen Landes von einem deutjhen Bruder Burfard,. 
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Ao. VI. (1889). $. 4 &. Roberti, Carlo Emanuele III. e la 
Corsica al tempo della guerra di successione austriaca. $. 665 
—6%. Die Korjen juchen dag Jod) Genuas abzujchütteln und finden bei Savoyen 
Ermunterung. Karl Emanuel erläßt am 2. Oftober 1745 ein Manifeit, welches die 
Revolution auf der Anjel zur Solge hat. Die nachherige Uneinigfeit unter den 
Führern der Aufftändifchen und die Einficht am Hofe von Tırein, daß die Korfen die 
Freiheit erringen, nicht aber die Herrjchaft Savoyens für die der Republik eintaufchen 
wollten, — ertötet das Snterefje für die Injel, auf der num der Bürgerkrieg wütet, 
bis fie durch den Aachener Frieden 1748 wieder der Herrichaft und Nache Genuas 
anheimfältt. — Bgl. Jollivet, un roi deCorse au dix-huitieme siecle: Revue du 
monde latin, Baris, XVII. XVII. (1889, April ff). — G. Occioni-Bonaffons, 
la republica di Venezia alla vigilia della rivoluzione francese. 
$. 699— 724. Düfteres Sittenbild, in dejjen Vordergrunde der Adel, der Klerus, die 
Sreimauerei. — Recensioni. — AÄnnunzi bibliografici. — 
Bolletino. — Notizie Ricordi necrologici: Vincenzo 
Promis. — Wilhelm Giejebredht won E. Mertel). 

Ao. VII. (1890. 9. 1. E. Callegari, liscrizione di Acrefia. 
S. 1-40. Bf. nimmt die don Maurice Holleaur an der Kirche von Aerefia in 
Böotien entdecte Snjchrift (j. desjelben Discours prononc& par Neron ä Corinthe 
rendant aux Grecs la libert&, 28. novembre 67 J. ©.“ (Lyon, Piträt. 1889) — 
zum Ausgangspunkt der nochmaligen Unterjuhung des wenig günjtigen Rufes des 
Kaifers Nero alS Nedner und Boet. Rejultat: Die Mujen haben ihm in der That 
nicht gelächelt. — Recensioni: Louis Courajod,!) (I) La Polycromie 
dans la statuaire du moyen äge et de la Renaissance. — (IL) Les 
origines de la Renaissance en France au XIVe et au XYe siecles. 
1888. — (III). Les veritables origines dela Renaissance. 1888. (Referent: 
Alfredo Melani). Die Bolychromie beherrichte die Bilderei während des ganzen Mittel- 
alters und im erften Biertel des 16. Zahıhs. Damit joll nicht gejagt fein, daß nun geradezu 
alle Erzeugnifje der Bildhauerfunft foloriert waren, oder daß ein Werk, welches der Farben 
entbehrt, deshalb al umnecht zu verwerfen jei; es ijt nur als eine Ausnahme zu 
bezeichnen. Das find dem Sinne nad Säge Courajodg. Melani jtimmt zu, will 
aber bejonders für Stalien einen Unterjchted gemacht willen, ziwiichen der Bildnerei 
in Holz und jener in Marmor: für jene war die Kolorierung in lebhaften Farben 
an Kopf, Händen und Füßen, Bekleidung und Beiwert, für dieje nur die Bergoldung 
und begleitende Färbung des Beiwerfs Negel. Zu der Bildnerei in Holz find dieg- 
bezüglich auch Terrascotta und Stud-Arbeiten zu zählen. Referent jtimmt auch der 
auf Pflege der VRolychromie abzielenden Tendenz des Bf. für die heutige Kunjt bei. — 
Die zweite Schrift Courajods hat folgende Hauptgedanken: Bf. geht von der Yuriid- 
weijung des alten Jrrtums aus, wonacd die Renaifjance der Kunjt exit dem 16. Jahr). 
angehören joll. Dann fährt er fort: „Nel’oublions pas, dest a l’&Ecole flamande 
adoptee par la France du Nord des le milieu du XIV. siecle, c’est a Ecole 
flamande et aux principes nouveaux d’&mancipation quelle personnifiait et quelle 
&tait venue inoculer A l’art occidental, qu’est dü, je ne saurais trop le repeter, 
le mouvement general d’ou devait sortir le style döfinitif de la Renaissance, y 





1) Brofefjor der Kunjtgejch. an d. Schule des Louvre. 
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compris le style de la Renaissance italienne. Car limitation de l’an- 
tique, qui forme un des caräcteres de ce style et & qui la branche italienne 
de la Renaissance dut, & la derniere heure, son incontestable superiorite, l’imi- 
tation de l’antique fut bien un des heureux &venements de la grande r&volution 
que nous allons raconter, mais il n’en fut pas le point de depart“. Und ferner: 
„Les enseignements de l’art antique &taient restös lettre morte tant que la 
conscience italienne n’avait pas &t& E&clairee par les conseils emancipateurs du 
naturalisme“. Die italienische Skulptur des Mittelalters, jagt E., jtand noch am 
Buchltabieren, als die nordiihen Schulen den Höhepunkt in der Nachahmung des 
Wahren erreicht Hatten. Der Naturalismus eines PBijanello oder eines Donatello 
hinfte um ungefähr ein halbes Jahrhundert dem Kealismus der Meifter vom Hofe 
Karls V. von Franfreih und um ein viertel Jahrhundert jenen der Herzoge von Burs- 
gund nad. Stalten hat auf Frankreich gar feinen Einfluß geübt; die beiden Schulen 
haben thatjächlich Häufige Berührungspunkte gehabt, aber dieje hatten feine Folgen. 
Und im 14. Jahıh. war die italienische Kunft noch nicht imjtande,, al3 Mufter zu 
dienen. Sie lernte, aber fie hatte nichtS zu geben Dann erjt mit der Nenaijjance 
eroberte fie den erjten Blab und behauptete diejen, weil Frankreic in der Kolge nicht 
den Hoffnungen entjprach, zu denen jeine erjten Anläufe berechtigt hatten. ES wandte 
ji) mun der aufiteigenden italienischen Sonne oder vielmehr dem antiken peale, 
das die italienische Summit jich vorjegte, zu. Snmerhin vergaß die franzöfilche Renaifance 
nicht die burgumdifche Kunst, jondern blieb derjelben mehr oder weniger treu. Und 
injofern alS diefe mit der italienischen den gemeinjamen Urjprung von den Flamı- 


ländern hatte, war die Anlehnung nicht zu jchwer. — Die dritte Schrift bringt zum 


Teil die Wiederholung diejfer Säte, zum Teil umjchreibt fie diejelben Gedanken in 
anderer Weife und e3 fommen dabei abermal3 neue funjtgeihichtliche Theorien zum 
Borjchein. Der Grundgedanke bleibt immer die Priorität der burgumdiicheflamländischen 
Renaifjance vor der italienischen umd die Lediglich untergeordnete Bedeutung des 
Studiums der Antike für die Nenaifjance überhaupt. „I,a renaissance des arts 
commence avec la negation hardiment proclamee du „credo‘“ anterieur, avec 
Vaffirmation cat&gorique de la foi nouvelle, et non pas avec les modifications 
de detail ni avec les attenuations accidentelles apportees posterieurement par 
P’Italie aux th£eories originelles et fondamentales d’oü &tait sortie ’&mancipation“. 
Und an amderer Stelle heißt e8, daß die Remaijjance „apporta plus d’entraves & 
Pinvention quelle ne rompit de chaines, et fut en röalit& une reaction contre 
la libert&*. Melani gibt den Einfluß der Niederländer auf die italieniiche Kunft zu. 
AngefichtS der mehr ald 100 Franzojen, mehr als 150 Flamen und Deutjche, die 
hauptjählih Eugen Münt als im 15. Jahrh. in Italien wohnend nachgewiejen hat, 
ift e8 geradezu unmöglih, in diefem Punkte zu widerjprehen. Wie weit aber die 
staliener beim Einwandern der fremden Einflüffe itanden, wird fich erjt ficher be= 
urteilen lajfen, wenn die Epoche der „Bijaner“ befier als jet kunftgeichichtlich auf- 
geklärt ift. Für da3 Ueberiwiegen des naturalitiichen Elements über das antike in 
der Renaifjance fehlen einftweilen noc die zwingenden Beweije. Courajod bejchränft 
fich zu jehr auf die Skulptur und vernachläßigt die übrigen Erjcheinungen der neuen 
geiftigen Bewegung, die doch alle vereinigt erjt die „Wiedergeburt“ bewirkt haben, 
mehr al3 billig. Die fünjtleriiche Superiorität Frankreich in der mittelalterlichen 
Skulptur ift zuzugeben, Hauptjählib in bezug auf die Maffe der Kumftwerfe, und 
natürlich ; denn die mittelalterliche Architektur Staliens jtand, auch in der Periode der 


Spißbogen, unter der Herrichaft des romanischen Stils, der den Statuenreichtum der 
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Gothik nicht kennt. Sm übrigen die Renaiffance als eine „Neaftion gegen die Freiheit“ 
aufzufaflen, damit it Melant einverftanden. — Note bibliografiche. — 
Elenco di libri recenti di storia Italiana. — Spoglio 
diperiodici. 

12) Archivio Trentino. 

Ao. VIII (1889). 5. 1. Documenti per la guerra rustica nel 
Trentino. $8 5—50. Fortjeßung der die Trientiner Bauernunruhen von 1525 
big ins Slleinste Klarlegenden Briefe und Alten. S. Jahrg. des Archivs VI. 67 ff. u. Hift. 
Sahrb.IX, 740. — G. Oberziner, i Cimbri in Italia. $. 51—66. ntifritif 
gegende Bit, „donde abbiano i Cimbri prese le mosse per entrare in Italia“ in: 
Arch. stor, per 'Trieste, /Istria e il Trentino, III. 262 ff. — De Vigili, la 
famiglia Metz e il significato di questa parola nei documenti 
medioeyali. $. 67—80. Mit Stammbaum von 1194—1346—14%. — Relazi- 
one di un viaggio da Trento a Milano fatto nell’ anno 1563 dagli 
arciduchi d’Austria Rodolfo ed Ernesto. 3. 81—88. Die beiden Söhne 
de3 nachherigen Kaifer® Marimilian II, der erjtgenanmte jpäter Saifer Rudolf IT., 
reilten damals nach Italien und Spanien in Begleitung des Bilhof3 von YAugss 
burg, de3 Bardinal® Otto Truchjeß. Hier ein Reifeberiht von einem Gefolgs 
mann des Baron Welsperg: durd) das Trentino bi8 Verona. — G. Papaleoni, 
gli statuti delle Giudicarie. 8. 89—116. ©. Hijt.Sahrb. IX, 740. Zurtj. 
— 1525. — Notizie. 


13) Archivio storico per le province Napoletane. 


Ao. XV. (1890). $.1. M.Schipa, Carlo Martello, der Sohn Karls II. 
von Ankou und der Maria von Ungarn, „König von Ungarn“ (1292), Verwefer des 
Königreichs Neapel 1289—1294, Freund Dantes, T 24 Jahre alt 1295. 8. 3—125. 
— B. Croce, i teatri di Napoli del secolo XV.—XVIII 3. 126-180. 
Sortj. von Ao. XIV. 9. 3—4. — Giacomo Racioppi, per la storia di 
Pulcinella (neapolitanijche Theaterfigur). S. 181—189. — Notizie:L.Zampa, 
un litigio di Francesco Solimene. $. 190—191. Prozeß wegen Bezahlung 
jeiner Malereien in der Kirche S. Giorgio ai Mannesi (1701—1708). — Notizie 
ed indicazioni bibliografiche per l’anno 1889. $. 192—203, 


14] Archivio della R. societä Romana di storia patria. 


B. XL. (1889). 9. 1—4. O. Tommasini, nuoyi documenti illu- 
strativi del diario di Stefano Infessura. 8. 5—36. Simnocenz VII. ver= 
mehrte zum Jahreswechjel 1487— 88 die Zahl der päpftlichen Sefretäre auf 24, um 
durch den Stellenverfauf Geld zu beihaffen: die Stellenkfüufer erhielten dafür gewiffe 
Taren zugewiefen. Hier wird die Bulle veröffentlicht, die diefe Taxen regelt. Die 
Beröffentlihung entjpricht dem Gedanten, durch die dofumentarifche Bewährung 
möglichit vieler Säte des Snfejj. dejien Glaubwürdigkeit überhaupt ficher zu ftellen, 
Bol. Hift. Jadrb. X, 660, 850. — G. Tomassetti, della Campagna Romana. 
Ss. 37-61. Fortjegung der topograph.zarchäologifchen Forjchungen (j. Bd. XL 267): 
Via Salaria — Nomentana. — E. Stevenson, documenti dell’ archivio 
della cattedrale di Velletri. $. 63—113. 17 Runmern, 10.—12. saec., alle 
auf Bell. bezüglich, darunter zwei päpjtlihe (Saffe-Löwenfeld, 4569 und 12129), 
ferner eine von „Gregorio console di tutti i Romani“ (1059, 15. april), und die 
erite vom Bifchof Leo dv. Bell. vom %. 946 (?) beginnt: „.. Anno... pontificatus 
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domini Marini summi Pontificis, universalis junioris pape in sacratissima sede 
beati Petri ete.“ — A, Bellucci, albo dei „capitanei del popolo“ del 
comune di Rieti nell’ ultimo quarto del sec. XIV. ricostruito sui 
libri delle riformanze. $. 115—125. — E. Monaci, sul „Liber ysto- 
riarum Romanorum“. $. 127—1%. Mit 7 heliotyp. Tafeln. — In einen 
Hamburger Kod. des 13. Jahrhs., in Nom gejchrieben, forwie in drei anderen zeit: 
genöfliichen von einander unabhängigen HS. (Laurenziana, Niccardiana und Colomz 
binisSiena) jind Kopien einer italien. Ueberfegung des in der Strosziichen Sammlung 
gefundenen lateinifchen Original-Tertes des „Liber“ — in der Hauptjache eine Bus 
jammenjtellung der trojanifcherömiichen Sagen — erhalten. 8 ift das big jest 
bekannte ältefte Denkmal der röm. Bulgärfprache. Dasjelbe liegt vor den von 
Frankreich fommenden „Faits des Romains“ (in lingua d’oil), vor Martinıs Bo- 
fonuS und dem „Mare historiarum“ de Koh. Columna. E3 wurde durch Dieje 
Kompilationen von größerer Erudition verdrängt. — G. B. de Rossi, atto di 
donazione di fondi urbani alla chiesa di S. Donato in Arezzo, 
rogato in Roma l’anno 1051. $. 199—213. Das Dokument hat bejonders 
topographijches Intereffe für die Geh. der Stadt Nom. Much Tiefert e8 für die 
„Deries praefectorum Urbis“ (vgl. Calisse, iprefetti diVico: Bd. X (1887), ©. 5 
desjelben „Archivio*) einen neuen Namen: Vetrus, Präfett der Stadt 1051—1059. — 
G. Lumbroso, gli accademici nelle catacombe. $. 215—239. Bf., mit 
einer Monographie über Bomponius Laetus (den „pontifex maximus“ der Akademie) 
beichäftigt, erläutert hier der Reihe nach die in den befannten Katatomben-Injchriften 
(De Rossi, Roma sotterran. I. 1 ff., III. 255) genannten Namen. — @. Levi, 
documenti ad illustrazione del registro del Card. Ugolino d’Ostia, 
legato apostolico in Toscana e Lombardia (1221). S. 241—32%. Ge- 
nauejte Darjtellung des Stinerars und der Tätigkeit des Legaten in jener Legation, 
wichtig bejonders auch für die Stenntnis der oberitalienijchen Parteiverhältnifje jener 
dem Entjheidungsfampfe zwilhen SKaifer und Papft voraufgehenden Zeit. Der 
unermüdliche Pflichteifer des Kardinals Hugolin, de nachherigen Gregor IX., erfährt 
eine Neihe neuer Belege. Willtommene Ergänzung zu Selten, Bapjt Gregor IX., 
greiburg 1. 8. 1859 ©. 1-50 und Vinfelmann, Kaijer Friedrich IL., Leipzig 
1889, ©. 163 fi. — 18 neue Dokumente 1216—1228. — G. Cugnoni, autobio- 
grafia di Monsignor G. Antonio Santori, cardinale di S. Severina. 
S. 327372. Ratgeber bezw. im Dienfte von 7 PBäpften: Pius V. — Nlemens VIII. 
Bgl. Ranke, die röm. Bäpjte, Leipz. 1867, Bd. III. Anhang 124, wo einige Stellen 
diejer Selbjtbiographie mitgeteilt find. — Varietä: Cerasoli: (I; Lista di 
uffici di Campidoglio (a. 1629); (ID. Nota e ricevuta delle gioie 
che il re Francesco I. accettö per” mano di Filippo Strozzi quale 
le mandaya Clemente VII. alla sus nipote duchessa d’Orleans 
(1535). — Necerologia: Cirillo Monzani. Michele Amari („Storia della 


guerra del Vespro“, „Musulmani di Sicilia“, „Biblioteca arabosicula“). — Atti 
della societä (Gißungsberichte. Abrechnung). — Bibliografia. — 
Notizie. 


15) Stimmen aus Maria -Laad). 

Bd. XXXYVI (1889). 8. Duhr, über eine Irrung der Iungfrau von Orleans. 
S. 24— 37. Die hier behandelte Zrage it nad) D. die wichtigjte und fehiwierigte im 
ganzen Leben der Jungfrau, weshalb auc die Gegner, von ihrem Standpunkte aus 
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mit Recht, hier angejeßt haben. Zur Slarftellung bemerkt D., 3. fahte ihren perjün: 
lichen Anteil an dem Befreiungsiwerfe weiter, al die ihr von den Heiligen (ihren 
„Stimmen“), nämlich Katharina und Margaretha, gejtellte Aufgabe (die Befreiung 
von Orleans und die Königskrönung in Nheims) bejagte. Bon einem Jrrtum oder 
gar einer Tänfchung diefer H9. kann feine Rede fein, weil fie nach der Königskrönung 
ihr nie irgend eine Waffenthat befohlen haben; Fohanna war vielmehr auf ihre eigene 
Anficht angemwiejen. — 2. Dreffel, Sybels Hiforifhe Beitfhrift über Garcia Moreno. 
S. 121—124. Die in einer Nezenfion gemachten gehäffigen Ausfälle gegen ©. M. 
werden ins rechte Kicht geftellt. — P. von Hoensbroed, Papft und Kirchenflaat. S. 137 
— 156, 3831— 396, 524 — 537. Dieje Artikel find inzwijchen in eigener Brojchüüre er= 
Ichienen. — A. Baumgartner, der Verfall der dentfhen Volksliteratur und Annf im 
16. Iahrh. S.192— 216. Gegen die meiften deutschen Literaturhiftorifer, z.B. Scherer, 
Gervinus, Stern, Kurz, Gödece, auch Uhland und Bilmar werden Janfjens diesbeziig- 
fiche Forfhungsergebniffe im 6. Bande feiner Gejchichte des deutjchen Volkes angeführt. 
— A. Baumgartner, Benjamin Herder und fein Verlag. 3. 326 — 339. Beiprechung des 
oben ©. 412 angezeigten verdienftlichen Buches von P. Weib. — A. Bimmermann, 
zur Kloferaufhebung unter Heinrich VITL. von England. S. 397—406. Schon der PBro= 
teftant Diron (History of the church of England from the abolition of the Ro- 
man jurisdietion. 1884), Sames Gatrdner (Calendar of state papers of Henry VII. 
vol. IX— X) und W. Sefopp (Visitation of the diocese of Norwich 1492 —1532 
printed for the Camden Society. Zondon 1888) Hatten äußerjt michtiges Duellen= 
material itber die englifchen Klöfter beigebracht. Eine ausführlihe Monographie dar 
über fchrieb der Benediktiner Aidan Gasquet (Henry VIII. and the English mona- 
steries, 2 Bde., London 1888 —1889). Die große Mafje von Skandalgejchichten, 
welche von den Kloftervifitatoren Heinrich VIIL., Zegh und Layton in ihren „Comperta‘ 
zufammengetragen wurden, find jet für immer widerlegt, jchreibt Janıes Gairöner 
in feiner Rezenfion von GasquetS Werf (Academy 1888). 

B. XXXVII. ®. Shmik, katholifcher Gottesdienft in Dänemark zu Anfang 
des 16. Iahrh. S. 180—192. Kirchen waren in großer Anzahl vorhanden, falt alle 
mit Wandgemälden ausgeftattet, die für eine hohe Blüte der Kunft zeugen. Die 
goldenen und filbernen Kirchenfchäge wurden nach der Neformierung des Landes fait 
alle eingejchmofzen; die wenigen geretteten Stüde (im Kopenhagener Mujeum auf 
bewahrt) Lafjen die Kunftfertigkeit dänifcher Goldjchmiede erfennen. Spenden zu Kirchen, 
deren Einrichtung und zur Abhaltung des Gottesdienftes floffen reichlich. Der Stirchen- 
gejang wurde fleisig gepflegt, meift nach) gregorianiicher Singweife, doch waren aucd 
dänische Lieder im Gebrauch. Der Bejuch des Gottesdienfteg war ein jehr reger. 
Manche Mihräuche entitanden durch die enge Verbindung des firchlichen und bürger- 
lichen Zebens, 3. B. Mitbringen von Waffen in die Kirche, Benüsung derjelben zu 
bürgerlichen Berfammlungen, Gaft- und Hochzeit3mahlen, Tänzen u. |. m. — St. Beiffel, 
zur Würdigung des idealen Gehaltes mittelalterlicger Handwerksordnungen. 8. 257—269. 
Ein Auszug aus dem Werke: „Die alten Zunft und Verfehr3-Drdnungen der Stadt 
Krakau. Nach Balthafar Behems Codex pieturatus in der f. f. Jagellonifchen Bibliv- 
thef, herausgegeben von B. Bucher, Wien 1889.” — P. non Hoensbrocd, das Wunder 
von Cipafa. 8. 270— 283. Für das Wunder, daß nämlic) einige Chrijten von Tipaja 
(Tefeffed), denen auf Befehl de3 VBandalenfönigd Hunerich die Zunge an der Wurzel 
abgejchnitten worden war, nachher ebenjo gut redeten wie vorher, führt d. 9. fünf 
Beitgenofjen al8 Zeugen an. Alle oder faft alle davon find Augenzeugen des Wunders, 
Die Zeugen find: Biichof Viktor von Vita, Kaifer Juftinian I, der Nhetorifer Aenead 
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von Gaza, der Gejchichtichreiber Procopius von Cäfaren, Marcellinıs Comes don 
Sllyrien. Sogar der Erzjfeptifer Sibbon (the decline and fall of the Roman 
Empire. Zondon 1875. Chapt. 37, IT, 615) muß die Thatfache des Wunders zugeben. 
(Am Schlufje feines Berichtes macht Gibbon einen jteptifchen Vorbehalt. D. N.) — 
Geigichtlide Unwahrheiten. 8. 325 f. Zaffes Inhaltsangabe von zwei Briefen in 
jeinen Monumenta Carolina ©. 389, nämlich: 25 Carolus imperator Garibaldum 
episcopum Leodiensem hortatur etc. und 26 Ghaerbaldus episcopus Leodensis 
presbyteris dioeceseos suae etc. it faljch. Nicht viele Geiftlihen, jondern viele 
Pathen fünnen Pater noster und Credo nicht beten, diefe und nicht jene follen 
beide Gebete auswendig lernen. Darnad ift Schnaaje, Gejchichte der bildenden Kiinfte 
im Mittelalter (2. X. II, ©. 591, wo Jaffe zudem noch falfch zitiert ift) zu Eorri= 
gieren. Die gleiche Behauptung wie Schnaafe ftellt auh DO. Henne am Rhyn, Rultur- 
gejchichte des deutjchen Volkes I, 108, auf und beruft fich auf eine Verordnung des 
Konzils von Mainz i. 3. 813. Kanon 45 diefes Konzils befiehlt aber, die Geiftlichen 
jollen jorgen, daß da8 Volf Pater noster und Oredo ferne (b. Hartzheim, concilia 
Germaniae I, 412). Kanon 47 (zu Nahen erneuert; Hargheim a.a. DO. 415, c. 18; 
Monumenta Germ. Leges I, 190) verordnet, die Bathen jollten ihre geiftlichen 
Kinder im Olauben unterrihten. — Nicht, wie Brug, Kulturgefchichte der Kreuzzüge 
©. 241, angibt, jollten Schweitern „in jugendlihem und unverdächtigem Alter“ in 
den Hojpitaliterorden aufgenommen werden, fondern: „Priores .. . habeant pote- 
statem recipiendi illas videlicet sorores quae in juvenili aut suspecta etate 
erunt minime constitute.* — Die Verinfie der Rheinprovinz während der franzöfifchen 
Revolution, S. 326—328, betrugen nad) der 1796 von Aachen nad) Paris gejchidten 
offiziellen Denkichrift 206,012,000 Mark in 17 Monaten. — A. Saumgartırer, das 
Gentenarinm zu Baltimore am 6. Hov. 1889. 3. 329— 347. Die katholifche Kirche in 
Amerika vor Hundert Jahren und jegt. Damals: 1Bifchof, 24 Erjefuiten und einige 
Hilfspriefter mit 30,000 Katholiken; jegt: über 10 Mill. Katholiten, 8000 PBriefter, 
75 Biichöfe, 12 Erzbiichöfe, 1 Kardinal-Erzbiichof. — ©. Pfülf, Papft Hadrian IV. umd 
die „Schenkung“ Irlands, S. 332— 3%, 49Y—517. Verraten Form und Inhalt der 
Bulle, in welcher Hadrian IV. dem König Heinrich II. von England gegen einen 
jährlichen Tribut Srland „gejchenkt“ Hat, die Hand des Fälfchers? Nein. Ift die 
Bulle genugjam bezeugt, um in uns eine hiftorifche Ueberzeugung zu begründen ? 
sa, durch drei glaubwürdige Zeugen: Gerald de Barry (geb. 1147), Radulfus von 
Diceto (geb. 1120), Johann von Salishury (gejt. 1180). Wie Eonnte ein römifcher 
Bapit, dazu ein Mann vom Gepräge Hadrians IV., zu einem folchen Schritte fich 
herbeilafjen? Um das irifche Volf aus dem damaligen jelbftmörderifchen Zuftande 
zu heben und um die Notlage der irijchen Kirche zu befjern. Auch war es fchwierig, 
dem jungen, thatendurjtigen englijchen König die erbetene Erlaubnis abzufchlagen. 
Doch dachte Hadrian IV. weder an eine „Schenkung“ des Landes, das er nie be= 
jeflen, noch) an eine bedingungsloje Erlaubnis zu ungerechtem Blutvergießen. Die 
Erlaubnis geht nicht weiter, als daß Heinrich II. nach Srland ziehe und die frei- 
willige Huldigung der Srländer entgegennehme. Entjprad) der Erfolg der gehegten 
Hoffnung nicht, jo tragen weder Hadrian IV. noch die römische Kirche Schuld daran. 
Pf. ftellt fi jomit in Gegenjaß zu Stephan White, Lynd, Damberger, 
Moran, Öasquet und DB. Jungmann, welde gegen die Echtheit der Bulle find. 


16] Katholif. 
Sahrg. 1889. 1. Hälfte. I. Ianfen, zur Sittengefhichte des 16. Iahrhs. 8.4 


Beitjohriftenfchau. 593 


— 46. GSittenschilderungen au8 dem gegenwärtig mur noch in jehr wenigen Eremt: 
plaren vorhandenen Werke: „Ein durch Not gedrungenes Ausfchreiben der Herbrottis 
ichen Blutichandsverfäuferei, Falfch8 und Betrugs, auch der mir umd meinen Kindern 
zu Bajel beichehenen Injurien, Gewaltthat, Sfoltrung und Nechtsverjagung halber” 
yon Leonhard Thurn von Thurneifien aus Bafel, Hurfürftlich-brandenburgijchen 
Reibmedieus, Berlin 1584. Wie der jchleftihe Ritter Hans von Schweinichen in feinen 
Denfwürdigfeiten die tiefe Verfommenheit der höheren Stände im 16. Jahrd. jehildert, 
fo hier TH. die völlige Entartung und Lafterhaftigkeit bürgerlicher Kreife. — Wahl 
und Charakter Papft Paul II. 8. 47—59, aus dem inzwifchen erjchienenen „weiten 
Bande „der Gejchichte der PBäpfte” von Baftor. — Paulfen über die Latinität des 
Mittelalters. S.59— 66, aus deffen Werk: „Gefchichte des gelehrten Unterrichtes auf 
den deutichen Schulen und Univerfitäten vom Ausgang des Mittelalters bis zur 
Gegenwart”, Leipzig 1885. — $. Bünmer, zur Gefdidte des Breviers. Entwidlung 
des römischen Offtziums. ©. 171-183, 262 — 275, 390 — 411, 513—534, 617-642. 
Anschliegend an „Ratholif“ 1877, I, ©. 384 ff,; 1888, T, S. 166 ff., 297 ff., 400 ff. 
und an „Studien und Mitteilungen aus dem Benediktiner Orden 1887, I, ©.1ff., 
II, ©. 164 ff. bejchreibt hier B. die Entwidlung des römischen Offiziumg von Gregor I. 
bis auf Gregor VII. Zuerit eine Charakierifierung „des größten Papites”, Gregor d. Gr. 
— „er und dag Mittelalter find an Einem Tage geboren” (Llaufier). — Dann: 
Ausbreitung des gregorianijch-römifhen Ritus nach Nord» und Wefteuropa. Seit 
Ende des 11. Sahrh. war das römische Offizium in der ganzen lateinijchen Kirche 
in Geltung, ausgenommen Mailand, Lyon und Toledo, two die ambrofianifche bezw. 
gallifanifche und gothifche (Ipäter mozarabifche genannt) Liturgie blieb. Die eminent 
zivififatorische Macht der Liturgie. erkannte befonderd Karl d. Gr. und ward darum 
jelbft einer der eifrigften Pfleger derjelben. Bei Annahme der römischen Liturgie 
durch die Franken wurden aber die Formen derjelben in vielen Stüden mopdifiziert 
— Gallifanifierung des römischen Offiziums, gallitanifch-römifche Liturgie. Ihren 
vorläufigen Abjehluß fand die auf grund des gallitanifchen Offiziums bewerfitelligte 
Modififation der römischen Bücher (Antiphonar, Refponjale, Saframentar und Lef- 
tionarium wie Kalendarium) unter Ludwig d. Fr. Man darf vielleicht jagen, bemerkt 
B., dak mit ihr da8 jebige Offizium gejchaffen worden fei. — Am Sciuffe jtellt ©. 
eine Fortjegung der Gejchichte des Brevier8 bis auf Xeo XIII. in Ausficht. — 
I. Ianffen, Bokfpiel Martin Luthers. 3.184—192. In feiner „Gejchichte des deutjchen 
Volkes‘, Bd. 6, S. 295 —297, kannte 3. nur den Auszug aus diefem Spiele bei 
Nieder, Nachrichten zur Kirchen, Gelehrten und Büchergeijhichte.e Falk hat num 
inzwifchen ein vollftändiges Eremplar des Spield auf der Scheurlichen Bibliothef 
zu Nürnberg entdedt, woraus hier $. Ergänzungen zu jeinen früheren Angaben 
mitteilt. Er Hält nicht, wie Södefe, Grundriß zur Gejchichte der deutjchen Dichtung 
Bd. 2, 2. Aufl, S. 227, Zohann Cochläus für den VBerfafler des Spiel, jondern 
eher Hieronymus Emjer. — 3. Alarz, Trierer Gefdichtsquellen des 11. Iahrhs. 8.195 
— 209. Eine Rezension diejer Quellen, die 9. ®. Sauerland 1889 unterfucht und 
herausgegeben hat, Mit dem Nejultat des erften Teiles: „Zur Gejchichte der Abtei 
St. Martin in Trier”, in welchem ein Anhang zur vita s. Magnerici deg Abtes 
Eberwin von St. Martin (vielleicht von diefem felbjt um das Sahr 1030 gejchrieben) 
behandelt wird, it M. einveritanden. Eine Urkunde Otto II. ijt gefäljcht, zwei des 
Bapites Benedikt VII. und zwei de3 Erzbijchof3 Theodorich find interpoliert. Den 
rechten Text derjelben jtellt ©. wieder her. Der zweite Teil handelt über „die Doppel- 
vita s, Helenae et s, Agritii“ aus einer HS. des 11, Jahrhe. ©. hält es für jehr 
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wahrscheinfich, daß Abt Berengoz von St. Marimin der Berfafier jei, nach M. aber 
ift die Zrage noch eine offene. Nach einer Darlegung über den Wert der mindlichen 
Ueberlieferung hiltorifcher Ereignifle al8 Gefchichtsquelle legt M. den gewonnenen 
Mapftab an die Doppelvita. Das Nefultat ift: die hf. Helena ift nicht in Trier 
geboren, fie ftammt nicht von reichen, hoch angejehenen Eltern ab und fann deshalb 
nicht ein Haus und andere Befigungen in Trier geerbt Haben. Daß aber Helena 
zu irgend einer Zeit über ein dortiges bedeutendes Gebäude verfügte und es für die 
Einrichtungen einer Kirche hergegeben, ift duch ©. nicht befeitigt worden. Auch die 
Beweife von ©. gegen die Ueberlieferung, Helena habe Trier mit Reliquien, jpeziell 
mit dem HI. Node beichenkt, jucht M. zu entkräften, befonders bezitglich des Silvefter- 
diploms. Da Naritius nicht erjt durch Helenad Beranlafjung Biihof von Trier 
wurde, wenigjtens nicht erft nach ihrer Rückkehr aus Paläftina, wie die Doppelvita 
angibt, ift ficher; ebenjo dak er vorher nicht Patriarch von Antivchien gewejen. Arm 
Schluffe verteidigt M. noch die mittelalterfichen Schriftteller gegen den Vorwurf der 
Sälfhung und Unredlichkeit, den ©. ihnen gemacht. — Kardinal Raufder. 3. 276— 
298. Ein Auszug aus Wolfgrubers Biographie des Kardinals. — R. Stölzle, Wil- 
helm von Hirfhan in der Gefdidhte der Philofophie. S. 304— 313. W. v. 9. gehört 
nicht in die Gejchichte der Vhilojophie. — Falk, zur Codjläus- Biographie und Biblio- 
ataphie. S. 314—322. Sm Sabre 1525 richtete E. eine Schrift (in deuticher Spracde 
und Dialogform) gegen Luther: „Wider die Neubifchen und Mordijchen rotten der 
VBarvren, die unter dem jcheyn des Heiligen Evangelions felihlichen wider alle Dber- 
feit ji) jeßen und empören Martinus Luther. Antwort Sohannis Eoclej von Wendel- 
jtein.“ Diefelbe ift in Deutfchland nur in der Münchener und Dresdener Bibliothef 
zu finden. Sanffen ift fie entgangen. Einige Proben werden hier mitgeteilt. — 
Kleinere Beiträge zu Ianffens erfiem Bande. 3. 412—423, 2.9. 55—63. Sie betreffen 
Drudkunft, die niederen Schulen und die religiöje Unterweifung des Volfes, die 
Bildung der Frauen. — Stillbaner, Marimilian Predtl, Abt des ehemaligen Bene- 
diktinerklofers Midjaelfeld. S. 424 — 445, 2. 9. 64—79. Die Verteidiger der fath. 
Kirche im Anfange des 19. Jahrhs. find wenig befannt. Erjft Brüd, Gejchichte der 
fath. Kirche im 19. Jahrh., macht eine stattliche Neihe jolcher Kämpfer nambaft. 
Hier publiziert St. die diesbezügliche Thätigkeit Pr.S (geb. 1757, von 1800 biß zur 
Klojteraufpebung Abt in M.) und verfpricht, auch noch andere um die Kirche in 
jener Zeit hochverdiente Männer zu unferer Kenntnis bringen zu wollen. — Belles- 
heim, Wilhelm Bernard Ulathorne, Titnlar-Erzbifhof von Cabafa, vormaliger Bifhofvon 
Birmingham, ©. S. B. (1806 —1889). 85. 449 — 495, 561—588. U. Hat als Bentes 
diktinermönd, als Kirchenfürft, als theologifcher Schriftiteller der Kirche wie der 
bürgerlichen Gejellfehaft unfterbliche Dienste geleijtet. — &. Aidjael, ein Ehronift des 
13. Iahrhs. S.535—543, nämlich der Minorit Saltimbene, auch genannt Ognibene (aus 
der Familie de Adamo von Parma), „Soachimite“, der jubjektivfte aller mittelalterlichen 
Autoren. Seine „Chronik“, eine der wichtigiten Quellen des 13. Jahrhs, wird Holder= 
Egger neu herausgeben. Vgl Hift. FZahrb. X, 697 u. oben 356. — P. Al. Baumgarten, 
die Ratakombenforfchpung dreier protefl. Geiehrten. S. 544—552. Gemeint find: B. Schulße, 
A. Hafjenclever und 9. Acheli3, deren Katatombenforihung J. Wilpert in „Brins 
zipienfragen der chrijtl. Archäologie“ ins rechte Licht geftellt Hat. — Sügmüller, das Red 
der Erklnfive. S. 589-616. Das Necht der Erklufive in der Papitwahl ift von der 
firchlihen Gefeßgebung verworfen und hat auch im StaatSrecht feine geniügende Be- 
gründung. 5. bezweifelt e$, daß eine Gefchichte der Konklave, die erjt gefchrieben 
werden muß, aber nicht ac) den unzuderläffigen Berichten der Konklavijten, wie jte 


I 


Zeitfchriftenichau. 595 


zufanmengeftellt find in den „Conclavi de’ Pontificei Romani“ und in der „Histoire 
des Conclaves depuis Cl&ment V. jusqu’ä present“, jondern auf grund eingehender 
Achivforfchungen, womit Wahrmund den Anfang gemacht dat, das Erklufivrecht als 
Sewohnheitsrecht erhärten wird. Zur Erklufive als firchlichem Gewohnpeitsrecht fehlt 
nämlich der consensus legislatoris. Vgl. dagegen Hijt. Sahıb. X, 222. — 
v. d. Seil, über den Familiennamen ‚„‚Onzman‘ des h. Ordensfifters Dominikus. 
S. 648--653. Der Name „Guzman“ (— Mann Gottes) ift weitgotifch. E8 ijt über: 
haupt nicht unbegründet, dem h. Dominifus väterlicherjeit3 eine wejtgotijche Abjtam: 
mung zuzujchreiben. 

2. Hälfte. Der Streit zwifden Preußen und der Stadt Köln über die Inlafıng 
calvinifhen Gottesdienftes dafelbft. Des Biichof8 von Spiga Korrejpondenz und Ber: 
Handlungen darüber. Differenzen mit dem Kölner Nuntius. 8. 39 —54. Schon 
1672 hatte der brandenburgifche Refident in Köln calviniftifchen Gottesdienit einzu- 
führen verfucht. Dasjelbe that Herr v. Dieft, feit 1704 Nefident in Köln. Nac) 
vergeblichen Bemühungen de8 Rates beim König don Preufen um Abjchaffung 
erfolgte am 30. April 1708 die Demolierung des betreffenden Haujes von Seite der 
Studenten. Nac) langen Verhandlungen zwiichen Köln, dem König, Kaijer umd 
Bapfte erreichte der König dv. Pr. fein Ziel. Zwei zitierte Briefe des Königs (an 
den Kurfürften von der Pfalz und an die katholischen Klöfter) fehlen bei Lehmann, 
VBreugen umd die katholische Kirche. — Ein Manuale Curatorum vom 9. 1514. 
S. 166-186, 303-322, 423—444, 496-523. Eine jehr bemerkenswerte Bublifation 
aus einem Werke, das bisher unbeachtet geblieben, aber jehr bedeutjam ift für die 
Kenntnis des religiöfen und fozialen Lebens unmittelbar vor der Reformation. Der 
Autor de Manuale, Sohannes Ulrich, Pfarrer bei St. Theodor in Bafel, ein Schüler 
Henlins von Stein, bietet ein wahrheitßgetreues Bild der Verhältniffe eines weiten 
Umfreifes, vielleicht des ganzen Oberrheines. Er verjchweigt auch die vorhandenen 
Uebefftände nicht. — Wurm, die Aloger. 8. 187—202. Sie waren im 2. Jahr). in 
VHrygien verbreitet, ihr Name ftammt von Epiphanius. Aus diefem mit Yubilfe: 
nahme von Philaftrius und Frenäus ergibt fich, daß fie das Evangelium und die 
Apofalypje des h. Zohannes verwarfen, die göttliche Würde ded Logos, den Para- 
Eleten und die dur ihn vermittelte Prophetengabe in der Kirche leugneten. Die U. 
waren aljo Antitrinitarier und Antimontaniften. — Gefdichte der englifihen Katho- 
liken unter Jakob I. S. 253 — 283. Eingehende Darftellung der VBorgefchichte und 
Gejchichte der Pulververihwörung 1605, ihrer Entdedung und der Folgen für die 
Katholiten. Ganz grundlos war die Behauptung der Negierung, die Jejuiten jeien 
die Urheber diejer wie aller Verfhwörungen unter Elifabeth und Sakob I. gewejen. 
Unfchuldig wurde der Zejuitenprovinzial Garnet hingerichtet, dem man für den all 
jeines Webertrittes zur anglifanischen Kirche große Anerbietungen gemacht hatte. — 
Die Heiligentrauslationen von Rom nad) Deutfhland in karolingifcher Zeit. 8. 284— 802. 
Sn die neubefehrten Länder wurden vielfach Neliquien verlangt, „damit durch deren 
Zeichen und Wunderfraft die Majejtät und Größe des allmächtigen Gottes ... offen; 
fundig erglänzen” (König Lothar an Leo IV.). Viele Hebertragungen werden hier auf: 
gezählt, e& ijt aber dabei nicht jedesmal nacdhgewieien, welche Teile von Heiligenleibern 
oder wie viele ganze Xeiber e3 waren; ferner nicht, ob die Neliquien auch echt find, 
wenn jie nicht vom Bapjte jelbjt gejchenkt waren, jondern wenn die Webertragung 
durch Unterhändler gejchah. — A. Hirfhmann, der h. Thomas von Aquin umd die 
Studienordnung der Gefellfhaft Iefn. 8. 414—431. Die erjten Jejuiten richteten 
gemäß der VBorjchrift ihres Stifter die theologischen Borlefungen nach der Sunma 
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des bh. Thomas ein. Die Profefforen der Whilofophie fcheinen fi) nach und nad) 
immer mehr von Ariftoteles und Thomas losgefchält zu haben (vgl. Klagen auf der 
neunten Generalfongregation 1649—1650). Die Ratio studiorum von 1832 fagt, 
Zhomas3 jei als der eigentliche Xehrer des Ordens zu betrachten, ohne daß man 
jHavisch an ihn gebunden fein fol. Die Brofefjoren der Philofophie jollen in irgend 
wichtigen Fragen von der überall auf Akademien angenommenen Lehre nicht ab- 
weichen. Bei verjchiedenen Meinungen joll jene gewählt werden, welche mit der 
Theologie mehr in Einklang fteht. In der Metaphyfif wurden feine näheren Direk- 
tiven für DBefolgung eines philofophifchen Syftems gegeben. Alfo große Zurücd- 
haltung im Anjchluffe an die thomiftische Xehre unter dem Einfluffe der Zeitverhält- 
niffe! Auf die Encyklifa Zeus XII. vom 4. Auguft 1879 „Aeterni Patris“ Hin ftellte 
jich auch die 23. Generallongregation 1883 in philofophifchen und theologifchen Fragen 
wieder unter die Führung des H. Thomas, wie die der h. Jgnatius gethan Hatte. 
— Die Lutherbibel. S. 479I—4%. Den Ausftellungen an Luthers Bibelüberfegung, 
wie fie von Eathofifcher Seite gemacht werden, ftimmen auch die proteftantifchen Ge- 
lehrten de Wette und de Lagarde bei. Xeßterer jagt, fie fei vom Standpunfte der 
gegenwärtigen Wiljenjchaft aus völlig unbrauchbar. Eine feit 1867 in Deutichland 
verfuchte Nevifion und Berichtigung ftößt vielfach auf Widerfprucd. Nicht geringere 
Schwierigfeiten macht die Bibelüberfegungsfrage in der Schweiz und in England. — 
5. Weber, Gefdichte der Heranbildung des Klerus in der Diözefe Würzburg feit ihrer 
Gründung bis zur Gegenwart. 8. 524— 533. Ein Auszug aus der Fetfchrift zur 
dritten GSäfularfeier des bifchöflichen Klerifalfeminar® ad Pastoreın bonum von 
Braun. — Ein Kutediisuns des 14. Yahrhs. S. 619-635. Durch den Aufenthalt 
der Päpjte in Avignon wurden in Südfrankreich mehrere Synoden veranlaßt. Se 
auf Anregung Urbans V. die Synode von Zavour (Coneilium Vaurense) 1368. Sie 
ijt befonders bedeutfam wegen ihrer Befchlüffe bezüglich des religiöfen Volksunter- 
richts. Unter Strafe der Erfommunifation wird den Kirchenvorftehern befohlen, an 
Sonn= und Feiertagen nad) dem Gottesdienfte eine ChHriftenlehre zu halten. Auch) 
die Stranfen fjollen, bevor ihnen die h. Kommunion gejpendet wird, eraminiert werden, 
ob fie in den notwendigen Stüden hinlänglich unterrichtet find; wenn nicht, fo follen 
fie eigens und vertraulich Unterricht erhalten. Zur Erleichterung gab die Synode 
dem Klerus einen Catechismus parochorum in die Hand, der fi) alS twiirdiger 
Vorläufer des jpäteren Catechismus romanus darftellt Er zerfällt in drei Haupte 
jtüde: 1. quid sit credendum ? (apoftolifche® Glaubensbefenntnis in vierzehn Wahr: 
heiten, nizänifches und athanafianijches Glaubenzbefenntnis; wa® muß implicite, 
wac explicite befannt werden. — Lehre von den Saframenten und Sakramentalien). 
2. quid sit exspectandum ? (Lehre von den Tugenden und Laftern, Gaben und Selig- 
feiten und dem Gebet des Herin). 3. quid sit diligendum? (von den zehn Geboten 
Gottes). — Die „‚evangelifhe Freiheit‘ und die proteftantifgen Kirdenorduungen des 
16. Iahrh. 8. 655660. Die „evangelifche Freiheit“ artete bald in volle Biügel- 
lofigleit aus. Darım führten die proteftantifchen Kandesfürften für ihre Territorien 
Hwangsiyfteme ein, Kirchenordnungen genannt. In diefen figurieren: Bolizeiftod, 
Seld-, Freiheit3- und Körperftrafen al Ordnungsmittel. Dem Pfarrer wurden zur 
Unterftügung Benforen (Senioren, Kirchenrüger) beigegeben. Bifitatoren berichteten 
don Heit zu Beit über die Kirchenzucht. Solche Kirchenordnungen werden eingeführt 
von Herzog Wolfgang von Zweibrüden, von Junker Bernhart zu Löwenftein in 
Pfalzbayern, vom Grafen Wolfgang Ernft von Jjenburg und Büdingen und die 
Landesordnung für die Grafjchaften Solms-Laubad) und Solmg-Rödelheim. 
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17) Archiv für fatholiiches Kirchenredt. 

Sadrg. 63. (1890). 9. 1. Attendorfer, die Ardidiakone und Ardipresbpter im 
Bistum Freifing und die Salzburgifchen Ardidiakonate Baumburg, Ehiemfee und Gars. 
$. 3117. Im ehemaligen Bistum Freifing ift zwar der Archidiafon beveitS Mitte 
des 8. Sahıh. eingeführt, doch geht ihm an Bedeutung der Wrchipresbyter voran. 
Exit im 2. Drittel des 12. Jahrh., unter Otto I. und wohl auch durch deijen Mab- 
nahmen, treten die Archidiakone, deren Zahl i. 3.1143 fünf beträgt, in den Bordergrumbd. 
Doch bleiben fie in jehr abhängiger Stellung gegenüber dem Bilchof, welcher die Zahl 
derjelben beftimmt und ihnen eine beliebige Anzahl von Dekanaten als Sprengel zu= 
weilt. Gering find darum auch ihre Befugniffe. In der eriten Hälfte des 15. Jahr). 
bereit8 wird der Landarhivdiafonat ganz bejeitigt. Im ähnlicher Weile verlor die 
Stellung des Großarhidiafong der Kathedrale an Bedeutung durd Einführung des 
Amtes eines Generalvitars (1. Hälfte des 14. Jahrh3.)., — Bon Otto I. wırde aud) 
der Archidiafonat Rottenbuc i. 3. 1141 errichtet; der Bropt diejes Stiftes war archi- 
diaconus natus des fejtbegrenzten Sprengel3, welcher indes ohne Nüdficht auf die 
alte Gauperfaffung Hergejtellt wurde. Seine Rechte waren viel bedeutender, namentlic) 
bezüglich der ficchlichen GerihtSbarfeit: e& jtand ihm auch ein Konfiltorium zur Geite. 
Exit auf grumd der tridentinifchen Beftimmungen jucgte der Bijchof Die Gerechtjame 
des Nottenbucher Arhidiafonats zu jhmälern, was nur ganz allmählich gelang. Sn= 
folge der Säfularifation feiner materiellen Grundlage beraubt, hörte der Archidiakonat 
nach dem Tod des legten Propites i. 3. 1830 zu exiitieren auf. — Al Organijator 
der Salzburgischen Arhidiafonate ift Erzbijchof Konrad I. 1106— 1147 zu betrachten. 
Höchft wahrjeheinlich find feine Gründung die Archidiafonate von Baumburg, Chiemjee 
und Gars, welche ftetS von den Pröpften der gleichnamigen Stifte verwaltet wurden 
Die Sprengel ftinnmen auch hier nicht mit den Gauen überein. Dieje drei Ardidia 
fonen bejaßen zur Zeit des Bafeler Konzil eine iurisdictio propria; doch wurden 
deren Befugniffe durch die tridentinifchen Beftimmungen bezw. die Salzburger Reform 
iynode von 1569 bedeutend bejchränft. Auch dieje Arhidiafonen hatten ihre Slon= 
fiftorien mit Affefforen, Notaren und PBedellen. Shre wichtigjten Rechte, die Yenjur- 
und Strafgewalt über Geijtlihe und Laien, Approbation und Anftellung von Prie= 
stern, Jurisdiktion in Eher und Verlöbnisfachen, Abhaltung von Bifitation und von 
Symoden werden im einzelnen bejprocen. 


18] Studi e documenti di storia e diritto. 

Ao. X. (1889). $. 4. Camillo Re, le regioni di Roma nel medio 
evo. 38. 349-381. Die alte Augufteifche Einteilung der Stadt in 14 Regionen 
erhielt fich rein biS ins 11. Jahrh, die kirchliche des 3. Zahrhs. in 7 Regionen hatte 
nicht3 damit zu thun. Die mittelalterliche Einteilung in 12, dann jeit Anfang 
de3 14. Zahıys. in 13 Regionen und endlic die Siytus V. in 14 find von jener 


ganz beherrjeht. — S. Talamo, le origini del Cristianesimo e il pen- 
siero stoico $. 383—416. Schlußartifel: Die chriftlihe Selbjtliebe und der 
itoifche Selbjtmord. — Gaetano Bossi, la guerra annibalica in Italia, 


da Canne al Metauro. $. 417-447. Schluß. — Paolo Campello della 
Spina, pontificato di Innocenzo XII, diario del conte Gio. Batt. 
Campello. $. 449-464. — Note bibliografiche. 


19] Zeitichrift für die gefamte Staatswiflenidaft. 
Jahrg. 46. (1890). 9. 1. A. Wikhell (Stockholm), Weberproduktion oder Arber- 
völkerung? 8. 1- Ein — 6roßran, Sylvain van de Weyer. Ein Beitrag zur Gründungs- 
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gefhichte des belgifhen Staates. 8. 13—73. Weder Verträge nod) tüchtige Herricher 
hätten dem neugegründeten Königreich Belgien jelbjtändige fefte Lebenskraft garantiert, 
wenn es nicht in der Zeit, da es fich von den Niederlanden frei machte, bedeutende 
Männer gefunden hätte, die bereit gewejen wären, der neuen Dynaftie mit gewifjen: 
hafter Treue zu dienen. Unter diejen hat feiner eine einflußreichere Nolle gefpielt, 
al3 Sylvain van de Weyer. Man kann ihn einen der Hauptbegründer der belgischen 
Monarchie nennen. AS Mitglied der proviforifchen Regierung, als Minifter des 
Aeugern nahm er teil an den Verhandlungen der Kondoner Konferenz und vertrat 
Ipäter die Regierung Leopold3 I. als Gefandter in London bis zum Tode des Königs 
und in den erjten Jahren der Herrichaft Leopold8 II. BF. entwirft hier dag Kebens- 
bild eine Staatsmannes, der, unbeirrt durd) das Drängen der Parteien ftet3 nır 
dag Wohl des Vaterlandes und dag Intereffe eines Königs im Auge gehabt habe. — 
dv. Gochlert, die Dynaftie Holfeins. Hiforifg-fatififcge Studie. 8. 7481. Bf. gelangt 
auf grumd jtatiftiicher Nachweije bezüglich der Dynajtie Holftein zu dem Schluffe, 
daß die Lebenserjcheinungen in großen Familien, jobald fie Jahrhunderte hindurd) 
unausgejegt verfolgt werden können, vom biometriichen Standpunkte diefelbe Kegel: 
mäßigteit erfennen lafjen, wie fie die Bevölferungsverhäftniffe in grofen Etaaten 
darbieten, daß ferner jelbft die mächtigjten Familien der die menjihliche Gattung 
beherrjchenden Ordnung in demjelben Maße unterliegen, wie e3 ih im Bölfer- 
leben Fundgibt. 

9. 2. Schäffle, die Bekämpfung der Sozialdemokratie ohne Ausnahmegefeße. 
5. 201—287. — Pflug, die wirtfhaftlige Erfgließung der Lüneburger Heide. S. 288 
. 305. — ©. Warfhaner, gefajigptlid kritifher Ueberblik über die Syfieme des Kom- 

munismus und Sozialismus und deren Vertreter. 8. 306-337. (SchluF folgt.) 


20] Zeitihrift der Savigny-Stiftung für Nechtögeichichte. 

8. 11. A890) 9. 1. (Germaniftifhe Abteilmmg). Lirfegang , zur Ver- 
fafungsgefhichte der Stadt Köln, vornehmlidh im 19. und 13. Jahrhundert. 8. 1-61. 
3f. polemifiert gegen die Ausführungen Krujes in feiner Abhandlung über die 
„Kölner Nicherzeche“ (Zeitichrift der Sapigny=-Stiftung Bd. 9. German. Abt.) und 
jucyt nachzumweifen, daß nicht, wie Krufe behauptet, die Parochiafbehörden und die 
NRicherzeche aus dem Zmweimänneramte entiprungen find und alle anderen Benofjenihaften 
mit Einrechnung des Schöffenfollegs von jenen die Öliederung in zwei Klafien, fotvie 
das trennende Meijteramt übernommen haben, fondern daß das Schöffenfollegiumt, 
welches jene Eigentümlichkeit der genojjenichaftlichen Organijation aus Gründen, die 
jehr eingehend dargelegt werden, zuerjt und allein, originell ausgebildet hat, in diefer 
Hinficht den übrigen Korporationen Vorbild gewejen ift. Ebenfo wenig it 9. mit 
der Schilderung einverjtanden, welche Krufe von den Ereignifjen entwirft, die 
unter der für die Entjtehung der Nicherzeche wichtigen Zeit Engelbert des Heiligen 
die Uebertragung der Rechte, in deren Ausübung wir das Snftitut fpäter jehen, von 
jeiten de8 Erzbiihofg herbeigeführt haben follen. Na Vfe. Meinung tritt hierbei 
als bejonderer und folgenfchwerer Mangel der Krufefchen Arbeit der Umjtand 
hervor, dab in derjelben dem Zufammenhang der Gilde und der aus ihr bhervor= 
gegangenen Richerzeche mit den andern Suftitutionen de Kölner Berfafjungslebens 
nicht die gebührende Beachtung gefchenft worden ist. Als Anhang folgt noch ein 
Erin „zur Kritit des Kölner Weistums von angeblich 1169". Diejes zuterjt von 
Stumpf als Fälfhung nachgewviefene Kölner Weistum, welches der erjte Anfat zu 
einer jchriftlichen Fixierung des Kölner Stadtrechts it und in welchem e& fich vor= 
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nehmlich um die Abgrenzung der burggräflichen gegen die vogteilichen Befugnifje 
handelt, läht nach Bis. Meinung feineswegs, wie vielfach behauptet wurde, die 
politische Moral der Bürger Kölns in zweifelhaften Lichte erjcheinen, vielmehr beiwetit 
e8, daß „die leitenden Kreife der Kölner Bürgerfcyaft, als nad) des Ziwingheren Tode 
die Tage der Freiheit gekommen waren, felbft in den programmartigen Forderungen 
diefer Fälfhung im Gegenjage zu Engelbert einen Sinn der Billigkeit und 
Mäfigung gezeigt haben, der ihrem pofitifchen Berjtande alle Ehre macht." — 
5. Brunner, Abfpaltungen der Friedlofigkeit. S. 62—100. 3 wird zunächit der 
ursprüngliche Inhalt der Friedlofigfeit im Gebiete der germanijchen Rechte unterjucht 
und jodann auf die mit ihr zufanımenhängenden oder fi von ihr abzweigenden 
ftraf- und privatrechtlichen Inftitutionen näher eingegangen. — W. v. Brünner, die 
Aufhebung der Leibeigenfpaft dur die Gefehgebung Friedridis des Großen und das 
allgemeine prenßifde Landredt. S. 101-150. (Fortiegung und Shlub. ©. Bd. X, 
S. 24. Hijt. Jahrb. X, 862.) An Wejtpreußen ift die Freiheit der Bauern 
gleichfall® auf die Verleihung deutichen Nechts zirüdzuführen, während unfrei die- 
jenigen Bauern blieben, welche diejes Rechts nicht teildaftig geworden waren. Ein 
Teil der leßteren lebte nad) jlavifchem und polnijchem Nedt, namentlich in Bonmte= 
vellen, wo fie Kmethen (emethones) genannt werden. Das Fulmijche Nechtsbuch 
(jus Culmense revisum), weldes die Wirfung und Bedeutung der Leibeigenjchaft 
in Weftpreußen darauf bejchräntt, dab die Bauern an den Ader gebunden find, galt 
nur in einem fehr Heinen Bereiche. Nad) polnijchem Recht war die Leibeigenjchaft 
gleich Sklaverei (servitus). In Ermland galt allerdings eine Nevifion des fulmis 
ichen NechtS, du8 jus Culmense correctum, aber im ganzen kam doch aucd hier die 
rechtliche Stellung der Bauern der Sklaverei fehr nahe. Durd eine Landesordnung 
von 1529 wurden fie ausdrücklich in Anfjehung ihrer Perfon und dejjen, was fie 
befaßen und erwarben, der Herrichaft ihrer Grundherren unterworfen. — Bf. geht 
jodann zu den hier eingreifenden Neformen Friedrichs d. Gr. umd den einschlägigen 
Betimmungen des allgemeinen preußifchen Landrecht3 über. Dieje find, jomweit jie 
die Abfchaffung der Leibeigenichaft, jowie die rechtliche Eigenjchaft und Bedeutung 
der UntertHänigfeit betreffen, durchaus auf dem Boden des hijtorijch gewordenen 
Nechts erwachien. Das Recht Schleftiens bildet die Grundlage des Gejeßbuches. Jhm 
haben die Nedaktoren nicht bloy die leitenden Gedanken, jondern jelbjt das Material 
zu den Detailbeftimmungen entnommen. Die humanen Vorjchriften aber, ivelche 
dieg Propinzialrecht vor den Nechten der übrigen preußiichen Provinzen auszeichnete, 
reichen zum Teil noch) in das 16. und 17. Jahrh. zurüd. Zu einem andern Teil 
verdanken fie ihre Entitehung dein Edikte Friedrich! von 1748. Die damit herbei- 
geführten Neformen wurden durd Verordnung vom 8. Nov. 1773 auf Oftpreußen, 
Weftpreußen und die andern durch die erjte Teilung Polens erworbenen Gebiete 
eritret. Der damit gefchaffene Zuftand der Unterthänigfeit bildet rechtshiltorisch ein 
wichtiges Mittelglied zwifchen. der perfünlichen Sklaverei des polnijhen Rechtes umd 
der Herftellung einer volltommenen perjönlicen Freiheit durd) das Edikt vom 9. Oft. 
1807. — Wafferfgleben, über die Succeffion in Fuldifhe Lehne. Ss. 151—177, „Die 
Suldiichen Lehne zeichnen fi) unter den geiftlichen Lehnen aus teil3 durch ihre große 
Bahl und Verbreitung, teil$ ducch Eigentümlichfeiten namentlic) in der Erbfolge, 
teils dadurch, daß Lehne nad FZuldiichem Recht und Hertommen nicht allein von den 
Aebten von Zulda, jondern au) von andern Lehnshperren vergeben wurden, der AuS- 
drucd „Zuldiiches Lehn“ fi mithin zu einem eigentümlichen Nechtsbegriff entwicelt 
hat.” Die vorliegende Unterfuhung befehränft fi) mun darauf, die eigentümlichen 
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Grundjäge der Suldifchen Lehne rüdjichtlic) der Erbfolge feitzujtellen, namentlich ob 
und in welchem Umfange die Cognaten zur Erbfolge zugelaffen worden find. Im 
Anhange zwei Urkunden. — ». Pflugk-Harttung, zur Chronfolge in den germanifc—hen 
Stammesflaaten. 3. 177— 205. Die Schwäche de3 altgermanijchen Thronrecht3 lag 
namentlic, in der Dehndarfeit, in der zeitweiligen Auffafjung und Geltung der Be- 
griffe: wer ift Herrjchaftsfähig? wer ift Voll? Bermittelnd trat hier bisweilen die 
Defignation ein, die Bezeichnung des Nachfolger durd) den Vorgänger, welche au) 
bei den älteren Päpften vorfam und hier erjt durch Bapft Agapet endgiltig befeitigt 
wurde. Dieje, wie das Wettregententum find aus den Herrichaftsverhältnifen des 
vömijchen Staiferreiches entlehnt. — Bei den Vandaleı wurde dad Wahlrecht jchon 
durch Geijerich bejeitigt, welcher daS Seniorat einführte. Bei den Franken und Bur- 
gundern drang der Einheitsgedanfe das Staates nicht in gleicher Weife durch, wenn 
auch die angeftammte Hinneigung des Bolfes zum regierenden Haufe fi) als fehr 
jejtgewunrzelt erwied. Am jtürmijcheiten gejtalteten fi) die Regierungswechjel bei 
den Weitgothen. Hier konnte das altgerinanische Thronfolgerecht fchon jehr früh 
nicht zur Anwendung gelangen, weil die erjten Stönige feine regierungsfähigen Erben 
hinterliegen und nad Ermordung des zweiten ein Barteihaupt die Ordnung durd) 
Ujurpation zerrig. Die Stüge des Königtums, die Arijtofratie, bildete zugleich feinen 
Nivalen und lange Zeit jeinen Wähler. E3 fehlte an Abgrenzung der Befugniffe, 
und dad Staatswejen blieb immer unfertig, obwohl die wejtgothifche Krone formell 
eine nahezu abjolute Gewalt bejaß. — Merkwirdigerweile finden fich aud) bei den 
feltifchen Iren den germanijchen äußert verwandte Thronfolgeverhältniffe Die Nad- 
folge war erblich in der Familie, wählbar im Sndividuum. Sm ihrer Gejanntheit 
zeigen die altgermanijchen Thronfolgeverhältnifje überall den Streit zwijchen Erblidy- 
feit und Wahl. 


21] Abhandlungen der E. bair. Afad. d. Will. Hiltor. Klaffe. 

BD. 19 (1890). Abt. IL €. v. Höfler, der Hohenzoller Johann, Markgraf von 
Brandenburg, Witter des goldenen Vließes, Capitangeneral des Königreiches Valencia, 
defignierter König von Bugia, Gemal der Königin Germaine, geb. Gräfin von Foik. 
3. 259 — 340. Bf. beabfichtigt in diefer Abhandlung, „welche die Rejultate lang- 
jähriger Studien in dem Nahınen biographiicher Umrifje gibt, zunächit den Eintritt 
Spaniens in die welthijtoriiche Bewegung des 15. und 16. Zahrh3. zu Fennzeichnen.“ 
Den Mittelpunkt der Darjtellung bildet die „reyna catolica“ Germaine, welche jchon 
dadurch Interejje erregt, dak die Erwerbung des Königreichg Navarra durch fie einen 
rechtlichen Abjcehluß für Spanien gewinnt; vor allem aber ift ihre Gejchichte bemerfeng= 
wert auch für Deutjchland, weil an ihrer Seite zwijchen dem legten einheimijchen 
Könige von Aragon, Yerdinand d. Kathol., und den legten Sprößling der arago=- 
nejiichevalencianifhen Dynaftie Neapel3, Don Fernando, Herzog von Kalabrien, 
drittem Gemahle der Königin Germaine, ein hHohenzolleriher Markgraf, ein Deutfcher, 
als ihr Gemahl eintritt. Zu den vielfachen Verfuchen der Markgrafen von der Kulms 
bacher Linie, in Ungarn, in Böhmen, in Preußen, in Schlefien feite Anhaltspunkte 
zur Bildung einer Territorialmadht zu gewinnen, gejellt fi) jomit auch ein fpanifcher, 
der bi! nad Afrifa Hinüberreicht. Ueber diefen „Don Juan de Brandenburg”, ver- 
fichert der Bf, endlich, Hiftorifche Auffchlüffe, jo weit die Quellen reichen, geben zu 
fünmen, nachdem alles, was bisher von kompetentefter Seite über ihn mitgeteilt wurde, 
von Srrtümern und Zabeln durchzogen war. In der Einleitung $ 1 behandelt Bf. 
die Berrücdung des bisherigen Staatenverhältniffes im Siidweften von Europa zu 
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Ende des 15. Jahrhs. An den Plan König Karls VII. von Frankreich, das König: 
reich Sizilien zu erobern, defjen Ausführung 1495 erfolgreich begonnen, dann aber 
durh PBapjt Alerander VI. und König Ferdinand d. Kathol. von Aragon durchfreuzt 
wurde, jchlojjen fich zwei wichtige Ereignifje an. Erjtens verdrängte das Beitreben, 
zu dem jeit 1410 mit Aragon vereinigten Snjellönigreiche Sizilien auch dag Fonti- 
nentale Sizilien hinzuzufügen, die Durchführung der Spanien angemefjeniten afri= 
faniichen Bolitit. Das andere Ereignis war die YJamilienverbindung des Faftiliani- 
ihen Doppelhaujes mit dem babsburgijchen Doppelhaufe Dejterreich-Burgund. Durd) 
diefe Heirat wollte der Realpolitifer Ferdinand den Kaijer Maximilian von fich ab- 
hängig machen und durd ihn und mit ihm die italienische und mitteleuropäifche 
Bolitik bejtinnmen. E3 ift ein Jrrtum, anzunehmen, dat die Erwerbung der jpani: 
ihen Krone durch das Haus Habsburg eine leichte Sache gemwejen jei. HBwijchen 
Ferdinand umd jeinem Schwiegeriohn Philipp beitanden von Anfang an die jchwerjten 
Zerwürfnifie Und nachdem Ferdinand Philipp und Sohanna als König und Königin 
von Raftilien hatte verkünden lafjen, traf er dennoch Anftalten zur Begründung einer 
neuen Dynajtie, um jo das Königtum Philipps in die Yuft zu jegen. In $2 werden 
die politiichen Berhältnifie Bortugals, Navarras und der jpanijchen Königreiche beim 
Tode der Königin Sfabella dargelegt. 8 3 die Bermählung König Ferdinands mit 
der Gräfin Germaine von Foix, Nidyte König Yudwigd XII. von Trankfreih. Dur) 
den Vertrag von Blois verband Ferdinand fih mit König Ludwig zu einem Trußs 
und Schugbündnis gegen die Habsburger unter Bedingungen, die für ihn jehr 
drückend und bedenklich waren, Ludwig aber in eine äußerjt günftige politifche Stel- 
lung bradten. Bf. erklärt e8 für ein NRätjel, wie der Euge Ferdinand fich zu diejen 
VBertrage verftehen konnte ES war der thörichtite Streich feines Lebens. Die Vers 
mählung des Königs fand erit am 18. März 1506 jtatt. Germaine wuhte jich aber 
al3 Königin durchaus nicht beliebt zu machen. Und jchon 15. Juni 1506 Heikt es, 
der König verwünjche die Stunde, in welcher er an Madame Germaine gedacht habe. 
Seine Begegnung mit jeinem Schwiegerjohn Philipp führte zur Berzichtleiftung auf 
Kaftilien, zur Teilung Spaniens in zwei Teile, Aragon und Kaftilien, wie eS früher 
gewejen. $ 4. Die Königin Germaine, Gemahlin Terdinands d. Stathol., la reyna 
catolica. Nachdem Philipp von Kajtilien am 23. Sept. 1506 zu Burgos gejtorben, 
wuhte Ferdinand es durchzujegen, daß Johanna die Wahnfinnige ihn die Regierung 
Kaftilieng übertrug, in Neapel entgegen dem Bertrage von Bloi nur ihm und jeiner 
Tochter Johanna und deren Nachfolger, nicht aber auch Germaine gehuldigt wurde, 
und endlich gelang e3 ihm auch, Navarra mit Waffengewalt an Sajtilien zu bringen. 
Der Vertrag von Blois war in den wichtigiten Punkten zerrifjen. Aber der König 
erkrankte in Folge eines Trankes, den ihm die Königin zur Erzielung von Nac)- 
fommenjchaft hatte bereiten lafjen, und ftarb am 22. Januar 1516. 85. Die Königin 
Germaine in ihrem erjten Witwenftande 1516—1519. Sie wurde vom König Slarl V. 
auf das rücjichtsvollfie behandelt: Am 22. Aug. 1518 fand zu Saragofja die feier- 
liche Uebertragung der Rechte Germaines auf Navarra an Karl jtatt. Zugleich veı= 
mählte jich die Königin-Witwe mit dem am 9. Januar 1493 geborenen Markgrafen 
Sohann von Brandenburg, dem Enkel des Hurfürjten Albrecht Achilles, Sohn des 
Markgrafen Friedrich des Uelteren von Ansbachsfulmbacd und der polnijchen Klönigs- 
tochter Sophie. $ 6. Germaine als Gattin Zohanns von Brandenburg 1519—1525. 
Sohann wurde von feinem Vater 1509 dem Saifer Maximilian zur Erziehung über- 
geben. Die Erzählung aber, Zohann habe den König Jerdinand nad dem Striege 
gegen Benedig nad) Spanien begleitet, wo jeine Ausbildung zugleich mit der Karls V, 
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vollendet worden fei, ift unhiftorifh. Der Markgraf fanı zuerjt 1517 in Begleitung 
Karl nah) Spanien. Für Germaine fcheint die Heirat eine Herzensjache geweien zu 
jein. Diefelbe rief in Spanien heftigen Widerfpruch hervor. Der Marfgraf follte 
König von Bugia werden. 3 blieb aber bei der Defignation. Vizefünig aber, 
wie Droyfen ihn bezeichnet, ift er nie gewejen. Germaine und Kohanı begleiteten 
den Staifer auf feiner Reife nad) England und Deutjchland. Unterdefjen ereigneten 
jih verjchiedene Aufjtände in Spanien, namentlid) der Handiwerferaufitand im Slönig- 
reich Valencia, der aber, wenn auch mit Mühe, niedergeworfen wırrde. Der Slaifer, 
zurücgefehrt, ernannte nunmehr, bevor er wieder abreijte, Germaine zur Vizekönigin 
und ihren Genahl Sohann zum Capitan general des Königreiches Valencia. E83 
wurde jtrenged Gericht gehalten über die Empörer. ALS jodann nad der Schlacht 
von PBavia Franz I. al3 Gefangener nad) Spanien gebradht wurde, reifte Johann 
anfangs Sun 1525 im Nuftrage des Kaijers jchleunigft von Toledo nach) Valencia, 
um für den Empfang des Gefangenen die geeigneten Anjtalten zu treffen. Hier 
befiel ihn ein Wieber, jo daß er den König bei feiner Landung nicht empfangen konnte. 
Am 3. Suli machte er fein Tejtament und verjhied am 5. Juli 87T. Die Ber- 
mählung der Königin Germaine mit Don Fernando de Aragon, Herzog von Cala 
brien, 1526. Diejelbe fand, nachdem der Kaifer jelbit am 10. März fie) mit der 
Snfantin Sfabella von Portugal vermählt Hatte, am 13. Mai zu Sevilla jtatt und 
wurde Don Fernando zugleih zum Bizelönig von Balencia ernannt. Derjelbe jtarb 
1559. Ueber das ZTodesjahr der Königin Germaine fehmweigen alle Berichterjtatter. — 
CE. A. Cornelius, die Rückkehr Calvins nad) Genf. (Fortj.) II. Die Artihauds. IH. Die 
Berufung. 8. 343 —444. Siehe Bd. 18, Abt. I (1888). Hift. Sahrb. X, 185, 
Nachdem in Abt. I „Die Guillermin3”, die Niederlage und Verbannung Calvin 1538, 
jowie der Kampf feiner Anhänger, der Guillermins, mit der herrichenden Partei der 
Artihauds und ihre Unterwerfung dargeftellt worden, behandelt Abt. IT das Ber- 
hältnis Genf3 zu Bern und zwar 1. den Vertrag von 1536, wodurd fi Genf zum 
abhängigen Schußverwandten des mächtigen Nachbarn erklärte, 2. den Streit über 
St. Biltor und das Kapitel, in Hinficht welcher fich die Berner durcd, den genannten 
Vertrag für übervorteilt hielten. In diefen Streit trat 1538 die neue Regierung 
Genf, die Partei de3 Generalfapitäns Johann Philipps, ein, 3. den Vertrag von 
1539, durch welchen der Streit zu qunften Berns beigelegt wurde, indem Genf die 
Souperänetät über die Gebiete des Kapitels wie über die Herrichaft St. Victor Bern 
zugejtand, 4. die Erjchütterung der Regierung infolge des Vertrages, 5. ‚die Ver- 
fühnung der Parteien, welche nach erfolgtem Bruch mit Bern dadurch zujtande kam, 
daß in der Verjammlung der Gemeinheit Johann Philipp und Michel Sept, das 
Haupt der Oppofition, fi) umarmten, 6. den Sturm gegen die Artichauds, welcher 
in dem an dem Generaltapitän Johann Philipp begangenen Suftizmorde gipfelte, 
7. die Anarchie, welche hierauf folgte, 8. die Kriegsgefahr, welche nunmehr von Bern 
her drohte, da ftch dasjelbe durch daS Verfahren der Genfer für beleidigt erklärte, 
9. die Beruhigung im Innern, welche dur) die Kriegöfurdht und die notwendig ge= 
wordenen Riftungen bewirkt wurden und die Beruhigung nad) außen infolge de3 alSbald 
eintretenden freundlicheren Verhaltens der Berner. — In Abt. III wird die Entwidelung 
der Dinge in firchenpolitiicher Hinfiht, welche zur Nücberufung Calvins führten, 
eingehend gejchildert und zwar die Unterhandlungen mit deinfelben, jeine perjünliche 
Stellung zur Sade, Farels wichtige Anteilnahme an den Unterhandflungen, die mehr 
mal nahe daran waren, fich ganz zu zerichlagen, die Bemühungen der Straßburger, 
Balvin fejtzuhalten, jeine Reife nach Genf, wo er am 13. Sept. 1541 vor dem Nat 


geiticehriftenichau. 603 


erichien und fich von diefem zum Bleiben bewegen ließ. Bf. Hat unter dem Text die 
Duellenbelege in ausgiebigfter Weije angeführt. Hervorzuheben find die Berner und 
Genfer Ratjprüche md die Korrejpondenz zwilhen Farel und Calvin. — A. v. Druffel, 
Raifer Karl V. und die römifche Aurie, 1544—1546. IV. Abt.: Von der Eröffunng des 
Crienter Konzils bis zur Begegnung des Kaifers mit dem heffifden Landgrafen in Speier, 
8. 446542. Siehe Bd. XIII, Abt. II; Bd. XVI, Abt. Iu. HI—-X. Marguina 
am Ffatjerlichen Hofe. Derjelbe überbrachte des Bapjtes Antwort auf Karls Einwen: 
dungen gegen den päpjtlich= aiferlichen Vertraggentwurf, um derenmwillen man ihn 
im Dftober nach) Rom gejandt. Aus dem Verhalten der Barteien ging hervor, day 
beide fühlten, der Genofje habe neben dem in den Vordergrund geftellten gemeinfamen 
Biel der Unterdrüdung der Broteftanten noch bejondere Zivede im Auge. Sie trauten 
jich nicht recht. Der Kaifer zögerte mit der Entgegnung. Der Nuntiug Dandino 
wurde aber durch den Beichtvater des Kaifer Pedro Soto, welcher für den Krieg 
arbeitete, iiber die Strömungen am laijerlichen Hofe unterrichtet. Soto verfaßte ein 
Gutachten, welches die Bedenken de Kaijer3 bejeitigen follte, und defjen Inhalt hier 
dargelegt und geprüft wird. Dem Beichtvater jtellte fi) Granvella gegenüber. Der 
Kaijer verjchob die Entjcheidung. Er entlieg Dandino mit einer unbeftinnmt gehal- 
tenen Auskunft. XI. Verhandlungen mit den Broteftanten. Einwirkung der politi- 
hen Verhäftnifie Nbreife des Kaiferd nac Deutjchland. Der Kaijer ließ jeßt das 
Religionsgeipräh zu Regensburg beginnen. Die Berfammflung trat am 27. San. 
1546 zujammen unter dem VBorfiße des Bifchofs von Eichftädt. Sie unterjchied fie 
von den früheren Berfammlungen: erjtend war fein Vertreter des römischen Stuhles 
anwejend, zweitens nahm durch den inzwifchen erfolgten Beginn des Trienter Konzils 
dag Kolloquium eine ganz eigentümliche Stellung ein. Nachdem fatholifche Bifchöfe 
den Borji auf demjelben übernommen, hatten fich die Ausfichten für dag Gejpräd) 
hinfichtlich der fatholifchen Teilnehmer gebeijert. Aber die proteftuntiichen Fürften 
und Theologen waren ihm größtenteilS nicht günjtig gejinnt, am wenigjten Luther 
jelbit. Das am 27. San. begonnene Gefpräh nahm einen fchleppenden Verlauf, und 
als der Kaijer Anordnungen traf, welche auf Sjolterung der Ktolloquenten durd) Ber: 
pjlihtung zur Geheimhaltung abzielten, erklärten die Protejtanten, nicht weiter ver: 
handeln zu fünnen und verließen Ende März die Stadt. Das Hiedurd) gefteigerte 
Miktrauen der Brotejtanten gegen die Katholifen und den Kaijer wurden noch ver= 
Ihärft durch die in diefen Tagen in Regensburg geichehene Ermordung eines prote- 
Itantijchen Spaniers Johann Diaz durd) feinen fatholifchen Bruder. Nachdem fodann 
‚eine Sejandtjchaft der Stände deg Augsburgiichen Belenntnifjes fowie der weltlichen 
Kurfürjten beim Kaijer in Maeftricht Borftellungen gegen ein etwaiges Vorgehen 
wider den Kölner Erzbifchof Hermann von Wied gemacht hatten, ohne indes etwas 
zu erreichen, jchiete der Staijer am 30. Jan. den Vizekanzler Naves zum Erzbifchof, 
um ihn durch Bitten zum Einlenten zu bewegen. Dieje Nachficht des Kaijers brachte 
bei den Gegnern des Erzbijchofs einen jehr übeln Eindrud hervor. Die durd) Naves 
gejtellte Bitte, auf dem Reichstag zu Regensburg zu erjcheinen, fand nur bei dem 
Mainzer und Pfälzer Kurfürjten Anklang. Der Kaijer z0g darauf zunächit nad) 
Lugemburg. Die päpftliche Kurie verfolgte die politifche Entwidelung mit größter 
Spannung, glaubte aber nicht daran, daß der Kaifer den Proteftanten jemals den 
Krieg machen würde. Den Bapit jelbft nahmen die Streitigfeiten mit Herzog Cofimo 
von Florenz wegen des Klojters von St. Marco unterdejjen in Anjprud. Auch die 
Sejtaltung der Dinge auf dem Trienter Konzil erfüllten ihn mit Bejorgnis Der 
Kater zug von Yuremburg nach Speier, wo er mit dem Landgrafen Philipp umd 
39* 
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dem Kurfürften von der Pfalz zufammenzutreffen geduchtee — An der Anlage vers 
öffentlicht Bf. 37 Briefe, darunter jolde von Karl, St. Mauris, Dandino, Concino 
Kardinal Burgos, Kardinal Truchjeß, Kardinal Cervino, Mignanello, Serrijtori, Kurs 
fürft Koahim von Brandenburg und Pfalzgraf Otto Heinrich. 


+ + 
F 


N Außerdem verzeichnen wir aus andern Yettjchriften, Über die nicht 


x 


regelmäßig berichtet wird, folgende Artikel: 


Beitfprift des Aachener Gefhichtsvereins. Bd. XL. 1889. 9. Loerjdh, ein 
Sühnegejhent für das Aachener Münjter, ©. 1-7. — €. dv. Didtmann, Die 
Herren von Milendonf aus dem Gefchlechte der von Mirlaer. ©. 8—50. — 
E.Pauls, aus der Zeit der Fremdherrichaft. IV. Zur Gejhichte des Aljignaten- 
umlaufes und des Gejeßes über das Marimum in der Nachener Gegend. ©. 75— 97. — 
VB. Graf dv. Mirbad, Beiträge zur Gejchichte der Grafen v. Jülih. ©. 95—160. 
Wilhelm IV. v. Zülidh). — B. Elemen, die Porträtdaritellungen Sarl3 des 
Großen. ©. 184—271. Die Erörterung eritrecdt jic) über das gleichzeitige literarijche 
und fünjtleriiche Porträt, über Siegel und Münzen, dad Grabmal in Uachen und die 
Wandgemälde im dortigen Kaiferpalaft, den Bilderfreis der Pfalz zu Ingelheim, die 
Statue im Klofterhof zu Lorch, die Mojaiken im Lateran-Triflinium und in Santa 
Sujanna zu Rom; die Neiterftatuetten im Mujeum Carnavalet zu Paris und die Bild» 
nifje in den HS. der Leges Barbarorum. Bon leßteren, erklärt der Bf., zeigen die 
älteften Darftellungen, die zu St. Paul und zu Fulda, das authentijche Porträt des 
großen Kaijers, den runden Kopf mit dem glatten Kinn und dem Schnurrbart. Au 
einem Erkurje wird der Bilderichmud der Leges Barbarorum behandelt. — m det 
Kleineren Mitteilungen bringt AU. Birlinger Nachrichten über Johann 
von Aachen, ©.286 f. Derjelbe (15527? —1615), ein Lieblingskünitler Nudolfs IL, 
erwarb die meiften Titiand, Nafael3 und Correggios des Hradjhin, auch die jegt 
in der Münchener Glyptothet befindliche Statue des Nivbiven Jlioneus, dag Kunjts 
wert Sfopas; gegenwärtig ift dasfelbe ein Torjp. — €. v. Didtmann, der 
Grabitein Stephans v. Werth, eines Bruder des Feldmarjchall® Jan vd. Werth. 
©. 287 $£ Der GSrabjtein in Bebenhaujen bei Tübingen zeigt daS Werthiche 
Stammmwappen. Die Familie jtammte aus dem Zülihidhen Amte Aldenhoven und 
war in Puffendorf Tfängere Zeit angejejen. — RR. Bid, zum Leben des 
Aachener Gejchichtichreiberd Karl Franz Meyer des Neltern. ©. 288 ff. 

Alemannia. 17. Sahrg., I. Heft. 3. Bolte, Marienlegenden de 15. Jahıhs, 
— RB, Ereceliu3, 4 Xieder über die Leiden und Sitten der Zeit a.d.%. 1622, — 
Br. Stehle, Polizeiordnung ded Dorfes Hindisheim i. Elf. a.d9.%. 1549 u. 1573. — 
Fr. Laucert, zuAbraham a. ©. Clara. — V. Birlinger, firdl. Sitte u. Sprade: 
Diberach8 vor der Reformation. — II. Heft. Birlinger, Legende vom hl. Gebhard 
von Conjtanz. — Zaucdhert, die Sprahe der Martina des Hugo von Langenftein. 

Theologifhe Studien aus Württemberg. X, 3 (1889). €. Lempp, die Ans 
bahnung der zweiten großen NReformbewegung in der Kirche des Mittelalters. I. 
©. 223 — 240. 

Deutfdland. Wochenfgrift f. Aunft, Lit. u. f. w. 1890. :26, 436 — 437; 27, 450 
— 451; 28, 40— 471. — M. Kohn, Berthold von Negensburg, ein Sozialethifer 
des Mittelalters, 
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Beitfrift des hifor. Vereins f. Schwaben u. Neuburg. 16. Jahrg. Nadlkofer, 
Entjtehungsgejchichte u. Autorfchaft der 12 Artikel. — 8. Mültier, Beiträge zur 
Sejchichte des Bauernkrieges im Nieh u. jeinen Umlanden. — Buff, der Apotheker 
Claus Hofmair, die Augsburger Apotheker Des 14. Jahrhs. u. Magifter Ulrich Hof: 
mair, Protonotar von Kaijer Yudiwig dem Baier. 

Beitfprift für romanifhe Philologie. XII, 1-4. Bonnier, &tude critique 
des Chartes de Douai de 12035 —1275. 

Uenes Archiv für fähfifhe Gefhichte nm. Altertumskunde, XI, 1,2. Fabian, 
die Beziehungen Philipp Melanchthons zur Stadt Zwidau. — Hajfel, zur Politik 
Sadjens in der Zeit vom weitfälifchen Frieden bi3 zum Tode Johann Georgd II. — 
Ermijch, zur Statijtit der fächfiichen Städte i. 3. 1474. 

Vierteljahrsfhrift für Volkswirtfchaft, Politik u. Kulturgefhidte. Hrag. von Karl 
Braun. 27. Sahrg., II. Bd., 1. Hälfte U. Emminghaus, überlichtlihe Bes 
trahtung der beim Ausgange des ancien regime in Jrankreich herrjchenden wirt: 
ichaftl. Theorien u. Zuftände. 

Hermes, Beitfhrift f. klaff. Philologie (Berlin). XXV, 1 (1890). T.Mommjen, 
das diokletianijche Edikt über die Waarenpreife. 

Rheinifhes Mufeum für Philologie (Zrankffurt a M). N. %. XLIV, 4 (1889). 
M. Manitius, zu jpäten latein. Dichtern. I. Ueber d. D, Mayimian. I. Zu 
Nemefiang Eynegetica. III. Zu den Ged. Prigciand. IV. Zovinus. V. Chilpericus 
Rex. Vl. Zu Benant. Sortunatus. VII. Zu d. Geo. d. Eugenius dv. Toledo. VIIL- 
Zu Columbans Gedichten. — 3. Koch, Klaudian u. die Ereignifje d. I. 395895. 
— XLV, 1 (1890). M. Manitius, zu fpäten latein. Dichtern. I. Aufticiug Hel- 
pidiug Domnulus. Il. Das Carmen de passione Domini. UI. Zu Marii Victorini 
carmen de fratribus Macchabeis. 

Unter dem Titel: Nene Carinthia, Beitfrift für Gefd)., Volks- u. Altertumskunde 
Kürntens hat fich feit Beginn des Jahres der Gejchichtöverein für Kärnten ein von 
Simon Kajhiger redig. Vereindorgan gefchaffen. Aus dem Inhalte des 1. Heftes 
find hervorzuheben: E. Aeljchler, Abt Johann von Victring. ©. 14—26. — 3.06, 
Hann, das jüngfte Gericht in Milftat, nebjt Betrachtungen über m.za. Weltgericht3- 
bilder. ©. 26—42. 

Archeografo Triestino. N. S. XV, 2 (1889). C. Tanzi, la crono- 
logia degli scritti di Magno Felice Ennodio. — Der|., un papiro perduto delb 
epoca di Odoacre. 

Archivio storico dell’arte (Rom). I, 8—9 (1889). D. Gnoli, la 
sepoltura d’Agostino Chigi nella chiesa di S. Maria del Popolo in Roma. 

Archivio storico Lombardo (Mailand). XVI, 4 (1889). P. Magi- 
stretti, Galeazzo Maria Sforza prigione nella Novalesa. — G. Romano, Vetä 
e la patria di Gian Galeazzo Visconti. 

Bullettino di archeologia cristiana (Nom). V, Sept. 1889., la 
‚Biblia pauperum‘ e le sue origini antichissime. 

La biblioteca delle scuole Italiane (Turin). I, 9 u. 10 (1889). 
A. Professione, la politica di Carlo V nelle due legazioni del Caracciolo e 
dell’Herrera a Venezia e a Roma 

Archivio giuridico. Vol. XLIV, 4,5. Tomassia, il läunegildo in 
Grecia. 


Miscellanea Francescana di storia, di lettere, diarti (Yoligno). 
X, 5 (1889). L. Manzoni, studi sui fioretti di 8. Francesco. — G. Mancini, 
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note bibliografiche sugli scritti relativii a Santa Margherita da ÜCortona. — 
G. Mazzatinti, S. Bernardino da Siena a Gubbio. 

Miscellanea storica Romana ed archiyvio di storia medioevale 
ed ecclesiastica (Nom). I, 7 (1888). F. Cristofori, Dante e Viterbo- 
Il conclave del MCCLXX. 

Nuoya antologia (Rom). 8. 3a. XXV, 1, 2 (18%). D. Gnoli, storia 
di Pasquino (dalle origini al sacco del Borbone). 

Riyista delle biblioteche. Periodico di biblioteconomia e di 
bibliografia (Slorenz). I, 18,19 (1889). C. Mazzi, tre epistolari nella Vali- 
celliana di Roma. 

Reyue du monde latin (PariS). XVII, 4 (1889). M. Jollivet, un 
roi de Corse au XVIIIe siöcle ©. oben ©. 587. — XIX, 1 u. 2: E. Rodo- 
canachi, la vie et la conjuration de messire Stefano Porcari. 

Reyue politique et literaire. Revue bleue (Bari). XLIV, 18 
(1889). A. Philis, le prix d’une visite imp6riale. (Die Legation N. Machia- 
velliß an Kaifer Marimilian 1507.) 

Journal des Savants 1889. Aoüt. B. Haur6au, un concile et un 
heretique inconnus (Mss. Lat. noo 333 de la biblioth. nationale) S. 505 — 507. 

Societe de hist. du protest. franc. — Bullet. hist. et lit. 1889, 
11, 592—608, 12, 688-653. C.Couderc, l’abb& Raynal et son projet d’histoire 
de la revocation de edit de Nantes. — Documents sur le Refuge: I. Hesse-Cassel, 
II, III, les Refugies du Brandebourg. 

Nouvelle reyue historique de droit frangais et ötranger. Jan- 
vier-Fevrier. Enthält u. a.: Fournier, l’öglise etle droit romain au XIIIe siecle- 
— Der]j., la bibliotheque de Yuniversit& d’Orl&ans vers 1420. 

Seances et trayaux de l’academie des sciences morales et poli- 
tiques. Avril. Glasson, les rapports du pouvoir spirituel et du pouvoir tem- 
porel au moyen-äge. 

Comptes rendus de l’academie des inscriptions et belles lettres. 
Sept.-Oct. Delisle, fragment d’un registre des enqu6teurs de saint Louis. 

Biblioth@que de l’&cole des hautes ötudes. Sciences religieuses 
Vol. I (1889). F. Picavet, delorigine de la philosophie scolastique en France 
et en Allemagne. ©. 253 — 279. 

Revue des deux mondes. 15 avril. Taine, la reconstruction de la 
France en 1800. Le defaut et les effets du syst&me I. — Comte Vizthum, 
Catherine IL, d’apres des memoires inedits, — 1. mai: Valbert, la correspond. 
diplomatique du comte Pozzo di Borgo et du comte de Nesselrode. 

The Academy. No. 936. Ellis, the study of Latin in the XII. cen- 
tury. — N0.937. Krebs, Firdusi and the Old High-German Lay of Hildebrand. 

Sn der Revue benedictine (Maredjvus) veröffentlicht P. Germanus 
Morin le röle de S. Grögoire dans la formation du r6pertoire musical de 
l’eglise latine al& eine Entgegnung gegen Gevaert, der dem HI. Gregor das Ber: 
dienft der Fiturgifchen und gejanglihen Reform aberfannt hatte. 
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1. Philofophie der Gefhichte, Methodik; Weltgefhidte; Hammel- 
werke verfhiedenen Inhalts. 


Windelband (W.), Fichtes Jdee des deutfchen Staates. YFeitrede. Straß- 
burg 1. &. ..4:1. 

Barth, die Gefchichtsphilofophie Hegel® und der Hegelianer bis auf Marı 
und Hartmann. Leipzig, Neisland. 8%. 4 3. 


Slaafen ($.), Franz dv. Baader Gedanken über Staat und Gefellichaft, 
Revolution und Reform. Aus fämtl. Werfen mitgeteilt. Gütersloh, 


Berteldmann. 8%. 4.1. 

EB flugf-Harttung(®.d.), Gefchichtsbetrachtungen. Öotha, 'Perthes. 47 ©. 
Berrahtungen über die Entwidelung der Gejcyichtswifjenjchaft jeit Petrarka, 
der die Hiltorifche Kritit „taftend einführte”. Aus dem 19. Jahr). werden 
Niebuhr und Ranke, Baig und Sybel in großen Strichen jHizziert. 
Als wichtigfte Errungenjhaften der modernen Gejchichte bezeichnet er: 1) dag 
biftoriiche Denken, 2) die Fähigkeit, alles im fich aufzunehmen und zu verwerten, 
3) die Methode. Whilofophie und Naturwiljenichaft in ihren verjchiedenartigen 
Einwirkungen auf die Gejhichtswifjenfchaft werden erörtert, die Gefahren der 
Spezialifierung der Forfhung in bitteren Worten hervorgehoben, denen malt 
den zur Uebertreibung neigenden Herzensanteil des Bf.S anmerft; die Ver- 
ichiedenheit des Standpunftes kommt in Fritiichen Säben zur Sprache, ehıe 
da; man recht. gewahr wird, auf weldyem der Bf. fteht. Vorjicht in der Wert: 
beurteilung ijt gewiß am Plage, aber eine Summe don fittlichen Wahrheiten 
und Gejegen muß der Kultwimenfchheit alS gefichert gelten auch in der 
Gegenwart, die Pfl.-9. wohl als Hochgebildet, aber auch al3 vermwildert be= 
zeichnet. Seit dem Tode von Watt made das Bopularifieren der GejchichtS- 
wifjenschaft, durch unternehmende Buchhändler gefördert, Fortichritte, berge 
aber auch jchwere Gefahren in fi), was zweifellos zutrifft. Pil.-D. faßt die 
Gejchichte als Univerjalwiffenihaft im Sinne der großen Bhilofophen (29), 





*) Bon den mit einem Sternchen bezeichneten Schriften find der Redaktion 
Rezenftonsegemplare zugegangen, 
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von der Naturwifjenichaft will er lernen, ohne fich deren Methode aufdrängen 
zu laflen. In den Schlußabjchnitten Fommt der Bf. nochmals auf die Gejchichtg- 
forschung, die VBerjchiedenheit der Auffaffung, die gewiß nicht abzuleugnenden 
Nipitände auf dem Gebiete des Nezenfionswejens, auf die Gefinnung und 
Kombination des Hiftorifers, auf Objektivität und BVielfeitigfeit und auf den 
Unterichied der Waigichen und Sybelfchen Schule zurüd. „Wie ein Srrenarzt, 
jo meint Pil=$., hat der Gejchichtfchreiber Piychiater zu fein.“ Auch aus dem 
Buche des Lebens folle der Hiftorifer zu lernen verjtehen. E38 find allerlei 
interefjante, aber auch anfechtbare Gedanken in den „Bejhichtsbetrachtungen“ 
zujanmengetragen. 


"Weiß (3. DB. d.), Weltgefchichte. III. Aufl. In Lieferungen & M 0,85. 
Graz, Styria. 
gl. oben © 367. Lg. 9— Lg. 14 behandeln die Gejch. der Griechen ; 
in Lig. 14 beginnt die röm. Gefch. Die letere wird in der zufeht erfchienenen 
Lig. 18, welche den II. Bd., Hellas und Rom beendet und da8 Mittel- 
alter eröffnet, abgejchlofjen. Auf das Gefamtunternehmen fei nochmals aui- 
merljam gemadt. 

Hübner (E.), röm. Herrfchaft in Wefteuropa. Berlin, Herb. gr. 8%. 

IV, 296 ©. 
„Die in diefem Bude vereinigten, bisher zerftreuten und teilweiß fchwer 
zugänglichen Aufjäge find hervorgegangen aus langjähriger Beichäftigung mit 
den Quellen und wiederholtem Aufenthalt in den Ländern des weitlichen 
Europas, mit denen fie fich beichäftigen ... .. . (Sie) wenden fih nicht nur 
an die Heine Zahl der Mitforfcher, fondern an den weiten Freis von Rejern, 
welche in der gejchichtlichen Erkenntnis überhaupt und bejonders in verjtändnis- 
vollem Eindringen in die Lebensformen des Eaffifchen Altertums noch immer 
die Grundlage aller höheren Bildung jehen. Daher find die gelehrten Belege 
fortgelafjen, man findet fie an den überall angegebenen Stellen, an welchen 
diefe Abhandlungen früher erjchienen find. Doch find fie fümtlich erweitert 
und mehr oder meniger umgearbeitet, auc) überall bis auf den neueiten 
Stand der Unterfuchung fortgeführt worden.” Sp der Pf. im Borwort. 
Seine Studien betreffen I. England: die Eroberung Britanniens, die Ver- 
waltung von Nero bi auf Hadrian, die rim. Grenzwälle in Britannien, 
Mars Thingsus; II. Deutjchland: der röm. Grenzwall in Deutichland, rum. 
Städte in Deutichland, Arminius; IIL. Spanien: Tarragona, die Balearen, 
Citania, röm. Bergwerfsverwaltung, die Heilquelle von Umeri. 

Zigmund (J.), styky Karlovcü s papeZi az do smrti Karla Velik6ho. 
Starolinger und Püpfte 6i8 zum Tode Karls des Großen. Budweis, 
Progr. d. czech. Staatsgymnafiums. 8%. 28 ©. 


Schlumberger (G.), un emwpereur byzantin au X. sieele, Nic&phore 
Phocas. Paris, Firmin-Didot. 4°. 


Röhriht (R.), Keine Studien zur Gefchichte der SKreuzziige. Berlin, 
Oächteräliggr gl a Male | 

Martigny, dicetionnaire des antiquites chretiennes, contenant le re&- 
sume de tout ce qu’il est essentiel de connaitre sur les origines 
chretiennes jusqu’au moyen-äge exclusivement. I. Etude des moeurs 
et coutumes des premiers chretiens. II. Etude des monuments figures. 
III. Vetements et meubles. 3° &dit. Paris, Hachette. 1889, 
80. XXVI, 830 p. 


Allgemeine deutfche Biographie. 149. u. 150. Lfg. (Schabhmann 
— Scheller). Leipzig, Dunder. 8%. M. 4,80. 
Hervorzuheben: %. ©. Shadow (vd. Donop); Ph. G. v. Schafigotid, 
Sürjtbiichof von Breslau (Grünhagen); Scharnhorft (Bd. Boten); Hartm. 
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Schedel (Wattenbah); PB. 3%. Shegg (Knöpfler). Am Nachtrage: $. ©. 
vd. Scheffel ($. Braun). Die vorliegende Lieferung jchliegt den Bd. XXX 
ab und enthält fein Negifter. 


Stephen {L.) and Sydney Lee, dictionary of national biography. 
London, Smith Elder. sh. 15. 


Diefer Band enthält wenige wichtige Artikel, wenn wir von den gedrängten aber 
trefflichen Charafterijtifen von General Gordon durch Beitih, Gomwer durd) 
Lee, Soldjmith durch den Herausgeber, abjehen. Sehr viele der hier be- 
handelten PBerjönlichkeiten gehören Schottland an, 3. B. Gordon, Graham. 
2. 


2, Kirdengefhicite. 


"Weber u. Welte, Kirchenlerifon. 2. Aufl. VII. Bd. 9.67. Freiburg, 
Herder. gr. 8%. ©. 1—192. (Kaaba — Karolingifhe Bücher.) 
Der legte Artikel ift noch nicht abgejchloffen. Außerdem heben wir als für die 
Hütorifer interejlant hervor die Artikel: Kabbala von Kaufen, Kärnthen von 
Weber, Kaijertum von demjelben, Kalendarium von Schrod, Kant von 
v. Hertling, Kanzleiregeln, Kanzleitaren von Hermes, Kapuzinerorden 
von Eberl, Karl Borromäus von Scharpff, Karl der Große von Weber, 
hin und die deutjhen Broteftanten von PBaltor, Karlftadt von 
echtrup. 


Schmwane (%.), Dogmengefchichte der neueren Zeit (feit 1517 n. Chr.). 
Freiburg, Herder. Mit Appr. 8%. MB. 


Harnad (U), Lehrbuch der Dogmengefchichte. 3. (Schluß-) Bd. 1. u. 
2. Aufl. Sceiburg, Mohr. gr. 8%. A 17. 


Neumann (8. 3.) der römifche Staat und die allgemeine Kirche bis 
auf Divcletian. I. Bd. Leipzig. 8%. XII, 334 ©, 


Die Lektüre diejes auf umfaffenden und eindringenden Duellenftudien beruhenden 
Wertes, welches jhon Harnad (Theol. LTiteraturztg. 1890 Nr. 4) freudig 
begrüßt hat, ijt für jeden Forfcyer, der fich mit den eriten nachriftlichen 
‚sahrhunderten bejchäftigt, unerläßlid. Der Bf. Handelt, nachdem er in der 
Einleitung (S. 3—54) über „den römischen Staat und das Chrijtentum bis 
zur Begründung der großen Kirche” geiprocdhen, in 5 Kapiteln über „die Anfänge 
ver Synodalverfafjung und die Regierung des Commodus” (©. 55—94), „die 
eriten Jahre de8 Septimius Severus und die Stellung des Chriftentums zur 
Welt am Ausgange de3 2. Zahrh3.” (©. 95—154), „das Nejfript und die 
Verfolgung des Septimius Severus und Severus Antoninus” und „die jyrijchen 
Keaijer” (S.155— 209), „Mariminus Thrar und den chriftlichen Klerus“ (©. 210 
— 230), „ven Frieden der Kirche unter Bhilippus Arab3 und die Jubelfeier des 
taujendjährigen römischen Neiches" (S. 231— 254). Daran reihen fich „Eritifche 
Ausführungen“ über die Hippolytusfrage (S. 257—264), in welcher der Bf. 
auf Döllingers Ceite jteht, über Abfafjungszeit und VBeranlafjung der 
Bücher ded Drigenes gegen Celfus (S. 265 —273), welche er mit der Subelfeier 
des römischen Reiches im 3. 248 in Verbindung bringt und zur Kritik der 
Acta sanctorum (©. 274—331), in welcher er jchärfer und methodijcher zu 
Werke geht, ald3 Le Blant. In der Nahihrift (S. 332—334) werden die 
Zertullianjtellen nach dem inzwijchen erjchienenen 1. Bd. der Ausgabe v. Reiffer- 
Iheid (j. oben ©. 369) zitiert. S. 58 Anm. 1 fucht der Bf. als Abfaflungszeit 
von Geljus wahren Worte die. 177—180 zn erweilen; ©.63 wird die be= 
rühmte Stelle de Xrenäuß (adv. haer. III, 3, 1) auf die Uebereinjtimmung 
der Gläubigen mit der römijchen Mirche gedeutet; ander8 Yangen, Gejchichte 
der römischen Kirche I, 171, Anm. 1; ©. 92, Anm. 5 vermutet der Bf. bei 
Iheoph. ad Autol. III, 14 ra nooo,xorra für ra zarıa; näher lieyt za 
roerorra; nad) ©. 110 betrachtet der Bf. mit HarnadPapft Viktor al3 den 
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Bf. 88% Traftate® De aleatoribus; die Ausführungen ©. 113 ff. zeugen bon 
grümdlicher Belefenheit in den Schriften des Klemens von Alerandria umd 
Tertullian; ©. 148, Anm. 6 hätte bemerkt werden Einnen, daß Tertullian 
(Apol. 25) auf berühmte Worte der Neneide (I, 279%) anjpielt; ©. 161 wird 
betont, daß von einem „Edicte“ de3 Septimius Severus gegen die Chriften nicht 
die Nede fein fan. ©. 241, Anm. 7 erklärt fi der Bf. im Anflug an 
Maffebieau für die Priorität Tertulliang vor Minucius Felir, dejjen 
DOctavius er gleich der Schrift des Drigenes gegen Leljus im 5. 248 over in 
der unmittelbar vorhergehenden Zeit abgefaßt jein läht (©. 251, Anm. 3); 
©. 259, Anm. 12 werden die Verdienste de Rojjis in ehrenvoller Weife 
hervorgehoben; zu ©. 299 f. bemerfe ich, daß wir über die Acta Perpetuae 
nächiteng eine eingehende Monographie aus der Feder eines bayeriichen Gelehrten 
erhalten werden. Der Umitand, dag Neumann in prinzipiellen Fragen 
(Apokalypfe, Entwidelung der kirchlichen Verfafjung, Bildung des neutejtament- 
lihen Sanong) den Standpuntt Harnads teilt, dürfte, da e3 jich in feinem 
Bude fajt ausfchlieglih um rein Hiftorifche und juriftifche Probleme Handelt, 
faum ins Gewicht fallen. Seine ruhige, pragmatiiche Gejchichtsbetradhtung 
hindert ihn feineswegs, der großartigen Erjcheinung des Martyriums gerecht 
zu werden; mit Baul de Kagarde erklärt er: „Die Kraft der Kirche lag 
in den Märtyrergräbern über das ganze römijche Neih hin“ —, wobei wir 
Katholiten allerdings die Erwähnung eine anderen gewaltigeren Yaltor3 ver- 
mijlen. Man jehe auch den Aufjab von Theod. Mommjen, über den 
Keligionzfrevel nach römischem Recht in v. Sybel3 Hift. Zeitichr., Bd. 64 (28), 
9.3, ©. 389—429, der durch Neumanns Bud veranlaft worden it. ©. W. 

Hafe (E. v.), Kirchengefchichte auf Grundlage afademifcher Vorlefungen. 
1. 82. 1. u. 2. Halbbd.: Alte Kirchengefchichte, 1. u. 2. Abt.; IL. DD,, 
1. Halbbd.: Alte Kirchengefchichte: Germanische Kirche. Mittlere 
Kirchengefch.: Karl d. Gr. bis Sunocenz III. Xeipzig, Breitfopf & Härtel. 
Seit dem 22. April 1890 veröffentlicht die obenbez. Berlagshandlung eine Aus- 
gabe der gejammelten Werte von Karl v. Haje in 12 Bdn., welche in Halb- 
bänden von 20 —?5 Bogen zu M. 5 erjcheinen. Die Kirchengejchichte eröffnet 
die Sammlung, der I. Bd. in unverändertem Abdrud, der II. Bd. erjtmalig 
ericheinend, rag. dv. Prof. Gujtadp Krüger in Gießen. Die Geh. d. german. 
Kirche und die I. Abtlg. d. mittl. Kichengeich. find größtenteils vom Bf. für 
den Drud niedergejchrieben, die LI. Abtlg. bi3 zur Neformation wird nad) 
jtenograf. Niederichriften u.9S. ergänzt. Die 6Bde. Kirhengejhidhtlider 
Werke bringen des weitern: Geschichte Zeju, Heiligenbider (Fr. dv. Alfifi, 
Caterina d. Siena u. a.), Neue Propheten (Sungfrau dv. Orleand Savanarola), 
Nojenvprleiungen (Gregor VII, Aen. Silv. Biccolomini, franzöi. Revolution 
u. |. w.), daS geijtliche Schauspiel, daS junge Deutjchland u. j. w. Die 4 Bde. 
Zur Ölauben3=- und Kirhenlehre enthalten die theolog. Denfkjchriften 
und die protejtantifche Polemik. In 1.Bd.Bolitijhder Schriften befinden 
jich die Eirchenpolitiichen Denkichriften über Bapfjttum, Kulturfampf u. a. und 
die vaterländishen Denkichriften über Kaifertum, das deutjche Neih u. a. Der 
1. Bd. der Nebensbejhreibung hat die Jugenderinnerungen, die italien. 
Briefe und die von des Verjtorbenen Sohn Karl Alfred von Haje hräg. 
Zagebuchaufzeihnungen zum Snhalte. 

Hauck (U), Kichengefhichte Deutjchlands. II. Teil, 1. Hälfte. Auflöfung 
der Neichdficche. Leipzig, Hinrihe. 8%. AM 6. 

Behandelt: Die Erhebung de3 Bapjttums über die weltliche Macht, die literar. 
Bewegung jeit dem Tode Karls des Großen, Mönchtum und Miffionen. HYiwei 
Beilagen: Biihofsliiten und Klöfterverzeichnis. 

Sayous (E.), etudes sur lareligion romaine et le moyen-äge oriental. 
La religion romaine au temps des guerres puniques; le Taurobole; 
les id&es musulmanes sur le christianisme; lintroduction de l’Europe 
slave et finnoise dans la chretient&; les Bulgares, les Crois6s fran- 
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gais et Innocent ILL. ; le cardinal Buonvisi et la croisade de Bude. 
Bauge, Daloux. Paris, Leroux. 1889, 18°, 1. 3,50. 


Brandt (S.) et Laubmann (G.), Lactantii opera omnia, accedunt 
carmina eius quae feruntur et L. Caeeilii qui inseriptus est de 
mortibus persecutorum liber, recensuerunt —. Pars I. Divinae in- 
stitutiones et epitome divinarum institutionum, recensuit 8. Brandt. 
(Corpus scriptorum ecelesiastic. latin., vol. XIX.) Wien, Tempsty. 
Bf 208 


Annales du musöe Guimet. T. 17: Monuments pour servir 
& V’histoire de l’Egypte chrötienne au IV. sieele. Histoire de 
Saint Pakhöme et de ses communaut6ös, documents coptes et arabes 
inedits, publi6s et traduits par E. Am6lineau. Paris, Leroux. 
VaS I 49.4 fr, 760; 


Verger (A.), vie de saint Antoine le Grand, patriarche des ceno- 
bites. Tour, Mame. 8°, XII, 416 p. 


Cracau (E.), die Liturgie des hl. Johannes Chryfoftomus mit Weberfegung 
u. Kommentar. Güter3loh, C. Bertelamann. 8%. IV, 140 ©. 


Die nügliche Publifation bietet den Liturgifern eine handliche Ausgabe der 
Sottesdienjtordnung des großen griehiichen Kanzelredners. Die Wiedergabe 
de3 Tertes, dem einige Notizen über das Leben des Chryfoftomus und die 
Einrihtung der griechiichen Kirchen vorausgejchickt find, ift eine forgfältige, 
die Ddeutiche Meberjegung, foviel einige Stichproben lehren, eine treue und 
gefällige Der Kommentar zieht mehrfach anderweitige Liturgien zur Ber- 
gleihung heran. ©. III de8 Bormwort3 fällt der Ausdrud „Liturgiologisch“ 
einigermaßen auf. 8. W. 


Havet, questions merovingiennes. V. Les origines de Saint - Denis. 
Paris, Champion. Roy. 8%. 62 p. 


Ebner (U.), die Flöfterlichen Gebets-Berbrüderungen bis zum Ausgange 
d. Faroling. Beitalterd. Snaug.-Difjert. Regensb., Pufte. 158 ©. 


Ein ziemlich unbearbeitetes Gebiet hat der Vf. Hier betreten, für das jedod) 
durch die in neutejter Zeit erfolgten Bublifationen von Verbrüderungsbücern 
und Nekrologien das Jnterefje der gelehrten Kreije lebhaft erregt worden ift. 
Die Grundlage der genannten Bücher bilden aber die Möfterlichen Gebet3ver- 
brüderungen, deren Geichichte bi8 um die Mitte des 10. ahırhs. mit großer 
Gründlichkeit und umfafjendjter Duellentenntnis dargeftellt wird. Für das volle 
Verjtändnis jener Bücher ift darum vorliegende Schrift geradezu al3 grund- 
legend zu bezeichnen; doch auch unabhängig von folchen Duellenforfchungen hat 
jte ihre Bedeutung, indem fie daS glaubens- und liebevolle Gebetsleben des 
MA. nad) einer bisher wenig befannten und noc) weniger richtig gewitrdigten 
Seite hin fi zum Vorwurf gemacht Hat und dasjelbe in anziehender, von 
warmer Liebe zum Gegenftand getragener Sprache zur PDarjtellung bringt. 
Unter „Elöjterlichen Gebetsverbrüderungen“ verjteht Bf. „vertraggmäßige Ver- 
einbarungen geijtlicher Kommunitäten unter einander oder mit Einzelperfonen, 
wonach die aljo Berbundenen Anteil an den geiftlichen Gütern (Suffragien) 
einer flöfterlihen Gemeinjchaft gleich deren Angehörigen erhalten“ (©. 3). 
65 jei bemerkt, daß eine geeignete Bezeichnung der Arten jomwohl der 
Verbrüderungen wie der auf denjelben beruhenden Bücher großenteil® vom 
Bf. erjt aufgefunden und die dafür verwendeten Termini nad) Inhalt und Um- 
fang genau bejtimmt werden mußten; die Sorgfalt, mit welcher beides geichah, 
läßt auf Annahme der Terminologie feitend der maßgebenden Kreije hoffen, 
jo daß damit allein fchon zur fürderlichen Bejprehung der einfchlägigen Fragen 
viel beigetragen ijt. Nad) einleitenden Bemerkungen über Begriff, Name und 
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Literatur der Flöjt. Gebet3verbr. wird in der „Borgejchichte“ die Entjtehung der 
gemijchten, d. h. der von Einzelnperjonen mit geütlihen Kommunitäten ab 
geichloffenen Gebet3verbr., fodann die der rein -Elöiterlichen d.h. unter geijtlichen 
Kommunitäten gegenfeitig mit dem a eines Vertragsverhältnifjes ab- 
geichloffenen Gebetsverbr. verfolgt (Ende des 7., Anfang des 8. Sahrhs.). Die 
Darjtellung der 1. Veriode ijt in drei Teile zerlegt: Ueußere Entwidelung — 
bei den rein Elöjterlichen und den gemijchten DVerbr. folyt der Blütezeit unter 
Yudwig d. Fr. ein vajcher Verfall, welcher fich bei den „Synodalverbrüderungen“ 
(zwifchen dem Klerus einer Provinz, einer Diözefe, eines Landfapitels auf den 
entjprechenden Synoden vereinbart) weniger bemerklich maht — innere Ent- 
wicelung — Abjhluß und Beurkundung, Organifation (Totenroteln), geltige 
und materielle Borteile, welche den VBerbrüderten gewährt wurden — endlih: 
die auf den Bebetsverbr. berirhenden firchlichen Bücher: Libri vitae, d. i. die zum 
Gebrauch bei der hi. Mefje bejtimmten WBerzeichnijje der Verbrüderten (fomwohl 
lebender al3 verjtorbener) und Nekrologien, welche beim flölterlihen Kapitel: 
offizium zur Verwendung famen und nur die Namen Berjtorbener nach der 
Ordnung des Kalenders enthielten. Erftere haben fich, au den Diptychen ent= 
widelt, erjcheinen daher zunächt als „erweiterte Diptyihen“”, weiterhin in der 
Zorn von unregelmäßigen Einträgen in liturgijche Bücher („unregelmäßige 
Libri vitae), endlich al& eigentliche „Berbeüderungsbücher“, deren Anhalt das 
NKamensperzeichnis der Mitglieder Eonfüderierter Konvente ift und deren X 
ordnung nach Reihenfolge der in VBerbrüderung jtehenden Orte erfolgt. Was 
die Nefrologien betrifft, jo find die Anfänge derjelben in den nefrologijchen 
Einträgen in das Kalendarium oder dad Martyrologium zu juchen; jeit dem 
EOnLN des 9. Zahrh3. Ichloß man in manchen Klöjtern und Domkapitel der 
täglichen Lejung de8 Martyrologiums im Kapitel eine Erwähnung der am 
Nande de3 Martyrologiums notierten Namen der am betreffenden Tag ver= 
jtorbenen Verbrüderten an — Urjprung der „offiziellen Nefrologien“, d. 5. 
„jener kalendarisch geordneten VBerzeichnifje der verjtorbenen Mitglieder umd 
Verbrüderten einer geiftlichen Gemeinde, welche zur täglichen Verlefung vor 
dem verjammelten Konvente bejtimmt waren“ (S. 133); al$bald werden dann 
diefe Nefrologien al3 jelbjtändiger (dritter) Teil dem Liber capitularis beigefügt. 
Zum Schluß erfahren Jie der Verivde angehörigen „Neuredaktionen offizieller 
Nefrologien“, die „Zeilnefrol.“ und die „Zotenannalen“ eine Beipredhung. ° 
Zur Fortführung der trefflichen Arbeit wırrde, wie wir in Erfahrung gebracht, 
dem Bf. von der Münchener theol. Fakultät ein Neijejtipendium zuerkannt, 
was bei dem Fleige und der Umficht, mit welcher die vorliegende erjte a 
behandelt tft, zu den Ichöniten Erwartungen bereiht „SD: 


Schwalm (M. B.), saint Boniface et les missionaires de la Germanie 


au VIII. sieclee II. Les precurseurs de saint Boniface: Les 
hommes de lTideal. (La science sociale, 1890, avril: 351—382.) 
Wulf ($. E), Sancet Willehad, Apoftel der Sachfen und Friefen an der 
deutichen Nordjeefüfte und eriter Bifchof von Bremen. Breslau, Müller 
er ler 1200092717.,74:0,80, 
Der Darftellung liegt Ansgar Lebensbejchreibung des h. Willehad zu grunde. 
Srandaur, Leben de3 Abtes Eigil don Fulda und der Webtiffin Has 
thunmoda von Gandersheim nebjt der Uebertragung des hl. Liborius 
und des hl. Bitus. Meberjeßt von —. Su: Gefchichtsjchreiber der 
deutfch. Vorzeit, 2. Ausg. Bd. X. Leipzig, Dyd. E. 8%. .4 1,80. 
Bonnet (M.), narratio de miraculo a Michaele archangelo Chonis 
patrato. Adiecto Symeonis Metaphrastae de eadem re libello. 
Paris, Hachette. Roy. 8°. XLVI, 33 p. 


Cipolla (Carlo), di Brunengo vescovo d’Asti e di tre documenti inediti 
che lo riguardano. Torino, Paravia, 8%, 216 p. 
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Il Cipolla prende occasione di 3 documenti privati degli anni 941, 950, 
959 per istituire delle ricerche sulla storia d’Asti e dell’Italia oceidentale 
circa la metä del secolo X. Ricostituisce i principali fatti accaduti in quegli 
anni, la vita di Brunengo arcicancelliere di Ugo e Lotario, di Berengario Il 
e di ÖOttone I, la storia della chiesa e del territorio astigiano; studia mi- 
nutamente gli ordinamenti interni degli stati ecclesiastici d’allora, giun- 
gendo spesso in queste ricerche a conclusioni nuove cosi nel campo della 
storia come in quello della diplomatica. 


"Hirihmann (U), Regeiten des Klofter® St. Walburg in Eichftätt. 
Eichitätt, Hornif. 8%. 78 ©. (Separatabzug aus dem Sammelblatt 
des hilt. Bereind Eichjtätt.) 


Die Negejten de8 1035 gejtifteten Nonmenklofters, welche biß 1399 reichen, 
find entnommen aus drei Kopialbüchern de3 Klofterd? St. Walburg aus dem 
16. Sahrh. und einem weiteren SKopialbuch vdesjelben Stlojter3 aus dem 
18. Zahıh., im biihöfl. Ordinariatsarhiv zu Eichjtätt beruhend. Nicht mit 
Unrecht bemerkt der Herausgeber, daß die oftmals Fleinlich erjicheinenden 
Detailangaben ımd Notizen einen überraschend tiefen Einblid in das Nechts- 
und WVirtichaftsleben unjeres Volkes im M.U. gewähren. 


Spralef (M.), die Streitfchriften Altmann von Bafjau und Wezilos von 
Mainz. Baderborn, Schöningh. 8°. VII, 188 ©. 


©., Brofeffor der Kirchengeihichte an der Aladenie zu Müniter i. W., bietet 
mit feiner Veröffentlichung einen jehr interefjanten Beitrag zur Literärgejchichte 
des Snoestiturftreites. Wir verdanken ihm die Entdedung don zwei Schriften 
des Bannerträger3 der gregorianijhen Partei in Deutjchland, Altntanns von 
Bafjau, deffen Berjönlichkeit in der Einleitung vortrefflich jEizziert wird. Die 
erjte der beiden Streitichriften Altmann it ung erhalten in der aus dem 
12. Jahr). jtammenden PBergament-HS. 56 von Göttweig. Die Autorjchaft 
Altmanns, die Zeit ihrer Abfafjung: Suni 1085, ihre Tendenz, wird von ©. 
Har und überzeugend nachgewiejen, Er zeigt weiter, daß die Beranlafjung 
zu Diejer Streitichrift Altmanns eine Ppolemiihe Denkichrift Wezilog von 
Mainz über die Berhandlungen zu Gerjtungen =» Berka (San. 1085) war, aus 
welcher Duelle Walram jowohl in jeiner Schrift De unitate ecclesiae con- 
servanda al Aventin in den Ann. ducum Boiariae, leßterer auc) direkt, 
ihöpfen. Außer. der Denkichrift Wezilos lagen Altmann vor ein jummarijcher 
Bericht über die Synode von Mainz (Mai 1085), verichiedene don den durch) 
Walram benugten PBrotofollen, aber gleich mit der Quelle Aventins, und vie 
Alten der Quedlinburger Syyode der Gregorianer (April 1085). — Als 
zweite Streitichrift Altmann weit ©. die von Walram im 2. Bud befümpfte 
und nur durch ihn befannte Grandis epistula eine anonymen Öregorianers 
nad. Sie war ebenjo wie die erjte an EB. Hartwig don Magdeburg 
gerichtet und ift im Jahre 1090 verfaßt, infolge eines Erlafjes des Gegen- 
papites Wibert von Ravenna (Klemens III), welcher über die römische 
Synode vom Sommer 1089 berichtet. Nach diejen jcharffinnigen Unter: 
juhungen, mit denen auch eingehende Charafterifierungen ver entveckten 
Streitjchriften verbumden find, folgen im 2. Teil (©. 85—178) Texte: 1. der 
Abdruck der erjten Streitichrift Altmann aus dem Göttweiger Koder; 2. eine 
Zujamntenftellung der Fragmente der zweiten Gtreitjchrift Altmannd aus 
Walram3 De unitate ecclesiae; 3. eigentiimfiche Zujäge zu der in dem cod. 
Gottw. 56 enthaltenen SKanonenfammlung, welche auc Nejte einer Ötreits 
ihrift aus den Tagen des mvejtiturftreites jein müfen, und deren Bf. mit 
Altınann eine gemeinjame Quelle benußgt haben muß; 4. aus dem cod. Vat. 
reg. Suec. 979 da3 Synodaljchreiben des SKardinallegaten Dttos von Ditia 
über die Bejchlüffe von Quedlinburg, welches — wie die Vergleichung jofort 
ergibt — Bernold fast wörtlich in feine Chronif aufgenommen hat. Die über- 
fichtlihe Gruppierung der Unterjuchungen, die Bertrautheit des BfS. mit der 
einjchlägigen Literatur, jowie die forgfältige Kommentierung der Texte werden 
ihm die Anerkennung der Foricher eintragen. SH. 


614 Nopvitätenihau. 


Cauchie (A.), la querelle des investitures dans les dioceses de Liege 

et de Cambrai par —. Premiere partie: Les röformes gr&goriennes 
et les agitations r&actionnaires (1075-1092). Louvain, Ch. Peeters. 
FI. NETTE NE 124985, 
Die Conference d’histoire , welche an der Univerfität Löwen unter Leitung 
de3 Prof. CH. Möller befteht, beginnt mit vorliegender Schrift die Arbeiten ihrer 
Mitglieder zu publizieren. A. Cauchie will den Snveititurftreit in den Bistiimern 
Lüttich und Sambray zur Darftellung bringen, wovon der erfte Teil im 
Drud vorliegt. Sn der umfangreichen Einleitung erörtert der Bf. die firchen- 
politiichen und religiögsfittfihen VBerhältnifie der genannten Diözefen während 
der legten Jahrzehnte vor Ausbruch des Inveftiturftreites. Die beiden erften 
Stapitel der eigentlichen Abhandlung zeigen uns die Neformbeftrebungen der 
Biihöfe Gerhard II. zu Cambray und Heinrich I. zu Litttich und die veaftiv- 
nären Bejtrebungen der Faijerlihen Partei. Das 3. Kapitel tft den polemijchen 
Schriften (Dieta cuiusdam de discordia Pape et regis und Epistola cuius- 
dam adversus laicorum in presbyteros conjugatos calumniam) de3 Sigebert 
bon Gemblour gewidmet. Wie daS beigegebene Verzeichnis der im Buch zitierten 
Werke jchon ausweilt, hat E. für feine Arbeit eine umfangreiche (bejonders auch) 
deutjche) Literatur herangezogen. Der unter der Prefje befindliche zweite Teil 
joll daS infolge des Invejtiturftreites in oben genannten Bistümern eingetretene 
Schisma (1092—1107) und ein dritter die Reftauration behandeln. 

Borgnet (A.), b. Alberti magni Ratisbonensis episcopi , ordinis prae- 
dicat., opera omnia, ex editione Lugdunensi religiose castigata etc. 
cura aclabore —. Vol.I. Paris, Vives. 8°. LXXIV, 826 p.&2 vols. 


Spencer (F.), la vie desainte Marguerite. An anglo-norman version 
of the 13°" century. Now first edited from the unique manuscript 
in the university library of Cambridge, and accompanied by an 
introduction, together with ceritical and explanatory notes, and a 
brief account of the development of the Margaret legend. Leipzig. 
Snaug.=Dill.. 8%. 58.8. 


Berthaumier, vie de saint Francois d’Assise, fondateur de l’ordre 
söraphique (1182—1226). N. &. Tours, Mäme. 1889. 129%. 216 p. 


Fournier (M.), l’Eglise et le droit romain au XIII. siecle, & propos 
de l’interpretation de la bulle „Super speculam‘‘ d’Honorius II., 
qui interdit l’enseignement du droit romain A Paris. Paris, Larose 
et Forcel. 8°. 44 p. (©. oben ©. 606.) 


Pascalein (E.), origine du pape Innocent V. (Pierre de Tarentaise). 
Annecy, Aubry. 1889. 8%. 24 p. 


G. 8. A. C., Fra Doleino: memorie storiche e considerazioni. Nuova 
edizione emendata, aceresciuta e rifatta dall’Autore. Milano, tip. 
Bisonide Oman 3 


Annales ordinis Cartusiensis ab anno 1084 ad annum 1429 
auctore Carolo Le Couteulx Cartusiano nunc primum a mo- 
nachis ejusdem ordinis in lucem editi. Vol. VI (1358 — 95). 
Monstrolii, typ. Cartusiae s. Mariae de Pratis. 4°. fr. 25. 


Guillaume, chartes de Notre-Dame de Bertrand, monastere de femmes 
de l’ordre de Chartreux du diocese de Gap, publieces sous les 
auspices de la societe d’etudes des Hautes-Alpes. Paris, Picard, 
8% TEVILNSSTAp: 
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La Philosophie du concile de Vienne par un ancien direeteur 
de grand seminaire. Paris, libr. Retaux-Bray. 1889. 12°. 265. 


Vassallo (Carlo), il B. Enrico Alfieri: memoria. Asti, tip. Vinassa, 
BALD. 
Nel museo di Asti si vede il facsimile in gesso della lapide posta in Ra- 
venna sul sepolero del beato francescano Enrico Altieri. Avendo compilato 
il catalogo di quelmuseo, il Vassallo fu spinto a istituire ricerche su quel 
francescano e frutto delle medesime & questo seritto; nel quale descrive 
accuratamente il monumento ed illustra la iscrizione che vi e posta; rifa 
in breve la storia della celebre famiglia Alfieri, e narra la vita del beato 
Enrico. — Questi nato nel 1315, morto nel 1405, fu, giovanissimo, monaco fran- 
cescano e papa Urbano VI lo scelse a Vicario dell’ordine; il quale lo elesse 
a Ministro generale nel 1337. Diciotto anni resse ottimamente i Frances- 
cani accrescendone la virtü e moltiplicando le loro case, sotto il suo governo 
inıatti Pordine fiori straordinariamente ed i suoi conventi raggiunsero il 
numero di 1398, sparsi dovunque. 

Duhamel (L.), le tombeau de Benoit XII. & la mötropole d’Avignon, 


Caen, Delesques. 1889. 8%. 34 p. 

Monumenta Vaticana Hungariae historiam regni Hungariae 
illustr. Ser.I. Tom. IV. Bullae Bonifaeii IX. P. M. Pars 
altera. Budapeft. Hrög. dv. ungar. Sllerus. 1889. 4°. 6546. .#.10. 
Diejer neue Bd. (2. Teil) enth. die Bullen aus dem $. 1396 — 1404. 

Siebiger (E.), über die Selbitverleugnung bei den Hauptvertretern der 
deutfchen Myltit des MA. 2. IL. XLeipzig, Fod. gr. 4%. M. 1,20. 

gramm (E.), Meilter Edehart im Lichte der Deniflefchen Funde. Bonn, 
Progr. des fol. Oymn. 1889. 4°. 24 ©. 


Jundt, Rulman Merswin et l’ami de Dieu de l’Oberland. Un pro- 
bleme de psychologie et religieuse, avec documents inedits etc. 
Paris, Fischbacher, 8°, 157 p. (XUngez.: Rev. hist. 1890, mars 
—avril.) 

*Döllinger ($.) Luther. Eine Sfizze Aus Weber und Weltes 
Kirchenlerifon.) Nener Abdr. Freiburg, Herder. 8°. 2 0,40. 
Beder (3), Kırfürt Johann don Sadfen und feine Beziehungen zu 
Luther. TI. I: 1520—1528. Leipzig, Gräfe. 8%. .% 1,60. 
Ningholz (P. Odilo O. S. B.), Diebold von Geroldgedf, Pfleger des 

Gotteshaufes Einfiedeln. Ein Bild aus der Zeit der fchweizer. Olaubens- 
jpaltung von P. Soh. Bapt. Müller 0.8.B. Nach des Vf. Tode 
hr3g. von —. Einfieden u. Waldshut, DBenziger. (Meitterlgn. d. 

hilt. Ver. d. Kantons Schwyz. Heft 7, 1—102.) 

Wegen der nahen Beziehungen DieboldE zu Huldreih Ziwingli und dejjen 
Freundeskreis beanjprucht diefer Aufjag ein über die Rofalgejhichte hinaus: 
reichendes Sntereffe. Unter dem Einflug jeines Freundes Zwingli wandte 
fih Diebold von Geroldsed, der Bfleger und einzige Konventual feines Klojters, 
den Neuerungen zu, und nur dem entjchiedenen Auftreten der Schwyzer als 
Schirmvögte war es zu danken, dag das Stift wieder hergeftellt und vor 
Süfularifierung bewahrt wurde. Neue Aufichlüffe erhalten wir über Zwinglig 
Aufenthalt al8 Leutpriefter in Einfiedeln, wie 3. B. daß BZwingli um dieje 
Stelle jelbit angehalten. Auf einer VBerwechjelung mit dem Grafen von 
Geroldgec beruht die Annahme, daß Diebold Luther eine Zuflucht angeboten, 
Mit der von Hottinger und anderen aufgebrachten Legende yon einem „vefor- 
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matorischen Wirken und Lehren“ Zwinglis am vielbejuchten Wallfahrt3orte 
räumt der Bf. gründlich) auf und bemeijt vielmehr, daß von Verkündigung 
einer neuen Lehre „in bewußten und gewollten“ Gegenjage zur Lehre der 
Kirche damals noc) nicht die Rede jein fanın. Auch die jonjtigen Züge zur 
Charafterijtit Zwinglis find jehr beachtenswert. ar D- 
Calviniopera ed. Baum, Cunitz,Reuss. Vol. 42. Braunschweig, 
Schwetschke. gr. 4°, (Corp. reformat. vol. 70). M. 12. 
Opp. exegetic. et homilet. XX ed. Reuss: Sermons sur les huit derniers 
chapitres du livre de Daniel. II. partie, serm. 34—47. Praelectiones in 
XII prophetas minores: Pars prior, Hoseas-Joel. 


Bogt (D.), 3. Bugenhagens Briefwechfel. Gefammelt u. Hrig. Stettin, 
= 


Saunier. gr. 8°. 18 


=WopLf (G.), der Augsburger Neligionsfriede. Stuttgart, Göfchen. 8°. „44. 


Tach) des VS. Anficht darf man beim Augsb. Religionzfr. nicht nur von den An= 
ihauungen und Bedürfnifien der beiden Parteien jprechen. Er hält die religiöjen 
und partikulariftiichen Interefien der einzelnen FZürjten und Stände für den 
mahgebenden Faktor bei Abihluß des Friedens. Terner genügt nicht eine 
juriftifhe Interpretation der Friedensurfunde, fondern man muß zur Beurteis 
lung der verjchiedenen Streitfragen die Bedingungen und fonkreten Fälle aufs 
juchen, die die Borausjegung zu den einzelnen Artikeln und Amendements ges 
bildet haben. Die Arbeit beruht auf vielfad) noch) unbenugtem arhivaliidem 
Material. 


Gooszen, de Heidelbergsche catechismen. Textus receptus met toe- 
lichtende teksten. Bijdrage tot do kennis van zijne wordings 
geschiedenis en van het gereformeerd protestantisme. Leiden, 
Brill. gr. 89." 7.4,90.7 Wlngez.. LE Benttalbl.71590, Ir. 295 


Santa Caterina de’Ricci, fiorentina, religiosa domenicana in S. Vin- 
cenzio di Prato, lettere alla famiglia con la giunta di alcune altre 
raccolte da Cesare Guasti e pubblicate per cura di Alessandro. 
Gherardi. Firenze, tip. Mariano Ricci. 16°. 1. 4. 


Gelebrandosi in Prato nell’aprile di questo anno il terzo centenario della 
morte di s. Caterina de’ Ricci furono pubblicate queste sue lettere. Fin 
dal 1861 Cesare Guasti aveva pubblicato altre 450 lettere di lei, quasi 
tutte spirituali ed in gran parte alterate in quanto alla lingua da mano 
del secolo scorso, cui non piaceva trovare negli scritti di una santa quei 
sentimenti che piü onorano persona vivente. Acquistata nel 1886 dal Go- 
verno italiano una raccolta numerosissima di lettere famigliari della Ricci, 
il Guasti volle ridurre alla prima forma quelle che ora trovava nell’origi- 
nale e rendere di pubblica ragione quelle ch’erano ancora ignote; ma la 
morte gl’impedi di proseguire nel suo intento; il quale fu ripreso daisuoi ed 
affidato alle cure del Gherardi, che ora pubblica le 433 nuove lettere corre- 
date da note. — L’importanza di questa pubblicazione sta in ciö che rende 
note le relazioni della santa colla sua famgilia, relazioni fino ad oggi 
ignote a tutti i suoi biografi. Se & poi vero che i carteggi servano a rap- 
presentare con colori piü vivaci la vita vissuta nei tempi trascorsi edi 
sentimenti degli uomini che furono e dei quali conosciamo le pitı minute 
azioni pubbliche, pur ignorandone la vita intima, queste lettere, gioiello 
della lingua nostra, debbono servire mirabilmente a gettare viva luce sul 
secolo XVI. 


Law (Th. G.), a historical sketch of the confliets between Jesuits and 
Seculars in the reign of Queen Elizabeth, with a reprint of Chri- 
stopher Bagshaw’s „True relation of the faction begun at Wisbich“, 
with illustrations and documents. London, Nutt. CLIIL, 172 p. 
sh. 15. 
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Die von Law abgedrudten Aktenftüce find von heftigen Gegnern der Sejuiten 
gejchrieben, von Männern, die vom Ha verbiendet, die abentenerlichjten An- 
Hagen gegen die Jefuiten erheben. Yamw jelbjt muß zugeben, daß die Sefuiten 
weit mehr Mäpigung und Selbjtbeherrihung an den Tag legten, als ihre 
Gegner, daß ein großer Teil des Weltklerus zu den Sefuiten hielt, und doc) 
veritrteilt er die Jejuiten auf das Zeugnis diejer Männer hin. Dies ift jedoch 
nicht der einzige Widerjpricch, dejjen fich Lam jhuldig macht. Nach ihm war die 
Berufung der Fejuiten nah England die Haupturfache des Nücdgangs der 
katholijchen Bewegung in England, und doch haben nad) Lat die zwei Jefuiten 
Sampion und Barjons mehr für England gethan, al& alle Seminariften, die 
vor ihnen nad) England famen. Die Jejuiten jollen die Weltpriefter verdrängt 
und jich bei den Vornehmen eingenijtet Haben und doch nur eine Hand voll 
gewejen jein. Law muß am beiten wifjen, wie diefe Gegenjübe auszugleichen 
iind. Die Seminariften gehörten nad) ihm nur ausnahmsweife dem Adel 
an, in einem früheren Werke jagt Law daS gerade Gegenteil. Der Haupt- 
grund des Streites zwijchen Jejuiten und Weltpriejtern war übrigens nicht 
jo jehr gegenjeitige Eiferfucht oder Neid, al8 Verfchiedenheit der politischen 
Anjchauung. Die Jejuiten und meiften Weltpriefter erwarteten Schub und 
Hilfe von Spanien, hegten das grüöhte Miktrauen gegen Elifabeth und den 
Scottenfönig. Marche Weltpriefter glaubten durch Bezeugung ihrer Royalität 
Duldung oder Religionzfreiheit erlangen zu künnen. Zu 


Gayraud (H.), Thomisme et Molinisme. Preliminaires historiques et. 
critiques du Molinisme. Toulouse, Privat. 8°. VIII, 260 p. 


R&gnon (Th. de), Bannesianisme et Molinisme. Partie I": Etablisse- 
ment de la question et defense du Molinisme. Paris, Retaux- 
Brayirs 18°, VIE149zp% 


Gayraud (H.), Thomisme et Molinisme. Replique & Th. de Rögnon 
S. J. Toulouse, Privat. 8%. .% 0,80. 


Galletti (Vine.), compendio storico della chiesa e dell’ ospedale di 
S. Maria di Costantinopoli della nazione sieiliana in Roma dalla 
sua fondazione sino al presente giorno, estratto dagli originali 
manoscritti esistenti nell’archivio dell’opera. Roma, tip, Romana. 
ine lei te kai 


A benefizio dei pellegrini siciliani che per devozione recavansi a Roma, 
i Sieiliani residenti in questa citta fondarono nel 1593 una chiesa ed un 
ospedale che posero sotto linvocazione di S. Maria d’Itria dalla quale, 
massime in Costantinopoli, avevano ricevuto protezione; e quell’asilo pro- 
sperdö col tempo rimanendo sempre consacrato all’uso per il quale era 
stato fondato. 


Edart (Th.), Gejchichte des Klofters Marienftein in Hannover. Hannover- 
Linden, Manz. gr. 8%. 68 ©. 
Auffallend ift, daß der auf pofitiv chriftfihen Boden ftehende Verfafler die erft 
i. 3. 1620 erfolgte Einführung der Reformation des Klojters, „die wohl mehr 
aus politiihen Gründen, als aus Herzensjfache und Ueberzeugung“ erfolgte, 
nicht eingehender jchildert. Die meisten Mönche verließen das Slojter; jollten 
da nicht auch Gegenjtrömungen gegen die Einführung der neuen Lehre ftatt- 
gefunden haben, welche der Erwähnung wert gewejen wären ? 
Cancellotti (Valerio), l’arrivo del primo vescovo Orazio Marzario, 
vicentino, in Sanseverino Marche — 1587 —; decrizione illustrata 
con note e documenti da V.E. Aleandri. Sesi, tip. Niccola Pier- 
diechi. . 8°. 9 °p. 
Hiftorisches Jahrbuch. 1890. 40 
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Kohn (S.), a szombatosok törtenete. ©ejch. der Sabbatianer. Bd. I. 
Budapeft, Athenäum. XVI, 377 ©. 


Der I. Bd. diefer umfangreichen Arbeit bejchäftigt jih mit dem Beginn diejer 
jiebenbürgijchen Sekte, welche in ihren Ausläufern gänzlich mit dem Judentum 
verihmolz. Al Mittelpunkt des Werkes erjcheint der Kanzler Sinteon Pechy 
zu Bethlen Gäbors Zeiten, der 1621 für feinen Glauben und auch wegen 
jeiner politiihen Parteiftellung in den Kerker wandern mußte. Diefem Manne 
verdankten die Sabbatianer ihren Aufihwung und ihre Literatur. Man kann 
ohne Uebertreibung behaupten, daß er unter allen jeinen Zeitgenofjen der bejte 
Kenner der jüdiihen Theologie war. 


Zfilinszfy (M.), der Frieden von Linz und die Gejchichte der relig.= 
polit. Öejeßesartifel von 1647. Budapeft, ungar. proteftant.=literar. 
Sefellih. gr. 8%. . 6,40. (Angez.: Theol. Lit. Ztg. 1890, Wr. 8.) 

Lods (A.), leglise reform&e de Paris de la r&övocation & la revolu- 
tion (1685—1789). Paris, Fischbacher. 1889. 8°. 16 p. 


Tron (A. B.), lesilio dei Valdesi ed il loro ritorno in patria, 1686 
—1689: secondo centenario. Roma, tip. Artero. 1889. 8%. 49 p. 


‚ Conseguenza della revoca dell’ editto di Nantes fu lPeditto del duca 
di Savoia del 31 gennaio 1686 per il quale la Chiesa valdese doveva 
sparire. Grande fu lo sgomento nelle valli; ma assai maggiore di- 
venne quando ad eseguire la dura sentenza» giunsero nei loro focolari 
le genti ducali sotto il comando di Gabriele di Savoia; il quale sul rifiuto 
di abiurare lV’antica fede, perseguitd quei valligiani e ne fece prigioni 
parecchie migliaia. Per provvedere a questo stato di cose il Duca con- 
venne coi Valdesi che avrebbe liberato quelli che giacevano nelle sue 
carceri; ma che tutti dovrebbero lasciare ı suoi Stati. Cosi infatti avvenne 
nello stesso anno e gli esigliati ripararono in Svizzera dove ebbero lieta 
accoglienza. Questa perd non tolse loro il desiderio della patria e nel 
1689 tornarono nelle loro valli; dove combattuti dapprima dal Duca, furono 
poi da questi riaccettati nel numero dei suoi sudditi a dispetto di Luigi XIV, 
quando questo Re colle sue prepotenze spinse Vittorio Amedeo II a muover- 
gli guerra. 


Dom du Bout, histoire de l’abbaye d’Orbais (Marne), publi& d’apres 
le manuscrit original de l’auteur avec additions et notes par 
E. Herou de Villefosse, preface de Louis Courajod. Paris, 
Reims, Picard, Michaud. 8%. #. 16. 


Der Bf. diejer Klojtergefchichte ift geboren 1653 zu Saint-Balerysjur-Somme, 
trat am 24. Oft. 1673 in die Benediktinerabtei von Saint:Remi zu Reims und 
ftarb als einfaher Mönd am 16. Mai 1706. Er war 3 Jahre lang Prior 
de3 Klofterd Orbais, nämlich von 1699—170%. Mehr ift über fein Xeben nicht 
befannt. Das Manuffript ift fowohl für die allgemeine al3 die Lolalgejchichte 
wichtig. Dasfelbe wurde beendet im Jahre 1702, vervollftändigt und verbejjert 
dur) den Autor in der Zeit von 1703 —1706, 


Alencar Araripe (T.), vida do Padre Estanisläo de Campos da 
Sociedade de Jesus, sacerdote na Provincia do Brasil. 1889. 8. 
107 ©. 


Meberjeßt au3 dem lateinijchen: Vita Patris Stanislai de Campos e Societate 
Jesu in Brasiliensi Provincia Sacerd. Soll in Rom i. %. 1765 gejchrieben 
jein. Der Autor ift nad) der Ausfage des Ueberjegers unbefannt. Ueber dem 
Manujfript fteht die Erflärung: „Vida do padre mestre Estanisläo de Campos 
S. J. escrita em Roma e de lä trazida em manuscripto. Ignora-se quem 
seja 0 autor. O original manuscripto, do qual o prezente & copia fiel, foi 
trazido da Italia pelo finado padre Jose de Campos Lara, que foi uma däs 
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victimas da cruel perseguicäo, que aos padres da santa e illustre sociedade 
de Jesus fezo Marquez de Pombal; e foi sobrinho do padre mestre Esta- 
nisläo de Campos.“ 1641 in ©. Paulo in Brafilien geboren, trat Pater de 
Campos dafelbit in die Gejellfchaft Zeju, bekleidete darin nacheinander wichtige 
Aemter, darunter auch das PBrovinzialat der Brafilianifchen Provinz, zu großer 
Zufriedenheit und Erbauung jeiner Ordensgenofjen und jtarb im Rufe der 
Heiligkeit im Kolleg von ©. Baulo i. $. 1734. — Herr Staatsrat Araripe hat 
eine jehr getreue portugiejifche Ueberjegung des Lateinischen Textes geliefert, 
den er derjelben beigefügt hat, „um fo der brafilianifchen Wifjenjchaft den Genuf 
des vortrefjlich gejchriebenen Latein nicht zu entziehen“. I 
Baudrillart (A.), de cardinalis Quirini vita et operibus. Paris, 


Firmin-Didot. 1889. 8°. XVI, 132 p. 


A. F., Adelaide de Savoie en Baviere. Une fondation religieuse. 
Mesnil, Firmin. 1889. 8°. 15 p. 


—, une fondation religieuse et quelques lettres de Marie de Gonzague 
en Pologne. Mesnil, Firmin. 1889. 8°. 10 p. 


Lagleize (P.), un maitre de la vie spirituelle & la fin du XVII. 
sieele. Vie et lettres spirituelles de messire Jean de la Roque, 
docteur de Sorbonne, chanoine et prevöt de l’Eglise mötropolitaine 
d’Auch, vicaire general du m&me diocese. Langres, Rallet-Bideaud. 
BONN B65.D. 

Du Pac de Bellegarde, coup d’oeil sur l’ancienne Eglise catholique 
de Hollande et re&eit de ce qu’on a fait sous Cl&ment XIV, pour 
concilier cette &glise avec la cour de Rome. Publi& avec quel- 
ques annotations par Hooigkaas. Haag, Nijhoff. 8°. IL, 59 ©. 


Wolf (G.), Josephina.. Wien, Hölder. 127 ©. 
Nach der Anzeige in der Beil. 3. Allg. Ztg. vom 22. April 1890 bietet die zum 
100. Todestage Kaifer Sofephs II. (am 20. Febr.) erichienene Schrift aus den 
Archiven gezogene Berichte, Anträge, Nefolutionen u. a. Verfügungen Sojephs IL, 
welche meiitens religiöje Angelegenheiten betreffen. Darnad) war 3. B. der 
hauptjächliche Zwed der Toleranzbeftimmungen die Nugbarmahung von Kräften, 
welche durch die den Alatholifen aufgelegten Beihränfungen zur Unfructbar: 
feit verurteilt waren, und waren fie niht ausfchlieglih Ausflug der Menjchen: 
liebe oder Anerkennung der Gleichberedtigung. Einzelheiten werden auch be= 
richtet von dem ftrengen Verfahren des Kaijerß gegen neugebildete Selten umd 
jeiner Rüdjicht3lofigkeit bei Klofteraufhebungen, durch welche viele wifjenjchaftliche 
und künjtleriiche Werke vernichtet wurden. 

Nippold, Gefhichte des Protejtantismus feit dem deutjchen DBefreiungs- 
friege. Bd. I. Berlin, Wiegandt. gr. 8%. XI, 80 ©. 


3. Politifde Gefdicte. 
Dentjchland und die früher zum deutjchen Neiche bezw. Bunde 
gehörigen Gebiete bis zu ihrer Trennung. 
Giefebreht, Gejchichte der deutfchen Kaiferzeit. II. ®d., I. ZtL.: 
Öregor VII. und Heinvih IV. II. TL.: Heinrich V. 5. Aufl. Leipzig, 
Dunder & Humblot. 8%. 4. 26,60. 


Dieje noch von Giejebredht jelbjt bearbeitete Auflage ift von Heigel mit einem 
Borworte verjehen. Diefelbe enthält darnach wejentliche Verbefjerungen und 
in dem feßten Abjchnitte „DQuellen und Beweije” erheblichere Zufäße. 


40” 
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Die Unnalen von St. Bertin und St. Baft. Nach der Ausgabe 
der Monumenta Germaniae über]. von dv. Sasmund 2. Aufl. 
Neu bearb. von Wattenbad. KXeipzig, Dyd. FE. 8%. „u 4. 


Schneider (E.), die Biviefalter Annalen und Drtliebs Chronik. Hrsg. 
von —. Stuttgart, Kohlhammer. 1889. 4%. 60 ©. 


Weitfälifhes Urfundenbudh, Fortfeßung von ErhardS Regesta 
historiae Westfaliae, hrög. vom Bereine für Gejchichte u. Altertums- 
funde Weftfalend. 4. Bd.: Die Urkunden des Bistums Baderborn 
vom %. 1201—1300. 3. Abt. : Die Urkunden d. Jahre 1251— 1300. 
2) 2 ar von 9. Binfe Münfter, Regensburg, Theiffing 
40. 

u I Tumtern 917—1321 (1262—1273). 

Lindner (Th), deutfche Gejchichte unter den Habsburgern und Lırxem- 
burgern VI. Stuttgart, Cotta. 8°. (Bibl. deutfch. Geh. 50. Lg.) 
ULLA OR 
Der I. Band tft num abgejchloffen und reicht bis 3. Tode Ludwig d. Bayers' 

*"Bahl (EH.), Deiträge zur Gejchichte Limburgs in der Beit der Dynaften, 
unter Benugung der Arhivalien des jtädtiihen Archivs in Limburg. 
Programm des Nealprogym. 4°. 51 ©. 


Vgl. Hift. Sahrb. X, 666. Vorliegende Fortjegung behandelt Gerlach IL, 1312 
—1355, in ein gehender lud, an welche jich eine Reihe von 41 Urkunden 
aus dem jtädt. Yrhive anichließt. 


Koh und Wille, Negeften der Pfalzgrafen am a 1214— 1400. 
4. fg. Aumsbruck, Wagner. 4%. ©. 241—320 
Negeiten NRupreht3I. von 1374, 8. Jan. bi$ Januar 1390, Nupredht3 IL von 
1328, 2. Yebr. biß 1391, 16. Nov. 

Gower (lord R.), Rupert of the Rhine: a biographical sketch of the 
life of prince Rupert. Portraits. London, Trübner. 8°. sh. 6. 


Doebner (R.), Urkundenbuch der Stadt Hildesheim. 4. TI. 1428 —1450. 
Mit 3 Stadtplänen. Hildesheim, Gerftenberg. 8%. AM 20. 


Auch diefer Teil beruht vorwiegend auf dem Stadtarhiv zu BR demnächlt auf 
dem Staatsardhiv zu Hannover. Außerdem find die Kragiche Sammlung in der 
Beverinijchen Bibliothek zu 9., ferner verjchiedene Archive und Sammlungen 
zu Braunjchweig, Hannover, Soslar, Göttingen und Kiineburg fowie fünf HS. 
des Stadtardhivs zu H. benußt worden. 


Nuppert, die Chroniken der Stadt Konftanz. I. Bd. Konjtanz, Selbit- 
Derlag, BR 70: 

Nichter (Z.), der Lıyemburger Erbfolgeitreit in den %. 1438 — 1443. 
Leipzig, Snaug.-Diflert. 8%. 73 ©. 

Dovoräf (R.), pomer eisare Fridricha III. k. Uhrüm za kräle Ladis- 
lava Pohrobka a Matiäse Corvina az po mir sopronsky (1453 — 
1463). Das Verhältnis Kaifer Friedrichs III. zu Ungarn während 
der Regierung des Königs Ladislaus PBofthumus und Mathias Cor- 
vinus bi8 zum Dedenburger Frieden (1453—1463). Brünn, Brogr. 
de3 czech. Staatsgymn. 1889. 8%. 13 ©. 

Skhäfer, Hanferezeffe von 1477—1530. Bearbeitet von —. Bd. IV. 
Leipzig, Dunder & Humblot. imp. 8%. „4 22. 
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Hanjen, Weitfalen u. Nheinland im 15. Zahrh. Bd. IL: die Miüniterijche 
Stiftsfehde. Leipzig, Hirzel. voy. 8%. M 18. 

Sanffen (Soh.), Gefchichte de3 deutjchen Volkes feit dem Ausgang des 
Mittelalterd. Bd. I: Deutjchlands allgemeine Zuftände beim Ausgang 
des Mittelalters. 15. jtarf vermehrte Aufl. Freiburg ti. Br., Herder 
& So. 8% XLVII u 671 ©. 


Nach der 15. Auflage des 2. Bandes (j.o. ©. 178) tt nun auch der erjte Band 
in 15. Auflage erichienen. Die außerordentlich ftarke Verbreitung diejesg monu= 
mentalen Werfes ift und bleibt ein bedeutjames Ereignil in der Geijtesgejchichte 
der Gegenwart. Gegenüber der eriten Auflage, welche 1876/78 erjchien, ift die 
15. Auflage des erjten Bandes um 56 Tert- und Negijterjeiten vermehrt. Man 
ftaunt über die Fülle des gebotenen und funjtvoll verarbeiteten Materials. 
Ein unvergängliches Berdienit Janfjens bleibt die Hervorhebung der jo oft 
überjehenen Xichtjeiten des 15. Sahrhe. Dem gegenüber dürften freilich die 
dunkleren Bartien auch in dem erften Bande immer noch jchärfer hevaustreten; 
die ziemlich jtarte Oppofition gegen den monarchifchen Grundcharalter der Kirche, 
wie fie an die Kirchenverfammlungen zu Konftanz und Bajel fich anjchloß, fan 
aus dem erjten Bande nicht genügend gewürdigt werden. Mathiad Döring, 
die Confutatio primatus papae (j. 0. ©. 439 ff.) und manche andere Erjcheinurgen 
des Firchlichen Lebens verdienten eine Erwähnung. Sedenfall® aber darf man 
den erjten Band nicht beurteilen, ohne den zweiten heranzuziehen. Hier wird in 
der That bei Schilderung der VBorjtadien der großen fozialen Nevolution des 
16. Sahrhs. in ziemlich umfaffendem Mafe auf das 15. Jahr). und die erjten 
Dezennien des 16. Sahrh. zurüdgegriffen. — Mag man auch einzelnes anders 
beurteilen, manche vermifjen und hie und da eine andere Gruppierung wünjchen, 
immerdar wird die unbefangene Wiflenfchaft die Größe und Bedeutung der 
Sanfjenjchen Leiftung anerkennen müjjfen. 


v.Bezold (Fr.), Gejchichte der deutfchen Neformation. fg. 1—4. 1886 
— 1889. In Ondens: Allgemeine Gefchichte in Einzeldarftellungen. 
Der erite Band ift mit den 640 Seiten umfafjfenden vier erjten Lieferungen 
noch nicht abgeichlofjien. Sie reichen biß zur Augsburger Koonfejfion und dem 
Schmaltaldiihen Bunde und beginnen mit einer Schilderung der Zujtände des 
15. Sahrhs. dv. Bezold Hat fih auf grund früherer, jchäßenäwerter mono= 
graphuicher Arbeiten eine befondere Kenntnis der volfstümlihen und gelehrten 
Literatur, der geiftigen und politifchen Entwidelung des 15. und 16. JahrhE. 
erworben. Er huldigt der proteftantifchen Auffaffung und fo treten auch in 
der Schilderung des 15. Zahrhs. überwiegend die dunklen Seiten hervor. 

Egelhaaf (©.), deutjche Gefhichte im 16. Jahr). bi3 zum Augsburger 
Keligionsfrieden X. Stuttgart, Cotta. 8%. (Bibl. deutjch. Geh. 51. Lg.) 
Aa E 

Strnad (Josef)) sjezdy krälovskych mest kraje Plzensk&ho vlet&ch 1530 
— 1532, 1540 — 41. Die Städtetage des Pilfener Sreifes in den 
S. 1530--32, 1540—41. Bilfen, Brogr. der czech. Staat3-Mittel- 
ichuleaı 118897 8 18 ©. 

Kiewing (9), Herzog Albrecht von Preußen und Markgraf Zohanns 
von Brandenburg Anteil am Fürftenbund gegen Karl V. Zl.I: 1547 
— 1550. Königsberger Differt. 8%. 44 ©. 


Die böhmischen Landtagsverhandlungen und Landtagö- 
beihlüjfe vom $. 1526 an bis auf die Neuzeit. Hrög. d. €. böhm. 
Zandesarch. VI. 1581—85. Prag, Landesausfhuß. gr.4%. . 14. 
Der Bd. enthält am Schlufje ein hronologijches Verzeichnis der Altenftüde, 
Der VO. BD». joll einen Realinder bringen. 
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Fräna (J.), Wadstein a jeho pomer k cisari Ferdinandovi II. (Schluß) 
Waldftein und fein Verhältnis zu Kaifer Ferdinand II. YJungbunzlau, 
Progr. des czech. Staatsgymn. 8%. 20 ©. 


Auerbach, la diplomatie francaise et la cour de Saxe (1648 — 80), 
Paris, Hachette. 8%. XXIV, 492 p. 


Siwiedined-Südenhorft (9. d.), deutfche Gefchichte im Zeitraum der 
Gründung des preußifchen Königtums VIII. Stuttgart, Cotta. 8. 
(Bibl. deutjch. Gejch.) 


Der erjte Band ift abgefhloffen und der zweite eröffnet. 

Pierjon (Kohn), König Friedrih Wilhelm I. von Preußen in den Denk: 
würdigfeiten der Marfgräftn Wilhelmine von Bayreuth. Halle, Inaug.- 
Difiert. 8%. 51 ©. 


Kofer (R.), König Friedrid d. Gr. IT—IV. Stuttgart, Cotta. 8°, 
(Bibl. deutfch. Gef. 49. Lg) A M 1. 


Srünhagen (E.), Schlefien unter FSriedrih d. ©r. I. 1740 — 1756. 
Breslau, KRöbner. 8%. 4.7. 
Beihäftigt fi vorzugsweife mit Betrachtung der inneren Entwidelung, nur 
in zweiter Linie mit der Striegsgejchichte (für die Sahre 1744—45 ift namentlich 
das anhaltiihe Archiv zu Zerbft beniüst), bringt aber auch manches, was be= 
jonders für die Yofalgejchichte von Snterefje ift. Selbitverftändlich werden bei 
der Entwidelung der inneren Verhältniffe auch die firchlichen ziemlich eingehend 
erörtert. 


Politifhe Korrespondenz Friedrih3 des®roßen. Bd. XVIL. 
1. Hälfte. Sanuar—Suni 1759. Berlin, Dunder. 8 .4 10. 


Beißberg, Quellen zur Gefch. der Politik Defterreich! während der franzöf. 


Nevolutionskriege (1793—97) 2c. Hrsg. dv. —. Bd. III: der Bafeler 
Srieden. Die dritte Teilung Polens. Wien, Braumitller. gr. 8°. 
XI, 452 ©. 


"Bed (R.), zur Verfafjungsgefchichte des Nheinbundes., Mainz, PBrogr. des 
Nealgymn. 40%. 48 ©. 


Karl Zrhr. von Eberftein, Dalbergs Staatsminifter, hinterlegte am 15. Sept. 
1822 auf der Mainzer Stadtbibliothek jeinen Reifebericht über den Aufenthalt 
in Bari (1807—1808), ein von ihm ausgearbeitete® Fundamentalftatut des 
Rheinbunds und andere Alten, die auf die Verhältniffe der Mediatifierten und 
die Stellung der einzelnen verbündeten Fürften zum Rheinbund Bezug haben. 
Auf grund diefer Archivalien betrachtet der Bf. die Gejchichte der Aheinbunds- 
verfafjung und gelangt zu dem Ergebniffe, daß der Bundestag und die Aus- 
arbeitung eines ZundamentaljtatutS nicht fowohl an Napoleon, wie an den 
Künigen von Bayern und Württemberg fcheiterten, denen Napoleon nachgeben 
mußte, weil jie da8 größte Truppenkontingent zu liefern Hatten, 


Sauerhering (&.), die Entitehung des Friedens zu Schönbrunn i. 3. 
1809. Keipzig, Sod. 8%. 4. 1,20. 


Bolitifhe Korrefpondenz Kaifer Wilhelms I. Berlin, Steinik. 
8%, 4126, 


Eine Hronologijch geordnete Sammlung anderwärts jchon veröffentlichter Briefe. 
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Schweiz. 


Dehsli (W.), Yaufteine zur Schweizergefhichte. Hürid, Schulthep. 
80, 2 


Anhalt: I. die Hiftorifchen Sründer der Eidgenofjenjchaft, IL. der Streit um das 
Toggenburger Erbe, III. zur Zwinglisgeier, IV. zu Sybel3 Darftellung der 
Neuenburger Berwidlung. 


Eicher ($.) und Schweizer (B.), Urfundenbuch der Stadt und Landfchaft 


Sürih. 1. Band, 2. Hälfte Züri, Höhr. 40. M 7,35. 
Enthält Nr. 293 —497 (1149 —1234). Orts= und Perjonenregifter und drei 
Photographien von Urkunden find beigefügt. 


Bernoulli (%.), Vafeler Chroniken, hr3g. dv. d. hilt. u. antiquar. Öe- 


Der 


fellfchaft in Bafel. Bd. IV. Leipzig, Hirzel. 8°. VII, 522 ©. 


Der Bd. enth. 1. Chronifalien der Ratsbücher, welche von 1356—1548 reichen, 
2. Hans Brüglinger3 wertvolle Chronif im Zunftbuche der Brodbeden über 
die Kahre 1444—1446, fie berichtet über den Krieg, den Bajel infolge der 
Schladt von St. Jakob gegen Defterreih zu beitehen Hatte; 3. die in der 
Urhrift des VS. enthaltene und an Die fühl. Weltchronit anknüpfende 
Chronik des Kapland Erhard bon Uppenmwiler, welche die Jahre 1439—1471 
umfaßt, zum erjten Male vollftändig herausgegeben; 4. Anonyme Zujäge umd 
Sortfegungen zu Königshofen aus den Jahren 1120—1454, melde in einer 


Abichrift Appenwilers erhalten find, und die mandhe unbelannte Stüde auf: 
weilen. Den einzelnen Teilen folgen nicht unmichtige Beilagen, jo den 
Chronilalien eine Beichreibung der Natsbüdher, eine Abhandlung über deren 
Berfafer, die Stadtjchreiber, NRatichreiber und Subititute biS 1550, ferner 
BZufammenftellungen über die Bürgeraufnahmen im 14. u. 15. Jahrh., eine 
Aufzeichnung über Bajels Name und Urjprung u. a. Die legtere Aufzeihnung 
aus dem 9. 1474—1476 ift von ntereffe, weil fie für Bajel der ältejte 
Berfuch ift, den Namen der Stadt jamt ihrer Eigenihaft als Freiltadt auf 
römischen Urjprung zurüdzuführen. Die nächte Beranlafjung zu diejer Auf: 
zeichnung gab wahriheinlich der Streit zwiihen Kaijer Friedrich III. und den 
Sreiftädten wegen ihres rechtlichen VBerhältnifjes zum Reichsoberhaupt, Aus 
den Beilagen, welche der Chronif Appenwilers folgen, jeien hervorgehoben die 
in der H6. Appenmwiler3 erhaltenen, ums %. 1400 verjaßten Basler Zujähe 
zur jähltichen Weltchronif, ein ebendort überlieferter Bericht über Friedrich? ILL. 
Krönung zu Aachen 1442. Am Schluffe ift der aus dem Anfang des XV. Zahıh. 
ftammende Basler Kalender im Roten Buche beigegeben. Das gute Perfonen- 
und Ortöverzeichnid wie das ausführliche Glofjar werden die Forjcher zu Dank 
verpflichten. Für den nädjten Bd. find die Chroniten Heinrich® von Bein- 
Heim und Hermanns von Offenburg, jowie auch die Röteler Fortjegung zur 
Chronik Königshofeng in Ausfiht genommen. 


Brand der hi. Kapelle und der Stiftsficche zu Einfiedeln i. 3. 1465 


und die Engelweihe i. 3. 1466. Einfiedeln u. Waldshut, Benziger. 
(Mitteilgn. d. Hift. Ver. d. Kantons Schwyz. Heft 7, 159—162.) 


Srißiche (2. Fr.), Ölarean, fein Leben und feine Schriften. Mit einem 


Porträt Glareand. Frauenfeld, Huber. 8°. 136 ©. 


Dieje Schrift, aus der Feder des Seniord der proteit. theolog. Yahıltät a. d. 
Univerfität Zürich, ift al3 wertvoller auf umfafjenden Studien beruhender 
Beitrag zur Geihichte des Humanismus jehr zu begrüßen. Glarean — eigent- 
fi) Heinrich; Loriti — von Neuchlin als „princeps“ und Borlämpfer der 
ichweizerifhen Humaniften bezeichnet, gehört zu jenen, die gleih Erasmus, 
PBirdheimer u. a. anfänglid al® marme Verfehter von Reformation und 
Reformatoren fic) befannten, dann in ihrer Begeifterung allmähli erfalteten 
und Schließlich einen völligen Umfturz der Dinge, als Folgen der ejeitigung 
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firhlicher Autorität befürchtend, der Bewegung den Niücden fehrten. Sn 
prägnanter Kürze entrollt der Bf. das Bild des bewegten Kebens des Gelehrten 
und des Wandel feiner Gefinnung, auf den daß Beijpiel des Erasmus 
gropen Einfluß haben modte Wohlthuend ift die maßvolle Beurteilung der 
Haltung, welche die Humaniften gegenüber der Neformbewegung einnahmen ; 
eine Ausnahme erlaubt fi der Vf. jedenfall da, wo er e8 Erasmus als 
jhweren Jrrtum anrechnet, „zu wähnen, daß man mit Rom paftieren, mit 
Nom reformieren fünne,“ Mit großer Sorgfalt und dankbarer Bolljtändigfeit 
werden Olareans Schriften bejprodhen, während in 10 „Anhängen“ teils 
Dokumente abgedrucdt, teil die an Gl, gerichteten und dem BF. zur Kenntnis 
gelangten Briefe verzeichnet werden. U». 
Jaccard(E), l’öglise francaise de Zurich: une page d’histoire du grand 
reinge. ,, Zurich, ».; Hoehr, .,,1889.,,,895 „4. 3:50: 
Das Werk zerfällt in 4 Teile: premiere periode: los temps du premier refuge 
1685— 1703, IL. periode: 1703—1721, III. periode: 1722 -1798, IV. periode: 
les temps de la revolution helvetique et ses suites pour l’Eglise frangaise 
de Zurich 1789--1834. 


dranlreic. 

Viollet (P.), histoire des institutions politiques et administratives de 
la France. Tome I. Paris, Larose. 8%. .% 6,40. (Unge.: Lit. 
Hentralbl. 1890, Nr. 18 und Bullet. cerit. 1890, Nr. 8 f. ©. auch 
oben ©, 562.) 


Luchaire, les communes francaises & l’&poque des Capötiens directs. 
Paris, Hachette. 8°. fr. 7,50. 


Delisle (L.), fragment d’un registre des enqueteurs de Saint-Louis. 
Paris, impr. nation. 8°. 16p. (Angez.: Polybibl. P.-L. 1890, mai.) 

Joubert, documents inedits pour servir & P’histoire de la guerre de 
Oent Ans dans le Maine, de 1424—1452, d’apres les archives du 
British Museum et du Lambeth Palace de Londres. Mamers, 
Fleury. 8%.,47 p: 


Canet (V.), Jeanne d’Arc, ses exploits, son proc6s, ses vertus. 2. &d. 
Lille. 1889. 226 p. Avec nombreuses gravures en bois fr. 2. 
Das Bud) ift, wie eg am GSchluffe heit, un hommage pieux aux pieds de 
la grande francgaise et de la grande chrötienne. Die Abbildungen geben 
meifteng gleichzeitige Denkmäler und Miniaturen wieder. 

Flammarion, röle politique joue par les avocats dijonnais pendant 
la Reforme et la Ligue (1560—1596), discours prononc& & l’ouver- 
ture de la conference des avocats, le 3. decembre 1889. Dijon, 
Jaequot. 8%, 48 p. 


Desclozeauz, Gabrielle d’Estrees, marquise de Monceaux, duchesse 
de Beaufort. Paris, Champion. 1889. 8%. fr. 10. (Ungez.: 
Rev. hist. 1890, mai-juin.) 


Lelie&vre (M.), les jeunes martyrs huguenots au XVI® si6cle. Paris, 
Buttner-Tierry. 1889, 12%. 24 p. 

Beautemps-Beaupre6, coutumes et institutions de l’Anjou et du 
Maine anterieures au XVI° sieele. 2° partie: Recherches sur les 
juridictions de l’Anjou et du Maine pendant la periode feodale. 
T. 1°. Paris, Pedone-Lauriel. 8°. XIV, 594 p. 
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Barriere-Flavy, dönombrement de comt& de Foix sous Louis XIV. 
(1670 —1674). Etude sur l’organisation de cette province, suivie 
du texte du denombrement. Toulouse, Chauvin. 8%. XXXVIL, 166p. 


Documents dauphinois. VI. La journee des Tuiles & Grenoble 
(7. juin 1788). Documents contemporains en grande partie inedits, 
recueillis et publies par un vieux bibliophile dauphinois. Grenoble, 
Millor er2.92, Elm: 


Sepet (M.), les preliminaires de la revolution. Paris, Retaux-Bray. 
8°, X, 358 p. (Ungez.: Lit. Rundfehau 1890, Nr. 6.) 

Montefredini (Fr.), la rivoluzione francese: reazione socialista. 
Roma, Loescher. 16°. 728 p. 


Guyho, etudes litteraires et historiques. Autour de 1789 (le duc de 
Saint-Simon et l’ancien droit public; Voltaire et la legislation 
criminelle avant 1789: les origines du mouvement de 1789 et son 
influence sur les moeurs nouvelles, ete.). Paris, Dentu. 18°. fr. 3,50. 


Cappelletti (Lie.), i misteri del Tempio ovvero Luigi XVII e i falsi 
Delfini. Milano, Perseveranza. 16°. 1. 2. 


Barante (Claude de), souvenirs du baron de Barante de l’academie 
francaise 1782 — 1866, publies par son petit-fils — I. Paris, 
Levy. fr. 7,50. 

1782—1813. 

Hyde de Neuville, memoires et souvenirs. 3». II. Paris, Plon. 
(Angez.: Beil. 3. allg. tg. 1890, 3. Juli). 

Der erite Band erjchien 1888, vgl. Hijt. Sahrb. IX,775. Bd II umfaßt: La 
restauration. — Les cent-jours. — Louis XVIIL 

Virac, recherches historiques sur la ville de Saint-Macaire, l’une des 
filleules de Bordeaux. Ouvrage orne d’une eau-forte et d’un plan 
par Druyn. Paris, Lechevalier. 8°. fr. 7,50. 


Guillaume, recherches historiques sur les Hautes-Alpes. 1"° partie: 
les maisons religieuses. 2"® partie: les Sarrasins et les Hongrois. 
DIvoLo Paris, Picard 8277142 p, 


alien. 


Beltrami (L.), la tomba della regina Teodolinda nella basilica di 
S. Giovanni in Monza. Milano, Bortolotti. 8°. 16 p. Aus: 
Archivio stor. lombardo 1889, IL. 


Il Beltrami studia le vicende alle quali taggiacquero le ceneri di Teodo- 
linda regina dei Longobardi. Morta nel 628 il suo corpo fu sepolto in 
terra, come era uso presso il suo popolo, nella Basilica di S. Giovanni, 
e vi rimase fino al 1308 venerato sempre dal popolo come reliquie d’una 
Santa. Di questo culto ci parlano varie memorie e cronache che ricor- 
dano pure che il luogo ove riposavano quegli avanzi era segnato fin 
d’allora da un monumento. Nel 1308, ingrandita la Basilica, le ceneri di lei, 
di Agilulfo e del figlio furono collocate in un’urna marmorea, sorretta da 
colonnine, nella Cappella del Rosario prope altare; ma rimossa poi dalla 
parete contro la quale era appoggiata, essa fu da s. Carlo Borromeo fatta 
trasportare fuori di detta cappella. Ai giorni nostri quest’urna ancora esiste; 
essa non contiene piü se non pochi detriti, e fu rimessa all’antico posto, 
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Marinelli (G.), Venezia nella storia della geografia cartografica ed 
esploratrice. Venezia, Antonelli. 1889. 8°. 


Prima del secolo XIV non abbiamo memoria di carte nautiche usate in 
Venezia. Ma se possiamo ammettere che fin tanto che le navi di questa 
eittä percorsero il solo Adriatico bastassero le cognizioni dei piloti, dob- 
biamo pur convenire che allorquando si spinsero in altri mari, nell’Ionio, 
nell’Egeo, quando le navi mercantili dapprima, poi quelle di guerra appro- 
darono in lidi nuovi, cio@ dalla metä dell’ VIII secolo, qualche guida do- 
vettero seguire, qualche portolano, fosse pure rudimentale. Ed a questa 
conclusione giungiamo se consideriamo che le prime carte del XIII hanno 
una tale perfezione che facilmente lascia scorgere un lungo periodo di 
preparazione al quale non poterono essere certamente estranei gli ardi- 
mentosi veneziani. Esposte queste ipotesi, il Marinelli segue passo passo 
i progressi fatti dalla cartografia per opera in Venezia e studia diligente- 
mente lPinfluenza ch’ebbero su questi progressi le numerose esplorazioni 
che fecero i figli della Regina dell’ Adriatico per tutto il medio evo. 


Il Libro di Montaperti, an. MCCLX, pubblicato per cura di 
Cesare Paoli (documenti di storia italiana pubblicati a cura della 
R. Deputazione sugli studi di storia patria per le provincie di 
Toscana, dell’Umbria e delle Marche, volume IX). Firenze, presso, 
GB, sVieussanxa AUSSER VI eSSeHn 1 


Firenze, mal sofferente che i Ghibellini, che aveva bandito dal suo senol 
avessero trovato sicuro rifugio in Siena, a questa cittä mosse guerra ne 
1260 e con esercito poderoso e ben fornito si spinse fin sotto le mura 
nemiche; ma sull’ Arbia, a Montaperti, le genti sue ricevettero tale scon- 
fitta. „Che fece l’Arbia colorata in rosso“ (Inf.X). Di quella guerra rimane 
appunto il cosiddetto Libro di Montaperti che altro non & se non l’Archivio 
viatorio dell’esercito fiorentino. Il quale Libro & !’unico monumento medioe- 
vale di quella specie e perciö &@ di una grandissima importanza. E inoltre 
ancora di grandissima importanza come quello che ci da minuti ragguagli 
sull’ordinamento, la raccolta, l’approvigionamento delle milizie comunali, 
sulle magistrature, sulle famiglie, sul popolo, sulle arti e mestieri di Fi- 
renze, sulla divisione topografica del territorio di questo Comune etc. Questo 
Libro & ora pubblicato dal prof. Cesare Paoli che ne dä il testo tale 
quale si legge nel manoscritto e lo fa precedere da una dotta prefazione; 
nella quale, dopo aver brevemente narrato il fatto di Montaperti, descrive 
il Libro stesso, fa la storia del codice, e dä notizia degli studi ai quali 
finora servi, augurandosi che, noto finalmente nella sua integritä, possa 
essere meglio studiato e possa dare frutti convenienti alla sua importanza. 
Al testo seguono piü di 100 pagine d’indici. Questa pubblicazione & certa- 
mente la piü notevole che sia stata fatta in questo anno e fa onore a chi 
ne prese cura. 


Kirner (Gius.), sulle opere storiche di Francesco Petrarca. Pisa, 
tip... 2. Nieteis sr 92H. 


In piü luoghi nelle sue opere latine il Petrarca fa cenno di un Liber 
historiarum ch’egli aveva intenzione di scrivere. Non sappiamo quale 
dovesse essere la vastita di quel lavoro; ma sappiamo che doveva com- 
prendere la vita degli illustri romani fino a Tito. Prima del 1347 certo 
il Petrarca aveva gia allargato la tela del suo lavoro a tutti gli uomini 
illustri d’ogni tempo e luogo. Da questo nuovo concetto sorsero le De 
viris illustribus vitae, poche delle quali fino a noi sono giunte, 
seritte per la maggior parte a richiestä di Francesco di Carrara signore 
di Padova, che ne segnava i limiti. Il Kirner tenta di dare lordine col 
quale quelle biografie furono scritte opponendosi talvolta alle opinioni del 
Koerting e del Gaspary relative a quest’ ordine stesso. — Altra opera 
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storica del Petrarca sono i libri delle Rerum memorandarum che il 
Kirner vuole scritti in Parma nel 1344 e 1345 e che ci descrive particolar- 
mente. — Quindi l’autore cerca quali siano i meriti del Petrarca in quelle 
opere, ne studia le fonti e trova che „il carattere prineipale dell’opera 
petrarchesca . . , & il bisogno vivamente sentito di aggiungere qualche 
cosa di nuovo, di proprio a quello che si conosceva . . .“*“ e conclude che 
il Petrarca apri anche in questi studi nuove vie ail’umanesimo e diede 
agio a futuri progressi. 


Camera (M.), elucubrazioni storico-diplomatiche su Giovanna J regina 
di Napoli e Carlo III. di Durazzo. Salerno, tip. nazion. 4°. 1.6. 


Macinghi negli Strozzi (Alessandra), una lettera in aggiunta 
alle LXXII pubblicate da Cesare Guasti nel 1877, Edizione di 
300 esemplari col facsimile della lettera. (Nozze Strozzi-Corsini.) 
Firenze, tip. Carnesecchi. 11 p. 


E una lettera, delle piü belle che possediamo della madre di Filippo 
Strozzi il vecchio, donna egregia che conservd & Firenze quell’ illustre 
casata, quando, oppressi dai partiti avversi, i membri di questa, banditi, 
erravano fuori della patria incerca di un asilo tranquillo.. E secritta a 
Filippo il di 8 di novembre 1448 e viene oggi pubblicata per nozze prece- 
duta da una introduzione del prof. Del Lungo. 


Davari (S.), il matrimonio di Dorotea Gonzaga con Galeazzo Maria 
Sforza.. Genova, tip. Sordomuti. 1889. 8%. 43 p. 


Nel 1450 fu stabilito per contratto il matrimonio fra Galeazzo Maria Sforza 
e Susanna Gonzaga; nel 1454 detto contratto fu ratificato e vi fu aggiunta 
la clausola, che in mancanza di Susanna, Dorotea sua sorella sarebbe stata 
sposata dal detto Sforza. Susanna infatti divenne gobba e a norma del 
contratto Dorotea doveva surrogare la sorella in quel matrimonio. Se non 
che Francesco Sforza bramoso di unire la sua casa con quella di Francia, 
vi oppose tante difficoltä che fu impossibile mandare ad effetto i patti 
fermati nel 1454. Alla morte del Duca, Galeazzo Maria tornato di Francia 
trovd il suo stato minacciato da potenti nemici e per farsi amico il mar- 
chese di Mantova riappicd le trattative. Nel 1466 il matrimonio stava per 
essere contratto quando Dorotea venne a morte. Questo cinarra il Davari 
coll’ aiuto di documenti inediti. 


Filippi (G.), relazioni tra Savona e Firenze nell’anno 1477. Genova, 
tip. Sordomuti. 8%. 13 p. Aus: Giornale ligust. 1889, V—VI. 


Uceiso Galeazzo Maria Sforza, lo stato di Milano con tanta cura raccolto 
dal padre di iui, fu per sciogliersi e parecchie cittä si ribellarono alla 
signoria sforzesca. Ma Savona non aveva allora quel pensiero: i suoi 
sentimenti erano benevoli ai suoi signori, & cid istigata specialmente da 
Lorenzo de’ Medici. I Genovesi, ribelli, per vendicarsi dei Fiorentini ten- 
tarono di sequestrare le navi di questi che dalla Provenza tornavano in 
Toscana e diedero la corsa a due galere; ma queste ebbero il tempo di 
riparare in Savona dove ricevettero soccorso e protezione e allontanatisi 
i Genovesi, esse furono scortate dai Savonesi fino in Toscana. Firenze fu 
grata di un atto si cortese e concesse ai Savonesi la eittadinanza fioren- 
tina, onde piü volte chiamd suoi figli i pontefici della famiglia Della Rovere. 
Queste cortesie illustra il Filippi con alcuni documenti. 


'esimoni (C.), Cristoforo Colombo ed il banco di S. Giorgio studio 
di Henry Harrisse. Lettura fatta alla Societä ligure di storia 


patria nella tornata generale del 30 dicembre 1888. Genova, tip. 
dell’ istituto Sordomuti. 8°. 43 p. 
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Pelissier (R. G), la eivilisation politique de I’Italie A la fin du 
XV° siecle. Paris, Colin. 1889, 8%, 16 p. (Befpr.: la Cultura 
Rom] X, 19-20. 1889.) 


Baretaro (Bartolomeo), cronica ab anno 1444 usque ad annum 1532 
(pubblicata da G. Curti per le nozze Curti-Giaconi Bonaguro). 
Vicenza, tip. Raschi. fol. 16 p. 


Sono notizie slegate, raccolte dal Baretaro, che si riferiscono ad avveni- 

menti politici ch’ebbero luogo in Vicenza, nel dominio Veneto e nei paesi 

vieini. Vi si leggono notizie di varie spedizioni contro i Turchi cosi in 

la come nella Morea, notizie delle guerre d’Italia e del sacco di 
oma etc. 


Yriarte (Ch.), Cesar Borgia. Sa vie, sa captivite, sa mort. 2 Bde. 
Paris, Rothschild. 1889. „4. 16. 


Da3 groß angelegte, prächtig ausgejtattete Werk ftüßt fich auf gründfiches Kite- 
ratur= und Quellenjtudium. Auch neues urkundliches Material ift verivendet, 
welches den Archiven von Simancas, des franzöfiichen und Ipanifchen Navarra, 
der Hänfer Benavente und DOfjuna entjtammt. Sn der Einleitung werden der 
Urfprung und die fonjtigen Schiejale der Familie Borgia erörtert. Eine größere 
Anzahl von Holzichnitten und Lichtdrucbildern fowie Sakfimiles ift beigegeben. 
Memorie per la vitadifra Leone Strozzi, priore di Capua, per la 
prima volta pubblicate con note e documenti inedite (dal Prineipe 
PieroStrozzie daArnaldo Pozzolini per le nozze Strozzi- 
Corsini). Firenze, tip. Carnesecchi. 4%. X, 113 p. con 2 fot. 


Edizione di 300 esemplari. 
E la prima vita del famoso Priore di Capua, che si pubblica in Italia, 
ed & probabilmente seritta dal senatore Carlo Strozzi, noto erudito del 
secolo XVII. — Leone Strozzi, figlio di Filippo et fratello del maresciallo 
Piero Strozzi, nacque nel 1515, studid a Padova, divenne cavaliere di 
S. Giovanni e fu nel 1527 da Clemente VII. investito del priorato di Ca- 
pua. Colle galere della Religione di San Giovanni gerosolimitano combatt& 
i Turchi; quindi entrö al servizio della Francia, ne divenne grande am- 
miraglio e per essa condusse la guerra sul mare. Combattendo il suo fra- 
tello intorno a Siena contro gl’imperiali e Cosimo de’ Medici, egli venne 
per mare in Toscana per soccorrerloö e sbarcö a Scarlino in Maremma, 
dove fu ucciso da un archibugiata nel 1554. Questa vita & narrata in 
queste memorie e ad essa vanno uniti documenti e note copiose che le 

; servono d’illustrazione, 

Teza (E.), Franc. Guiceiardini alla morte di Clemente VII, da lettere 
inedite: appunti. Venezia, Antonelli. 8%, 36 p. Aus: Atti del 
R. Istituto veneto di scienze etc. VII, 6. 
Da due codici magliabechiana che contengono lettere inedite del Guicciar- 
dini, il Teza ricavo le notizie che oggi ci presenta per farci conoscere 
quali sentimenti provasse lo storico illustre alle morte di quello che fu 
ilmaggior de suoi protettori e che piü che padrone gli fu amico. Per mezzo 
di brani scelti con buon criterio sono ora pur note molte opinioni del me- 
esimo sul papato e sui pontefici stessi e molti fatti che spiegano la sua 
condotta. 

Du Bois-Melly (Ch.), relations de la cour de Sardaigne et de la 
republique de Geneve depuis le trait& de Turin (1754) jusqu’& la 
fin de l’annee 1773. Turin, Paravia. 8%. 66 p. 
b la narrazione di fatti minuti seguiti in quegli anni, aneddoti e simili, 
che valgono a chiarire le relazioni fra quegli Stati. Fonti di questo studio 
sono documenti originali che l’autore intercala nel testo. 
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anolini (Ant.), il diavolo del Sant’ Ufficio, o Bologna dal 1780 al 
1800. 2? edizione. Vol. IV. Bologna, tip. Cenerelli. 16°. 1. 2. 


Roberti (Gius.), Carlo Emanuele III e la Oorsica al tempo della 
successione austriaca. Torino, Bocca. 8°. 1. 2. 


Sforza (Giov.), Garibaldi in Toscana nel 1848 (Nozze Franchetti- 
Enriques). Firenze, tip. di G. Carnesecchi e figli. 8°. 36 p. 


Zanichelli (Dom.), Vincenzo Gioberti e Cesare Balbo. Roma, tip. 
Forzani. 1889. 8°. 23 p. Aus: Rev. internation. VI, 23. 


Nel tempo stesso che uscivano alla luce le Speranze d’Italia del 
Balbo pubblicavasi pure il Primato morale e civile degli Italiani 
del Gioberti. Quali fossero i sentimenti che spingevano quei due grandi 
ingegni a scrivere sul medesimo argomento, in che e perch£& differessero 
fra loro studia appunto lo Zanichelli in questo breve scritto. (E3 darf hier 
wohl an A. von Reumonts Worte erinnert werden, die er in jeinem Buche 
über Gino Capponi ©. 229 F. den beiden jo berühmt gewordenen Schriften 
geividmet hat, von denen die Balbojche zu Anfang 1844, angeregt durch Gioberti, 
erichien. Neumont jagt a. a. DO.: „Selbjt Bejonnenere, wenn jte von der GStrü- 
mung nicht fortgerifjen wurden, empfanden doch deren Einfluß jo jehr, dah je 
nicht gehörig beachteten, wa3 in Giobertis Meinungen Wahres und Faljches lag, 
was zu diefem Bunde des Bapittums mit der Demokratie von Yamennaisjchen 
Speen herbeigeholt war, wie in Balbos Buche Wirkliches und peales aus: 
einanderging und die Erreichung des Hieles gerade von demjenigen abhängig 
gemacht wurde, was im Moment al® das Schwierigere erjhien. Den Ddieje 
Borausjegung war das Ablafjen von den Sekten und Berfhmwürungen, in denen 
das politiihe Leben in Italien fi) lange beinahe allein geäußert hatte umd 
deren Spige namentlich gegen das Bapittum gerichtet war, während die Macht: 
(ofigfeit der Fürjten infolge ihrer herkömmlichen Bereinzelung fortwährte.” 9. 6.) 


Spanien und Portugal. 


Chevalier (J.), quarante annees de l’histoire des &v&ques de Valence 
au moyen-äge (Guillaume et Philippe de Savoie) (1226 —1267). 
EanswPreard. öl. | 

Portugaliae monumenta historica &a saeculo octavo post Christum 
usque ad quintum decimum jussu academiae scientiarum Olisiponensis 
edita. Inquisitiones. Vol. I, Fasc. 1, 2. 1889. 


Colleciön de libros espanoles raros Ö curiosos. Tomo XIX. 
Tres relaciones histöricas i Gibraltar; los Xerves; Alcazarquivir 
(1540, 1560, 1578). Madrid, Murillo.. 8°. fr. 10. 

Pina Ferrer (V.), paginas de 1808. Memorias de un patriota 
(levanta miento de Zaragoza). Zaragoza, Arino. 4°. fr. 4. 
Houghton (A.), les origines de la restauration des Bourbons en 

Espagne. Paris, Plon. 


Bf. war von 1873—1876 Kriegskorrejpondent in Spanien, 309 dann nac) 
Madrid und vervollitändigte jeine Aufzeichnungen insbejondere aus Mitteilungen, 
die ihm von zahlreihen an hervorragender Stelle jtehenden Perjonen gegeben 
wurden. Vorzugsiweije beruft er fich auf General Bavia u. Emilio Cajtellar. 


Srosbritannien und Srland. 


Ferguson (R.), a history of the county of Cumberland. London, 
Elliott Stock. sh. 7,6. 
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Der Bf., befanntlic einer der gründlichiten Kenner der Gejichichte Cumberlands, 
verbreitet viel Licht über die Fatholische Erhebung unter den Earl3 von 
Weitmoreland und Northumberland. Lebtere ließen fi) von Leonard Dacıe, 
der im geheimen Einverjtändnis ınit Elifabeth war, zu einen Aufitand ver- 
leiten, der fchon von Anfang an ausfichtelos war, weil der fatholifche Adel 
aus Miktrauen gegen Dacre fih ruhig verhielt. Ihre Loyalität jchüste jie 
jedoch nicht gegen graufame Verfolgung und Konfisfation ihrer Güter, durch 
welche fie die unerfättliche Habgier ihrer Höflinge zu befriedigen fuchte. 
Z 


Gardiner (S. R.), the constitutional documents of the puritan revo- 
lution 1628 — 1660. Oxford, Clarendon Press, 1889. Imp. 12. 
LXV, 376 p. sh. 9. 


Für die Ausbildung der Verfafjung, für die Zurüderoberung der unter den 
Zudord und dem erjten Könige aus dem Hauje Stuart verlorenen oder miß- 
achteten Borrechte ijt die Periode von 1623—1660 äußerft wichtig. An der 
Hand der von Bardiner au8 größeren, dem Publifum weniger zugänglichen 
Werken zujammengeitellten Dokumente it e3 leiht, das allmählige Wahstum 
und die Entwidlung der Borlämpfer für die Verfajjungsfreiheit zu verfolgen. 
Eine trefflihe Einleitung von 48 Geiten, ferner die VBerweijung auf feine 
Seihichte Englands, bilden einen trefflihen Kommentar zu den Urkunden. 
Bisher ungedrudt waren eigentlich nur vier Stüde. Die Erläuterungen und 
Unmerfungen zu den einzelnen Dokumenten find fnapp, aber vollfommen 
genügend. Gardiner ift Autorität in der Gejchichte der Stuart, über die Tudors 
fehren Die jchiefen Anfichten wieder, die durch die neuejte Zorichung widerlegt 
find, daß Heinrichs Kirche eine nationale, vom Volk gewünfjchte und geliebte 
gewwejent jei. 2. 


Palgrave (K. F. D.), Oliver Cromwell, the Protector. An apprecia- 
tion based on contemporary evidence. London, Sampson Low. sh 10,6. 


Dieje Schrift, eine Ueberarbeitung früherer in verichiedenen Zeitjchriften ver: 
öffentlichter Artikel, ift bei weitem die bejte Darjtellung des Wrotektorat3 
Cromwelld. Der PBrotektor erjcheint nicht alS die gewaltige Perjünlichkeit, defjen 
Wink alle Barteien gehorchen, jondern als ein Sklave jeiner Offiziere, ein Intris 
guant, ein Berjchwörer, der aus den Verfhmwörungen der Royalijten, die er jelbit 
angeregt hat, Kapital zu jchlagen judht. Der Pf. mag bisweilen zu weit 
gehen, in feinen Schlüjjen faljhe Motive unterjchieben; das Verdienjt wird 
idm feiner ftreitig machen, auf die großartigen Sammlungen aufmerkjam 
gemacht, und diejelben verwertet zur haben, in denen Garlyle nur ein „ufer 
Iojeg Chaos“ erblidte. Sm Snterefle der Sache hätten wir Ausdrücde und 
Wendungen weggewünfcht, welche zu jehr an den Kournaliften erinnern. Au 
der hHämifche Ton hat ung nicht zugelagt. 2. 


Corbett (J.), Monk (Men of Action). London, Macmillan. sh. 2!/e. 


Ohne ein bedeutender Staat3mann oder Feldherr zu fein, Hat Monf den nad) 
haltigjten Einfluß auf die Gejhide Englands geübt. Sein praftifcher, durd) 
feine Vorurteile getrübter Sinn ließ ihn Ear erkennen, daß nur die Zurüds 
führung der Stuart England den Frieden geben könne. Seine Klugheit in 
ven Verhandlungen mit Karl II. und gegenüber dem englijchen Parlamente 
und der Armee verhinderte den Ausbruch eines neuen Bürgerfrieged. Mont 
tjt fein edler Charakter, zur Erreihung feines Bieled benußgte er jedes, aud) 
unehrlihe Mittel, jo 3. B. in jeinen Unterhandlungen mit Omen OMNeill, 
mit dem er auf Beranlafjung Crommwells einen Waffenftillitand gejchlofjen, 
Ar er nachher bradh. Borliegende Biographie Hat diefen Punkt ausführlich 
ehandelt. 2. 


Taylor (W. F.), England under Charles II. from the restoration to 
the treaty of Nimeguen (1660—1678), extracts from contemporary 
records, London, Nutt, 8°, sh. 1, 
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Prideaux Courtney (William), the parliamentary representation 
of Cornwall to 1832. 1889. (Seventy five copies only printed for 
private eirculation.) (Ungez.: the Engl. historical review, Wr. 18.) 


Wakeman (H. O.) life of Charles James Fox (Men of Action). 
London, Macmillan. sh. 21/e. 


Der Bf. anerkennt die hohen Eigenjchaften des Geijtes und Herzens, welche der 
Perjönlichkeit des berühmten Nedners und Staatsmannes eine jold unmwider- 
itehliche Gewalt über alle, die ihn kannten, verliehen, jucht aber auf der andern 
Seite durd Nörgeleien feinen Helden herabzujegen. Wer die FZehler diejes 
Staatsmannes in dem Maße hervorhebt wie Waleman: feine Sndolernz , feine 
Ausjhweifungen, jollte auch bemerken, daß For, der in der Jugend ein 
Spieler gewejen, jih jpäter vom Spiele ferne hielt, daß die unedlen Eigen= 
‚Ihaften eines Pitt, unbegrenzter Ehrgeiz 2c., jid bei Kor nicht finden. Yor war 
Pionier, er hat den Fdeen von sSreiheit und Gleichheit der Rechte aller Bürger 
Bahn gebrochen ; eS ijt nicht feine Schuld, daß die anderen Klafjen Englands 
nicht jhon damals die ihnen vorenthaltenen Necdte wieder erlangten. Die 
Darftellung ift gewandt und geijtreih,; um jo mehr hätten wir gewünjcht, daß 
der Verfafler nicht blog die Schattenfeite im Leben jeine® Helden herbor- 
gefehrt hätte. 2. 


Hooper (G.), Wellington. London, Allen. sh. 2,6. 


Da3 populär gejchriebene Buch gibt eine treffliche Charafterijtif Wellingtons 
al3 Feldherrn und StaatSmannes. Wellington war von allen Staatödienern 
derjenige, welcher nicht den Borteil der eigenen politiiyen Barteı, jondern den 
de3 Staates juchte, der die Emanzipation der Katholiken durchjegte, weil er die 
Notwendigkeit derjelben einjah. ALS Premier hatte er viele Anfechtungen, 
beionders von Seiten des Herzogs von Lumberland zu erfahren. m der 
äußeren Politik bereiteten ihm die Jntriguen der Rufjen große Schwierigkeiten. 
Seine Charafterjtärte und das öffentliche Vertrauen hielten ihn aufrecht in all 


den Stürmen und Sntriguen, die ihm das Leben jauer machten. 2. 
Stebbing (W.), Peterborough (Men of Action). London, Macmillan. 
sh. 2,6. 


Der Bf. nimmt eine vermittelnde Stellung ein zwijchen der VBerherrlichung 
Veterboroughs durh Macaulay und der jcharfen Kritit des DOberjten Barnell 
(3. 8.), geiteht aber ein, daß ein größerer Egoift, PBrahlhans, treuloferer 
Menich als Beterborougd fich faum finden laffe. Derjelbe war nicht nur mit 
den Deutjchen zerfallen, jondern mit feinen eigenen Offizieren. Z 


Dilke (Sir Charles), problems of Greater Britain. 2 vols with maps. 
London, Macmillan. sh. 36. 


Durch feine Stellung al® Staat3minifter, feine Reifen, feinen Berfehr mit den 
einflußreichiten Staat3männern Großbritanniend und der Kolonien, war der 
Bf. für die fchwere Aufgabe, eine Daritellung der politiihen und religiöjen 
Berhältnifie in den engliihen Kolonien zu geben, mehr al irgend ein anderer 
befähigt. Dilte beginnt mit der Kolonie, welche England zunäcjt liegt, mit 
Newfoundland, dann behandelt er Kanada und die Vereinigten Staaten nebjt 
den Kolonien in Weitindien, dann folgen Auftralien, Südafrika, Indien. Der 
jechite Teil, koloniale Probleme, ijt für den Hulturhijtorifer bejonders wichtig. 
Er faßt nämlich unter folgenden Gefichtspunkten, 1. Demokratie in den 
Kolonien, 2. Arbeit, Arbeiterverficherungsgejellihaften, die Armee; 3. Schuß: 
zölfe zu gunften der einheimijchen Snönftriezweige; 4. Erziehung; 5. Religion; 
6. Gejege gegen die Trunkjucht, alle die Bunkte, welche er in den den einzelnen 
Ländern gewidmeten Kapiteln erörtert hatte, noch einmal zujammen. Den 
PVolitifer werden bejonders der achte und neunte Teil: Zukünftige Verhält- 
niffe zmwijchen dem Mutterland und den Kolonien, Berteidigungsmittel des 
Neiches, intereffieren. Die Vorzüge, welhe dem großen Werke de3 Orforder 
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Profefjors Bryce über die Vereinigten Staaten eine jolde Verbreitung  ver- 
Ihafft, finden fih auch in Dilfes Buh: Mäfigung, ruhige Erörterung der 
Gründe und Gegengründe, freimütiges Eingejtehen der Fehler, der Hindernije. 
Als Liberaler ijt Dilfe ein Verteidiger des FYreihandels, er verfennt jedoc) 
feinesweg3 die Vorteile der Schugzölle für Staaten, deren Induftrien no 
nicht entwicelt find. Dilfe glaubt, die Elementarfchulen jollten religionslos 
fein, würdigt aber vollfommtn die Dpferwilligfeit der Katholifen in den 
Kolonien, welche auf eigene Koften Eonfeffionelle Schulen gründen, während 
fie noch zur Unterhaltung der Staatsjchulen beitragen müfjen. Dilfe wünscht 
eine engere Bereinigung der Kolonien, eine Art Bundesitaat, unterjchäßt jedoch 
feinesiweg3 die Schwierigkeit, überfieht nicht, gleich jo vielen Enthufiajten, 
welche fi) durch einzelne Kundgebungen der Loyalität feiteng der Koloniften 
täujchen lafjen, die allgemeine Abneigung in den Kolonien gegen eine engere 
Berbindung mit England. Bejonders lehrreih find die Kapitel iiber Australien, 
wojelbjt man die Löjung mander fozialen Fragen in Angriff genommen hat, 
die uns heutzutage in Deutjchland bejchäftigen. Z. 


Beaumont, a history of Coggeshall in Essex. With an account of 
its church, abbey, etc. London, Marshall. 8°. sh. 7, 6. 


Bagwell (R), Ireland under the Tudors with a suceinet account of 
the earlier history. Vol. III. London, Green 8°. sh. 18. (Angez.: 
Lit. Handw. 1890, Nr. 8.) 


Dünemarl, Schweden, Norwegen. 


Rosenberg (C. M.), handbok i Sveriges kyrkorätt med historisk 
inledning, talrika hänvisningar till gällande praxis och prejudikat 
samt register. Stockholm, Hökerberg. 1889. 8°. kr. 3. 


Watson (P. B.), Swedish revolution under Gustavus Vasa. London, 
Sampson Low. 
Des Vs. Urteil über Guftan Wafa lautet wenig günftig: er fteht in ihm 
einen heitchlerifchen Abenteurer, einen Nänkejchmied, einen Nenommiften, der, 
wo er nicht einjchüchtern kann, fchmeichelt und Eriecht, er ift wenig beffer 
al3 der Monarch, den er verdrängt bat. Nah Watjon war Schweden reif 
für eine republilaniiche Berfaffung. E3 ift ein erfreuliches Zeichen, dah die 
Engländer aud über andere Länder jchreiben und ihre Landsleute mit fremden 
Ländern und Sitten befannt machen. 2. 


Secher (V.A.), corpus constitutionum Daniae. Forordninger, recesser 
og andre kongelige breve, Danmarks lovgivning ved kommende, 
1558 —1660. Udgivene ved —. II. H.I, og. 2. Kopenhagen. 
fl. 8°. ©, 11-320. 


Bain (F. W.), Christina queen of Sweden. London, Allen. 1889. 
8. 394 p. sh. 71). 


Im Gegenjaße zu jo vielen protejtantiichen Gejchichtichreibern, welche der hod)- 
begabten Tochter Guftand Adolfs jedes Verdienit abjprechen, macht der Bf. 
geltend, daß fie während ihrer Regierung außerordentliches für das Volk gethan. 
shre Mäßigung Dänemark gegenüber, ihre Bemühungen um Herjtellung des 
europäischen Friedens werden gleichfall® gerühmt, ebenjo findet Bain in den 
ihriftlihden Aufzeichnungen Chriitinas wahrhaft herrliche Gedanken. Nur 
über einen Punkt, ihre drolligen Bemerkungen, welche auch das Heiligfte nicht 
ihonen, ift der Vf. fih nicht Elar geworden und doch erflärt die natürliche 
Melancholie derartige Bemerkungen ganz ungezwungen. Charalteren wie 
Chrijtina ift e8 eigen, Eindrücde anszujprechen, welche befonnenere Charaftere 
zurücdhalten wirrden. Solche Sonderbarkeiten find mit Neligiöfität und wahrer 
Anhänglichkeit an die Kirche ganz wohl vereinbar. 2. 
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309 (3. R.), Königin Chriftine von Schweden, die Tochter Guftad Adolfs. 
Barmen, Klein. 12%. 40 ©. 

Fries, Erik Oxenstierna. Biografisk studie, Stockholm, Norstedt. 8°. 
kr. 5. 


Ungarn, Balkanftaaten. 


Mangold (Ludovic), storia Ungariei. In romanesce trad. Va sile 
Goldis. SKronftadt, Ciureu. 153 ©. .4 1,60. 

Nagy (Emrich), Sopron väros törtenete, I. Urff.=- Buch der Stadt 
Dedenburg. Bd. I. Gelbitverlag der Stadt. 1889. 6486©. .#4 6. 
Enth. Urkk. aus d. 3. 1156-1411. 


Szabö (Käroly), Szekely Okleveltär. Bd. III Szefler - Urff,- Archiv. 
Bd. III. Slaujfendburg, Selbitverlag. 8°. 308 ©. 
Enthält Urkt. aus den 3. 1270-1571. 


Gindely (A.) u. Acsädy (J.), Bethlen Gäbor 6s udvara. Gabriel 

Bethlen und jein Hof. 1580—1629. U. u. d. T.: Ungar. hiftor. 
Diographien. Sahrg. 1890. Budapelt, Mehner. 264 ©. Mit 
87 Slluftrationen. 
Der berühmte Gejchichtichreiber des 30;jähr. Krieges Hat unter Benußung 
ungariiher Archive, der Vorarbeiten von ler. Szilägyi und anderer eine 
anziehend gejchriebene und Dabei auf wiljenjchaftlicher BafisS beruhende 
Biographie des größten FZürjten von Siebenbürgen verfaßt. 

Szirmay (N.), Öefch. d. ungar. Sakobiner. Budapeft, Aigner. 1096. 4.1. 
Diejes Heine Werk, zu welden einft Fr. Kazinczy das Vorwort und Noten 
jchrieb und welches über die freiheitlichen Bewegungen unter Abt Martinovics 
handelt, Liegt nunmehr in einer neuen Auflage vor. 

Grünwald (Bela), az üj Magyarorszäg. Gf. Sz6chenyi Istvän. Das 
neue Ungarn. Graf Stefan Szechenyi. Bupdapeft, Franklin. IV, 
522181. \8: 

Diejesg Werk bildet gleihjam die Fortjegung bon der Schrift deflelben Bf8., 
„das alte Ungarn“, Der Autor verfiht die Meinung, daß Sf Szechenyi 
ihon zu Beginn feiner öffentlichen Thätigfeit unter den Wirkungen be: 


mm 


ginmender geijtiger Störungen gelitten haben müjje. 


Yupland. 


Leger (L.), Russes et Slaves. Etudes politiques et litteraires. Paris, 
Hachette. 16°. fr. 3,50. 


Lid-, Eit- und Curländifches Urfundenbuch, begründet von $. ©. 
v.Bunge, fortge). von 9. Hildebrand Bd. IX. 1436—1443, 
Riga u. Moskau, Deubner. 1889. 49%. A 20. 


„Die Nachwehen des für Lipland zu unglücdlichem Ausgang gelangten Kampfes 
gegen Bolen und Lithauen, ein innerer Zwift, wie er fic) während des mehr al3 
zweihundertjährigen Bejtehens des Ordens noch nie erhoben, und die Vorbereitung 
auf einen mit Nowgorod drohenden Waffengang charakterifieren die in diefent 
Bande zujammengefaßte Beriode in den Hauptzügen.“ Mit einer wegen des 
Todes de3 Bf.3 nicht ganz zum Abjichluß gebrachten Einleitung verjehen, enthält 
der Band 1027 Urkundenabjchriften, Auszüge und Negejten nebit einem Drt3= 
und Berjonenregijter. 
Hiltoriiches Jahrbuch. 1890. 4 
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Soloviev (V.), la Russie et l’eglise universelle. Evreux, He£rissey, 
Paris, Savine... 123892. 7190. 179,00» 

Ratajemw, Gejchichte der PBredigt in der ruffischen Kirche, Eine furze 
Darftellung ihrer Entjtehung und Entwidelung Dis auf das 19. Sahrh. 
Aus dem Ruffiihen übertragen von Marfow. Stuttgart, Kohl- 
Hammer. El. 8%. 4 2. 


Liberte religieuse en Russie. Rapport presente aux branches 
de l’Alliance evangelique par le comite de Geneve sur les demar- 
ches faites aupres de S. M. l’Empereur de Russie relativement & 
la liberte religieuse dans l’empire russe et les provinces baltiques 
de 1887 & 1889, Geneve, H. Georg. 1889. 8%, 71 p. 


Aien. 


Hunter (W. W.), rulers of India, the marquess of Dalhousie, 
Oxford, Clarendon Press. sh. 2,6. 


Der um die Gejchichte, Geographie, Ethnologie, Statiftit Indiens jo verdiente 
Herausgeber des Imperial Gazeteer of India hat fic) zum Zwed gejegt, eine 
Gejhichte Judiens in Einzeldarjtellungen zu liefern. Das erite Bändchen 
jehildert ung den Marquis von Dalhoufie, den großen Neformator, den 
Gründer des modernen Indien. Bei aller Anerkennung der großen Eigen- 
Ichaften Dalhoufies, waren doch manche NKeformen verfrüht, waren die Mittel, 
durch welche der Stattyalter jein Ziel zu erreichen juchte, ungerechte Bejeitigung 
der einheimijchen Regierungen, Aufdrängung von SInititutionen, für welche 
die Eingeborenen noc, nicht reif waren, tadelnswert. Die allgemeinen 
Gefichtspunfte, unter die Hunter die Thatfachen gruppiert, find nicht immer zwect= 
mäpig und verivirren den Lejer. Troß diefer Ausstellungen mus das Werf, 
wenn ed mit demjelben Gejchide weiter geführt wird, al3 die beite Gejchichte 
Ssndiend betrachtet werden. Der Bf. verjteht eS trefjlih, eine Mafje von 
Material in dem engen Raum zujfammenzudrängen und doch jpannend zu 
erzählen. 2. 


Le Strange (Guy), Palestine under the Moslems: a description of 
Syria and the Holy Land from a. d. 650 —1500. Translated from 
the works of the mediaeval Arab Geographers by —. London, 
Watt. 8% 7 sh. 12,6. 


Amerika. 


Bancroft, history of the Pacific States of North America. Vol.XX: 
Nevada, Colorado and Wyoming, 1540 —1888, San Francisco, 
Bes 


Gomes da Silva Neto (J. J.), maravilhas da Penha ou lendas e 
historia da santa e do virtuoso frei Pedro de Palacios. Die Wunder 
von Benha oder Legenden und Gefchichte U. 2. Frau von PVenha und 
des frommen Mönches Pedro von VBalacio. 1888. 


Das Werk zerfällt in zwei Teile Am erjten wird uns die Gefchichte der Kapelle 
und des Konventes von Penha jowie der Provinz Eipirito Santo vorgeführt. 
Daran jchließt fih die Lebensbejchreibung des Franziskaners Bedro de Palaciv an. 
Der Autor Holt etwas weit aus und beginnt mit der Entdedung Brafiliens, 
erzählt die Erridtung der Kapitanien und die Thätigfeit der erjten Franzis: 
faner-Mifftionen dafelbft. Im I. Teile folgt die Abfchrift des Poema Marianno 
oder Bericht über die außerordentlichen Wunder unjerer Xieben Frau von VBenha 
und ihrer Verehrung in der Provinz Ejpirito Santo und allen übrigen Teilen 
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von Brafilien von dem Erzpriefter Dr. Jgnacio Telleg de Alvarenga Salles. 
Das Werk ijt von dem Hiltorifchen Inftitut in Rio de Janeiro al3 wertvoll 
für die vaterländiiche Gejchichte begutachtet und der Autor felbft in Hinsicht 
auf jein Werk al$ Mitglied jenes Inftitut3 vorgeschlagen worden. I 

Graga Barreto (J. A. da), monstruosidade do tempo e da fortuna. 
Diario de factos mais interessantes que succederam no reino de 
1662 a 1680, at& hoje attribuido infundadamente ao benedietino 
frei Alexandre da Paixäo. 1889. 


Sev. da Fonseca, viagem asredor do Brazil. Reife um Brafilien. 1889. 
‚sn einem Werfe Na gema do Brazil des Herrn Dr. Earl dv. den Steinen, 
dem Brajilien die Berbejjerung jeiner Karte verdankt durch die Entdefung und 
Firterung der wichtigften Quellflüffe des Kingt, fol derfelbe den Autor der 
„Reife um Brafilien” des Plagiats bejchuldigt Haben. LXebterer Habe 3 Karten 
eines gewiljen Soj. Augujto de Caldas aus Luiabä als die jeinigen ausgegeben. 
&. dv. den Steinen habe die Wolfe für Juno angejehen, da er ihn wahrjchein- 
lich wegen Unkenntnis der Sprache mißverftanden habe. Der gründliche und 
gelehrte Brafilienforjcher jei davon benachrichtigt, um event. fich verteidigen zu 
fünnen. Yonjeca jandte eine Zurüctweiiung der jupponierten Bejchuldigung an 
das Hiltorische Snftitut in Riv de Saneiro. ik 

Correa de Araujo (P. F.), esboco chrono-synoptico da marcha 
governamental e economico-financeiro do Brazil de 1822 at& 1888. 
Synchroniftiiche Skizze der gouvernementalen und öfonomifch-finanziellen 
Bewegung in Brafilien. 1888. 

Breves tracos biographicos do ultimo senhor da casa da 

Bahia, poi seu irmäo Antonio Oontinho Pereira de Seabra e 
Sousa. Lisboa 1889. 
„Es ijt dies ein Buch, jagt der „Menjageiro“, das man mit wahrem Sntereije 
liejt wegen jeiner vielen Hiftorischen Notizen über den dynaftifchen Krieg, der 
1.3. 34 endete, und noch mehr wegen des religidjfen Geiftes, von dem e3 durc- 
drungen tft.“ Ik 


Afrika. 

Plantet (E.), correspondance des deys d’Alger avec la cour de France, 
1579 —1833. 2 vols. Paris, Alcan. 8°. (Yngez.: Rev. hist. 1890, 
mai-juin.) 

Klöffel, die jüdafrifanifchen Nepublifen, Buren-Freiftaaten fir Deutschlands 
Export und Auswanderung. Gefchichte und Land der Buren, Ber- 
träge 2c. Nach amtlihhen Dellen de8 Neichgamts des Innern zu 
Berlin und der Regierungen zu Vretoria und Bloemfontein. 2. Aufl. 
Leipzig, Mayer. 8%. 4 4,50, 


4. Kultur-, Yedis-, Wirtfdafts-, Hunft-, Literär- und 
Ziifttärgefdidte, 
Gilbert, Gejchichte und Topographie der Stadt Nom im Altertum. 
III. Abt. Leipzig, Teubner. 8%. A 10. 


Die III. Abt. behandelt die Gejamtjtadnt und zwar die Entwidelung im all- 
gemeinen, die Safralbauteı, die Anlagen politijchen Charakters, die Verfehrs- 
anlagen, die Anjtalten für die Bedürfnifje des Lebens, gibt jodann eine Einzel- 
periegeje und zum Schluß eine Darjtellung des VBerfall3 und der Wiederauf- 
dedung der antiten Stadt. Ein Negifter ift beigefügt. 
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Liebenam (®.), zur Gefchichte und Organijation des röm. Vereinswejens 
Drei Unterfuhungen. Leipzig, Teubner, 8%. .4. 10. 
Der vielthätige Bf. vereinigt in diefem neuen Buche drei Abhandlungen: 
1. Gefchichtlihde Entwidelung des römischen WBereinswejend? (bi8 auf 
Thevdofius). 2. Die Vereine im römifchen Neiche. 3. Organijation der 
Vereine. Sch hebe aus der leßtgenannten die von der Stellung der Ehrijten- 
gemeinde handelnde Partie (S. 264 ff.) hervor, welche uns den Bf. als 
Gegner der bejonders von Hath=Harnad vertretenen Richtung zeigt. Leider 
fonnte er weder da3 oben ©. 609 F. furz befprohene Buch von 8. 3. Neus- 
mann, noch) den an diejes anlnüpfenden Aufia Mommfens, der Seligiong- 
frevel nad) römishen Reht (Hit. Zeitihr. R.%. XXVILU [1890] ©. el 
berücfjichtigen. e. ® 

Kingsley (Ch.), the Roman and the Teuton. New edition with 
preface by Max Müller. London, Macmillan. 1889. XXXII, 343 p. 
Hiltorifhen Wert beanfprucht diejes Büchlein nicht, wie jelbit Mar Miller in 
jeiner Vorrede zuge eben muß. SKingsley ijt durch und durd) Subjektivijt, der 
fih nicht in die Sdeen und Gedanken der Vorzeit hineinleben kann, zudem 
hängt er zu jehr von Gibbon ab. Man fünnte das Buch allenfalls einen nad) 
Form und Gehalt verunglüdten Gejhichtsroman nennen. 2. 

Linde, indogermanernas högste gud. Lund, Gleerup. kr. 1,50. 


Romain (G.), le moyen-äge fut-il une &poque de tenebres et de servi- 
tude? Paris, Bloud. 8°. fr. 4. 

Birlinger, rechtsrheinische® Mlemannien. Grenze, Sprache, Eigenart. 
Stuttgart, Engelhorn. gr. 8°. 1166. (Toric. z. d. Lands u. Vollsfunde.) 

Pomialowsky (J.), peregrinatio ad loca sancta saeculi IV. exeuntis. 
Edita, rossice versa, notis illustrata ab —. (Aus den Schriften der 
rvechtgläubigen ©ejellichaft für Paläftina, Bd. VII T. 2. — Titel 
auch xuffiih, wie Einleitung und Kommentar.) St. Petersburg, 
ERLE e RZ 
Der Herausgeber, Brofefjor an der Petersburger Univerfität, hat für feine 
Ausgabe eine neue Kollation de3 cod. Aretinus benüßen fünnen und ijt in 
der Tertgejtaltung forgfältiger verfahren, al3 der Entdeder Samurrini (auch 
in der zweiten Ausgabe). Gleich diefem hält er die Agquitanierin Silvia für 
die Verfafferin. Die Erklärung nimmt ausichlieglich auf die Nealien Rüdficht. 
Ob dem Herausgeber der mehrfach, berichtigte Aborud der Liturgijchen Abjchnitte 
im Anhange zu Duchesnes origines du culte chretien befannt geworden, 
ift aus dem Referate Lucian Müllers (Berl. philol. Wochenihhr. X (1890) 
Kr. 14 Sp. 436—38), dem ich die Kenntni3 von Bomialowstys Bud 
verdanfe, nicht zu erjehen. e. ®. 

Beejenmehyer (G.), fratris Felieis Fabri traetatus de eivitate Ulmensi, 
de eius origine, ordine, regimine, de civibus eius et statu. (Biblioth. 
d. Liter. Ver. 1890. 186. Bublif.) 

Eigentli) das Teßte Kapitel de Evagatorium fratris Felicis Fabri, welches 
vom Xiter. Verein jchon 1843/49 veröffentlicht wurde. Vgl. Beil. 2. allgem. 
tg. 1890, Nr. 170. 

Turpetin, voyage de Jerusalem. Publie pour la premiere fois 
d’apres manuscrits, avec une introduction et de notes, par Couret. 
Orleans, Herluison. 16°. XXII 210 p. 

Schefer (Ch.), le voyage de la Terre Sainte, compos& par maitre Denis 
Possot et acheve par messire Charles Philippe, seigneur de 
Champarmoy et de Grandchamp (1532). Paris, Leroux. 8°, fr. 30, 
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Kettner (R. B.), der Ehrbegriff in den altfranzöf. Artusromanen. Leipzig, 
So. BUT. 


Wiejer (Th.), Bruder Berthold von Regensburg. Ein Kulturbild aus 
der Zeit de3 Interregnumd. Brixen, Brogr. d. Öymm. d. Auguftiner- 
chorherren. 1889. 8%. 33 ©. 


Gärtner, Berthold von Negensburg über die Zuftände des deutjchen 
Bolfes im 13. Jahrh. Zittau, Gymm.=PBrogr. 4%. 29 ©. 

Robert (U.), les signes d’infamie au moyen-äge. Juifs, Sarrasins, her6- 
tiques, l&preux, cagots et filles publiques. Paris 1889. 


Da& im Mittelalter Perfonen der genannten Kategorien äußere Kennzeichen 
tragen mußten, welche teild durch landesherrl. Verordnungen, teilö jelbjt von 
Konzilien vorgeichrieben wurden, wird al$ befannt vorausgejeßt. BF. bejchreibt 
diefe Zeichen im einzelnen und verjucht ihre Bedeutung zu erklären. Die Juden 
in Deutichland mußten einen fpigen Hut, feit dem 15. Sahrh., vielleicht auch 
ihon früher, gleich denen in andern LXändern, ein Eleines, meijtens gelbes Rad 
auf dem Mantel tragen. 


Szabö (Karl), das alte Szeflertum. (Ungar.) Hiftor. wmd jurift. Auf- 
fäße. Slaufenburg, Stein. 222 ©. .M 3. 


Bf. ist der lebte und zugleich gemwichtigite Verfechter der Meinung, daß die 
Szefler Nachfommen der Hunnen feien. Die hier gefammelten Aufjäge richten 
fich zumeift gegen Baul Hunvalfys Ethnographie Ungarn. 


Metcehnikoff (L.), la eivilisation et les grands fleuves historiques. 
Paris, Hachette. 1889. 18°, 1. 3,50. 


Belloy (A. de), Christophe Colomb et la d&couverte du Nouveau Monde, 
Lyon, Pitrat aine. 4°. 255 p. 

Besant (W.), Captain Cook (Men of Action). London, Macmillan. sh. 21/ 
Der Entdeder Auftraliend und Neu-Zeelands zählt mit NKecht zu den großen 
Entdedern ; ihn jedody über feine Vorgänger, wie 3. B. Columbus mit Bejant 
zu ftellen, ift verfehlt. Cook fteht auf den Schultern jeiner Vorgänger, hatte 
größere Hilfsmittel, beffere Inftrumente. Die moralijchen Fehler Coofs find 
nur leicht geftreift: fein mürriiches Weien, jein Eigenwille, feine Graujamleit 
gegen die Eingeborenen. Ohrabjchneiden wegen Diebftahl, Einjchnitte in Die 
Arme bi8 auf die Knochen wegen leichter Vergehen, Ermunterung der 
Matrofen, den Eingeborenen, welche fid) von Coof8 Schiff ans Ufer retteten, 
um förperliher Zichtigung zu entgehen, nachzurudern und auf diejelben mit 
Rudern zu jchlagen, verraten eine Roheit, welhe man allenfall3 an einem 
Kannibalen entfchuldigen kann, nicht aber an einem Manne wie Cool. Die 
Darftellung ift, wie alles wa8 Bejant fchreibt, frijch und jpannend,. 2. 


La Graviere (J. de), les Anglais et les Hollandais dans les mers 
polaires et dans la mer des Indes. 2 vols. Paris, Plon. (Angez.: 
Rev. hist. 1890, mai-juin.) 


Hall (H.), court life under the Plantagenets. London, Iwan Sonnen- 
schein. sh. 15. 


Die Anerkennung und der Beifall, welche der Vf. für feine Schilderung des 
gejellihaftlichen Xebens unter Elifabeth gefunden, ermutigten denjelben auch, in 
ühnlicher Weife das Leben am Hofe Heinrich® IT. zu jchreiben. Sn novellen« 
artiger Einfleidung wird hier das Ergebnis gründlicher Quellenforihung 
geboten. Wie am Hofe Elifabeths, fo find auch hier die Krauen verbannt. 
Heinrich ift mehr orientalifcher Despot als chriftlicher Monarch; er verjteht e3 
nur Furcht, nicht Liebe einzuflößen. Seine Höflinge find entweder Schmeichler 
oder Wüftlinge. Das Buch) ergänzt vielfach die üblichen GejchichtSdaritellungen, 
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welche zu günjtig fir Heinrich find, erreicht aber nicht die Höhe, auf der das 
Werf über Elifabeth fteht. Die Kapitel, Welt und Negularkflerusg — St Alban 
und Gelehrte, jind inhaltlo8 umd oberflächlich. Won der mittelalterlichen 
Kirche hat der Bf. jehr vermworrene Sdeen. Referent hätte etwas Belleres 
erwartet. Z. 


Lyte (M. H.), a history of Eton College 1440—1884. 2. Edition. 


London, Macmillan. 1889. sh. 21. 


Die zweite, erweiterte und rebidierte Ausgabe diefer trefflich ausgeftatteten 
Geihichte der berühmten Lateinjchule Eton ift eine wahrhaft mulitergiltige 
Arbeit. Bieles Handichriftliche Material, namentlich die Rechnungsbücher des 
Kollegd find hier zum erjtenmal verwertet; neben den Urkunden, aus denen 
Lyte jo viel neues geboten, ift die einjchlägige Literatur, die ältere jowohl als 
die neuere, jorgfältig benugt. Mit anerfennensmwerter Offenheit werden Fehler 
und Schäden aufgededt, wird gezeigt, wie die Vröpfte des Kollegs fich Hart- 
nädig jeder Reform verjchloffen. Propft und Fellows, melche ihres perfön- 
lihen Borteil® wegen die wejentlichiten Beftimmungen de8 Gründer um: 
gejtoßen, beriefen jih auf die Statuten, wenn man fie aufforderte, fir das 
geijtige und leibliche Wohl der Scholaren Sorge zu tragen. Biß in die 
dreißiger Zahre wurde im Kollege fein Neligionsunterricht erteilt; die Lefung 
einer moralischen Abhandlung am Sonntag Nachmittag gab jedesmal Anlah 
zu Heulen, Zärmen, Ziichen und flegelhaftem Betragen. Die Lehrer behandelten 
ihre Schüler, al3 wären fie wilde, unbändige Tiere, welche man durcd Prügeln 
mit der Rute zähmen müfje. Die moralische Verwilderung war grauenhaft, 
weil von abends 9 biß morgens 7 Uhr jede Ueberwahung fehlte. Z. 


Stubbs (J. W.), the history of the university of Dublin from its foun- 


dation to the end of the 18. Century. Dublin, Hodges. sh. 10,6. 


Dem Bf. hat jehr viel Quellenmaterial vorgelegen, er fonnte die Sammlungen 
de3 Biihof® Bedell, des Bropftes Hutchinfon und anderer benußen; deijen 
ungeachtet war er nicht imjtande, eine auch nur mäßige Anforderungen 
befriedigende Darjtellung zu geben. Soviel erfahren wir jedenfalls, daß die 
neue Univerjität Dublin troß der reichen Dotation Außerft wenige, wifjen: 
Ichaftlich tüchtige Männer hervorbracdhte. Troß der bei dem Bf. nur zu 
häufigen Schönfärberei Iernen wir den berühmten Erzbiichof Uffher als einen 
vechthaberijchen, unbilligen Mann fennen, der den Bropft Chappel verfolgt, 
weil derjelbe vergefien, ihm jogleich einen Befuch abzuftatten. Ufihers Urteil 
über die Profefjoren und ihre Schüler lautet jehr abfällig. Erzbifchof Laud, 
der bon den Fellow zum Stanzler erwählt wurde, jtimmt bei, denn er fchreibt 
an Lord Strafford unterm 18. Dftober 1636: „Nah Ihrem eigenen Geftändnis 
it faum ein Stolleg jo jchlecht regiert worden oder fchlechter, jo daß es fich 
vielleicht nie erholen und ein Seminar für Heranbildung tüchtiger Geistlicher 
jein fann.“ Die Lehrbücher, die im Gebrauche waren, waren veraltet; 
Mathematit war vernachläfftgt, fie erjtredte fi nur auf die Anfangsgründe, 
Algebra und Gevmetrie fing man erjt gegen den Ausgang des 18. Zahrhe. 
zu ftudieren an. Die reichen Fellows von Trinity College thaten natürlich 
nichts für die feltifche Sprache, jehr wenig für die Gejhichte des Landes, nicht 
viel mehr für lateinifche und griechiiche Klaifiker. 2. 


Clark (W.), Cambridge. Brief historical deseriptive notes. London, 


Deeley.ush.n6. 


Das treffliche illuftrierte Buch enthält ausgezeichnete Bejchreibungen der eins 
zelnen Sollegien, wie wir fie don dem Herausgeber von Architecture of Cam- 
bridge zu erwarten berechtigt waren. Die gejchichtlichen Notizen find verhältnig- 
mäßig kurz. Mullinger hatte in feiner Gejchichte der Univerfität das beite 
hiftorische Material fchon vorweg genommen. Sntereffant ift dag Kapitel über 
die jozialen Zuftände der Univerfität im 18. Sahır). Schiller und Lehrer 
betrachten fih al natürliche Feinde. Dem BVorfteher des Kollegiums erjcheint 
e3 al3 eine ımerhörte Anmaßung, daß ein Univerjitätsftudent, wenn er aud) 
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von hohem Adel ift, zugleich mit dem Profefjor zu einem Nefteflen eingeladen 
wurde, daß ein Student den VBorfieher anzureden wagte. Die Studenten 
machten ihrem Aerger durch Zeitungsartikel Luft und durch Verbindungen. 
Einige Zeit lang veröffentlichten die Studenten Liften aller Brofejjoren, welche 
dem Gottesdienst nicht beigewohnt oder fich nicht anftändig betragen. Sie jeßten 
Breife aus fiir die, welche am vegelmäßigften in der Stapelle erjchienen waren. 
2. 


Govett, the kings book of sports: a history of the declarations of 
king James I and king Charles I as to the use oflawful sports on 
sundays; with a reprint of the declarations and a description of 
the sports then popular. London, Stock. 8°. sh. 4,6. 


Kalff (@.), geschiedenis der nederlandsche letterkunde in de 16° eeuw. 
erden, m. J. Brill, 2908. 71889. E40) 7900-5, 


Der BF. hat in mander Hinficht ein äuperft nügliches Werk geichaffen; es 
überragt an Neichtum der Detailforihung alle bi3 jeßt erjchienenen, welche 
den gleichen Gegenstand gewidmet find. E3 ijt von einem jehr allgemeinen 
Standpunkt behandelt, jo daß wir es eine „Gejchichte der Reformation“ in 
den Niederlanden auf literarijchem Gebiete nennen fünnten. Dies gibt aber 
dem Werke einen fonfejlionellen Anftrich, läht den Bf. Schlüffe ziehen, die wir 
nicht gerne unterjchreiben möchten, und führt ihn zu Widerjprüchen, welche 
leicht zu vermeiden wären. Der Bf. jtellt Holgendes al8 Ariom hin: „Das 
geiitige Leben in den nördlichen Niederlanden wurde in diejem (16.) Sahrh. 
erwedt (opgeweckt, wachgerufen), mandmal auf leidenjchaftliche Art, jedoch 
verhältnismäßig in einfacher Weife.“ Wir meinen, dies jei ein ziemlich ver= 
alteter Etandpunft. Auf jene Grundanjhanung werden alle Einzelheiten 
zurücgeführt. Die Reformation wird als eine „demofratijche“ Bewegung hin= 
geftellt, welcher die Nenaiffance ihre Hilfreiche Hand veichte. Lebteres leugnen 
wir nicht; doch eriteres ift zweifelhaft. Verglichen mit dev Popularität des 
jedem geiftigen Bedürfnifje de Menjcden entjprechenden Katholizismus, 
ericheint der Proteftantismus, auf individuelles Studium gegründet, al3 Die 
Religion der Gelehrten. Obgleich der Bf. guten Willens und ımabhängigen 
Sinnes ift, läßt er doch manchmal biographifche Einzelheiten, welche ihm im 
Wege ftehen, unberüdjichtigt, wogegen er allerdings andererjeits viele unbefannte 
Details der Vergefjenheit entzieht. Erftaunlic) ift eg, daß der verehrte Hiftorifer 
eine Anzahl Schriftjteller, deren Gefinnungen himmelmeit augeinander gehen, 
jedoch in dem einen Bunkte, nämlich in dem Abfall von der Kirche überein 
ftimmen, ohne weitere Auseinanderjegung zufammengeworfen hat; nach dem 
Berfafer fünnte man meinen, al® habe es in den Niederlanden im 16. Sahrh. 
nie einen Streit gegeben, wie er 3. ®. zwijchen Jena und Wittenberg aus: 
gebrochen ift. Dies gilt vorzüglich von dem Verhältnis Wilhelm von Draniens 
und Marnir von St. Aldegonde; erjterer ift ein durchaus gleichgiltiger Lebe- 
mann, ganz don der Abneigung gegen die fpanijche Herrihaft und vem 
Streben nad eigener Macht erfüllt und infolge Dejjen dem katholischen 
Kirchenwejen feindlich; der andere dem Katholizismus gegenüber ein durchaus 
leidenfchaftlicher Borkämpfer der Lehre Calvins, im Notfall die ipanijche 
Herrichaft duldend, wenn nur der Balvinismus befejtigt werden fünnte! 
Notgedrungen beugte fid) der jchweigjame Dranier vor dem Streben der 
calviniftiihen Theologen. Obwohl der Bf. den größten niederländijchen 
Profaiften des 16. Zahıhs. (Marnir) nicht aljo charakterijiert hat und Die 
Figuren etwas farblos vorüberjchweben läßt, ijt jein Bud doc) ein recht lehr- 
reiches , denn es verrät ernjtes Studium und die Abjicht, die Wahrheit zur 
Geltung zu bringen. A. TH. 


Neve (F.), la renaissance des lettres et l’essor de l’erudition ancienne 
en Belgique. Louvain, Charles Peeters; Berlin, Mayer & Müller; 
Paris, Ernest Leroux. gr. 8°. 439 ©, 
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3. Neve, PBrofefior der Univerfität Röwen, hat fich jchon feit dem &. 1842 
durch mehrere gründliche willenfchaftlihe Schriften, vorzüglich iiber Saustrit- 
Literatur, vorteilhaft befannt gemacht. Borliegendeg Werk ift teilweije 
eine neue Ausgabe von Monographien, welche zuerit in dem Jahrbuch der 
Univerfität erjchienen find. Gie find jedod) mit Nücficht auf die jüngfte 
Literatur umgearbeitet und um einige neue Aufjäge vermehrt. Der Bf. 


u 


behandelt vornehmlich jolche Gelehrte, welche zu der Univerfität in Beziehung 


itanden ; jo an eriter Stelle Erasmus, weiter Hieronimus Buslidius (BuSleiden), 
Ihomas Morus, Martinus Dorpius, Adrianus Barlandus, Nicolaes Cleynaerts, 
Buy le Fevre de fa Boderie u. Hannardus Gamerius (don Gameren). An 


eriter Stelle erjcheint der berühmte Rotterdammer, der fich, bevor er fih nad ° 


Süddeutihland begab, mehrere Jahre in Löwen — obgleic, nicht al8 Prof. — 
aufhielt und dort manden Freund, allerdings auch eben fopiele Gegner und 
Verleumder zählte. Növe leugnet weder die Wanfelmütigkeit noch den allzu 
beigenden Ton der Satire de3 Erasmus, zeigt ihn aber weiter als Feind 


Luthers, dem Eigennuß abgeneigt, durchaus freiheitsliebend, dem alltäglichen 


Ehrgeiz fremd und der Kirche garnicht feindlich gefinnt. Er bemerkt, daß des 


Erasmus Geift und Schriften erjft dann einer fcharfen Kritit unterzogen 
worden find, al3 die Spaltung in der chriftlichen Welt fich vollzogen hatte, 


während man zur Erasmus Lebzeiten feinen Kampf gegen Mifbräucdhe und 


‚gnoranz nicht verurteilte. Meberhaupt wird hier die Nenaiffance der Heid- 
nischen Literatur mit Schonung behandelt, fie erjcheint ausschließlich als eine ” 


Quelle für neues Wifjen und Streben; vor jeder einfeitigen Beurteilung diefer 


GejchichtSperiode wird gewarnt. U. Th. 


Pröll (2), ein Blid in das Hauswefen eines öfterr. Landedelmannes aus 
dem eriten Biertelde8 17. Sahrhs. (Schl.) Wiener Oymm.-Brogr. 8%. 46 ©. 


Maasburg (F. d.), die Strafe d. Schiffziehens i. Defterreich (1783—1790). 


Nebit einem Nücblid auf das altöfterreichifche Gefängniswefen. Wien, 


Manz. 8%. .4 2,40. 

Der Bf. ijt durch Arbeiten itber die Therefianifche Halsgericht3ordnung, die 
Öaleerenitrafe u. a. befannt. Die Strafe de8 Schiffziehens wide im 3. 1783 
unter Sojefs II. Alleinregierung ins Leben gerufen. 

Barrentrapp (E.), Johannes Schulze und das höhere preußifche Unter- 
richtöweien in jeiner Beit. Mit einem Bildnis Schulzed. Leipzig, 
Zeubner. 1889. 8°. .# 12. (Ungez.: Lit. Bentralbl., Nr. 20.) 

Levy-Bruhl(L.), l’Allemagne depuis Leibniz. Essai sur le d&veloppe- 
ment de la conscience nationale en Allemagne 1700-1848. 8°. 
1V,,.4904872:12:03,50% 
sn drei Teilen will der Vf. unterfuchen, weldhen Anteil jeit dem Beginne des 


18. Jahrhs. die deutihen Philojophen, Kritiker und Dichter an der geiftigen 


Umbildung Deutichlandg, an dem Aufleben eines deutjchen Nationalbewußtfeins 


gehabt haben, wie die politischen Fdeen in Deutichland jeitdem entitanden und - 
gewachjen find und wie fie fich verändert Haben. Jim Grunde genommen follte 


zwar, wie er meint, jede Studie über daS moderne Deutjchland mit Ruther und 


der Reformation beginnen. Aber auc) die Jahre 1700 und 1848 feien gewifjer- 
mapen Markjteine, da bei dem Beginne des 18. JahrhE. die Kdee eines gemeinfamen 


Baterlandes nahezu ganz aus den Geiftern gejchwunden, zur Zeit des Frank: 
furter Barlamentes aber in Deutichland das Verlangen, wiederum eine Nation 
zu werden, allgemein gewejen fei. Der erfte Ahfchnitt ift der Zeit des herrfchenden 


Kosmopolitismus gewidmet. Bf. behandelt Yeibniz, den Pietismus, Tho= 


majius, die moraliihen Nevuen, Wolff, Gottiched, die Gründung der 
Univerfität Göttingen, daS politiiche Syftem und den Einfluß Friedrichs II. 
auf die Geifter in Deutfchland, Gellert, Klopftod, Lejfing, Herder, 
die Jdeen der Humanität und Nationalität. Der zweite Abjchnitt reicht vom 
Jürjtenbund bis zum Sturze der Napol&onifchen Herrichaft und der Wirkfamkeit 
Steinsin den Jahren 1813—1814. Im einzelnen werden hier vorgeführt: der 
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Fürftenbund, die Vreife und die politischen Schriftitelfer vor der franzdf. Nevo: 
fution, dabei namentih Schlüözer und die Beitrebungen zur Aufhebung der 
Reibeigenichaft, die franzdf. Revolution und die öffentliche Meinung in Deutjch- 
fand, Göthe und Schiller und die Baterlandsidee, Kant und Fichte, inS- 
befondere de3 legteren Neden an die deutiche Nation, Stein und die Neform 
Breußens nac Sena, Stein umd die ‘dee der deutjchen Einheit. Der dritte und 
fette Abjchnitt greift wieder auf die Napoleonifche Zeit zurüd. An unferem 
geiftigen Auge ziehen vorüber die romantiiche Schule, EM. Arndt, die Gründung 
der Univerfität Berlin, die Verträge von Paris umd die Öffentliche Meinung in 
Deutschland, Hegelund dejjen Staatstheorie und die Hegeljchitler, der atheiftijche 
und republifaniihe2udwig Feuerbad, David Strauß Karl Marz, du3 
franzojenfreundliche „junge Deutichland” und namentlih Heinrih Heine, 
der Zollverein, die Univerfitäten, Liberale und Unitarier, endlich das Franfs 
furter Barlament, das von Brofefloren beherricht wird, wie die politiichen 
Beriammlungen Frankreichs von Advolaten. Unter den vielen Brofefjoren des 
VBarlamentes werden namentlih Dahlmann und Gervinus gemitrdigt. 
Das Buch beruft nur zu einem Teil auf originalen Studien in den Duellen 
erjter Hand, in den Schriften und Briefwechjeln der beteiligten Verjönlichkeiten. 
Sm übrigen zieht der Bf. monographiiche Darftellungen früherer Forjcher zu 
Mate. Er ijt offen genug, an den betreffenden Stellen da8 Hervorzuheben und 
auch zu bemerken, dal er zu jpät Das Wert von James Bryce über daS heil. 
rom. Reich und das gegenwärtige deutiche Reich Fennen gelernt hat. Benubt 
wurde vornehmlih Karl Biedermann, Deutjhland im 18. Sahrh. Julian 
Schmidt, Geihichte des geiftigen Xebens von Leibniz big auf Lejfings Tod md 
desjelben BFS. Geschichte der deutichen Literatur von Leffinad Tod bi auf umjere 
Beit, 9. Hettner, Geichichte der Literatur im 18. Sahrh., &.Grucder, histoire 
des doctrines litt6raires et esthätiques en Allemagne, Paris 1883, Zeller, 
Seichichte der deutichen Bhilofophie feit LXeibniz, Gervinus, Geicdhichte der 
deutihen Dichtung, Onden, da3 Zeitalter, Friedrich® d. Gr., Albert Sorel, 
’’Europe et la r&volution francaise, dem der Sat entnommen wird, daß die 
Moral mit den Beziehungen der Staaten unter einander im 18, Jahıh. nichts 
zu jchaffen hat, da% ein internationales Recht damals nicht erijtiert habe 
(©. 102), Heinrih VBröhle, Friedrich II. und die deitjche Literatur, Erich. 
Schmidt, Lejjing, Rob. Haym, Herder nad) jeinem Leben und jeinen 
Werten, Wend, Deutichland vor 100 Zahren, Karl Klüpfel, die deutjchen 
Einheit3beitrebungen, Bhilippfjon, Bejchichte des preupiichen StaatSwejens vom 
Tode Friedrich II. bis zu den Freiheitäfriegen, Rob. Haym, die romantijche 
Schule, desjelben: Hegel und feine Zeit, Verb, das Xeben Sieins, Treitjchke, 
deutiche Gejchichte im 19. Sahrh., Karl Hillebrand, Zeiten, Völker und 
Menjchen, Seeley, life and times ofStein, auch der 3. Bd. von 9.2. Sybels 
Begründung des deutjchen NeichS durch Wilhelm T., wird bereit3 zitiert, Wild. 
Windelband3, am 27. Januar d. $. zu Straßburg gehaltene Feitrede über 
Fichtes dee des deutjchen Staates (j. oben ©. 607 ) konnte dagegen nicht bemügt 
werden. — L&vy-Bruhl Hat fih in der That bemüht, den Entmwidelungss 
gang des deutschen Nationalbewußtjeins ohne Voreingenommenheit zu jchildern. 
Eine gewifje Borliebe für Heinr. Heines wenig deutjchenationale Ber 
brüverungsideen mag man hingehen lafjen, ebenjfo auch begreifen, daß dem Bf. 
der Aufihwung des nationalen deutjchen Geiftes, wie er i. S. 1840 fich äußert, 
innerfid; wenig fympathiich tft. Entjchiedeneren Tadel verdient jhon, daß Suitus 
M öfer bis auf eine beiläufige Erwähnung übergangen tjt, daß Baul Pfizers 
Briefmechjel zweier Deutjcher, der bei feinem Eriheinen im 3. 1831 jo uns 
geheures Aufjehen erregte, da er mit fchneidiger Schärfe daS MHeindeutjche, anti- 
Djterreichiiche, jtark proteftantiich angehauchte Brogramm entwidelte, mit feinem 
Worte erwähnt und dak auch Fojeph v. Radomig mit Stikfchweigen über= 
gangen wird. Von des leßteren Gejprächen aus der Gegenwart iiber Staat ımd 
Kirche, die zuerit 1846 erichienen, jagt Nob. v. MoHl in feiner Gejdichte der 
Riteratur d. Staatswifienschaften III, 402, (i. $. 1858), fie jeien unzweifelhaft 
das bedeutendjte, was Deutjchland neuerer Zeit in diefer Schriftengattung hervor 
gebradjt Habe. MoHl nennt a.a.D.©.403 Radomwig ohne Bedenken „einen 
der beiten, wo nicht den allerbejten deutjchen Profaifer der neueiten Zeit,“ 
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sn der That verdienen die „Gejpräche” ebenfo wie die „Neuen Gejpräche aus 
der Gegenwart”, die 1851 erichienen, auc heute noch die eingehendfte Beachtung. 
Yevydruhl Hat auch den König Yudwig I. dv. Baiern nicht eines Wortes 
gewürdigt, während Friedrich Wilhelm IV. wenigstens einmal erwähnt wird. 
Smmerhin feflelt die Lektüre feines Buches, das in feiner gefälligen Darftellung 
eine Weberficht über gemwifje Strömungen des geiftigen Lebens unferer Nation 
gerwährt. 9. ©. 

Wencd (WB), Deutjchland vor Hundert Jahren. Bd. IT. Volitifche Mei- 
nungen und Stimmungen in der Nevolutionszeit. Eintritt in das lebte 
Sahrzehnt des vorigen Sahrhunderts. Leipzig, Örunow. 283 ©. 
Fort. des im Hift. Sahıb. VII, 561 notierten 1. Bandes. Man vgl. dazu auc) 
Levy-Bruhl, ’Allemagne depuis Leibniz, oben ©. 640. Beide Berfalfer be- 
handeln zum teil denjelben Gegenstand: die Entwicelung des Nationalbewußtjeins. 

Magnus, Eulturgefchichtl. Bilder aus der Entwicelung des ärztl. Standes. 
Breslau, Kern. H. 8%. 1. 

Maizner (Soh.), Gefch. d. chirurg.smedizinifchen Schule zu Klaufenburg : 
Son 1775 6i3 1872. Im Auftrag d. Mlaufenburger Univerfität 
verfaßt. 80 ©. (Ungarifch.) 

v. sine, Ueberficht des fouveränen ritterlichen Ordens St. Sohannis vom 
Spital zu Serufalem und der Balley Brandenburg. Leipzig, Dumder 
u. Humblot. 8%. MA. 3,60. 

Die Schrift joll nur eine Anregung zur weiteren Bejchäftigung mit der Ordeng- 
gejchichte geben, nicht aber eine erjchöpfende Darftellung derjelben bringen. 
Spiers (W.), the Sabbath made for man: an inquiry into the origin 
and history of the Sabbath Institution, with a consideration of its 
claims upon the Christian, the Church and the Nation. London, 

Kelleymsn 2 rsh 2210: 


Handwörterbuh der Staatswiffenfhaften von Conrad, 
USR aD Ser SU MeLEn a Sa NB: 
Hervorzuheben der Artikel: Bauernbefreiung von Lamprecht. 
Heusler (U), Nechtsquellen des Kantons Wallis. (Separatabdrud a. d. 
suchr. F. fehweizer. Recht, N. $., Bd. VII—IX.) Bafel, E. Dettloff. 
SIAPIEES: 


Kolozsväry (L.) u.Oväri (K.), Constitutiones u. Statuta der fieben= 
bürgifch = ungarischen Gerichtsbehörden. Nechtsquellen. (Ungarifch.) 
Bd. II. I. Hälfte. Budapeft, Mlademie.e 5216 49. 

Stoerk, nouveau recueil general de trait6s et autres actes relatifs 
aux rapports de droit international. Continuation etc. de Martens. 
2° ser. t. XV, 1° livr. Göttingen, Dieterihd. gr. 8.4 18. 

/dekauer (L.), su l’origine del manoscritto pisano delle Pandette 
Giustiniane e la sua fortuna nel medio evo: prolusione al corso 
libero di Storia del Diritto italiano nella R. Universitä di Siena. 
Siena Enrico Torrini, 1890. 8%. 38 p. 


Il prof. Zdekauer si & proposto di svolgere in questo lavoro la questione 
relativa all’origine e alla fortuna del Codice delle Pandette, trovato, secondo 
la leggenda, nel 1136 in Amalfi e donato ai Pisani; codice che fu cagione 
ddel piü profondo movimento intellettuale che mai avesse luogo. — L’im- 
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portanza di quel Codice sta nell’offrire „Punica e nello stesso tempo la 
piü manifesta prova come in Italia non si sia mai perduto l’uso e nello 
stesso tempo la cognizione scientifica del diritto romano“. Dalla sua com- 
pilazione al 1075, anno in cui per la prima volta vien rammentato in un 
documento toscano del monastero di S. Michele Arcangelo in Marturi, esso 
& come scomparso, perduto non si sa dove. Ma prima d’ogni altra osser- 
vazione, dove fu scritto quel codice degno di meraviglia? Contro lopinione 
del Mommsen, che lo vorrebbe scritto nell’Impero orientale, lo Zdekauer 
da pitı segni e da profonde considerazioni desume che dovette essere 
copiato in Oceidente, in Italia e, precisando, forse in Ravenna (dove fio- 
riva una grande scuola di diritto e di scrittura), sulla fine del VI secolo 
o sul principio del VII, prima perö del 640. Seritto, il codice non fu ad- 
operato n& dai giuristi, n& dalle scuole ma dovette appartenere al clero 
ed essere custodito in luogo dove opere siffatte sirispettavano e si legge- 
vano; e chi lo possedeva doveva essere persona che ne apprezzava infatti 
il valore e che per non si sa quale ragione trovava neccessario di farvi 
apporre una solenne dichiarazione notarile nel secoloIX o al piü tardi al 
principio del secolo X. Prima del XII, il codice era giä legato, e si pud 
affermare ch’e stato per tutti i secoli del medio evo conosciuto, studiato 
collazionato e copiato, — Il Codice pisano delle Pandette non fu il solo mano- 
scritto del Digesto che fosse conosciuto nell’alto medio-evo e cosila scuola 
longobardistica di Pavia come quella greco-romana diRavenna ebbero notizia 
di altricodiei simili. Bologna che si trovava fra queste due scuole, che con 
esse ebbe rapporti frequentissimi ne senti Pinfluenza. Il nostro codice non 
influi sulla divisione scolastica di Vetus, Infortiatum e Novum la 
quale fu opera di una scuola che conobbe il Digesto intiero ma che non 
ne volle riconoscere se non una parte, mentre l’altra parte con Irnerio sol- 
tanto fu rimessa in onore. Ai primordi della scuola di Bologna abbiamo 
notizia del codice che fu veduto a Pisa dai Bolognesi stessi nel XII secolo 
cid che distrugge la leggenda d’Amalfi e nei piü antichi glossatori abbiamo 
notizia di una Littera pisana. La. dimostra che le relazioni fra la 
Romagna e la Toscana erano intime in quei secoli e che giä nelle carte 
prima della presa d’Amalfi le Pandette erano conosciute nel cuore della 
Toscana e nel sec. IX o nei primi anni del X il codice si trovava giä in 
territorio toscano dove & certissima la sua esistenza nel 1075 dal Placito 
di Marturi sopra ceitato e dove prima che giungere a Pisa era passato 
perle mani dei monaci camaldolesi cio& per la via diterra. 

Da Pisa & noto fu tolto nel 1406 dai Forentini che lo riposero gelosa- 
mente nel Palazzo Vecchio. E nel 1786 fu trasportato nella Biblioteca 
Mediceo-laurenziana ove tuttora si conserva. 


La Mantia (Vito), su l’imitazione bizantina negli seritti dei Glossa- 
tori. Roma. 42 p. 8°. Au3 der Rivista Ital. per le scienze giurid. 
vol. VIII, fasc. 1. (AUngez.: Rivista stor. 1890, I.) 
Fu detto da alcuni scrittori di cose giuridiche che negli scritti dei primi 
olossatori si scorgeva facilmente l’imitazione bizantina. ll La Mantia studia 
[o stato della coltura eiuridica in Italia prima d’Irnerio, dimostra che gli 
antichi glossatori non conobbero nessun testo greco di leggi, ne& fecero 
uso di commenti e di altre opere di diritto greco-romano, che non & pro- 


vato che avesse luogo la suddetta imitazione bizantina e conclude che 
„i glossatori faceano propri lavori sul testo latino delle leggi giustinianee“. 


Hermann, noch ein Wort über Mithio. Eine vechtsgejch. Studie. Leipzig, 
Dunder & Humblot. 89%. .M 2. | 


Blumenftod (X.), der päpftl. Schuß im Mittelalter. Snnöbrud, Wagner. 
BI AR 3,20: 


Borliegende Arbeit jtrebt die Darftellung der eigentümlichen Bedeutung de3 
Schußverhältnifjes auf grund der Quellen an und verwertet da8 Nejultat für 
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die Klarlegung der Bedeutung des Schuße3 im Firchlichen Recht3organismus, 
wobei vorzüglich die Stellung der Klöfter und das Verhältnis der Schußbriefe 
zu den Exemtionsprivilegien — alfo mittelbar auch zur Didzefanverfaffung — 
13 Uuge gefaßt wird. 


Nolens (W. H.), de Leer van den H, Thomas van Aquino over het 
recht. Utrecht, Beijers. gr. 8%. 172 ©. 


Beringnier (R.), die Nolande Deutfchlands. Feitfchr. d. Ver. f. Gefch. 
Berlins. (27. Heft.) Berlin, Mittler. 8%. 4 5. 


Glasson (E.), les communaux et le domaine rural & l’&poque franque 
reponse & Fustel de Coulanges. Paris, Pichon. 16°. 

söhne, der ÜUrjprung der Stadtverfafjung in Worms, Speier und Maind 
Ein Beitrag zur Gefih. des Städtewefens im Mittelalter. Breslau, 
Köbner. gr. 8%. 2 12. (Unterfud. 3. d. Staat3- u. R.-©.) 


"Diedmeyger (X), die Stadt Cambrai. Berfaffungsgefhichtliche Unter- 

juchungen aus dem X. biß gegen Ende des XII. Yahrha. Sena. 
Snaug.=Differt. 8°. 
Die Schrift umfaßt 38 Seiten einer bei Velhagen & Klafing, Bielefeld und 
Leipzig, vollitändig erjcheinenden Abhandlung. hr Inhalt bejchäftigt fi mit 
der Ausbildung der bijchöfl. Hoheit und der Geichichte der jpäteren Burggraf- 
ihaft in Cambrai, der Chatellenie, mit Schöffengericht, bifchöfl. Nat und Kom- 
munalbildung. 


Sohm (R.), die Entjtehung des deutfchen Städtewefend. Leipzig, Dunder 
x Dumbiot sell 1a 720 


Kah dv. Belows Arbeiten zur Gejchichte der mittelalterlichen deutjchen Stadt: 
verfeflung (. Hift. Sahrb. IX, 154 und 536 f., X, 220), Ridhard 
Schröders Ausführungen über da8 Weichbild (in Hilt. Aufl. zum Anz 
denfen an G.Waiß, 1885; . Hift. Sahyrb VII, 159) und desjelben Bf.S Be- 
merfungen iiber die Städte des veutjhen Mittelalter in den Lehrb. d, deutjch. 
Nechtsgeich. (f. v. ©. 195 f.). ©. 588—609 bat Uloy8 Schulte in einer kurzen, 
aber inhaltjchweren Abhandlung: Ueber Reichenauer Städtegründungen im 10. 
u, 11. Sahrh. mit einem ungedrudten Stadtreht von 1100, in der Zeitjchrift 
f. Gerich. des Oberrheing, N. 3. V, 137—169 der ftadtgefchichtlichen Forichung 
fruchtbare, neue Anregungen gegeben. Schulte geht aus von der duch ihn zum 
erjtenmale veröffentlichten Urkunde von 1100, durch welche dag Klofter Reichenau 
die Stellung der in Radolfzell anzufiedelnden Städter regelte, daneben zieht er 
das jchon früher gedrudte, aber bisher unbeachtet gebliebene Privileg des Abtes 
Edehard von Neihyenau für Allensbah vom 2. Mai 1075 heran, das die neue 
Edition durch Schulte wohl verdiente. Dur die Urkunde fir Radolfzell wird 
die Entitehung einer Heinen deutfchen Stadt hell beleuchtet; neben eine ältere 
bäuerliche Stiedelung tritt die neue jtädtifche Niederlaffung. Das unterjcheidende 
Merkmal für die legtere ijt der Markt und das Markftreht, durch welches 
Nadolfzell derielben Freiheit wie Konjtanz teilhaftig wird. Mit dem Marft- 
recht ijt auch ein Marktgericht gegeben, defjien Kompetenz zunäcit für die Kauf- 
leute und den Marktverkehr begründet ijt; für die dem Neichenauer Hofrecht 
unterftehenden Bewohner der alten Siedelung ift e3 zuftändig nur injofern fie 
an dem Marktverfehr teilnehmen oder Grundbeii in dem neuen Markt er: 
werben (der Text der Urkunde ift in diejer Beziejung allerdings nicht Elar und 
liher). Schulte meint, daß damit eine volle Exemtion de Marktes aus 
dem jonit zuitändigen Landgericht gegeben gewejen jei. Sohm beftreitet das 
und läßt eine Kompetenz ded Landgerichts für die Fälle der Hohen landrecht- 
\ichen Gerichtsbarkeit zunächit noch fortdauern. Nur für den Grundbejiß zu 
Weichbildrecht Hält er in Radolfzell und anderswo die Zuftändigfeit des Markt- 
gericht für gegeben. Sohm fonnte für feine Unterfuhung auch die neue ein 
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dringende Arbeit von Köhne über den Urjprung der Stadtverfafjung in Worms, 
Speier und Mainz (1890) (j. v. ©. 644) benugen. Er erkennt aber an, daß in 
der neueren ftadtgejchichtlihen Forihung Aloys Schulte die Balme davon ge- 
tragen habe. Sohms eigene Arbeit mu man mit der gejpanntejten Teilnahme 
verfolgen. Alle Vorzüge der Sohmjchen Schriften zeichnen fte aus: die jcharfe, 
juriftiiche Durchdringung des Stoffes und die flare präzije Darjtellung. Hie und da 
regt fic) freilich bei dvem Zadmann auch der Zweifel und Viderjpruch. In der ihm 
eigenartigen genialen Konzeption jegt Sohm die mapgebenden \ynjtitutionen 
der deutichen Stadtverfaffung in Beziehung zum fränkischen Neichörecht, in 
welchem er mit Recht die Grundlage der mittelalterlichen abendländiichen Ver- 
faffjungsentwicelung erfennt. In einzelnen Ausbliden greift er bis in Die 
Urzeit germanijchen Nechtslebeng zurüd, aus dejjen barbarijchen Ordnungen, 
wie er meint, Nechtsbildungen hervorgegangen find, welche machtvoll bis an die 
Gegenwart heranreichen. — Auch nad Sohm find die Städte des Mittelalters 
menschliche Niederlafjungen, die rechtlich als jtändig gewordene Märkte angejehen 
werden; jeit dem Ende des 9. Jahrh3. begegnen fie auch in Deutjchland im diejer 
Eigenihaft. ITHarjählich braucht in ihnen nicht täglich Markt jtattzufinden. Das 
örtliche Gebiet, auf welches fich die Nechtsqualität des Marktes bezieht, ijt Äußer- 
lich abgegrenzt durch Stadifreuze und wird in norddeutjchen Rechtsquellen als 
Weichbild, in Süddeutjchland als Burgfriede oder Burgrecht bezeichnet. 8 
braucht nicht mit der äußerlicd) ummauerten jtädtifchen Jieverlafjung zujammen- 
zufallen. Die Rolandsjäule, welche Kaijerichiwert und SKaijerjchild trägt, tt 
Symbol der Berjönlichkeit des Königs umd Zeichen des im Marktgebiet geltenden 
bejonderen füniglichen Friedens. Jede Stadt gilt als Burg des Königs und 
erfreut fich des Zöniglihen Burgredts. Alle Städte werden daher im 10. Jahr). 
und in der nächftfolgenden Zeit als fünigliche Städte, ald civitates publicae, 
die Kaufleute als königliche Staufleute geachtet. Die Marktgründung tjt Regal, 
fann aber alg folches aud) auf die geiftlichen und weltlichen Großen des Neiches 
übergehen. Die Verlegung des für die Stadt als Stönigsburg geltenden be= 
ionderen Friedens wird nach Bollsreht mit 60 Schillingen, nad Amtsrecht 
grundfäglich mit peinliher Strafe gefühnt. Die Verlegung der zur Stadt 
veijenden Kaufleute erjcheint unter dem Gefihtspunkte der Majeftätsbeleidigung. 
Inwiefern der bejondere Markt» und Stadtfriede aus dem befriedeten Markt: 
gebiet das Zehdereht und aus dem ftantgerichtlichen Prozeß den Bweilanpf 
al3 Beweismittel verbannt hat, das ift von Sohm leider nicht erörtert worden. 
Wohl aber führt er im II. Abjchnitt über das Stadtgericht au, wie der be- 
friedete Ort nad) deutfchem Recht al8 Afyl, al& befreiter Ort gilt. Wegen 
Bergehen, welche außerhalb der Stadt begangen und wegen Schulden, welche 
außerhalb der Stadt übernommen wurden, gibt e3 in der Stadt, Ähnlid) wie 
in der Smmunität, grundfäglich feine unmittelbare Vollitredung. Nur über 
Strafpandlungen und Schuldverbindlichkeiten, welche innerhalb der Stadt jelbjt 
begangen oder begründet werden, kann in der Stadt gerichtet und Bollitredung 
gewährt werden und zwar durch das bejondere Stadtgericht. Mit Recht jagt 
Sohm, dab jedes Afylrecht ein Recht der Gericht3barkeit zu gunjten des Alyl- 
herin in fich jchließe. Die von Sohn begreifficherweije nicht beachteten modernen 
Rechtsverhältniffe des vatifanifchen Gebiet3 in Nom beweijen das zur Evidenz. 
So erzeugen der bejondere Stadtfriede und das bejondere Recht der Staufleute 
mit Notwendigkeit ein bejonderes Stadtgericht, in welchem unter Borjiß des 
Schuitheigen und unter Teilnahme der Marktgenojjen gerichtet wird. Si ges 
wifien Grenzen wird damit die Stadt als Afyl vom jonjt zuftändigen Land- 
gericht erimiert. Stadtrichter und Stadtgericht find Organe des Öffentlichen Hecht. 
Urteilsfinder im Stadtgericht find in der erjten Zeit des deutjchen Mittelalters die 
Kaufleute, da dag zur Anwendung kommende Recht dag Recht der Kaufleute üt. 
Erit in der zweiten Hälfte des Mittelalters erlangen die urjprünglich nacdy Hof- 
vecht angefiedelten Handwerker Anteil daran. Ich glaube, man darf jagen, dal die 
reichere Entfaltung de Gewerbes, die in der zweiten Hälfte des Mittelalters nich! 
jelten jchon zu wirtjchaftlichen Großbetrieben führte (. Hift. Sahrb. VILL, 760 f.), 
die Handwerker und Gewerbtreibenden wirtjchaftlich und rechtlich den Scaufleuten 
gleichgeftellt und damit die Ausdehnung des Recht? der Staufleute auch auf den 
Stand der Handwerker bewirkt hat. Die wirtjchaftliche Sonderentwidelung von 
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Handel und Gewerbe hat die rechtliche Sonderftellung zur Folge und das eigen: 
tümliche Stadtrecht geht feinerfeit3 dem eyimierten Stadtgeriht in gemwiljem 
Sinne voraus. Auch Sohm wird das faum beitreiten, wenngleich feine Nus- 
führungen hie und da mihverftändfich erjcheinen, als jehe er die Entwicelung3= 
reihe im umgekehrter Richtung fi vollziehen (S. 80). Die Erzeugung be: 
jonderer Rechtsformen für das aus der alten bäuerlichen Kultur fich heraus- 
hebende bejondere mirtichaftliche Leben der Städte wird begünftigt von dem 
Königtum, bezw. den fürjtlichen Gewalten im Reich, die in diejer Beziehung 
das am ich Eönigliche Necht kraft Eöniglicher Verleihung ausüben: der König 
und die übrigen Stadtherren erteilen Eraft füniglichen Amtsrechtes Markt- und 
Stadtprivilegien an die ftädtifchen Niederlaffungen. Sie fördern damit die 
Ausbildung der Stadtverfafjung,. indem fie den Stadtfrieden neu gewähren, das 
gewohnheitsmäßig fich bildende Stadtrecht fraft Aıntsrecht als Redtsiyitem mit 
öffentlich rechtlicher Geltung neben den alten Zandrecht anerkennen und dem: 
entjprecdend auch da& Stadtgericht in gemwilfen Grenzen aus dem Landgericht 
erimieren. Bei Uebertragung des Kaufmannsrechtes einer älteren Stadt auf 
eine neugegründete jtädtijche Niederlafjung, überhaupt bei planmäßigen Neu- 
qründungen don Städten mag allerdings die Mitwirkung des Königs und 
Stadtherrn eine noc) jtärkere gewefen fein, al in den alten Handelszentrei, 
in welchen da8 befondere Kaufmannsrecht dırcch die Bedirfniffe und die Trieb- 
kraft des wirtjchaftlichen Lebens fpontan fich bildet. Wenn man das im Yurge 
behält, jo fann man mit Sohm einen der fchönften Ruhmestitel des germanijchen 
Königtums anerkennen: „Nicht da8 Hofrecht, noch das römische Recht, jagt Sohm 
©. 102, jondern allein daS Amtsrecht des germanijchen Königtums hat macht- 
voll al& fein Lebenskräftigftes, noch heute blüihendes Erzeugnis der deutjchen und 
der ganzen abendländifchen Entwicdelung das deutfche Bürgertum gejchentt.“ 
sn jeiner Schlugausführung ©. 91 ff. behandelt Sohm allerdings nur furjorijch 
die Bedeutung der Landgemeinde und der Sondergemeinden in deutichen Städten, 
jodann die Entjtehung des Rates. Was er hier jagt, fann nicht als erichöpfend 
und abjchliegend gelten. In dem bekannten Privileg des Erzbifchofs Kainald 
v. Dafjel von 1165 für das EHleine meftfälifche Städtcyen Medebad) nennt der 
Erzbiichof al$ Stadtherr zum eritenmale in Deutjchland Consules, und zwar 
consules nostros; jte find von ihm eingefeßt, fie urteilen mit den Bürgern 
über Map, Gewicht und Lebensmittel, ihr Gericht erfcheint ähnlich) wie jpäter 
in Soejt in einer gewifjen Verbindung mit dem ftädtifchen Schultheißengericht, 
vielleicht al3 eine untergeordnete Abzweigung desjelben. Anderswo find aber 
licher die Näte im Gegenjaß zur Stadtherricaft emporgefommen, jie jind der 
Ausprud der don der Bürgerjchaft angeftrebten Autonomie. Waren die Städte 
bis zum 12. Jahr). nur Objekte der Verwaltung durch die Stadtherrichaft und 
ihre Organe gewejen, jo werden fie jeitdem Eubjefte eines zunächit engeren, jpäter 
erweiterten Komplereg don VBerwaltungsbefugniffen. Die Biürgerjichaft erringt 
die Anerkennung der Stadt als Stadtperjünlichkeit, fie erlangt ala üußeres 
geichen derjelben ein eigenes Stadtfiegel und einen follegialiihen Stadtrat. 
Die Stadtperjönlichkeit kann, fie braucht aber jedenfalls nicht itberall zuerjt auf 
‚dem Gebiete der (niederen) MarktgerichtSbarfeit ihre Bethätigung gejucht und 
gefunden haben. 9. ©. 

Guyot (Ch.), essai sur l’aisance relative du paysan lorrain & partir 
du XV. siecle. (YUuS d. Memoires de l’acad6mie de Stanislas.) 
Nancy, Berger-Levrault. 8°. 133 p. (Angez.: Polybiblion. P.-Lit. 
1890, avril.) 


Käliın (3. B.), die gemeinfame Allmeind der Leute von Wollerau und der 
Dorfleute von Richterswil von —. Mit 6 urf. Beilagen. Einfiedeht 
u. Waldshut, Benziger. (Mitteilgn. d. hift. Ver. d. Kantons Schwyz. 
Heft 7, 103—158.) 

Großmann ($.), über die gutsherrl. bäuert. Nechtsverhältn. in der Mark 
Brandenburg vom 16. bi$ 18. Jahrh. (©. Schmoller, ftaat3- u. 
joziahwifjensch. Forjchgn. IX, 4). Leipzig, Dunder & Humblot. M 3,60. 
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Tranjehe-Rofened (U. v.), Gutsherr und Bauer in Livland i. 17. u. 
18. Sahrh. inden: Abhandlungen aus d. jtaatswiljenjchaftl. Seminar zu 
Straßburg, Heft VII. Straßburg. 8°. XII 265 ©. 
Behandelt im 1. Teil Livland unter Shwediiher Herridhaft, 
unter anderem den Gropgrundbejis, die bäuerliche Bevölkerung, im Norden 
Eithen, im Süden Letten (im 15.u. 16.Sahrh. Freihörige und Drellen, nur 
die leßteren find leibeigen; am Ende der Ordengzeit war der Bauernitand 
wohlhabend, in manchen Gegenden jogar reich; die Kriegszeiten des 16. Sahıh3. 
vernichten die üfonomifsche Unabhängigkeit des Bauern), ven Wirtichafts- 
betrieb, die Königin Chrijtine und das Güterbefigrecht, die Neduftion in 
Schweden und in Livland; im 2. Teil Livland unter rujjijcer 
Herrihaft: Berichlimmerung der bäuerlihen Zuftände im 18. Jahrh., die 
bäuerlichen VBerhältnifie auf dem MRittergute Löjern, die Perjon des Bauer 
im Lichte der jogen. Nojenjchen Deklaration und des Budberg-Schraderjchen 
Zandrechtsentwurfes, Frhr. 8. 5. von Schouig » Ajcheraden und jein Bauerit= 
recht, der Landtag von 1765, die Reformen am Ausgange des 18. Yahrh2. 
(1795, 1796, 1797 und 1803), die Bauernverordnung von 1804 und die Auf- 
hebung der Leibeigenfchaft. Im Anhang werden unter 12 Nummern aus der 
Zeit von 1599—1696 jpezielle Berechnungen von bäuerlichen Abgaben, Notizen 
über Bonitierungen von Bauernland und Hofesland, Angaben des Katajters 
von 1599— 1601, der A. und 5. Abjchnitt des Egli. Defonomiesfeglements für 
die Domänen geg. Stockholm 21. Mai 1696 und anvderes geboten. Drei 
hiftorijche etönographische Karten find beigegeben. Die Schrift bietet au zeit- 
gendfliichen Quellen eine Fülle der Belehrung. 


Mayer (M.), Quellen zur Behördengefchichte Bayernd. Die Neuorgani- 
fationen Herzog Albrecht3 V. Bamberg, Buchner. roy. 8%. M 10. 
Yofpida (Sakuya), gejchichtliche Entwicelung der Staatsverfafjung und 
des Lehnmwejens von Japan. Bonn. Jmaug.Difjert. 8%. 124 ©. 


"Stein (W.), die Genofjenjchaft der deutjchen Kaufleute zu Brügge in 
Tlandern Berlin, Gärtner. 8%. 136 ©. 


Die hanfische Niederlafjung in Flandern ift von mehrfacher Wichtigkeit für Die 
deutjche Hanfa gewejen wegen der hohen Entwicklung des flandrijchen Bürger: 
tum auf ftaatlihem und induftriellem Gebiete und der günftigen merkantilen 
Lage Brügges, jo daß nicht bloß ein materieller, jondern auch ein geijtiger 
Austaufch Itattfinden konnte; auch ift jpeziell die flandriiche Genofjenichaft zu 
einem hohen Grade der Ausbildung ihrer inneren Einrichtung fortgejchritten 
durch eigenes Gerichtsweien, forgfältig geregeltes Finanziwejen und eigenes Be- 
amtentum. Die vorliegende Abhandlung jtellt die Formen und ihre Berändes 
rumgen dar, in denen das innere genofjenjchaftl. Leben der veutichen Kaufmanır 
ihaft in Brügge bis zur Mitte des 15. Jahrhs. zum Ausdrude fam und baut 
fid) auf den beiden eriten Abteilungen der Hanjarezejje, dem Hanjiichen Urkunden 
buch und den Urfundenbücdern der einzelnen Hanjajtädte auf, daneben ijt un 
gedrucdtes Material verwertet aus dem am Ende des 16. Jahrhe. nad Köln 
überführten Archive des brüggiihen Kontor2. 


Beiträge zur Lande3- und Volfesfunde von Elfaß-Lothringen. 
XH. Heft: Ney, Gefchichte des heiligen Zorites beit Hagenau t. Eli. 
II. Teil: Vom Weitfäliichen Frieden bis zur Aufhebung der Zorjtänter 
(Maitrises des Eaux et Forets) 1648—1791. 

Houze&del’Aulnoit, la finance d’un bourgeois de Lille au XVII. siecle. 
Livre de raison de Francois-Daniel Le Comte, escuyer, conseiller, 
secrätaire du roi, maison et couronne de France (1664 —1717). 
Lille, Danel. 8%, 138 p. 
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Dittmann (D.), die Getreidepreife in der Stadt Leipzig im 17., 18. u. | 
19. Jahr). Ein Beitrag zur Gefch. der Preisbewegung. Leipzig, 
Snaug.-Differt. ron. 4%. 41 ©. 


Mamroth, Gefchichte der preußifchen StaatSbeiteuerung 1801—1876. 
Leipzig, Dunder & Humblot. 8°. 94 16. 


Bendorf (9.), zwei Sahrhunderte landwirtfchaftl. Entwicfelung auf drei | 
gräfl. Stollberg-Wernigeroder Domänen. Halle, ISnaug.-Differt. 8°. 
IV, 87 ©. 

Szädeczfy (Ludwig), zur Gefch. des Zunftwefens in Ungarn. Budapeft, 
Bern nn. 100200 7702:60: 





Wilpert ($.), nochmals Brinzipienfragen der chriftl. Archäologie. Frei- 
burg, Herder. 8°, „% 0,50. (8. Hift. Jahrb. X, 478 u. 910.) 


"Bergner (9. 9), der gute Hirt in der altchriftlichen Kıunft. Senaer 
Snraug.-Dijfert. Berlin, Speyer & Peters. 8%. 31 ©. 
Die vorliegende Schrift ift nur ein Teil der im gleichen Verlage ericheinenden 
ganzen Arbeit. Durch ein VBerjehen beim Seßen jind 4 Seiten ausgefallen und 
folgt auf ein und Demfelben Blatte auf Seite I jofort Seite 6. Soviel 
lid) erfennen läßt aus den Bruchftüce, fucht die Abhandlung zwifhen Hafenz 
clever, Schulte einerjeit und de Roffi u. a. anderfeitS zu vermitteln. 
‚shre Auffafjung fennzeichnet der unzutreffende Sat: „Die Fatholifche Kirche, 
den pell von Dogma am die Gejchichte ald Härefie betrachtend, mochte von 
vornherein ungeeignet fein, den Gegenftand vorurteilsfrei zu bearbeiten.“ 

Cattaneo (Raff.), Varchitettura in Italia dal secolo VI al mille eirea: 
ricerche storico-eritiche. Venezia, Ongania. 8° fig. 1. 12. 


Rossi (Gius.), ricerche sull’origine e scopo dell’ architettura archia- 
cuta: mausoleo di Ülemente IV. Siena, tip. S. Bernardino. 8°, 65 p. 
Il mausoleo di Olemente IV, che oggi & ammirato a Londra, & opera di 
marmorai romani; esso & un dei primi monumenti dell’architettura archia- 
cuta ed & prova che questa architettura nacque in Roma donde poi si 
sparse dovunque. 

Horning (W.), die SungsSanct-Peterlicche und ihre Kapellen (mit befond. 
Berüdfihtigung der veitaurierten Zornfapelle). Straßburg, Vomhoff. 
GES 


Mitteilungen zur Gefhihte des Heidelberger Schloffeg, 
hrsg. vom Heidelb. Schloßverein. Bd. II, Heft 4. Mit 20 Tafeln. 
Heidelberg, KR. Öroos. 8%. 4 6. 
suhalt: Sebaftian Gög, der Bildhauer des Friedrichsbaues. Die älteite Er- 
wähnumng der beiden Burgen Heidelbergs. Heidelberger Anfichten (Fortfegung). 

Die Bemäldegallerie der fgl. Mufeen zu Berlin. Mit erläu- 
terndem Zert von . Meyer u. W. Bode, Hrag. von der Öeneral- 
Verwaltung. 5. Lig. Berlin, Grote. Gr. Fol. .Z 30. 

Rocheblave, essai sur le comte de Caylus. L’homme. L’artiste. 
L’antiquaire. Paris, Hachette. 1889. 8%. XV, 394 p. 


To 
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Müntz (E.), les archives des arts. Recueil de documents inedits ou 
peu connus. I. serie. Paris, librairie de l’art. 8°. 
Hervorzuheben: le Giottino & Rome, manuscrit de Piero della Fran- 
cesca, preface du traite d’arithmetique de Luca Pacioli, les tapisseries 
de Westminster, lettres de Mariette & Temanza, lettres de Millin 
a Nibby, lettres de Cornelius, Horace Vernet, Rauch. 

Bertolotti(Ant.), Giuseppe Moncalvo, artista comico : notizie e docu- 
menti. Milano, stab. Ricordi. 8° fig. 1. 2,50. 


Bruni, un inventaire sous la Terreur. Etat des instruments de 
musique relev&e chez les &migres et condamn6s. Introduction, notices 
biogr. et notes par Galley. Paris, Chamerot. 4°. XXXVI, 240 p. 





Kred (Gr.), Einleitung in die flavifche Literaturgefchichte. Akad. Vor- 
lefungen, Studien und Fritifche Streifzüge. 2. Aufl, 1. Lg. Graz, 
Zeuihuer.i 82, Anl: 

Hartel (W. v.), patriftifche Studien. I. Zu Tertullian de spectaculis, 
de idololatria. Wien. 8%. 1 Bl. 56 ©. (Aus den Sikungsberichten 
der Wiener Akademie. Bd. CXX.) 


S.1—6 diejer Abhandlung deden fich im wejentlichen mit dev Vorrede des kirrzlich 
ausgegebenen 1. Bandes dev Tertullianausgabe von Reifferjheid (j. oben 
©. 369), an dejjen Beröffentlihung v. Harte! als Redaktor des Corpus scrip- 
torum itart beteiligt war. Die ©.7 ff. abgedrucdten Fritiichen Erörterungen zu 
zahlreichen Stellen der beiden im Titel genannten Schriften jollen „die redaktionelle 
Thätigkeit zum teil rechtfertigen und — wie der Bf bejcheiden Hinzufügt — 
Andere zu erfolgreicheren Berjuchen anregen“. Das nächte Heft der Studien 
wird ji) mit den zwei Büchern Ad nationes bejchäftigen. Bgl. einjtweilen Berl. 
philol. Wohenjhr. X (1890) Nr. 14, Sp. 456. E. ®. 


Brandt (©.), über die dualiftiichen Zujäße und die Saiferanreden bei 
Lactantius. Nebft einer Unterfuchung über das Leben de3 Lactantius 
u. d. Entitehungsverhältniffe jeiner Projafhriften.. Wien. 1889—1890. 
8°. I: Die dualiftiichen Zufäße (1 BL. 66 ©); II: Die Saifer- 
anreden (1 BI. 70 ©.); III.: Ueber das Leben des Lactantius (1 BI. 
42 ©.). Aus den Sibungsber. d. Wiener Afad. Bd. 118, 119,120. 


Der Bf, von der Wiener Akademie nit der Bearbeitung des Lactantius 
betraut, erbringt in diejen lehrreichen Abhandlungen, die er, um die Bro: 
legomena der Ausgabe nicht allzujehr zu jchwellen, gejondert publiziert, den 
Beweis, da weder die dualiftiihen Zujüge noc, die Kaijeranreden, weldye in 
mehreren HSS. begegnen, von LXactantius herrühren, jondern von einem und 
demjelben Bf., wahrjcheinlich einem Nhetor, noch im vierten Jahrh. (wohl zu 
Trier) in tendenzidjer Weije dem Texte des Lactantiu3 eingefügt wurden. 
Sn der Unterfuhung über daS Leben des Kirchenschriftitellers, dejjen geiftiger 
Begabung er gerechter wird, als z.B. Zalob Bernays, der ihm „bedauerliche 
Gedanfenarmut” (gej. AbH. II, 130) vorwirft, verteidigt er dejjen afrikanischen 
Urfprung fiegreich gegen die ummwiljenschaftlihen Bejtrebungen des italienischen 
Xofalpatriotismus, der den chriftlichen Cicero gar zu gerne zum Bürger von 
Jernio im Picenerlande gejtempelt jähe, nimmt mit Recht au, daß er erjt 
jpäter zum Chrijtentume übergetreten jei und läßt ihm um 340, nachdem er 
ichon gegen 310 die Amititutionen abgejchlofjen, zu Trier aus dem Keben 
jheiden. Sch ermwähne noch, daß Brandt die Schrift De’ mortibus persecu- 
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torum dem Lactantius abjpricht, während Prof. Beljer in Tübingen in feiner 
Abhandlung über das Toleranzedift des Galerius (de mort. 34) eine ausführ: 
liche Begründung der gegenteiligen Meinung anfündigt. I. S.A Anm. ift die 
Abhandlung von Zriedvr. Marbad, die VPiyhologie des Firmianus Lactantiug 
(Halle 1889) nacyzutragen; III. ©. 30 ff hätte vielleicht auf Bernays Schrift 
rn den Asklepins (gef. AbHdl. I bei. ©. 343) Nückficht I 
Önnen. .W. 


Lamy (Th. J.), s. Ephraem Syri hymni et sermones quos e codieibus 
Londinensibus, Parisiensibus, Dubliniensibus, Masiliensibus, Ro- 
manis et Oxoniensibus descriptos edidit, latinitate donavit, variis 
lectionibus instruxit, notis et prolegomenis illustravit —. Tomus Ill. 
Mechliniae 1889, 4%. XLIV ©. 1010 Sp. 


Mit diefem Bde. ift die ftattliche Ausgabe des großen fyrifchen Hymnendichters 
und Homileten abgejchlojjen. Er enthält die Sermones rogationum, de fine et 
admonitione, de fine extremo et antichristo, de Josepho vendito, die Oratio 
pro vita futura, die Sedra (ein liturgiicher Gefang ©. 231 N. I) de probis 
et iustis, die Hymnen De defunetis et S. Trinitate, de confessoribus et 
martyribus, de Abraham Kidunaia, de Juliano Saba, de 40 martyribus und 
eine Appendix de ecclesia et B. M. V. Aus den Prolegomena heben wir 
den erjten, über die Metrit, beziefungsweije Ahythmit des Ephraem handelnden 
Abjchnitt hervor. E. @. 


De la Ville de Mirmont (H.), D. M. Ausonii Mosella (La Moselle 
d’Ausone). Edition critique et traduetion francaise ete. Bordeaux, 
Gounouilhou. 1889. 8%. CCLXXV, 141 ©. (AUngez.: Deutfche 
Literaturztg. 1890, Nr. 15.) 


Zaniol (A.), Aurelio Prudenziano Clemente poeta cristiano. Venezia, 
typ. Emiliana. 1889. 8%. 38 p. 


Piü che della vita di lui lo Zaniol si occupa delle sue opere e dei suoi meriti. 


Nisard (Ch.), le po&te Fortunat. Paris, H. Champion. 8%. 2 91. 
SITES zn, 


sn diefem mit einem Vorworte von Erneft Bo yffe verjehenen Bändchen finden 
wir die zum Teile bereit3 in Zeitfchriften erfchienenen Aufläße des verftorbenen 
Nifard über Venantius Fortunatus vereinigt. Die Beurteilung des gut- 
mütigen Dichters, defjen Gedichte vielfach evenjo itberladen find, als es bis- 
weilen — jeinem eigenen ®ejtändnifje zufolge — fein Magen war, ift im 
wejentlichen zutreffend, die Behauptung, daß einige Stüde auf Rechnung der 
hl. Radegunde zu fegen feien, bedarf eingehender ftiliftifcher Begründung. 
Eine dantenswerte Beigabe des hHübjch ausgeftatteten Buches, welches die 
hervorjtechendjten Eigentümlichfeiten ver in Frankreich erjcheinenden philo- 
logifchen und Literarhiftorischen Werke aufweiit d. h. eine angenehme Leftüre 
bietet, nicht tief geht und 3 Fr. 50 Ct8. fojtet, bildet das (5. 193 ff.) anger 
hängte Verzeichnis der Arbeiten Nijards, aus deren ftattlicyer Zahl ich die vor 
3 Jahren veröffentlichte Ueberjegung des Venantius hervorhebe &. 18 ff. 
werden die wertlojen „theses‘ der Abbes Maynard u. Hamelin ausführlic 
(harakterifiert, während der treffliche Aufjag Leos (Deutjche Nundichau XXXI, 
414 ff.) unerwähnt bleibt. &.W. 


Urbat (R.), Beiträge zu einer Darftellung der roman. Elemente im Latein 
der Historia Francorum de Gregor dv. Tours. Königsberg, Differt. 
8%, 638 ©. 


Bonnet (M.), le latin de Gregoire de Tours. Paris, Hachette. ron. 80, 
VI TEN, 
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Meyer (W.), die Berliner Centones der Laudes dei de3 Dracontius. Berlin. 
gr. 8. 40 ©. 2 Tafeln. (Us den Situngsberichten der preuß. 
Akademie vom 13. März.) 


Der in den Lateinijchen HSS. hervorragend bewanderte Bf. unterzieht die in 
einer Berliner HS. (Kod. Meermann-Rhillips 1824) erhaltenen Gentonen aus 
den Laudes dei (jo lautet nach einem Nachweis der Titel des bisher al8 Carmen 
de deo befannten Gedichte des Dracontius) einer genauen Unterfuchung und 
jtellt ihr Verhältnis zu den 5 vollitändigen HSE. des Werkes, d.h. zum Brüffeler 
Koder 10722, aus dem die 4 Übrigen jtammen, und zu der von Eugenius von 
Zoledo herrührenden Umarbeitung und Sonderausgabe der Berfe L, 116-754 
jet. Bon diefen 3 von einander unabhängigen Ueberlieferungsquellen hat 
naturgemäs die Umarbeitung des Eugenius den geringften Wert, während die 
Centonen nicht nur durch zahlreiche treffliche Lesarten auf eine qute Quelle hin- 
weijen, jondern auch 38 neue Verje bieten, welche aller Wahrjcheinlichfeit nad) 
„in der Brüffeler HS. oder in einer ihrer Quellen durch Xäjfigfeit eines Ab- 
jhreibers oder durch Ausfall von Blättern weggefallen find“. Die fämtlichen 
Berje der Gentonen find S.23 ff. „in der Reihenfolge des volljtändigen Textes“ 
mitgeteilt. ALS Anhang zu der für Baläographen Hochintereffanten Abhandlung 
(vgl. bei. S. 18 f. über die Umjtellung von Bersanfang und Versichluß und 
©. 22 über die durch daS Ueberjchreiben des Versfchluffes über den Bersanfang 
verurjachte Verwirrung) find einige auf den beiden Seiten von Fol. 7 der 
nämlichen Berliner HS. ftehende in tironijchen Noten gejchriebene Stide nad) 
der Deutung von Wilhelm Schmiß beigegeben. Dieje beiden Seiten find 
auf 2 Tafeln photographifch reproduziert. e. ®. 


Sührer (3.), ein Beitrag zur Löfung der Felicitas - Frage. Programm 
des fgl. Lyceums und des fol. Gymnafiums zu Sreifing für 1889/90. 
Sreiing MEIDEN 16275 EBT 


Sn jharfer und einjchneidender Kritif geht der mit der einjchlägigen archäolos 
giihen und Hiftorijchen Literatur vollfommen vertraute Bf. der z. ©. bei 
Ruinart, acta mart. (Ratisb. 1859) ©. 72—74 abgedrudten Passio sanctae 
Felicitatis et septem filiorum eius zu Leibe. Er erbringt den Beweis, daf 
diejes Schriftjtüid „als das literarische Produkt eines und desjelben Autors 
aus verhältnismäßig jpäter Zeit“ zu betrachten ijt und in feiner Weije zu den 
hronologijhen und funftgefhichtlihen Folgerungen berechtigt, welche bejonderg 
der Altmeijter der hriftlichen Archäologie au ihm ziehen zu dürfen glaubte. 
Als Abfafjungszeit der PBajfio bezeichnet er die Mitte oder die zweite Hälfte 
de8 6. Zahrh2., eine Epoche, auf welche ihm aucd; einige jprachliche Eigentiim- 
lichfeiten (namque-autem [nam-autem jchon 3. DB. bei Commodianıs: Dom: 
bart Inder S. 226 b]; melius-potius) zu deuten fcheinen. Bivar fommen mir 
diefe Einzelheiten nicht jehr gravierend vor und der Vf. ftellt felbft in einem 
eigenen Erkurje (S. 149 ff.) diejenigen Erjcheinungen zujammen, „welche aud) 
die Annahme noch als zuläjfig ericheinen liegen, daß das genannte Schriftftüd 
furz dor oder nad dem „Jahre 400 entitanden jei;“ doch will ich es nicht 
unterlafjen, auf den Saß in Kap. 3 ©. 74 R. hinzumweifen, „infirma autem 
aetas .. canam habet prudentiam“, der auffällig an Ennodius, opuse. 6 
(©. 314, 39 Vogel) erinnert, „qui canam prudentiam minor transgrediens 
sine aetatis praeiudicio habet“ zu welder Stelle Ujener (Anecdoton 
Holderi ©. 12) weitere Beijpiele des „in diejer Zeit geläufigen“ metaphorifchen 
Gebrauches von canus anführt (dgl. Vogels Inder ©. 371b). — Die befremd- 
liche Verwendung von rex (©. 23 f.) dürfte fich vielleicht au8 der Einwirkung 
des altteftamentlichen Borbildes, nämlich des zweiten Makfabäerbuches (©. 47 ff.) 
erklären. — ©. 64 Unm. I wäre neben Duchesnes Aufjag über die Ditellen 
de$ Martyrologium Hieronymianum noch die Rezenfion von Harnad (Theo. 
Literaturzeit., 1888, ©. 350 - 352) zu erwähnen gemwejen , welche nad) 
8. 3. Neumann, der rim. Staat und die allg. Stiche I, ©. 280, Anm. 6, 
„lelbjtändigen Wert befißt“. Bgl. oben ©. 609 f. e. ®. 
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Picavet (F.), de l’origine de la philosophie scolastique en France et 
en Allemagne (Biblioth. de l’&cole des hautes &tudes. Sciences reli- 
gleusssnaaV. ol, Lat 559 gun 2): 


Dreved, sequentiae ineditae. Liturgiiche Projen des Mittelalters aus 
Handichriften u. Wiegendruden. I. Folge. Leipzig, Neisland. 8%. M 7,50. 


Cederschiöld (Gust.), Kalfdräpet och Vänpröfningen, ett Bidrag till 
Kritiken af de Isländska Sagornas Trovärdighed. Lund, Gleerup. 
8%, kr. 0,85. (Ungez.: Lit. Bentralbl. 1890, Nr. 19.) 


Meyer (E. 9.) Böluspa. Eine Unterfuchung. Berlin, Mayer & Miller, 
1889. 8%. .4. 6,50. (Angez.: Lit. Bentralbl. 1890, Nr. 20.) 


Niederjtadt (W.), Alter und Heimat der altfranzöfiichen Chanson de 
geste Doon de Mayence, joiwie daS Berhältnis der beiden Teile de3- 
jelben zu einander. Leipzig, Tod. 8%. 54 ©. 


Alton (So), le roman de Marques de Rome. (Biblioth. d. Liter. Ber. 
1890. 187. Bublif.) 
Auch genannt „Marques, le filz Chaton“ und die Sortjeßung de3 Romans 
„Des Sept Sages de Rome“ bildend. Vgl. Beil. zur allg. Big. 1890, Nr. 170, 


Haureau (B.), des poemes latins attribuess & saint Bernard. Paris, 
Klincksieck. 8°. 102 p. (Ungez.: Bullet. erit. 1890, 1. mai.) 
Amman (3.), das Berhältnig von Striders Karl zum NRoland3lied des 
Pfaffen Konrad mit Berücdfichtigung der Chanson de Roland. (Zortj.) 
Krumau, PBrogr. d. deutfch. Staatsgyumn. 8%. 34 ©. 

Föite (8), zur Theologie des Berthold von Negensburg. Zwidau, Oymı.- 
Programm. 

Mommeja (J.), souvenirs du mont Cassin. Une analyse graphique du 
poöme de Dante. Montauban, Forestie. 1889. 8%. 17 p. (Aus: 
Bullet. de la soc. arch6olog. du Tarn-et-Garonne.) 


Medin (Ant.), la profezia del Veltro.. Padova, Randi. 1889. 8°. 
(Angez.: Rivista stor. 1890, I.) 
Del celebre Veltro dantesco moltissimo fu scritto, ma ai giorni nostri due 
opinioni soltanto si contendono il campo; e ambedue sono antiche, ma fatte 
rivivere e sostenute da due valentissimi scrittori nostri. 11 DelLungo crede 
che nel Veltro Dante abbia voluto rappresentare un Pontefice; il Forna- 
ciari afferma invece che il Veltro non sia altro che un prineipe temporale, 
o meglio /’Imperatore. Il Medin ripiglia in esame queste due opinioni @ 
conclude accettando quella del Fornaciari. 


Moore, Dante and his early biographers. London, Rivingtons. 8°. sh, 4,6. 


Rajna, le corti d’Amore. Milano, Hoepli. 8°. XX, 101 ©. (Bal. 
Rev. hist. 1890, mai-juin.) 

Uri (S.), italienische Bibliothef. Bd. I: ältere Novellen. Leipzig, 
Nenger. 1889. 8%. 42,80. (AUngez.: Deutfche Lit. Ztg. 1890, Nr. 17.) 

Sacoby (M.), vier mittelenglifche geiftl. Gedichte aus dem 13. Jahr). 
Berlin, Mayer & Müller. 8%. M. 1,20. 


I 
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*Index lectionum quae in universitate Friburgensi per menses 
aestivos anni 1890 inde a die 15. Aprilis habebuntur. Prae- 
mittuntur: 


1. Carmen francogallieum, s. XIII, eui inseribitur „Le lai de l’ombre“, 
ad fidem codicum manu sceriptorum editum a Josepho Bedier. 


2. Guilelmi Streitberg de comparativis Germanicis, qui suffixo-6z- 

formantur, commentatio. 

Sreiburg i. d. Schweiz. 4°. 18. 110 ©. 

Das erjte Programm der fathol. Univerfität Freiburg, welchem da3 
Liter. Hentralbl. 1890, Nr. 16 eine jehr anerfennende Befprehung widmet, 
um zugleich „einer neuen, tüchtig emporjirebenden Pflanzjtätte willenjchaftl. 
Bıldung Gruß und Glüdwunjdh darzubringen”. 

Vetter, lehrhafte Literatur des 14. u. 15. Jahrhd. 2. Tl: Geiftliches. 
Stuttgart, Spemann. Fl. 8%. 2 2,50. 

Bahmann (U), u. Singer (©.), deutjche Volfsbicher Aus einer 
güriher HS. d. 15. Jahrhs. Hrsg. von —. (Biblioth. d. Lit. Ver. 
1889, 185. Bublif.) 

Das Buch vom hl. Karl u. Hl. Wilhelm. Chriitus al3 Kaufmann. Das Bud 
vom hl. Georg u. der Hl. Anaftafta. Das Evangelium Nicodemus. Bol. Beil. 
zur allg. Ztg. 1890, Nr. 170. 

Varaldo (0.), ricerche archivistiche savonesi su Cristoforo Colombo, 
per incarico della Öommissione reale colombiana. Roma, societä 
geografica italiana. 1889. 8%. 12 p. Aus: Bolletino della societä 
geografica italiana III, 2. 

Sono notizie estratte dai rogiti di notai savonesi le quali illustrano le me- 
morie che abbiamo della famiglia dello scopritore del Nuovo Mondo, dei 
suoi possessi, e di altre persone di quel tempo. 

Müller (Ed. R.), Heinrich von Loufenberg, eine literarshiftorifche Unter- 
juhung. Berlin, Weber. 1889. 8%. 42,40. (Ungez.: Lit. Zentralbl. 
1890, Nr. 24.) 

Balfe, Thomas Murner. — Die deutfchen Dichtungen de3 Ulrich von Hutten. 
Stuttgart, Union. fl. 8%. .4 2,50. 


Benvenuto Cellini öneletiräsa. Die Selbitbiographie Benv. 
Gellinis. Ins Ungarische über). v. Thomas Szana. Bd.I. Buda= 
peit, Revay. 297 ©. 


Bergmans, Juste Lipse Autobiographie publi6ee avec une traduetion 
frangaise et des notes par —. Gent, Vyt. 1889. 8%. 69 p. 


Lieven (princess), correspondence of, and earl Grey. Transladet by 
G. le Strange. Portraits. 2 vol. London, Rentley. 8°. sh. 30. 


Cittadini (Celso) , lettere inedite, 1589 — 1629, (pubblicate per 
le nozze Stromboli-Rohr). Firenze, tip. Landi. 16°. 31 p. 


Gelso Cittadini fu erudito e letterato senese di raro merito e di lui riman- 
gono trattati vari sulla nostra lingua. Lettore dilingua toscana nello Studio 
ii Siena e custode dell’archivio pubblico di quella cittä acquistö mara- 
vigliosa notizia dei fonti della storia e delle origini delle famiglie senesi, 
come ben dimostrano le lettere, ora pubblicate, che quasi tutte si riferi- 
scono & studi storici e genealogici. 
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Alberdingk Thijm (P.), de Faustsage in Nederlandsche Letteren. 
Gent;: Siffer- 'gr. 8°. 57 1©. 


Bolte (3.), der Bauer im deutfchen Liede. 32 Lieder des 15.—19. Zahıh. 
Berlin, Mayer & Müller. 8%, ,4 4. 

Wirth (L.), die Dfter- und Baffionsfpiele bis zum 16. Sahrh. Beiträge 
3. Öejch. des deutfchen Dramas. Halle, Niemeyer. 8%, VIII, 351 ©. 

Bähtold ($.) jehweizer. Schaufpiele de3 16. Jahrhs. Bearbeitet durch) 
das deutjche Seminar der Ziricher Hochjchule unter Leitung von —. 
Bd. I. Frauenfeld, Huber. 8%. fr. 4. 
„Dieje vorläufig auf drei Bände berechnete Sammlung joll eine Anzahl der 
wichtigjten, infolge ihrer Seltenheit jo jchwer zugänglien Dramen jenes 
Beitraumes in zuverläfligen Neudruden wiedergeben.“ Der vorliegende Bd. 
enthält 1. da 1529 in Zürich aufgeführte Spiel vom reichen Mann und 
armen Lazarus, das ältejte biblifche Drama der fjchweizeriichen Reformation; 
2. die fünferlei Betrachtniffe, die den Menfchen zur Buße reizen, von Soh. 
Kolroß; 3. dad von Heinv, Bullinger während feiner Wirkjamkeit al8 Xehrer 
an ver Klojterjchule zu Kappel zwijchen 1523—1529 verfaßte Stüc: Lueretia 
und Brutug; 4. Georg Binderd Acolaftus, eine freie Ueberjegung des 1529 
zum erjtenmale gedrucdten lateinifchen Prodigus-Dramas des Wilheln Gna= 
phaeus; 5. al8® Anhang eine verbejjerte Ausgabe des älteften auf ung 
gekommenen Dfterjpieles von Muri aus dem Anfange des 13. Kahrh2. 

Baccini (Gius.), notizie di alcune commedie sacre, rappresentate in 
Firenze nel secolo XVII. Firenze, libr. Dante. 8%. 20p. L1. 
Sono ricordi di commedie di Jacopo Cicognini rappresentate dal 1617 al 
1629 dall’Accademia degli Infiammati istituita nella confraternitä di S. An- 
tonio di Padova di Firenze. 

Bälı (Bela), Geh. de8 Schaufpiel3 in Arad. 1774—1889. Budapeft. 
1889. 175 707 aa ngarıan 

KrebS (R.), die polit. Publiziftif der Sefuiten und ihrer Gegner in den 
legten Jahrzehnten vor Ausbruch des 3Ojähr. Krieges. Halle-Witten- 
berg, Snaug.-Differt. 8%. 30 ©. 


Tamizey de Larrogque, lettres de Peiresce au freres Dupuy. T. II: 
janv. 1629 — decemb. 1633. Paris, Hachette,. 4%. 717 p. 


Fabre, etudes litteraires sur le XVII. siecle. Chapelain et nos deux 
premieres acad&mies. Paris, Perrin. 8°. VIII, 514 p. 


Tamizey de Larroque, livre de raison de la famille de Fontaine- 
marie (1740—1774). Agen, Lamy. 8%, 175 p. 

Bardoux, &tudes sociales et litteraires. Madame de Custine, d’apres 
des documents inedits. Paris, Levy. 8°%. fr. 7,50. 

Berger (U. E.), Friedrich d. Gr. und die deutfche Literatur, Feftrede. 
Bonn, Strauß, SU. 7 M 1. 


Hoffmann (D.), Herders Briefe an Koh. Georg Hamann. Im Original- 
tert hr3g. von —. Berlin, Gärtner. 1889. 8%. M 6. (Ungez.: 
Lit. Bentralbl, 1890, Nr. 20.) 

Szinnyei (Jos.), Magyar irök &lete &s munkäi. Leben und Werfe 
ungar. Schriftiteller. 9. I—H. Budapeft, Verl. d. ungar. Akad. 
160 Kolumnen. Preis d. Heftes 1. 
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Das erjte Heft diejes groß angelegten Werkes reiht von Nachs bi8 Andrä 
und Heft ll von Andräd bi8 Bacjäk. DasWerk verfpricht in feiner Art ein 
biblivgr. Unifum zu werden und wird alle feine Vorgänger an Berläßlichkeit 
und VBolljtändigkeit weit übertreffen. 


M. 8., der mährifche Landeshiltoriograph Dr. Beda Dudif, O. S. B. 
Eine Lebenzfkizze. Brünn, Winifer. 8%, AM 1,60. 
©. oben ©. 423. 


Säahns (M.), Gefchichte der Kriegswifjenschaften, vornehmlich in Deutjch- 
land. II. Abt.: 17. u. 18. Sahrh. 613 zum Auftreten Friedrichs d. Or. 
1740. München, Oldenbourg. 8%. XXXIX, 869—1766 ©. (Geh. 
d. Wifjenfchaften in Deutfchland. Neuere Zeit. Bd. XXL.) 

Bohler (3.), bibliotheca historico-militaris. Syitematifche Ueberjtcht d. 
Erjcheinungen aller Sprachen auf dem Gebiete d. Gefchichte d. Kriege 
und Kriegswifienschaft jeit Erfindung der Buchdruderfunft 618 zum 
Schlufje d. 3.1880. TI. Bd. 11.u. 12. Lig. Rafjel, Kepler. 4. 44. 


Die Literatur über den Krieg gegen Baraguay 1853, den Krieg in Deutjchland 
und Stalien, Aufitand in Kreta und über den deutjch-franzdfiichen Strieg. 


Orsi (Pietro), episodi di guerra alpina nella campagna veneto-tirolese 
del 1487 desunti da documenti inediti. Rovereto, tip. Roveretana. 
1889. 8%. 13 p. Aus: XIV annuario della societä degli alpinisti 
trident. dell’ anno 1887 —88. 


Nell’inverno 1487 in seguito a violenze e angherie sofferte da sudditi 
veneti nel contado del Tirolo, la Repubblica di Venezia ruppe le relazioni 
diplomatiche coll’ arciduca Sigismondo d’Austria signore di quel contado; 
il quale tacitamente aveva promosso quelle angherie appunto per potere 
aver pretesto di appicar guerra colla potente vicina che, occupato Rove- 
reto, minacciava tutto il Trentino. Subito i Tirolesi si spinsero all’assalto 
di Rovereto colla speranza di prenderlo e di comandare ad un tempo le 
strade che conducevano a Verona e quelle che conducevano a Vicenza; 
e, merc& degl’indugi frapposti dalla Serenissima alla difesa di quel castello, 
lo presero. Di questa guerral’Ürsi non vuol fare per ora una narrazione; 
si serve soltanto di alcuni dei molti documenti inediti da lui raccolti e 
ad essa relativi per farne conoscere i principali episodi. 


*"Teicher (3.), General Kleber. Ein Lebensbild. Straßb., Heiß. H. 8%. 486. 


Bf, ein bayer. Hauptmann und Militärjfchriftiteller, entwirft in großen Zügen 
ein Bild des bewegten Xebens de3 republifanischen Kriegshelden, welches hier 
von deuticher Hand wohl zum erjtenmale gezeichnet wird, nicht im Rahmen einer 
friegswilienschaftlihen Abhandlung, jondern im Sinne einer für weite Streije 
berechneten, furzgefaßten und von Verehrung für den Helden getragenen Bio- 
graphie, die über Sleber3 Herkunft und Jugendjahre auf grund archivalijcher 
Erhebungen manches neue enthält. SKleber8 Großvater ftammt darnadı aus 
Wilfershaufen in Unterfranken und verzog nad Straßburg, Kleber Mutter 
ijt aus Rufah am Oberrhein. Nicht am 6. März 1753, wie eg aufdem Denkmal 
de3 Generals in Straßburg heißt, jondern am 9 März ift er geboren; aud 
die Rofaltradition über das Geburtshaus bedarf nah %. einer Berichtigung. 
Bon 1775—1777 war Kleber Zögling des bayer. Kadettenforps in München, 
von 1777—1785 jtand er im djterr. Heere, trat aus und lebte als Anipektor 
der öffentl. Gebäude für Obereljaß in Belfort biß 1792, beteiligte fic) bis zum 
3. 1796 an den Revolutiongkriegen, z0g fi dann zurid und ward 1.3. 1798 
von Bonaparte für jeine Unternehmung nad) Egypten und Syrien gewonnen; 
am 14. Juni 1800 ward Stleber, den Bonaparte bei der Rüdkehr nah Franke 
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reich al3 Oberbefehlshaber zurücgelaffen hatte, von einem Araber in Kairo 
erftochen, die Leiche wurde i. 3. 1801 nad Frankreich übergeführt, zuerit in 
St bei Marjeille und i. 3. 1818 im Straßburger Münfter beigejegt. 


Auriol, documents militaires du lieutenant-general de Campredon, 
La defense du Var et le passage des Alpes. Lettres des generaux 
Massena, Suchet, etc. Lettres diverses annot6es et publides. Paris, 
Plone 1809 2X 1124307: 


wunz (9.) die Heldzüge des Feldmarschalls Nadegky in Oberitalien 1848 
und 1849. Berlin, Wilhelm. 


Die Borrede gibt al3 Zived der Schrift an: die Erinnerung an die glänzenden 
Zhaten unferer Verbündeten, welche durch die welterfchütternden Ereignifje der 
Jahre 1866 und 1870— 71 faft in Vergefjenheit gedrängt zu werden drohen, 
wach zu halten, danı aber auch zu beweijen, wie e3 auch einer mumerifch ge= 
tingeren Armee unter guter Führung möglich ift, den Zeind bis zur Vernichtung 
zu fchlagen. 


d. Siftorifcde Silfswiffenfhaften und Bibliograpsifdes. 


Prou (Maurice), manuel de pal&ographie latine et francaise du VI® au 
XVII® si6ele suivi d’un dietionnaire des abreviations. Avec 23 fac- 
similes en phototypie. Paris, A. Picard. 8°. fr. 12. (©. oben ©. 204.) 
Der Inhalt des vorliegenden Buches dect fich nahezu mit den beiden vielver- 
breiteten Büchlein von U. CHajjant, pal&ographie des chartes et des manu- 
scrits du XIe au XVIIIe siecle und Dietionnaire des abr&viations latines et 
frangaises, bietet aber doc einiges mehr und grümndlicher. Der 1. Teil be- 
handelt auf 188 Seiten in Kürze die wichtigften Fragen der Baläographie, und 
zwar im 1. Stap. die vorfarolingijche Verivde, 2. Kap. die Abkürzungen, 3. Kap. 
die farolingiiche Reform, 4. Kap. die nachfarolingifche Periode, 5. Kap. die Hilfg- 
zeichen der Schrift, 6. Kap. das Schreibmaterial. Der 2. Teil von ©. 189—353 
enthält ein Diktionnaire der lateinischen und franzöfiichen Abkürzungen, meiftens 
dem Lexicon diplomaticum von Walther und der Diplomatique pratique 
von Le Moine entnommen. Das Wertvollfte im Buche find die 23 Tafeln, die 
46 photographiiche Fakfimiles von Handichriften und Urkunden vom 7. big 
17. Sahrhundert enthalten; einige andere find in den Text gedrudt. Die Lite- 
ratur, auch die deutiche und englifche, ift fleißig benüßt und zitiert. Das Buch) 
it empfehlenswert für den Anfänger als Einführung in die Gejchichte der Schrift 
und als Anleitung zum Lefen der Handfchriften und Urkunden. Die Erörterung 
Ihwieriger palävgraphiicher Fragen oder Regeln für die Altersbeitimmung aus 
dem Charakter der Schrift darf man darin nicht juchen. pP. © M. u. St. 


Lejay (P.), inseriptions antiques de la cöte d’or. Paris, E. Bouillon. 
18892, 780,280 

Kropmans, de zegelkunde in verband met een stuk oude geschie- 
denis. s’Hage, genealog. en heraldisch archief. 4%. A. 2. 

Die Wappen aller jouveränen Länder der Erde. 12 Taf. mit 
133 Abb. in FSarbendrud. 4. Aufl. Leipzig, Ruhl. 8%. .2 2,50. 

Grimm (Sal. m. Wilh.), deutfches Wörterbuch. VIII. Bd. 4. Lfg., 
bearb. von M. Heyne. 
Neil — Reiten. 

Körting (©.), Tateinifch-vomanisches Wörterbuh. Lfg. IV. Paderborn, 
Schöningh. ler. 8%. Sp. 385—512. 


hazin — nareissus. 
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Szarvas (Gäbor) u. Simonyi (Zsigm.), lexicon linguae hungaricae 
aevi antiquioris. Budapeft, Verl.d. ungar. Akad. Erjcheint in Heften. 
Bis jegt erjchienen don diefem wifjenfchaftl. Werke der I. Bd. und das 2. Heft 
des 11. Bd. (Reicht bis Ki.) 


Glossarium ad sceriptores mediae et infimae Graecitatis 
auctore Carolo du Fresne, domino du Cange. Hffigies 
recens cum vetere editione anni 1688 prorsus congruens. Breslau, 
Köbner. 

Ericheint in 10 Lan. & 0 9,60. 

Bibliographie des Bäenedictins de la congreögation de 
France, par des Pöres de la m&me congrögation. Solesmes 1889. 
8%. XLIN, 263 ©. (Ungez.: Theol. Literaturztg. 1890, Nr. 7.) 

*Bratfe (E), Wegweifer zur Quellen» und Literaturfunde der Kivchen- 
gefchichte. Eine Anleitung zur planmäßigen Auffindung der literar. 
und monumentalen Quellen der Stirchengefchichte und ihrer Bearbeitungen 
bon —. Gotha, Berthes. 8%. .. 6. 


Wenn wir obigen Wegweifer hier kurz zur Anzeige bringen, jo müljen wir es 
ung verfagen, auf Anlage und Ausführung des Werkes näher einzugehen; wollten 
wir nämlich alle Ausitellungen, die wir an demjelben zu machen hätten, 
nennen, jo fünnten wir ein Werkchen jchreiben,, fat jo groß wie das zu 
rezenfierende jelbft. Der Vf. will eine „Anleitung zu planmäßiger Auf- 
findung firchengejchichtliher Duellen“ geben; daß fjolch ein Werk wirklich 
wiünfchenswert und auch überaus nüglich wäre, fall3 es halbwegs den zu 
machenden Anforderungen genügte, das zu beweijen, bedarf e3 wahrlich nicht 
eines 38 Seiten umfafjenden Erfurjes. Ein folches Werk müßte entiweder ein 
Hilfsbuch für die eigentlichen Fachleute fein oder könnte ji nur die Einführung 
der Anfänger in das hiftorische Gebiet zum Vorwurf nehmen; nad) beiden 
Richtungen aber verfehlt obiger Wegweifer offenbar jeinen Zwed. Ein auf dem 
Gebiet der Kirchengefchichte auch nur halbwegs Kumdiger wird unter ven 1844 
Nummern Hoffentlich feine unbefannten Größen, auch keinerlei neue Anregung 
finden, dagegen fi durch die banaljten Definitionen und paradogxeften Mus: 
führungen abgemartert und ungefähr in der Lage eines gejchulten Nhetors 
fühlen, der fich über die Theorie de8 Sprecyens einen Vortrag halten lajjen 
muß. Vlnfängern aber, befürchten wir, fünnte das Buch eher zur Ab 
ichrefung als zur Belehrung dienen, denn durch jeine unnötige Breitjpurigfeit 
und teilweife ungeniegbare Sprache wirkt es ungemein ermüdend. Wozu in 
jolch einem Werke 3. B. Belehrungen über Bibliotheken, Archive und Mufeen, 
„die Sammelbeden der Ueberbleibjel vergangener geiten“, und zumal in jold 
einer Form? (©. 113 ff). Aus der abjchredenden Bilderfprache mr ein Bei- 
jpiel. S.47 Spricht der Bf. von der „Bergmannskunft der Quellenauffindung“, 
von der „Schmelzofenthätigfeit der Kritik”, „von der Prägung des gejchmolzenen 
Materiald zur Münze“ und „den Ausfehen der fertigen Münze“, Wod) 
ihlimmer find die völlig unrichtigen Borjtellungen, die Bf. von verjchiedenen 
Dingen offenbar jelbjt hat und fie auch Anfängern beibringen würde, jo 
3.3. wenn er ©. 114 Bibliothefen von Archiven dadurd unterjcheidet, daß in 
eriteren „im allgemeinen daS Gedrudte numerijch überwiegt”; oder wenn er 
©. 115 die Diplomatif „jih bloß mit Staatsurfunden bejchäftigt” jein läht! 
Doch genug! Der Bf. hatte gewiß die bejte Abficht und wenn er das Horazijche 
nonumque prematur in annum beobachtet, hätte er wohl brauchbareres geleiitet. 
(Vgl. die Anzeige von H. Müller in der Theol. Lit.-Ztg. 1890, Nr. 11.) 
K 


Walt MU.) Katalog der Bibliothef Chauffour, Manujfripte und Drud- 
werfe betreff. daS Elfaß und die angrenzenden Länder. Solmar, 
Bir thrach LESE ERSIITEERT 0 STEH US EHER 922 
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Die 6500 Bde. und wertvolle Snfunabeln befigende Gemeindebibliothel Kolmars, 
der am Ende des vorigen Jahrhs. zum teile die Sammlungen der aufgehobenen 
Klöjter des Oberrheing und der Herribaft Rappoltftein zufloffen, erhielt von den 
Erben de8 im $. 1879 verftorbenen AMdvotaten Ssgn. Chauffour deflen 
hinterlafjene_biblioth. Schäße gefchenft, welche in 14329 Büchern und Zeichnungen 
und 7 HSE. beftehen und auf die Nechts-, Kirchen-, Zandes- und Aultur- 
geihichte des Eljakes Bezug haben. Darunter it 3. DB. die ältefte deutiche HS. 
de8 auch von Dächeuzr nicht aufgefundenen Predigtenbuches aus dem Ende des 
15. Sahrhs. (Bgl. Archival. Zeitichrift 1890, N. 3. 1, 283 f.) 

v. Keller, Verzeichnis altdeutfcher Handichriften. Hrsg. von Sievers. 
Zibingen, Laupp. gr. 8, 5. 


Codici palatini della biblioteca nazionale centrale di Firenze 
Vol. I, fasc. IX—X. Roma-Firenze, Beneini. 8% 1.1 il fase. 
(Indiei e cataloghi, no. 4.) 

In questi ultimi fascicoli del primo volume non si leggono se non glindiei 
delle poesie e delle prose e la prefazione dettata dal prof. Gentile che 
spiega il modo tenuto nella compilazione di questo catalogo. 

Catalogue des anciennes traductions arme6niennes, siecles IV’—XIII. 
Venezia, tip. dei Mechitaristi, 160%. 31-783 p. 


Il testo & in lingua armena. 
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ladridten. 


Die neunte Sahresverfammlung der Gefellfhaft für 
Kheinifhe Gefhihtsfunde ift am 26. März in Köln gehalten 
worden. 


Seit der achten Sahresverfammlung gelangte zur Ausgabe: Die 
Trierer Ada-Handfschrift, bearbeitet und herausgegeben von K. Men- 
zel, B. Eorffen, 9. Sanitfhel, A. Schnütgen, 3. Hettner, 
8. Lamprecht. Mit 38 Tafeln. (VI. Vublifation.) (S. oben ©. 198.) 


Für den zweiten Band der Kölner Schreinsurfunden des 
12. Sahrhunderts ift der Plan fchon im vorigen Sahresberichte angegeben. 
(Hift. Sahrb. X, 483.) Umfangreiche Einzelunterfuhungen find von dem 
Herausgeber inzwifchen zu Ende geführt, insbejondere über die jpröde 
Ueberlieferung in der Mitgliederlifte der Kölner Kaufmannzgilde ; ein ficheres 
Ergebnis Scheint endlich gewonnen zu fein. Der Tert der Schreinsurkunden 
für den zweiten Band und das Negifter über beide Bände follen bis zum 
Herbit diefes Zahres für den Abdruck fertig vorliegen; exit nach völligen 
Anihlug des Manuffriptes wird diefer beginnen, 


Die Drudlegung des erjten Bandes der von Geh. Suftizrat Prof. 
Dr. Zoerfch geleiteten Ausgabe der Aheinifhen Weistümer it 
durch einen Wechfel in der Perfon des Bearbeiters aufgehalten worden, 
doch ift begründete Hoffnung vorhanden, daß das ganze Manuftript für 
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den erjten Band demmächjt in den Drud gehen kann, Herr Dr. BP. Wagner, 
fgl. Urchivar in Koblenz, war in der legten Zeit für den Band thätig. 
Die Vorarbeiten aus früheren Jahren werden die Bearbeitung der weiteren 
Dände don vornherein abkürzen, jo daß ein rafcherer Fortgang gefichert 
erjcheint; um fo mehr, da die Heranziehung eines ftändigen Hilfsarbeiters 
beichloffen worden ift. 


Der Borftand tritt dem Plane näher, eine Gefamtpublifation der 
vheinifchen Urbare, unter Verwertung der hinterlaffenen Manuffripte 
deö Brof. Dr. Grecelius für den nördlichen Teil, den Aufgaben der 
Öejellfchaft einzureihen. | 


Die Umriffe für den Erläuterungsband zu dem Buche Weins- 
berg von Prof. Dr. Höhlbaum find in dem Bericht vom Dezember 1888 
furz gezeichnet. Der Stoff ift in großen Mengen zufammengetragen und 
wird voraussichtlich in urkundliche Erläuterungen über die inneren Ver- 
hältniffe der Stadt Köln im 16. Jahrhundert und über ihre auswärtigen 
Beziehungen, vornehmlich zu dem Niederland, zerlegt werden. Der Band 
wird zwei in ich abgefchloffene Teile umfafien. Eine neue, bislang une 
befannte Zundgrube konnte in jüngfter Zeit nachgewiefen werden. 


Die unter Prof. Dr. Ritters Leitung ftehende Bearbeitung der 
Landtagsaften der Herzogtümer ZJülich-Berg von Prof. Dr. 
von Below in Königsberg ift um einen großen Schritt vorgerücdt. Die 
eigentliche Editionsarbeit ift jo weit gefördert, daß bis zum Herbit diejeg 
Jahres ein größerer Abfchnitt drucfertig wird vorgelegt werden fünnen. 
Die Erforfchung der jülich-bergifchen Steuergefchichte vor dem Jahre 1539, 
deren Ergebnifje in einer fortlaufenden, erflärenden Darftellung vorgeführt 
werden jollen, hat die Aufmerffamfeit in befonderem Maße in Anjprud) 
genommen; jte erjchten vornehmlich deshalb von Bedeutung, weil die Steuer- 
verfafjung vor dem Jahre 1539 im wefentlichen zum Abjchluß gelangt ift, 
die Verteilung, Erhebung, Art der Steuer, die Ausdehnung der Steuer- 
pfliht u. f. mw., da8 Steuerwefen iiberhaupt in feinem engen Anhluß au 
die ältere Abgabe des Schages. Den noch ritdjtändigen dritten Teil der 
Einleitung über die Anfänge der Landftändifchen Verfaffung von Sülich-Berg 
wird Herr Brof.d Below zu Oftern diefes Jahres dem Drud übergeben. 


Für die Bearbeitung des erjten Bandes der älteren Matrifeln 
der Univerjität Köln (1389—1465) ift Herr Dr. Herm. Keuffen 
auch nach feiner Anjtellung am Kölner Archiv in den Mußeftunden thätig 
gewejen. Die Ausgabe joll jich nicht auf einen bloßen Abdrud defchränfen, 
jondern wird eine Gelchrtengefchichte des nordweftlichen Deutfchland und 
der Niederlande in umfaffendem Maße vorbereiten. Demgemäß richtet 
fi) das Studium des VBenrbeiters vornehmlich auf die Erläuterung Dex 
Matrifeln im einzelnen. Aus den gedrucdten Matrikeln von Erfurt, Heidel- 
berg, Bologna und aus den jpäteren Handfchriftlichen Matrifeln der Kölner 
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Univerfität felbft bis in das 16. Jahrhundert hinein ift ein veicher Stoff 
gefanmelt und Fritifch gefichtet. Diefe Forfchungen werden den Benußer 
der Bublifation in den Stand fegen, die immatrikulierten Berfonen in ihrer 
fpäteren Titerarifchen, voiffenschaftlichen und bürgerlichen Thätigfeit bis zu 
ihrem Ausgang zu verfolgen. Die in einem früheren Bericht erwähnten 
Tabellen find zum größeren Teile fertig; die ftatijtifche Heberficht über die 
Herkunft der Studenten gewährt insbefondere einen fehr lehrreichen Einblic 
in die Verbindungen der Univerfität, in ihren Zufammenhang mit dem 
Jiederlande, vor allem mit dem UÜtrechter Lande. Der Verwaltungsrat der 
Gymnaltal- und Stiftungsfonds in Köln hat Handjchriften des ehemaligen 
Univerfitätsarchivs, die ihm lange entfremdet gewejen, diefer Edition num 
zur Verfügung geitellt. Zerner konnte eine Darmjtädter Handicrift 
zur Univerfitätsgefchichte ausgebeutet werden. Die wertvollen Defanat3- 
bücher der artiftifchen Fakultät, auf die im vorigen Bericht hingeiwiefen 
ilt, blieben dem Werfe der Gejellfchaft auch jebt vorenthalten; dagegen ift 
deren DVeröffentlihung von anderer Seite in Ausficht genommen. Die 
Arbeiten von Herrn Dr. Keuffen find weit vorgejchritten, die Negifter 
zu dem umfangreichen Bande bereit3 vollftändig hergeitellt, die Drudlegung 
des eriten Bandes Fan für diefes Jahr mit Bejtimmtheit zugejagt werden. 


Für die Regejten der Erzbifhöfe von Köln bis 5. S. 1500 
hat Prof. Dr. Menzel fäntliche in den Staatsarchiven don Difjeldorf 
und Mimfter befindliche Driginafurfunden der Erzbifchöfe von Köln aus 
dem 12. Sahrhundert in dem abgelaufenen Jahre bearbeitet. Das ältere 
Urkundenwefen 6i8 zum Sahre 1100 ift weiter erforscht, die Zahl der 
Negeiten aus älteren und neueren Werfen vermehrt worden. 


Die Ausgabe der älteften Urkunden der Rheinlande bis zum 
Sabre 1000 hat Prof. Dr. Menzel dur Studien in Koblenz und in 
Trier gefördert. In dem Koblenzer Staatsarchiv find die Driginalurkunden 
de3 ErzftiftS und des Domkapitel Trier, der Abtei ©. Marimin, des 
lofter® S. Maria ad martyres in Trier und des Klojters Nliinftermaifeld 
bearbeitet; die drei Exemplare de$ Balduineum umd de3 Bullarium Romers- 
dorfense find umterfucht und ausgebeutet. Im der Trierer Staptbiblivthet 
find weitere Handichriften, namentlich da$ Archivium Maximinianum, in 
15 Bänden, durcchgearbeitet; die hier vorgefundenen Befchreibungen älterer 
zum teil verlorener oder bejhädigter Kaiferurfunden eriwiefen fich als wert- 
voll. Die Unterfuhung des hier deponierten Diplomatarium Baldewini 
(aus dem Befib des Grafen von Keffelftatt) ergab wichtige Nefultate. 


Die Arbeiten für den geihichtlihen Atlas der Nheinprovinz 
find im Sabre 1889 von den Herren Gymnafiallehrer Konft. Schulteis 
in Bonn und Dr. Wild. Fabricius in Straßburg ausgeführt worden. 
Sie waren vor allem auf ein geographifches Bild der Nheinfande im Jahre 
1789 gerichtet. Herr Schulteis mußte bei feinen FZorjcgungen und Ein= 
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tragungen von den heutigen Berhältnifjen ausgehen; e8 ergab fich, daß die 
Darftellung der alten Kantone der franzöfifchen Zeit ımd der Territorien, 
Hemter und Herrichaften der früheren Perioden an die heutigen Gemeinde- 
grenzen anfnüpfen müfle Sm Anfhluß hieran wurde zunächit eine ein- 
heitliche Arbeitsfarte für den Umfang der ganzen Provinz in Angriff ge- 
nommen; die Uebertragungen in dieje Karte find zum teil fchon vollendet. 
Daneben it die arte der franzöfifchen Zeit fo weit gefördert, daß die 
ehemalige Einteilung in dem Gebiet der jebigen Negierungsbezirfe Difjel- 
dorf und Aachen im Entwurf fchon vorliegt. Die im vorigen Bericht er- 
wähnte Urfarte ift in befriedigender Weije vervielfältigt worden; dagegen 
ift die Verzeichnung älterer Karten und SKartenwerfe zu gunjten der Haupt- 
aufgabe einjtweilen eingejtellt. Herr Dr. FSabricius hat feine Nac)- 
forfchungen vornehmlich auch dem Zultande im Jahre 1789 zugewandt und 
die Ermittelungen aus feinem ausgedehnten Studium in den Archivalien 
des Staatdardhivs don Koblenz an die Meptijchblätter für den Negierungs- 
bezirf Trier angelehnt. DBefonder® genau haben dabei Die furtrierifchen 
Uemter nach den Amtsbejchreibungen feitgeftellt werden fünnen; aus diefem 
Dereich find 34 Blatt fertig geworden. Die Spezialliteratur von Lothringen 
it durchgefehen; ältere Karten im Bejib der Landesbibliothef in Straßburg 
wurden zur Prüfung und Ergänzung der gewonnenen Ergebnijje mit gutem 
Erfolg herangezogen. Zur Beit befindet ji) Herr Dr. Fabricius auf einer 
AUrhivreife in Luremburg. 


Für die Ausgabe der Zunfturfunden der Stadt Köln, welde 
unter Leitung von Prof. Dr. Höhlbaum Herr Kand. KRafpar Keller 
in Köln vorbereitet, wird die Sammlung des Stoffe voraussichtlich im 
Sommer 1890 abgejchlojjen werden, nachdem eine Unterbrechung der Arbeit 
für das erjte Quartal 1890 Hat eintreten müfjen. Bei der Sammlung hat 
das Hiftoriiche Archiv der Stadt Köln die größte Menge brauchbaren Stoffes 
ergeben. Zur Ergänzung find fülnische Zunfturfunden aus dem Germani- 
Ichen Mufeum, die von der Direktion bereitwilligit zugejandt wurden, De= 
nußt worden. Stadtkölniiche HYunftdofumente in dem Nachlaffe Auguft 
FSahnes find verzeichnet, um demmächit ausgebeutet zu werden. Die Durd)- 
ficht der Yunfturfunden der Stadt Wefel in dem fönigl. Staatsarchiv zu 
Düfjeldorf hat für den vorliegenden Bwed nichts ergeben; dagegen wird 
von den Weberreiten des jtädtischen Archivs in Siegburg und von denen 
des Neußer Archivs ein erhebliches Kejultat erwartet. Die Zunftaften von 
Koblenz follen zum Bergleich herangezogen werden; die Durchficht einiger 
firchlicher und privater Archive, an die ein Aufruf zur Unterftüßung des 
Verfes |. 3. ergangen it, wurde für den Sommer in Ausficht genommen. 


AS ein neues Unternehmen der Öejellichaft hat der Borjtand die Heraus- 
gabe der „Vita KaroliMagni“ ımd der „Deseriptio“ über die Bilger- 
fahrt Karls d. Gr. nad) Serufalem befchloffen, welche ihm von Herrn 
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Dr. Gerhard Rauschen, Neligionstehrer am Progymnafium zu Ander= 
nach, angetragen wurde. Die „Vita Karoli“ aus dem Sahre 1166, früher 
ichlecht gedruckt, erfcheint hier nach allen Handfchriften Fritifch geprüft; Die 
„Descriptio“ aus dem Ende des 11. Jahrhunderts wird hier überhaupt 
zum erjtennale veröffentlicht. Der Wert beider Schriftitiide beruht dor= 
nehmlich in der fulturgejchichtlichen Beleuchtung des 11. und 12. Jahres 
Hundert. Der Herausgeber hat den Terten außer einem fortlaufenden Stom= 
mentar einige Exfurfe angereiht, in denen die Heiligjprechung Karls d. Or, 
und verwandte Fragen erörtert werden. Bon Geh. AJuftizrat Brofejjor 
Dr. Loerjch it eine Beilage über Urkunden der Kater Friedrich I. und 
Friedrich IT. für Machen dazu verfaßt worden. Das Wert wird al3 
VI. Publikation der Gejellfchaft gleich in den Drud gegeben werden. 

Sn den Namen der Kommilfion für die Dentmäler-Statiftif 
der Aheinprovinz berichtete fodann deren Vorjigender, Geh. Suftizrat 
Prof. Dr. Loerjch, daß die Kommifjton anfangs vorigen Jahres Herrn 
Baumeifter Wiethaje in Köln fooptiert und darnach bejchlofjen habe, zu= 
nächjt einen Kreis der Provinz nad) den früher feitgeitellten Grundjäßen 
in Angriff zu nehmen, um in bezug auf die Koften, den Umfang und die 
Ausftattung einer einzelnen Streisbejchreibung zu beftimmten Ergebnifjen zu 
gelangen. Die Wahl it auf den Kreis Kempen gefallen, weil die Zahl 
der in Betracht fommenden Orte und gejchichtlichen Denkmäler hier nicht 
iibermäßig groß, amdrerfeit3 für deren Bejchreibung bisher nur wenig 
geichehen tft. 





Die 16. Blenarverfammlung der Bentraldireftion der Vonu- 
menta Germaniae historica wırde in Diefem Sahre im den Tagen vom 
14. bi3 16. April in Berlin abgehalten. VBollendet wurden im Laufe des Jahres 
1889/90: in der Abteilung Leges: tom. V der Folivausgabe Echlußheft, 
enthaltend Lex Romana Raetica Curiensis ed. Zeumer; in der Abteilung 
Antiquitates: Neerologia Germaniae tom. II, 1 ed. Herzberg = Fränfel 
(Die Salzburger Totenbicher); von dem Neuen Archiv der Gefelljchaft: 
Band XV. Unter der PBreffe befinden ji ein Folioband, 12 Duartbände, 
1 Dftavband. 


Die Abteilung der Auctores antiquissimi geht ihrem Abfchluffe entgegen. 
Bon der Ausgabe des Claudianus von Heren Prof. Birt it der Text 
vollendet, Einleitung und Negifter werden im Laufe des Jahres gedruct werden. 
Bon Caffiodors Variae, einem der am fehmerzlichjten vermißten Bände der 
Sammlung, ift der Saß bi$ in das 6. Buch vorgefchritten, jo daß demnächit 
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das Erfcheinen Ddiefer von Herrn Profefjor Mommfen mit Unterftüßung 
de3 Heren Arcchivdar Krufch bearbeiteten Ausgabe zu gewärtigen ift. Dex 
Drud der Fleinen Chronifen hat jeit kurzem mit dem Chronographen von 354 
begonnen, e3 wird beabfichtigt, den Band, um ihn der Wifjenjchaft vajcher 
zugänglich zu machen, in einzelnen Heften erjcheinen zu lafjen. Für die Abteil- 
ung Seriptores hat Herr Dr. Krufch feine Vorarbeiten zum 3. u. 4. Bande 
der SS. Merovingiei eifrig fortgejegt und das dafür erforderliche Handjchriftliche 
Material etwa zur Hälfte ausgebeutet. Durch die danfenswerte Öefälligkeit 
der Bibliothefsverwaltungen fonnte er 62 zum teil jehr alte Handjchriften 
an feinem Wohnorte benußen, während die längjt geplante Reife nach) Frant- 
reich noch weiter aufgefchoben wurde. An dem eriten Bande der Schriften 
zum Snveltiturjtreite (Libelli de lite imperatorum et pontificum saecul. XI 
et XII) wurde eifrig weitergedrudt, jo daß der Abihluß fiher bis zum 
Herbite erwartet werden darf. Er enthält die Schriften des Wido von 
Arezzo, eines franzöfifchen ©eiftlichen, des Petrus Damiani (2), des Kardi- 
nald® Humbert, Gebhard von Salzburg, Wenrich! von Trier, Wjeudo- 
Udalrich, Manegold von Lautenbach, Petrus Crafjus, Dieta cuiusdam :c., 
Wido von Osnabrüd, Bernhard von Conjtanz, Anfelm von Lucca, Wido 
von Ferrara, Bonizo von Sutri u. |. w. Un der Herausgabe beteiligten 
ih außer den früheren Mitarbeitern 8. Srande md &. von Heine- 
mann und dem Borfienden namentlich auch die Brofeffjoren Thaner in 
Graz ud Bernheim in Greifswald. Der 2. Band ift in Vorbereitung. 


Der oft und längere Zeit unterbrochene Drud der von Herrn Prof. 
& Schröder bearbeiteten Kaiferchronif geht jeßt endlich feinem baldigen 
Ende entgegen, jo daß das Werk Anfang Sommers erjcheinen fann. Da 
e3 feinen vollen Band ausmacht, wurde Herr Prof. Nödiger in Berlin 
im Anfchluffe daran mit einer neuen Ausgabe des Annoliedes betraut, Die 
er fir den Herbit in Ausficht jtellt. An den für den 3. Band der Deutschen 
Chroniken bejtimmten Werfen EnifelS, herausgegeben von Heren Brofefjor 
Straud in Tübingen, ift rüftig gedrudt worden und die etwa 70 Bogen 
umfaljende Weltchronif foll daher vor dem Fürftenbuche jchon im Laufe 
diefed Sahres vollendet werden. Nicht minder hat im Sommer der Drucd 
von Dtaders Steirifcher Neimchronit durh Heren Prof. Seemüller in 
Wien begonnen: von den beiden als Band V bezeichneten Halbbänden, die 
fie zu füllen verfpricht, wird der erjte ficher auch im Laufe des Jahres 
zur Ausgabe gelangen. 


Bon der durch Heren Prof. Holder-Egger geleiteten Fortfeßung 
der Folivausgabe der SS. konnte der jeit 1888 dem Drucde übergebene 
29. Band nur langfam gefördert werden, weil daS Manuffript der von 
Herin Dr. Sinnur Söonjjfon in Kopenhagen vorbereiteten SSländifchen 
Erzerpte don ihm eimer Nedifion unterzogen wurde und dem Seßer große 
Schiwierigfeiten verurfachte. Auch an den von Wait bearbeiteten Jsländi- 
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ichen Annalen, an deren Korrektur fich Herr Profefjor Öering in Stiel 
beteiligte, gab «3 nachträglich viel zu tdun. Unter den auf die Auszüge 
aus polnischen und ungarischen Gefchichtichreibern folgenden Nachträgen 
werden namentlich die Annales Hannoniae des Yacobus de Guifia eine 
wichtige Stelle einnehmen. Handfchriften aus Paris, Wien und Mond 
wurden von Herrn Dr. Sadfur dafür Hierjelbft benußt, andre auf einer 
von demfelben nach Belgien und Nordfranfreich unternommenen Reife, die 
zugleich anderen Partien unferes Unternehmens zu jtatten Fam. 


Teben dem 29. Bande wurden von Heren Holder=-Egger aud) der 
30. und 31., die ausschließlich den Italienischen Chroniken vorbehalten jind, 
eifrig gefördert, wie auch eine von Herrn Dr. Simondfeld nad Ober- 
itafien im Summer 1889 unternommene Neife diefer Abteilung galt. 
Zunächit beichäftigte fi der Herausgeber mit Salimbene, der Doppelchronit 
von Neggiv, den Gesta obsidionis Damiatae und dem Catalogus ministror. 
eeneral. ord. Minorum und benußte dafür Handichriften aus Paris, Heidel- 
berg, Berlin. Studien über Johannes Codagnellus, die damit zufammen-= 
hängen, jollen im Neuen Archiv veröffentlicht werden, eine neue Ausgabe 
der im 18. Bande abgedructen Annales Mediolanenses wird unerläßlich jein. 
Ohne eine italienifche Neife laffen fich dieje beiden Bände nicht abfchließen, 
doch muß diefelbe aus Nücficht auf die Simanzlage in das nächte Berwalt- 
ungsjahr verjchoben werden. Aus dem Nachlafje des in Marburg verjtor- 
benen Brofeffors E. Nanke empfing die Zentraldireftion dejjen umfangreiche 
Vorarbeiten für die Vitae Engelberts von Köln und der heiligen Elifabeth. 


In der Neihe der Handausgaben wird eine Fritifche Bearbeitung der 
Chronit NReginos von Prüm von Heren Dr. Kurze in Stralfund im 


Sommer erfcheinen. Ein neuer Abdrudf dev Annales Altahenses it von 
dem SFreiheren E. von Defele übernommen worden. 


In der Abteilung der Leges ift der fünfte und legte Band der Yolio- 
ausgabe mit der durch Heren Prof. Heumer vollendeten Bearbeitung der 
Lex Romana Raetica Curiensis abgejchloffen worden. Derjelbe ijt gegen- 
wärtig mit der Lex antiqua Euriei und der Lex Visigothorum Rekkisvin- 
thiana befchäftigt, die in einer Sonderausgabe erjcheinen follen. Die von 
Heren Profefjor von Salis in Bafel übernommene Lex Burgundionum, 
welche jich an die Lex Alamannorum anjchließen wird, ijt nahezu druckertig. 


AS neuer Hilfsarbeiter it für Ddiefe Abteilung feit Anfang Sommer 
1889 Herr Dr. Viktor Kraufe aus Liegnig eingetreten, dem zunächit 
die Fertigjtellung des von Heren Prof. Boretius in Halle begonnenen 
9. Bandes der Slapitularien des Fränkischen Neiches al3 Aufgabe zufiel. 
An eimem befonderen Hefte jollen davon zunächit bie Sefebe Ludwigs 1. 
feit 828 umd Lothars, ferner die italienischen Kapitularien unter Anichluß 
der Verträge mit Venedig ausgegeben werden. Das Corpus placitorum 
wird von Hexen Afeffor Dr. Hübner in Berlin durd) furzgefaßte Regeiten 
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vorbereitet, für die Libri feudorum hat Herr Brofeffor K. Lehmann in 
Noftod 24 Handfchriften bereits verglichen. 


Mit der Bearbeitung der Neichsgefege, deren exiter Teil bis 1291, 
reichen foll, ift Here Prof. Weiland in Göttingen fo weit vorgefchritten, 
daß er im nächten Winter den Druck diefes Teiles hofft eröffnen zu können. 
Etwas früher noch al3 diefe Neich3gefege werden Die unter Leitung des 
Herın Hofrat Maafjfen von Herrn Dr. Bretholz; in Wien heraus, 
gegebenen Synoden des Merowingerreiches zum Bruce gelangen. Gie, 
jollen einen Halbband bilden, dem jtch zur Ergänzung die Synoden des 
Karolingifchen Neiches anjchliegen würden, jfobald dafür ein geeigneter Be- 
arbeiter gefunden jein wird. | 

Sn der Abteilung Diplomata find die Vorarbeiten für die Urkunden 
DttoS III. jo weit beendet worden, daß im Dezember der Drud beginnen 
fonnte, welcher bi8 zum 13. Bogen fortgejchritten ist. Mit der Fortjeßung 
für die Zeit Kaifer Heinrich II. ift feit dem DOftober 1889 Herr Profefjor 
Breßlau betraut und wird diefe Arbeit auch an jeinem neuen Wohnorte. 
nicht unterbrechen. So dringend wünfchenswert e8 auch wäre, die Urkunden 
der Karolinger ebenfall3 in Angriff zu nehmen und damit die empfindlichite 
Zicke auf diefem Gebiete auszufüllen, jo verfagen doch dafür vorderhand 
vollftändig die Mittel. 

Die Herausgabe de von Ewald unvollendet hinterlaffenen Registrum 
Gregorii, welches die Abteilung der Epistolae eröffnen jollte, wurde im 
Mai 1889 dem Herrn Dr. 2. Hartmann in Wien übertragen, der haupt- 
lächlich zur Feitjtellung der Orthographie Handschriften Gregors auf einer 
Neife nach Troyes und Paris unterfucht Hat. Eine weitere Reife nad) 
Mailand wird vielleicht fpäter ftattfinden. Mit dem 5.—7. Buche fol 
der erjte Band der Epistolae gejchloffen werden, während die übrigen 
Biicher den zweiten füllen werden. Im dem dritten Bande ift der Drud 
der Briefe des Merowingifchen Heitalter® über Defiderius von Gahors 
hinaus zu Bonifatius und Lul fortgefchritten, denen jich zunächt vereinzelte 
Stüde und fodanı jolhe des Wejtgothiichen Reiches anreihen follen. Herr 
Dr. Gundlach hat Diefem Bande nad) wie vor feine ganze Thätigfeit 
gewidmet. 

Herr Dr. Nodenberg it mit dem 3. und lebten Bande der aus 
den päpftlicden Negejiten entnommenen Briefe, die bis 1268 reichen, fo 
weit zum Abfchluß gediehen, daß der Druck beginnen fonnte. Viele minder 
wichtige der von ihm benußten Stücde werden nur in Auszügen Aufnahme 
finden oder in den Anmerkungen zur DBerwendung fonımen. 

Sn der Abteilung Antiquitates wurde die erite Hälfte des 2. Bandes 
der Necrologia Germaniae, die Salzburger Erzdiözefe, joweit fie jalz- 
burgifcheg und bayerifches Gebiet umfaßt, von Herın Dr. Herzberg- 
Sränfel in Wien ausgegeben, an der zweiten wird unabiäffig gedruckt, 
doch dürfte fie in diefem Jahre wohl faum mehr ganz fertig werden. 
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An die von Heren Dr. Harfter in Speier vorbereitete FZortfeßung 
de3 3. Bandes der Poetae Carolini hat Herr Dr. Traube in Minnchen 
e3 itbernommen, die lebte Hand anzulegen und in Gemeinfchaft mit jenem 
die Drucklegung zu beforgen. Der Druck Hat mit den Gedichten aus 
S. Nequier begonnen, auf welche Gotjchalf, Hinkmar, Agius, Milo von 
S. Anand, Johannes Scotus u. j. w. folgen werden. 

Bon dem ausführlichen Inhaltzverzeichnis aller bisher gedrudten Bände 
der Monumenta Germaniae, das die Herren Holder-Egger und Hgeumer 
entiwarfen, hat joeben der Drud begonnen. 

Die Redaktion des Neuen Archivs, welche mit dem 15. Bande auf 
Heren Prof. Breßlau übergegangen war, wird derjelbe auch in Straß- 
burg vorläufig beibehalten. 


In den Situngen, welche am 5. und 12. März die Societenatio- 
nale des antiquaires de France abhielt, verbreitete ih Omont 
iiber ein Vereinigungsprojeft der griechifchen und Lateinischen Kirche von 
%, 1327. In der Situng des 26. Februar und in der von der Academie 
des inscript. et belles lettres am 21. Februar veranjtalteten be= 
richtete Lecoy de la Marche über das Reifegerät des Studenten der 
Sorbonne, Wilh. dv. Vernet, welcher i. 3. 1347 auf dem Wege don Nevers 
nad Paris tot gefunden wurde. In der Sigung der genannten Afademie 
am 7. März hielt Delaborde einen Vortrag, lavraie chronique des reli- 
sieux de St. Denis. Die ganze Chronif, don welcher der unter dem bes 
zeichneten Namen befannte Teil nur das Teßte Viertel it und Starl3 VI. 
Sefchichte begreift, umfaßte eine Gefchichte der rijtlichen Welt feit Ursprung 
der franz. Monarchie. Delaborde ftellte nah HS. die Periode 769 
— 1270 wieder her. 


KR. Trübner in Straßburg hat den Verlag des „Eljäffifhen 
Sdiotifon“ übernommen. Der Landesausfchuß erteilte feine Unterftügung ; 
die Leitung hat Prof. Ernft Martin, der gemeinfam mit 9. Lienhart 
eine Anleitung zum Stofffammeln für ein eljäjf. Jdiotifon 
herausgegeben hat. 


Auf grund eine® Uebereinfommens mit maßgebenden elfäjltichen 
Kreifen wird der Umfang jedes Bandes der Zeitfchr. f. die Öejhidte 
des Oberrhein, ohne daß eine Erhöhung ihres Preifes eintritt, vom 
6. Bande an um 8 Bogen, mithin auf 40 Bogen erweitert. Bon diejen 
40 Bogen werden 12 Bogen für Arbeiten, die fich auf das Eljaß beziehen, 
zur Verfügung geftellt werden, das dritte Heft jedes Bandes wird eine 
hiftorifche Bibliographie des Elfafjes bringen, während in den Literatur- 
notizen die Erfcheinungen der eljäff. hiftor. Literatur jtärfer berüc- 
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fichtigt werden jollen. Haltung, Tendenz und Führung der Beitfchrift 
bleiben im übrigen unverändert. Die Mitteilungen der Badifchen 
hiftorifden Kommiffion werden, wie bisher, im durcchfchnittlichen 
Umfang von 8 Bogen jedem Bande der Zeitfchrift ohne Preisberechnung 
beigegeben. 

Archivdireftor Dr. W. Wiegand in Straßburg wurde zum ordent- 
fihen Nütgliede der Badischen Hiftorifchen Konmiffion ernannt und von der 
leßteren zum Mitgliede des bisher nur 3 Mitglieder zählenden Nedaktions- 
ausfchuffes der geitfchrift für die Öefhichte des Dberrheind 
erwählt, in welchem gleichzeitig auch der Nedafteur der Zeitfchrift, Archiv- 
rat Dr. Schulte, Sib und Stimme erhielt. Somit bejteht fortan der 
Nedaktionsausihuß aug dem Borftand der Kommiffion, Geh. Hofrat Prof. 
Dr. ®infelmann, deren Sekretär, Arcchivdireftor Dr. von Weed, 
dem Redakteur der Beitjchrift, Archivrat Dr. Schulte und zwei weiteren 
ordentlichen Mitgliedern: Prof. Dr. von Simfon und Archivdireftor 
Prof. Dr. Wiegand. 





Neben der von uns (Hift. Sahrb. X, 250) bereit3 erwähnten franzöfi- 
hen Uebertragung des erjten Bandes der Gejch. d. Bäpfte von Brof. 
Baftor ift mun auch eine italienifche Leberfeßung diefes Werkes erfchienen: 
Storia dei papi della fine del medio evo .... dal prof. Dr. Lodovico 
Pastor. Traduzione italiana del sacerdote Clemente Benetti, docente 
nel collegio principesco vescovile di Trento. Volume primo: Storia 
dei papi nell’ epoca del rinascimento fino alla elezione di Pio II. 
Trento, E. Artigianelli. 1890. gr. 8°. 716 p. Einen befonderen Schmucd 
diefer italienischen Ausgabe bilden einige jehr pafjfende Slhuftrationen: das 
Grabmal Martind V. Sowie Nachbildungen von Driginalmedaillen der 
Vüpfte Eugen IV., Nicolau3 V. und Salixtus IT. 


sn der Deutjch. Lit.-3tg. 1890, Nr. 17 gibt R. Buddenfieg 
einen eingehenden „Bericht über die Arbeiten der Wiclifgefell- 
Ihaft (1885—1890)*, dem wir folgendes entnehmen. Der Verein zählt 
nahezu 400 Mitglieder, die unter der Führerfchaft des Dr. 3. 3. Fur 
nivall und dejjen Deraters Matthem ftehen. Die Vereinsschriften für 
1886 waren zivei ungedrucdte Werfe Wiclif$: De benedieta incar- 
natione, heraudg. von E. Harris und der I. Teil der Sermones, 
herausg. don %oferth; von Hus jind 2 befannte Predigten: De pace 
und De fide sue elucidacione „falt wörtlich den Wichiffchen Sermones 
entnommen“. Der I. Teil der Predigten lautet „Super evangelia 
dominicalia“; der II. Teil, ein Band von über 500 ©., heißt „Super 
evangelia de Sanctis“ und bildet die Bereinsgabe fir 1887 nebft dem 
8. Buche von Wichf3 Summa theologiae, dem Traftate: De officio 
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regio, herausg. von Ü. W. Bollard md E. Sadyle Fir da3 Jahr 
1888 ftellte Zoferth al8 Vereinsfchrift den III. Bd. der Predigten fertig, 
„Super Epistolas“, umfafjend 543 ©. und M. 9. Dytewici bearbeitete 
das IT. Buch dev Summa: De apostasia. WS Vereinsgaben für 1889 
stehen in Ausficht Wichif$: De dominio divino von 8. Poole ımd der 
IV. Bd. der Sermones von X oferth, der bereit für 1890 den Traftat: 
De eucharistia in Drud gegeben hat. Das X. Buch der Summa: 
De Simonia, herausg. von Herzberg-Fränkfel, ift nahezu vollendet, 
ebenfo die 13 „Quaestiones logicae et philosophiae“, „De 
ente particulari* von N. Beer u. a, fo daß für 1890 4 Bücher 
der Summa fertig werden. Buddenfieg felbit bearbeitet das V. Buch 
der Summa: De veritate scripturae sacrae. 





Beachtenswert ift eine Brofchüre des Abbe Nequin: L’imprimerie 
a Avignon en 1444. Paris, A. Picard, 1890, 20 Seiten, mit einem 
Sakfımile. Aus drei Sammlungen von NotariatSpapieren aus den Zahren 
1444—46 werden 5 Aftenftücke mitgeteilt, woraus ji) ergibt, daß damals 
zu Adignon ein gewiffer Brocopius Baldvoghel (sie), Öoldfchmied aus 
Böhmen, mit 5 Berfonen Gejchäftsgemeinfchaft einging und ihnen das 
Geheimnis de3 Buchdrud3 mitteilte. Einem Juden verjpricht er 27 Bucdh- 
ftaben in Eifen zu gravieren und feßt feinen Apparat dafür zum Pfande. 
Ein Student, den er in die Kunft eingeweiht, jchwört anf das Evangelium, 
die genannte Kunft des Procopius fei eine wahre, höchit wahre, leicht, 
ausführbar und nüßlich, wenn man fie mit Luft und Liebe betreibe: medio 
suo iuramento ad sancta Dei evangelia prestito, dixit et confessus 
fuit, dietam artem sceribendi per dietum Procopium artificialiter eidem 
doctam, esse veram et verissimam, esseque facilem, possibilem et 
utilem laborare volenti et diligenti eam. Das Betriebsmaterial wird 
ebenfalls aufgeführt, ftählerne Alphabete, eiferne und zinnerne Gießformen, 
eine Schraube: Duo abecedaria calibis et duas formas ferreas, unum 
instrumentum calibis vocatum vitis, quadraginta octo formas stangni 
nee non diversas alias formas ad artem scribendi pertinentes. Hier 
fann e8 fich wohl nicht um bloße Schablonen handeln, welche auch die 
Schreiber zum Nachbilden der Buchftaben gebrauchten. Daß diefe Sache 
fo lange verborgen blieb, erklärt die fehwer zu lefende Handjchrift, wovon 
das Fakfimile eine Probe gibt. Für die richtige Lefung jteht übrigens 
Duhamel ein, der Archivar des Departement3 von Vauclufe, der mir bon 
gut unterrichteter Seite al$ „un homme träs-savant et travailleur“‘ 
gefchildert wird. Zu bedauern ift, daß der Verfaffer v. d. Lindes 
Gefchichte der Erfindung der Buchdruderfimft (Hilt. Sahrb. VIII, 380) 
nicht Eennt, e3 wiirde fonft, was er über Öutenberg beibringt, wohl etwas 
ander lauten. Ex vermutet nämlich in VBaldvoghel jenen Gänsfleifch, 
welcher Gutenberg bejtahl. Wvignonifche Preßerzeugniffe aus jener Heit 
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jind freilich Feine vorhanden. Das erjte trägt die Sahreszahl 1502. Bol. 
M. Pellechet, Georges Serre, imprim. & Avignon en 1502. Biblioth. 
de l’&cole d, chartes, 1889. 

Soeben erhalte ich eine zweite Brochüre über den gleichen Gegenstand 
von Dem obenerwähnten L. Duhamel, archiviste du departement de 
Vaucluse: Les origines de l’imprimerie & Avignon. Note sur les 
Documents decouverts par M. Vabbe Requin. Avignon. 1890. 15 ©. 
Der Berfafjer Spricht ih durchaus zuftimmend über die Entdecung aus, 
und ergänzt den Bericht von Abbe Nequin durch eine genaue paläographiiche 
Befchreibung der betreffenden Handfchriften. Sie find d’une authenticite 
incontestable. Damit dürften auch die lebten Zweifel, wie fie Delisle 
in der Gißung der Academie des inseriptions dom 2. Mai äußerte, 
bejeitigt fein. Zuftimmend fpricht fih auch R. Daiaßfo aus im Zentral- 
blatt für Bibliothefswefen, Heft 6 (Suni 1890), ©. 248—251. (Vgl. den 
Auffab, zum Öutenberg-Fubiläum, in der Köln. Volk3ztg. 1890 Sumi 29., 
I. Blatt, worin Bezug genommen wird auf einen Vortrag des Dr. Velfe 
in Mainz. Lebterer foll die Anficht vertreten, e8 handle fich in dem frag- 
hen Aktenftücde nicht um Bücherdrud, fondern um Heritellung von BZeug- 
druden, bei welchen die Verwendung einzelner Metallbuchitaben nichts 
neues gewesen jei. D. W.) 

Einjiedeln. P. ©. M. 


Nefroloxe. 

Am 19. März 88. 38. farb zu Winzburg Sofeph von Held. 
sm Mai 1838 promovierte er in Würzburg auf grund der Differtation: 
die ehelihe Errungenfhaft nah den Bolfsrehten und 
NRehtsbühern des Mittelalters, Miinchen 1839; ex habilitierte 
ih al3 Privatdozent a. d. Suriftenfafultät zu Würzburg im folgenden 
Sabre mit der Schrift: Dissertatio de iuris canonici circa 
usuras interdietis. Dis ;. Jahre 1865 vertrat Held die germanischen, 
gelegentlich auch die ftrafrechtlichen Fächer; feitdem la er Staatsrecht und 
Völkerrecht. Sein erites größeres Werk war daS „Syftem de3 Ber- 
fafjungsrehtes der monarhifhen Staaten Deutfchlands 
mit befunderer Nüdjiht auf den Konftitutionalismug“, 
Würzburg 1856—1857; fein Hauptwerk bildet „Staat und Gefell- 
haft vom Standpunkte der Gefhichte der Menschheit 
und des Staate3, mit bes. Rüdficht auf die politifch-fozialen 
Srtagen unferer Zeit”, 3 Bde, Leipzig 1861—1865; feine lebte 
Schrift ift das Vteftoratsprogramm von 1883: der Menjch als Aus- 
gang der Nechtsphilofophie PBgl. „Beil. zur Allgem. Seitung“ 
Kr. 103, Jahrg. 1890. 
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Am 4. April jtarb im Alter von 65 Jahren Adolf Tardif, Prof. 
des HZivil= und Kirchenrecht an der Ecole nationale des chartes. Er ift 
geboren am 12. Februar 1824 zu Coutances. Seine Erftlingsarbeit be- 
Ihäftigte fi) mit den Bfalzgrafen; im Jahre 1885 erjchien von ihn: 
la proc&ödure eivile et criminelle aux XIII. et XIV. siec- 
les, im Sabre 1886: le droit prive au XII. siecle dapres 
les coutumes de Toulouse et de Montpellier, i, 8. 1887; 
’histoire des sources du droit canonique (j. Dift. Jahrb. 
IX, 375 f.) und vor furzem: P’histoire des sources du droit 
civilen France. Die Rev. hist. (mai—juin), der diefe Notizen ent- 
nommen find, vühmt als „les qualit6s maitresses de son esprit: la recti- 
tude, la nettete et la sobriete md fügt hinzu .... mais il n’a pas fait 
Ecole, et il ne laisse guere de disciples. 





Machfehrift 
an Herrn Prof. Dr. Ev. Ottenthal in Sunsbrud, 
Die Nopvitätenjhau des Hijtorifhen JSahrbucdhes betr. 


Kurz vor Abjchluß Ddiejes Heftes geht mir das diesjährige dritte Heft 
der Mitteilungen des Smjtituts f. öfterr. Hefhichtsforfhung 
zu, in welchen ©. 478—482 &. v. Dttenthal da3 Buch Gottlobs, 
„Aus der Camera apostolica de3 15. Sahrhs.“ beipricht. Gegen das 
Ende der Bejprehung fommt er auf die furze Notiz, welche in unferem 
eriten Hefte, ©. 168, diefem Buche gewidmet ift. Er findet darin, „gelinde 
gejagt, eine literarifche Srreführung“ bezüglich eines von ihm früher iiber 
den hHiltorifhen Wert der Stameralvegiiter abgegebenen Urteil3 und macht 
dafür in gereizten Tone die Redaktion unjeres Jahrbuches verantwortlich. 
Da ich höflihe Formen auch für den wifjenfchaftlichen Berfehr in der 
Öelehrtenwelt pajjend erachte und fie gern anmende, wo nicht anderes 
unvermeidlich ijt, jo will ich nicht meinerfeitS ihm einen Vorwurf daraus 
machen, daß er feine 2ejer über die Gepflogenheiten der Redaktion des 
Hiltorischen Zahrbuches in die Jrre führen fünnte. Cr meint, jene Notiz 
jet um Ddeswillen als von der Nedakftion ausgehend anzufehen, weil fie 
nicht unterzeichnet it. Ihatjächlich ift die Notiz allerdings nicht von mir, wohl 
aber von einem jüngeren, fahmännijch gebildeten Hilfsarbeiter der Nedaftion 
gejchrieben worden, welcher feit dem Schlußheft des vorigen Jahrganges uns 
jeine Dienjte leijtet. Aber die Begründung der Annahme Ottenthals ist troßdem 
unzutreffend, umd da jte auch weiterhin zu unvichtigen Schlußfolgerungen 
führen fönnte, jo benüße ich gern die Gelegenheit, über die Novitätenfchau 
unjeres Hiltorischen Jahrbuches einige aufflärende Bemerkungen zu machen. 

Ein großer Teil der nicht mit bejonderer Chiffre unterzeichneten Notizen 
ftamımt nicht aus der Nedaftion. dv. Dttenthal hätte das wifjen fünnen, 
wenn er genau das Hiltorische Sahrbuch verfolgt. So jind beifpielsweife 
die italienisch gefchriebenen Notizen feit dem Aprilheft nicht mehr unter: 
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zeichnet. Daß ich oder fonft ein Nedaktionsmitglied jie um Ddesiwillen 
geichrieben haben follte, wird dv. DO. faum im Exrnjt angenommen haben, 
wenngleich ex vielleicht in früheren Jahren bei gleichzeitigem Aufenthalt in 
Kom mich hie und da Hat italienisch parlieren hören — od gut oder jchlecht, 
mag ex jelber beurteilen. Aber auch die deutjchen Notizen ohne Chiffre 
werden großenteil$ nicht in der Redaktion gefchrieben, Ich jelbit übernehme 
eine befondere Verantwortlichfeit nur für diejenigen Notizen, welche meinen 
Tamen oder meine Snitialen tragen, für die übrigen erfenne ich nur eine 
allgemeine redaktionelle Berantwortlichkeit an. 

Sn unjerer Novitätenfchau laffen jich nun, wie jeder Eingeweihte 
wifjen wird, drei Gruppen unterfcheidven. Die eine Öruppe umfaßt die 
nur mit ihrem Titel angeführten Werke, die zweite jolche, bei welchen 
fürzere oder längere lediglich veferierende Bemerkungen hinzugefügt umd 
endlich die dritte diejenigen Werfe, die in kurzen Fritiichen Notizen jelbjt- 
jtändig gewitrdigt werden. Bei diefer dritten Gruppe finden jich zumeiit 
Autoren Ehiffren. Die Zahl der in diefer dritten Gruppe behandelten 
Werfe it in den lebten Heften und Bänden gegenüber den früheren Jahr- 
gängen erheblich gewwachfen. Sch lege auf Diefe Öruppe bejonderen Wert, 
ohne die anderen geringjchäßig zu beurteilen. Wıch die Verzeichnifje der 
bloßen Titel und die lediglich veferierenden Notizen haben den Forjchern 
bisher Dienjte geleijtet,, wie mir von zuftändigen Autoritäten unummunden 
anerfannt worden it. Wir werden auf die veferierenden, nicht jelbjtändig 
fritifchen Bemerfungen auch fünftig nicht verzichten fünnen, da die Zahl der 
zu berücjichtigenden Bücher eine zu große ift umd der Wert der Novitäten- 
Ihau insbejondere auch darin beiteht, daß die neu erjcheinenden Bücher 
möglichjt bald nach ihrer Veröffentlichung erwähnt werden. Dadurch unter- 
icheidet fich eben unfere Novitätenfchau von den verwandten Viteraturs 
überfichten anderer Hiftorifcher Hachzeitjchriften. Soll diefer Wert aud 
fernerhin aufrecht erhelten werden, jo bin ich nicht in der Xage, jedes Bud) 
unverzüglich einem zuftändigen Spezialiften zur jelbjtändigen Beipredhung 
zuzuweifen. Wir müfjen uns nicht felten mit den kurzen Berichten aus 
den Bihern begnügen, die und jüngere oder ältere Dlitarbeiter liefern 
und dirfen und dabei allerdings hie und da auf ein Berjehen gefaßt machen. 
Der Schade, der durch ein nicht in jeder Beziehung exattes Iteferat an- 
gerichtet wird, Fann ohne große Schwierigfeit wieder gut gemacht werden. 
Die Redaktion des Hiftorifchen Sahrbuchs it zur Aufnahme einjchlägiger 
wirklich fachlicher Berichtigungen jederzeit bereit, wenn jte in entjprechender 
Forın an ung gelangen. Im den vorliegenden Yale hat v. D., wie mir 
jcheint, ich empfindlicher gezeigt, al3 wirklich durch die Sachlage geboten 
war. Meines Erachtens ift er nicht darauf angewiejen, jich wifjenjchaftliche 
Lorbeeren wohlfeilen Kaufes durch fritifches Zerpflücden einer anjpruchSlojen 
veferierenden Bemerkung zur Novitätenfchau des Hitorifchen Sahrbuchs zu 
fuchen. 

München. sSermann Grauerf. 
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Abälords verloren geglaubter Eraktat De unitate et 
trinitate divina. 


Von Remigius Stölzle in Würzburg. 


Seit Goldhorns eingehenden Darlegungen in der Zeitjchrift für 
dit. Theologie 1866, ©. 162 ff., deffen Nejultate neuerdings durch) 
Denifles jcharfiinnige Forschungen in feinem Archiv Bd. I, ©. 612 
neue Dejtätigung erhielten, fteht es feit, daß die zu Sens 1141 zen- 
jurierte Schrift Abälards nicht, wie man lange angenommen hatte, die 
Theologia christiana, fondern die fog. Introductio ad theologiam ift. 
Desgleichen kann es nach diefen Unterjuchungen al3 ausgemacht gelten, 
daß die Theologia christiana vor der jog. Introductio abgefaßt wurde. 
Nur darüber tft noch feine Einigkeit erzielt, ob die 1121 zu Soiffons 
erfolgte Berurteilung Abälards die Theologia christiana oder eine andere 
ung verlorene Schrift betroffen Habe. Goldhorn a.a.D. ©. 218 fucht 
das erjtere glaublich zu machen, dagegen hält Coufin!) an der zweiten 
Anficht feit und ebenjo Deutjch.) Der Streit, in dem bisher Meinung 


!) Ouvrages inedits d’Abelard, introduction p. CXCVI: „le premier &crit 
sur la trinite, quwil fut contraint de brüler lui-m&me en 1121 n’a laisse aucune 
trace, mais les &crits condamn&s au concile de Sens subsistent et sont imprim6s.“ 

2) Beter Abälard 1883, ©. V: „Nur infoweit kann ih Goldhorn nicht 
beijtimmen, al& ich die Theologia christiana nicht fiir identifch mit jenem Traftatus, 
jondern für eine — und zwar in der und vorliegenden Gejtalt vielfach unfertige 
— Neubearbeitung desjelben anjehe“; und S.265: „Abälard hatte die Trinitätölehre 
zuerjt ausführlich in dem Tractatus de unitate et trinitate divina behandelt, deijen 
Suhalt, wie wir annehmen ditrfen, wenn auch nicht ganz unverändert, in die Theo- 
logia übergegangen ift.” 

Hiftorisches Jahrbuch. 1890. 44 






674 Stölzle. | 
gegen Meinung sand, wird durch Auffindung des zu Soifjfons verA 
urteilten Traftates enpdgiltig REN j 

Durch das Studium vonSrmifchers Katalog der Erlanger Handa 
Ichriften auf Mitr. 229 aufmerfjam geworden, das von Herrn Bibltio- 
thefar Dr. Zuder in zuvorfommendfter Weife hieher gefandt wurde, fand) 
ich beit Einfichtnahme des Manuffriptes folgendes. Mike. 229, eine 
Miszellanhandjchrift auf Pergament, 23 cm hoch, 14 cm breit, aus dem 
12. Sahrhundert, ehemals dem Cijtercienjerklofter Heilsbronn zwijchen 
Ansbach und Nürnberg angehörig (vgl. fol. Ir u. fol. 107v), mit Auf 
ichrift und Signatur: Boetius de trinitate Ac. V, 30 zählt 107 Blätter! 
und enthält: a) Boetius de sancta trinitate fol. Ir— fol. 26r; b) Petri 
adbaiolardi capitula librorum de trinitate fol. 27r — fol. 65v; c) einem 
anonymen Kommentar zu a fol. 66r— fol. 103v; d) das Athanafianijche 
Symbolum mit Kommentar fol. 103v — fol. 106 v. 1 

Dem Traftate Abälards, der uns hier allein bejchäftigt, it eine, 
Inhaltsangabe!) vorausgejchiekt, deren ausdrücdliches „Explieiunt capi- 
tula“ zeigt, daß der Traftat nur auf drei Bücher berechnet war. Die 
von jelbjt nahegelegte Vergleichung mit der Theologia christiana ergibt: 
Mitr. libr. I = libr. I u. II der Theologia christ.; Mir. libr. I = — 


libr. III Theol. christ.; Mike. libr. III — libr. IV Theol. christ. &8 
I 
\ 

t) Fol. 27r: Bon einer Hand aus dem 14. Jahr). oben am Rande: Cave 
ne haurias venenum quo hie .......... (an den pumnftierten Stellen find die 
Worte bis zur Unfenntlichfeit befchnitten) arguit bernardus in quadam epistola ad 
Innocentium papam, lege prius eandem consulo tibi. — Hand des 12. Fahrh.: Ineipiunt: 
capitula librorum de trinitate magistri Petri celarissimi atque doctissimi viri 
cognomento adbaiolardi. — Primus liber. Continet quid velit distinctio triumi 
personarum in deo vel quid sonent in ipso hec nomina pater filius spiritus 
sanctus et testimonia tam prophetarum quam philosophorum de sancta trinitate: 
Nec non et quare sapientia dei vocetur verbum aut benignitas ipsius dicatun, 
spiritus sanetus, in quo etiam eaque de anima mundi a phiolsophis dieta sunt. 
recte de spiritu sancto intelligi monstrantur. — Secundus liber proponit summam 
fidei circa unitatem ac trinitatem et obiectiones adversus proposita et quod 
modis idem sive diversum accipiatur et quod modis persona dicatur. — Tercius)' 
Continet soluciones adversus obiecta et generationem verbi ex patre id est. 
sapientie ex potentia et qua similitudine potentia dicatur pater vel sapientia 
filius. Continet insuper processionem spiritus et quomodo Plato animam mundi 
quam spiritum sanctum intellexit. Vult creatam esse hoc est inicium haberd 
et quod fidem trinitatis omnes hömines naturaliter habeant. — Expliciunt 
capitula. Ineipit liber primus. Quid velit distinctio personarum. Cap. I. = 
Der Traftat beginnt wie die Theol. christiana und endigt undollendet im 3. Buch, 
d.h. dem A. Buch der Theol. christiana nah Coufjin ©. 514 mit dem Sun 

. et hoc corpus est materia huius hominis. 
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tft aljo in der fpäteren Bearbeitung, al welche fich die Theol. christ. 
erweiit, Mijkr. libr. I zu zwei Büchern angewachfen, Mifr. libr. IIu. III 
entjprechen im ganzen libr. III u. IV der Theol. christ., haben aber 
ebenfalls manche Erweiterungen und Veränderungen erfahren, Buch 5 
ft in der Theol. christ. neu hinzugefommen. Die Theol. christ. erfcheint 
bei Vergleichung mit dem Handfchriftlichen Traftat als eine zur Ver- 
teidigung des leßteren erweiterte Bearbeitung. Diefe von Goldhorn 
a. a. D. ©. 212 Anm. als unbewiefene Vermutung abgelehnte Anficht 
wird durch den aufgefundenen Traftat zur Gewißheit. 


Doch wir wollen nicht vorausjegen, was erjt zu beweiien ift. Wir 
wollen Beweife dafür, daß der Handfchriftliche Traktat die frühere und 
die Theol. christ. die jpätere Schrift und daß nicht der handfchriftt. 
Zraltat etwa ein fpäterer Auszug aus der Theo]. christ. ift, wir wollen 
Deweije dafür, daß der handfchriftliche Traktat wirklich das zu Soiffons 
verurteilte Werk Abälards ift. 


Man fönnte jich wohl verfucht fühlen, den Handichriftlichen 
Zraftat al3 einen jpäteren Auszug aus der Theologia christiana 
zu betrachten. Und zwar wäre in diefem Fall ein doppeltes möglich: 
der Auszug rührt von Abälard felbft Her oder er ift von irgend einem 
Epitomator gemacht. Die erfte Alternative hat wenig Wahrfcheinlichfeit 
für fih, ja fie darf bei der ganzen Arbeitsweife Abälards als höchft 
ummwahrjcheinlich bezeichnet werden. Denifle a. a. D. ©.592 bemerft 
unjeres Crachtens mit vollem Necht: „Auch gehörte Abälard feinem 
ganzen Charakter und feiner Anlage nach zu jenen Gelehrten, die e3 
nicht über jich bringen, eine von ihnen forgfältig ausgearbeitete Schrift 
nochmal in verfürzter Form und innerhalb desselben Rahmens wie früher 
zu edieren." Faffen wir die zweite Möglichkeit ins Auge, daß unfer 
Zraktat ein durch irgend einen Epitomator gefertigter Auszug fet, fo 
haben wir eS mit einer Neihe von unlösbaren Schwierigfeiten zu thun. 

Bei diejer Auffafjung bliebe e3 ein Nätjel, warum das 5. Buch der 
Theol. christ. im Auszug gar feine Berücdfichtigung gefunden hätte. 
Denn wenn auch das lebte Buch unjeres Traftates unvollftändig ift, 
jo jehen wir doch aus der vorangeftellten Inhaltsangabe, daß vom Inhalt 
des 5. Buches gar feine Nede ift. Auch war der Traftat, wie bemerft, 
nicht auf mehr al3 drei Bücher angelegt. 

Man müßte es in dem dorausgejegten Falle erklären, wie der Epi- 
tomator die erjten zwei Bücher der Theol. christ. in eins zufammen- 
ziehen und zu diefer Zujammenfaffung von zwei Büchern ausdrüclich 
den Zufat machen Fonnte: „Explieit liber primus“. 

44* 
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3 jchiene ferner zwar natürlich, wenn der Auszug Stellen! 
aufweift, die der Theol. christ. gegenüber als abgefürzte Fafjung ers; 
icheinen; md es fehlt auch nicht an jolchen.!) Auffallend aber 
müßten wir e3 finden, wenn im Auszuge Abjchnitte vorfämen, die fich, 
al3 Erweiterungen der Vorlage erweilen. Das tjt ver Sall fol. 48v: 
Idem — 49r: de illo. Allem Brauche bei Epitomatoren aber wider-i 
ipräche e8, wenn wir in unjerem Traftate PBartien aufzeigen fünnten, 
wo der Epitomator die in der Vorlage vorfindlichen Abjchnitte Durch! 
andere .erfeßt oder fonft längere Darlegungen de suo hinzugefügt hat. 
Den eriten Fall Haben wir fol. 50r: idem — intellectum, vejp. fol. 52r:/ 
diversa effectu — 52v: meminimus, wo der Abichnitt idem und! 
diversum proprietate (©. 484 rejp. 487 der Theol. christ.) durch) 
den neuen idem und diversum effectu erjeßt tt. Für Den ziveiten! 
Fall aber, daß der Epitomator jpontan eigene Gedanten zur Darftellung: 
gebracht hätte, böten ji uns nicht wenig Beijpiele.?) ) 

Eine weitere Schwierigkeit liegt in der Frage, wie man jich mit, 
der Willkür des Epitomators abzufinden hätte, der auf einmal aus emeri 
früher ausgelaffenen Stelle 381 & 29°): Cuius — 395 EC 10: constatı 
einen kurzen Abjchnitt 394 & 2: non solum — E16: didicit fol. 30 vi 
an einer jpäteren Stelle nach) 395 E18: ab omnibus nachträgt und; 
dies Verfahren fol. 34v wiederholt, wo aus der vorher übergangenem 
VBartie 438 CE 3: quid nos — 446 & 13: vigiliae der Abjchnitt 441 E11: 
de cuius — 19: odibilis est nach 448 E17: praeferatur eingeschaltet wird. 

ie wäre e3 endlich, um zum legten Bunkt zur fommen, möglich, bei) 
diejem Epitomator, der von jeiner Vorlage bald große Abjchnitte, dann! 
wieder nur ein paar Zeilen oder gar nur ein kleines Säbchen oder ein! 


) 
| 




















1) 3.8. fol. 27v: scilicet nulli — misericordia; daj.: dicamus — beni- 
gnitatem; fol. 29r: divina — manentem; fol. 30r: de quo — persona; fol, 33r;' 
ut vehementer — existimus; fol. 34r: Quodsi — colligere; fol. 34v: Mirare —i 
dicens; fol. 36v: Est autem — apostoli; fol. 37v: Stulta — deum; fol. 39v: 
Hae vero — distinguendae ; fol. 40r: Quarum — sanctus; daj.: ita — ab eo;l 
fol. 4lv: Quodsi — recedere; daj.: Si ergo — haereticus; fol. 50r: Dieimus — 
sed et; fol. 63r: idem esse — filium; fol. 64r: de rebus — constet. { 

2) So fol. 30r: Potest et — 30v: diversa; fol. 33r: seu etiam — ar-ı 
guebat; fol. 37r: de qualibus — vineas; fol. An quod si — considera ;! 
fol. ölr: Ipse etiam — 5lv: diversorum; fol. 53r: quia cum — esse; fol. 53v:l 
quia videlicet — largiens; fol, 53v: quippe deus — benignitas; fol. 54 r: nullasl 
— e converso; fol. 5ör: sicut potentia — accipiamus; fol,58r: sicut est — 60r:! 
admittit; fol. 60r: Tullius — 63 v: orationis. ' 

>) Wir zitieren nah Coufin = &; 381 — Seitenzahl der Theol, christiana‘ 
der genannten Ausgabe; die Zahl nah E — die Beilenzahl. g 
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Wort ausläßt und im übrigen die Vorlage wörtlich wiedergibt, irgend 
ein vernünftiges Prinzip jeines Berfahrens zu entdecden ? 

Alle die aufgeführten Bunfte bedeuten ebenjo viele Unmwahrjchein- 
lichkeiten. Das muß die Vorausfegung, unjer Traftat jet ein Auszug, 
verdächtig machen. Sa, wir werden diefe ganze Annahme preisgeben, 
wenn jich ums ein Ausweg aus diefen Schwierigkeiten zeigt. um 
Ihwinden aber alle Bedenken, wenn wir das Verhältnis umkehren und 
den Traftat als das Urjprüngliche, die Theologia christiana aber als 
eine Ueberarbeitung des zu Sotfjons verurteilten Traftates betrachten, 
den Abälard in der Abficht Schrieb, ich gegen Mekveritändniffe und An- 
Ihuldigungen durch Erklärungen, Erweiterungen und Verwahrungen zu 
verteidigen. Sebt erjicheint das 5. Buch als ein jpäter gemachter Zujaß 
Abälards; das erjte Buch des Traftates Schwoll bet der Erweiterung an, 
daß daraus nun die zivei erjten Bücher der Theol. christ. wurden; was 
im Traftat gegenüber der Theol. christ. als Abfürzung oder Erweiterung 
erichien, ijt bei der zweiten Bearbeitung erweitert oder abgekürzt worden; 
Öfter aber wurden frühere Auseinanderjegungen fallen gelaffen und andere 
an deren Stelle gejeßt, auch jonft ganz neue hinzugefügt; Abjchnitte, 
die im Traftate an jpäterer Stelle vorfommen, erhielten nun einen 
pafienderen Blab in einem neu aufgenommenen Abfchnitt an früherer 
Stelle. Was wir vorher al3 unerflärliche Auslaffungen ganzer Ab- 
Ichnitte, Eleinerer Sätchen, ja von bloßen Worten bezeichnen mußten, 
das find bei unferer Auffaflung nichts als Ipätere Zufäge, die Abälard bald 
in größerer, bald in geringerer Ausdehnung, oft auch mit einem einzigen 
Worte anbrachtee Dabei jollte der Traftat als Grundlage bejtehen 
bleiben. Daraus erklärt ich auch die jo oft wörtliche Uebereinjtimmung 
von Traftat und Theol. christ.!) 


ı) Man könnte bei der großen Uebereinjtimmung von Traftat und Theo- 
logia christiana verjudht fein, die Worte Wilhelms v. Thierry (Bibliotheca 
patrum Cistereiensium, IV, 112): „Casu nuper incidi in lectionem cuiusdam 
libelli hominis illius, cui titulus erat: Theologia Petri Abaelardi.. 
Duo autem erant libelli idem pene continentes,nisiquodin 
altero plus, in altero minus aliquando inveniretur....* auf 
unjeren handichriftl. Traftat und die Theologia christiana zu beziehen. Aber die 
bon Wilhelm aus den Opuscula Abälard3 ausgezogenen 13 capita errorum 
Abaelardi (da. ©. 112) weijen auf andere libelli hin al3 unferen Traftat und 
die Theologia christiana. Wir unferjeit3 halten unter den Anfichten, welche über 
die Bedeutung der libelli idem pene continentes etc. geäußert wurden, die von 
Denifle a. a. DO. 594, Anm. 2 für die plaufibeljtee Diejer Gelehrte jchreibt 
da: „Sch denke viel eher an die Theologia (introductio ad theologiam) und die 
Sentenzen, die dann von Wilhelm Bernard zugejchict wurden“, 
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Die Leichtigkeit und Gefälligfeit der Erklärung pricht Schon für die 
Nichtigkeit und Wahrheit der Ansicht, daß die Theol. christ. nur eine 
jpätere Neubearbeitung unferes handfchriftl. Traktates ift. Doch dürfen 
wir e8 nicht unterlaffen, hiefür noch |pezielle Beweije ins Feld zu führen. 

Solche ergeben jich zunächit aus einer Stelle, welche det hHandichriftl. 
Traftat und die Theol. christ. gemeinjam haben. Im handichriftl. Traftat 
lefen wir fol. 35r: „Hi argumentorum exereitio confisi quid mur- 
murent scimus, ubi facultas aperte garriendi non datur etc.“ — 
Die Theol. christ. hingegen jchreibt an derjelben Stelle 448 & 12—13: 


nn m u 


; zu er __ mi — 


„Hi argumentorum exerecitio confisi quid murmurarint scimus, ' 


ubi facultas aperte garriendi non datur etc.“ Das WVerfeft: mur- 
murarint gegenüber dem PBräjfens murmurent jagt uns deutlich, daß 
Abälard hier auf vergangenes anfpielt. Von einem murmurare der 
Gegner aber erzählt Abälard da, wo er in feiner Historia calamitatum 
I, 22 den Verlauf der Synode zu Sotjfons bejchreibt: „quidam de 
adversariis meis id submurmuravit.* Dieje Gegenüberitellung von 
hendjchriftl. Traftat und Theol. christ. berechtigt ung zu dem Schluffe, 
daß die Theol. christ. fpäter als der Traftat gejchrieben tft, und daß 
Abälard an unferer Stelle wohl auf feine bei und nach der Synode zu 
Soifjons gemachten Erfahrungen Hindeutet. 


Koch Ichlagender aber jprechen für die jpätere Abfaffung der Theol. ' 


christ. die Stellen in derjelben, welche fich bei der Vergleichung mit 
dem handichriftl. Traftat al3 Zufäge erweiien. Denn da diefe Zufäße 
unzmeideutige Anjpielungen auf Abälards frühere Erlebniffe und jpeziell 
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auf die Erfahrungen gelegentlich der Synode zu Soiljons enthalten, ' 


jo folgt daraus, daß die Theol. christ., welche diefe Zufäbe enthält, 


ae — = 


jpäter als der hanpdjchriftl. Traftat gejchrieben tft. Unter den hier in 
Betracht fommenden Stellen drängt fich uns zuvörderft die in der Theol. : 


christ. 406 & 14 ff. auf, wo es heißt: „Quod si adhuec nee ipsius Apo- 
stoli, nec sanctorum Patrum auctoritas mihi satis suffragari videtur 


nec ea quogue quam supra praetendimus ratio quod in praesenti vide- ı 


licet opere maxime adversus philosophorum discipulos agimus, qui nos 
philosophicis impetunt rationibus, quorum et penitus auctoritate ipsi 
nituntur, superest ut hostilis malitiae iacula pluribus re- 


tundamus rationibus, et per singula eorum respondentes. 
obiectis, eorum compescamus latratus, ne quod ad fidei, 


cu 22 au tı> 


nostrae defensionem sincera conscripsimusintentione, 


inde eorum invida sive erronea criminatione vilescat 
fidelibus unde magis patet infestum infidelibus, et quoniam infideli- 


tatis philosophos utpote gentiles arguunt omnemque eis quasi damnatis | 


per hoc fidei auctoritatem adimunt, in hoc nostra plurimum intendat 
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defensio, in quo tota eorum nititur impugnatio.* ©elbjit Goldhorn, 
der die Annahme, daß die Theol. christ. zur Verteidigung des früheren 
Werfes, nämlich des zu Sotffons verurteilten Traftates, gejchrieben jet, 
für eine durch nicht3 zu beweifende Vermutung Hält (a. a. D. 212 in 
der Anm.), Hat in diefer Stelle die Beziehung auf früher gejchriebenes 
gefühlt, wenngleich er fie wegzudeuten verjucht. Er jchreibt a.a. DO. 212 
in der Aım.: „Die einzige Stelle, welche etwa als Beziehung auf 
früher gefchriebenes angeführt werden fünnte, ift (sich ©. 406 md: ‚Super- 
ILS HOStlIs tn. or. :; vilescat fidelibus ete.‘, läßt fich ohne alle 
Schtwierigfeit auf das vorausgehende beziehen und bejagt aljo nichts 
weiter, al3 dat Abälard, nachdem bereit3 von mehr alS einer Seite An 
griffe auf feine Lehre und fein wilfenjchaftliches Verfahren gejchehen 
waren, eine ungänstige Aufnahme des Werkes, an welchem er eben jchrieb, 
erwarten und derselben fchon im Voraus entgegentreten zu müfjen glaubte.“ 
Kir können Goldhorn Hier nicht folgen. Denn auch wenn man nichts 
davon wiühte, daß die fragliche Stelle ein fpäterer Zufjab tft, jo müßte 
man doch die Anfpielungen auf früheres unbedingt anerfennen. Man 
müßte in den Worten: „ne... inde eorum invida sive erronea crimi- 
natione vilescat fidelibus“ eine unzweifelhafte Beziehung anf Abälard3 
Verurteilung zu Soiffons jehen, denn dort wurde Abälard wenigitens 
nach feiner Darftellung in der Historia calamitatum I, 18—22 daS 
Opfer einer invida sive erronea criminatio; man müßte den Zweck der 
Theol. christ. al3 einer Verteidigungsfchrift geradezu ausgefprochen finden 
da, wo Abälard von fich jagt: „quod ad fidei nostrae defensionem 
sincera conscripsimus intentione*. Abälard will demnach jeinen Glauben 
verteidigen. Diejen hatte er in einem früheren zu Soijjons verdammten 
Traftat niedergelegt, alfo gilt feine Verteidigung der früheren Schrift. 
Diefe Auffaffung der Stelle, durch die einfachite "Interpretation nahe 
gelegt, wird mnabweisbar, wern man die dich Dergleichung mit dem 
Handichriftlichen Iraktat fejtgeftellte Thatfache Hinzunimmmt, daß ber 
ganze Abjchnitt exit fpäterer Zufaß ift. So jprechen innere Gründe 
und der äußere Thatbeftand, daß die betreffende Stelle erjt jpäter ein- 
gefügt ift, für die jpätere Abfafjung der Theol. christ. 

Sn diefer Ueberzeugung können uns die Stellen 447 & 15—29 
und 464 & 20 — 465 & 5 nur beftärfen. Im erften alle weijen Die 
Worte daj. E 22: „Unde et nos primum huic tanto periculo tam 
auctoritatum quam rationum clypeum opponere curavimus® augen- 
icheinlich auf ein Schon früheres Auftreten Abälards in diefer Frage hin; 
ja in den unmittelbar anfchliegenden Worten: „in eo quidem confisi 
qui suos confortat dicens: Cum steteritis ante reges et praesides 
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nolite cogitare quomodo aut quid loquamini, dabitur enim vobis in 
illa hora quid loquamini* dürfen wir wohl einen Fingerzeig auf ferne 
ähnliche Lage vor dem päpftlichen Legaten zu Soiffons fehen. Im 
zweiten zalle müfjen wir wegen der Bitterfeit der Neuerungen eine 
Beziehung Abälards auf unliebjame frühere Erfahrungen annehmen, 
wenn er fchreibt: „in quo quidem si culpis meis exigentibus a catho- 
lica (quod absit) exorbitavero intelligentia vel loeutione, ignoscat ille 
mihi, qui ex intentione opera diiudicat, parato semper ad omnem 
satisfactionem de maledictis vel corrigendis vel delendis, cum quis fide- 
lium vel virtute rationis vel auetoritate seripturae correxerit.“ 
Dem darin Spricht fich die Anklage aus, daß Abälard fchon einmal nicht 
nach feiner, wie er vorher verfichert hat, sincera intentio beurteilt worden 
jei, darin liegt der Vorwurf, da er fehon einmal eine Korrektur erfahren 
habe, die weder durch Vernunft noch durch Autorität der Schrift be- 
gründet gemwejen jet. Diejes Doppelte Unrecht aber widerfuhr ihm nach 
jeiner eigenen Darlegung durch die Verurteilung zu Soiffons. Unfere 
Stellen weijen alfo £lar wiederum auf diefe Zeit und damit auch auf 
den damals von ihm verfaßten Traftat zurück. Auch hier fommt unferer 
‚ Teineswegs gewaltfamen Interpretation die Thatjache zu Hilfe, daß die 
 angezogenen Stellen im Handfchriftlichen Traftate fehlen, demnach als 
jpätere Zufäge auch für die jpätere Abfaffung der Theol. christ. fprechen. 


Schließlich beweifen mehrere al8 Zufäße in der Theol. christ. fon- 
jtatierte Abjchnitte die fpätere Entftehung der Theol. christ. dadurch, 
daß in ihnen ausführliche Erklärungen, vermehrte Väter- und Schrift- 
zitate, ausdrücliche Verwahrung gegen eine häretifche Auslegung ganz 
offenfundig das Beitreben Abälard3 verraten, einen Lehrpunft gegen 
früher erfahrene Mißdentungen zu jchügen. Das ift der Fall in dem 
Hujag 365 & 10 — 368 € 11, wo Abälard mit dem ganzen aufgebotenen 
Apparat offenbar den Ziwed verfolgt, den auf der Synode zu Soiffons 
erhobenen Borwurf, als lehre er: solum deum patrem omnipotentem 
esse (Hist. calam. I, 22), von fich in zweiter Auflage abzulehnen. Das 
gleiche trifft zu bei dem Abjehnitt 476 & 18 — 477 E 14. Diefer Ab: 
jchnitt tft in der Theol. christ. neu Hinzugefommen unmittelbar nach 
jener befannten zu Spiffons von Alberich infriminierten Stelle: quod 
scilicet quum deus deum genuerit nec nisi unus deus sit, negarem 
tamen deum se ipsum genuisse (& I, 19). Der ganze BZufaß ver: 
dankt jeine Entjtehung dem Bemühen Abälards, nicht mehr der früheren 
Anklage zu verfallen. Ebenfo möchten wir die Zufäge 498 E17 — 499 
E31 und 509 E33 — 511 C6 aus der nämlichen Abficht Abälards 
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erflären.!) Durch die bisherigen Ausführungen ijt das Eine ficher geftellt, 
die Theologia christiana erweist fich aus inneren und äußeren 
Bründen als jpätere?) Bearbeitung einer früheren theologi- 
Ihen Schrift Abälards. AlS diefe müffen wir den zu Soiffons ver- 
urteilten Traftat betrachten. Den Nachweis für dieje leßtere Annahme 
erbringen wir im folgenden. 


Ueber die zu Soifjons verurteilte Schrift Abälards Haben wir all 
gemeine Notizen vom hl. Bernard?) und von Otto v. Freifing.‘) 
Aus diefen fünnen wir joviel entnehmen, daß Abälard wegen einer Schrift 
über die ITrinttät umd zwar wegen Sabellianismus verurteilt wurde. 
Speziellere Nachrichten über die Synode zu Soiffons, die im März oder 
April 1121 ftattfand,?) und die dort verurteilte Schrift verdanken wir 
einzig Abälard jelbit. Im feiner Historia calamitatum (& I, 18) 
nennt er die zur Verurteilung gelangte Schrift: quemdam theologiae 
tractatum de unitate et trinitate divina, ebendort (CI, 19) 
opus clarum quod de trinitate composueram. Und in dem 
von Abälard an Gilbert, den Bilchof von Baris, gerichteten Briefe 
(& II, 151), der dor der Synode von Soiffong gejchrieben it, gebraucht 
er von derjelben Schrift den Ausdrud: viso opusculo quodam nostro 
de fide sanctae trinitatis und wiederholt in dem nämlichen 


1) Die übrigen zahlreichen Zufäge charakterifieren fich alS geeigrtete Beijpiele, 
nähere Erklärungen, unterjtüßt durch zahlreiche Bäter-, Schrift und auch Profans 
ichriftjtellerzitate. 

2) Wanıt freilich die Theologia christiana abgefaßt wurde, darüber haben wir 
feine bejtimmte Notiz außer dem terminus post quem d. %. 1121. 

®) Migne Bd. 182, epist. 191, 193 u. 331. 

#) Pertz, Monumenta SS. XX, 377, Gesta Frideriei lib. I. c. 47 
». ... quare de sancta trinitate docens et scribens tres personas, quas 
sancta ecclesia non vacua nomina tantum, sed res distinctas suisque propri- 
etatibus discretas hactenus et pie credidit et fideliter docuit, nimis attenuans 
non bonis usus exemplis inter cäetera dixit: Sicut eadem oratio est 
propositio, assumptio et conclusio, ita eadem essentia est 
pater et filius et spiritus sanctus. Ob hoc Suessionis provinciali 
contra eum synodo sub praesentia Romanae sedis legati congregata ab egregiis 
viris et nominatis magistris Alberico Remense et Letaldo Novariense Sabellianus 
haereticus iudicatus libros quos ediderat propria manu ab episcopis igni dare 
coactus est, nulla sibi respondendi facultate eo quod disceptandi in eo peritia 
ab omnibus suspecta haberetur, concessa.“ 

5) Hefele-Knöpfler, Konziliengefch. V?, 358 ff. 
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Schreiben die Bezeichnung: opusculum. Unfer hHandfchriftlicher Traftat 
hat den Titel: Capitula librorum de trinitate (fol. 27r), die Inhalt3- 
angabe des zweiten Buches lautet daf.: summam fidei circa unitatem 
ac trinitatem und fol. 39v wird als totius disputationis thema 
bezeichnet de unitate.... divinae substantiae ac trinitate 
personarum. Auch al$ Opusculum darf unfer handjchriftl. Traftat 
wegen der geringen Ausdehnung bezeichnet werden. Wie man jicht, 
treffen die erwähnten Angaben Abälards für unfern Traftat wentgitens 
dem Titel nach zu und machen jo die Annahme, unfer hHandjchriftlicher 
Traftat fer identifch mit dem zu Sotffons 1121 verurteilten gleichen 
Titel, wenigitens wahrjcheinlih. Sie wird aber fofort zur Gewißheit 
erhoben, wenn wir jehen, daß Abälards nähere Angaben über den Traftat 
auf unjern handichriftl. Traftat genau paffen. 


ac) Abälards Erzählung, auf die wir hier allein angewiefen find, 
wurden gegen feine Schrift ziver Anjchuldigungen erhoben. Die erjte von 
Alberich, worauf Abälard zu feiner Verterdigung auf die unmittelbar 
darnach von ihm angeführte Stelle aus Augustin de trinitate lib. I: 
Qui putat — gignat (EI, 19) verwies. Dieje Stelle findet fich wört- 
{ich in unferem handichriftl. Traftat fol. 44v und fol. 45r. Die zweite 
Anklage wurde noch bei der Verbrennung, wenn Abälards Bericht getreu 
iit, von einem nicht genannten Gegner dahin formuliert (& I, 22): 
„quod in libro scriptum deprehenderat solum deum patrem omni- 
potentem esse.* Einer folchen Anklage mußten die ziver folgenden 
Stellen, welche bezeichnender Weife nicht in die Theologia christiana 
übergegangen find, eine auffallende Stüße bieten. &8 find dies fol. 53r: 
„. . . aliud tamen proprium est: patris, in eo scilicet quod pater est, et aliud 
filii, et aliud spiritus sancti, quia cum pater ex eo tantum dicatur, 
quod potens est, filius ex eo quod discretus id est potens discernere, 
spiritus sanetus ex eo quod benignus est...“ und fol.53r: „... ita 
et patris istud esse proprium dieimus (fol. 53 v), illud filii vel spiritus 
sancti, quia videlicet ex eo quod pater est, hoc solum exigit, ut sit 
potens sive etiam omnipotens, hoc est, ut nihil ei resistere 
queat...* 


Das Bedenken, e3 fänden fich in unjerem Traftate die von Otto 
v. Sreifing angeführten Worte: „Siecut eadem — spiritus sanctus“ 
nicht, alfo jet unfer Traftat nicht der zu Soiffons verurteilte, halten 
wir nicht für gewichtig. Denn wir wifjen ja nicht, ob dieje Stelle nicht 
ettiva in dem ung nicht erhaltenen Teile des 3. Buches ftand, wir wijjen 
überhaupt nicht, ob Dtto v. Freifing wörtlich zitierte, wir wiljen nicht, 
ob er nach) einer Schrift Abälards oder nur nach einer mündlichen 
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Aengerung feine Anführung macht, worauf das dixit zu deuten fcheint. 
Kurz, der beiprochene Einwand exjchüttert unfere Ueberzeugung, daß wir 
in unjerem handjchriftl. Traftat den zu Soiffons verurteilten vor ums 
haben, in feiner Weije. 

Sa, dieje Ueberzeugung erhält eine neue Stübe, wenn wir zeigen 
fünnen, daß die Behauptung, der nachmal3 zu Soiffons verurteilte 
Traftat Abälards über die Trinität fer |peziell gegen Noscellin gerichtet 
geivejen, gerade für unferen handjchriftl. Traftat gilt. 

Den Beweis hiefür entnehmen wir brieflichen Neuerungen Abälards 
und Noscellins, bejonders aber der ganzen Haltung unjeres hand- 
Ichriftlichen Traftates. 

Abälard erzählt in feinem Briefe an den Bilchof von Paris, an 
dejien Echtheit fein erniter Forjcher mehr zweifelt,t) wie Koscellin gegen 
ihn mwühle, nachdem diejer fein (Abälards) Opusculum über die Trinität 
gejehen habe, das er (Abälard) |peziell gegen Roscellins Härefie gerichtet 
habe.?) Abälards Schrift über die Trinität war aljo thatlächlich gegen 
Noscellin gerichtet, Diefe Schrift aber wurde nachmals zu Soiffons ver- 
urteilt, aljo war die zu Soiffons verurteilte Schrift Abälards gegen 
Noscellin gerichtet. Da num unjer handjchriftlicher Traftat eben der zu 
Spifjons verurteilte it, wie vorher gezeigt, jo muß er offenbar auf 
Noscellin gemünzt fein. 

Bu demjelben Refultate, daß unjer handchriftl. Traftat auf Noscellin 
ztele, führen die Schlüffe, welche ung die Lektüre des wohlbefannten 
Briefes von NRoscellin an Abälard nahe legt. Noscellins Brief polemi- 
jtert nämlich augenjcheinlich gegen eine Darlegung Abälards, welche 
bejonders die singularitas im Wejen Gottes betonte. Nun trifft das 
gerade für unjeren handichriftl. Traftat in ganz auffallender Werje zu; 
Ihon das außerordentlich Häufige Vorkommen der Worte singularitas 
und singularis in Beziehung auf göttliches Welen im hanpjchriftlichen 
Traktat ift Beweis genug dafür. Noscellin hatte alfo in den theologijch- 
jachlichen Stellen feines Briefes (& IL, 796: Si igitur — 801: Amen) 


ı) Bol. Brantl, Geihichte der Logif II?, 32, Anm. 322; Goldhorn 
a. a. DO. 208, Anm. 39 u. a. 

2) Epist. ad G. Paris, episc. (Opp. IL, 150 f.): „. - .. Relatum est 
nobis a quibusdam discipulorum nostrorum supervenientibus, quod elatus ille 
et semper inflatus catholicae fidei hostis antiquus, cuius haeresis detestabilis 
tres deos confiteri, imo et praedicare Suessionensi Concilio a patribus convicta 
est atque insuper exilio punita, multas in me contumelias et minas evomuerit, 
viso opusculo quodam nostro de fide sanctae Trinitatis maxime adversus haeresim 
praefatam, qua ipse infamis est, conscripto“, 
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offenbar umferen handfchriftl. Traftat vor Augen, und zwar muß das 
vor der Verurteilung zu Soiffons gewejen fein, denn jonjt hätte Jich 
Noscellin diefe Gelegenheit zu Vorwürfen gegen Abälard nicht entgehen 
faffen. Wir dürfen fonach den Nükihluß machen, Roscellin hätte jich 
faıım jo gegen Abälard und defjen Schrift ereifert, wenn nicht Abälard 
ihn zubor angegriffen hätte, wenn nicht Abälards Traftat eben gegen 
Noscellin jene Spite gefehrt hätte. 

Noch mehr drängt uns zu diefem Schluffe die Betrachtung der in 
unserem handichriftl. Traftat enthaltenen unverfennbaren Beztehungen auf 
Noscellin. Um dieje jedoch richtig würdigen zu fünnen, tft eine furze 
Darlegung von Noscellins pbilojophiich-theologischen Anfichten,!) Toweit 
fie ung befannt find, unerläßlich. Nach den Berichten Anjelms, Abälards 
und nach Noscellins Brief an Abälard läßt fich jeine Lehre in folgende 
Punkte zufammenfaffen: a) Roscellin leugnet die objektive Erijtenz der 
Univerjalien und erfennt nur das Individuelle an, desgleichen betrachtet 
er auch den Dualttätsbegriff nırr als bloßen Namen, e8 gibt feine Zarbe, 
feine Weisheit an fich, fondern nur farbige Körper, Weisheit in der Seele. 
b) Den Teilbegriff jaßt Roscellin nach dem Borgang eines Anonymus 
aus dem 10. Sahrhundert als etwas dem fubjektiven Denken angehöriges 
und jucht die entgegenjtehende Auffaflung an einem fchon bet Boettus 
gebrauchten Beijpiele ad absurdum zu führen. Das Haus als jolches 
iit ein Oanzes, nähme man auch die Teile desjelben als real extjtterende 
Subjtanzen, jo müßte z. B. die Mauer, ein Teil des Yaujes, als Sub» 
itanz wieder Teile haben, alfo Teil von fich jelbjt fein. c) Dieje nont- 
nalijtiiche Auffaffung übertrug Roscellin auf die Theologie, jpeziell auf 
die Lehre von der Trinität und fam jo in Stonjequenz jerner Lehre zum 
Tritheismus, d. h. die drei göttlichen Verfonen wurden für ihn zu Drei 
Göttern, wenn der Sprachgebrauch jo zu jagen erlaubte, wie Noscellin 
jelbit fich ausdrüdte. 

Beziehungen auf dieje eben angeführten Lehren Noscellins Llaffen 
ich num in unjerem handfchriftl. Zraftat unschwer aufzergen. 

Schon die von Abälard bejonders betonte singularitas erjcheint als 
Spite gegen Noscellins Auffaffung der Trinität; noch mehr aber müfjen 
wir alle die Stellen als Seitenhiebe auf Roscellin anjehen, wo Abälard 
ausprüclich bemerft, daß nur ein Gott und auf feine Weife mehr 


ı) Bol. Kauli, Geihichte der jcholaftiihen Philofjophie S. 265 — 77T; 
Stödl, Bejchichte der Bhilojophie des Meittelalter® I, 135—40; Haureau, 
histoire de la philosophie scolastique I, 243-65; Bach, Dogmengejchichte 
des Mittelalter8 II, 27—832, 38-41; Brantl, Gejch. der Zogif IT, 78—82 u. a. 
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Götter feten, wie 3. B. fol. 39v, fol. 4Or, fol. 61r oder fol. 61v, wo 
geradezu gejagt wird: nicht drei Ödtter oder drei Subjtanzen.') 

Ebenjo trägt die ganze, nicht in die Theologia christiana 
übergegangene Erörterung fol. 58r—60r?) über das Verhältnis 
vom Teil zum Ganzen mit dem üblichen Beijpiel von den Teilen des 
Haufes: tectum, paries, fundamentum und die Beziehung auf die Trini- 
tätSlehre einen polemijchen Charakter; fie tft indireft der Zurlicweifung 
der gefennzeichneten Roscelliniichen Argumentation gewidmet. 

Sind jo die fachlichen Beziehungen unferes Traftates auf Roscellin 
außer Zweifel, dann darf es bei den offenbar jchon frühzeitig ziwijchen 
Abälard und Noscellin, zwilchen Schüler und Lehrer ausgebrochenen 
Feindfeligfeiten nicht Wunder nehmen, wenn unjer Traftat es au an 
perjönlichen Ausfällen gegen Roscellin nicht fehlen läßt. 

Sn dem befannten Briefe Roscellins au Abälard verwahrt Tich 
erfterer gegen Abälards Vorwurf, als jei er (Noscellin) „omni vitae 
spurcitiae notabilis* (II, 793). Sit unjere Vermutung zu fühn, wenn 
wir die Stelle fol. 38r (Theol. christ. 458) in unjerem Traftat auf 
Roscellin beziehen, wo Abälard jagt: „nisi enim se ipsum deus mani- 
festet, nee tune natura nostra eum videre suffieiet nedum nunc mor- 
tales omni spurcitia peccatorum pleni ratiunculis suis com- 
prehendere incomprehensibilem nitantur, qui nee se ipsos nec quantulae- 
cumque naturam creaturae discutere ratione suffieiunt“? Abälard nennt 
in jeinem Brief an den Biihof von Paris (I, 151) den Noscellin 
eiten „pseudodialecticus*. Dürfen wir nicht fol. 47r (Theol. christ. 482) 
unter dem ungenannten Gegner, den Abälard al$ „astute (sic!) dia- 
lectice seu versipellis sophista“ anvedet, NRoscellin verjtehen? 
Weit fol. 48r (Theol. christ. 483) in dem Saße: „quas tamen possumus 
aggrediemur, maxime ut pseudodialeceticorum importunitatem re- 
fellamusquorum disciplinas et nospaululum attigimus*(sic!)?) 


ı), 39y: unum tantummodo deum esse ac nullo modo plures esse deos 
(Th. chr. 465); 40 r: quarum licet unaquaeque sit deus sive dominus, non tamen 
plures dii sunt aut domini (fehlt dem Wortlaute nach in der Th. chr.); 61r: 
.... . cum unaquaeque trium personarum sit deus sive substantia, non tamen 
ideo plures dii sunt sive substantiae (Th. chr. 504); 61v:... . nonideo oportet 
tres deos dici sive tres substantias ... .. (Th. chr. 505). 

2) Diefer Abjchnitt mit den zur Veranjchaulihung des Verhältnifjes der drei 
göttlichen PBerjonen gewählten Beijpielen gab wohl hauptjählih Dtto dv. Freijing 
Anlaß zu der Bemerkung (j. oben 681, 4), Abälard Habe dem Unterjchied der drei 
Berjonen zu fehr abgefhwächt (nimis attenuans non bonis usus exemplis). 

3) Der handichriftliche Traktat gewährt an den Stellen, wo er mit der Theol, 
christ. wörtlich ftimmt, zahlveiche Verbefjerungen des Textes, der in der Theol. christ. 
vielfach im Argen liegt, worauf [don Deutih a. a. dD. hinmies, 
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das pseudodialecticus nicht direft auf Noscellin, und das Nelativ- 
jäschen „guorum — attigimus“ nicht auf Abälards einstigen Unter- 
richt bet Roscellin, dejjen Schüler er befanntlich furze Zeit war? Sa, 
wir gehen noch weiter und faum fehl, wenn wir alle die Ausfälle gegen 
die verbositas inimicorum Christi (fol. 34 v), die mit ihren Fallitricten 
die Laien umd weniger Unterrichteten täufchen, die Ausfälle gegen die 
Brofefjoren der Dialektik fol. 36v u. 37r, fol. 38v, fol. 39r, 39v.u. a. 
als Angriffe auf Roscellin betrachten. 

ach alle dem ift e3 gerechtfertigt zu jagen, unfer handfrift- 
licher Traftat fehre feine Spiße gegen Roscellin und feine 
Anhänger. Troßdem darf und muß auch noch von der Theo!. 
christ. gejagt werden, daß fie gegen Roscellin und feine Anhänger polemi- 
jiere, denn der Grumdftod der Theol. christ. ift ja eben unjer hand- 
Iöhriftl. Traftat, dejjen Beziehungen auf Noscellin wir außer Zweifel gejegt 
haben. Wir fünnen daher mit größerer Sicherheit, al$ e8 Goldhorn 
a. a. ©. 208— 210 und Anm. 40 mögli” war, die Beziehung auf 
Noscellin auch noch von der Theol. christ. behaupten, wenn Abälard 
auch infolge veränderter ettumftände manche Mopififation des früheren 
Traftates eintreten ließ. Diefe Einficht verdanken wir eben unjerem 
Sumde, welcher, wie die bisherige Bewersführung ergeben dürfte, nichts 
anderes ilt, al8 der zu Soijfons 1121 verurteilte, gegen Ro3- 
cellins Härefte gefchriebene Tractatus de unitate et trini- 
tate divina von Abälaro. 

Jäheres über die feineren theologiichen Unterjchtede ziwiichen Hand- 
Ihriftl. Traftat und Theol. christ. werden Theologen von Fach der Aus- 
gabe des hHandfchriftl. Traktates, die wir demnächit veranftalten, entnehmen 
fünnen. Desgleichen überlaffen wir e8 als Laie den Fachleuten, aus 
der Bergleichung von handjchriftl. Traftat und Theol. christ. die ent- 
Iprechenden Schlüffe auf Abälards theologijchen Entwidelungsgang 
zu ziehen. 
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Dur Stage nad) der Eriftem eines „Liber Papiensis“. 
Bon Robert von Noftiß-NRienedS. J. 


Die langobardifchen Gejege find nach ihrer EntftehungsSquelle 
von zweifacher Art: heimijche, deren Sabung don den Slönigen des 
langobardiichen Stammes herrührt, und fränkisch-deutjche, welche in der 
gejeßgeberiichen Thätigfett der fränfischen und deutfchen Herrjcher von 
Karl dem Großen an, freilich nicht ohne Unterbrechung, bis auf Heinrich IH. 
ihren Urjprung haben. 

Die Schriftliche Zufammenfaffung des heimischen Kechtes nennen wir 
befanntlic) das Epift, die des Fränkisch » Deutjchen die Kapitularien- 
jammlungen oder das Slapitulare. 

Die Erfenntnisquellen des langobardiichen Nechtes find 
demnach Sammelhandfchriften , welche entweder bloß das Cpift oder 
bloß die ttaltentschen Kapitularien oder beide enthalten. Eine Samm- 
lung von Amtswegen hat nicht jtattgefunden; auch fehlte e$ an einer 
privaten, die nachträglich Hätte rezipiert werden fönnen. Kein Anjegijus 
verband in farolingiicher Bert Edift und Slapitulare zu einem Nechtsbuch. 


1. 3ur Editionsgefdicdte. 
Schon fett den erjten Ausgaben der Bolksrechte duch Herold 


u. a., jet Goldaft und Muratori fonnte man eine doppelte Neihe 
von langobardischen Gejegesjammlungen unterjcheiden, die der chrong- 


) 9. Prof. Dr. Büdinger in Wien hat zu der nachftehenden Unterfuchung 
die Anregung gegeben. Mir ijt die Gelegenheit willfommen, meinen ergebenften Dant 
dafür abjtatten zu fünnen. 
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(ogijchen und die der jyjtematifchen Ordnung. Im Fortgang der Recht3- 
aufzeichnungen tft diejes ja der Gang naturgemäßer Entiwiclung, wie 
wir ihn auch in der Gefchichte des fanonischen Nechtes wahrnehmen. 
Die Nechtsfahungen werden bei Beginn der legislativen Thätigfeit 
zunächht jo aufgezeichnet, wie fie erfloffen, in chronologischer Abfolge, 
und erjt ein gejtergertes juriftisches Bedürfnis, verbunden mit tüchtiger 
juriftilcher Bildung, mit einem Wort ein höheres Kulturleben verlangt 
nach Iyjtematischer Sichtung, Durchdringung, Aufzeichnung des gejchrie- 
benen Nechtes und nur ein höheres Kulturleben vermag diejes zu leijten. 
Biel weiter, über die Unterjcheidung chronologisch und fyftematifch geord- 
neter Danpdjchriften hinaus, konnte die ErfenntnisS um die Fortbildung 
de3 langobardischen Rechtes nicht gelangen, jo lange die alten Ausgaben 
einzig vorlagen. Daftet ihnen Doch der nämliche Mangel an, Der bei 
vielen Ausgaben der eriten Editionsperiode zur Geltung fommt. Man 
fann ihn hervorheben, ohne deshalb die Hochverdienten Träger damaliger 
Duellenforjchung darob, was ja ungerecht wäre, zu tavdeln. &3 wurde 
fein erjchöpfendes Erfaffen der hHanpichriftlichen Weberlieferung zur Grund- 
lage genommen. Man hielt fich vielmehr zumeift an den nächit erreich- 
baren Koder. Welcher Art diefer war, dafür forgte der Zufall, und 
nicht immer ijt e3 ein günftiger gewejen. So hatte in umnfjerem: Fall 
Muratori an jeinem Kodex Ejtenfis nicht eben den beiten Pfadfinder. 

Eine Aenderung fonnte erit eintreten, wenn die fritiiche Forjchung 
durch zahlreiche wiffenjchaftliche Neijen, durch die Zugänglichkeit der 
Archive, Durch) das Berftändigungsmittel einer fachwifjenjchaftlichen 
periodischen Literatur, durch die hegemonijche Leitung gelehrter Gejell- 
Ichaften gefördert wurde. 

Erjt mit den jo umfaffenden und erfolgreichen VBorarbeiten der 
erjten Monumentiften begimmt auch tiefer eindringende Erfenntnis der 
langobardiichen Nechtsgejchichte. 

Hatte das Gutachten der Berliner Akademie unter den Nechtsbüchern 
zunächjt nur den Schwaben= und Sachjenjpiegel ins Auge gefakt,!) jo 
trat Doch Schon in den Anfängen des großen Unternehmens eine Erwei- 
terung des Planes ein, welcher auch die einjt al$ Leges barbarorum 
bezeichneten Volfsrechte mit einbegriff. Dem langobardifchen Volfsrecht 
jcheint von Anfang an rege Aufmerffamkert gejchenft worden zu fein.?) 

Sm Sabre 1821 arbeitete Berg bis in den Herbit auf der Wiener 


1) Vgl. Hiftor. Ztfchr. XXI (1869), 410. 
?) Bol. Arhiv d Gef. f. ält.dGejhichtst. Bd. II (1820), 366, 395. 
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Hofbibliothef. Im feinem Neifebericht ift beveit3 von zwei Handjchriften 
langobardiicher Rechtsfammlungen die Nede, welche für die Yivede der 
Sejellichaft benußt worden feien.‘) Yon da ab bis zum Sahre 1861 
find die Vorarbeiten für die Ausgabe des langobardijchen Rechtes fort- 
gejeßt, nach manchen Störungen immer wieder aufgenommen worden.) 
Und 1868 erft erjchien die Monumental-Ausgabe von Bluhme und 
Boretins. Gedachte Ausgabe bildet die Grundlage der nachjtehenden 
Unterfuchung.?) Allein lange bevor diefe Ausgabe erjchienen tft, waren 
bereits völlig neue Anfchauungen über den Entwicdlungsgang und den 
Ueberlieferungsbeftand des langobardiichen Nechtes in Tachkreijen 
Gemeingut geworden. ES gejchah Ddiejes durch eine 1850 erjchienene 
Abhandlung von mäßigem Umfang, aber großer Bedeutung und noch 
größerem Erfolg: „Die Gejchichte des Langobardenrechts. Eine Abhanp- 
lung von SohannesMerkel. Als Beitrag zu Savignys eichichte 
des römischen Nechts im Mittelalter. Berlin 1850. *) 

Nach dem Wiener Aufenthalt von 1821 reifte Bert nach Stalten. 
Bon Handjchriften des langobardiichen Nechtes tft in den Neijeberichten 
wiederholt die Nede. Wichtig war, daß er Bluhme, den eben jolche 
Arbeiten beichäftigten, in Rom für die Ausgabe in den Monumenten 
gewann. Im 4. und 5. Band des Archivs (1822 und 1824) hat Bluhme 
die erjten Ergebnifje niedergelegt. Die zweite diejer Abhandlungen zumal 
bot erhebliche Bereicherung der Kenntniffe und zeichnet jich dabei durch 
vorjichtiges Maßhalten aus. 

In der zweiten Hälfte der vierziger Jahre hatte Merkel, durch 
Saviguy angeregt, fi) dem Studium des langobardijchen Nechtes zu- 


1) Archiv III (1821), 628, 650, IV (1822), 225 f. 

2) Vgl. Bluhme in der Hiftor. Ztichr. XXI (1869), 410. 

3) Die alten Ausgaben verzeichnen Stobbe, ©. d.d. R.-Q. I, 119 umd 
Anihüg in: „Kritifche Ueberjchau der deutjchen Gejeggebung und Rechtswifjenichaft“ 
v. 8. Arndt, 8 8 Bluntihli, $ Bözl IV (1857), 248 fi. Seitdem ift 
dazugefommen Padeletti, fontes iuris italici medii aevi 1877. Mir nicht zus 
gänglih. Nah Brunner, d. R.-®. 1,368 „rußt“ diefe Ausgabe „auf der Bluhmes“ 
(für das Edift); im Liber Papiensis wird fie von Schröder, Lehrb. d. deutjchen 
Nechtsgeich. (1889) ©. 223 N. 48 als „Abdrud“ der Ausgabe von Boretiuß 
bezeichnet. 

% Sie war ursprünglich bejtimmt, in die Nachträge zur zweiten Ausgabe von 
Savignys, G.d.r.Rim MA. aufgenommen zu werden. Vgl. Bd. VII (1851) Borr 
® If. In Turin erjchien 1857 eine italienijche Weberjegung mit Nacträgen 
Merkels: Memorie e documenti inediti spettanti alla storia del diritto ital. 
v. Bollati; mir nit zugänglich. 

Hiftorifches Sahrbuch. 1890. 45 
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gewendet.!) Er bereijte gleichfalls Staliens Bibliotheken und Archive. 
Es gelang ihm, den Koder Ejtenfis Muratoris wiederzufinden. Die 
Handjchrift von Bolirone hater, wie Anjchüb behauptet, eigentlich 
entdeckt.?) Ein dritter Fund von Bedeutung var der des Koder Bran- 
catianus in Neapel. Hatten die Bibliothefare, wie Bluhme fehreibt, 
ihm gegenüber die Eriftenz einer Hanpdjchrift langobardijcher Gejeße 
„tandhaft geläugnet“,?) jo it auch hier Merkel glücklicher gewefer. 
Nach feiner Rückkehr überreichte Merkel der juriftiichen Fakultät zu 
Erlangen eine Differtation, in welcher, wie e3 fcheint, die fpäter als 
„bahnbrechend" *) gepriefenen Nejultate bereitS niedergelegt waren. 
Sengler Hat diefe Arbeit vorgelegen. Sedoch blos im Manujfript. 
Debhalb konnte er, wie er ausdrüclich hervorhebt,?) von dem Inhalt 
der Abhandlung in feiner Nechtsgefchichte, die eben 1849 und 1850 
erjchten, feinen Gebrauch machen. Da finden wir noch die alte Zivei- 
teilung in Handfchriften der chronologijchen und folche der iyftematifchen 
Ordnung, ohne daß weitere Berjuche erwähnt werden, ein Elareres Bild 
zu gewinnen.) Der bahnbrechende Fortichritt, den Merfels Abhandlung 
hierin brachte, bejtand aber hauptfächlich in der Unterjcheidung verjchie- 
dener Gruppen von Handjchriften der chronologifchen Ordnung. Diefe 
Sruppen folgen jelbft auch wieder chronologisch aufeinander. Gie 
gewähren Karen Einblid in den Entwidlungsgang der langobardifchen 
Surisprudenz umd enthüllen in der That wenn nicht große Fort- 
jehritte der Wiffenjchaft, jo doch ein veges Streben darnad). Der Ruhm 
der Priorität it den Gloffatoren von Bologna genommen, lange vor 
ihnen war Ddieje Lehrweife gekannt und geübt. Diejfer Crörterungen 
wegen wurde ja auch gejagt, Merkel habe für den Nachweis der Konti- 
nuität des Nechtsftudiums ein ähnliches geleiftet, wie Savigny, Diefer für 
das römijche, jener für das langobardijche Necht.) 


!) Vgl. den Artikel 3. Merkel in der Allg. d. Biogr. und Ztichr. f. Rechts- 
gejchichte III (1864), „zur Erinmerung an 3. Merkel“ von Anjhüs, ©. 19. 

°») geitfchr. f. Rechtsgejch. III, 200 f.; dagegen war e8 nach Boretiug 
WB. d. Biejebrecht, der zuerjt auf diefe HS. aufmerkjant machte. LL. 4. ©. LVII 
(S 15 d. Borrede). 

®) Archiv. IV (1822), 373. 

)Anhüs in: Zeitichr. f. Nechtögeich. TIT, 203, 204. 

°) Deutjhe Rehtsgejc., im Grundriß. Erlangen 1849 f. ©, 183 ff. 

°) Ebenjo Stenzel, Orumdriß zu VBorlefungen über d. d. Staat$- u. Rechtg- 
geihichte. Breslau, 1832. ©. 88. 

YBettihr VREHISgEIA. III, 204 
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E38 ift Sehr eigentümlich, daß der wejentlichjte Punkt in diejen 
Enthüllungen beveit3 von Bluhme, Archiv V (1824), 224 fj. aus 
geiprochen wurde, aber, wie e8 fcheint, wenig Berücjichtigung fand. 
Unter den Handjchriften der chronologijchen Drönung unterjcheidet auc) 
er einige Gruppen; im Grunde die nämlichen, wie jpäter Merkel. Die 
eine davon, die jüngfte, welche chromolgijch und genetifch den Uebergang 
zur Äoftematifchen Sammlung, zur Lombarda, bildet, nennt er vorjichtig 
und bezeichnend die „gejchloffene Sammlung“. E3 ijt diejelbe Hand» 
ichriftengruppe, die Merkel als „Liber Papiensis* den Yachgenojjen 
voritellte. War 5i3 auf Merkel von „Liber Papiensis“ nirgend Die 
Nede, jo ericheint er von 1850 ab als nie fehlendes Inventarjtüd aller 
deutjchen Nechtsgejchichten. 

Den Entftehungsort, den Merfel jo ficher bezeichnete, hat man 
ipäter in Biweifel gezogen. Deshalb wurde e3 vielfach üblich, vom 
„logenannten Liber Papiensis“ zu fprechen, mit welchem Vorbehalt man 
andeuten wollte, daß in der Kontroverje über den Entitehungsort das 
feßte Wort noch nicht gefprochen ist. Was aber die Entjtehungsweije 
und die dadurch bedingte Eigenart des Liber Papiensis anlangt, wurde 
Merkels Anficht in ihren Hauptzügen herrjchende Meinung. 

Shr zufolge ift der Name Liber Papiensis nicht eine Sollektiv- 
bezeichnung für mehrere Handjchriften und Handjchriften- Gruppen, Die 
natürlich im großen Ganzen den nämlichen Inhalt Haben, in denen 
vergleichsweife beffere Ordnung herricht al3 in den älteren, Die ein 
zweifellofes Zeugnis abgeben für das Bedürfnis nach bejjeren Gejeßes- 
Sammlungen und die Fähigkeit folche herzustellen, die endlich Die notwendige 
Grundlage für die Lombarda bereiteten; der „Liber Papiensis“ it mehr 
als alles das, er ift eine Nedaktion des langobardijchen Nechtes, eine 
fiterarifche Individualität, in welche man endlich in den eriten Sahr- 
zehnten des elften Jahrhunderts Edift und Sapitular zu einem Nechts- 
buch zufammenfaßte, das planmäßig angelegt und durchgeführt wurde 
und mit juriftiichem Apparat verjehen ift. 

E3 begreift fich wohl der Erfolg, den Merkels Arbeit hatte. Der 
Berfaffer fündigt von vornherein an, feine Ergebniffe jeien ebenjo neu 
als gewiß. Allerdings eröffnet diefe Studie große Gefichtäpunfte. 
Aus allem und jedem fpricht eingehendes Studium und völliges ’Be- 
herrichen der Gejamtüberlieferung, deren Betand nımmehr jorgfältig auf- 
genommen ivar. 

In den Nachträgen zur Gefchichte des römischen Rechtes im Mittel- 
alter Hat Savigny wiederholt, zumal wo es fich um Langobardenrecht 
handelte, Merkel das Wort gegeben, feinen Ausführungen mehr als 

45” 
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einmal Anerkennung zu teil werden laffen. Merkel, num auch fchon 
Mitarbeiter der Monumente, war auf dem Gebiet des langobardiichen 
Nechtes fortan führende Autorität. Der italienifche Herausgeber des 
Edifts Folgt ihm mit Zuverficht, und, wo Merfel noch nicht voran: 
gegangen, mahnt Baudt a Besme zuzumwarten, bis er fich aug- 
gejprochen habe.) Anfchüß, der in einer Beiprecjung der lebt: 
genannten Edition offenbar umfafjende eigene Studien niedergelegt hat, 
betont vielleicht noch fchärfer, daß man den „Liber Papiensis“ alg ein- 
heitliche Ueberarbeitung von Edikt und Kapitulare anjehen müffe, während 
er in der Sllaffifizierung der Handjchriften und anderem durchaus 
Merkel folgt. ?) 

Nach dem Tode Merfels übernahm Boretius die Ausgabe. ?) 
Schon nach einigen Sahren (1864) hat er fich, wenngleich in ehr zurück 
haltender Weije dahin ausgejprochen, daß die Klaffififattion der Hand» 
Ichriften von Grund aus umzugeftalten jet. Merkel ganze Darftellung 
it aber auf diefer Gruppierung der Handichriften aufgebaut.*) 


2. Boretins gegen Merkel. 


Thatjächlich hat Boretins jein Vorhaben in der 1868 erjchienenen 
Ausgabe (LL. 4) durchgeführt. Er behielt zwar, vielleicht nicht ohne 
Widerjtreben, die einmal eingebürgerte Bezeichnung als „Liber Papiensis“ 
bei,°) aber ziwviichen den beiden Monographien, die man jet über den 
„Liber Papiensis* hatte, der Abhandlung von Merkel und der Vorrede 
von Boretius, bejtand im der Anficht über das, was man fo nennt, 


1) „Edieta ceteraque“ etc. M. h. patr. VIII, ©. XLIIH der Vorrede. 
Und ebenda. ©. XV: „De libris et fato iuris langobardici saec. X, XI, XU 
certum ac tutum iudicium proferri tum demum poterit, cum italicae historiae 
et iuris prudentiae studiosis innotescent, quae de universa re summa con- 
stantia et studio collecta nec minore perspicacia disposita in lucem editurus 
est v. cl. J. Merkel.“ 

u Kritilleber ion) 

?) Vgl. die Kapitularien en 1864. Borr. ©. V. 

Aa. D. 6.55. Man beachte die legten Worte der Note: „Wenn Merkel 
die mir gewordene Einficht in einzelne HSS. jelbit gewonnen hätte, würde er feine 
früheren Anfichten teilweife modifiziert haben.“ 

°) Sn den „Kapitulavien imL, R.“ vermeidet er immer diefen Ausdrud. In 
der Ausgabe beruft er fich jtetS auf Merkels Namengebung. Vgl. Vorrede, 
©. XCVO. Daß man zweifelte, ob er in der Ausgabe ihn beibehalten würde, fann 
vielleicht bei Bethmann Hollweg, d. germ. rom. Bivilpr. im MA. II (1873), 
280, Note, angedeutet fein. 
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mehr Gegenfat al3 Uebereinftimmung. Dem Einen ift er, wie wir 
oben bereit jagten, die Vereinigung von Edift und Kapitular md Die 
Ueberarbeitung von beidem zu einem gejchloffenen Nechtsbuch, eine 
eigentliche Redaktion des Corpus juris langobardici, freilich dronologiic) 
geordnet; dem andern ift „Liber Papiensis“ eine Stolleftivbezeichnung 
für eine Anzahl von in vielen Stüden ähnlichen Sammelhandjchriften, 
deren genetifcher Ausgang von einer Nedaktion fich nicht bewerfen läßt. 
E38 liegt am Tage, daß in der zweiten Anficht der Name „Liber 
Papiensis* auch unter der Rückficht nicht glücklich gewählt jcheint, weil 
jedes Buch eine Einheit des Urfprungs hat und entweder von einem 
Berfaffer, oder wenn von mehreren, dann aber nach einheitlichem vor= 
bedachten Blane verfaßt tft. 

Die Oppofition von Boretius gegen Merfel war nun freilich nichts 
weniger als aufdringlich, vielmehr faft zaghaft, da und dort in der 
ungeheuren Weite feiner Vorrede gelegentlich vorgebracht, ja zum teil 
in Anmerkungen umd Andeutungen verjtedt. Daher mag cS fommen, 
dab gedachter Gegenfat, wie mir dünft, wenig bemerkt wurde. VBoretius 
bewundernswerte Arbeit fand von berufenfter Seite hohes Lob.) Allein 
die Korrektur, die er an Merkels Aufitellungen vornahm, drang nicht 
durch, noch weniger wurde fie weitergebildet. Die meijten, ja wohl 
alle Nechtsgefchichten und einjchlägigen Abhandlungen zitieren friedlich 
Merkel und Boretius nebeneinander, fprechen aber alle wert mehr im 
Sinne der eritgenannten Anficht al3 im Sinne der befjeren, der zweiten. *) 
Sa jeldft Bluhme, der in einer Selbftanzeige?) den 4. Band der 
Leges beiprach und ohne Zweifel die Bedeutung der Ausgabe zu würdigen 


1) Bol. FZiler, Forfhungen z. R. u. RO. It. Nr. 465, %. 4 (TII, 56). 
Hinweis darauf bei Brunner, d. RO. I, 389, Nr. 8. — Lit. Zentralbl. 1869, 
Sp. 1423 ff. 

2) Fiefer jagt zwar, durch Boretius jeien diefe Studien auf eine neue 
Grundlage gejtellt worden. Das jcheint fi) aber vorab auf die genaue Beichreibung 
und Prüfung der HSS. zu beziehen. Allerdings jpriht Zider weit mehr im 
Sinne von Boretius über den L.P. Meines Wiens ift er aber dereinzige. Arc) 
Brunner aa. O. nennt die Arbeit von Boretius grundlegend. Aber an den 
beiden Stellen, die unten zitiert werden, jchließt er fic) Mertel an. Aehnlic 
N. Schröder, Xehrb. d. d. RO, ©. 233. Noch) beitimmter im Sinne Merkels 
3. Walter, d. RG.” (1857), I, 381 (freilich vor Boretins). Ebenjo Gengler, 
german. Rehtsdentmäler, Erlangen 1875, ©. 165f., 871. Bethmann Hollweg, 
germ.sröm. Zivilpr. im MU, II, 280 u. a. Borfihtiger Schulte, LXehrb. d. d. 
R. u. RO. (1881), ©. 79. 

s) Hift. Ztichr. XXI (1869), 410, 415. 
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vermochte, jagt fein Wort von dem fo wichtigen IUmftande, daß fie 
auf einem neuen Grundriß aufgeführt wurde, eine völlig neue Gruppierung 
der handjchriftlichen Ueberlieferung zur Bafis hat. 


3. Die handfhriftlihe Heberlieferung. 


Boretius bezeichnet jeine 8 Handjchriften mit fortlaufenden arabifchen 
Nummern; da aber in zwei Handfchriften ur. a. auch folche Teile unter- 
jchieden werden, die teytgejchichtlich verschiedenen Ursprungs find, fo 
erhalten dieje Teile eigene Nummern, daher 10 im ganzen. 

HS. 1: Kodex Eitenfis, eine Abjchrift alter Vorlage s. XV. ex; 

„ 2: die Ediktfragmente von S. Marco in Venedig s. XIex 
oder AI in.; 

„ 3: Ambrojiana O. 53 und 55 s. XI in; 

„ 4: Britifh Muj. Additional 5411, in ihrem Hauptbeftand 
um 1030 gejchrieben; 

„ 9: Xaurentiana Plut. 88, super. Nr. 86, s. XI ex.; 

„ 6: Kodex Badolironenfis, einjt in Bolirone jebt in Badua. 
81 Xlyexis 

„ 1: Bart lat. 9656 (früher oder Eufemianus in Verona), 
8. Al:ex;; 

„ 8: Wiener Hofbibliothef, ius civ. 210 s. XI (nach der gegen: 
wärtigen Signatur 471); 

„ 9: it der zweite Teil von 1; 

„ 10: tjt der jüngfte Teil von 4. 

Merkel!) zählt als Handjchriften des Liber Papiensis feh8 auf. 
Von den acht bei Boretius fommt HS. 2 in Wegfall, weil fie blos 
Ediktbeitandteile enthält, und HS. 3, aus welcher Merkel eine eigene 
Klafje macht, welche chronologifch dem Liber Papiensis vorhergeht. Die 
übrigen jechs Handichriften teilt Merkel in drei Familien: 

Die erjte (F.), durch eine Handjchrift vertreten, nämlich durch den 
Eitenfis, enthält die eigentliche Walfaufinifche Nedaftion in voll- 
tändiger Form. 

Die zweite(G.), von drei Handichriften gebildet (und zwar durch 
Boretius 7, 4, 8), ift im Vergleiche zu F. „Ichon mehr oder weniger 
undollitändig“. 

Die dritte (H.), zu der zwei Handfchriften gehören, „enthält 
geradezu die Firzere Nedaktion”. Es find die Handfchriften Boretius 


)GHHERE 17 f. 
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5und6. Merkel will diefe kürzere Nedaktion dem Widolinus, der in 
HS. 5 genannt tft, zujchreiben. 

Boretius teilt dagegen die Handjchriften in zwei Samilien. Die 
HSS. 1 und 2 kommen dabei weniger in Betracht, weil fie beide nur 
für einen Teil des Edifttertes von Belang find. HS. 2 ihres frag- 
mentarifchen Zuftandes wegen und HS. 1, weil fie jenen Teil des 
Ediktes im Koder Eftenfis umfaßt, der bis zu Liutprand 101 ein- 
Schließlich reicht. Yon den übrigen bilden die Stlafje A (die nicht gloffierte 
Sammlung) 3, 4, 5, 6; die Klaffe B (die glojfierte) T, 8,9. Auf 
die Begründung werden wir zurüdkommen müjjen. 

Obgleich Merkel drei Familien unterjcheidet, jo find ihm Dieje Doch 
nur Varietäten des einen Liber Papiensis, welcher durch ihn in Die Necht$- 
gefchichte eingeführt wurde. E83 muß demnach das Bavejer Nechtsbuch 
al3 Titerarifche Individualität durch irgendwelche igentümlichkeiten 
charakterijiert je. 

Num drängt fich die Frage auf: durch welche ihnen gemeinjame 
und fie von anderen unterjcheidende Merkmale Heben fi 
die Handfchriften, welche den Liber Papiensis vorjtellen, ab von den 
früheren Handfchriften der chronologiichen Ordnung; — Durch welche 
ihnen gemeinfame und fie verbindende Merkmale Schließen fie ji 
aneinander zu einer gejchloffenen Gruppe? 

Man jicht, von einer genügenden Beantwortung diejer Frage hängt 
die Eriftenz eines Liber Papiensis im Sinne Merkels einigermaßen ab. 


4. Was ift der Liber Papiensis, ein einheitlfihes Behtsbud 
oder ein Kollektivname für Sanmelfandfhriften? 


Nachdem Merkel in der „Geichichte des lang. Nechtes" ©. 13 
geichrieben hat, im Streife der Bavejer Nechtsfchule jet es unternommen 
worden „die langobardiichen Königsedifte mit den feit Karl dem Gr. 
erlaffenen SKapitularien zu einem Nechtsbuch zu verarbeiten“, führt er 
©. 20 folgende Merkmale diefer Verarbeitung an: „an den Edilten 
verbefferte man die Sprache. Die Kapitularien ordnete man nach einer 
Auswahl, die tranfitoriichen Verordnungen, namentlich die in Brebi 
gejchriebenen Königsgefege und Aiftulfs erjte Gejesgebung blieben 
unberüdjichtigt“. 

Sm Anhang XXHI zu Savignys 4. Bd. fommt er abermals 
darauf zurücd, faßt das gejagte alfo zufammen: „Dieje Redaktion 
erging über den Text, indem man das verdorbene Ratein der alten 
Edifte verbeiferte, und über den juriftifchen Inhalt, indem man frühere 
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Verordnungen, welche nicht mehr galten, verließ."1) Auch Anfchüg 
zählt die Nierfmale des „Liber Papiensis“ etwas ausführlicher zwar, 
aber im Grunde übereintimmend auf: planmäßige Abkürzung durch 
Veglajjen von Unnügem umd ebenjolche pofitive Verbefferung durch 
Kevtjion der Sprache u. a. m.?) 

Erimmern wir uns, daß Boretius zwei Familien unterjcheidet: die 
unglojjierte (HS. 3, 4, 5, 6) und die gloffierte (HS. 7, 8, 9). Sene 
ijt die Örumdlage der Lombarda umd feine eigene Redaktion, diefe ift 
nach Boretius wohl eine folche. Von Merkels Gründen bleibt nach den 
jo eingehenden Unterfuchungen von Boretius in der That nicht viel übrig: 
die Ausfcheidung der tranfitorifchen Verfügungen läßt fich bereits in viel 
älteren Handjchriften des Ediftes wahrnehmen (Bor. VBorr. 8 38), ja 
jelbjt Bergomas fcheint fie im 9. Jahrhundert nicht gefannt zu haben;?) 
auch in viel älteren Handichriften fehlen manche Brologe; ebenda findet 
man auch jchon die verbefferte Sprache (Bor. Borr. S 40 ı. 42). Können 
aljo die Handichriften des L. P. auf die Gründe Hin al3 eine eigene 
Stlafje nicht angejehen werden, fo fchließt fie das Fehlen einzelner Para 
graphen des Ediktes ebenfowenig zu einer gefchloffenen Gruppe, weil 
auch hierin unter den Handfchriften feine Uebereinjtimmung berrjcht (Bor. 
541). Nachdem Boretins alfo nachgewieen hat, daß die Gründe Merkels 
nicht jtichhaltig find, beweift er (Vorr. cap. V, S 47 ff.) zumal aus 
dem egenjah zwifchen der nicht gloffierten und der gloffterten Samm- 
lung, daß die leßtere füglich als eine wahre Nedaktion zu Schulziweden 
verfaßt angejehen werden muß. Wir brauchen hierauf nicht weiter ein= 
zugehen. Man würde jo genötigt, bloß diefe Redaktion al8$L. P. anzu: 
jehen und dürfte dann den L. P. nicht mehr als die genetische Grund= 
lage der Zombarda betrachten, da [eßtere, wie Boretius auspdrücdlich hervor- 
hebt, an die ungloffierte Sammlung anfnüpft. 

Hudem jcheint uns ein weiteres Bedenken von Wichtigkeit, das fich 
unmittelbar gegen die einheitliche Abfaffung des L. P., wie er in allen 
HYandjchriften vorliegt, richtet. 

9. Brunner jchreibt: „Auf geumd des Edifts, der Kapitularien 
und jpäteren Königsgefege entwickelte fich in Italien eine rege juriftifche 
Thätigfeit, welche in der Rechtsichule zu Pavia ihren Ausgangspumkt 
hatte. Mit dem Edifte wurde das Capitulare Langobardorum zu einem 





2) ’TV 5068, 

?) Krit. Uebjd. a. a. DO. 

°) Die Stellen, auf welche Boretius fich beruft, ftehen in der neuen Aus- 
gabe SS. rerum langob. et ital., ©. 223, 3. 31 u. 34. 
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anzen, dem Liber legis Langobardorum (Liber Papiensis), verbunden. 
Zwischen 1019 umd 1037 entjtand für Schulzwedfe eine Sammlung, die 
dem Gejehesterte Gloffen und Gerichtsformeln Hinzufügte.“') Und 
a. a. &t.:?) „Die Thätigfeit der älteren langobardiichen Jurisprudenz 
... hat den Ediktus und das Kapitulare zu einem gejchlojfenen Rechts- 
buch, dem Liber legis Langobardorum (Liber Papiensis), verbunden. 
Für die Zwerfe des Nechtsunterricht3 entjtand in den Jahren 1019 — 
1037“ u. f. f. wie oben. Hier wird aljo die gloffierte Sammlung auch) 
wie eine Abart des Liber Papiensis behandelt und Klar fommt zum Aus- 
druch, was durch Merkel eben herrjchende Anficht wırde: das eigent- 
liche Arinomenon desL. P. bejteht in der Zufammenfafjung 
und Verarbeitung von Edift und Kapitular zu einem 
NRehtsbuch. Wir wollen nicht unterfuchen, wie viele von den älteren 
Edikthandjchriften ohne Kapitularien find; viel mehr als die beiden, 
welche älter find als die Kapitulariengefeßgebung, ?) dürfte e3 nicht geben. 
E3 reicht vollftändig hin, daß man fich ein flares Bild von den HYand- 
ichriften des L. P. mache, wie e8 nach den jo überaus genauen es 
ichreibungen von Boretius leicht möglich tft. 


Zunächit fünnte man mit Anjchüg auf die Unterjchrift des Stoder 
Eufemianus verweilen: „explicit lex Lombarda“, woraus fich ja ergibt, 
dat Eoift und Kapitulare als eine lex Lombarda hier ntedergejchrieben 
wurden. Anschig wußte um das „Explicit“, wie e8 fcheint, aus den 
Mitteilungen Dolleonts bei Canciani. Boretius hat diefe Yandjchrift 
genau unterfucht und feitgeftellt, daß das „Explicit“ ein Nachtrag aus 
dem 12. Sahrhundert tft. *) 

Gerade von diefer Handichrift (7.) Handelnd, jagt Borettus: „sicut 
alii codices de quibus antea egi“, es find die HS©. 3, 4, 5; 6 it 
vielleicht auszunehmen, „ita hic quoque parisiacus pluribus partibus 





ı) Sn Holkendorffs Encyfl.? 1889 fj., ©. 232 des I. Bandes, 

2) Deutihe NRehtsgeic. I, 390. Statt die herrfchende Meinung durd) 
eine Reihe von mehr oder minder übereinjtimmenden Zitaten aus allen Handbüchern 
feftzuftellen, heben wir diefe zwei Süße aus zwei Werfen, die im der rechtsgejchichtl. 
Literatur eine hervorragende Stellung behaupten, heraus. 

») Nämlich die HS. von St. Gallen 730, saec. VII und der Kodex Ber- 
cellenfiß saec. VIU. Bei BluhmelIu. II, bei Merfel Au. B. 

+) Yuh auf den Ausdrud „liber legis Langobardorum“ darf nicht zu viel 
Gewicht gelegt werden; ift er doc jchon im 10. Zahrh. nachweisbar (im Satalog der 
Bobbienjer Bibliothek, zuerit von Muratori hrög. Antigg. ILL, 817 fi; abgedruckt 
bei &. Beer, catalogi bibliothec. ant Bonn 1885, Nr. 32, ®°%, #7, ©. 68). 
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constat, non ab initio in unum codicem coniunctis.“!) Wie 
in den Übrigen Handjchriften enthält dann einer diefer Teile das Edikt, 
der andere das Ktapitulare. Und in der That ift HS. 3 nicht ein Kodex, 
jondern (D. 53 und D. 55 der Ambrofiana) zwei Kodizes, wenngleich 
von Dderjelben Hand. D. 53 enthält das Edikt und darnac) einen Teil 
der og. quaestiones ac monita; D. 55 das Klapitular, dem ein anderer 
Teil der nämlichen quaest. voraufgeht, die im Falle, daß eine redak 
tionelle Aufammenfaffung von Edift und Kapitulare beabfichtigt wurde, 
zwijchen beiden fich eigentümlich genug ausnähmen.?) Bei Beiprechung 
der HS. 4?) heißt es bei Borettus abermals, obgleich Edift und Kapi- 
tular zum größten Teil von derjelben Hand gejchrieben jeten, ergebe 
jich doch zweifellos, vorab aus der Lage der Quaternivnen: „edicti et 
capitularium codices nihilominus ab initio diversos et postea 
demum coniunctos fuisse.“*) Be HS. 5 muß Boretius das= 
jelbe hervorheben: „codex duabus haud dubie partibus componitur, 
ab initio non cohaerentibus, sed ab eo demum, qui supple- 
menta in parte secunda addidit, ut videtur, coniunctis.“d) Bon 
Ho. 7 war bereit$ die Nede.°) Etwas günftiger fteht die Sache bei 
der Hanpdjchrift der Wiener Hofbibliothef (Boretius 8). Edift und Klapi- 
tlar find zwar auch da paläographifch gejchiedene Teile von zwei ver- 
Ihhtedenen Händen, weshalb auch da Boretius bemerfen muß „hic quo- 
que codex duabus partibus ab initio diversis componitur“,?) aber 
die beiden Teile find doch vom Schreiber des zweiten Teiles verbunden 
worden. Denn das Chartular, das hier Hinter den Kapitularien fteht 
und auf den 61/ı Duaternionen des zweiten Teiles nicht vollendet werden 
fonnte, ift auf den zwei freien Schlußjeiten des erjten Teiles zu Ende 
geführt worden. Freilich, die Abficht „Edikt und Kapitular zum Bapienfer 
Nechtsbuch zufammenzufaffen“, hätte der zweite Schreiber deutlicher offen- 
baren fönnen, indem er die freien Blätter hinter dem Edift für den 
Anfang der Kapitularienfammlung verwendet hätte. 

Acht Handjchriften jtellen die Meberlieferung des Liber Papiensis dar. 
Swei zählen hier wiederum nicht mit. HS.2 als Fragment, der Kodex 





') Boretius Vorr. $16, S.LVII® Die hervorgehobenen Stellen find von 
mir unterjtrichen. 

2) Borr. 8 12. 

3) Borr. 818. 

*) U. 0.8. © LV?. 

5) Borr. 8 14, ©. LVII®. 

Oberer 

7), Boris 7 8. 
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Eitenjts (bei Bor. 1 und 9) aber als eine Abjchrift des 15. Sahrhun- 
derts, Die für den größten Teil des EdiktS einerjeits, die Sapitularien 
andrerjeit8 auf ganz verjchiedenartige Vorlagen hinmwerft.!) Es bleiben 
demnach jechs. Bon diefen find fünf (HS. 3,4,5,7,8) feine urjprüng- 
(ich planmäßig angelegten Einheiten, jondern nachträgliche Zufammenz 
fügungen. So erübrigt nur die Handichrift von Polirone, HS. 6, die 
mit Fieler al3 eine der wichtigjten anzufehen ift.?) Bedauerlichermeife 
berichtet Boretius über fie nicht aus Autopfie, jondern nach) Merfel.?) 
Schon die Heberjchrift umfaßt das Ganze: „Lex a Langobardorum et 
Francorum regibus edita.‘“ Allerdings fünnte das über jeder Samm- 
lung chronologischer Ordnung ftehen; die Abficht einer zufammenfafjenden 
Nedaktion wird dadurch weder angedeutet, noch ausgejchloffen. Auch) 
it nicht ausdrüclich Eonftattert, daß die Meberjchrift fein jpäterer Zuja 
it, wie e3 bei der Schlußnote des Koder Eufemianus feitgeitellt wurde.*) 
Die Handichrift von Bolirone-Badua ift überhaupt nur jehr jummarijch 
bejchrieben und es erhöht nicht das Vertrauen, daß fie von Boretius 
nach Merkel saec. XI.) von Bethmann Hollweg nach demjelben Merkel 
saec. XVI. datiert wird.) 


In einer anderen Weije ließe jich aber vielleicht Doch darthun, daß 
in der Form der Handijchrift von Bolirone der gejuchte Liber Papiensis, 
d. h. die Zujammenfafjung des gejamten Langobardenrechtes verborgen tft: 
nämlich aus der Expofitio des Koder Brancattanuz zu Neapel. 


Diejer Kodex it oben, wo die Editionsgejchichte jfizztert wurde, 
erwähnt worden. Die glüdliche Hand Merkels Hat ihn aufgefimden. 
ALS wir die Handichriften aufzählten, nannten wir aber diejen Kodex 
nicht, und zwar weil er nicht die Sammlung der chronologischen, jondern 
die der Iyjtematischen Ordnung, die jog. Yombarda, enthält. Im der 
Brancattantichen Handjchrift findet fich num ein fortlaufender juristischer 
Kommentar zum Lombardenrecht, die gedachte „Erpofitio“. Merkel und 
Boretius haben überzeugend Ddargetdan, daß die Expofitio nur durch 
Srrtum oder Zufall in eine Lombarda-Handichrift geraten tft, daß Jie 
jich zweifellos an den Text einer chronologisch geordneten Sammlung 





ı) Boretiu, Vorr. $ 18. Namentlid ©. LXL 
2) Ford. 35. R u RO. St. III, Nr. 460. 

3) Borr. S 15, ©. LVII. 

*) Bol. oben ©. 697 und die Note. 

PR .ER), 

6) Archiv 12, 667. 
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anjchließt.1) Ebenjo gewiß it, daß die Textform diefer Sammlung im 
ganzen und großen dte ijt, welche uns in den Sammlungen, die al3 L. P. 
bezeichnet werden, vorliegt; endlich daß in der Exrpofttio Edift und Kapi- 
tular in der That wie ein Kechtsbuch behandelt werden. Dies erhellt 
3. DB. daraus, daß in den juritiichen Erörterungen über einzelne Bara- 
graphen des Ediktes, unaufhörlich fann man faft jagen, Stellen aus den 
Sapitularten zum Belege herangezogen, auf ihre Uebereinjtimmung und 
Abweichung, auf ihren befräftigenden oder abrogterenden Wert geprüft 
werden. Aehnlich tit es in der Expofitto der SKapitularien. Auch da 
jind die Nücblide auf Stellen des Edifts, wenn auch gleich nicht jo 
häufig, dennoch häufig genug. um datiert man aber die Exrpofitio um 
das Sahr 1070.?) Bielleicht hat diefer Umstand eine vereinzelte Neuße- 
rung veranlaßt, die dahin lautet, daß nur in einer jüngeren Öeltalt des 
Paptenjer Nechtsbuches Edift und Kapitular als ein Gejamtwerf betrachtet 
iperden. ?) 

Wenn dem jo ilt, van müßte gefragt werden, wodurch) fih dann 
die ältere Gejtalt des Bapienjer Nechtsbuches charakterifiert.t) Man 
fönnte num zu gunften der Handichrift von Bolirone etwa folgende 
Argumentation geltend machen: Die Handichrift von VBolirone it Die 
einzige unter den Handjchriften des L. P., die wir nicht für nachträgliche 
Zujammenfügung erklären müffen, die wir vielmehr als die gejuchte 
urjprüngliche Einheit von Edikt und Stapitular anfehen dürfen. 

Umfomehr dürfen, ja müffen wir das, al3 die Exrpofitio Edift und 
Kapitular als Legislative Einheit anfieht, diefe Exrpofitio aber jtch, wie 
Boretius zur bewetjen verjucht,?) gerade an den Text der Hanpdjchrift 
von Boltrone anjchließt. 

Auf den legten Saß fommt es an. Wir müfjen diefen Punkt ein- 
gehender unterjuchen und gejtehen gleich, daß die Gründe von Boretius 
uns nicht überzeugen fünnen. Vielmehr halten wir für wahrjcheinlich, 
daß jene Textform, an welche jich die Erpofitio anjchließt, nicht erhalten, 
nicht überliefert it. Damit möchten wir ung begnügen. Der Berjuch einer 
Nefonjtruftion aus dem Drude heraus wäre unferes Erachtens ein 





ı) Boretiu3 Bor. S 64, ©. LXXXV. 

?) Vorr. $ 68, ©. LXXXVIL 

LEID: 

*) Sider Hat überhaupt die Abweichungen der Vorrede LL.4 von Merkel, 
wie e3 jcheint, genau gejehen, leider ohne fie al3 folche jcharf zu formulieren. Sonft 
wäre die Zujammenfaffung von Edikt und Kapitulare zu einem gejchlofjenen NRechts- 
buch al8 Eigentümlichfeit des L. P, fehwerlich herrichende Anficht geworden. 

2) Bor SELXXXYI 
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ausfichtslofes Unternehmen, welches nicht einmal einen erheblichen Gewinn 
in Ausficht ftellt. Die Gründe, welche Boretius für jeine eben er- 
wähnte Meinung vorbringt, jind dieje: 

a) Sener PBaragraphen!) aus den Kapiturlarien Ludwigs II., Die 
bloß in 7, 8, 9 überliefert find, gejchieht in der Expofitio nirgend 
Erwähnung. | 

b) Die Zitate einzelner Paragraphen aus der gejammten Öejeß- 
gebung, welche fich in der Erpofitio finden, fchreiben die zitierten Para- 
graphen jenem Gejeßgeber zu, der auch in ven YSS.5 und 6 genannt ift. 

ec) Den PBaragraphen, welche 5 und 6 nicht überliefern, fehlt zumeift 
eine Erpofitio. 

d) Auch im Texte felbjt bemerft man zumeift Webereimjtimmung 
zwischen den Zesarten von 5 und 6 und den Tertzitaten in der Erpofitto. 
Allerdings gibt Boretins auch zu, daß zumerlen ähnliche Gründe einer 
Annäherung der Exrpofitio an die HSS. 7, 8, 9 nahelegen. ©o 
wird 3.9. Pipin 45 zwar in der Erpofitio zu Orimoald 7 S2 als 
(eßtes Kapitel Bipins zitiert, aber in der Erpofitto zu Karl 33 mit den 
HSS. 7, 8, 9 Karl zugejchrieben. Endlich läht fich die obenerwähnte 
Tertübereinftimmung an anderen Stellen mit den Lesarten von 7, 8, 9 
fonjtatteren. 

Gegen diefen Beweis habe ich zunächjt einzumenden, daß ungleich- 
wertige Beweismomente foordiniert werden, was veriirren muß. Die 
unter a und b verzeichneten treffen zu jinguläre Fälle und fünnen 
höchitens, wenn fchon gute Gründe da find, etwas Wahrjcheinlichteit 
hinzufügen. Das Beweismoment unter c jceheint mir ein entjchiedener 
Mißgriff. Denn die Exrpofitio fehlt fo oft bei Paragraphen, welche 
durch alle Handfchriften überliefert werden, daß das bloße Fehlen der 
Erklärung bei jolchen, die nicht durch alle Handjchriften überliefert jind, 
alle Schwächen eines negativen Argumentes hat. Stehrt man aber diejes 
Bemweismoment um, dann erhält man ein brauchbares. 

Wenn nämlich beim Berfafjer der Exrpofitio die Kenntnis eines 
Paragraphen nachweisbar ift, welcher in einigen Handjchriften nicht über- 


2) Ich brauche im nachftehenden den modernen Ausdruck Paragraph in Bezug 
auf Edikt und Kapitulare für die einzelnen Nummern der Ausgaben. Cine andere, 
bejjere Bezeichnung, die nicht doppelfinnig wäre, ift mir nicht bekannt. St von SS der 
Erpofitio die Rede, jo bezieht fich dies auf die Baragrapheneinteilung der Ausgabe 
von Boretiug. Im Zitieren der Gejegesterte folge ih dem Brauche, Namen des 
Gejeggeber3 und Nummer nebeneinanderzuftellen. Demnah S 3 der Erpojitio zum 
5. Baragraph der Gejeßgebung Lintprands im Liber Papiensis = Exp. zu Liutp.5 33. 
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liefert erjcheint, dann fann man diefe Handjchriften nicht mehr als einzige 
Borlage der Exrpofitto betrachten. Da diefe Unterjuchung ein gefichertes 
Ergebnis haben kann, wird es fich empfehlen, nicht einige Beijpiele Heraus- 
zugreifen, fondern alle Fälle zu notieren. Dephalb fragen wir: 

1) welche Baragraphen find in einigen Handjchriften uicht überliefert? 

2) welche von diefen Baragraphen fannte der Berfaffer der Expofitio? 

Weil aber dieje Kenntnis fich ebenijowohl duch ein gelegentliches 
Bitat offenbart, wie durch eine ausführliche Erklärung, mußten auch die 
eriteren alle Berüdjichtigung finden. 

Sm Edtft find 21 SS in einigen Handjchriften nicht überliefert; 
davon jind 10 in der Expofitio nachweisbar, die übrigen 11 nicht. Wie 
das Verhältnis fich im einzelnen jtellt, thut die nachjtehende Heberficht dar: 


Roth. 123 fehlt in HE. 6. Kerne Expoj. Kein Bitat. 

Roth. 177 fehlt in HS. 5 und 6. Seine Expoj. Zitat in Exp. zu 
Noth. 3. 

Noth. 287 fehlt in H©. 8. Keine Erpoj. Kein Hitat. 

Roth. 368 fehlt in HS. 1. Hat eme Exrpof. Zittert in Exp. 
zu. Bin. 29 8 1. 

Noth, 387 fehlt in HS. 1 und 5. Keine Expoi. Zitiert in Exp. zu 
Roth. 5 8 A. 

Roth. 389 fehlt in HO. 2. Keine Expo. Kein Hitat. 

Liutp. 16 fehlt in HS. 5 und 6. Steine Expo. Kein Zitat. 

Liutp. 63 fehlt in HS. 1,2,5,6. Keine Exrpof. Kein Bitat. 

Liutp. 75 fehlt in HS. 2 und 6. Hat eine Expof. Zitiert in der Exp. 
zu Zudm. d. Sr. 53 8 2 und zu 
Lothar 6. 

Lıutp. 78 fehlt in HE. 5. Mit al Hitiert in Exp. zu Roth. 
2325852 


Liutp. 79 fehlt in H©. 2,3,5,6. Ohne Cypof. Kicht zitiert. 

Liutp. 82, 83, 84, 91 fehlen in HS. 5 und 6 (in 3 von fpäterer 
Hand nachgetragen). Seine Expof. 
und fein Hitat. 

Lintp. 99 fehlt in HS. 5 und 6. Steine Expof. Bittert in Exp. zu 
Noth. 153 S 1 (Bagelardus) und 
Erp. Karl 123. 

Ziutp. 100 fehlt in Ho. 6. Keime Expo). Bitiert in Exp. zu 
Ludw. d. Tr. 53582. 

Liutp. 132 fehlt in HS. 5 umd 6. Seine Exrpof. Nicht zitiert. 

Nahis 2 fehlt in HS. 5 und 6. Hat eine Erpof. Zitiert in Exp. zu 
Grim. 183. 
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NRadis 5 fehlt in Ho. 6. Ohne Erpol. Hitiert in Exp. zu 
Roth 3. 
Alt. 10 fehlt in HS. 6. Hat eine Expo). 


Sch will gern zugeben, daß e3 auffallend ift, wie 8 unter den 
12 Baragraphen bet Liutprand (16, 63, 79, 82, 83, 84, 91, 132) 
gleicherweife in HS. 5 und 6 fehlen und in der Expofitio nicht nach- 
weisbar Jind. 

Allen zuvörderjt fteht Diefer Zahl die mehr als zehnfache Zahl der 
Paragraphen entgegen, welche auch ohne Erpofitio find und dennoch 
durch alle Handjchriften beglaubigt werden. Und weit entjcheidender ift, 
daß diefe Thatjache entgegenjteht: unter den 10 Paragraphen, die in 
einigen Handjchriften Fehlen und die der Verfaffer der Exrpofitiv den- 
noch fannte, find 9, die entweder in HS. 5 oder in H©. 6 oder in 
beiden jehlen, während doch ein einziger jolcher Baragraph Hinveicht, 
um die betreffende Handjchrift für fich allen genommen als unzureichende 
Borlage des Kommentator zu eriveijen. 

Im Kapitular jtellt jich das Verhältnis wie folgt: In dem Teil 
bis zu Konrads Gejeg ausschließlich finden wir 19 jolche, was die Zahl 
der Handjchriften anlangt, unvolljtändig überlieferte Baragraphen. Da- 
von find 11 beim Erflärer nachweisbar, 8 nicht. Im einzelnen zeigt 
dDiejes die nachjtehende Tabelle: 

Karl 16 fehlt in Ho. 4. Hat eine Exrpos. Zitat in Exp. zu Karl 72. 

Karl 47 fehlt in HS. 9. Hat eine Erpof. Zitat in Exp. zu Karl 71. 
S 1 ımd Bip. 4183. 

Karl TO fehlt in HS. 7. Hat eine Expo). Zitat in Exp. zu Liutpr. 87 
S.2; 109 81, zu Karl 26 85; 99 8.2, 
zu Otto 1, 48 6. 

PBipin 44 fehlt in 95.6. Ohne Expoj. Nicht zitiert. 

PBipin 45 fehlt in H©. 3, 4, 6. Bittert in Expo). zu Grim. 78 2, zu 
Starl 33 und 138. 

Ludiw. d. Fr. 6 fehlt in 9S.5. Hat eine Expo). Zitat in Exp. zu Qudw. 52, 
zu Xoth. 16 und 58 8 4. 

Ludw. d. Fr. 21 fehlt in HS. 3, 4, 5, 6. Seine Expof. Nicht zitiert. 

Ludiw. d. Fr. 39 fehlt in YO. 5. Hat eine Exrpoj. Wird zittert in Exp. 
zu Karl 68 S 1 ımd 114 8 2. 

Ludiv. d. Tr. 57 fehlt in HS. 5 und 6. Ohne Expoj. Stein Hitat. 

Lothar 25 fehlt in HS. 3. Keine Exrpof. Hitat in Exp. zu Ludiw. d. Sr. 
16 81. 

Lothar 63 fehlt in HS. 4. Keine Expof. Kein Bitat. 

Lothar 72 fehlt in 99.3. Keine Erpoj. Stein Zitat. 
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Lothar 73 fehlt n HS. 3. Keine Expof. Kein Zitat. 

Lothar 97 fehlt in 95 3, 4,5,7,8,9. Alio bloß in 6 über). Hat 
eine Exrpoj. Hittert in Exp. zu Noth 190 
8 1 und 192 81. 

Lothar 99 fehlt in H©. 3. Keine Expoj. Hitiert in Exp. zu Liutpr. 30 
S:37und!31 806. 

Lothar 103 fehlt in HS. 3, 4, 5. Keine Expo. Kein Hitat. 

Lothar 104 fehlt in HS. 3, 4. Hat eine Expof. Hitiert in Exp. zu 
Loth. 15 8 2 und Loth. 43. 

Lothar 106 fehlt in HS. 3, 4,5, 7,89. Bloß in 6. Hat eine Exp. 

Lothar 107 fehlt in HS. 3 und 5. Keine Expo). Kein Hitat. 

E3 1jt abermals auffallend, daß drei Baragraphen, welche auch m 
der HS. 6 fehlen (Bip. 44, Ludw. 21 u. 57), in der Expofitto weder 
erklärt, noch zittert werden; noch auffallender, daß zwet Baragraphen, 
welche bloß in der HS. 6 Stehen (Loth. 97 u. 106), jowohl erklärt, als 
(Loth. 97) zitiert werden. Wollte man daraufhin die IS. 6 als 
Vertreterin der Textform erklären, zu welcher der iommentar geichrieben 
it, jo hat man, vom Edikte ganz abgejehen,!) zu zeigen, wie der Ver- 
faffer der Exrpofitio an die SlenntnisS von Bipin 45 gelangte, da Ddiejer 
Baragraph fih in HS. 6 gar nicht findet, in der Expofitio aber dreimal 
zittert wird; freilich bloß einmal als pipiniich (zu Grim. 7 82), einmal 
ausdrüclich als von Karl herrührend (zu Karl 38), einmal jo, daß wahr: 
Icheinlich zu legteren gezählt (zu Karl 138). 

Mit Hilfe des Beweismomentes aus der Kenntnis des Kommen 
tators um jolche Baragraphen, die in einigen Handichriften fehlen, ergibt 
fih aus den Tabellen, daß feine der vorhandenen Handichriften allein 
genügt, um dem Kommentator das zu jagen, was er wußte; daß er alfo 
entweder mehrere der erhaltenen Hanpdjchriften benußgte, oder eine, Die 
verloren ging. 

E83 finden ih in der Erpofitio einige textfritifche Bemerfungen, 
die aber über die Stellung des DVerfaffers zu den Terten nicht nur fein 
Licht verbreiten, jondern nur neue Nätjel bieten. So jagt die Erpofitio 
zu Roth. 41, nach der Meinung vieler jei zu lefen: „tenuerit et batti- 
derit‘*, weil dies Die Lesart der ältejten Edifthandichriften.?) Daraus 


ı) Die Unmöglichkeit, in Beziehung auf das Edift mit HS. 6 auszufommen, 
wurde oben dargethan. 

?”) „Quam plures dieunt, edieta antiquorum hanc litteram habere: ‚turpiter 
eum tenuerit et battiderit‘; et ideo antiqui iudices dicebant, quod si cum tur- 


Zur Frage nach der Exrtftenz eine3 „Liber Papiensis“. 705 


zogen die antiqui iudices aber Schlüffe, welche al summa iniquitas 
anzujehen wären, und deshalb müfje man lejen „vel“. Num fteht in 
der That „et“ ohne Variante in der Ediftausgabe von Bluhme. Des- 
gleichen in der Ausgabe des Liber Papiensis von Boretius. Da folgt 
der Herausgeber den HSS©. 3, 4, 5, 7,8; die drei leßtgenannten weijen 
„aut“ als jpätere Marginalnote auf, was in 1, 2, 6 im Text jelbit 
steht. Kann man nun jedes Wort prefjen, jo muß gejagt werden, die 
Lesart der Exrpofitio „vel“ fei gar nicht überliefert. Die Lesart et (in 
3 und 4, in 5, 7, 8 vor der Marginale) kann nicht wohl in den Bor- 
lagen der Erpofitio gejtanden haben, man jähe jonft nicht ein, warım 
fie dem Verfaffer nur wie vom Hörenjagen befannt zu fein jcheint. 
Auch in der Expofitio zu Noth. 349 $ 1 wird jchwanfender Lesarten 
gedacht; es finden fich da jowohl „per porcos“, als „per porcum‘, 
und wirklich find diefe Varianten, neben der dritten „pro porco“, Jowohl 
in den Edikthandichriften, als denen desLiber Papiensis gut vertreten. 
Aber die Art, in welcher die Expofitio ihre tegtfritiiche Bemerkung ein- 
führt, läßt e3 wiederum zweifelhaft erjcheinen, ob der Verfafjer um Die 
Varianten aus eigener Kenntnis wußte!) Eine dritte Stelle endlich: 
zur Roth. 200 8 1 enthält eine Berufung auf die Lesart der ältejten 
Handichriften, die fi) aus Bluhme und Boretius abermals verifizieren 
läßt, indem fie fich nach Bluhme in der HS. Batican. 5359 (Bluhme V), 
nac Boretius im Koder Ejtenfis findet. Und diejesmal gejchieht die 
Berufung jo, dab man annehmen darf, der Berfafjer fenne dieje „ältejten 
Eodikthandjchriften“: „quod potest videri in hoc, quod antiquissima 
edicta talem litteram habebant scl.“ —?) und nun folgt die Lesart 
des Kodex Vatic. und des Kodex Eftenfis. In der Expofitio zu Öri- 
moald 2 finden fich zwei tegtfritiiche Notizen, in S1 und in S4. Ueber 
die erftgenannte ijt fein Elares Urteil möglich, weil die Angaben ver 
Editoren, wie ich gleich zeigen werde, jich widerjprechen. Die zweite, 
in 8 4, fällt ebenjo jehwer in die Wagjchale zu gumften einer Annähe- 
rung der Erpofitio an die HS. 6, wie die erwähnte Expofitio jener 


piter tenet et non battiderit et e converso quod non erat culpabilis. Quod 
summa esset iniquitas; quare non est credendum edicta antiquorum talem 
litteram habuisse: inmo talem turpiter eum tenuerit vel battiderit,“ LL. 4. 
©. 304°°, 

») „In hac lege in eodem loco secundum diversos diversa littera legitur. 
Quidam enim dicunt, hac lege legendum esse ‚per porcos‘, alii, per porcum“. 
LL. 4 ©. 383°. 

2) LL. 4. ©. 3440, 

Hiftorisches Jahrbuch 1890, 46. 
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beiden Paragraphen von Lothar, welche blos durch die HS. 6 uns 
befannt find. 

Aus den bisherigen Erörterungen über die Expofittio geht hervor, 
daß Jich ein Anfchluß derjelben an eine bejtimmte Handjchrift des Liber 
Papiensis nicht bloß nicht nachweifen läßt, vielmehr anzunehmen ift, 
daß mehrere oder eine verlorene Hanpdjchrift dem Kommentator vorgelegen 
hat. Auch die Tertübereinftimmung oder Tertverjchtedenheit, die 
zwifchen den Gejegen einerjeitS, andererjeitS den Zitaten au8 
den Gejegen in der Erpofitio obwaltet, fann zu feinem anderen 
Ergebnis führen. Boretiusg hat felbft hervorgehoben, daß die vom 
Kommentator angezogenen Texte bald mit den Lesarten von 5, 6, bald 
mit denen von 7, 8, 9, übereinjtimmen. 


Ueberhaupt fcheint mir diefe Unterfuchung jchon darıım von vorn= 
hereim ausfichts[os, weil die Zitierweije der Exrpofitio keineswegs darthut, 
daß der Kommentator auch nur die Abjicht hatte, immer wörtlich zu 
zitieren; aus der Einführung der Zitate fich aber nicht Klar ergibt, ob 
im einzelnen Fall diefe Abficht vorhanden war. 

Obwohl man biebet auch die geringite grammatifaliche oder jyntaf- 
tiiche Abweichung hervorheben fanır, ja hervorheben muß, wollen wir 
uns nur auf einige ziemlich deutliche Berjpiele berufen. Die Expofitio 
zu Noth. 367 S 1 zittert zwer Süße aus Nacdis, den einen mit „ibi 
legitur“, den anderen mit „ibi precipitur“; erjteren ziemlich wörtlich, 
den anderen dem Sinne nach. Doch hielt Boretius beide, wie aus der 
Drudemrichtung hervorgeht, für nach der Meinung des Kommentators 
gleichtvörtliche Zitate, auch würde die Umftellung der indirekten Nede in 
die direfte noch feine Kongruenz berftellen. 

Die Erpofitio zu Roth. 173 zitiert zwei Süße aus Karl 78, von 
denen der eine freiere, Der andere eine wörtliche Wiedergabe ift. Sehr 
auffallend jcheint das ganz freie Zitat von Liutprand 20 in Expofitio 
zu Roth. 32 8 2 und Noth. 74 85. Beide find durch die gewöhnliche 
HBitierformel eingeführt „in hoc quod dicit“ etc. 


Bielleicht wäre es denkbar, dennoch ein Merkmal für wörtliche 
oder nicht wörtliche Zitate zu finden, allein wenn man darauf angewiejen 
it, fih aus dem Bariantenapparat die einzelnen Handjchriften zu 
refonjtruieren, jo hat man eben doch für Derlei Unterfuchungen fein 
genügend ficheres Zundament. Die nachjtehende Erfahrung hat mic) 
davon abgejchredt, diejen doch ziemlich undankbaren VBerjuch weiter zu 
führen. &s fteht nämlich) Qudwig 55 des Liber Papiensis in den 
Monumenten an drei Stellen: 
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LL. 4 in der Ausgabe von Boretius, 

LL. 1 in der Kapitularienausgabe von Bert (©. 228), 

LL. 1 sectio II in der Kapitularienausgabe von Boretius (©. 335). 

Die beiden lestgenannten Ausgaben benugten auch Handjchriften 
des Liber Papiensis. Haben fie da auch verjchiedene Siglen, jo lafjen 
fie fich Doch identifizieren. E8 handelt fi) um die Variante, deren 
ichon in der Expofitio zu Grimoald 2 $1 gedacht wird „nisi de ingenuo 
patre et matre“ oder „aut matre“. 

Kun haben nach Boretius LL. 4 ©. 539 alle Handjchriften des 
Liber Papiensis ,„et“, nır der Kodex Eufemianus „aut“; nah Bert 
LL. 1 ©. 228 auch der Kodex Eufemianus „et“; der Text bei Boretius 
LL. 1 sectio II Capit. t. 1 Nr. 168 82 ©. 335 8. 14 hat „vel“, 
wozu bemerft wird: ita.... . libri Papiensis codices fere omnes. !) 

Die Fälle, in denen eine jolche Editionsfontrole möglich ift, find 
ziemlich jelten; um jo mehr mußte diefe Wahrnehmung und von weiteren 
Berjuchen abhalten. 

Wir haben gezeigt, daß nach den Handjchriftenbejchreibungen von 
Boretius die gefammte Ueberlieferung des Liber Papiensis, jo weit jie 
durch Boretius jelbft genau unterfucht und bejchrieben wurde, aus 
Sammelhandichriften bejteht, in denen Edift und SKapitularienfammlung 
feine urjprüngliche Einheit bilden, fondern nachträglich zujammengefügt 
find. Das Ergebnis, das ich auf die äußere Beichaffenheit der Kodizes 
ftüßt, Kann durch alle Unterfuchungen über die Expofitio nicht wider: 
legt werben. 

Bedanerlich tft, daß Boretius nicht gerade das gegen Merkel jcharf 
und Har ausgejprochen hat. Bon den HSS. 3, 4,5 jagt er an einer 
Stelle ausdrüdlich, fie jeien Sammelhandfchriften, in denen Edift und 
Rapitular zweierlei Dinge find.) Gleich geht er dann zu der srage 
über, ob der Text des Ediktes in diefen Handjchriften eine eigene Nezen- 
fion bilde. Diefe Stelle bei Boretius zittert Fider,?) wo er, der 
herrichenden Meinung ziemlich entgegen, jehreibt, die Behandlung von 


») An eine irrtümliche Auflöfung des befannten Abtinzungszeihens für „vel“ 
wird in dieien Ausgaben wohl fehmerlich gedacht werden fünnen. Umfjoweniger, als 
auch Bert zur Lesart „et“ bemerkt, die Herausgeber lejen alle „aut“. Da er nun 
durch die Herausgeber auf eine disjunftive Partikel aufmerffam gemacht worden war, 
läßt fich fchwerlich annehmen, daß in den HSE. „vel“ fich finde, two er jo nachdrücdlic) 
„aut“ in „et“ forrigiert. Die Wiener HS. hat deutlich „et“. 

2) LL. 4 ©. LXXI der Borrede $ 38. 

3) Forihungen z. Reihs- u. NRehtsgeicd. Stal. II, 72. 

46* 
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Edift und SKapitular als ein Gefamtwerk fei eine Eigenheit einer 
jüngeren Sorm des Pavejer Nechtsbuches. 

Nun find aber auch die ISS. 7 und 8 Zufammenfügungen von 
urjprünglich nicht vereinbartem. Boretius hält diefe Handfchriften 
dennoch für eine Rezenfion. Aber eine jolche hat Doch wohl einheitliche 
Abfaffung zur Vorausjeßung. In einer Anmerkung fpricht fich Boretius 
ziemlich unbeftimmt darüber aus!): „In istis etiam tribus codieibus 
capitulare et edictum duo opera diversa apparent“ (e3 find die HSC. 
7, 8, 9) „cum Karoli, Pippini, reliquorumque capita liber primus, - 
liber secundus, vel similiter inscripta sint.?2) Aliis contra rationibus 
opera duo in recensione, qua de agitur, pro uno tantum legum 
corpore habentur“. &3 ijt mir nicht flar geworden, welche diefe 
anderen Rücdfichten find, nad) denen etwas als einheitliche Kodififation 
erjcheinen joll, was nachträglich zufammengethan ift. 

Es will ung alfo bedünfen, daß «8 vorfichtiger fein möchte, im 
Liber Papiensis nicht mehr zu jeden, als einen Kolleftionamen für die 
zeitlich legten, relativ beftgeordneten Sammelhandichriften des lango- 
bardiichen Rechtes in chronologifcher Folge. 

Eine doppelte Urjache hat man demnach, vom „jogenannten 
Liber Papiensis“ zıt fprechen. Cinmal, weil der damit angegebene 
Entftehungsort nicht gewiß ift; fodann, weil der Ausdrud „liber‘‘ mehr 
behauptet, ald man beweijen fanın und fagen darf, nämlich den Ausgang 
der überlieferten Handjchriften von einer geplanten Bufammenfaffung 
des Ediftes und des Kapitulars zu einem gejchloffenen Nechtsbuch. 


!) LL.4. ©. LXXV Anm. 43. 

?) &3 liegt ein Verfehen zur grunde, wenn Boretius von der Wiener 96. (8) 
jagt, man finde in ihr feine Spur von folcher Einteilung des Kapitular3 in Bücher 
(Borrede ©. LX „desunt autem notae omnes quae collectionis“ (capitularium) 
„divisionem in libros complures factam indicant“). Durchgeführt ijt dieje Ein 
teilung freilich nicht, wie in der HS. 7 (Borr. ©. LIX). Aber um jo merfwürdiger 
ericheint ein einzelnes „explicit liber secundus incipit tertius“ zwischen Bipin und 
Zudwig fol, 117 v®, 
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Die Schriften des Gerhard Berbolt van Butphen. !) 
„De libris Teutonicalibus“. 


Bon Franz Foftes. 
(Schlu.) 


II. Gutachten des Evert Foeec. 


Adquartum. Non puto in dubium posse probabiliter revocari quoniam 
lieitum sit sacre seripture libros in vulgari editos vel translatos legere 
vel habere, dummodo tales sceripture ad sensum reprobum non trahantur 
nec doctrine aperte neque sacris canonibus adversentur. XXXVII di. 
Relatum exemplo Danielis, qui doctrinam Chaldeorum, ac Moysi, qui 
sapieneiam Egipeiorum in illis litteris optime didicerant. Ita et nos 
scripturas in lingua materna compositas vel translatas discere possumus, 
ut plenius ea que a sanetis prophetis ante secula multa predieta sunt 
tam Grecorum quam Latinorum et aliarum gencium litteris contineri. 
XXXVI di. Qui de mensa. Hine Augustinus ad Alexandrinum 
episcopum: Locucio, inquit, divinarum. scripturarum secundum cujuslibet 
lingue proprietatem aceipienda est; habet enim propria omnis lingua 
loeucionum genera. XXXVIII di. locueio; palea est. Unde nee jure eivili 
interest, utrum lingua Greca vel Syrica vel alia quis stipuletur ff. de verb. 
obligat. 1.1. 6 ultimo, Insti. e,ti. 3. Utrumautem. Interpretacio enim 
linguarum est multum fructuosa ad fidem. Ideo in certis studiis debent 
esse magistri docentes linguas Hebraycam, Arabicam et Chaldeam, De 
magistris c. in Olemen, 


1) © oben 1—22. 
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III. Gutadten des Abtes Arnold von Dydeninghe. 


Ad quartum quod nullibi videtur prohibitum, quod layci sacre 
scripture libros in vulgari editos vel translatos legant vel habeant 
seu aliis ad legendum concedant, sed studium scripturarum in 
laycis recommendatur ex. de hereticis c. „cum ex iniuncto“ eirca 
prineipium et per Innocencium super ce. firmiter credimus ex. 
de summa trinitate et fide catholica. Verumptamen si huiusmodi 
libri articulos hereseos continerent, mandantur seu precipiuntur de- 
strui vel saltem hereticales articuli removeri vel de ipsis eliminari 
per rescriptum apostolicum, quod incipit Ad apostolatus, sed boni libri 
in vulgari editi vel de latino transfusi eodem rescripto per argumentum 
a contrario sensu liquido permittuntur et approbantur. Sunt autem 
precipue huiusmodi libri utiles, si de materiis planis et apertis, puta 
de gloria celesti, de penis inferi, de vieiis et virtutibus simplici modo 
pertractent. Ad studium enim talium librorum ammonet beatus Augu- 
stinus fratres de heremo, qui paucis exceptis omnes erant illitterati; 
et idem in epistola ad comitem Bonifacium reprehendit laycos qui se 
excusant a studio scripturarum: Grandis, inquit, est confusio animabus 
laycorum, qui dieunt: quid pertinet ad me libros legere vel audire 
vel discere? Similiter propter hoc Johannes Crisostomus super Matheo 
morali 2 populum suum reprehendit et idem in pluribus locis super 
evangelio Johannis omelia 11 et morali 329 populum suum adhortatur, 
ut libros debeat legere scripturarum. Libri autem altam doctrinam et 
difficilem continentes laycis non debent proponi, tamquam secundum in- 
tellectum parvulis, quibus lac, non esea proponi debet, prima ad Co- 
rinthios 3. ad Hebreos 4, unde mulieres ille, que de articulis fidei et 
sacramentis ecclesiastieis disputare presumebant, varios errores inci- 
derunt. De religilosis] dolmibus] c. „cum de quibusdam“ in Clemen- 
tinis. Nec debent eciam layci huiusmodi libros legentes 
sacerdotum simplicitati illudere sed se ipsos pocius 
studio seripturarum ad compunccionem accendere et ad 
devocionem inflammare, omnesque sacerdotes propter 
dignitatem gradus et ordinis revereri.!) ex. de hereticis „cum 
ex iniuncto*“, Unde quod aliqui huiusmodi libros habeant vel legant, 
non debent merito redargui nec racionabiliter reprehendi, si quidem 
dominus Deuteronomii 6. et 11. capitulis populo suo iusserat, ut volumen 
legis divine non solum in synagoga vel ecclesia sed semper ubique in 
manibus et ante oculos tamquam in signum haberet, et in domo sedens 
vel in via ambulans, surgens atque dormiens in memoria iugiter re- 





1) Diejer Gedanke fehlt in dem anonymen Gutachten, die Ditelle Hingegen twird 
ja auch dort zitiert. 
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tineret. Et noticia utique legis divine magis in novo quam in veteri 
testamento precipitur seeundum Thomam in secunda secunde qu, 17. art.1, 


IV. Die niederländifhe Bearbeitung des Pjeudo-Berbolt- 
hen Traftates. 


Fol. 36%. Licitum est laycis legere quosdam libros 
theutonicales. 


Die heylighe scriift en leert niet alleene enen staet der menschen, 
maer si leert ghemeinlic alle menschen in allen staten, alsoe dat si 
in somighen steden spreet tot allen menschen int ghemeen, in somighen 
steden leert si sonderlinghe somighe menschen in haren state, ende in 
somighen anderen steden leert si andere menschen in haren state. Nu 
leert si die kraneke ende onvolcomene, nu leert si die volcomene, alst 
men verstaen mach huut sinte Augustinus woerden in libro de doc- 
trina christiana, waer huut men sien mach, dat die heilighe scrift 
ghegheven is ende ghesereven voer allen menschen int ghemeine, Ende 
als sinte Augustinus verelaert super psalmo 5l, so es die heilighe 
serift den menschen daromme ghegeven, op dat die mensche, die verre 
van hen selven ghedoelt, ghedwaelt ende huutghegaen was ende sine 
sonden in hen selven niet en conste ghesien of ghemerken mochte, van 
buten werden vermaent in der heiligher scrift ende in der heiligher 
scrift sine sonden leerde bekennen, die hie in hem selven niet en conste 
bekennen. Wie is dan nu soe (Fol. 36°) blent of soe dwaes, die re- 
dene gebruken, die segghen dar, dat het den leeken menschen 
niet gheorlooft en si, dat si die helighe schrift dartoe ghebruken 
ende lesen sullen, daer si hen van gode is toe ghegeven ende 
waeromme si van den heilighen gheest is ghescreven ? dat is, dat si 
hen daer in leeren bekennen ende rouwe hebben van haren sonden 
ende begherte ghecrighen haer leven te beteren, anxt vor die ewighe 
pine ende hope ende begherte tot den ewighen leven, Waeromme en 
souden die leeke menschen niet ghebruken der heiligher scrift, die hen 
int ghemeen es ghegeven, niet den clerken na hoerre maten, also wale 
als si ghebruken der ander ghemeine gaven gods? Hier af sprect 
Augustinus super psalmo 62: Gheliker wiis dat ons god hier in 
desem leven na dem lichaem heeft ghegeven solaes in broede, in wine 
ende dergheliken, sonder welke wi niet en moghen leven, alsoe heeft 
hi oee ons in der woestinen deses ieghenwoerdichs levens solaes ghe- 
gheven na der zielen die lesse der heiligher scrift ende dat ghebet; 
want die lesse der heiligher serift is een groet solaes in allen bedruct- 


112 Softes. 


heiden ende verdrieten. Hieraf sprect Jeronimus super Epistola Pauli 
ad Ephesios: Es eynich dinc, dat eenen mensche in allen verdriete 
eenmoedich mach houden, dat mein ic, dat het si die heilighe scrift 
te studeren. Waeromme als die leeke lieden sceuldich sin to arbeiden 
in den dienste gods ende te draghen dat ioc Christi, alsoe moghen si 
oec ende het is hen niet verboden (Fol. 37%) te ontfaen de spise, daer 
si mede in den arbeide werden ghesteret, dat is die helighe serift. 
Ja, sente Augustinus scrivende tot eenen greve, gheheeten Bonifacius, 
in eenre epistolen berespt die leeke lieden, die die helighe scrift niet 
en willen lesen, maer si willen nochtan der anderen gaven gods gheliie 
den clerken deelachtich wesen, ende spreet ut supra. Voert so sprect 
die prophete psalmo 118: ‚Sancti qui scrutantur testimonia eius: in 
toto corde exquirunt eum‘. Ende desghelike vint men in velen steden 
in den ouden!) testamente. Est dan den leeken lieden in den hauden 
testamente die helighe scrift te lesen ende te studerene niet alleene 
niet verboden, maer si siin daertoe seer gheraden ende vermaent van 
gode ende van der heligher scrift, hoe vele meer sullen se dan die 
leeke lieden des nyewen testaments lesen ende studeren, want gheliic 
dat Thomas sprect supra, si siin daer toe vele meer gheraden ende 
vermaent. Voert na den gheboden der heiligher kerken, so sullen die 
' leeke lieden op somyghen tiit comen ter kerken ende hoeren dat woert 
gods. Maer moeten si di helighe scrift niet weten noch leeren, wae- 
romme sullen siit dan hoeren? maer moeten siit wael weten ende leeren, 
waeromme en moeten si se niet leeren lesende huten bouken also 
wale als hoerende? want alsoe als dat hoeren nutte es tot der leeringhe, 
alsoe es oee dat sien, spreet prophet Isaias. Die oghen siin onder die 
ander sinne die overste ende. die prineipaelste sinne mede te bekennen 
of tot kennessen te (Fol. 37®) comen, als Augustinus sprect 1° libro, 
confer; ende een mensche, sonderlinghe die ongheleert is ende mach 
niet vele behouden of leren van der heiligher scrift, daerhuut dat hi 
onderwilen hoert prediken, eest dat hi se oec onderwilen niet over en 
leest, Voert gheliie dat sprect Johannes Chrysostomus super Math. morali 
in principio operis prescripti: Die heilighe scrift es den mensche daer- 
omme ghegheven, want di naturlike wet in den mensche was ver- 
donkert, ende en conste na der naturliker wet niet te rechte bekennen 
goet ende quaet; maer, als sente Paulus sprect ad Romanos II, doe 
die wet of die heilighe scrift niet en was, doe en rekende men die 
sonde niet, want die mensche van binnen na der naturliker wet 
verdonkert was. Ende hieromme tot eenre hulpen ende vliechten der 
naturliker wet gaf god den menschen die heilighe scrift. Maer het is 
openbaer, dat ghemeenlike die lecke lieden, om dat si vele becommert 


') Korr. von erfter Hand aus ‚hauden‘, 
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siin mit tijtliken dinghen ende weerliker sorghen, zere van binnen in 
haer redene ende in der naturliker wet werden verdonkert van den 
stove tiitliker becommertheit; ende daeromme soe behouven si seer die 
heilighe scrift hen daerin te spieghelen. Ja, gheliic dat Johannes 
Chrisostomus seght supra, so behouven siis meer dan gheestelike lieden, 
die alsoe niet becommert en siin. Voert men vint eenighe dietsche 
bouken ghemaee[t] van vleeschliker ende naturliker minnen ende liefden 
ende enighe van der heimeliicheit der vrouwen ende enighe, in den- 
welken bescreven siin werlike ende oncuusche liedekine, welke bouke 
den leeken lieden harde scadelic ghelesen siin, want si erighen daeraf 
onreine ghedachten (Fol. 38%) ende werden onsteken met oneuuschen 
begherten ende ghetrocken tot vleescheliker minnen. Men vint oee 
ander bouken, in denwelken ghescreven siin geesten ende historien van 
dinghen die ghesciet siin, in denwelken onder weyniehen waerheiden 
vele lueghenen ende valscheiden ghescreven siin; ende noch ander vele 
dietscher boeken vint men, daer menigherande ydeleiden, fabulen ende 
onnutte dinghen, die der ziele zeer scadelik ghelesen siin, in ghescreven 
siin, die de leeke lieden dicke met groeter scaden lesen. Ende Iuttel, 
es yeman, die daerieghen sprect of diet hen verbiedt, als oft wale 
gheoerlooft ware; maer lesen is die helighe serift in dietsche, oft 
ander gheestelike ganse leere, so spreke[n] ende oec prediken eenighe 
daerieghen, recht als oft ongheoerlooft ware, dat wel sere vremde es to 
verstane. Voert die leeke mensche siin seuldich te wetene die doet- 
sonden, die openbar in der wet gods, dat is in die heilighe scrift, siin 
gheset, ende die X gheboden ende sommighe ander dinghen, ende en 
moghen hein niet ontsculdighen, dat si dese voerscreven dinghen niet 
en weten, als die leerers der heilighe serift ende oec des gheestelies 
rechts spreken. Maer in desen dinghen, als sente Paulus sprect, die 
niet en bekent, die en sal niet bekent werden, dat is van gode. Siin 
die leeke menschen dan alsulke dinghen sculdich te weten, waeromme 
en souden si dan niet moghen lesen goede bouken (Fol. 38°) van den 
X gheboden ende van anderen dinghen, die sie sculdich siin te wetene? 
Ende of alle leeke menschen boeken hadden in dietschen, daer si in 
lesen of horen lesen mochten die dinghen, die si sculdich siin te weten, 
hier toe hebben die heileghen’ die leeke lieden ghetoghen ende vermaent, 
ende wie se daeraf trect ende segt, dat si des niet en moghen doen, 
die sprect ieghen die leere ende woerden der heilighen, ende daerome 
ist valsch, dat hi leert. Cesarius, die bisscop, spreet aldus in sinen 
vermaninghen : Laet ons van ons doen ydele fabulen, spottelike woerden, 
ydele ende oncuusche redenen, ende laet ons dan sien, of ons eenighen 
tiit overloept, daer wi die heilighe serift in lesen moghen; laet ons 
vlien ons lecker maeltiden, die ons onderwilen beletten tot aen den 
avent; laet ons versmaeden die avontmalen, die ons onderwilen ver- 


114 Softes. 


trecken in den sonden tot der middernacht, in welken die lichome ge- 
cranct wert overmits overvloedicheit ende die ziele ghewont of ghedoedt 
overmits onreyne woerden; laet ons scuwen de quade becommeringhen, 
die lichame ende die ziele erencken, ende soe sullen ut sien, dat ons 
tiit overloepen sal, in welker wi dinken moghen van zalicheit onser 
zielen, als die nachten lanc siin. Wie es, die alsoe vele slapen mach, 
dat hie niet III uren lesen en mach of ander lieden hoeren lesen? Maer 
dieghene, die hen piint tot der middernacht dronken te drinkene, alst 
gheseit es, die en moghens niet wachten, dat si lesen. Dit (Fol. 39) 
sin Cesarius woerde, 


Eene yegheliken mensche es nutte ende orbuerlic, dat hi studere 
ende lese bouke na siinre verstannissen ende die niet en gaen boven 
siin begripen. Aldus spreet die wise man: Dinghen, die di te hoeghe 
siin, en wille niet ondersouken. Ende Paulus ad Romanos: Ic segghe 
u allen: en wilt niet meer smaken dan noet es, maer siit sober in 
den smakene. 


Die leeke menschen en sullen negheene dietsche boeken hebben, 
die leeren of tracteeren van hoeghen materien. Het sciin nochtan 
onredelie wesen, dat die leeke lieden niet en moghen dusghedanighe 
bouken lesen, want sent Augustinus sprekt, dat die leeke lieden sullen 
souken in der heiligher scrift dinghen, die hen noet gheweten siin tot 
harer salicheit. Maer, als Thomas sprect ende die ander leerers, so 
es den leeken menschen tot harer salicheit noet, dat si weten ende 
dat si gheloeven die articulen des geloefs beide van der menscheit 
ende van der godheit Christi, ende dat god es eenvuldich ende drie- 
vuldich, ende hier siin nochtan zere hoeghe materien onder. Oec vint 
men dietsche bouken, in denwelken ghescreven es vele goets dincs van 
den sacramenten der heiligher kerken, die den leeken menschen zere 
nutte siin, ende nochtan vint-men daer in hoeghe materien. Op dat 
men hieraf te meerder ondersceet hebben mach, soe sal men weten, 
gheliic dat Augustinus sprect super ....... c. 16 et glosa ad He- 
breos, dat leeke menschen in tween manieren moghen werden gheleert 
van eenigher hoegher materien der heiligher scrift, het si van anderen 
menschen, die se leeren, of het si huut dietschen bouken (Fol, 39»), 
daer si in lesen. Ten eersten alsi gheleert werden, hoe si gheloeven 
sullen in dien dinghen fende in dien niet, hoe si die materien met 
redenen ondervinden sullen, mer simpelliken, hoe si daer in sullen 
sheloeven na der heiligher kerken. In deser manieren leeren eenighe 
dietsche bouken die articulen ons gheloefs simpelec sonder argu- 
menten ende diep ondersoeken, dat is, hoe die heilighe kerke ghe- 
loeft van der menscheit Christi, hoe hi om onsen wille mensche es 
worden, ghestorven ende hoe hi opvaren es des derden daghes, ende 
dier gheliken; ende oee van der godheit, hoe wi gheloven sullen, 
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dat in der godheit siin drie persone ende een wesen ende desghelike 
van den anderen articulen, Ende dese bouken, die aldus leeren, al 
siin si van hoegher materien, moghen die leeke lieden wel lesen ende 
leeren, ende dit heeten niet hoeghe boeken of subtile. Ende alsoe so 
siin seer orboerlie den leeken menschen ende niet verboden, al sin si 
nochtan van hoeghen materien,' dietsche bouken, die simpelic ende son- 
der argumenten ende diep ondersoeken leeren van den sacramenten 
der heilisher kerken, dat is, hoe wi die sacramenten in eeren ende in 
werdicheiden sullen hebben, ende dat god groete gracie werct onsienlic 
in den sacramenten ende dat wi sonder doepsel niet behouden moghen 
wesen ende dat men des iaers eens moet biechten, ende deser gheliic. 
Ende alsoe van allen dietschen bouken sal men verstaen, die simplec 
leeren dinghen, die den leeken lieden oerboerlie siin. Ten andern male 
moghen die leeke lieden gheleert werden van hoghen materien, niet 
alleene, hoe si gheloeven sullen, maer oec, hoe si di materien onder- 
vinden, ondersouken ende doergronderen met. (Fol. 40.) de redenen 
Ende in deser manieren 'en sal men leeke menschen niet leeren van 
hoeghen materien, maer allene dieghene, die in der heiligher serift 
gheoefent siin. Ende in desen manieren en sullen die leeke gheen 
bouken hebben van hoegher materien, als bouke, die van den sacra- 
mente des autaers prouven ende ondersoeken met redenen ende ar- 
gumenten, hoe dat siin mach, dat daer es god ende mensche; ende 
alsoe sal men verstaen van allen anderen materien, die hoeghe ende 
subtiil siin te verstane, ende niet altehans als si met den oeghen 
ghelesen werden, van der verstannissen der leeker menschen begrepen 
en werden, maer behoeven zeer vele ondersoucs der redenen ende ver- 
stannessen. Dit is groeter ende gheleerder lieden spise, niet leeker, 
die simpel siin ende cleene in den verstane. Maer nochtan, gheliic 
dat sente Augustinus sprect, so mach men beide, die volcomen ende 
die onvolcomen siin, leeren van eenre materie, want dat die cleene 
ende onvolcomene in den verstane begriipt alleene na den gheloeve 
ende niet na redene, dat begriipt die volcomene oec na redene 
niet alleene na den gheloeve, Die bouke, die zer vele ondersoucs der 
verstannissen behouven ende een spise siin der groeten ende der ghe- 
leerden ende niet der leeker, die simpel ende cleene siin in den ver- 
stane, siin in den hauden testamente die bouke der propheten, als 
Ysayas, Ezechjel, Jeremias ende dierghelike, ende in den nyeuwen 
testamente epistole Pauli et Apocalipsis ende dierghelike, ende oec so- 
mighe bouke der heiligher leerers, als Augustinus super Genesim, de 
Trinitate, de Civitate dei, contra Faustum ende dierghelike bouke, soe 
wie se heeft ghemaect, Ende nochtan en esgheen van allen den voer- 
seiden (Fol. 40°) bouken, men soude wale in vinden materien, nu hier 
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een luttel, nu daer een luttel, die de leeke und simpele lesende oft 
hoerende in dietsche altehant verstaen ende begripen souden, 
Aldusdan es hier gheseit, welc die bouke siin, die van hoegher materien 
spreken ende die men den leeken niet voeren legghen en sal, ende oec es 
hier gheseit, in wat manieren dat si moghen bouken hebben die van hoegher 
materien spreken ende die hen seer nutte ende oerboerlie ghelesen siin. 


Zeer si te scuwen sonderlicheit in spreken, die goeden menschen 
onghewoenlice es ende die men in den bouken derhelighen niet en vint. 


Hoe eens menschen gheest hoegher wert ende wasset in duegshden 
ende gheesteliken levene, hoe die heilige serift hoegher met hem clemt, 
ende hi se hoechliker ende ghewarichliker verstaet. Hierom sprect Ber- 
nardus tot den broederen van dem berghe gods, dat die heilighe scrift 
wil verstaen werden met alsulken gheeste, als sighemaectis. Nemmermeer, 
seeghet hi, en salstu sente Pauwels scrift verstaen noch des propheten 
Davids, diin gheest en werde gheliie den gheeste, daer si haer scrift 
met hebben ghemaect,. Hec Bernaerdus. Hieromme so ghesciedet dicke, 
dat een mensche, die hem lange in dueghden heeft gheoefent ende al 
met staden ende gheordinerder erensticheit es opgheclommen tot den 
dughden, bat ende claerder ende hoegher verstaet die materie, die 
tracteert van den duegden, daer hi eenpaerlic met omgaet, dan een 
mensche, die na der werelt leeft ende daer niet af en ghevoelt. Ende 
dit mach men sien in den helighen vaders van Egipten, derwelker 
dat meeste deel was ongheleert ende nochtan hoegher ende scoender 
hebben ghesproken van den dueghden ende gheleert, hoe men (Fol. 41°) 
tot den doghden mach comen, dan eenighe werlike meesters. Aldus so 
sin volcomen in der verstannisse dieghene, die langhe hen hebben 
gheoefent in gheesteliken levene, oec hoewale si gheleert siin. Hier- 
omme en sullen hen gheleerde menschen niet toernen of daerieghen spreken, 
dat somighe devote menschen, die hem in duegheliken werken oefenen, 
someghe dietsche bouken hebben, sonderlinghe die van dugheliker oefen- 
inghen leren, al eist dat dese bouken gheleerden menschen, die ongheoefet 
siin, hoeghe dinken wesen, ende si se niet wale en connen verstaen, 


Twerande bouken siin, die devoten ongheoefenden geleerden men- 
schen niet en siin te verbiedene, al seinen si ongheoefenden gheleerden 
menschen hoeghe wesen. Ten heersten alle boeken der heilighen, 
die eenen gheesteliken menschen leeren, siin leven ordineren in wercke- 
liker dueghsaemliker oefeninghen, als hoe hi hem sal hebben in sinen 
etene ende hoe vele hi eten sal ende slapen ende arbeiden, wat tide 
he beden sal, hoe hi beden sal, hoe hi studeren sal, hoe hi hem heb- 
ben sal, als hi arbeit van buten, ende deser gheliker; voert alle bouke, 
die hem leeren bekennen, hoe hi wederstaen mach die becoringhe des 
duvels, siins vleeschs ende werelt; item alle bouke, die leeren, hoe een 
mensche hem verwinnen mach die quade begheerten ende passien, hoe 
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hi die begherte siinre zielen wederreformeren sal; item bouke, die van 
den dueghden ende oec van den sonden leeren, met wat trappen men 
opelemt tot den dueghden, ende deser ghelike. Ten anderen male 
alle bouke, dieleren, hoe hem een mensche saloefenen van binnen ende 
hoe hi comen mach tot innicheiden ende devocien, ende wat rechte 
(Fol. 41®) innicheit ende devocie is; item bouken die leeren, hoe hem 
en mensche ofenen sal ende dinken op die doet ende passie Christi ende, 
oec op al siin heilich leven, item hoe een mensche comen sal tot berou- 
wenisse siinre sonden ende wassen ende toenemen in der minen gods 
ende vele deser gheliken; aldus ghedaen bouken en siin leeken menschen 
niet te wederradene, 

Want men sommighe menschen vint, die daerop spreken ende mei- 
nen, dat het niet nutte en is, dat leeke lieden spreken haer ghebet in 
dietscher talen, so est orbuer, een luttel daeraf te sprekene. Ende 
hier om es to wetene, dat Hugo de Sancto Victore leert in sinen 
bouken van den ghebede, dat ghewarich ghebedt ghelegen es in be- 
gherten ende innicheiden des herten ende niet in den woerden, die wi 
lesen van buten. Die ghebeden dan, die den mensche alremeest ver- 
wecken totinnicheiden ende devocien ende helighen bernenden begherten, 
die siin den mensche alre nuts ende oerburlics ghelesen, gheliic dat 
Augustinus sprect: So nemen wi daeromme aen die woerden, op dat 
wi onse herte ende onse begherte moghen verwecken tot innicheiden 
ende bernender devocien tot gode. Nu so mach een ygheliic mensche 
proeven ende merken, weder een leec mensche meer wert verwect in 
sinen ghebede tot begherten ende innicheiden met latiinschen woerden 
die hi niet en verstaet, dan met dietschen woerden, die hie verstaen 
mach! Wat devocien of wat Innecheiden mach een mensche hebben in 
den woerden, die hi niet weet, wat si betekenen, of hoe mach een 
mensche zere in alsulken woerden verwect werden ? Voert alsoe die 
heilighe Augustinus sprect in sijnre regulen. Als wi beden, so sullen 
wi dat overdinken in onsen herten, dat wi met den monde lesen. Hec 
Augustinus, (Fol. 422) Niet dat dat ghebet, dat men alsoe leest sonder 
verstannesse, niet verdienlic en si, of dath et god niet en verhoert, 
maer dat eens menschen herte niet alsoe zere en wert verwect noch 
ghevoedt metinnicheiden ende devocien ende bernenden begherten. Dat 
die leeke mensche die salmen lesen moghen ende gode daermet aen- 
roupen, oec als sihaer antwert doen, [is] ghetughe Jeronimus in epistola 
ad Marcellam, daer hi sprect, dat die ackermanne in den lande van 
Bethleem bi harer ploug alleluya pleghen se singhene ende di mayers 
die salmen ende die arbeeders in den wiingaert yet goets van der 
heiligher serijft. Dit sin, sprect Jeronimus, die sanghe ende die min- 
like leidekne deses lants, 
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Zur Gefdichte der Katalogifierung der Balikana. 
Bon P. 3. EhrleS. J. 


Defanntlid hob um die Wende des 16. und 17. Jahrhundert die 
ebenfo umfichtige al$ eifrige Thätigfeit der Nainaldi!) die Vatifana in 
Bezug auf Trefflichfeit ihrer Kataloge hoch über alle übrigen Bibliotheken. 
Die von de Roffi?) mitgeteilte Stelle aus einer ungedrudten Schrift 
Ferdinands de Carolis ift bisher daS einzige, was wir über jene 
ohne Yweifel beachtenswerte Arbeit erfahren haben. Nach de arolis 
hätten wir anzımehmen, daß e3 die vier Bibliothefsfuftoden Federico, 
Marino, Alefjandro und Domenico NRainaldi waren, welde 
die ganze Mafje der Lateinischen Handichriften zunächt von neuem fyjtematifch 
nad) Fächern ordneten, mit einer neuen, durchgehenden Numerierung ber= 
fahen und mit einer für jene Zeit jeltenen Genauigkeit in fieben Snventar= 
bänden bejchrieben, zu deren leichteren Benübung fie in einem alphabetifch 
geordneten Katalog die nötige Hilfe boten. 

Auffallenderweife überfad man bisher vollitändig, daß uns in fünf 
Bänden der Vatifana die ISnventare der Rainaldi in deren eigenhändigen 
eriten Niederfchrift großenteil3 erhalten find, welche jelbjtverjtändlich über 
ihre Arbeit manche neue Aufihlüffe bietet. E3 dürfte fich daher lohnen, 
ven Snhalt diefer Bände Furz zu flizzieren, jene Auffchlüffe feitzuftellen und 
auf die noch weiter zu erforjchenden Bunkte aufmerkffam zu machen. 


1) Bereit damals ftanden zwei Präfeften (custodes) der Bibliothef vor. 
Federico Rainaldi folgte 1559 dem Sabäu3 nach, nachdem er bereit3 mehrere 
Sahre al3 Striptor und Koadjutor feines Vorgängers an der Bibliothek gearbeitet 
hatte. AlS er am 2. September 1590 jtarb, folgte ihm jein Bruder Marino. 
Diejer leijtete bereit3 i. 3%. 1602 Verzicht auf jeine Stelle, an welche nun ihr Neffe 
Alejjandro trat am 22. Juni 1602. Diejer jtarb i. 3. 1645. — Unterdeijen Hatte 
ein zweiter Neffe Federico und Marinog, Domenico KRainaldi, al3 Nachfolger 
des Thomas ESirleto, vom 27. Juli 1594 bis zu feinem Tode 1606 die zieite 
Träfeftenjtelle inne. Siehe dieje Angaben, melde ich allerdings nicht genauer 
prüfen fonnte, in: Assemani Steph. et Jos., bibliothecae apostolicae vaticanae 
mss. codicum catalogus, pars la, tom. 1. Romae 1756, ©. LXIX. Gcdlieplid) 
made ich noch) darauf aufmerffam, daß Klemens VII. in einem italienijchen, eigen 
händigen Billet vom 19. Nov. 1604 Domenico Rinaldi, nicht Rainaldi jchreibt; vgl. 
Regestum Clementis V. ed. mon. s. Ben. t. I, ©. LVI. — Ein Teil des Ber- 
dienjteg diejer Arbeit fommt ohne Zweifel den Kardinalbibliothefaren jener Epoche 
zu, einem Anton Karafa (15595—%), Marfantonio Colonna (1591-97), Bas 
roning (1597—1607), Ludwig Torres (1607—1609), Scipio Borgheje(1609—18), 
Cobelluzzi (1618—26). 

”) De origine, historia, indicibus scrinii et bibliothecae sedis apostolicäe. 
— Ex tomo I recensionis codicum Palatinorum Latinorum Bibliothecae Vati- 
canae, ©. CXIV. 
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Sum leichteren Berftändnis der Befchreibung der Handfchriften gebe 
ich furz da3 bei der Arbeit eingehaltene Verfahren an. — BZunädjt jtellten 
die Nainaldi jämtliche Bände nach Fächern in der Ordnung zufammen, in 
welcher fie diejelben durch die definitive Numerierung für immer fixieren 
wollten, was ihnen allerdings, wie wir fogleich fehen werden, nicht fofort 
vollftändig gelang. Hierauf begannen fie mit der Snventarifterung der 
aljo aufgejtellten Bände, Bei derjelben febten fie zumweilen vorerjt der 
Bejchreibung jedes Bandes Iinf3 eine proviforische Zahlenreihe vor, während 
fie recht die alte Signatur anmerften. Natürlic) ergab die genauere 
Prüfung der einzelnen Bände nicht wenige Korrekturen der vorläufig pro-= 
jeftierten Anordnung und infolge defjen wurde vielfach die proviforifche 
Numerierung durcchgejtrihen und die definitive noch jebt giltige darüber 
gejchrieben. Allerdings ift diejes Verfahren nicht bei allen vier Bänden 
genau durchgeführt. 

Prüfen wir nun diefe Bände: 

Cod. Vatic. 6947, flein Yolio. 529 ©. 

Derjelbe enthält annähernd die Bejchreibung von eodd. 1—1319. 


Cod. Vatic. 6948, EHlein Folio, 218 S. mit zwei Verzeichnijjen am 
Anfang und am Ende des Bandes, 

Der Band enthält die Bejchreibung der codd. 1319—2490. 

©. 1 jteht oben bei Nr. 1319: „Ceptu[m] fuit sub die 1° iulni] 
an. 1595*. | | 

©. 64 bei Wr. 2300: „Die 19 iunii, quo die Marcus Raynaldus 
discessit Roma Pad. . .. versus“. 

©. 100 bei Wr. 2489: „Completum est die martis 4 iulii 1595, 
die quo rediit s. p. Clemens VIII ex [monte],!) quem appellant vul- 
gariter Caball., quod felix faustumque sit“. 

©. 101 bei Nr. 1458: „Cepi sub die 5 iulii 1595, die mercurii, 
quo D. N. Clemens consistorium peregit, rediens pridie ex Exquiliis 
ad Vaticanum pro octava D. Petri et D. Pauli apostolorum persol- 
venda, cum die solemnitatis eorum adesse non posset, podagra im- 
peditus“. 

©. 218 nad der lebten Nummer: „Et?) ita sit ad laudem Dei 
trini et uni (!) et Beatissimae Virginis Mariae impositus finis in hoc 
opere ... . die 1% augusti anni 1595. — Ante octavum festivitatis 
ss. Petri et Pauli fuit ceptum, in festivitate s. Petri ad Vincula per- 
fectum, et sic in b. Petro ceptum et b. Petro finitum, qui me protegat 
et pro me peccatore oret apud Deum precibus suis gratissimis (?). — 


1) Offenbar, wie aud) die folgende Notiz zeigt, Montecavallo, d. H. der Quirinal, 
2) 68 gelang mir nicht, die ganze Notiz mit voller Sicherheit zu entziffern, 
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Dominieus!) Raynaldus, ....?) Vaticanae Bibliothecae et sanctae 
sedis apostolici Archivii praefectus“. 

Cod. Vatic. 7123, Hein Folio, 328 ©. mit zwei Verzeichniffen zu 
Anfang und zu Ende de3 Bandes. 

Er bildet die Fortjegung zu cod. 6948 und enthält die Bejchreibung 
der codd. 2491—4888 (4724). 

©. 69 ijt angemerkt: „Ceptulm] sub anno 1596, die mercurii, die 
17. mensis aprilis“. 

©. 115: „Ceptulm] die 24 aprilis 1596“; doch ift dies wieder aus- 
gejtrichen. 

©. 262: „Armarii librorum emptorum sub Clemente VIII. nr. 27 
ad laevam ingredientis.*“ Die Bejchreibung diefer Handjchrift reicht 6ig 
©. 272 und umfaßt codd. 38814, 4316, 4319, 4320, 4590 — 4592, 
4594—4615, 4866, 4879, 4880, 4882. 

©. 274: „Armarii VII ad levam ingredientium, ubi sunt variorum 
libri“. 

©. 356— 381 finden fi Hanpdjchriften, welche aus den Spolien ver= 
Ichiedener Prälaten jtammen; nämlich 

©. 356°—367P: „Infrasceripti libri sunt desumpti ex spoliis reve- 
rendissimi domini episcopi Foroliviensis Alexandri Franeisci“.’) 3 
find die codd. 4616—4691. 

©. 367—369: „Librims. mandati da Napoli da Monsignor Nantis (?). 
Si ebbero dal spoglio del Padre Vincenzo Bonardi,*) chi fu vescovo*. 

&3 jind die codd. 4715— 4724, 

©. 372—375: „Libri havuto dal spoglio di Monsignor vescovo 
di Gubbio* ,) jeßt codd. 4692—4714. 

©. 375 f.: „Hi (16) libri graeci sunt repositi inter alios graecos.“ 

Zerner findet fih ©. 381 angemerkt: „Die 13. novembris 1601 
habui ex eodem spolio infrascriptos libros, qui sunt omnes impressi“. 

Auf dem vierten der vorderen, nicht numerierten Blätter lejen wir 
bei codd. 3195— 3453 „Sequentes sunt in indice Fulvii Ursini deseripti 
a Dominico, signato littera D*. 


1) Allerdings würde der bizarre Namenszug andere Deutungen nicht aus- 
ihliegen. Sedoch fteht die Lejung „Dominicus“ dadurch feit, dak von den NRainaldi 
nur er außer der Bibliothef auch dem Archiv vorjtand; vgl. Marini Gaet., me- 
morie istoriche degli archivi della s. sede in Laemmer, Mon. Vat. ©. 447 u. 
Regestum Clementis V., ed. mon. s. Ben,, t. 1, ©. LVII, Anm. 

*) Offenbar wird hier jein Geburtsort angegeben. Keinesfalls fan Valvensis 
(. Assemani a. a. OÖ.) gelejen werden. 

>) Wefjandro Franceschi O. P., Biihof von Forli, 1594—1597, vefigniert. 

*) Wohl Vincenzo Bonardo O. P., Bijchof von Gerace, 1591—1601. 

°) Ohne Biwveifel Mariano Gavelli 1566, F 19. September 1599, 
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Endlich heißt e8 bei cod. 2975, welcher eine Sammlung optischer 
Eıhriften enthält, am Nand: „Videtur desceriptus manu Federici mei 
patrui et huiusce bibliothecae praefecti.“ 

Cod. Vatic. 6949, Elein Folio, 305 ©. 

Derfelbe bejchreibt die cod. 3454—4384; er bildet alfo die not- 
wendige Ergänzung zum vorhergehenden Band cod. Vatie. 7123, mit 
welchem er auch in feiner ganzen Anlage genau übereinstimmt. Die ineinander: 
greifende Bahlenreihe der in diejen beiden Bänden befchriebenen Handfchriften 
wird durch eigene Sndizeg zu Anfang und zu Ende überfichtlich geordnet 
und hiebei cod. 7123 al A und cod. 6949 al B bezeichnet. 

©. 118ijt zu cod. 3958 bei „Index quorumdam librorum ex collegio 
Capranica* am Nand angemerkt: „fatto da Domenico“. Ob Domenico 
Rainaldi? 

©. 274 findet jih eine ausführliche Befchreibung der bekannten 
Digesta de3 Albinus pauper scolaris, jet cod. Ottob. 3057 in der diejer 
Abteilung zugeiviefenen Sammlung Bhilipp3 de Stofd. 

©. 290—305: „Armarii librorum cardinalis Caraffae‘“, zumal die 
cod. 3454— 3553 umfafjend. — Dazu ©. 305 cod. 3553 „Indices var 
librorum, quos Antonius cardinalis Carafa')legavit bibliothecae Vaticanae“ 
und ©. 286 „In armario residuorum cardinalis Carafae‘. 

Cod. Vatic. 7122, klein Yolio. 289 ©. 

&. 1 von alter Hand: „Minute dell’ inventario dei libri mss. 
latini della libreria Palatina di mano del Signor Alessandro Rainaldi 
e Donato Lilitilli, secondi custodi della libraria‘. 

ES werden in diefem Bande codd. 1—1840 befchrieben ; doch ftimmen 
die Signaturen nicht mit den jeßigen und deshalb auch nicht mit jenen des 
cod. 6947. Allerdings find auch hier die Handfchriften nach Fächern geordnet. 

Aus der vorjtehenden Beschreibung diejer Konzeptbände der Nainaldi, 
erfahren wir vor allem genaueres über die Zeit, zu welcher fte ihre Arbeit 
begannen und ausführten. Ohne Zweifel fingen jte diefelbe im S. 1594 
an. Die Frucht der Arbeit Diejes Jahres war wohl der cod. Vatic. 6947. 
Die codd. 6948 und 7123 gehören, wie ung mehrere Notizen lehren, in 
die Sabre 1595 und 1596. Da mit den beiden erjten Bänden (codd. 6947, 
6948) bereit3 falt alle bi3 zum Sahre 1594 in der Vatifana angefammelten 
Handjchriften bejchrieben und abgethan waren, jo blieben wohl cod. 7123 
und 6949 gleichzeitig mehrere Jahre in Benügung und Arbeit. Die Rein= 
Ichrift der eriten drei, biß cod. 2150 reichenden SSnventarbände, welche noch 
jeßt im Gebrauch find, wurde laut Unterschrift im Jahre 1613 vollendet. 

Ferner wurde, jo viel ich jehe, die allerdings auch in der Neinfchrift 
rechts am Anfang der Bejchreibung jeder Hanpdfchrift angemerkte, alte 
Numerierung bisher jo gut wie gar nicht beachtet. Und doch Tiefe ich 





ı) Starb 12. Januar 1591. 
Hiftorisches Jahrbuch. 1890 47 
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mit Hilfe der jo angefügten Zahlen mit aller Leichtigkeit eine Konfordanz 
der gegenwärtigen, von den Nainaldi heritammenden Numerierung mit der 
unmittelbar vorhergehenden heritellen. 

Bethbmann!) und Greith?) glauben diefe vorlebte Numerierung 
jei jene der drei unter Paul III. (1534—49) und Julius III. (1550—55) 
unter der Verwaltung des Kardinal Marcello Cervino angefertigten 
Katalogsbände gewejen, welche und in codd. Vatic. 3946, 3967—693) 
erhalten find. De Roffi dagegen wiederholt*) zwar auch diefe Behauptung, 
der Katalog Cervinis fei 6i8 zum Ende des 16., ja felbft noch am 
Anfang des 17. Zahrhunderts in Gebrauch geblieben und folglich erft durch 
die Anventare der Nainaldi verdrängt worden; anderfeits behauptet ?) 
er aber, auf eine allerdings etwas vätfelhaft lautende Angabe Marottis 
geitüßt, unter Gixtus V. (1585—90) fei ein neuer, trefflicher Katalog 
angefertigt worden. | 

Dieje Frage läßt ich num, foweit fie praftifche Bedeutung hat, ver- 
mittelft jener vorleßten, von den Rainaldi in ihren Snoventaren an- 
gegebenen Numerierung leicht beantworten. Denn ohne allen Zweifel merkten 
die Rainaldi neben den neuen, von ihnen feitgeftellten Signaturen 
jene an, welche zur Beit, alö fie ihre Arbeit begannen, im Gebrauche waren, 
Nur diefe hatten praktischen Wert. Und in der That find die von den 
 NRainaldi vecht3 angemerften Signaturen jene, nach welchen die unmittelbar 
vor und während der neuen Inventarifierung fehreibenden Autoren die Hand- 
ihriften der Batifana zitieren. 

wei Beifpiele mögen genügen. Baronius, der die zwölf Bände 
jeiner Anmalen zum evftenmale 1588 bis 1607 veröffentlichte, zitiert im 
achten, im Sahre 1599 ©) im Drud vollendeten Bande ad an. 604, n. 50°) 
die gegenwärtig alS cod. Vatic. 600 bezeichnete Handfehrift unter Signatur 
Plut. HI, 153, — Noch lehrveicher ift daS Beifpiel, das uns der befannte 
Auguftiner-Eremit Angelus Rocca bietet. In feiner im Jahre 1605 
erichienenen „Chronhistoria de apostolico sacrario“ zitiert er ein Kapitel 
der „Avisamenta pro officiariis curiae‘‘ al3 entnommen aus der „Camera 
secreta num. vet. 1308 (ad dexteram) seu numero recentiori 4736“. 


1) Berk, Archiv XI, 215. 

2) Spiceilegium Vaticanum ©. 6. 

3) Eine furze Befchreibung derjelben inMüntz, la bibliothaque du Vatican 
au XVIe siecle. Paris 1886, ©. 82 u. Batiffol, la Vaticane de Paul II. & 
Paul V. Paris 1890, pag.20, j. unten: Novitätenjchau. 

*) La biblioteca della Sede apostolica ed i catalogi dei suoi manoscritti 
Roma 1884, ©. 45 und De origine, historia, indieibus scrinii et bibliothecae 
sedis apostolicae. ©. CX. 

5) De origine a. a. ©. ©. CXI und La bibliotheca. ©. 46. 

°) Das Zitat mag allerding3 au viel früherer Zeit ftammen, da bekanntlich 
Baronius dreißig. Jahre auf die Vorbereitung feiner Annalen verwandte. 

”) Sn der eriten römischen Ausgabe, in welcher die Nummern fehlen, ©. 189, 
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Kehmen wir nun den eriten Konzeptband der Nainaldi cod. Vatic. 6947 
zur Hand, jo finden wir ©. 239 die von Baronius angeführte Hand 
Schrift bejchrieben und LinfS mit Ver. 600, rechts mit Nr. 153 bezeichnet. 
Öanz in derjelden Weife it im Klonzeptbande der NRainaldi die von Rocca 
benübte Handjchrift lint® als cod. 4736 und rechts al cod. 1308 auf- 
geführt und bejchrieben. ES läßt fich alfo wirklich, wie ich jagte, au den 
in den Snventaren der Rainaldi recht3 angemerkten Zahlen ohne viele Mühe 
wenigitend zum größten Teil die vorlette Zählung und die Konkordanz 
derjelben mit der jeßigen heritellen. Allerdings müfjen zur VBervollitändi= 
gung diefer Arbeit die Neinjchrift der Nainaldi und die Kataloge Cervinos 
beigezogen werden. E3 finden fi nämlich leider auch in der NReinjchrift 
die älteren Signaturen nur in den beiden eriten, bi cod. 1319 reichenden 
Bänden angemerkt und fehlen in den folgenden, von andern Händen ge= 
jchriebenen Bänden.!) Doc die Zahlen, welche allenfall3 fowohl in den 
Konzeptbänden als in der Neinfchrift der Nainaldi fehlen, werden fich ohne 
Bweifel au$ den beiden Katalogen Cervinos ergänzen laffen. Denn ver- 
mittelft de8 Rocca entnommenen Bitates fann ich nun den jichern Nachweis 
liefern, daß zwifchen der Bählung Cervini$ und der der Nainaldi feine 
andere — auch nicht die allenfall3 in dem von Mariotti erwähnten Kata= 
(oge?) enthaltene — liegt. ES findet fich nämlich) im zweiten Bande des 
größeren Katalog Cervini3 cod. Vatic. 3968, BI. 25a, wirklich die jeßt 
al3 cod. Vatie. 4736 geltende Handichrift al® cod. 1308 bezeichnet. Da 
die Bejchreibung der Handfchriften und die Angabe der Titel und Autoren 
in den Statalogen Gervinis äußerjt lafonifch und ungenau tjt, jo würde 
ih aus diefen die vorlegte Zählung enthaltenden Katalogen die Konfordanz 
mit der gegenwärtigen Zählung nur jehr unvollftändig und ohne die ge= 
‚nügende Sicherheit heritellen Iafjen. 

Ferner ergibt fi) zumal aus dem Hitate Noccas, daß Ddieje vorleßte 
Zählung nicht, wie das den Annalen des Baronius entnommene Beifpiel 
anzudeuten fcheint und wie man bisher allgemein annahın, nach „plutei“ 
oder „eapsae“ angeordnet ivar, jondern don einer einzigen, durch die ganze 
Sammlung gehenden BZahlenreihe gebildet wurde. 

Endlich lehrt und Die Arbeit der Rainaldi den bisher faum beachteten 
ganz außerordentlichen Zuwachs, welchen die Vatifana in der Heit von 
Marcellus II. (1548) bi zum Ende der Regierung Bauls V. (1605—1621) 





1!) Die je Bände der Reinschrift find von mindejtens drei Händen angefertigt. 
Die erite Hand, welcher wir die beiden erjten Bände verdanten, hat große Aehnlichkeit 
mit der Schrift der eriten Konzeptbände. Ganz verichieden und minder gefällig find 
die Züge des Aemilius Florus, welcher laut Unterjchrift den dritten Band 1613 voll- 
endete. Die dritte Hand, von welcher, fo viel ich wahrnehmen konnte, der vierte, fünfte 
und jechite Band herrühren, nähert fich wieder jehr der eriten. 

2) Siehe oben ©. 722. 
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Um diejen Zumwach3 genauer zu fonftatieren, müffen wir und eine 


furze Ueberficht über die von den Nainaldi getroffene Anordnung verfchaffen. 
Die Auszüge, welche ich mir zur Zeit, al die Snventare noch leichter zu= 
gänglich waren, gemadt habe, werden hiefür hinreichen. 


1—153 
153—169 
169— 180 
180—186 

186 
187 — 1883 
189—195 
195 — 204 
204—215 
215—228 
228—-249 
249 —256 
256— 257 
258— 259 
260— 264 
264-298 
298 —305 


573—623 
625—6934 
634 
635 — 646 
646— 650 
650—652 
652 
653 
654 
655 — 658 
658—677 
677—678 
679—696 
696— 702 
702—707 
707—1726 
1726—818 
818 
819 
820—821 
822 


Tom. I. 

Hl. Schrift. 305— 308 Öregor don Nazianz. 
Nikolaus von Lira. 308— 314 Sohannes Damascenus. 
Dionys der Areopagit. 314 Didymus u. a. 
Bhilo. 315—383 Hieronymus. 
Sgnatius. 383— 414 Sohannes Ehrifoftomus. 
Srenäug. 414—522 Augustinus. 
Zertullian. 522—523 Sohannes Climacus. 
CHprian. 524 Baulin von Nola. 
Drigenes. 525—531 Eprill. 
Lactanz. 531—541 Sohannes Kaffianus. 
Eufebius. 541—552 Leo. 
Hilarius. 552—553 Cucherius. 
Gregor von Nyfa. 554 Salvian. 
Efrem. 555—560 Brofper. 
Athanafius. 560—568 Boethius. 
Ambrofius. 568—572 Gaffiodor. 
Bafılius. 572—573 Facundus. 

Kr. 608. — Tom. II. 
Öregor d. Gr. 822— 848 Megidius don Colonna. 
Sftdorus. 848— 852 Wilhelm von Paris. 
Martinus u. a. 852— 860 Heinrich von ent. 
DBeda. 860—-863 Herväus Natalis. 
Nemigius. 868— 868 Richard von Midpdleton. 
Alcuin. 868— 891 Fohannes Duns Skotus,. 
Sfotus Crigena. 891— 903 Franz Maironis. 
Haimo. 903 Wanus. 
Ansbertus. 9304—907 Thomas Waldenii3. 
Anjelm. 307—926 Bonaventura. 
Bernard. 326— 931 Beter von Tarantaife. 
Hugo von St. Victor. 9331—932 Ulerander v. Aleffandria. 


Vetrus der Lombarde. 
Snnocenz III. 

Ulerander von Hales. 
Albert d. Gr. 

Thomas von Aguino. 
Nihard von St. Victor. 
Bincenz von Beaudais. 
Hugo Etereanus. 

Hugo von Aıtun. 


332—-1136 jüngere Theologen. 
1136—1157 Liturgie. 
1157—1188 von neuen 

Theologen. 

1188—1228 Vitae et legendae. 


jüngere 


12293—1289 Sermones, homiliae, 
lectionaria. 
1289—1318 Postillae, distinetio- 


nes, tabulae, exempla, 


ur Gejchichte der Katalogifterung der Batifana. 


125 


Tom. III (vollendet 1613). 


1319— 1346 
1346—1438 
tales. 
1438—1457 
1457—1566 
1566—1664 
1664-——1683 
1684-—-1784 
1784—1794 


Konzilien. 
Deceretum et deere- 


Kanonijten. 
Srammatifer. 
Klafjfiker,; Dichter. 
Neulateiner. 
Kaffifer, Profaiker. 
Neulateiner. 


Tom. 


2150— 2190 
jophie. 
2191— 2199 
2200— 2223 
2223— 2231 
teftur. 
2231— 2366 
2367 — 2491 
2491 — 2708 


Scholaftijche 


Bermijchtes. 
Seneca. 
Mathematik und Archi= 


Bhilo- 


Kanonijten. 
Medizin. 
Kirchen u. Bivilvedht. 


Tom. 


3454—4000 Bermijchtes, darunter 
bejonder8 3454— 3553 die vom 
Kardinalbibliothefar Ant. Carafa 
(r 1591) der Bibliothef ver- 
machten HS. 

4000—4040 viel über Seftenwefen 
und Inquifition. 

4040—4063 Indices, tabulae vieler 
Auftoren. 

4063— 4075 gegen Sekten und Srr- 
lehrer. 

4075— 4095 Aitronomie. 
4096—4195 über die päpftliche Ge- 
walt, Brimat, Konzilien. 

4195 —4249 Heilige Schrift und Er- 
Elärer. 

4249—4368 Theologijches. 


Jr. 4889. 
4917—4940 bejonders Die Durch 
Baul V. der Bibliothek Sirleto3 
entnommenen HSE. 
5009—5042 Christophorus 
rera, opera, 


Cab- 


1795—1934 Maffifer; Hiftoriker. 

1934—1949 Neulateiner. 

1950— 1958 Plinius. 

1959— 2049 Chroniken und andere 
Gejchichtswerfe. 

2049— 2060 Witronomie. 

2060— 2067 Blato. 

2067— 2113 Xriftoteles. 

2113— 2149 Xogifer. 


I 


2709— 2958 Klaffifer u. Neulateiner. 

2958— 2975 Gefchichte und ©eo= 
rapie. 

2975— 3093 Bhilofophie. 

3093— 3134 Aitronomie. 

3134— 3191 Bermijchtes. 

3191— 3454 HS6. Fulviod Orfini, 
i. 8. 1600 der Bibliothek ein- 
verleibt. 


ve 


4368— 4396 Predigten. 

4416— 4500 Medizin, Kriegöwejen, 
Uderbau. 

4500—4534 Rhetorik, Grammatik. 

4534-4569 Philofophie. 

4594— 4726 größtenteil® moderne 
HS5S., welche teils aus den Spo= 
lien einiger Prälaten ausd. eriten 
Sahren des 17. H8. jtammen, 
teilß8 don Klemens VIII. gefauft 
wurden. 

4726-4776 Liturgifches, 

4776— 4843 italienische und pro= 
vencaliihe HSE. 

4843— 4885 Bermifchtes, viel Theo- 
logisches. 

4885 —4895 Konzilien u. Kirchenrecht. 


— Tom, VI. 


5592—5613 Concilia, de potestate 
papae. 

5648—-5666 Deeisiones rotae. 

5685—5695 Annales Baronii. 
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5102—5233 Stlafjifer, Neulateiner, 5696—5782 wieder ältere HSS,, 


Srammatifer. Darımter 
5234—5252 Inscriptiones. 9748—5776 die au Bobbio er- 
5252—5302 Gejchichtliches. langten. 
5782—5789 die Ranonifationsaften 
Bon hierab folgen größtenteil3 dve3 hl. Karl Boromeo. 
jüngere HS6.; ich erwähne: 5828—5838 Jul. Cam, Feretti, 
opera. 
5557—5582 Opera Petri Galatini 5964—5973 Cardinalis Reginaldi 
OÖ. Min. Poli, opera 


bi3 6026. — Tom. VII. 


Die Zahl der Yateinifchen Handfchriften der Vatifana im Kataloge 
Kaligt II. vom Jahre 1455 (cod. Vatie. 3959) ift 807,1) in dem Kataloge 
Siytus IV. vom Jahre 1475 (cod. Vatie. 3954): 1757 2) die Kataloge 
Gervinos von c. 1548 (codd. Vatie. 3946, 3967—9) weifen 3096 Nummern 
auf. Sm Jahre 1627 war die Zahl bereitS auf 6025 3) geftiegen. Leider 
fönnen wir in den Inventaren der Rainaldi die beim Beginn ihrer Arbeit 
vorhandenen Handichriften nicht genau gegen jene abgrenzen, welche fich 
während derfelben anfammelten. Denn e3 ift wohl zu beachten, daß die 
KRatnaldi nit jämmtliche im Jahre 1594 ihnen zunächit vorliegenden 
Handiehriften nach Fächern genau oröneten. Im großen ımd ganzen 
thaten jie dies allerdings, aber abgefehen von der nicht3 weniger als 
genauen, chronologijchen Anordnung der älteren Autoren, nehmen wir bereit3 
bei Nr. 1136 eine gewiffe Unordnung wahr, wo die Neihe der jüngeren 
Theologen plöglic durch eine Abteilung liturgifcher Bücher unterbrochen 
wird, eine Unvegelmäßigfeit, welche auch in folgenden Nummern mehrmals 
wiederfehrt. 


Serner ift zu beachten, daß der von Cerbino als Nr. 1308 verzeich- 
nete „Liber ceremoniarum euriae“ fich bei den Nainaldi exit bei Nr. 4736 
findet, während doch, wie und die Notizen der Konzeptbände lehren, bereits 
von Kr. 3191 an mehrere Humdert nicht vor dem Jahre 1600 der Bibliothek 
einverleibte Handjchriften verzeichnet find. Allerdings bildet, wie ich glaube, 
die Zurüdjtellung diefe8 und einiger anderer Bände einen Ausnahmsfall. 
Die Regel ift ohne Zweifel, daß wir die 1594 bereit3 in der Bibliothef 
befindlichen Bände vor den von Zulvio Drfint herftammenden, alfo vor 
Nr. 3191 zu fuchen haben. 

Außer den in den zwei erften Snventarbänden der Rainaldi recht3 
jtehenden Zahlen bfeiben auch die im alphabetifchen, die fechs Supentarbände 


‘) Müntz-Faber, la bibliothöque di Vatican au XV. sidele. ©. 48 r 
?) Müntz-Faber,a.a.D.©.141, 159 f.u. Baftor, Gefch. der Räpfte I, 417. 
°) Archivio della societä Romana per la storia patria II, 191 f. 
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umfafjenden Kataloge vorfindlichen fleineren Zahlen, welche den größeren, 
die Signatur der Handfchriften bildenden angefügt find, gar manchen DBe- 
juchern der Vatifana ein ungelöftes Rätjel. Diefe fleineren Nummern bes 
zeichnen die Seiten der fechs Inventarbände, auf welchen die betreffenden 
Handichriften verzeichnet und bejchrieben Jind. 

Wie ich eingangs bemerkte, war die Arbeit der Rainaldi eine für ihre 
Beit hervorragende Leiftung nicht nur in der Technik der Befchreibung der 
Handfihriften, fondern auch in literarhiftorifcher Beziehung. Wie die zumal 
in den beiden erften Bänden zahlreichen Anmerkungen zeigen, waren die 
Kainaldi fogar beftrebt, die Verfaffer der unbenannten Handjchriften zu er- 
mitteln, wenigftens jene der Handfchriften theologischen Inhalts. Troßdem 
entsprechen felbft diefe Inventarbände, — um von dem alphabetijchen Ktatalog3- 
band ganz zu fchweigen, — nicht mehr im entfernteften den Anforderungen, 
welche jeßt mit Recht an folche Arbeiten geftellt werden. Da außerdem 
den Befuchern der PVatifana nicht die Imventarbände jondern nur jener 
Ratalogsband in die Hand gegeben werden, welcher die Mängel und Fehler 
nicht num nicht verbeffert, fondern um ein bedeutendes vermehrt hat, jo it 
eine fyftenatifche und erfchöpfende Durchforfchung diefer bedeutendften Ab- 
teilung der päpftlichen Bibliothek jo gut wie unmöglich und folglich Die 
Veröffentlichung eines proviforifchen, jummarifchen Katalogs nach Art des 
Inventaire des manuscrits latins Delisles ein dringended Bedürfnis. 





Die Hebertragung des lebten Wefles des päpfllihen Ardivs von 
Avignon nad Vom. 
Bon P. Franz 'Ehrle S. J. 


Wie befannt lag noch furz dor dem Ausbruch der franzöfifchen Revolution, 
abgefehen von den jeit Martin V. erwachjenen Akten der adignonefiichen 
Legation und einigen anderen unbedeutenden Sammlungen die große, jo 
wertvolle Sammlung der avignonefifchen Negifterbände im Palajte von 
Avignon. 

Marini und Balmtieri,!) welchen doch da3 vatifanifche Archiv zur 
Verfügung ftand, konnten über die Uebertragung diefer Bände nad Nonı 
fo gut wie nicht3 mitteilen. Herr Deloye, der treffliche Vorjtand des 
Mufeum Calvet in Avignon, machte mich auf ein anonyme3 Tagebuch aufs 
merffam, welches fein Vorgänger Ahard 1861 für das Mufeum erworben 
hatte. Auf 729 Seiten umfaßt e3 die Zeit von 1769 bis 1819. AS 
Berfaffer wurde nachträglich Sofepd Arnavon ermittelt, bachelier de la 
Sorbonne, chanoine de Notre Dame la Prineipale in Abignon, geboren 
1740, gejtorben 1820. 


2) Regestum Clementis V. ed. mon. s. Ben. t. 1, ©. LXVII 
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sn diefem Tagebuche fand ich folgende Stellen, welche über die 
Schiejale des päpftlichen Archives in Avignon in dem legten Sahrzehnt 
jeines Bejtehens danfenswerte Auffchlüffe enthalten. Sch theile diefelben 
in der allerdings eigentümfichen DOrthographie des Driginales mit. 

©. 833. „Le 17 mai 1774. Mer. V’archeveque a fait publier au- 
Jourdhui une ordre, par laquelle il declare vouloir mettre ordre aux 
archives du palais apostolique, qui ont &t& extremement derrang6es et 
dispersees. Et a cet effet il ordonne, que tous les registres, bullaires 
des souveroin pontifes et legats, qui avoient &t6 transportes au grand 
college de R. P. Benedictins!) sous le soin et garde du feu Vigne 
prosecretaire d’etat et proarchiviste seront raportes et places au lieu 
et place ou ils etoieut ey devant; — que les tabelles et papiers 
des communautes,?) qui avoient &te transportees a Carpentras seront 
de m&me remise en leur lieu et place; — que ceux qui detiendront 
des papiers des dites archives etant denonc6s seront condamnds a une 
amande de mille ecus, toute en faveur de denoneciateur, qui sera tenu 
secret; — ordonne a ceux, qui depuis le 11 juin 1768 avoient 6t6 
charges des dites archives et de celles de Carpentras dans le delai de 
quinze jours de remettre en leur place tous les livres et papiers, qu’il 
en ont tir€ et produire dans le möme delai un inventaire des titres 
et papiers, dont ils ont &t& charges, si aucun en a 6t6 fait.“ 

©. 380. „Dans le courant du mois de mars 1780 Mr. Bondaca 
auditeur domestique de Mgr. de Philomarini, notre vicelegat depuis 
le... „, ayant ordre de renger les papiers des greffes, qui avoient &t6 
entasses dans la salle des archives sur la salle des Suisses, ?) out etait 
le bullaire des papes d’Avignon, a eu l’imprudence d’en laisser la clef 
a un domestique, qui le vendoient aux revendeurs es epiciers. Des 
personnes prudentes ayant informe la cour de Rome, on a fait evader 
le domestique et Mgr. le Vicelegat a fait faire des recherches ches les 





') Mit der Fortführung des Unterrichts im sejuitenfolleg wurden am 1. Sept. 
1763 die Benediktiner von St. Martial, und als dieje nicht befriedigten, am 12. Nov. 
1781 die Biariiten betraut. 

°) Wie der Jonrnalift ©.114, 117 berichtet, wurden alsbald nad) der Annerion 
am 15. Juni 1768 in allen Sonventen und religiöjen Häujern die Archive und 
Bibliothefen verfiegelt. 

) ©. 105 heißt e&: Mr. de la Rochechouard, der neue Gouverneur, 
welcher am 11. Juni 1768 Avignon im Namen des Königs von Frankreich befeßte, 
attendait dans la salle de Suisses, ou sont peintes les armoiries des Vicelegats. 
Diejer Saal befand fi in einer zu Anfang diefes Sahrhunderts niedergelegten 
Anbau, welcher im Hofe des flementinifchen Balaftes gegen Often an den Turm 
der Engel angelehnt war; j. meine Historia bibliothecae Romanorum pontificum. 
I, 785, Nr. 53. ©. unten: Kovditätenjchan. 


Die Uebertragung des päpftl. Archivs von Avignon nac) Rom. 729 


marchands, qui les avoient achettes a la livre. Ce malheureux evene- 
ment n’a pas fait dans le public toute la sensation, qu’il auroit du y 
faire, si les familles avoient reflechi aux desagrement a venir pour 
certaines d’entre elles.“ 

©. 382. „Le 23 fevrier 1783 sous un passavant accordes par 
la cour de Versailles le pape a fait transporter a Rome les bulles des 
papes d’Avignon, qui d’abor avoient &t& confi6es aux Benedietins et 
aux R. P. Doctrinaires au college.“ 

Wir erfahren hier, daß bald nach der gewaltthätigen Unterdrücung 
des „ejuitenordens in Hranfreih und der rechtswidrigen Annerion des 
päpftlichen Gebietes im Jahre 1768 die Sammlung der Regifterbände aus 
dem Balajte nach dem ehemaligen, zuerjt den Benediktinern und hierauf den 
Piarijten anvertrauten Sefuitentolleg übertragen wurde; ohne Zweifel, weil 
der neue Gouverneur De fa Nochechouard die bisherigen Arhivräume im - 
Palaft für jein zahlveiches Gefolge benötigte. 

AUS 1774 die franzöfifchen Truppen da Gebiet räumten, ließ der 
päpftliche PVicelegat die Bände alsbald an ihren früheren Standort im 
PBalaft zurücdbringen. 

Einige Jahre jpäter erlitt das Archiv duch die Untreue eines unter= 
geordneten Beamten eine erhebliche, allerdings nicht genauer zu beftimmende 
Eindbuße. Da e3 fich bei Gelegenheit diejes Diebftahls um Drdnung der 
Sammlung notariler Akte handelte und Arnavon im befonderen die fchlimmen 
Solgen hevvorhebt, welche die Zerjtreuung diefer Papiere für manche 
Samilien der Stadt haben fönnte, fo fcheint e$ mir wahrfcheinlicher, daß 
nur jene Sammlung, nicht aber die Negijterbände betroffen wurden, welche 
fih auch zum Berfauf an Krämer viel weniger eigneten, al8 Aftenbündel. 

sm Sahre 1783 endlich wurde die Sammlung der Negifterbände nad 
Rom übertragen und damit dem jicheren Untergang entzogen. 


Zur Htafiftik des Franziskanerordens im Jahre 1493. 
Bon P. Mar Straganz O. S. Fr. 


sn einer Handjchrift des Franzisfanerstlofterd zu Hall (Tirol) findet 
jih eine Zufammenftellung der Anzahl der Klöfter forwie des Verjonalftandes 
der ciömontanischen Objervanten-PBrovinzen des jeraphifchen Ordens für das 
Sahr 1493. Indem ich mir eine ausführlichere Beiprechung des interefjanten 
Kodex!) vorbehalte, teile ich diefe Angaben hier mit. 





!) Der Koder ijt eine Arbeit Glonbergers und befand fich früher im Klofter 
zu Innsbruck, von wo er wohl bei der Aufhebung desjelben durch Sojeph II. nad) 
Hall gefommen jein dürfte, 
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„Provincie ceitramontane anno dni 1493 annotate. 
Prov. Thusecie habet loca 38, fratres 660. 
Prov. S. Franeisci habet loca 37, fratres 550. 
Prov. Marchie habet loca 32, fratres 450. 
Prov. Romana habet loca 25, fratres 380. 
Prov. Bononie habet loca 25, fratres 650. 
Prov. S. Antonii habet loca 28, fratres 650. 
Prov. Janue habet loca 46, fratres 1000. 
Prov. Mediolani habet loca 25, fratres 770. 
Prov. Terrelaboris habet loca 38, fratres 550. 
Prov. Calabrie habet loca 25, fratres 300. 
Prov. 8. Bernardini habet loca 20, fratres 300. 
Prov. 8. Angeli habet loca 18, fratres 170. 
Prov. Ungarie habet loca 77, fratres 2000. 


Prov. Apulie habet loca 26, fratres 340, 
Prov. Sicilie habet loca 27, fratres 340. 
Prov. Corsice habet loca 16, fratres 150. 


Prov. Dalmacie habet loca 18, fratres 430. 
Prov. Aragusit) habet loca 9, fratres 130. 
Prov. Basilicate haeet loca 12, fratres 80. 


ne 


Prov. Candie habet loca 7, fratres 50. 

Prov. Brixie habet loca 18, fratres 300, 

Prov. Polonie habet loca 22, fratres 700. 

Prov. Bohemie habet loca 27, fratres 650. 

Prov. Austrie habet loca 17, fratres 350. 

Prov. Bosne habet loca 24, fratres 270, 

Prov. Sardinie habet loca 6, fratres 50. 

Prov. Terre sancte habet loca 3, fratres 50. 

Sub Turco babet loca 6, fratres 110.“ 
Hujammen: 28 Provinzen mit 672 Klöftern und 12430 Brüdern. 
Deigefügt ift noch die Notiz: „Summa locorum absque ista familia 


550, fratrum vero 10000“. Das ergebe fir die Gefamtheit des Ordens 
1222 Klöfter und 22430 Brüder. 





1) ftatt Ragusii. 
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Rezenfionen and Referate. 





Briefwechlel des Beatus Ahenanıs. Gejammelt u. herausgegeben von 
Dr. Malbert Horawiß und Dr. Sarl Hartfelder. XLeipzig, 
Teubner. 1886. gr. 8°. XXIV u. 700 ©. 


Bor Beiprechung obiger Publikation dürfte e3 angezeigt fein, einige 
biographische Notizen über Beatus NAhenanus vorauszufchiden, denn der 
Gelehrte, der fic) am eingehenditen mit feinem Leben und feinen Werfen 
befaßt Hat, der um die Gefchichte des deutfchen Humanismus überhaupt 
hochverdiente, leider der Wiffenfchaft durch einen allzufrühen Tod entrifjene 
Dr. Adalbert Horamiß, einer der Herausgeber, fagt gelegentlich einmal, 
daß des Nhenanus „Name heutzutage auch den Gebildeten, fogar manchen 
Fachgenofjen unbekannt fei“. (Horamwig in den Situngsberichten der Wiener 
Akademie 1872, Bd. 72.) 

NH. wurde zu Schlettjtadt im Elfaß, wohin fein Vater oder wahr- 
jcheinlich fein Großvater von NAheinau (daher der Name Ahenanus jtatt 
des früheren Samiliennamens Bild) gezogen war, um 1485 geboren, Seinen 
eriten Unterricht erhielt ex in der damal3 berühmten Schule feiner Vater: 
ftadt durch den geftrengen Krato von Üdenheim und nach dejjen Tode durch 
Gebwiler. Zur weiteren Ausbildung ward er 1503 von feinem Vater nad 
Paris gefandt, wo er zugleich mit Michael Hummelberg von Ravensburg 
den Unterricht des Chlichtoveus und Fauftus Andrelinus genoß, mit dem 
berühmten Favre de3 Etaples fogar in Freundesverhältnis trat, Für feine 
Lernbegierde ift bezeichnend, daß er bei dem Buchdrucder Nobert Stephanus 
fich alS Korrektor verwenden Tieß, um mit den dort verfehrenden ©elehrten 
zufammenzutreffen. Nach feiner Nücfehr Iebte er nach Eurzem Aufenthalt 
in Schlettftadt und Straßburg faft ununterbrochen bi$ 1527 in Bafel, wo 
er Erasmus kennen lernte, der ihm don da an in inniger Freundjchaft ver- 
bunden blieb und deffen Leben er nach feinem Hingange verfaßte Er 
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feiltete ihm auch einen hervorragenden Dienft, indem er den Druck feiner 
gejammelten Werfe durch Froben überwachte. Ueberdies bot ihm der rührige | 
Selehrtenkreis der Auerbach, Froben, Zwingli, Defolampad, Gelenius, Zafius 
mannigfache Anregung. Auch genoß er hier den Unterricht de8 Domini- | 
faneıs Konon (F 1513) in der griechifchen Sprache. Beitlebens bewahrte 
er ihm ein danfbares Andenfen. 

Vom Sahre 1527 an Yebte er in ftiller Zurücdgezogenheit, die ihm 
jeine günftigen Bermögensverhältnifje geftatteten, in feiner Vaterftadt einzig 
und allein feinen humaniftiichen Studien zugewandt, hochgeachtet von feinen 
Mitbürgern. Am 18. Mai 1547 ftarb er zu Straßburg, 62 Sahre alt, 
und ward in der Pfarrfirche feiner Vaterftadt begraben. Seine bedeutende 
Bibliothek (Heute 691 Bände, großenteils Sammelbände) hat er feiner Heimat 
hinterlaffen. Sie wird heute noch in Schlettjtadt aufbewahrt und ermüg= 
ht einen Einblid in die gelehrte Werkitätte eines Philologen der Nenaif- 
jancezeit, wie wir ihn nicht leicht anderswo in gleicher Vollftändigfeit 
gewinnen fünnen. Seinen hervorragenden Ruhm unter den ZBeitgenofjen 
und bei der Nachwelt verdankt er abgefehen von feinen vielgerühmten liebens- 
würdigen Charaftereigenfchaften namentlich den zahlreichen Editionen latei- 
nischer Maffifer (Tacitus, Livius, Duintus Curtius 2c.) und Sicchenväter, 
welche alle durch glückliche Textverbefjerungen und Konjekturen fich aus- 
zeichneten. Zertullians Schriften hat er zum erftenmal aus einem Hirfchauer 
und Kolmarer Koder, den Bellejus nach einem Koder de3 Klojterd Mur- 
bach in Dberelfaß herausgegeben. Noch mehr vagt NH. durch feine in die 
zweite Hälfte feines Lebens fallenden Studien zur deutfchen Urgefchichte 
hervor, deren Nefultat, die Rerum Germanicarum libri tres, zum erftenmal 
1531 und dann fjehr Häufig aufgelegt wurden. Die Erfchließung und Aus- 
beutung reicher, bis dahin nicht beachteter Quellen, die meift glückliche Kritik 
derjelben nach ihrem Alter und den Verhältniffen und dem Charakter ihrer 
Verfafjer, der FSreimut," mit dem er mit altüberlieferten Fabeln aufräumt, 
das hervorragende Erzählertalent, das den Kaufalnerus richtig erfaßt und 
Kar darftellt, bedeutende archäologische und Ffulturgefchichtliche Kenntniffe 
erheben ihn weit iiber feine Zeitgenoffen und tragen ihm von feinem Bio- 
graphen den Namen des erjten eigentlichen deutichen Gefchichtsforichers ein. 

Schon vor Jahren hatte Horawig feine Forfchungen auch Rh. zu= 
gewendet. Die Ergebnifje find in einer Reihe gelehrter Abhandlungen 
niedergelegt, die in den GSitungsberichten der Wiener Akademie erfchienen. 
Od. 70 enthält zunächit einen biographifchen ‚Verfuh (S. 189 ff.), dann 
folgten Bd. 71 (S. 643—690) und Bd. 72 des Beatus Ahenanus lite 
rariiche Thätigfeit und endlich Sahrgang 1874, Heft 10, ©. 313 ff. des 
Deatus Nhenanıs Korrefpondenz und Bibliothek zu Schlettftadt. Auch bei 
diejen Arbeiten zeigte Horawiß, daß er einen Standpunft und welchen er 
eingenommen. So fehr er Ah. als Gelehrten bewundert — eines fann er 
ihm nicht verzeihen; daß er nämlich die Neformationsbewegung anfangs 
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voll Begeiiterung begrüßte, im jpätern Leben aber eine jehr rejervierte 
Stellung beobachtete. So fließt der legte der oben genannten Aufjäße: 
„Sagen wir e3 mit einem Worte: fo groß er (Nh.) auf dem Gebiete der 
ftriften Gelehrfamfeit erfcheint, jo Elein ift er hier (in jeinem Berhältnis 
zur Reformation)... Bis auf das Jahr läßt fich die Wendung bejtimmen, 
die aus Nh., dem entjchiedenen Gegner der Viri obscuri, aus dem Freunde 
Bwinglis, Bußerd und Defolampads einen bedächtigen, ängitlichen Neaktionär 
gemacht... Die Folge jpürt man in unferem Briefwechjel. Seitdem fic 
NH. von der großen Sache unferes Volkes zurücdgezogen, wird der Slreis 
feiner Korrefpondenten ein immer engerer und bejchränfterer... Man fühlt 
e3 heraus, B. NH. ift durch feine ablehnende Haltung zur Reformation 
jelbjt ifoliert worden. Sn diefer Siolterung hat er allerdings als Öelehrter 
noch viel geleiftet, die Nation aber nahm feine Notiz von ihm, fie ließ ihn 
in feiner Verwaifung — war ja auch fein Erasmus gejtorben — allein.“ 
Noch mehr läßt H. feinen Standpunft erfennen, wenn er Bd. 72, ©. 376 
urteilt: „Sit des NH. Name heutzutage auch den Gebildeten ... unbelannt, 
fo prangt er doch ruhmvoll im Ehrenbuche des deutjchen Geiftesleben3 und 
in der Geschichte der zwei Wifjenfchaften, denen er jo eifrig, denen er jo 
erfolgreich gedient; denn er fteht mitten unter den Ahnherren jener langen 
NKeihe ehrenhafter Gelehrtengejchlechter, deren ganzes Sein in dem Streben 
aufging, den fchönen, großen und edeln Sinn der Ulten der Menjchheit zu 
erichliegen und diefe dadurch menjchlicher und freier zu machen.“ Und no) 
Elarer jpricht 9. feine Auffafjung der Vergangenheit aus, wenn er Bd. 71, 
©. 672 ausführt, „freie Forschung und Kritik einerjeit$ und Autorität3glauben 
anderfeit8 feien in den legten Konfequenzen unvereinbar; die Erasmifche 
Richtung habe fich bejtrebt, fich al3 rechtgläubig zu manifeftieren und jede 
Gemeinschaft mit der Härefie abzumeifen, aber jet doch in den Augen der 
alten Kirche zu feberifchen Aeußerungen gefommen, ja habe dazu Fonmen 
müfjen“. 


Wir brauchen nicht zu verjichern, daß wir diefen Standpunkt nicht 
teilen. Mit dem gleichen Recht, wie 9., fann ein anderer Ih. feine Buricd- 
haltung zum Berdienit rechnen, bezw. ihm iibel vermerfen, daß er den Fehler, 
den er beim Beginn der Bewegung Jich zu jchulden fommen ließ, nicht 
wieder gut gemacht und entjchiedener wenigftens für den Ölauben jeiner 
Kirche eingetreten ift, der mit den Mißbräuchen angegriffen wurde. Mit 
demfelben, ja mit mehr Necht fann er mit Berufung auf die Heitgenojjen 
jagen, daß daS Leben ftatt menjchlicher und freier in Wahrheit voher und 
unfittliher wurde. Und hätte wohl Ah. al3 Gelehrter jo vieles geleiitet, 
wenn er fich mit in den Strudel der jo aufregenden Neligionsitreitigfeiten 
hineingeworfen hätte? Sedenfalls ijt die Beantwortung der Frage, vb 
Glaube und Wiljenschaft mit einander vereinbar feten, einer Frage, welche 
feit Sahrhunderten PBhilofophen und Theologen bejchäftigt, nicht vom 
Hiftorifer zu geben, gejchweige denn durch einen Machtfpruch von ihm 
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entjchieden. (Bgl. übrigens zur Charafterifierung von 9. die Rezenfion feiner 
Arbeit über Sohann Heigerlin [genannt Faber], Biichof von Wien, in der ı 
Zübinger theologifhen Quartalfhrift 1886, ©. 337.) | 
Gleich in feiner eriten Abhandlung wies 9. auf den „reichen Nachlaß 
des Nhenanus in Schlettftadt” Hin und fagt zum Schluß: „Die Herausgabe 
desjelben oder wenigjtens feiner Briefe wird gewiß noch eine Reihe von 
Beziehungen zwijchen Ahenanus und den Gelehrten feiner Zeit aufdeden 
und die bisher befannten in helleres Licht feßen; vielleicht ift es mir möglich, 
die alte Schuld der Unterlaffung durch Forfcehungen im Schlettftädter Archiv 
und durch Publikation des dafelbit befindlichen Nachlafjes des NH. zu fühnen“ 
(88. 70, ©. 219). Mit Unterftügung der Wiener Akademie konnte er feinen 
Wunjch erfüllen und Fündigte fchon 1874 die Herausgabe der unedierten 
Driefe an. Nachdem er fi mit Hartfelder zu gemeinfamer Arbeit ver- 
bunden, erfolgte endlich 1886 die Publikation. Die Herausgeber jtrebten 
dabei nach möglichiter VBollitändigfeit. Außer dem in erfter Linie in Bes 
tracht kommenden Schlettjtadter Kodex wurden noch das Basler Sicchen- 
archiv und die Amerbachiche Brieffammlung der dortigen Univerfitätsbiblio- 
thef, der die Korrefpondenz Michael Hummelbergs enthaltende Cod. lat. 
man. 4007 der Hof- und Staatsbibliothef in München, der Thesaurus 
Baumianus der Univerfitätsbibliothef in Straßburg ausgebeutet und über- 
- dies Nachforjchungen in Augsburg, Bern, Breslau, Bremen, Kolmar, Frank 
furt a. M., Freiburg i.®., Heidelberg, Karlsruhe, Luzern, Mailand, Mihl- 
haufen i. E., Nürnberg, St. Gallen, Salzburg, Stuttgart, Tübingen, Zürid), 
Paris, Tlorenz, Rom und Venedig teils durch die Herausgeber, teilS durch 
befreundete Gelehrte angeftellt, ohne ein günftiges Nefultat zu Tage zu 
fürdern. Dazu find auch die Briefe jchon gedrucdter Sammlungen auf- 
genommen umd dies Verfahren teilweife mit der Seltenheit der Sammel- 
werfe begründet, teilweile aus dem Umstande erklärt, daß Berbefjerungen 
geliefert werden fonnten. Cbenfo haben die Dedifationsepifteln der zahl- 
reichen Schriften des Ah. VBerücdjichtigung gefunden, fofern leßtere großen- 
teil3 bibliographiiche Raritäten geworden find. Man kann die Aufnahme 
diefer Epifteln nur billigen, da in ihnen eine reiche Fülle von Material 
für die Gefchichte des Humanismus tet. Alle Briefe find nach ihrem 
vollen Tert mitgeteilt. Die Herausgeber begründen dies mit den Worten 
Lejlingsd: „Was und nicht dient, dient einem andern. Wa8 wir weder für 
wichtig noch für anmutig halten, Hält ein anderer dafür. Vieles fiir Klein 
und unerheblich erklären, heißt öfters die Schwäche feines Gefichtes befennen, 
alS den Wert der Dinge fchäßen.“ Sn der That wäre man 3. B. verfucht, die 
Briefe ded Zamulus RH.3, Albert Burer aus Bafel, für allzu bedeutungslos zu 
halten, um in extenso mitgeteilt zu werden. Sie enthalten zum Teil recht un= 
wichtige Nachrichten iiber perfönliche Berhältniffe, Stadtklatfch 2c. Bei näherem 
Eingehen findet man aber doch manches für die Aulturgefchichte und namentlich 
für die Lofalgefchichte BafelS und feiner Familien recht intereffante darin. 
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Mit den Grumdfäßen der Edition, Schreibweife, Interpunftion 2c. mwird 
man jich einverstanden erflären fünnen. Die Datierung wurde, wo ie 
nicht im Briefe fteht, womöglich durch glückliche Konjekturen ergänzt. Sehr 
zahlreich und eingehend, von voller Bertrautheit mit der Literatur und 
Gejchichte des Humanismus zeugend find die Anmerkungen, ein ganz aus- 
gezeichnetes Arjenal für Verwertung und Ausbeutung des gehobenen Schaßes. 
Ueberaug jorgfältig find auch die Indizes abgefaßt, zunächit ein Verzeichnis 
der Briefjchreiber, dann ein fehr ausführliches Namensregiiter. VBorausgejandt 
it dem Briefwechjel eine Vita des NH. von feinem Beitgenoffen, den hervors 
ragenden Straßburger Pädagogen Sohannes Sturm. Dann folgen Die 
datierten Briefe na) der Zeitfolge ihrer Abfaffung, hierauf eine Anzahl 
undatierter Schreiben (15). Ein Nachtrag bringt Schriftitüce, welche während 
der Edition erjt befannt wurden. Eine weitere Abteilung bildet ein Brief 
des Hedio an Erb über den Tod des NH. aus dem Thesaurus Baumianus 
in Straßburg. Dann folgt ein forgfältiges, danfenswertes Verzeichni3 der 
von NH. abgefaßten oder wenigitend zum Drucd beförderten Schriften 
(68 Werfe Eleineren und größeren Umfangs von 1505 — 1552), eine 
Sammlung feiner Infchriften und Gedichte und eine weitere der auf ihn 
verfaßten Epigramme. Die lebteren Teile der Publikation, jowie Die 
Indizes ind alleinige Arbeit Hartfelders. 


Der Standpunkt der Herausgeber macht fi nur fehr felten in den 
Anmerkungen geltend, jo 3.8. wenn ©. 21 Anm. 2 von dem „nachmal3 jo 
berüchtigten Aleander” die Rede ift. Sch meine, der „nachmal3 jo berüchtigte 
Aleander” Könne fich noch vecht würdig neben manchen Zugendhelden der 
Reformation und der Nenaiffance fehen lafjen. Der Mann, auf defjen 
Grabmal die Worte zu Iejen find: „Ungern jterbe ich nicht; denn nun bin 
ich nicht länger Zeuge vieler Dinge, die zu jehen fchmerzlicher ijt alS der 
Tod“, dürfte doch noch über einem Hutten und Sicingen jtehen. 


Wenn die Herausgeber die Interpunktion dahin abgeändert haben, 
daß fie ihren Zwed erfülle, dem Lejer das Berjtändni3 zu erleichtern, jo 
hätte hiev bisweilen, wenn auch äußerjt jelten, noch größere VBorficht herrichen 
dürfen. So ift 3. B. für die, nebenbeigefagt, vecht hübjche Pasquinade 
S. 20 eine Interpunftion gewählt, die das DVerftändnis eher erjchwert. 
Sie ift in einen Briefe Hummelbergs (das ijt der Name des befannten 
Ravensburger Humanijten nad einem in den Berbejjerungen S. 635 mit- 
geteilten Eintrag der Heidelberger Matrifel und nicht Hummelberger, wie 
613 jeßt und auch noch in den Auffchriften unferes Briefiechjels meilt ge- 
ichrieben wurde) aus Nom mitgeteilt. Sch fchlage folgende Snterpunftion vor: 


Forma viri ignoti visa est mihi mane. Roganti: 
Quis foret? Orator, plebs ait, est Venetus. 
Vitta velabat Germano more capillos, 

Velabat Veneti Gallica crista caput, 


=] 
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Et thorax Hispanus erat Rhomanaque vestis. 
Quaesivi: hie varius quid sibi vult habitus ? 
Retulit: ete, 


Schreibfehler find bisweilen ftehen geblieben, wenigftens nicht durch 
ein sie! als handjchriftlich vorhanden hervorgehoben (a 2] 
vb. ır. zu lejen restituturum, ©. 87 3.3 ab hine anno mille jtatt annis, 
©. 104 MDXIV ftatt MDXVIII, ©. 132 Quae methodus alia haec jtatt 
hac praescribi potest, ©. 190 alicujus Midae libros ftatt liberos, ©. 193 
iteht wiederholt aves ftatt oves. Die Zahl ließe fich leicht vermehren. 

Auch die Anmerfinigen laffen hie und da im Stiihe, Auen Dr 00 
der Cardinalis Ragusinus ©, 42, wer der Sranzisfaner und wer der 
Auguftiner, die fich gegenfeitig auf den Stanzeln Bajels befeindeten (S. 173)? 
%arım wird der laseiviens vitulus (Italus) in Lutherum S. 291 nicht 
nambaft gemacht (Prierias), warum nicht der Germanus quidam S. 292 
(Saber)? Wer ift der tam insignis rreoi EÜXaELOTIaG erroris patronus 
zu Bajel ©. 365 (doch wohl Defolanıpad)? 

Was den Inhalt betrifft, fo Tann im ganzen auf die recht eingehende 
Sufammenftellung des wichtigften dur Horamik in dem Auffaß: Die 
Bibliothek und Korrefpondenz des Nhenanus in Schlettitadt (Sigungsberichte 
1874, Heft 8—10, ©. 313) verwiefen werden. Al befonders wichtig 
jeien hervorgehoben: Bußers Berichte über die Heidelberger Difputation 
1518 und den Eindrud, welchen Luther auf ihn machte tr 75n109. 295, 
deöjelben Briefe don der Eberndburg und dom Wormfer Neichdtag (200, 
202, vgl. 197, 198), die Briefe Burers dom Sahre 1522 aus Witten- 
berg mit Nachrichten über Karkjtadt3 Bilderjturm, Luthers Ankunft md 
Charakter (Nr. 212, 220, vgl. 23). Faber berichtet aus Rom über die 
dortige Stimmung gegen Erasmus, den er vor verfänglichen Yeußerungen 
gegen Ohrenbeicht, Zaften, Bußfaframent warnt (Nr. 221. Hummel- 
berg machte während feines Aufenthalts in Nom einige Mitteilungen iiber 
den Prozeß Neuchlins (Nr. 50—53, 55, vgl. 217). Bahlreich find die 
Nachrichten über den Bauernaufitand im Elfaß, welche Hartfelder im 
jeiner „Sefchichte des Bauernfriegs“ bereit3 verwendet hat. Ueber die PBeus 
tingerjche Tafel geben Notizen die Nummern 230, 244, 250, 256, 279, 
Hummelberg Hatte diefelbe abgezeichnet, um fie zu edieren. Ueber Uventin 
und jeine biftorifchen Arbeiten und großartigen Ideen Handeln die Nummern 
243, 246, 254, 269, 286. Tod und Begräbnis de3 Erasmus find bes 
jprochen in den Nummern 296, 297, 298, 299, 303, 307, 309, 310. 
Die Verhandlungen über die Wittenberger Konkordie find erwähnt in Nr. 
297, 306, 322. Der Wormfer Neichstag 1540 ift befprochen in Nr. 340, 
342, 343, 346, 349, 350. Der Negensburger Reichstag 1541 in den 
Nummern 352, 353, 355, 356. Spntereffant find auch die Berichte des 
Iutherifch gefinnten PVeter Merbelius aus Mailand iiber den oberitalie- 
nischen Krieg 1543, die Pläne umd Abfichten des Papftes, die Verbrennung 
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der Werke des Erasmus mit den lutherifchen in Mailand, die Anfänge des 
Konzils von Trient (362, 364, 367, 373, 375, 377, 378, 380, 388, 
390, 393, 395, 402). Ueber die Stellung der Proteftanten zum Konzil 
Ihreibt Paul Bol; jchon am 26. Januar 1537 (Nr. 310): Propediem 
abituri sunt (von Straßburg) legati ad Saxoniam, quod coeptum est, 
confirmaturi et antemurale futuri coneilii exstructuri. 


sn Kürze mag endlich die Frage behandelt fein, welches die Stellung 
des th. zur wichtigjten Srage der Zeit, zur fogenannten Reformation ge- 
wejen, wie jie jich aus feinem Briefwechjel ergibt. Umfomehr verdient die 
drage eine nähere Erörterung, als in diefem Punkt die beiden Herausgeber 
nicht einig find, indem Horawiß, wie jchon oben bemerkt, den NH. vom 
Sahre 1525 an big zu feinem Tode der gewaltigen Bewegung entfremdet 
jein läßt, während Hartfelder aus dem Umftand, daß an feinem Sterbebette 
in Straßburg auch Buber jtand, folgern zu dürfen glaubt, NH. habe 
zweifello8 der evangelischen Partei angehört. 


Bor allem tft feitzuftellen, daß AH. im Kampfe gegen die Viri obseuri 
natürlih auf Seite der Humaniften fteht, und ferner, daß er in den 
Anfängen mit Begeifterung fich an Luthers Sache anjchloß. Mit Freude 
begrüßt er jedes neue Werk aus Luthers, Melanchthons, Huttens Feder 
und macht, jo weit erS vermag, Propaganda für diefelben. Buber, Bwingli, 
DBrunfel3 find im diefer Beit feine häufigften Korrefpondenten. 1519 em- 
pfiehlt er Zwingli Mr. 117) einen gewifjen Lucius „ut Lutherianos libellos, 
imprimis Expositionem dominicae precationis pro laicis editam oppi- 
datim, municipatim, vicatim, imo domesticatim per Elvetios ceircum- 
ferat“. Kein anderes Werk foll er gleichzeitig anbieten, damit die Leute 
gewijjermafjen gezwungen feien, diefe zu faufen. Bwingli feloft folle fie 
dem Bolfe von der Kanzel öffentlich empfehlen; das fei die befte Förderung 
jeines eigenen Auftretens. Aus der Seele heraus ift e3 ihm gefchrieben, 
wenn jein Samulus Burer (Nr. 131) der Freude Ausdrud gibt: pulchrum 
profecto pugnae genus et omnibus spectandum, si monachi mutuo sese 
eucullis diverberare coeperint. Den faiferlichen Nat Spiegel mahnt er 
(Nr. 140): rogo te per Christum, ut Erasmo, Luthero et Melanchthoni 
favere pergas. sn ganz eigentümlichem Lichte erjcheint er uns, wenn er 
durch Hwingli dem Abt Theobald von Geroldsek von Einfiedeln den Nat 
erteilen läßt, er jolle den Erasmus aus dem Einfiedler Kicchenfchat einen 
Kelch mit Goldjtücden füllen, und ihm dabei das Zeugnis ausftellt, daß er 
nicht jei „„tam religiosus vel potius superstitiosus, ut propterea virginis 
iram timeat, si paululum de peculio illius decerpserit (Nr. 144). Wie 
biffig it jeine Bemerkung in einem Briefe an Bonifaz Amerbacdh 1520 
Mr. 181): „Seis quam antehac Lutherio faverit Zasius. Nunc nonnihil 
immutatus est, quod monuerit Lutherius praestare sacerdotes uxoribus 
quam scortis esse copulatos.“ BZmwingli hält ihn fir dem vechten Manmır, 
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um zwifchen Luther und Erasmus zu vermitteln (Nr. 218). Auch Mond 
thon läßt fih ihm öfterd empfehlen Ir. 233, 242). 

Da braufte der Sturm des Bauernkriege3 über Deutjchlands Sane : 
dahin und wie bei vielen trat auch bei AH. eine gewaltige Ernüchterung 
ein. Seinem vertrauten Freunde Hummelberg, dem alten Barijer Studien= 
genofjen, den er nach jeinem Tode beweint: ‚quem sic viventem amavi, / 
ut fratrem germanum non potuerim vehementius, mortuum adhuc amare ! 
non desino“ (Wr. 283), jchüttet er jet fein Herz in einem langen Briefe | 
aus (Nr. 240). „Was treibjt doch du, Michael,“ beginnt er mit bitterem ı 
Humor. „Wo ift der eherne Panzer, wo die Lanze, wo der Schild, wo ı 
da3 Schwert, daß du glorreich im Treffen gegen Adelige und Fürften jtehen | 
fönneft? Oder zauderjt du allein? Gehört du nicht zur Zahl jener, welche ı 
glauben, mit dem Schwert da3 Evangelium verbreiten zu müfjfen? Bet ung ı 
zu Land waren nämlich Briefter die Führer und Bannerträger der Bauern | 
horden.“ Dann führt er fort: „Du haft bis jebt einigermafjen zu Luther | 
Dingeneigt, wie alle Öuten e8 auch gethan, da jte jahen, daß beim Zerfall 
aller guten Sitte die Welt einer gründlichen Abhilfe und Befjerung bedürfe, 
in welcher Nichtung jener Mann Mahnungen and Bolf, in vielleiht nur 
allzu heftigen Flugjchriften richtete. Aber nachdem eS zur Naferei, zu übers | 
läftigen, thörichten Streitigfeiten gekommen it, weiß ich, daß du bei deiner 
Klugheit dir dein Urteil frei behalten haft... . und daß e3 nicht notwendig 
it, Di) zu mahnen, welche Borficht und Zurüdhaltung in fo jturmbewegter, ı 
jchwerer Zeit zu beobachten if. SH muß jeden, iwie einzelne jelbft in 
ganz geringfügigen Dingen nur allzu baljtarrig find. So wollte unfer 
Sapidus neulich lieber feine Schule im Stich Yafjen, al3 am Eountag an 
der PBrozejlion un die Kirche teil nehmen; und doch it diefer Ritus uralt 
und erinnert und an Ehrijti Triumphzug mit den erlöften Vätern der 
Unterwelt... Sch vermilje jeßt bei den meijten die Klugheit und vers 
mißte fie Schon längjt; jene aber jagen, fie müßten der Eingebung de 
Geiltes folgen und feßen darüber menschliche Klugheit Hintan.” Sm feiner 
Antwort (Nr. 242) auf diefen Brief erzählt Hummelberg zumächit mit gutem 
Humor, wie er, der ©elehrte, wirklich die Waffen angezogen, aber nur zur 
Verteidigung de8 Baterlanded. Aufs tiefite beklagt er die Greuel der 
Bauern, die unter dem Deckmantel der evangelischen Freiheit die Higellofig- 
feit aller Lajter verjtanden. Dann fchreibt er weiter, eine fehr beachteng= 
werte Stelle: „fac omnino intelligat (sc. Erasmus), me suum esse et 
perpetuo fore. Philippus (seil. Melanchthon) me saepe literis suis 
salutat et hoc institutum meum, quo certa sequor et praesertim ea, 
quae pietatem alunt, omnibus modis probat ‘et commendat. Vide nunc, 
quam meum judiecium mihi servarim, cum nemo mihi ullam cujuscunque 
rei temerariam innovationem objicere possit. Ita semper me integrum 
servayi erga oınnes, tam eos, qui videntur evangelio favere, quam etiam 
eos, qui videntur adversari, ut ab omni detractione fuerim alienus 
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nusquam tumultuans in res quasdam leviculas, quae neque probiorem 
reddunt servatae neque improbiorem neglectae, sed cujuscunque arbitratus 
relinguuntur liberae ut templorum illa festis diebus eireuitio.* 

Sch glaube, durch diefe Briefe it de3 NH. Stellung für lange Beit 
gekennzeichnet. Die Neuerung hat3 mit ihm gründlich verdorben. Ueber 
den Parteien will er jtehen, dem Gemwoge de Sanıpfes von höherer Warte 
zufchpauen. Die alte Kirche in ihrem SKonferbativismus, ihren alther- 
gebrachten Niten Hat wieder in feinen Augen gewonnen. Selbit Buber 
muß don ihm den Vorwurf der Feindfchaft. gegen die humaniftifchen Studien 
und der Aufjtachelung der Leidenfchaften des Volkes Hören (Nr. 248). Der 
Angegriffene verteidigt fich zwar gegen denfelben und verfichert, daß er in 
einer Predigt nur die griechischen und hebräifchen Studien iiber die Yatei- 
nischen gejeßt und daß er im Gegenteil zur Nuhe und Ordnung gemahnt. 
Aber er muß Doch zugejtehen: „Haud tamen inficior, fuisse praedicatores, 
qui frigida suffuderint ab utraque parte, quidam prineipibus, alii populo, quo 
factum, ut sese mutuo mordeant nune et ita mordeant, ut nihil certius ex- 
specetetur, quam ut etiam mutuo sese consumant, nisi nos mature deus 
respiciat. Adde, quod illice seditiones primum ortae sunt, ubi tum evan- 
gelicae praedicationis fama pervenerat atque, ut fieri solet falsa, nempe 
quae evangelio carnis adferret licentiam“. Bon da an hört die Kor= 
rejpondenz zwijchen Rh. und den Häuptern der Reformation auf. Wohl 
I&hreibt ihm Buber noch zweimal 1531 und 1544 (285 und 382), aber e3 
find vein blo3 EmpfehlungSbriefe, die allerdings fehr freundfchaftlich gehalten 
find. Bon Anhängern der Reform begegnet uns häufig nur noch der Abt 
Bol; von Klojter Hugshofen, fpäter in Straßburg anfäßig. Er ift aber 
viel gemäßigter al die Führer im Streite und fucht überall fich fein eigenes 
Urteil zu bewahren. Wo religiöje Themate zwifchen den beiden Freunden 
behandelt werden, find e3 meijt wiljenschaftliche Erörterungen in einem aller- 
dings der Reformation zugeneigten Sinne. Daneben begegnen un aber 
auch unter den Storrefpondenten Namen wie Baber, Naufea um 
Wibel. Lebterer macht fjogar (Nr. 358) NH. das Kompliment: ‚nee 
quis facile fando explicavit, quantum tu et ecclesiae profueris et scholae 
christianismi, quod ego, quoties recolo, vix perpusillum quid praestitisse 
me in resarcienda domo dei mihi videor“. Ein Anhänger der Neuerung 
entjchuldigt fich wohl auch einmal: „nollem te apud aliquem mea causa 
male audire* (Brieffer in Nr. 322), ein Ausdrud, der doch wohl 
anzudeuten jcheint, daß Nhenanus fich wohl hütete, äußerlich al3 Anhänger 
Luther gelten zu wollen. 

„sn der That, was auch) feine innere Öefinnung fein mochte, äußerlich 
hat fih Rh. bis zu feinem Tode in Zeben und Hebung dem 
alten Kirhenmwejen angejchlofjen. Gerade in dem Briefe, auf 
welchen Hartfelder für feinen oden angeführten Saß ich beruft, fteht 
der unmiderlegliche Beweis dafür. Hedio fchreibt über AH. (Nr. 448); 
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„Religionem veram haud dubie amavit, tametsipatriae ceremoniis 
se conformarit, forte Erasmi sententiam sequutus. Non est prudentis 
pugnare cum moribus sui saeculi“. Und dasfelbe bezeugt der erite 
Biograph unferes Humaniften, der befannte evangelifch gefinnte Pädagoge 


Sakob Sturm von Straßburg. „In religione‘*, fchreibt er, „ne quidem, | 


quid sentiret, solebat enuntiare. quamvis constat, sincerioris theologiae 
ipsum fuisse studiosum. De Erasmo fertur, quod dicere solebat, Luther- 
anos bonam comoediam male agere. Ejus ipse principio opinionis fuit, 
sed aetate accessit propius, ut. idem sentiret, tametsi idem non 
tueretur“ &3 find Beitgenofjen, die hier reden und zwar gut ebans 
gelifch gefinnte. E3 mußte ihnen viel daran Tiegen, den berühmten und 


un en PR 


gefeierten Mann ganz für fih in Anspruch zu nehmen. Wie bejcheiden | 


nimmt fih neben Hartfelders entjchiedenem: „NAhenanus hat zweifellos 


der evangelischen Partei angehört“ ihr Urteil au$: amavit, aetate accessit | 


propius, ut idem sentiret, tametsi idem non tueretur, studiosus fuit, 
Das ift doch weit entfernt von einer fejten entfchieden ausgejprochenen 


Stellungnahme zu gunften der Neuerung. Wie hätten die beiden in 


(eßterem Falle fich wohl ausgejprochen ? 
Um Hedios obige Aeußerung übrigens nach ihrer ganzen Tragweite 
zu würdigen, müfjfen wir fie noch näher beleuchten. Bald nad) den Stürmen 


N 
) 


de3 Bauernfrieges z0g fi Ahenanus 1527 in feine Baterjtadt Schlettitadt 


zurücd, um fie von da an nur mehr felten und nur auf fürzere Yeit zu 


| 


verlaffen. E38 ift wohl zu beachten, welche Stellung dieje feine Heimat 
einnahm. Horamiß macht e3 der Stadt zum großen Vorwurf, daß dort 


Luthers und Huttend Bildni3 an den Galgen genagelt wurde und wirft 


den damaligen und heutigen Einwohnern Bigottismus dor. So arg ift die 


Sache nım nicht. Der Brief, dem er diefe Nachricht entnimmt Mr. 421), 


fügt bei, daß der Senat eifrig nach den Urhebern der That forjchen ließ 


und diefelbe vecht übel vermerkfte. Dagegen ift allerdings aus dem Briefs 
wechjel zu fonjtatieren, daß derjelbe Senat gegen Sapidu3, den berühmt 
geivordenen dortigen Lehrer jehr fcharf einfchritt, als er die Geremonien 
der alten Kirche nicht mitmachen wollte (näheres Nr. 241). Diejer z0g 
vor, der Stadt den Nüden zu fehren und nach Straßburg zu wandern. 
NH. Tebte num dort Sahrzehnte ganz ungeftört. Er hat fogar wiederholt 
Ehrenämter der Stadt bekleidet und in ihrem Gotteshaus feine leBte 
Nuheftätte gefunden. Wäre died wohl möglich gewejen, wenn er im äußern 
Leben fich der Gemeinfchaft der alten Kirche entzogen hätte? Und wie 
müßten wir über ihn urteilen, wenn er innerlich ganz überzeugter Luther- 
aner gewefen wäre, aber äußerli aus Bequemlichkeit und Behaglichkeit 
fein Leben lang gegen jeine Ueberzeugung gehandelt hätte! 


Die innere Gefinnung läßt ji) aber aus dent Briefwechjel nicht ganz 


ermitteln, Bon den wirklichen Unterfheidungslehren, in Bezug auf Necht- 
jertigung, Exbjünde, Duellen des Olaubens 2c. it in dDemjelben feine Nede, 
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Höchitens handelt eS fich um die Mifbräuche in der Kirche, mehrmals auch 
um die hl. Mefje, ohne daß man Far würde, welches die eigentliche Anficht 
de3 Rh. über diefelbe war. So weit ich urteilen faın — die umfangreiche 
Abhandlung De varietate missae, die er feiner Ausgabe der Liturgie des 
hl. Chryfoftomus vorgedruct hat und die ohne Zweifel Elaren Auffchluß 
gibt, war mir, da ich feine größere Bibliothet in der Nähe habe, nicht 
zugänglid — war er nicht für die gänzliche Befeitigung derfelben. Aus 
einem Briefe läßt fich fchliegen, daß er am Bußfakrament fefthielt. Vol; 
bittet ihn: ,.Tu si de confessione absolutioneque aliquid solidi habes, 
mecum communica (Wr. 331)." Wenn er aber auch) da und dort fich 
Aeußerungen erlaubte, die einem Katholiken anftößig und ärgerlich erscheinen 
mußten, jo ift doch wohl zu beherzigen, daß zu feiner Zeit eine auftori= 
tative Entjcheidung über die Streitfragen durch ein allgemeines Konzil noch 
nicht vorlag und nicht zu ermefjen ift, wie er fi den Entfcheidungen eines 
jolden gegenüber verhalten hätte. Sein Freund VBolz fchreibt 1542 
(Nr. 361): „A papa Paulo ajunt 1. Novembris indietum concilium 
Tridenti; quod utinam sincero incipiant et peragant pectore ad impie- 
tatis et falsitatis exstirpationem, ad pietatis et veritatis plantationem, 
ad ecclesiae dei veram et sanetam unionem*. Er felbft rät 1525 in einem 
Gutachten (Nr. 428) feinen Mitbürgern: „‚Rogant porro domini cousules, 
quam possunt enixissime, ut deinceps a novis quibusdam doctrinis, quas 
religio christiana jam dudum explosit, cavere velitis et blasphemos et 
maledicos famososque quosdam libellos procul abjicere. Neque enim 
omnia sincera sunt hodie aut tuta, lite utriusque partis adhuc fervente, 
dum multa magis ex affectu scribuntur quam judicio. His rebus non 
est, cur se laici miscere debeant. Expectant finem rei nec pronuneciant 
sententiam de rebus incognits. Quod generale conecilium 
statuet, hoc sequantur intrepidi“. Hat Rh. im Laufe der 
Heit feine Anfichten jo geändert, daß er diefem Nat nicht felbft gefolgt 
wäre? Meiner Anficht nach gehörte er eben zur Partei der fogenannten 
Eripektanten, zu welcher er biS jeßt auch immer gezählt wurde. 


Was endlich die Anmwefenheit Bußers bei feinem Tode betrifft, fo 
hat die Thatfache, wie ich glaube, nicht die Tragweite, welche ihr bei- 
gelegt wird. Nhenanus jtarb in Straßburg, auf der Nücfreife in die 
Heimat don Baden-Baden kommend, wo er für fein Leiden vergeblich 
Heilung gefucht hatte. Daß da der früher viel mit ihm verfehrende Freund 
ihn auffuchte, daß er auch an feinem Sterbebette jtand, ift doch noch fein 
Beweis, daß er auch alS geiftlicher Beiftand verlangt wurde — umd 
darauf fommt e3 fchließlich an. 


Bemerft fei übrigens noch, daß des NH. Name auf dem Smder jteht. 
Paul IV. jtellte ihn fogar in die exrjte Klafje unter diejenigen, „die entweder 
Häretifer oder der Härefie verdächtig find“. Zu Trient und durch die 
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folgenden Indizes wurden nur einzelne Werke, namentlich die Scholien zu 
Tertullian aufgenommen. 
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P. S. Nach Drudlegung vorftehenden Neferates ward mir von 
befreimdeter Seite Heft 1 des laufenden Sahrgangd der Briegerjchen 
„Zeitichrift für Kicchengefchichte“ zugeschickt, in welhem U. Erihjon fi 
ebenfall8 über des NH. Stellung zur Neformation äußert. Auch er tjt der 
Anficht, daß aus Hediog obigem Brief über die Anmwefenheit Bußers | 
und zweier anderer evangelifcher Männer bei des Rh. Tode Feine Folgerung 
fir feine frühere Öefinnung gezogen twerden fünne und er beruft jich eben-, 
fall$ auf daS beigefügte Urteil Hedios über feine Vergangenheit. Eben- 
fowenig glaubt er aus gelegentlichen freimütigen Aeußerungen des NH. 
iiber die Mißftände in der Kirche, welche ihm 3. B. einmal von Amers 
badhs Schwiegervater den Ausruf eintrugen: Ergo et tu Lutheranus 
es? (Nr. 356 des Briefwechjels, Schreiben an Bonifag Amerbad 
9. Zuli 1541) einen Schluß ziehen zu dürfen. Gerade in diefem Briefe 
findet fich, nebenbei bemerkt, eine recht bezeichnende Stelle. Was Rh. da 
von feinem Freunde Amerbach vorausfegt: „te, ut si quisquam  alius, 
nugas hujus temporis aspernari versantem in optimis juris et bonarum 
litterarum studiis*, das ift doch wohl auch fein Standpunkt. Ericyjon 
teilt überdies einen bi3 jebt nicht befannten Brief de8 Sapidus an Bußer 
vom 3. Auguft 1526 mit. Sapidus berichtet in demfelben dem Gefinnungs- 
genofjen, Ah. fei in helles Gelächter ausgebrochen, al3 die Rede auf Buber, 
Capitv und andere Brüder fam. Nach der Urfache ded Lachens gefragt, 
habe er gegen fie den Vorwurf der Infonfequenz erhoben, weil jie Erasmus 
und anderen Männern, denen da3 Evangelium mindejtens ebenjo gut wie 
ihnen am Herzen liege, bezichtigen, fie lafjen ji von menschlicher Rüdjicht 
und Klugheit leiten, während fie doch felbjt von denjelben Beweggründen 
beftimmt wirden, wie ihr von Faber publizierter Brief an Ywingli zeige. 
Erichfon urteilt über den Brief: „Klar und Deutlich zeigt und Diejes 
Schreiben, wie B. NH. der theologisch-reformatorifchen Bewegung gegenüber 
eine eminent fritifierende Richtung einnahm. ES fcheint ihm aber ein tieferes 
Berftändnis für die religiöfe Frage, zu welcher e3 galt Stellung zu jchaffen, 
wie auch das Bedürfnis, mit fich felber darüber ins Klare zu Fommen, 
fremd geblieben zu fein.“ 
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Die Matrikel der Aniverfität Hoflok. I. Mich. 1419 — Mich. 1499. 
Mit Unterftüßung des großh. Mecklenburg-Schwerinfchen Meinijte- 
riums und der Nitter- und Landichaft beider Mecklenburg Hr3g. 
von Dr. Adolf Hofmeister, Kuftos der großh. Univerfitätsbibt. 
Roftod. In Kommiffion der Stillerichen Hof und Univerjitäts- 
burchhandlung (G. Nuffer). 1889. gr. 8%. XXXI u. 296 ©. 
Preis M, 20. 


Mit immer rvegerem Eifer wendet fich die Forichung in unjerer Heit 
dem Univerfitätswefen des Mittelalter3 und des ich daran jchließenden 
Beitalter8 zu; die deutfchen, wie die franzöfifchen und italienischen Hoch- 
ihulen find in den Ießten zwei Dezennien der Gegenftand eingehendjter 
Studien geworden; zum Belege dejjen dürfen wir vielleicht auf dasjenige 
hinweifen, wa wir in einem früheren Jahrgange diefer Beitjchrift (Bd. VII) 
über Denifles Gefchichte der Univerfitäten im Mittelalter und die verwandte 
Literatur bemerkt haben. Einen tiefen Einblid in die Bevölferungs- 
verhältniffe wie in die ganze Eigenart einzelner Univerfitäten gewähren 
und aber dor allem dieMatrifeln derjelben und die Ergänzungen dazu, 
die Defanatsbücher der einzelnen Fakultäten, wie fie uns glüclicherweife von 
fo manchen auch der älteren und älteften Hochfchulen des In und Auslandes 
noch erhalten find. Die Zahl der Editionen diefer bedeutfamen Aktenjtüce 
wächft mehr und mehr, fo groß die Miühewaltung auch ift, welche jolche 
Aufgaben erfordern, und fo eingeschränkt der Kreis der Snterejjenten, welche 
die Abnehmer für derlei Werke bilden. Unter den lebten Publikationen 
diefer Art fönnten wir neben Weißenborn3 Alten der Univerjität Erfurt 
an Töpfe3 Matrifelausgabe der Univerfität Heidelberg erinnern, die auch 
durch ihre freilich exit zur Hälfte abgefchloffenen Aegifter zu einer mufter= 
haften Arbeit geworden ift; über ein großes und vortreffliches Werk ähnlichen 
Inhalts, mit dem uns vor drei Jahren E. Friedländer umd G. Ma= 
lagola erfreut haben (Acta nationis Germaniae universitatis Bono- 
niensis) gedenfen wir in Bälde des ausführlicheren Bericht eritatten zu 
fönnen. — Freilich, wer fich tiefer verjenkt in diefe anjcheinend recht trodenen 
und wenig Abwechslung bietenden Namenreihen der Matrifeln, wie fie fich 
für verschiedene Univerfitäten und für verfchiedene Zeiträume Darbieten, 
der findet an denfelben bald mehr als Lofale8, auch bald mehr al3 etwa 
fiterarhiftorifches Intereffe. „ES verjegen diefe Reihen“, wie der Heraus- 
geber der Noftocer Matrifel ganz richtig in feinem Voriworte bemerkt, 
„den aufmerffamen Lefer mitten in da3 Leben vergangener Zeiten hinein; 
jede noch jo unbedeutende Bemerkung, jede bei rafchen Ueberfliegen rein 
zufällig erjcheinende Kombination gewinnt Bedeutung und eröffnet neue 
Einblike und feine noch fo glänzend gefchriebene Univerfitätsgejchichte Fann 
Anspruch auf volle Hiftorifche Wahrheit machen, die nicht zugleich auf 
grümdlichem Studium der Matrifel beruht,“ 
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Um fo weiter aber ziehen fich die Kreife diefeg nterejies, je bedeut- 
fanter und rvegfamer da8 Leben eimer Univerfität geivefen, Deren Matrifel 
wir durchlefen oder vielmehr forgfamer durcchftudieren. Noftocd aber war 
in-der That in lange vergangenen Heiten nicht die unbedeutendite der nor= 
diichen Hochjchulen deutscher Yunge. Ueber die Bedeutung der 1419 von 
den Herzogen Sohann IH. und Albrecht V. gejtifteten Univerfität in den 
zwei eriten Sahrhumderten ihres Bejtehens hat uns DO. Krabbe in 
mehreren jeiner hierauf bezüglichen Schriften, bejonders in feinem Werfe: 
„Die Universität Roftocd im 15. und 16. Jahrhunderte”, des näheren belehrt, 
wenn dag genannte Buch freilich auch feineswegs allen jtrengen Anforde- 
rungen zu entjprechen vermag; was 9. Hölfcher, KR. E 9. Kraufe, 
8. Koppmann, 8. ®. Shirrmaher und fo manche Herausgeber 
älterer Duellenfanmlungen zur Gefchichte der genannten Univerfität bei- 
getragen haben, fan bier nicht im einzelnen ausgeführt werden; doch it 
daran zu erinnern, daß gerade Roftods Bedeutung fich weit über Die 
Grenzen der mecklenburgifchen Lande hinaus eritredte, war fie doch dich 
faft ein halbes Jahrhundert Hindurch die einzige Univerfität Niederdeutjch- 
lands und de ganzen jfandinavischen Nordens und auch nach dem Eritehen 
anderer Univerjitäten im Norden eine ganz hervorragende Bildungsftätte 
für die Söhne der nordifchen Neiche wie des Drdenslandes im Nordoften, 
Kiederjahjlens, Wejtfalens und fo vieler bedeutfamer Hanfeftädte; nach 
Wittenberg Niedergang trat die Ölanzperiode Noftod3 ein und jelbit in 
den unfäglih traurigen und jtürmifchen Tagen des dreißigjährigen Krieges 
war nah Hofmeifters Angabe der Zugang zu diefem stillen Afyle der 
anderwärt3 mit vauher Hand verfcheuchten Mufen noch ein recht erheblicher 
und erfreuliher. Den Tendenzen de3 Humanismus, welche an den drei 
großen mitteldeutfchen Univerfitäten allmählig Eingang gefunden, huldigten 
bald auch die eifrigiten Gönner der NRoftoder Hochjchule, die Herzoge der 
mecklenburgijchen Lande; die reformierte Leftionsordnung NoftodS (1520) 
gibt Beweis hiefür;!) die vortrefflihe Druderei der feit 1462 in Roftod 
angefiedelten Hieronymianer verbreitete vafch die Elaffifchen Schriftfteller 
im deutjchen Norden; freilich ward dadurch nicht verhindert, daß fich fehr 
Ichnell gerade an den Beginn des dritten Jahrzehnts des 16. Jahrhunderts 
ein rapider Verfall, um nicht zu jagen, ein beinahe völliges Austöfchen 
der Hochjchule veihte, ein Gejchie, daS freilich nur vorübergehender Natur 
war ımd damals feldit altbewährte Hochjchulen, wie Erfurt und Köln u. S. f., 





') ®erade aus Angaben des Dekanatsbuches der Artiiten- Fakultät Roitocds 
geht hervor, daß das Studium römischer Klajjiler, bejonders Vergils, dajelbjt 
ihon lange vor 1520 eine Stätte gefunden hatte; daß Euffid und Boethius in den 
mathematijhen Borlefungen jchon vor 1520 auftreten, diene zur Ergänzung 
des bei Krabbe und darnad) bei Günther, Bei. d. main Unterr,) ©: 272, 
bieritber bemerften. 
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ernjtlih bedrohte (vgl. Bauljen, Gefchichte des gelehrten Unterrichts, 
©. 139 f}.); bald nach der Mitte des 16. Jahrhunderts ift Roftod wieder 
geradezu die zweite proteftantifche Univerfität des ganzen Neiches ; mehr 
als 290 Studierende wurden jährlich dafelbjt immatrifuliert ; Melanchthons 
bedeutende Schüler David und Nathan Chvträus, die hervorragenden 
Sräciiten I. Pofjelius und 3. Cajelius zogen "einen großen Kreis ftreb- 
jamer Schüler aus allen nordischen Landen dahin und reiche Stiftungen 
erleichterten den ärmeren den AufentHalt in der Mufenjtadt. Wie feit 
begründet neuerdings auf die Dauer ihr Auf und ihre Bedeutung war, 
beweijt der Umstand, daß die um die Mitte des 18. SahrhundertS gegründete 
KonfurrenzeUniverfität Büßomw troß der gut dotierten Nebenanftalten hiezu 
(Bädagogium, Nealfchule und Waijenhaus) ein faum mehr al3 ephemeres 
Dafein zu frijten vermochte; auch ihr letter Nektor, 3. 2. Karjten, fonnte 
ihrer Lebensfähigfeit nicht mehr aufhelfen, indem er, im April 1789, feinen 
fünf Söhnen im Alter von 8, 7 und 3 Jahren und von 16 und 3 Monaten (!) 
noch) die Würde der cives academici durch Eintragung in das Birkoiver 
Matrifelbuch verfchaftte, Verhältniffe, über welche wir dur 9. Höljcherd 
„Urfundliche Gefchichte der Friedrichs - Univerfität zu Bütom“ (Sahrbücder 
des Vereins f. mecenb. Gejch., Sahrg. 50, 1885) näher unterrichtet werden. 

Nimmt man zu diejer inneren Bedeutjamfeit der Hochjchule Aoftoc 
noch den Uınjtand Hinzu, daß von 1419 bis 1760 die Bahl der in ihren 
Matrifelliiten verzeichneten Snffribierten nicht weniger al3 rund 48,000 
beträgt, jo begreift es jich leicht, daß fchon feit langem der Wunjch bejtand, 
diefe Matrifel und die damit zufammenhängenden Dofumente in geeigneter 
und verläffiger Weife publiziert zu fehen. In letter Linie wurde das 
Zuftandefommen eines jo opfer= wie Foftenvollen Unternehmens durch Die 
Munifizenz der Nitter= und Landjchaft beider Medlenburg und des M.- 
Schwerinjchen Minifteriums ermöglicht und der gelehrte Kujtos der Rojtoder 
Univerfitätsbibliothef, U. Hofmeister, al3 bejtgeeignete Kraft zur Durch= 
führung des jchwierigen Werfes gewonnen. 


E3 liegt und feit einigen Monaten der I. Teil des Werfes vor, ums 
fafjend die Matrifeleinträge vom Anfange an (Herbft 1419) bi8 zu Michaeli 
1499; da ganze wird, nach dem Erfcheinen zu fchließen, auf eine Neihe 
von Bänden berechnet fein und erjt nach geraumer Zeit vollendet vorliegen. 
Borangefchiet it ein Vorwort über die Bedeutung der Univerfität Noftock, 
die bisherigen Bearbeitungen ihrer Gefchichte, Duellenpublifationen und 
genauere Angaben über das urkundliche Material, aus welchem das Wert 
gebildet ift, jowohl in jeinem Hauptteil, dem eigentlichen Matrifelbuch, als 
den Beigaben desjelben, den Defanatsbüchern der verjchiedenen Fakultäten, 
zunächit der Artiitenfafultät. Die fämtlichen Eintragungen für die HYeit 
von 1419—1760 befindeg fich darnach in einem fchmucdlofen Klein-Foliv- 
bande mit Liiden für die Zeit von Michaelis 1528 bi8 Dftern 1530, aljo 
für die von uns oben als der Zeitraum des tiefjiten Standes der Univer- 
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fität bezeichnete Epoche; nah Kofegarten (Gefihichte der Univerfität 
Greifswald) find auch in den Matrifeln der Univerfität Greifswald die 
Blätter, welche die Einzeichnungen für jene Jahre enthielten, ausgerijjen 
worden!!) Auch die Eintragungen vom November 1675 bis Ditern 1676 
fehlen au3 unbefanntem Grunde Einzelne Auszüge davon find auch früher 
fchon publiziert worden, fo von Binzerling (1668), von 8. ©. 9. 
Kraufe (1875), Bötführ, die Livländer betreffend (1884) und von 
anderen. In Bezug auf die Defanatsbücher Stellt 9. Felt, daß nur da3 
der philofophifhen Fakultät 6i8 ins 15. Sahrhundert zurücreicht ; 
der erjte hier in Betracht fommende Band ift bisher nur fehr ungenügend 
und unzuderläfitg ausgenübt worden. Wenig bedeutend ijt und nicht über 
das vorige Sahrhundert zurüc erftrecdt fi) das Defanatsbuch der medi- 
zinifhen Fakultät; das der theologischen beginnt auch erjt mit 1561; 
nach Andeutungen im erjtgedachten Defanatsbuche ift wohl anzunehmen, 
daß „antipapiftifche” Strömungen in der Neformationszeit am Verjchwinden 
der älteren Aufzeichnungen mit Schuld find. An diefe Mitteilungen reiht 
fich ein Abfchnitt der Statuten der Univerfität an, welcher die Bedingungen 
der Immatrikulation, die Form der Eintragung, die Gebühren u. f. f. 
enthält (S. XIII—XVI), nad einer jedenfall3 vor 1452 entitandenen 
Abjchrift. 

Den Aftenftücden felbft hat H. vorauggeftellt ein „Verzeichnis der 
Neftoven und Vizereftoren und der Defane der Artijtenfafultät von Mic. 
1419 biS Mich. 1499”, je 154 an der Zahl, nach der Neihenfolge der 
Semester bezw. Sahre aufgezählt; Angaben für die Sahre 1440—1442/3 
fehlen; viele der aufgeführten Neftoren und Defane befleideten diefe Würden 
zu wiederholtenmalen; jo begegnen wir dem Namen Bohannes Stanımel 
(auch Stammeel) nicht weniger al3 21 mal, darunter LO mal al Rektor in 
einem Zeitraume von 19 Sahren; Hinrieus Schone war 10 mal Neftor 
und wiederholt auch Dekan der Artiftenfakultät; ebenfo Arnoldus Bodenfen; 
Hinricus Befelin, mgr. utr. iur. doctor, erjcheint 12 mal als Rektor inner- 
Halb 22 Sahren. Das Matrifelbuch jelbil ift in der Weife wiedergegeben, 
daß an die Spite die Angaben über den jeweils erwählten Neftor geitellt 
find, woran fich dann die Namen der während feines NeftoratS Snfkribierten 
reihen, in den fpäteren Jahren mit Angabe ihres Geburt3ortes; die von 
den Snfribierten zu bDezahlenden Gebühren find forgjam beigejchrieben; 
gebithrenfreie Smmatrifulierte (pauperes) werden e8 nach der Mitte des 
15. Sahrhundert3 immer weniger; befreit waren jelbjtredend don jolchen 
Gebühren die von der Univerfität berufenen PBrofefjoren und Dozenten, 
auch nahe Verwandte der Profefforen oder Männer in hohen geijtlichen . 


1) Darnacı läßt fich noch ein tiefer liegender Grund für diejes „Defizit“ Leicht 
vermuten, al3 der von Hofmeifter (S. X) hiefür angenommene, 
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und weltlichen Aemtern, deren Eintritt in die Univerfität diefe felbjt nur 
ehren Fonnte (honorati). WS Gebührenanfäge finden wir verzeichnet : 
1 fl. (florenum), !/s fl, 1—2 mr (marcas) — 2 mr bilden die Regel — 
sol. (solidos) bi8 zu 30. — Die dem Defanatsbuche der Artiften- 
fafultät entnommenen Stüde find dann jeweil® am Schluffe der Semejter 
in Eleinerer Schrift angefügt, fie enthalten die Namen der Defane und der 
unter ihnen Promovierten; die Neftorenwahl fand zumeijt „in die sancti 
Tibureii* (14. April) oder „in die saneti Dionysii“ (9. Dft.), die Publifation 
oder Proflamation jodann entjprechend „in die Georgii* (23. April) beziv. 
„in die St. Galli refp. Galli et Lulli“ (16. Oft.) ftatt. E& hat den An- 
ihein, daß die Matrifel, abgejehen von einen Berftößen oder feltenen 
Verwechslungen oder Wiederholungen, recht genau und zuverläfftg gefiihrt 
wurde; einzelnen Einträgen wurden noch befondere Bemerkungen angefügt, 
jo gleich im Sabre 1420 (Auguft) beim Namen Wynoldus Bedinfhufen 
„propter sua deflic]ta tanguam inobed[iens] et sui juramenti [immemor ?]“, 
nach den mutmaßlichen Ergänzungen des SHerausgeberd, der hier wie in 
gelegentlichen Fußnoten auf einzelne Verfehen u. a. aufmerffam macht ;') 
zum Sahre 1482 (Mat) it bei dem Namen des immatrifulierten Nicolaus 
Lowe de Stetin der Beifab gemacht: „Fuit hie promotus in magistrum, 
in Gripheswaldis in doctorem et legit hie iura catedraliter ad triginta 
IIIII annos et construxit sacellum sancti Marei (?) et fuit post instituta 
clenodiorum in facultate iuridica“; bei einzelnen ift ihre fpäter erreichte 
höhere firchliche Stellung als Bifchöfe u. a. angemerkt, fo ein „episcopus 
Caminensis“, Martinus Karith, und ein „episcopus Bremensis*, Johannes 
Node de Brema, auch fpätere Bilchöfe von Schwerin, Hildesheim md 
übe find bezeichnet. Die Zahl der Snffribierten fhwanft in den erjten 
80 Sahren des Beftehens der Umniverfität zwifchen 21 im Sahre 1422/23 
— um 14837 fanf fie auf 4 zurüd infolge jchwerer innerer Wirren — und 
278 (1443 Dftern) und betrug im Ganzen nach 9.8 BZufammenftellung in 
dem oben erwähnten Verzeichnis in diefem Beitraum 12,035. Für die Heit 
von 1439—1443 (Ditern) findet fich die Bemerkung vor: „Ex hoc loco 
deinceps per triennium neque Gripeswaldis neque Rostock quidquam 
agebatur, nam translacio erat suspensa ymmo forte revocata et in 
Rostock nondum universitas resuscitata“; die Zahl der Promopierten 
(magistri und baccalarii) war im gleichen Heitraum im ganzen 2967. 
Wie e3 in der Natur der Sache lag, waren die meiften Snikribierten au 
norddeutichen Gebieten; auch aus SKurfachjen und Thüringen finden fich 


2) &. 190 wird zu dem Namen Eberhardus Langedam de Zranfer bemerkt: 
Iste Euerhardus Langedam propter enormes excessus rectori allatos seclusus 
est et frivole in conspectu: tocius universitatis renunciavit (1474), — Aljo auch 
ihon afavemijche Excejie! 
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mehrfache Zugänge; dagegen jinden fich Söhne des Franken», Batern= ımd 
Schwabenlandes nur jpärlih in den Negiltern vertreten; Sfandinavier, 
Niederländer und Livländer ftellen ein ziemlich namhaftes Kontingent; aus 
Heidelberg, Würzburg, Nürnberg und Sunsbrud vermochte ich bei genauer 
Prüfung der langen Berzeichnifje vereinzelnte Namen aufzufinden; vielleicht 
dag auch die Namen Klojterman ımd Dfterman auf Süddeutfchland hin- 
weifen. — Das wiederholte Öraffieren fehwerer Krankheiten, bejonders der 
PBeit, wird an verjchiedenen Stellen angemerkt, fo ©. 141 beim Sahre 1464, 
©. 276 bein Jahre 1495; im Fulturhiftorifcher Beziehung ift nicht ohne 
Snterejje die Bemerkung zum Jahre 1492 (S. 264): „Hoc anno 1492 
Judaei 25 Sternbergae combusti, quod hostiam Saecramenti frameis pu- 
pugissent, ex quo sanguis emanasse scribitur.“ Aehnliche Angaben haben 
wir aus anderen Öegenden Deutjchlands und uns ift felbit ein fidbairifcher 
Wallfahrt3ort befannt, der aus einem folchen &reignifje feinen Urfprung 
herleitet. Unter den Zaufenden von Namen verdient dad Augenmerk noch 
gelenft zu werden auf den am 31. Mai 1493 unter dem III. NReftorate 
des Liboriug Meyer immatrifulierten „Hermannus tomme Bussk de Mona- 
sterio*, den befannten wejtfäliichen Humaniften Hermann von dem Bufche 
(Buschius Pafiphilus), der demnach fehon vor feinem Befuche der Kölner 
Hochjchule hier al3 Lernender den Studien oblag, wo er fpäter al Lehrer 
durch jeinen unerquidlichen Streit gegen den Humanijten und engeren Fac)- 
genofjen Heverlingh jo großes Auffehen machte; übrigens geht aus unferer 
Watrifel auch hervor, daß „Tylemannus Heuerlyngk de Ghottingen“ erft 
2 Sahre |päter (am 1. Mai 1495) ebendort immatrifuliert wurde; — daß 
der am 23. September 1480 injfribierte „Frater Gerardus Gerardi de 
Stononia (?)* auf den berühmten Humaniften Erasmus bezogen werden 
fönnte, wie Hofmeijter (S. IX) vermutet, erjcheint und doch mehr als 
zweifelhaft. 

Von ntereffe dürfte eS fein, den Wortlaut der Einleitung zum exften 
Semefter (Mich. 1419) bezw. zum eriten Neftor Petrus Stenbefe kennen zu 
lenen: „In nomine domini amen. Anno domini millesimo quadringen- 
tesimo decimo nono duodecima die mensis Novembris incepta est uni- 
versitas Rozstokcensis et electus est in rectorem universitatis eiusdem 
Petrus Stenbeke magister in artibus et sacre theoloye (?) baccalarius 
formatus per dominos reverendos videlicet per venerandum in Christo 
patrem et dominum dominum Hinricum episcopum Zwerinensem, dominum 
Hermanum abbatem de Dobran, magistrum Johannem Meynesti archi- 
diaconum Rozstokcensem, dominum Nicolaum Turchowen plebanum 
ecclesiae beatae Mariae in Rozstok et dominum Hinricum Catzowen 
proconsulem, coram quibus praestitit iuramentum.“ 


Die gejante Art der Anordnung der Publifation ift nach dem Mufter 
der frefflichen Edition der Aften der Erfurter Univerfität eingerichtet, welche 
3 6.9. Weißenborn vor wenigen Jahren beforgt hat (Gefchichts- 
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quellen der Provinz Sachen I (1881) und II (1884), und für den Abdrud 
des Tertes derfuhr 9. nah den im meclenburgijchen Urfundenbuche auf= 
gejtellten Grumdfägen; allen Anforderungen an Öenanigfeit und Webers 
fichtlichkeit ift unferes Erachtens vom Herausgeber durchaus entjprochen 
worden; vielleicht hätten indefjen ganz offenfundige Schreibverjehen der 
Vorlage in den Eigennamen ohne weiters forrigiert werden Fünmen. Ein 
Defideratum freilich Hat der Herausgeber — allerdings aus leichtbegreiflichen 
und don ihm felbjt angedeuteten Gründen — unerfüllt gelafjen, es it ein 
Namenregifter, durch welches die Benugung und Ausbeutung einer 
folchen Publikation in fo eminenter Weife erleichtert wird. Man betrachte 
fi nur den Inder zu FSriedländer-Malagolas Acta! Zöpfe 
hat zu feiner Heidelberger Matrifel doch den Anfang gemacht ud Weißen=- 
born wenigjtend ausgeführt, nach welchen Normen hiebei zu verfahren wäre. 
9. ftellt ung freilich ein Verzeichnis der aus der Matrifel zu erjehenden 
Rrofefforen, Dozenten, Promovierten und Beamten der Univerfität in 
Ausficht, wenn einmal der lette Band erjcheinen wird; allein für3 erite 
dürfte biS zu diefem Termine noch vecht geraume Heit vergehen und fürs 
zweite wird ja ein jolches Verzeichnis nur in recht beicheidenem Maße das 
zu erfeßen geeignet fein, wa3 wir bon einem vollitändigen Inder Der 
DOrts- md Verjonennamen bei einem joldhen Werke erwarten. Sndefjen 
werden wir fir die Bemühungen des Herausgebers auch jo den volliten 
Dank willen; er Hat mit großer Umficht und vielem Fleiße ein Wert 
zufammengeftellt, das fjich auch durch feine gute Ausftattung aufs beite 
empfiehlt. Einer fehr weiten Verbreitung wird freilich fchon der ‘Preis 
etwas Hinderlich im Wege tehen, da das Öejamtwerf in mehreren Bänden 
immerhin auf fehr beträchtliche Koften zu ftehen kommen wird, wenn man 
aus dem Wreife des erften Faszifels einen Schluß ziehen darf. Möge die 
Arbeit vüftig fortfchreiten, die in jeder Beziehung unter der Stattlichen 
Siteratur über das UniverfitätSwefen einen ehrenvollen Blab einzunehmen 
verdient ! 
Freifing. Dr. Georg Orterer. 
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1] Dentihe Zeitigrift für Geihichtswifjenicaft. 


Bd. II (1889). 9.2. 2. Ouidde, Inlins Weizfäker + 8. 327-340, — 
E. Sakur, der Kedtsfreit der Klöfer Wanlsort und Haftiere. Ein Beitrag zur Gefdichte 
mittelalterliher Fälfhungen. 8. 341—889. I Die Anfänge beider Stifter 
(S. 341— 349). Sowohl Haftiere in der Didzefe Laon wie auch Waulsort in der 
Didzeje Lüttich find um diefelbe Zeit — 945 — von denfelben Schottenmönden unter 
der Proteftion ein und desfelben Ehepaares gegründet worden. Das zweifelhafte 
Verhältnis zwiichen beiden Stiftern beginnt mit dem Jahre 1033, da Rudolf, Propft 
bon Hatiere, von den Mönchen von Waulsort zum Abt gewählt wurde. Umunter- 
brochene gegemjeitige Neibereien fteigerten die erbitterte Stimmung immer mehr. 
II. Die Lebensbejhreibung des hl. Forannan (©. 349-355) von dem 
Mönd Nobertus des Stiftes Waulsort verfaßt, um die Walffahrten der Gläubigen 
nad Hajtiere abzulenken nah Waulsort, gab dem gejpannten Verhältnis neue Nah- 
rung. II. Den Ausgangspunft des Streites (S. 355 — 369) aber bildete 
die Weigerung der Haftorienfer, ihre Toten in Waulsort zu begraben, was fie, wie 
man dort behauptete, bisher gethan hatten. Mit Waffengewalt fielen jchfieglich die 
Haftorienjer in die Befigungen von Waulsort und verwiüjteten fie. Um nun die Ab- 
hängigfeit Haftiere8 von Waulsort zu ermweifen, wurden in Waulsort Urff. gefälfcht 
und auf grund diefer Fälfchungen echte Diplome erjchlichen. Aber nicht zufrieden mit 
diejer urkundlichen Zejtjtellung ihrer Rechte ließen die Walciodorenjer auch nod) IV. 
die „Historia Walciodorensis“ (&.369—381) abfafjen, um die Rrärogativen 
ihres Stifte zu exrhärten. Mit Hilfe der erdichteten Vita Forannani, der gefäljchten Urff. 
und einigen echten umd unechten Quellen wurde ein dichtes Lügengewebe über die 
Anfänge von Waulsort gefertigt. V. Die Erneuerung des Streites und 
die Denfjchrift der Haftorienfer (S. 381-389). ES folgte mn für einige 
Heit Friede zwilchen beiden Stiftern mit dem Uebergewicht der Walciodorenfer. Nach) 
14 Sahren aber brad) der Gegenjaß wieder hervor. Der Grund lag darin, daß die 
Haitorienjer ihre Geredhtiame auszudehnen juchten, was ihre Gegner veranlaßte, die 
Rechtmäßigkeit der jchon errungenen Erfolge anzuzweifeln und anzufechten. Bei diefem 
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Anlaß entitand eine kurze Denkjchrift der Hajtorienfer (Mon. Germ. hist. SS. XIV., 
547), worin dieje die Verhältnijje ihres Klofters bis zu diefer Zeit darlegten, um die 
notwendigen Schlüfje für ihre Freiheiten und Rechte daraus ziehen zu lafjen. Darin 
führten die Hajtorienjer den Urjprung ihres Klojter8 biß in die erjten chriftlichen Jahr: 
hunderte zurüd. Das endgültige Nejultat diejer Unterjuchung fiel zu gunjten der 
Haftorienjer aus: eS folgt nunmehr die Zeit der völligen Gleichheit und Selbjtändig- 
feit beider Stifter unter einem Abt, aber bejfonderen Prior und bei getrennter Ver= 
waltung der Bejigungen. — R. Wolkan, der Winterkönig im Liede feiner Beit. 3.390 
— 409. Bf. betrachtet die Liederdichtung auf Friedrich V. von der Pfalz ald König 
von Böhmen von der VBermählung desjelben big zum Schluß des 3. 1621. ©ie ilt 
von nicht zu unterjchäßender fulturhiftorischer Bedeutung, indem fie Elarer ald irgend 
eine gleichzeitige rk. dies zu thun vermag, ein Bild der augenblidlichen Stimmung 
malt, die Deutjchland in den erjten Jahren des 30 jährigen Krieges innerhalb der 
beiden großen Parteien beherrichte. — St. Arnheim, Beiträge zur Gefhidte der nordi- 
fayen Frage in der zweiten Hälfte des 18. Iahrhs. 3. 410—443. Bf. verjucht ein Bild 
von der Bolitif Friedrich! d. Gr. in der nordischen Frage in ihrem jpäteren Verlaufe 
zu entwerfen, d.h. jene Epoche der nordijchen Zrage zu jehildern, in welcher die Ver- 
wiclungen zwijchen Schweden und den fremden Mächten häufig einen großen euro= 
päijchen Strieg zu entfejjeln drohten. Er behandelt I. die nordijche Bolitif Fries 
drihs d. Gr. bis zum %. 1762 (S. 411-423), da anı 22. Mai (1762) zu Ham- 
burg der Frieden zwijchen Schweden und Preußen unterzeichnet wurde auf grund des 
status quo ante; II. die rufjijh=spreußijhe Allianz vom 11. April 1764 
und ihre VBorgejhicdhte (©. 423—443). Darnad) erjhien den Snterejjen Preu= 
Beng eine durch franzöfiichen Einfluß begründete fünigliche Allgewalt in Schweden 
weit gefährlicher alS ein jchwaches Schweden, daS den dänijchen, rujfiichen und eng= 
ischen Sntriguen al3 Spielball diente. Abficht Nuklands aber war es, in Schweden 
unter dem Vorwand und Namen der füniglichen Autorität die moSfowitische Herrichaft 
einzuführen und aus den jchwediichen Künigen, wie |. 5. aus den polnijchen, in Zus 
kunst nicht3 anderes zu machen ald von Rußland abhängige Bizefünige. — Kleine 
Mitteilungen. 8. 444 —458. £. Alnurer, zur älteren norwegifhen Gefdidhte. 
3. 444— 445. Bericht über eine von ©. Storm in der „Tidäfr. f. d. evang.zluth. 
Kirte“, III. Reihenf. Bd.1 H.1 behandelte HS. des britischen Mujeumg (Harley 2961), 
welche eine Sammlung von Stolleften, Lektionen und Hynmen für daS gejamte Kirchen- 
jahr enthält und darunter eingereiht eine jolche „In natalicio Sancti Olavi martyris“. 
Sie ift um die Mitte des 11. Zahrhs. gejchrieben und Hat in mehrfacher Richtung 
erheblichen Wert für die Gejchichtsforihung. — v. Gruner, zwei Icriftlüke Iufus 
Gruners. 8. 445—449. 1. Eine Dentichrift 3. Gruner3 aus dem $. 1809 (Juni 
oder Zuli) mit intereffanten Urteilen über die leitenden erjonen des preußijchen 
Staates, wie Kab.-Min. Gr. v. d. Bolg, Fin.-Min. Frhr. dv. Altenftein, Min. d. 3. 
Gr. dv. Dohna, Geh. R.Nagler, Gen. dv. Scharnhorjt u. a. 2. Ein Bericht %. Oruners 
an den Staatsfanzler Hardenberg vom 21. Augujt 1811, welcher die Maßregeln 
erfennen läßt, zu welchen die preußifche Regierung fich Hatte entjchließen wollen. — 
A. Ranfnann, Rehfues über die Anfänge feiner adminifrativen Thätigkeit in den preu= 
kifyen Rheinlanden. 3. 449 — 458. Ein Brief Nehfues vom 4. Mai 1823 (aus 
Bonn) an feinen Freund 3. Fr. d. Tieharner mit einem nicht bloß für Entwidlungs- 
gang und Charakterijtit des jpäter berühmt gewordenen Mannes, jondern aud) für 
die allgemeinen Zujtände der Aheinprovinz nach dem Webergang derjelben an die 
Krone Preußen interefjanten Inhalt. 
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9b. III (1890). 9. 1. %. Pohlmann, zur Benrteilung Georg Grotes und feiner 
griehifchen Ber Ss. 1-27. Nah PB. wird die Grotejche Gefchichtichreibung nicht 
denjenigen Lebensfragen der Menjchheit gerecht, die wir im Antereffe einer alljeitigen 
Erkenntnis der Antike und im Intereffe unferer nationalen Erziehung gerade in einer 
griechiichen Gejchichte voll und ganz berücfichtigt wifjen wollen, nämlich den jozialen 
Fragen, wie fie in den Fommunijtiichen Tendenzen des 4. Zahrhe. und der yorderung 
einer gewaltjamen wirtichaftlichen Ausgleihung von Staatswegen im 3. oder 2. Jahr: 
hundert fi offenbarten. — M. Ritter, Wilhelm von Oranien und die Genter Paci- 
fikation (1576). 8. 28—47. Bf. juht aus einer neuen auf Inhalt und Zeit der 
Abfafjung gerichteten Prüfung längjt veröffentlichter Aftenftiicke einige bejonders 
wichtige Punkte bezüglich des Berhaltene Wilhelm von Dranien vor und ıme 
mittelbar nach dem Genter Frieden Harzuftellen. Danach ift die eigentlihe Ane 
regung zu dem Staatzjtreih vom 4. September 1576 von dem Dranier und 
jeinen Beigeordneten,, den Deputierten der Holländijch = jeeländiichen Staaten, nicht 
aber von den Brüfjeler und Brabanter PBarteiführern ausgegangen. Die Abfichten 
Draniens gingen während diejer Zeit auf ein Bündnis, welches nicht nur die General- 
Ttaaten, jondern alle hervorragenden PBerjfonen und Körperjchaften der Niederlande un- 
widerruflich verpflichtete, den Bruch mit Philipp IL. durch ein Ultimatum rafch Herbei- 
zuführen und ungejäumt den Krieg zu beginnen. Entwiclung des Planes, nach welchem 
der Oranier die Verfafjung des niederländijchen StaatSwejens neu zu ordnen gedachte. 
— R. Sefer, Arthur Schopenhaner und die Gefdidtswiffenfhaft. S. 48 — 64. Die 
Erörterung der Schopenhauerichen Theje, die Gejchichte jei Feine Wiflenfchaft 
führt BF zu dem Ergebnis, daß die Grundprinzipien. der Lehre Schopenhauers zwar 
zu einem Gegenjag zwiichen Philojophie und Wifjenfchaft- führen, daß hingegen eine 
Ausjtogung der Gejchichte auß der Keihe der Wifjenjchaften keineswegs mit Notwendig: 
feit daraus folge. Schopenhauer jtehe in Hiftorifchen Dingen noch ganz auf dem 
Boden des Nationalismus. Wie er mit jeiner Philofophie Kants Xehre weiter ent= 
widelt Habe und in die iwealijtiiche mit den Namen Fichtes, Schellings und Hegels 
bezeichnete Reihe als legter bedeutender Vertreter derjelben gehöre, fo ftelle er in 
bewußtem ©egenjaß zu den Genannten Philofophie und Gejchichte einander aufs 
Ihärffte gegenüber. — Ch. Lindner, die Vemeprozefe gegen Herzog Heinrid) den Reihen 
von Bayern-Landshnt. S. 65—99. Eingehende Darftellung diejes bedeutendften unter 
ven zahlreichen PBrozejjen, welche die wejtfäliichen Gerichte gegen Hochgejtellte geführt 
haben: e8 wird gezeigt, wie der zweimal vervemte Herzog Heinrich jedesmal ledig 
. und 108 gejprochen wird, — A. Stern, Konrad Engelbert Oelsners Briefe und Tage- 
bücher, Eine vergeffene Quelle der Gefhidte der franzöfifhen Revolution. 8. 100-127. 
3. bejchreibt den großen Wert, welchen die noch von feinem Gejchichtichreiber der 
Revolution benugten „Bruchitüde aus den Rapieren eines Augenzeugen und unpar- 
teiijchen Beobachters der Franzöfiihen Revolution“ s. 1. 1794. X un. 310 ©. 8 für 
die Gejchichte der franzöfiichen Revolution Haben. Der Verfaffer Hatte in einem be- 
timmten Beitraume mit den bedeutendften Berjünlichfeiten der Revolution Suhlung 
und nahm an bedeutenden Ereigniffen als Hörer, Zujchauer oder Mithandelnder Anteil. 
Diefer anonyme Berfafjer it K. E. Delsner (1764—1828) aus Goldberg i. Schlej. — 
Kleine Mitteilungen. 3.1283—142. ©. Fifger, der Beitpunkt der erfien aufrafi- 
[den Synode. $.128—134. Die bisher allgemein ins Jahr 743 verlegte erjte aujtrafiiche 
Synode ijt nach Fiihers Ausführungen ins Jahr 742 zu jegen; Diejelbe war ohne 
Einwirkung der Kuriezuftande gefommen und war beftimmt, den Anfang zur Heritellung 
einer fränfijchen Neichsfirche mit Be Anihlub an Rom zu machen. — 2. ®.nidde), 
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zur Abfehnug König Wenzels. S. 134-—140. Die Stellung Sadhfens auf dem Mainzer 
Tage vom September 1399. Aus dem Nadlaffe Inlins Weizfäkers. Da man jah, dal; 
Sachjen jeine Kandidatur nicht von vorneherein betjeite jchieben ließ, jo verjtand man 
fich zu dem Zugejtändnis des Februar-Bertrages, um den Herzog wenigitens zumächjt 
bei der Bartei zu halten und wohl in der Hoffnung, ihn dann, wenn er erjt weiter 
in die Berichwärung verjtrict jei, zur Wahl des PBfälzers mitfortzureigen. — €. Arnoldt, 
Kuno Fifhers Leibniz-Biographie. S. 140 — 142. — L. Onidde, Ehronologifhes. Kind- 
leintag. ALS jolcher erjcheint auch der Mittwoch nach Judica in einem Schreiben vom 
4. April 1408 aus Hagenau (D. NeichStagsakten Ver. 187). 


2] Siltoriihe Zeitichrift. 

B). 64 N. F. BD. 28). 9. 1 (1890). 9. von Hol, die amerikanifhe Demokratie 
in Staat und Gefellfyaft. 8. 149. BVeiprehung des Werkes von James Bryce, 
the American Commonwealth 3. vols. Lond. 1888 (Htjt.Sahrb. X, 490) mitdaran 
gefnüpften Betrachtungen über das Staats- und Gejellichaftsleben in den Ber. Staaten 
von Nord-Amerifa, „diefem Faktor erjten Ranges in der Weltgejchichte der Zukunft“. — 
K. Hartfelder, der Buftand der dentfhen Hodfhulen am Ende des Mittelalters. S. 50 
— 107. Auf grund aftenmäßigen Materials jchildert Vf. den Kampf der alternden 
Scholaftif mit dem jungen Humanismus vornehmlich an den deutjchen Hochjchulen 
der älteren Epoche: Brag, Wien, Heidelberg, Köln, Erfurt, Würzburg, Leipzig md 
Roftod. Den Zujtand des Verfalls diejer Umiverfitäten jieht 9. bedingt dur) die 
allzuhäufigen Abjentien, d. H. durch die oft Jahre lang dauernde Abwejenheit der 
Lehrer, fogar der Ordinarien, von der Univerfitätsitadt, durch die Yaulheit und Un- 
wifjenheit vieler Dozenten und den bejtändigen Hader derjelben unter einander, duch 
Mibitände bei der Bejegung der Stellen, bei den Prüfungen und in der Verwaltung. 
Das Studentenleben um die Wende des 15. Fahr). zeige einen jtarfen Hang zur Une 
botmäßigfeit, zum Nenommieren, ja geradezu zur Roheit, einen ungewöhnlichen Grad 
von Faulheit, Geift des Ungehorfams und der Widerjeglichkeit. Auch die Mängel 
der Methode und des üblichen Lehrjtoffes, jorwie die mit der Erwerbung der alademi- 
ihen Grade verbundenen Mipitände bejchleunigten den Niedergang der alten HYoch- 
ichulen; jeit der zweiten Hälfte des 15. Jahıhs. bejtand eine ftrengere Abhängigkeit 
der Hochichulen von der landesherrlihen Gewalt, was nad) 9. der Entwidelung jener 
zugute fam. Die Abhandlung zeigt teilweife eine polemijche Spige gegen Bauljens 
Gejch. des gelehrten Unterrichts (f. Dift. Sahrb. VII, 80 ff.). Bf. acceptiert ©. 97 
das jehr einjeitige wegwerfende Urteil Brantls über die wiljenjchaftlichen Leiftungen 
der mittelalterfichen Scholaftif, wogegen im Namen der unbefangenen Wifjenjchaft 
Einfprache zu erheben ift (j. Dijt. Sahrb. VII, 664 ff.; X, 82 j.). 

9.2. $. von Sybel, Inlius Weizfüker. 3. 193—198. Nefrolog, gejprochen 
bei Eröffnung der 30. Plenarverfammlung der Hiftoriichen Kommifjion bei der Fünigl. 
bayer. Akademie der Wifjenfchaften am 1. Oftober 1889 zu München. — I. Weiz- 
fürker, der Verfud) eines Nationalkonzils in Speier den 11. Movember 1524. 5. 199 — 
215. Bf. bejchreibt, wie das für den 11. November 1524 zu Speier in Ausficht 
genommene deutiche Nationalfonzil geiftlihen und weltlichen Charakters auf Andringen 
des Bapjtes durch dreimaliges verjchärftes Verbot des Kaijers hintangehalten worden ift. 
— 5. von Friedberg, der Konflikt zwifhen Friedridg Wilhelm I. und Karl VI. über die 
Alodifikation der Lehne in den Marken. 8. 216—233. Bf. erörtert nach den Akten 
des Berliner Geh. Staatsarchives den Erlaß des Königs Friedrich Wilhelm L, wodurd 
der bis dahin übliche Lehnsnerus aufgehoben, die Lehne freies Eigentum der Bafallen 
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werden, Mutungen und Kaduzitäten in Wegfall fommen, die Anwartichaften für 
erlofchen gelten und an Stelle der Kehnpferde eine jährl. Steuer (von 40 Thalern) treten: 
jollte und bejchreibt den Kampf, den der König jowohl im Snmern feines Staates) 
al3 auch mit Kaijer Karl IV. zu bejtehen hatte, bis er die Wirfjamfeit jeines Erlafjes 
und damit die Schöpfung eines ftehenden Heeres zujtande brachte. — H. Wafferfgleben, 
über das Vaterland der falfhen Dekretalen. S. 234—250. Bf. jtellt fi) der Anficht) 
Simjon?, daß die pfeudoifivoriichen Fäljhungen in Le Mans entitanden jeien, ent 
gegen. — Miszellen. 8. 251°— 256. Al.(ar) L.(chmann), Yorks Wiedereintritt in: 
den prenßifhen Dienf. Zehn der Kabinetsregijtratur des Berliner Geh. Staatsarchiv: 
entnommene Schreiben Yort3 an Friedrich II. und FZriedrih Wilhelm II. aus den 
S. 1782 bis 1787, welche unjere KenntniS der Sugendgejchhichte de3 Generals in 
mehreren Punkten bereichern und berichtigen. 


5.3. M. Lehmann, ein Vorfpiel der Konvention von Tauroggen. 3. 385 — 3885. Ein. 
Schreiben des Staat3fanzlers von Hardenberg an Major Xouis Guftad von Thile d.d. 
Berlin, 2. Samıar 1813, woraus wir erfahren, daß der König Kapitulationsverhandlungen 
mit den Rufjen ausdricklich verboten hatte, Major Seydlig aber auf eigene Jaujt die Vers) 
jtändigung mit den Rufjen zuftande zu bringen fuchte. — Ch. Mommfen, der Religions- 
frevel nad) römifgem Redt. 3. 389—429. ME. Darlegung warnt vor der hergebrachten 
Weile, von Chrijtenverfolgungen fchlechthin zu reden, und bringt den Gegenjaß dreier 
Rechisbegriffe zur Anfhauung: des kriminellen Einjchreitens gegen den Ehrijten wegen 
eines ihm zur Laft gelegten nicht religidjen Verbrechens, des kriminellen Einjchreitens 
wegen de3 unter den Begriff der maiestas gezogenen Neligionsfrevel® und des 
polizeilichen Einjchreitens inSbejondere gegen den zum Chriftentum abfallenden römischen 
Bürger. (S.oben S. 6095.) — £. Arnheim, König Erid) XIV. von Schweden als Politiker. 
S. 430-475. Gegenüber den vielfachen abfälligen Urteilen über die Bolitif Erich® XIV. 
bon Schweden (1560—1568) hebt A. vor allem das unverdient herbe Gejchic hervor, 
welchem König Erich unzweifelhaft zum Opfer gefallen. Wenn man auch nicht bes 
jtreiten fünne, daß er fich, namentlich während der leßten Periode jeiner Negierungs- 
zeit, nicht wenige politische Fehler und Mikgriffe zu Schulden fommen lieh, jo dürfe 
man doch nicht vergefjen, daß er e3 war, der dem Namen Schwedens überall im. 
Europa Furcht und Achtung erzwang und den Grumdjtein zu der Macht und ver 
Weltpolitik feines VBaterlandes legte. Nur zum Teil haben Unjtätigfeit, Blanlojigfeit 
und Sinnedverwirrung jeine jchließlihen Mißerfolge verjchuldet, vor allem vielmehr 
da3 unglücjelige Verhängnis, daß die von ihm ausgejtreute Saat noch zu unreif, 
der Boden für jeine fühnen, umfaflenden Pläne noch nicht geebnet gemwejen. — 
Miszellen. 3. 476-488. Al.(ar) Lehmann), Winterfeldt umd der Urfprung des 
fiebenjährigen Krieges. Vier im Original mitgeteilte Schriftjtüde, wovon Nr. 1 die 
1754, nicht aber 1756 unternommene Reife de3 General3 nach Böhmen und Sachjen 
ichildert. Nr. 2 und 3 vervollftändigen unjere Nachrichten über die Ppreußiichen 
Nüftungen des 8. 1756. Nr. 4 bejtätigt, was jchon aus Barnhagen, Leben d. 
Gen. Winterfeldt, Berlin 1830, ©. 114 F. zu entnehmen war, daß Winterfeldt iı der 
That dem Könige geraten hat, dem drohenden Angriffe der Gegner zuporzufommen. 


3] Neue! Archiv der Gejelichaft fir ältere deutiche Geihichtsfinde. 

B. XV, 9.1 (1889). WW. Gumndlad), der Streit der Bistümer Arles und Vienne 
um den Primatus Galliarum. II. Eeil. S. 9—102. Bf. prüft die für die Als 
iprüche der Kirchen von VBienne und Arles auf die Metropolitanhoheit und Printatials 
gewalt in Gallien al3 ausfchlaggebende Dokumente angezogenen Epistolae Viennenses 


——— 
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Bapftbriefe 2.) auf ihre Echtheit 1. Hinfichtlich der Weberlieferung (©. 11— 23), 
2. bezüglich der äußern Beichaffenheit (S. 23-59) und 3. bezüglich des Snhalt3, der 
Einpeitlichkeit, Entjtehungszeit und der Urheber (S. 59— 102; vgl. au oben 
©. 115). Die Erörterung des erften Punktes führt zu dem Ergebnis, daß die auf 
dem Wege der Ueberlieferung frühejtens exit im 12. Jahıh. nachweisbare Spur der 
Bienner Briefreide nicht für ihre Echtheit pricht. Die Betrahtung der Formeln der 
Epistolae Viennenses ergibt aber weiterhin, daß alle Stüce diefer Sammlung bis 
herab auf die angeblich von Bapft Nikolaus I. (858—867) Herrührenden Briefe wegen 
ihrer dem SKanzleigebrauch nicht entjprechenden Auffchrift, Unterfchrift und Datierung 
als Fälihungen anzujehen find. Die Prüfung des Inhalts, der Einheitlichfeit, Ent- 
fehungszeit und Urheber der Epistolae endlich thut unumftößlich dar, daß die ganze 
Sammlung derjelben erdichtet ift und zwar in der Zeit von 1094 bi8 1121. &. will 
dabei einen bejtimmenden Einfluß des Exzbijchofs Guido von Vienne, des jpätern 
Papites Kalizt II. annehmen. — €. Sakur , haudfriftlidies aus Frankreid. S. 103 
—139. ©. Liefert hier 1. für die Beurteilung der Vita Odonis abbatis Clunia- 
censis (7 942) auctore Johanne (Mon. Germ. SS. XV, 586 ff.) den Nadı- 
weis (©. 105—116), daß neben der. ung befannten Vita Odonis auctore Johanne 
eine zweite Rezenfion eriftiert und daß diefelbe ein Werk ebendesjelben Johannes (de3 
Schülers Ddo8), aber jüngeren Uriprungs it al® die um 943 entftandene befannte 
Bita desjelben Autord. 2. Zu Jotsaldi Vita Odilonis und VBerje auf 
Ddilo (©. 117—126) gibt ©. zwei noch ungedrudte Kapitel au Sotjalds Vita 
Odilonis, wodurch auch neues Licht auf die Stellung der Kluniazenjer zur Pirchen- 
reform Heinrichs III. fällt, und mehrere ebenfall3 ungedrudte Gedichte auf Odilo, von 
demjelben Zotjald unmittelbar nach) dem Tode de Abtes verfaßt. 3. Aus Nefro- 
Iogien (©. 126—136) gibt ©. Stüde 1. aus einer Varifer Handfchrift des Necro- 
logium S. Vitoni Virdunensis und 2. de3 Necrologium Epternacense. 4. Ein 
Diplom Heinridh& III. (©. 136-139) vom 16. Juni 1040, bisher ungedrudt, 
worin Heinrich III. den Bejit des Kanoniferftiftes St. Maria Magdalena zu Verdun 
bejtätigt. — ©. Holder-Egger, italienifche Propheten des 13. Jahrhunderts. I. (S. 141 
—178.) %f. veröffentlicht hier 1. den richtigen, längern und urjprünglichen Text der 
in 6 HSS. umS erhaltenen, von dem Franzisfaner-Chroniften Salimbene de Adamo 
vielfach zitierten und fommentierten pjeudojoaditifchen Schrift Sibylla Erithrea 
(S. 151-173), von einem joachitiihen Minoriten Italiens mwahrjcheinlich zwifchen 
dem 25. März 1252 und dem 20. Mai 1254 verfaßt; 2. die von demjelben Salinıbene 
ebenjo oft genannten, gleichSfall8 von einem joachitiihen Minoriten Staliens bald 
nach Friedrich II. Tod gejchriebenen Dicta Merlini de primo Friderico et secundo 
oder kınzhin Verba Merlini (&. 175-—177); endlich 3. die bisher noch unbekannte 
Sıbilla Samia (©. 177 f.). — Miszellen. S. 179—206. Ch. Mommfen, Had)- 
träge zu den ofigotifhen Studien. S. 181 —186. (Zu N. U. XIV, 451 ff; vgl, 
oben, 116 |) Gegen zwei in den lebten Jahren erjchienene Unterfuchungen 
zur Gejchichte der byzantinischen Verwaltung in Stalien (von Ch. Diepl in Nancy 
ud %. Hartmann in Wien) macht Bf. mit Bezug auf die vicarii der Öotenzeit geltend, 
daß e8 damal3 gerade jo wie früher drei faijerliche Stellen erjten Nanges gab: den 
Agens vices praefecti praetorio, jeit diejer jelbjt in Ravenna vefidierte, den Prae- 
feetus urbi und den Vicarius urbis Romae. Weiterhin bemerkt Bf., daß das, was 
er N. U. XIV, 466 A.4 über die Reaktivierung de3 Comes domesticorum nach) Theo 
dorih& Tode gejagt hat, auf einer Interpolation des Briefes 8, 12 beruhe; daß bei 
dem N. U. XIV, 487 AU Ta. E. Gejagten hätte darauf hingewiejen werden follen, 
49* 
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daß de3 Gregorius (Hist. Franc. 2,38) Bericht iiber Chlodomwechs Konfulat wejentlich , 
forreft ift; dag N. U. XIV, 489 U. 4 und 490 4.2 Symmahus fälfchlich als Konful 
des %. 522 jtatt als jolcher des %. 485 bezeichnet ift und Caput senatus demnach. 
nicht einen von dem Herricher beitellten Bormann des Staates, jondern einfach den 
nach der jenatorischen Nangordnung an der Spite jtehenden Senator kennzeichnen 
dürfte; daß enolich die N. AU. XXV, 505 gejchilderte Stellung Theodorich8 al3 richtige, 
Auffaflung fich weiter bejtätige durch den aus diejer Stellung entwicfelten Erarchat. . 
— Derf., Bemerkungen zu den Papfibriefen der britifgden Sammlung. S. 187-188. —, 
4. Breßlan, Bemerkungen zu den Papfibriefen der britifhden Sammlung. S. 189 —19. 
— AM. Manitins, zur Benubung des Sulpicius Severus im Alittelalter. S. 194 —1%- 
Bf. weilt die Benugung der Schriften de8 Sulpiz über St. Martinus nah an Anio 
von Xobbes Vita Ursmari, woraus fich ergibt, daß die Vita Martini jchon vor ihrer 
Benugung durch Einhart in Frankreich verbreitet war, an Altfrieds Vita Luidgeri,. 
an der Vita S. Wilfridi auctore Eddio Stephano, an Odilos Translatio s. Seba- 
stiani, Adjo8 Vita Basoli, an der Vita s. Austrebertae abbat. Pauliac., an der 
Vita Salabergae abbat. Laudun., an dem Chronicon Turonense, der Vita Petri 
abb, Oluniac., an de3 Desiderius Casinensis Miracula s. Benedieti und der Epi- 
stula Leodicensium ad Traiectenses (Jaft6, Bibl. V, 379). — W. Schmiß, tironi-' 
fhes und krpptographifdes. S. 197—198. Mitteilung von jech® Zeilen tironischer! 
Noten aus der HS. von Xaoıı 444 saec. IX, fol. 275 vo und Entzifferung derfelben. . 
— 8. Traube, zu den Gedichten des Paulus Diaconus. 8. 199—201. Vf. weift et, 
Gedicht des Paulus Diafonus (Dümmler, Poetae Karol, I, XXVIL II, ©. 62) alas 
ein Broduft der „Herenfüche“ Fajpars von Barth nah. — M. Conrat (Cohn), zur lex. 
Romana Raetica Curiensis. $. 202. Wird erwiejen, daß Texte diejer viel 
umjtrittenen Ley in einer HS. lombardijchen Urjprungs und lombardiicher | Beftimmung . 

auftreten. — 8. Röhrigt, zur Gefgigte der Kirde S. Marin Latina in Ierufalem.. 

3. 203—206. Eine Urkunde Hadrians IV. vom 21. April 1158 und eine folche von. 
Alerander III. vom 8. März 1173, leßtere im Abdrucd, welche der genannten uralten , 

Abtei alle ihre Befißungen diesjeit3 und jenjeitS des Meeres bejtätigen. 

9. 2 (1890). W. Gundlad), der Streit der Bistümer Arles und Vienne um den 
Primatus Galliarum. Il. ®.: Siluß und Beilagen. 8. 233 — 292. Bei der, 
Unterfuhung der Entwidelung des qaalliihden Brimates (S. 235 — 266)! 
fommt Bf. zu dem Endergebnis, daß zivar wiederholt die Bilchöfe von VBienne den 
Biihöfen von Arles Teile der Metropolitanfapitel jtreitig gemacht haben, daß aber 
um den Primat in Gallien niemals zwijchen beiden Bistümern ein Kampf ftatt- , 
gefunden hat. Was nun die Bedeutung der Epistolae Arelatenses, 
(S. 266— 271) anbelangt, die in der von ©. angejtellten Brüfung als eine (autere. 
Duelle befunden worden, jo jeien fie einmal ein jprechendes Denkmal für die von. 
ven Bilchöfen von Arles entfaltete Wirkfamkeit, deren weltgejchichtliche Bedeutung, 
$. namentlich in der Einführung der Macht des Bapittums in Die gallifanifche. 
Kirche erfennen will. (Wie der päpitliche Brimat für die galliiche Kirche vor der 
Einführung des Bifariates von Arles wirkffam geworden und jpäterhin in und neben . 
diejem Bifariate bedeutjam fich bethätigt hat, zeigt neuerdings, namentlih Löning 
gegenüber, in einer jehr beachtenswerten Abhandlung über „Nom und die fränkische 

tivche vornehmlich im 6. Sahrh.” P. Grijar in der Inndbruder Ztihr. F. kathol. 
Theologie 1890, ©. 47 FF. DR) Sie haben aber auch für die Gejchichte des. | 
fränfifchsdeutichen Neiches einen jehr hohen Wert, indem jtie unter allen Ähnlichen , 
Driefjammlungen allein diejenige ift, welche auch nur äußerlich betrachtet, aus der, 





| 
| 
| 
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Zeit der römischen Kaifer in die Zeit der meromingijchen Könige hinüberführt; in 
innerer Beziehung auf die deutiche Gejchichte erhellt aus den Epistolae Arelatenses 
die Thatjache, daß es schon vor Winfried-Bonifatius Brimaten des auftrafischen Reiches, 
alfv auch der AhHeinlande, des eigentlichen Bereiches des Bonifatius, gegeben hat, 
eben in den Biichöfen von Arles, denen von den PBäpjten als Primatialgebiet and) 
das auftrafische Neich zugeiwiefen worden ift. Im einer Beilage über die Unter- 
ihriften in den Akten gallifher Synoden (S. 275—291) macht Bf. gegen 
Friedrich wahrjcheinlich, daß im den Unterjchriften die Metvopoliten don den ein> 
fachen Biichöfen fich tetS ftreng gejchteden, daß jelbjt immerhalb diefer Klafjen die 
einzelnen ihren nach dem Zeitpunft der Ordination fich vegelnden Rang mit faum 
nennenswerten Ausnahmen immer genau gewahrt haben. — #. Kurze, handfarift- 
liche Meberlieferung und Quellen der Chronik Reginos und feines Fortfeßers. 8.293 — 330. 
Da befanntlic) weder eine Original- HS. Neginos, nod) auch eine unmittelbare Ab- 
schrift derjelben exiftiert, jo Hat man die zahlreichen mittelbaren HSS. in joldhe mit 
und in folche ohne Fortfegung gefchieden. Während nun Berg der fegteren Stlafje 
den Vorzug gab, Hat Ermijch nachzumweilen gefucht, daß die erjtere Slafje 
einen entichieden uriprünglicheren Text biete. Demgegenüber glaubt Bf. entjcheiden 
zu fünnen, daß der Schreiber der HSS. ohne Fortjegung ein gewöhnlicher Ab- 
ichreiber war, der wohl in der Nechtichreibung fi) manche Freiheiten gejtattet, aber 
jonft getreu an feiner Vorlage Hält, derjenige der HSS. mit Fortjegung aber ein 
dentender Lejer, der beim Abjchreiben weniger VBerjehen aus Nachläjfigfeit oder 
Flüchtigfeit begeht, aber öfters mit Bewußtjein von der Vorlage abweicht. Bezüglich 
der Quellen macht 8. geltend, daß Negino neben dem Liber pontificalis und zwar 
in der H©. de8 cod. Paris. Nr. 13729 3. IX feinen der anderen zahlreich erhaltenen 
Bapitkataloge benußt hat, wie Ermijch annehmen zu müfjen glaubt. ALS jonjtige 
Quellen Reginvs macht Bf. befonders die Revelatio facta sancto papae Stephano, 
die Gesta Dagoberti, die Historia Francorum in der Kondoner ArumdelsdS., eine 
Collectio Hispana von Dekretalen und Konzilienaften und eine Anzahl von Heiligen- 
leben, fir den zweiten Teil der Chronit, von 813 an, eine Reihe Furzer Annalen 
und eine Sammlung von Aftenjtiiden, zumeift auf Lothars Ehehandel bezüglich, 
namhaft. Als Quellen des Continuator Reginonis find hauptjächlic die Reichenauer 
Sahrbücher, die Sahrbücher von Laubah die größeren St. Galler Annalen und 
verlorene Fuldaer Sahrbicher zu nennen, während die Annaless. Maximini die Annales 
Alamanniei, die Kölner Aimalen und die Hersfelder Annalen ausgejchlofien find. — 


Ro. Heinemann, die ältefte Translatio des hl. Dionyfins. 8.331—361. Mitteilung 


der ältejten NRezenfion der Translationsgefchichte des hi. Dionyjius von Gt. Denis 
nach Regensburg aus einer Wolfenbütteler HS. (Nov. 534. 3) des 15. Zahrhe. 
Diefelbe ift jehr bald nach der Auffindung der Gebeine des Heiligen und zwar zwijchen 


dem 25. Oftober und 4. Dezember 1049 niedergejchriebei worden. Der Bf. war ein 
Mönch von St. Emmeran, der wit der Infzenejfegung des Dionyjiusichwindels jelbit 


eng verfnüh,t gewejen ift und in der ganzen Anichauungsweije jomwohl, als aud im 


‚ Ftiliftifchen Ausdrud fich alS feinen geringeren, denn als den berühmten Dtloh Fund- 
‚gibt. — P. Kchr, die Purpurnekunde Konrads III. für Gorvei. 8. 363 — 381. Bf. 
jucht aus inneren Gründen wahrjcheinlih zu machen, daß Die berührte Urkunde 


| 


(Stumpf, Reg. 3543) jchwerlic aus der Stanzlei Konrads II. hervorgegangen 
it. Die Unterfuchung der inneren Merkmale, der Entjtehung und des Berhältnifies 
diejer Urkunde zu den gleichzeitigen Präzepten Konrads III. ergebe, daß jie lediglich 
ein Duplifat jei, eine erjt i. 3. 1151 zu jtande gefommtene Keuausfertigung einer 
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bereit8 im März 1147 zu Frankfurt ausgejtellten ähnlich fautenden Urkunde (Stumpf, ; 
Reg. 354). — Miszellen. 8. 383 —422. 2. Weilam ‚ 583. der vormaligen 


kgl. Hamdbibliothek in Stuttgart. 3. 3855—386. Als jolche macht W. für die werde | 


der Mon. Germ. hist. in Betracht fommend namhaft: Werke und Sammlungen Bu- 
celinö, Josephus in antiquitatum libri I. cap. VI., Literae emtionum, trans- 
actionum, donationum monasterii Schamhaupt in Bavaria, Necrologium mona- 
sterii s. Johannis Bapt. in Veldkirch, Nicolaus de Jeroschin, Schwabenifpiegel, 
Pieudoifidor, Reginonis libri de synodalibus causis, Recognitiones s. Clementis 
und Homiliae Leonis m. — €. Sakur, zu Petrus de Ebulo. S. 387 — 398, Bf. 
verjucht eine Neuordnung verjchiedener, zum Schluß des II. und Anfang des I. Buches 
gehöriger Blätter der HS. de8 Petrus und macht die zuerift von Winkelmann 


ausgejprochene Vermutung, daß das Gedicht de8 Petrus de Ebulo anfänglich nur ! 


die beiden eriten Bücher umfaßte, zur Gewißheit. Während mun daS II. Buch vor 
dem . 1196 nicht zum Abfchluß gelangt ift, fällt daS III. Buch exjt in die Zeit der 


Südlandsfahrt Kaifer Heinrichs VI. — 2. Weiland, Verfe auf Kaifer Sriedrid L- 


S. 394—3%. Aus fol. 1 der HS. Patres Nr. 59 der ehemaligen fgl. HandbibliotHef 
in Stuttgart. — 3. Werner, lateinifdhe Gedichte des 19. Iahrhs. 8. 396-409. Aus 
der 96. C 58/275 auf der Wafjerfirche in Zürich, gegen Ende des 12. Ssahrh3. in 
Stanfreich gejchrieben. — €. Friedländer, eine ungedructe Urkunde Konrads IV. 
Ss. 410. König Konrad empfiehlt die Brüder des deutfchen Ordens in der Neuftadt 
bei Mühlhaufen der Stadtgemeinde. Augsburg, März 124. — 2. M. Hartmann, 
zur Chronologie der Briefe Gregors I. 8.411417. Sucht die Annahme PB. Ewalds 
(Registrum Gregorii I), daß drei don einander unabhängige Brieffammlungen 
Sregor3 I. erijtieren. von denen je zwei teilweije diefelben Briefe enthalten, während 
andere jeder don ihnen eigentiimlich find, gegen $. Weife, Italien und die Lango- 
bardenherricher von 568 bis 628, Halle 1887, zu jtügen. — W. Altmann, Brudjftüce 
aus dem Liber cancellariae apostolicae nad einer bisher ungedruckten SS. 
$. 418422. Die HS. A IV. 20 der Univerfitätsbibliotdef zu Bafel enthält Bruch 


jtüde aus dem Liber cancellariae apostolicae in einer von der WBarijer HS 


(eod. lat. 1469), welde Erler feiner Rublifation zu Grunde gelegt hat, abweichenden 
Yaflung. 

9. 3. €. Sakur, Reife nad) Hord-Frankreid) im Frühjahr 1889. S. 437—473, 
sn den der Bejchreibung feiner im Mai und Juni 1889 im Auftrag der Mon. Germ. 
hist. unternommenen Reife nach Valenciennes (S. 439—445 hinzugefügten Beilagen 
(S. 445-473) madt ©. Mitteilungen über verichiedene HSS. der Bibliotheten zu 
Douai und St. Omer, Erftere enthält Wr. 795 saec. XII: eine unvollftändige Chronik 


der franzöfiichen Könige; Nr. 850 saec. XII: eine Translationsgeichichte des exjten- 


Abtes von Marchiennes, Jonatus, nach dem Dorfe Saliacus mit einer Gruppe von 
Mareianenftihen Gejchichtsquellen; Nr. 864 saec. XIL/XIII: eine Sammlung von 
Heiligenleben. Aus cod. Nr. 698 saee. XII der Bibliothek zu St. Omer wird ein 
Neliguienverzeichnis (manu saec. XIII.) mitgeteift. — S. Simonsfeld, Bericht über 
einige Reifen nad Italien. 8. 475—49. In den Beilagen zu diefem Bericht gibt 
©. „Bemerkungen zu den Annales Foroiulienses” (©. 483 —495), aus denen herbor= 
geht, daß man bei der Ausgabe diefer Annalen in den Mon. Germ. hist. zum großen 
Schaden ihrer Richtigkeit und Reichhaltigfeit nicht auf die SS. zurüdgegangen ift. — 
W. Gundlach, über die Columban-Briefe. 3. 497-526. Der Plan für die Herausgabe 
der fieben profaifchen Briefe des Abtes Columban geftaltet fich jo, daß fiir die eriten 
fünf die von Fodoens Megler im 17. Jahrh. für St. Gallen gefertigte Abjchrift eines 
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Bobbienier Koder zu Grunde zu legen und dazu die Editio princeps Fleming-Sirius 
(1667) heranzuziehen, für den jechiten Brief die Parijer HS. 16361 und für den 
fiebenten die Turiner G.V. 38 zu bemußen ift. Die Ordnung diefer Briefe nach) ihrer 
Entitehungszeit it folgende: 5 (595—600), 2 (603), 1 (604), 3 (610), 4 (612—615), 
6 (ec. 612-615), 7 (e. 590—c. 615). Die vier poetischen unter dent Namen Golums 
bang gehenden Briefe, welche Goldaft in feinem Buche Paraeneticorum vet. pärs I. 
1604 zuerft vollftändig veröffentlicht Hat, find befjer überliefert und rühren, wie Bf. 
nachweift, tHatfächlich von Columban, dem Stifter der Klöfter Rırreuil und Bobbio, her. 
— 2. M. Hartmann, über die Orthographie Papft Gregors I. 8. 527—549, Durd 
Vergleihung verjchiedener HSS. mweilt Vf. nah, daß die befiere Tradition der 
Gregorius-Briefe im mejentlichen auf die Regeln der alten Srammatifer zurücgeht, 
daß eS in der gregoriichen Orthographie zwar feine Gruppe von Tehlern gibt, die 
fonjequent durchgeführt wäre, daß aber andere aus denjelben Sahrhunderten jtammende 
HSE. die Gregor-HSES. in unforrigiertem Zuftande an Fehlerhaftigfeit dev Sprache 
und Orthographie jogar übertreffen. — In einem Dufak über einen Gregor 1. 
zugefihriebenen Brief (Original anf Papyrus in Aloıza) S. 550-554 verfucht 9. Breßlau 
den Nachweis zu erbringen, daß genannter Brief nicht von Oregor I. jelbit, jondern 
Höchft wahrfcheinlich von einem höheren Geiftlichen aus einer Zeit herrührt, die der Gregor 
faum jehr fern fteht. — 8. v. Simfon, kritifhe Erörterungen. S. BEBEDIE MID 
der Vita Dagoberti II. und den Annales Mettenses (S. 557 —564) 
macht Bf. in zwei Fällen auf eine Aehnlichkeit beider MWerfe aufmerfjam, die beweife, 
daß der Autor des einen fich de anderen Werkes al3 Vorlage bedient habe. 2)Ueber 
Die verfhiedenen Terte des Widufind (©. 565-575) ftellt ©. die Anficht 
auf, daß der Text der Steinfelder, jegt im britijchen Mufeum befindliden HSS., 
abgejehen von Fehlern im einzelnen, den eigentlichen Widukind bietet, die Dresdener 
und Montefafinefer HSS. dagegen Bearbeitungen find, in denen zwei Stellen (I, 22 
und IL, 3) wejentliche Veränderungen erfahren Haben. 3) Zum Privilegium 
Ottonianum für die römische Kirche (S.575—579) glaubt Bf., daß die von 
Sampreht (die rim. Frage von König Pippin bis auf Kaifer Yudwig d. Fr.) 
aufgeftellte Vermutung: die in dem DOttonianum erwähnte Schenkung des Klojters 
der Heil. Chrijtine bei Corte Dlona an den päpitlichen Stuhl jei zwijchen 822 und 
892 md zwar möglichjt bald nad) 822 zu jeßen, als verfehlt zu betrachten ijt. Ihm 
icheint auf grund einer Immunitätsbeftätigung, welche K. Lothar am 4. Febr. 838 
für das Slofter ausfertigen ließ, daß leßteres in der Zeit von 822 bi$ 838 in feinen 
anderen Bejig als den faijerlichen übergegangen war. Er Hält deshalb und 
aus einem anderen Grumde auch die Authentizität de Privilegium Ottonianum noc 
weiterer Unterfuchung bedürftig. Im 815 des Ottonianum, wo don der Konjekration 
des neugewählten Bapftes gehandelt wird, ijt nämlich auf eine promissio hingetviejen, 
qualem domnus et venerandus spiritalis pater noster Leo sponte fecisse dinoseitur, 
Sidel, Lampredt u. a. dachten dabei an ein Beriprechen Zeo$ ILL, andere an 
Leo IV. Simjon glaubt aus den Beiworten auf einen Beitgenofjen Ottos I., aljo 
Leo VIII. jchliegen zu müffen, der allerdings erjt nach Johannes XII, dem Empfänger 
des Ottonianum, regierte. Simfon meint, in dem vorliegenden Ottonianum jeien 
zwei verjchiedene Verfügungen, eine für Zohann XII, eine andere für Zeo VIIL, 
verjchnolzen worden, und fieht fich dadırd in jeinen Bmweifeln an der Authentizität 
des Aftenftiickes beftärkt. Er muß aber jelber zugeben, daß unter Heinrich II. der 
für diefen feineswegs mehr pafjende Hinweis auf den spiritalis pater noster Leo 
mechanijch in daS pactum Heinricianum übernommen worden jei. Weshalb diejelbe 
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Erklärung nicht auch für das Ottontanum mit Bezug auf ein boraufgegangenes 
Baktım aus der Zeit eines Bapjtes Leo zulälfig jein joll, it nicht exfichtlich. 
— Miszellen. S. 581—610. $£. Wrede, zwei oftgothifhe Miszellen. S. 583—584. 
1) Amalaberga, die Gemahlin des Thüringer Ermenfrid, war nicht die Tochter der 
Amalafrida aus deren Ehe mit dem Wandalen Thrafammund, jondern entjtammte 
einer früheren Ehe Amalafridas; 2) die von dem Anonymus Bales. Areuagni ges 
nannte mwejtgotijche Königin it identijch mit der Djtrogotha des Kordaned, — 
A. Chroufi, topographifdge Erklärungen zu einigen Stellen in den Monumenta 
Germaniae. $. 585—591. 1) u Faulus Diaconus, historia Longobardorum 
IV, 38(M. G. SS. rer. Langob. ©. 132) bemerft Bf., daß die dajelbjt genannte regio 
Zellia nicht mit Bethinann als Cilli in Unterjteiermark zu erklären jei, fondern Gailthal, 
die Ojtgrenze Friaul3, bezeichne. Der dafelbjt genannte Ort Medaria fei dann 
nicht mit Wait al Windiih-Matrai, fonderın al3 Mauthen (Markt an der Aus 
mündung des PBledenpafies ins Gailthal) zu erklären. Die angezogene Stelle de8 
Paulus Diaconus bejage daher nur, daß die beiden Söhne Gifulfs ihre Herrichaft 
nordwärts® und zwar über einen Teil des Gailthales ausgebreitet haben; 2) Die 
in den Annales Altahenses (ad 1053, 1054, M. G. h. SS. XX, 806) zweimal 
genannte „quaedam urbs Hengistiburg‘ findet Bf. in einer Berganlage unmittelbar 
bei dem Orte St. Margarethen a. d. Mur; 3) da3 von Annales Fuldenses (ad 
892, M. G. h. SS. I, 408) nambhaft gemachte Hengistfeldon bezeichnet nach Ch. eine 
der beiden nordwärts oder jüdwärts vom alten Hengjtberg gelegenen Ebenen jüdlich 
von Wildon in der Mitteljteiermart. — 2. v. Heinemann, die älteren Diplome für 
das Klofter Brogne und die Abfaffungszeit der Vita Gerardi. $. 592 —5%6. 
Bf. Legt die Vermutung nahe, daß alle für Brogne gefäljchten Urkunden zu 
einer Zeit und von einer Berjon verfaßt worden jeien und zwar unter dem Abt 
Sunther vielleicht gegen Schluß des $. 1038, im welche Zeit bejtimmt die Abfafjung 
der uns erhaltenen Vita Gerardi abb. Broniensis (M. G. SS. XV, 654) zu verlegen 
it. — €. Sakur, zu den Legenden des bl. Franz von Affifi. S. 597-599. Bf. weift 
die von dem HI. Bonaventura gemachte fürzere Tebensbejchreibung des Heiligen, die 
von den Bollandijten zwar gefannt, aber biS jeßt noch nicht nachgewiejen worden ift, 
al3 in den Annales Hannoniae de3 Minoriten Jacques de Guife (lib. XIX ce. 35—62) 
enthalten, nad. — 9. M. Baumgarten, über eine HS. der Briefe Gregors T. 8. 600 
—601. Einige Notizen über eine von B. Ewald nicht erwähnte HS. der Gregorbriefe 
aus dem 11./12. Zahrh. im Britiih Mufeum, Kings Library 6. C. X. — W. Schmiß, 
tironifge Aliszellen. S. 602—607. 1. Vom Himmel gefallene Briefe. Eine in der 
vatifanijchen Bibliothek vorhandene HS. 852, saec. X enthält einen jog. Brief Jeju 
Ehrifti mit einem gegen Giftwirfung gerichteten Segen, woraus Bf. den Schluß zieht, 
daß, im Gegenjaß zu der urjprünglichen Verbreitung und Verwendung ganzer vom 
Himmel gefallener Briefe, jpäter auch allein die Leberjchrift eines jolchen Schriftftiides 
benußt wurde, um eigentlichen Bejprehungsformeln vorgefeßt zu werden und den- 
jelben dadurch) ein höheres Anjehen zu geben. 2. Ein Troftbrief für die in 
den Krieg Ziehenden. Entzifferung diefes in der vatifanijchen, der Biblivthef 
der Königin Chrijtine entjtammenden Miszellen-HS. 846, saec. IX, fol. 103v ent- 
haltenen „Zrojtbriefes". — W. Lippert, zn dem Necrologium s. Vitoni Virdu- 
nensis. 3.608—610. Derdajelbjt aufgeführte Riquinus comes ift nach Xippert Graf 
Richwin von Toul und Berdun, Laienabt von Moyenmoutier und St. Beter in Meß im Aıı= 
fang des 10. Sahırh. Der ebenda vorfommende Richardus comes it nicht Richard L., 
Ohmefurdt, von dev Normandie, fondern Nichard IL, dev Gute, F 23. Aug. 1026. 
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4] Mitteilungen des Instituts für dfterr. Gefhichtsforihung. 

Bd. XI (1890). H. 1. 6. Wolfram, die Urkunden Ludwigs des Deutfhen für 
das Gloffindenklofter in Mech von 875, Nov. 25. S. 1-27. Aus der Unterfuchung 
der beiden hier im Wortlaut mitgeteilten Exemplare diefeg von Th. Sidel für eine 
Driginalausfertigung erklärten Diploms Ludwigs des Deutjchen geht hervor, daß die 
thatjächlich echte Königliche Urkunde, die im Anfang des 12. Zahrhs. noch vorhanden 
gewefen fein muß, damals abfichtlich vernichtet wurde. Die beiden vorgeblichen Kopien 
find Fälfchungen, angefertigt zu dem Zwede, die päpftliche Bejtätigung zu erhalten. — 
E. Winkelmann, die Legation des Kardinaldiakons Otto von St. Nikolaus in Dentfgland, 
1999—1931. S. 28—40. Erörterung einiger der wichtigften Punkte in der Gejchichte 
diefer Legation. Darnac war der Februar 1229 die Yeit, in der Otto don Bapt 
Gregor IX. nach Deutichland abgejchict wurde. Vor Pfingjten 1230 mag dann Dtto 
von einem flandriichen Hafen aus nach Dänemark in See gegangen fein. Yu Sep- 
tember desjelben Jahres nach Deutjchland zurücgefehrt, hielt der Kardinal zu Anfang 
1231 eine Synode zu Würzburg; ven einer zweiten nach Conradus de Fabaria zu 
Mainz abgehaltenen oder aber nur beabfichtigten Synode fan nicht die Rede jein 
Die Rüdtehr nad) Italien und an den päpftlichen Hof erfolgte nad) dem 15. April 
1231. ©. 33—88 die vielfach verbefjerten Negeften Dttos als päpftlichen Legaten 
von 29. Sanuar 1229 bi zum 5. Juli 1231, S. 33—40 eine Urkunde Dttos aus 
Berdun, 1230 Januar 24, worin er die Mibräuche beim Meger Domkapitel vefor- 
miert. — $. von Voltelini, die Beftrebungen Mazrimilians I. um die Kuiferkrone 1518. 
S 41-85. BF. jchildert eingehend die Bemühungen Marimilian I. um die Staijer- 
Erone, feitdem derjelbe feit dem Sommer 1517 die deutjche Krone jeinem Enfel Karl 
zu fihern trachtete. Mit jehwerer Mühe erlangten jeine Bewerbungen bei den Sr 
fürften schließlich das Uebergewicht über die franzöfiichen Intriguen, da fi Franz 1. 
gleichfal in den Belig der Kaiferwürde zu fegen juchte Erit als jich der Bapit 
durch die Ausfichten auf einen Türkenzug bewegen ließ, von einer Nomfahrt Maris 
milians abzujehen und die Krone nach Deutjchland zu jenden, nahmen die Bejtrebungen 
Marimilians einen günftigeren Fortgang. Bejonders erfolgreich kamen ihm dabei die 
Unterjtügungen des polnifchen Gejandten bei der römischen Kurie zu jtatten. — E. von 
Ottenthal, kurialififde Finanzpläne für K. Leopold I. S. 86--100. Erörterung eines 
in den Jahren 1684— 1688 dem SKaijer Leopold I. vorgelegten anonymen aus der 
Feder eines Vertrauten der römischen Kurie gepflogenen Memoires zur Berbefjerung 
der öfterreichiichen Finanzen. AS Hauptmittel diejes Programmes werden empfohlen: 
Bakabiliftenämter, Leihbant, Lotto, Titeltaren, Müngzentwertung. Die Ablehnung diejes 
Furialiftiichen FSinanzprogrammes al3 ganzes jchloß nicht aus, daß einzelne in dem 
felben namhaft gemachte Geldquellen eröffnet wırden. Ym übrigen hatte die Dent- 
ihrift faum eine andre Folge, als daß fie den Nachkommen ein merfwürdiges Spiegel= 
bild der damaligen Zujtände und Bejtrebungen bietet. — 3. Donabaum, Beiträge zur 
Kenntnis der Kladdenbände des 14. Iahrhs. im vatikanifchen Ardiv. S. 101— 118. 
Mitteilungen über Entitehung, Anlage und Inhalt der 13 im vatifanijchen Archiv 
vorhandenen Mladdenbände mit Aufichlüffen über den Gejchäftsgang an der Kurie in 
der Zeit der Päpfte Klemens VI, Iunocenz VI, Urbans V. und Öregors IX. Die 
Benugung diefer Konzeptbücher ift für den Hiftorifev von unbedingtem Wert. Der 
größte Teil der Konzepte bezieht fih auf italienijche und franzöftiche Verhältnifie, 
namentlich auch auf die Kämpfe der Kırrie mit den Visconti. Doc auc für die Ge- 
ichichte Karls IV., dev Habsburger und Ludwigs von Ungarn find wertvolle Aufjchlüfie 
namentlich) aus den Bontififaten Urbans V. und Gregorö XL. aus den Kladdenbänden 
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zu gewinnen. — Kleine Mitteilungen. 3. 119--127. 9. Scheffer-Boidyorft, die 
Sammlung des Kardinals Deusdedit und die Schenkung der Gräfin Alathilde. S. 119 
—121. Bu feiner früheren Befämpfung der Gründe Giejebrechts, welche die Angabe 
Mathildeng, fte wiederhole 1102 nur eine fchon zur Zeit Gregor VII. dem hl. Stuhl 
gemachte Schenkung, als fromme Lüge erweijen jollten, bemerkt Bf., daß die Schen- 
fung Mathildens durchaus nicht die einzige ei, über welche die Kanonenfammlung 
des Kardinald Deusdedit hintweggeht. So fehle auch eine andre, gleichfall3 nicht un- 
wichtige Schenfung, die der Provence, in dem Güterperzeichnis des Deusdedit. — 
A. Schulte, zum Leben des Chroniften Iakob von Slainz. S. 121—122. Darnad) 
ericheint Nafob in einem Inftrument von 1321 August 22 alS „clericus auctoritate 
imperiali publicus ac curie Spirensis notarius“, in vier Ürff. von 1335 März 20 
und 21 umd April 1 als Offizial des PBropites Ulrih von Württemberg und „dya- 
conus“, im Jahre 1360 endlich alS „presbiter rector ecclesiein Vtingen“ (bei Pforz= 
heim in Baden). — Derf., zu den Verbrüderungsbühern von St. Gallen und Neidenan. 
3.123—127. Schulte glaubt die Frage, ob alle Blätter des St. Galler Berbrüderungs- 
buche als Teile eines folchen bezeichnet werden fünnen oder ob einzelne vielleicht 
anderswo (3. B. in Ettheim) entftanden find, in leßterem Sinne entjcheiden zu jollen. 

9. 2. 9. Sraufe, Gefhigte des Infitntes der missi dominici. 3. 19 
— 300. Ausgehend von dem Begriff der rein monarhiichen VBerfaffung des fränkischen 
Neiches gibt BF. eim gejchloffenes Bild von der Entwidlung des Snjtitutes der missi 
(= ahd. bodun, Bote) dominiei, die nichts anderes find al& außerordentliche bevoll- 
mächtigte Beante des Königs zur Ausübung der Negierungsgewalt. Der missus 
dominicus ift dazu berufen, einen zeitieiligen, unmittelbaren Einfluß des Staats- 
oberhauptes auf die Verwaltung der einzelnen Landesteile zu fihern; diejenigen Hand» 
lungen, welche der König feinen ordentlichen Beamten entzogen hat, aber nicht in eigener 
Berjon ausführen fann oder will, nach erhaltener Bolmadht vorzunehmen. Zu diejen 
Sejchäften gehörte die Eintreibung der Steuern und Einfünfte des Königs, die Unters 
werfung widerjpenjtiger Unterthanen, die Züchtigung gewalttgätiger Grafen, die Ente 
gegennahme de8 Treueides, die Vornahme einzelner gerichtlicher Handlungen. Die 
Männer, welche zur jolchen Dienjten in Anjpruch genommen wurden, gehörten dem 
Sereiie der Hofbeamten oder den am Hofe befindlichen Großen de$ Reiches, dem geijt- 
lihen und weltfihen Stande an. hre Abjendung erfolgte, da die Bevollmächtigung 
allein vom König ausging, vom Palaft aus. Für die Zeit ihrer Wirkfamteit genofjen 
die Königsboten mannigfache Vorteile: fie hatten dreifaches Wehrgeld; fie bejaßen für 
die Dauer der Reife daS Recht auf freie Beförderung und freien Unterhalt; fte Hatten 
den Anfpruch darauf, das während ihrer Mbwejenheit ihre eigenen Prozeije und die 
ihrer Klienten in suspenso bleiben mußten; endlich erhielt der zur Vornahme einer 
Erbichaftsteilung abgejchickte Miffus den Erbichaftszehnt, welcher jonjt wohl in den 
Fisfus floß, zu freier Verfügung. Den erjten Abjchnitt in der Entwiclung des Sms 
jtitutes umfaßt die Regierungszeit Karls d. Gr. Das Inftitut ift Hier auf feiner Höhe 
— das Jahr 802 bezeichnet die Neorganifation der fchon unter den Merovingern 
bejtehenden Einrichtung —, das Wejen der missi dominiei ift am jchärfiten aus- 
geprägt, Karl d. Gr. allein ernennt jeine Miffl. Die zweite Periode reicht dom 
Negierungsantritt Qudwigs d. Fr. bis zum Berfall der ganzen Einrichtung: die 
Königsboten verlieren immer mehr von ihrem eigentümlichen Charakter; ihre Be= 
jtellung liegt in den Händen de3 Neichstages. Unter der Einwirkung degjelben 
drängen fich die Ortsgewalten in die Stellen der Königsboten und nehmen die milja- 
tiihen Gejchäfte dauernd in Anjpruch, d. d. es entwiceln fi) von 825 ab jtändige 
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Königsboten, Nach der Art und Weife ihrer Tätigkeit gliedern fic) die missi domi- 
niei in: wandernde Königsboten mit allgemeiner Vollmacht oder ordentliche, missi 
discurrentes; ftändige Königsboten mit allgemeiner Vollmacht; Königsboten für den 
Einzelfall oder außerordentliche. — In einem „Anhang I” gibt Vf. einen „Ueberblid 
über die Thätigfeit wandernder und ftändiger Königsboten“ (©. 258—280), in einen 
„Anhang II“ einen „Ueberblic über die Thätigfeit der Königsboten für den Einzelfall” 
(S. 281-300). — 3. Loferth, der ältefe Katalog der Prager Aniverfitäts - Bibliothek. 
$. 301-318. Iuhaltsiiberficht über den in der fürftl. Lobtowigichen Bibliothek auf 
Schloß Naudnig in Vöhmen (Cod. VI E. f. 8) vorhandenen ältejten Katalog der 
Prager Univerfitäts-BibliotHef aus der Mitte des 15. Zahrh2. Derjelbe enthält vor= 
nehmlich ein ziemlich vollftändiges Verzeichnis der den Hufitismus betreffenden Xite= 
ratur, und geftattet einen genauen Ueberblic über die Höheren Bildungsmittel Böhmens 
in der Zeit der Hufitiichen Bewegung. 3 find vier „Abecedaria“ nach den vier an 
der Prager Univerfität vertretenen Nationen, im ganzen 1866 Bände und zwar im 
eriten Abecedarium 324, im zweiten 463, im dritten (Registrum librarie nacionis 
Boemorum) 914 und im vierten 165. — Kleine Mitteilungen. Ss. 319 — 326. 
3. Fiker, zur Frage nad) dem Entfiehungsorte des Schwabenfpieaels. 3. 319 — 322. 
Bf. möchte die im Schwabenjpiegel gebräuchlichen verwandtichaftlihen Bezeichnungen 
von „Sejchwifterfindstinder“ 2c. auf Entjtehung des Schwabenjpiegel3 in Schwaben 
deuten. — &. von Ottenthal, zur Gefjichte der Gegenreformation in Oeferreid,. 3.322 
—326. Abdrucd eines Originalbriefes auß Cod. Polit. Arm. I. no.3 f. 360 des dati- 
fanifchen Geheimarchives, worin der mit der Bilitation der Klöfter feines Ordens in 
den habsburgiichen Ländern betraute jpanijhe Minorit P. Michael Alvarez über ven 
Berfall diejer öfter an den Bapit berichtet, d. d. Prag, 1579 Mai 20. 


5| Zeitichrift für die Gedichte de3 Oberrheins. 


N. 3%. 85. V (1890). H.1. (S. oben 667 f.). E. Marks, Beiträge zur Gefdichte von 
Straßburgs Falli. 9.1681. 8. 1—28. Urkundliche dem Straßburger Stadtarchive entnont: 
mene Beiträge (in Auszügen und Texten) zur Beleuchtung der Stimmung und Ges 
finnung des Stadtregimentes zu Straßburg am Vorabend der KRataftrophe von 1681, 
zur Veranjchaulichung des Geijtes, welcher die Stadt erfüllte, der Neigung, welche fie, 
ihres Falles gewiß, der alten Heimat und dem neuen Hexen entgegentrug. — FH. Haupt, 
das IScisma des ausgehenden 14. Iahrhs. in feiner Einwirkung auf die oberrheinifhen 
Landfaften. 3. 29-74 Bf. jchildert auf grund urfimdlichen Material3 die Eine 
wirfung des Schiöma zu Ende des 14. Jahrds. vornehmlich auf die Diözejen Straß- 
burg und Bajel, wo ji) eine ausgedehnte franzöfiich-adignonefiiche Propaganda auch 
in der Bolitif breit machte. Hier war nämlich die Srenzicheide der beiden Obedienzen, 
da der größte Teil Deutichlands an Urban VI. feithielt, während Frankreich wie über- 
haupt der gejamte romanijche Weiten Klemens VII. als rechtmäßigen Bapit anerkannte. 
Die Biichöfe von Straßburg wie von Bajel waren flementiftilch; feinen fejtejten Stüß- 
punft aber bejaß hier der Klementismus an Herzog Leopold III. von Dejterreich, der 
außer über Steiermark und Tirol über die ausgedehnten Habsburgiichen Befigungen 
am Oberrhein gebot. Erit nad) Leopold Tod gewann die urbanifche Partei wieder 
bejonders in Bajel. — Fr. Pfaff, die Burg Steinsberg bei Siusheim und der Sprud)- 
dichter Spervogel. 8. 75—117. Beichreibung der Burg Steinsberg, welche fein Römers 
werk, fondern ein Bau de3 Uebergangsitiles (Mitte des 12. Jahrhs.) üt, und ihrer 
Schiejale von 1109, bezw. 1255 biS 1525, in welchem Sahre fie von den Bauern 
völlig ausgebrannt wurde. Die Erbauung des Steinsberg fällt in die Zeit Friedrich® I 
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und des »Pfalzgrafen Konrad von Hohenftaufen. Er war urfprünglich Eigentum eines 
eigenen freiherrlichen Gejchlechtes, gelangte aber bald an die Grafen von Dettingen, 
aus deren Händen er an die pfälzischen Wittelsbacher überging. Diefe Burg Steins- 
berg ift es, auf welche der altdeutjche Spruchdichter Spervogel fich bezieht; hier genof 
er bei Wernhard von Steinsberg Obdach und Nahrung. — Miszellen. 8. 118 
—129. €. von Gzihak, Johannes Shod. S. 118—119. Einige Nachrichten über diejen 
Baumeijter des Kurfürjten von der Pfalz. — A. Schulte, eine unbekannte Urkunde 
Baifer Heinrids V. S. 119 —121. Bruchftüd einer Urkunde Heinrichs V. vom $. 1114 
„suni 24 für das Klofter Ebersheimmünfter. — 6. Tumbült, ein Diplom Heinrids IV. 
für Speier. S. 121—124. Die al3 Original im fgl. Staatsarchiv zu Koblenz auf- 
tretende Urk. Heinrich® IV., d d. 1065, Aug. 30, worin er der Kirche Speier den Ort 
Kreuznach jchentt, ift nach Tumbülts Ausführungen eine tolle, jedoch) unfchädliche Spielerei, 
die man mit einer unbeendigten Stopie getrieben hat. — A. Obfer, zur Gefdichte St. Blafiens 
in und nad) dem Banernkriege. 8. 124—127. Bericht des djterreichiichen Kommifjärs 
und faiferlichen Felddauptmanns im Bauernfriege, Ritters CHriftopy Fuchs von Fuchs: 
berg, an den Ffaiferlichen Hofrat in Snnsbrud, woraus wir erjehen, daß Abt und 
Konvent von St. Blafien damals angefichtS der verzweifelten Notlage allen Ernftes 
daran gedacht Haben, ihren alten Sit zu verlaffen und in Waldshut eine neue Heimat 
zu juchen und daß der Kommifjär das Projeft vom öfterreichiichen Standpunfte aus 
wegen der militäriich=politifhen und finanziellen Gründe eifrig befürwortet, — 
E. Gothein, eine Stadterweiterung von Konfanz. S.127—129. Eine Urkunde aus dem 
Archive des germanifchen Nationalmujeums in Kürnberg vom %. 1252 über die Anz- 
lage einer neuen Straße zu Konftanz. — A. Schulte, ein Siegeltempel König Wenzels. 
Bejchreibung eines Landfriedeng - Siegelftempels König Wenzels im großh. General- 
Landesarchiv zu Karlsruhe. 

9.2. A. Scyulte, über Reichenaner Städtegründungen im 10. und 11. Iahrh., 
nit einem ungedencten Stadteedt von 1100. 8. 137—169. ©. oben ©. 644 die 
Notiz über Sohm, Entjtehung des deutichen Städtewejend. — A. Hartfelder, der 
Karthäuferprior Gregor Reifh, Verfaffer der Margarita philosophica. $. 170 
—200. Bf. bejpricht 1) den Lebenslauf (S. 171—177), 2) den Freundesfreis (S. 177 
— 186) und 3) die literarifche Thätigfeit (S. 186—192) diefes hervorragendften unter 
den janmelnden Geijtern am Ende des Mittelalter und Anfang der Neuzeit. Ge- 
boren zu Balingen in Württemberg, ftudierte N. feit 1487 zu Freiburg i. Br., ward 
dajelbjt 1489 Meagijter der freien Künfte und bald darnach Mönd in der Karthaufe 
bei Freiburg. Bon 1500-1502 Prior der Kartdäufer zu Klein-Bajel war er von 
1502 bi8 zu jeinem am 9. Mai 1525 erfolgten Tode Prior feines Mutterklofters zu 
greiburg. Hu feinen Freunden gehörten der Friefe Dietrich Ulfen, der Heidelberger 
Humanijt Adam Wernervon Thentar, BeatusRhenanus, Defiderius Erasmus, 
8 Wimpfeling, Geiler von Kaijersberg, Johannes Ed, Konrad Bellie. 
canus n.a.m. Öregor3 Hauptwerk ift feine Margarita philosophica in 12 Büchern, 
ein Lehrbuch für die lernende Jugend, wodurd ev einen großen Einfluß auf die Ber- 
breitung mathematifcher und phyfifaliicher Kenntniffe zu feiner Zeit ausgeübt hat 
(zuerjt gedruckt 1503). — M. Huffcymid, der Emderle von Ketfh. 8. 201—211. Seritiiche 
Beleuchtung der Quellen und nähere Feitftellung der gejchichtlichen Borgänge der 
Ueberlieferung diefer Sage. Darnad) Lafjen fich die Urbilder des Enderle von Kerich 
Ihon 300 Jahre vor der Meerfahrt des Pialzgrafen Otto Heinrich von Neuburg 
9. 1521 in den Wundergefprächen des Cäjarius von Heifterbach (1220 — 1222) 
nachweifen. — R. Obfer, Markgraf Georg Friedrid) von Baden-Durlad) und das Projek 
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einer Diverfion am Oberrhein in den Iahren 1623— 1697. 3. 212 — 242. Beiträge 
zu der bisher noch jehr lücenhaft behandelten Gejchichte diejesg Markgrafen von 1622 
bis zu deffen Tod, vornehmlich aber nähere Beleuchtung der biß jegt völlig unbekannt 
gebliebenen diplomatischen Verdandlungen, insbejondere mit Frankreich bezüglich des 
Brojektes einer oberdeutichen Diverfion. (Schluß folgt.) — Miszellen. 5. 243—255. 
Roth v. Schreckenftein, Sabbrief des Magiftrats der Stadt Ueberlingen für Stanz Enfebius 
Roth v. Schreckenfein vom Iahre 1686. — €. v. Ezihak, die Beziehungen des Mark- 
grafen Ernf Friedricd) von Baden-Durlad) zu dem Aumaniften Nikolaus Reupner. 8. 249 
— 254. Diejelben datieren dv. 3. 1580 und ihnen verdanft das 1583 gegründete 
Gymnasium Ernestinum zu Durlady feine Entftehung. (Nik. Neubner, geb. 1545 
zu Lömwenberg in Schlefien, jtudierte zu Wittenberg und Leipzig, 1566 Brofejjor und 
1572 Rektor zu Lauingen, 1583 zu Bajel promoviert und Profefjor der Rechte zu 
Straßburg, jeit 1588 zu Jena, wo er 1602 jtarb.) — 3. Werner, ein Beitgediht aus 
der Beit des fpanifhen Erbfolgekrieges. S. 254— 255. 


6] Siltorifch-politifhe Blätter. 

3). 103 (1889). &. Bellesheim, Ninian Winzet, Scottenabt in Regensburg (1518 
1599). 8. 27-39. Bejonders hervorgehoben werden: W.S Stellung an der Umiv. 
Baris, wo er dreimal Profurator der deutjchen Nation war; jeine Beziehungen zu 
Maria Stuart; feine Ernennung zum Schottenabt in R. 1577 durch Gregor XII. 
auf die Bemühungen des Bijchofs Leslie von Ro in Schottland Hin, der da3 Aus- 
jterben der jchott. Klöfter in Deutjchland fürdtete. D. Tehnt fich hier an James fing 
 Hewijon an, deijen Wert (Edinburgh und London 1888) aber nicht in den Buchhandel 

gelangte. — Ianfen,, ein katholifher Vorkämpfer Dentflands im 16. Jahrhundert. 
S. 54-65. Gemeint ift Johannes Dietenberger. $. bietet Hier ein jehr anerfennendes 
Neferat über Wedemers diesbezügliche Schrift. — Bole, das Allerheiligenbild von 
Albredyt Dürer. S. 81-83. Bejchreibung des von D. 1511 für das Bwölfbrüderhaug 
in Nürnberg gemalten, jpäter vom Magiftrat an Katjer Rudolf IL. gejchenften, jet 
in der faiferl. Gemäldegallerie in Wien befindlichen Bildes. — Strodl, die Scolaftik 
und ihr Verhältnis zur Gef. S. 93 —109, 161— 178. Fort]. u. Schluß: 3. der wejentlich 
doftrinelle und darum ungejchichtlihe Charakter der Scholaftit. ©. Hilft. Jahrb. 
X, 635. — 8. Büumer, die Elnnizenfer im 10., 11. und 12. Jahrhundert. S.337— 352, 
420 —442, 489508. Eine Bervollftändigung und teilweije Berichtigung des Aufiabes 
in 83. 101, ©. 443 ff. „Rlofterrefoum Elunys”, welch legterer, wenn nicht Anlaß zu 
Mißverjtändnifien, jo doch faum ein forreftes Bild von der Bedeutung der Reformen 
Elunys und der einflußreichen Stellung der berühmten Abtei bieten dürfte Bal. 
dazu: Klofter und Schule, eine hijtoriche Berichtigung d. ®. Meier. ©. 809—812. 
_ Der Benediktiner-Orden und das Kongregationswefen. 8. 409-419. Eine Skizze 
der Entwiclung des legteren vom 6. und 7. Zahrh. an (PBirminichen Stiftungen in 
Deutfchland) biß zur Beuroner Kongregation in umjerer Zeit. — A. Bellesheim, Daniel 
O’Conells Briefbud). S. 508—526, 573—592. Auszug aus W. $. Fig-Patrits Wert, 
eorrespondence of Daniel O’Connell the Liberator (London 1888), (Hijt. Sahrb. 
X, 457 f.), welches in 2 Bänden die von DO. E. gejchriebenen, aber nicht auc) die an ihn 
gerichteten Briefe enthält. — Graf Spant und Gaöta. S. 546—548. Dank und Anerfemmungs- 
ichreiben Pius IX. an Graf. Sp. (datiert d. Gaöta 27. Nov. 1848) und ein Brief des 
Grafen K. Sp. an feinen Bruder Friedrich in München (datiert v. Neapel, 25. Dez.). — 
6. Babinger, ein Kirgen-Kalender des 13. Jahrhunderts. S. 617—627. Der Stalender 
ijt gejchrieben von Albert Behaim, Domwdelan in Bafjaı. Er wurde ichon 1847 von 
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Höfler im og. A. Behaimjchen Konzeptbuch veröffentlicht. N, bringt einige Korrekturen 
dazu. Das Driginal, früher im Klofter Aldersbah in Niederbayern jegt in Miinchen, 
enthält noch ‚zahlreiche für die Stulturgefchichte wichtige aber bisher nicht edierte Auf: 
zeichnungen. 2 Nachträge j. Bd. 103, ©. 736 und Bd. 104, ©. 646. — Eidendorff 
als Politiker. S. 775—789. Ju jeinen politischen Schriften zeigt ih E. alS ein jtreng 
fonjervat. und fathol. Bolitifer. — 9. Keppler, zum Gentenarinm der Geburt Friedrid) 
Overbeiis. $. 813—824. Vol. die Biographie von M. Howitt, herausgegeben von 
°. Binder — Pur Gefhicte des hl. Roces in Crier. 3. 835— 851. Eine Beiprechung 
der „Gejchichte der Trierer Kirchen, ihrer Reliquien und Kunftjchäße. II. Teil: Zur 
Gejchichte des Hl. Rodes“ von P. Beijjel, Trier 1889. Das Werf enthält ganz 
neue Forjchungsergebnifje. Htit. Sahrb. X, 226 (Sauerland)u. oben593 (Marp). 
— Höherer Unterrigt und Geiftesleben in Enzern. 8. 879-892. Wiffenihaft, Kunft, 
Publizitit und deren Vertreter in diefem Kantone aus früherer Zeit und in der 
Begenwart. — M. Kingg, zur Gefdjichte des Iluminaten-Ordens. S. 926—941. Zwei 
Mitgliederliiten ohne Ort umd Zeitangabe. Doch fann aus denjelben mit Sicherheit 
entnommen werden, daß fie im München angefertigt wurden und höchit wahrficheinlic 
einem „Arevpagiten” des Ordens gehörten. Die Anfertigung muß in die Anfänge 
de3 Jluminatismus, nämlic) vor 1782, fallen. Die Liften find jo angelegt, daß die 
eine die Zamiliennamen, die andere die Ordensnamen enthält, im ganzen 225 bezw. 
227 Namen aus den „Ehurpfalze Bajerifch- und andern Staaten”. 8. fand das 
Manujfript in dem Privatardhiv eines ungenannten Haupt-Slluminaten. 

BD. 104 (1889). Wiemöller, ein Wort über die fogenannten Pakfden Händel 
umd ihre Behandlung in der Gefgidte. S. 1—24, 81--99, 178-200, 321-338, 401 
—417, I. Einfüdelung und Entwiclung der Badjhen Händel. Anteil Philipps von 
Hejlen daran: fie jollten eigentlih Philippfche Händel heißen. II. Fhre gejchichtliche 
Bearbeitung bi3 auf Ranfe und Hafjenfamp. Bon Luther an, der vor dem „Frieden“ 
an dem Breslauer Bündnis gezweifelt Hatte, nachher aber jchrieb: er wifje ganz gewiß, 
daß jenes Bündnis nicht ein bloßes NichtS oder eine Chimäre fei, jprachen Ießtere 
Anficht mehr oder weniger bejtimmt aus Spalatin, Steidan, Lauze, Chiträus, Salig, 
Sedendorf, Hoffmann, Wideburg, Ronmel u. a. Rante juht alle Schuld Pad bei- 
zulegen, da von ihm vorgelegte Aktenjtück jei ohne Zweifel faljch, aber Bhilipp habe 
feinen Uugenblid an der Authentie desjelben gezweifelt. Nah Hafienfamp jchwebt 
über dem ganzen ein undurchdringliches Dunkel. Nur Schmidt nennt es unverjchämt, 
auf die fatholiichen Fürften auch nur einen Verdacht zu werfen. Auf fath. Seite hat 
man von Anfang an in dem „närrifchen Kontrakt“ ein gefäljchtes Schriftjtii gefehen. 
Sp jchon Codhläus. II. Die neueiten Forjhungen und die Ereigniffe derjelben. 
Ehjes, Zanfjen; gegen diefe Schwarz und Maurenbrecher. — I. Galland, zur älteften 
Rirgengefhidte Dentfhlands. S. 52—68. Neferat über den 1. Teil von Hauds 
Kirchengeichichte Deutjchlands mit Berücfichtigung von Friedrich, Nettberg, Kalle und 
Hanfiz. Statt „Normannen“ jhhlaht (S. 57) muß e3 „Alamannen“ jchlacht heizen. — 
Ifabella Klara Engenia, Fürfin der Niederlande. S. 241—256, 353— 364. Nah Alber- 
dingf=-Thijm% Isabella Clara Eugenia, Vorstin der Nederlanden. — Die Anfünge 
der Bettelorden in der Diözefe Paffan. 3. 274—286. Die Bettelorden famen von Wien 
aus in den öjtlichen Teil der Didzeje Pafjau. Nach der Mitte des 13. Jahıh. Eonftatierte 
Abt Frievrih von Garten den Beitand von mindeftend 7 Minoritenflöftern in der- 
jelben. Bijchof Rudiger von Bafjau und Herzog Friedrich der Streitbare von Defterreich 
waren wohl aus politiihen Motiven den Minoriten feindlih. Vgl Frief, Gejchichte 
der djterr. Minoritenprovinz (Archiv für dfterr. Gefchichte Bd. 62). — Michael Vercs- 
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marti, ein ungarifher Konvertit aus dem 17. Jahrhundert. S. 287—304, 432 —439, 
B. Hat jelber eine Gejchichte feiner Bekehrung gefchrieben, fie eriftiert aber blos im 
Manuitript. Nach diefem hat Bischof Spolyi von Großmwardein 1875 veröffentlicht 
"eben und Werte M. B.3. Die Schrift ift ein Beitrag zu einer noch zu fchreibenden 
Reformationsgefchichte Ungarns. — Aus dem Briefwechfel zwifhen Pins IX. und Viktor 
Emanuel. S. 440-457. Ein Gegenftüd zu Thouvenel3 „le secret de ’Empereur. .“ 
Baris 1889 (Hift. Sahrb. X, 670) bildet die Abhandlung „Pio nono, Vittorio Emanu- 
ele II. e. Napoleone III.“ in der Civilt& catholica 1889. Die erjtere Brieffammlung 
erhält durch die leßtere eine jehr beachtenswerte und würdevolle Kritif und eine äußerit 
wertvolle Ergänzung. Im unjerem Artikel werden einzehte Briefe mitgeteilt. — Hein- 
rip VIII. und die englifhen Klöfter. S. 481—502. Referat über Gasquets Werk. 
©.0.6.591. — 5. Holland, Erinnerungen an Iofeph Schlotthaner. S.649—670, T2I-TAT. 
Tiichlergejelle, Soldat, Maler, Profefjor; ein edler Charakter und großer Wohlthäter der 
Armen. — Die Schweden in Schwaben. S. 688—707. Nach einem Berichte über die 
diesbezüglichen Publikationen in dem Württb. Vierteljahrsgeften (1838) und im den 
Wiürttb. Neujahrsblättern (1889) folgt ein Abdruck der „Erzellung, wah St. P. Georgius 
Sautter, Canonieus Marchtall, Bfarr-Vifarius zu Unter-Wahingen, den Schwediichen 
Krieg durch (während der Jahre 1632 und 1633) ausgejtanden“ nach einer Kopie des 
Originals von 1736. — Leben und Wirken des Franz Xaver von Schönwerth. 5. 805 
— 820. Bortrag von Willam 26. Sept. 1889 in Amberg. 


7] Zeitichrift für dentige Bhilologie. 

BH. XXI. Heft 1 (1889). 8. Weinhold, Thins Things. S. 1—16. Einen wert 
vollen Beitrag zur KenntniS des germanischen Gottes Thing haben neuerdings 
zwei Inichriften gebracht, die Hübner feinerzeit in dev Wejtveutjchen Heitjchrift für 
Seichichte und Kunft III, 120 veröffentlicht hat. Sie befinden fich unter Reliefdaritell- 
ungen auf zwei Votivaltären römischer Form, „die im nördlichen England, bei Houfe= 
iteadg, der alten Station Borcopvieium am Hadrianswall gefunden wurden.” Die 
Altäre waren nad den Infchriften von Germanen aus der frieftichen Landichaft 
Twente errichtet in der Zeit des Kaijer Severus Alerander (222—235). Der Gott 
Mars, bezw. Thius, dem fie geweiht waren, führt hiev— und das ijt das auffallende 
— den Beinamen Thingjus, das deutihe: Things. Alles deutet darauf hin, dab „er 
hier nicht al$ der Gott gemeint wird, der über die VBolSverjammlungen überhaupt 
waltet, jondern al® der große Gerichtsgott.” Unter den Alaisagiis, (wie Wein- 
Hold iejt ftatt Alaisiagis bezw. Alaesagiis) verjteht er „die großen Gejegjprecherinnen“ 
und führt ihre Namen, die auf der einen Injchrift beigefügt find, auf die frieftjchen 
Kechtsgättinnen Beda und Fimmila zurüd. „Diejen beiden göttlichen Srauen und 
dem großen Krieg! und Himmelsgott, dejjen Macht überall gebot, wo das Bolf zum 
Tagen und Kichten fich verfammelte, festen fie jene beiden Steine, die als wichtige 
Zeugen fir die refigiöjen und rechtlichen Verhältnifie des 3. Jahrhs. unjerer Zeitz 
vechnung auf ung gefommen find.“ — Witkowski, Briefe von Opi nnd Mofcherofg). 
S. 16-38. Sie befinden fi auf der Stadtbibliothek von Breslau und jtammen aus 
jener Zeit, wo Opig in den Dienften de Grafen von Dohna Itand. Damals ließ er 
durch feinen Freund Coler in Breslau dei lateinischen Text eines Gedichte von Hugo 
Srotius, das zugleich in Holländifcher Sprache erichtenen war unter dem Titel: 
Bewijs van de ware Gods Dienst und jeinerzeit von Opiß jelbit „al3 jymbolisches 
Glaubensbefenntnis” in das Deutche übertragen worden war mit der Ueberichrift: 
„Hugo Grotius, von der Wahrheit der chrijtlichen Religion“, wiederum in die Deutjche 
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Sprache überjegen. — E. Wolff, das fogenanute Hamburger Preisausfgreiben. 8. 39—47. 
— R. Ringel, die Frauen in Wolframs Parzival. S. 48-73. Wolframs Frauengeftalten 
müffen, wenn ander? der Saß gilt, daß fich die fittlichen Xebensanjhauungen einer 
Zeit am flarjten in dem Berhältnis des Mannes zur grau abjpiegeln, das deutlichite 
Bild der ritterlichen Gejellichaft geben. Aber genauere Unterfuhung hat uns gelehrt, 
dal Wolfram feiner franzöftichen Quelle feineswegs frei genug gegenüberjtand, um 
eg deutjchen Kulturzujtänden md heimijchen Anfchauungen entiprechend umzugeftalten. 
Shm mie den anderen Dichtern des Mittelalters „fehlte die rechte Reife, fie konnten 
die Öegenwart nicht genug verobjeftivieren, fie juchten ihr Spiegelbild in der Bergangen- 
heit.“ Der Gegenjtand der Schilderung war für die Höfischen Dichter nicht fowohl die 
„eitterliche* Gejellichaft, wie man gewöhnlich annimmt, jondern vielmehr die adlichen 
hochfürftlichen SKtreife, im die unjer Dichter gewiß als armer Kitter- und Lehensmann 
nicht allzutief eindrang und denen man gar manches wunderbare andichten Fonnte. 
So erklären fich „die in fittlicher Beziehung oft mehr al3 bedenflichen Situationen”, 
jte find mit einer gewifjen PBlanmäßigfeit über das Werk verteilt und man fann ge= 
wife ähnliche Züge unterjcheiden. Diefe faum zufällige Anlage rührt übrigens nad) 
Anficht Kinzel3 jchwerlich von Wolfram her. 

9. 2. 3. Bolte, das Liederbud der Anna von Köln. 8. 129 —163. Er be: 
zeichnet damit auf grund einer Notiz auf dem erjten Blatt eine Liederjammlung, 
deren Manujkript — 177 Blätter Heinjten Yormates, gejchrieben von verjchiedenen 
Händen — Sich in der königlichen Bibliothek zu Berlin befindet. Nach dem Snhalte 
der Lieder vermutet er in diefer „Anna von Rollen“ eine Begine oder Nonne, die 
zu Anfang des 16. Jahrhundert im Niederrheinijchen lebte. „Unter den mir be- 
fannten Sammlungen gleicher Art jtehen ürtliy und zeitlich der vorliegenden nahe 
zwei niederländijche Handjchriften des 15. Sahrh., Mscr. Germ. Oct. 190 und 185 der 
fönigl. Bibliothek zu Berlin“, von welhen Hoffmann von Fallersleben und 
M. BDäumkfer verjchiedene Lieder veröffentlicht Haben. „Außerdem befigt die Berliner 
Bibliothek noch eine Fleinere Sammlung von niederdeutjichen und lateinischen Kirchen 
liedern, welche für den fatholifchen Gottesdienjt beftimmt war und i. 3. 1563 auf- 
gezeichnet ift: Mscr. Germ. Quart. 1008.” Der Inhalt der 20 Duartblätter wird 
nur kurz angegeben. — Aus dem 3. 1588 ftammt eine ähnliche Sammlung der Nonne 
Katherina Tirs zu Niefing im Münfterjchen, welde B.Höjcher 1854 in jeinen 
niederveutjchen geiftlichen Liedern und Sprüchen herausgegeben hat. — „Mit al 
diefen Handichriften zeigt das Liederbuch der Anna von Köln mannigfache Berührungen“, 
auf welche in dem nachfolgenden Suhaltspverzeichnis jorglichit hingewiejen wird. Aud) 
Spuren von dem Einfluffe Luthers auf das fatholiihe Kirchenlieo finden jich hier 
wie in dem Berliner M.G. 0.1005 vom Jahre 1563. Eine Auswahl von 17 Liedern 
gibt für die Bemerkungen mande Belege. — 6. Witkowski, Briefe von Opik umd 
Mofherofg. (Schluß) 8. 168 —188. Auch diejfe Briefe find fait alle an Coler 
gerichtet und datieren aus den Jahren 1631—1632; aus dem Sahre 1623 (1633?) 
ijt einer an den Hilfsprediger an der Breslauer Efijabethlirche Daniel Hermann; 
daran reiht jich ein Brief an Opig (1622) von einen nicht weiter befannten Gajpar 
Sinner, und endlid ein Brief Coler3 (1631) an den Breslauer Advofaten Andreas 
Senftleben. — Zum Schlufje fommen noch 4 Briefe von Mojfherojh, weldhe er in 
den Jahren 1652, 1653 und 1658 von Straßburg aus an jeinen Freund Machner 
(geitorben 1662 als Notar der Stadt Breslau) gejchrieben hat. — €. Elze, zu Saxo 
Grammatikus. 8. 200. In der Gejhichte Hamlets berichtet Saro Grammatikug (ed. 
Müller-Beljhomw 1,139): „Interdum foco assidens favillasque manibus ver 
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rens ligneos uncos creäre eosdemque igni durare solitus erat; quorum extrema 
contrariis quibusdam hamis, quo nexuum tenaciores existerent, informabat “ 
Zu uncos creare bemerkt dann der Herausgeber: Verborum lusus his uneis inesse 
videtur; num uncus in lingua Islandica Krokr (Danice Krog), significat quoque 
insidias sive ambagas callide quaesitas. Ita Islandus aliquis astutus dictus fuit 
Kroka-Ref. Elze hält dieje Deutung für gejucht, „zumal da doc nur das hier nicht 
in Betracht fommende iSländiihe Krökr, nicht aber da3 lateinijche uncus in der ans 
gegebenen übertragenen Bedeutung gebraucht wird“, und jchlägt vor zu lejen: cur- 
vare jtatt creare. — 6. Ellinger, Miszellen zur Frage nad) der waldenfifhen Herkunft 
des Codex Teplensis umd der erfien Bibeldruke. I. Eine Handfhrift der paulini- 
fdyen Briefe. S. 205—206. Riederer hat Nachrichten zur Kirchens, Gelehrten= und 
Büchergefchichte III, 1 ff.) eine Handjchrift einer Heberjegung der paulinifchen Briefe 
aus dem Jahre 1424 bejchrieben. Aus den dort mitgeteilten Stüden und aus der 
Neihenfolge der Briefe jchließt Ellinger, daß die Handichrift nicht die gleiche Vorlage 
wie die eriten Bibeldrude gehabt habe, wohl aber an vielen Stellen eine bei aller 
Verderbtheit des Textes erkennbare Berwandtichaft mit dem Tert des vierten Bibel- 
drudes. Der ehemalige Bejiger der Handichriit war ein Nürnberger, Ulrich) Ortlieb 
(15. Sahrh.), von dem e3 nicht unmöglid) ijt, daß er mit den Waldenjern, die nach 
einer Angabe des Dr. Ludwig Keller den Sektennamen „Ortlieber” geführt haben, 
in Beziehungen gejtanden hat. 


8] Zeitigrift für Tatholiide Theologie. 

B). XIV (1890). 9. 1. P. v. Hoensbrocd, die Scrift De aleatoribus als 
DBengnis für den Primat der röm. Bifdöfe. S.1—26. dv. 9. hält an der Autorjchaft eines 
römihen Biihof8 und zwar Viktors feit. AlS Beweisgründe dienen jene Stellen der 
Einleitung, welche in dem Bf. einen Inhaber des Printates erkennen lajjen, ferner 
die Zweiteilung der Schrift durch den Wechjel der Adrefjaten, wodurd) fie al3 päpit- 
liche Eneyflifa fich darjtelle. Für das Hohe Alter der Schrift und die Autorjchaft 
Viktor werden die befannten Gründe geltend gemacht und gegen die von Mivdonsfit 
behauptete Abhängigkeit von ECyprian Stellung genommen (j. Hiit. Sahrb. X, 650). 
— Arndt, die ältefen polnifhen Bistümer. 8. 44—63. Unter Mieceslaus I. wurden 
die Bistümer Bojen und Krakau, unter Boleslaus I Breslau und Stolberg gegründet 
und (mit Ausnahme Bojens) i. 3. 1000 vom Erzbistum Magdeburg losgetrennt 
und dem neugejftifteten Erzbistum Gnejen untergeordnet. Nacd) den jchiweren Bedräng- 
nifien infolge des Einfall3 der Böhmen, erholte jich die polnijche Kirche wieder unter 
Kafimiv; vorzüglich durch die Bemühungen Gregors VII. wurde das Bistum Plozf 
um 1075 errichtet, dem alsbald (um 1085) das Bistum Wlozlam umd unter der 
Regierung des Boleslaus Schiefmund die Bistümer Lebus und Kamien folgten. — 
Annlekten. Seller, eine Pafauer Didcefaufynode v. 3. 1435. S. 142—154. Der 
modus visitandi, wie er auf der infolge eines Bejchluffes des Bajeler Konzils gehal- 
tenen Didcefaniynode fejtgejtellt wurde, ijt Hier zum erjtenmal nad) 2 Handjchriften 
der Stiftsbibliotdef von St. Florian zum Abdrud gebradt. 

9. 2. P. v. Hoensbroed, der römifhe Primat, bezeugt durd) den hi. Eyprian, 
Ss. 193—230. Der hl. Eyprian ift ganz und gar durhdrungen von der Notwendig- 
geit der ftrengjten Einheit der Kirche und er baut dieje Einheit auf nicht blos auf ein 
inneres PBrincip — des Glaubens, der Hoffnung — jondern auf dag Oberhirtenamt 
des Hl. Petrus und feiner Nachfolger und nach diejer Meberzeugung richtete ev aud) 
gegebenen Falles fein Handeln ein. In jeinem Verhalten während des Stepertauf- 
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ftreites Tiegt nicht Zeugnung des Primates, da die Herbitiynode don 256 vor Einlauf 
des päpftlichen Schreibens gehalten worden und die Eröffnungstworte Eyprians auf 
diefer Synode feine Spige gegen Papjt Stephan enthalten. — €. Alidhacl, Papft 
Innozenz IV. und Oeflerreid. 3. 300—323. Die Abhandlung ift ein Verjuch, die 
Stellung Innozenz IV. zur Defterreich, namentlic) im Streit über die Erbfolge nad 
dem Tode Friedrich$ des Streitbaren gegen die von der neuejten Geihichtsforihung 
erhobenen Borwitrfe der Herrichiucht, des unberechtigten Eingriffes in weltliche 
Angelegenheiten u. j. w. zu rechtfertigen. E3 war die Jrage der Nachfolge in den 
öfterreichifchen Ländern zugleich auch von größtem Belang für die Öejchide der Kirche 
in Deutjchland. Gleichwohl ergriff der Bapjt mit einer einzigen Ausnahme niemals 
die Snitiative, fondern jehritt exit auf Verlangen der Parteien ein. Das Privilegiunt, 
auf welches Gertrud und Margaretha von Babenberg ihre Erbanjprücde jtüßten, ift 
unklar und zweideutig, jo daß auf grund desjelben je nach) der jubjeltiven Ueber: 
zeugung jeder der beiden daS Vorrecht zugejprochen werden konnte. — Analekten. 
3. Heller, die Paffaner Didcefanfpnode vom Jahre 1435. 3. 362—368 (vgl. oben ©. 769) 
Aus Clm. 1845 wird ein Aftenftidk diefer Synode auf die Pifitatton der Diözeje 
bezüglich veröffentlicht. — €. Aidyael, die Frage, welde Stellung Hapoleon I. in der 
Icßten Beit feines Lebens zur Beligion genommen. 3. 868—377. Jm Gegenjaß zu 
den Behauptungen Fourniers wird aus einigen von diefem nicht benußten Quellen- 
ichriften der Nachweis verjucht, daß Napoleon aus Ueberzeugung rijtlich gejtorben jei. 
— 5. Grifar, hat Gregor d. Gr. den Kirchengefang reformiert? 8. 377—380; im bejahenden 
Sinn gegen Gevaert beantwortet. (Bgl. unten ©. 802 Nopitätenjch. von Öevaert.) 
— A. Arndt, die erfien Bifdöfe von Przemysl (rit. lat.) bis 1375. ©. 382— 384. Schreiben 
Bapit Gregor3 IX. an den Dominifanerprovinzial und zwei jeiner Genojjen, die Er- 
richtung eines Bistums in Notrußland betreffend, wird au$ dem Driginal veröffentlicht. 
Der erjte Biichof von Brzemysl war Zwar (c. 1342—1352). Jın 3. 1375 wurde die hierar- 
chijche Ordnung von Autyenien neu gejchaffen und die Kirche dajelbjt zu einer jelbjtändigen 
Brovinz unter der einheimifchen Metropole Halicz gemadt. — 4. Kerliere, die 
neueften Forfdpungen über Heintid) von Heut, 3. 384—338. Aus den Ergebniljen der 
nenejten Forihungen eines Wauters,Ehrle,Delehaye, de Baum werden bio= 
graphijche Notizen über 9. dv. Gent zujammengejtellt. — Ü. Hilles, Fürftbifhof Künigl von 
Brixen in Saunover. S. 3858-39. Aus der Wiener Hofbibliothef wird der Original- 
bericht deS Begleiter des Fürjtbiichofs mitgeteilt, worduch Woters Werk: Gejichte 
der Million in Hannover eine Ergänzung erhält. 


9] Theologifhe Studien und Kritilen. 


Sahrg. 1890. 9.1. 3. Dräfeke, Apollinarios von Laodicca Dialoge „über die 
hi. Dreieinigkeit”. S. 137—171. Bon jenen fieben Dialogen, welche unter dem 
Kamen des hi. Athanafius überliefert und teils diejem, teild$ dem Maximus Confejjor, 
von anderen jümtlih dent Theodoret zugemiejen werden, jeien die erjten drei in der 
eriten Hälfte der jechziger Sahre des vierten Jahrhundert3 don Apollinarius von 
Laodicen abgefaßt, der durch den Anteil an der Entwiclung der Lehre, wie er aud) 
in diejen Dialogen hervortrete, al3 der bedeutendite Kirchenlehrer de3. vierten Zahrhuns 
dert ericheine. 

9. 2. . Iacoby, die praktifhe Theologie in der alten Kirche. S. 295 —8338. 
Der Brief Gregor3 von Nyfja an Bilchof Letojus, Gregor von Nazianz Aoyos 
anohoynrixos ans Ypvyns , de3 Chryjojtomus 6 BB. meoi iegwovens und Die 
Abhandlung des hl. Ambrofius de offieiis ministrorum werden inhaltlih und in 
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ihrem gegenfeitigen Verhältnis wie auch in ihren Beziehungen zur antiken XWelt- 
anjchauung bejprochen. — Gedanken und Bemerkungen. Budwald, unbekannte 
handfgriftlicgge Predigten Luthers auf der Hamburger Stadtbibliothek. S. 341—3857. Cod. 
Hamb. 74 enthält unter anderem eine Reihe lateinisch gejchriebener Predigten, die 
vom 1. Adventjonntag 1525 bis zum dritten Dfterfeiertag 1526 gehalten wurden; B. 
iucht die Autorjchaft Luther nachzumweifen und teilt dann Anfang und Schluß der 
einzelnen Predigten mit. 


10] Studien n. Mitteilungen aus dem Benediktiner- und dem Eifterzienjerorden. 


Sahrg. X (1889). 9.4. U. Berliere, die belgifhe Benediktinerkongregation 
der „Exempten’. S. 541—558. Die Kongregation wurde 1569 gegründet, ihre Statuten 
1575 von Gregor XII. bejtätigt. Weil auf eine fleine Zahl Abteien bejchräntt, hat 
fie geringen Einfluß ausgeübt und feine bedeutenden Spuren in der Gejhichte hinter- 
faffen. Unter Ludwig XIV. famen mehrere Klöfter derjelben an Zranfreidh und ver 
einigten fi mit der Kongregation von Kluny. Im der franzöfiichen Revolution ging 
die befgijche Kongregation ganz unter. — 2. Dolberg, zur Kunft der Eifterzienfer, mit 
befonderer Rücfiht auf deren Werke in ihrer Abtei Doberan. 8.559 — 575. Beichreibung 
einiger erhaltenen Stulpturen, Gemälde und Refte von Glasmalereien, jowie einiger 
Snitialen in Federzeichnungen. Kurze Nachrichten über Bücher, Skriptorien und wiljen- 
ichaftliches Streben im Oxden. ©. v. ©. 343. — 2. 3. Wintera, Brennon — Braunau 
in den Iahren 1740-1746. 8. 578—626. Weitere Nachrichten über die das Stlojter 
berührenden Krieggereignifje. ES war durch die erjten 2 jchleftichen Kriege und durch) 
den franzöfiich-bayeriihen Feldzug um 662,947 fl. ärmer geworden. ©. vo. ©. 342. 
— D. Shraß, Münzen auf den hl. Wolfgang. S. 627—643, Bd. 11, ©. 266—274 
Nach einigen vielleicht noch ganz unbefannten Daten bezüglich des Offiziums des Hl. 
folgt eine genaue Bejchreibung der Denf- und Kurrentmünzen, welche jein Bildnis 
führen. Dasielbe findet fich aber nicht auf den Münzen dev Bijhöfe von Negensburg, 
jondern auf denen der Stadt R. und zwar von 1510—1525 und merfwürdigerweije 
auch nod) auf einen Doppelgrofchen von 1554, obgleich der Rat der Stadt [yon 1542 
offiziell die Lehre Luthers angenommen Hatte. Ferner werden no Münzen der 
Grafigaft Dettingen und der Stadt Zug (bi8 1784) mit dem Bilde des Hl. bejchrieben. 
— R. Schadinger, die Bemühungen des Benediktiners P. Placidus Amon um die dentfhe 
Spradye und Literatur. S. 644—660. Mehrere Briefe. U. jtarb 1759. ©. o. ©. 150 
und 343. — 9. Staufer, ephemerides rerum in monasterio Mellicensi 
et in Austria nostra gestarum die 31. Julii anni 1741 usque ad 
annum 1746 a P. Pez conscriptae. $. 661—672. Schluß. ©. vo. ©. 345. — 

Jahrg. XI (1890). Heft 1 umd 2. 2. Leonard, das Stift Sean von feiner 
Erhebung zum Domfifte bis zu feiner Einäfherung in der Salzburger Bistumsfehde 1219 
—1959, 8. 1-17, 181—199, Einflußreiche Stellung des Domjtiftes in Steiermark. 
Disziplin im Allgemeinen gut. Aufzählung und Charafterifierung der Pröpjte. Brand 
des Mlofters und der Kirche (1259), große Schuldenlaft und für einige Jahre Ordnnungs- 
fofigfeit war die Folge. ©. vo. ©. 149 und 343, — $. de Boques, regimen et 
statuta Kouffungensium. $. 18—35, 199— 214. Kouffungen in der Nähe bon 
Kafjel, ein Benedikterinnenklofter, wahrjcheinlich jhon im 9. Jahıh. a comitibus de 
gente Billungiorum gegründet, im 10. Jahıh. von den Ungarn zerjtört, 1018 (?) von 
Heinrich II. wieder aufgebaut, 1086 von Heinrich IV. contra jus et fas dem Bijchof 
von Speyer gejchentt, im 13. Jahr). an die Landgrafen von Hejjen übergegangen, 
wırrde e8 nad) und nach „in canonicatum virginum nobilium“ mit freieren Statuten 
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(den hier mitgeteilten) verwandelt, 3. B. nicht Brofeß ablegen, heiraten, Geld bejiten. 
1509 wurde das Klojter auf Veranlaffung des Landgrafen Wilhelm II. zur jtrengen 
Regel zurücdgeführt, aber jchon 1531 von Philipp von Helfen aufgehoben und über- 
geben „ordini equitum Hassiacorum, unde filiae eorum sustentarentur et, cum 
in matrimonium darentur, dotem acciperent. His usque ad hodiernum tempus 
praebendis fruuntur nobiles Hassae filiae“. Die Statuten find einem Soder 
(MS. Theol. Fol. 105) biblioth. publ. Casell. entnommen. — £. Cadra, das Stift 
Goldenkron zu Anfang des 30 jährigen Krieges. S. 35—47. Am 16. Suni 1620 fand 
ein Ueberfall 8. durch Mansfeldiiche Truppen statt. Hierüber finden fich bei den 
Schriftjtellern wideriprechende und nicht begründete Angaben, 3.8. e3 jeien 16 Mönche 
ermordet worden, während das Klojter damal3 faum mehr als 6 Mönche zählte. Hier 
wird der wahre Sachverhalt dargelegt nach den Angaben eines Augenzeugen, die in 
einer Handichriftlihen Klofterchronif „Descriptio fundationis etc. regii monasterii 
B. M. V. de S. Corona ord. Cisterc.“ mit der Signatur II. D. 42 (gegw. in der 
Univ. Bibl. Prag) aus der 2. Hälfte des 17. Zahrh. uns erhalten find. — A. Wolf, 
descriptio itineris obsidum religiosorum monasterii Ossecensis & 
milite borrussico abductorum in bello septennali anno 1759, die 
18. Novembris. 8. 47—57, 214-223. Die Schicjale der 12 Geijeln aus dem 
Stifte Ofjeg, die vom 18. Nov. 1759 bi8 1. April 1763 gefangen in preuß. Zeitungen 
waren, bejchreibt P. St. Schent, der jelbit darunter war. Das Stift D. Hatte von 
1756 —1762 in Folge von Einquartierungen, Ueberfällen, Kontributionen und PBlüns 
derungen ungeheuren Schaden. Wiederholt muhten Geijeln (im Ganzen 20) gejtellt 
werden. Alle Bücher und Kunftjammlungen wurden zerjtört und fortgejchleppt. — 
p. Nik, die Manufkripte der Bonner Univerfitätsbibliothek, foweit fie fid) anf Angelegen- 
heiten des Benediktiner- und Eiferzienferordens beziehen. 8. 58—66. Im ganzen find 
e3 18 (8 Bergament- und 10 Papier) HSS. Ein gedrudter Katalog derjelben ijt 
nur enthalten in einigen Univerfitätsprogrammen der Jahre 1858 bis 1876, mitgeteilt 
von Klette und Ständer. Was früher Giejeler 1826 inden „symbola Lacensia“ in 
diejer Hinficht publizierte, it fehr unvollftändig. Die Manujfripte de Johannes 
Bubbad) aus Diiltenberg (Piemontanus) und des Jakobus Siberti find troß des 
hervorragenden Ssnterefjes bejonders für die Gejchichte desLebens und der Werfe des 
Trithemius von dejjen Hiftoriographen faum benugt worden. Beder, Chronifa eines 
fahrenden Schülers, oder Wanderbüchlein des Johannes Bugbah, (Negensburg 1869) 
befaßte fich damit. Hoffmann von Fallersleben, Bonner Bruchitüde von DOtfrid, 
(Bonn 1821) lieg „Otfridi evangelium* aus einem Bergamenthandjchrift-gragment 
des 10. Kahrh. Nr. 499 (78) abdruden. — 8. Braunmüller, Bursfelder Statuten. 3.677. 
Diejelben find nach B. nie gedrudt worden. Grube aber (Sohannes Bujh ©. 131) 
bemerkt, jte jeien zuerjt in St. Beter zu Erfurt gedrudt worden. Eine Abjchrift des 
Manuffript3 von 1644 mit Fortjegungen bis 1670 bejitt das SKlojter Scheyern. 
Daraus veröffentliht nun d. Schmid in den „Studien und Mitteilungen“ ©. 231—244 
diejenigen Kapitularjtatuten, in denen fich der jtrenge Ernjt der damaligen Orden? 
Disziplin bejonder3 abipiegelt und welche für die Gejchichte derjelben von Bedeutung 
jind. Vorausgejchidt ift ein genaues InhaltSverzeichnis. — Eine Gejchichte der Burs- 
felder Stongregation werden die Beuroner-Benediktiner von Maredjous erjcheinen lajjen; 
die Anfänge derjelben hat Evelt bejchrieben. — F. Tadra, aus dem chemaligen Klofter- 
ardyiv der Benediktiner zum hl. Wikolaus in Prag. 3. 68—92, 244— 266. Ein Verzeichnis 
der Archivalien, gegmw. in der Univerfitätsbibliothef zu Prag unter dem Titel „Archi- 
yum historicum monasterü ord, s, Benedicti ad s. Nicolaum Vetero-Pragae etc, 
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mit der Sign. IT. C. 14. — 2. Wintera, ein kulturhiforifger Fund aus dem 14. Iahrh. 
Ss. 92-97. Bericht über den von Emler1889 publizierten oder, der im Archiv des 
Prager Metropolitanfapitel3 gefunden wurde. Er enthält da3 Inventarverzeichnis 
der Klöfter Brevnod, Volif und Brammau, fowie der Ordenspfarreien Nezamyslic, 
Koftelecs, Cheebuz und Brayeftye und ftammt aus den Jahren 1390—1394, ift alfo 
vorhuffitiich. — 8. Grüner, das Benediktinerinnenklofter zum hi. Krenz anf Säben in 
Tirol. S. 97—104. In den älteften Zeiten ftand ein Sfistempel dort, jeit 1685 aber 
ein Nonnenflofter 0. S. B. — 3. Huch, ans einem Wilheringer Formelbudhe. 3. 104 
— 114, 275289. Verschiedene Urkunden, Klofterberichte und Briefe aus dem W. 
Koder 106, der aus den Zahren 1460—1488 herrührt. Den Briefwechjel der Altronomen 
Sohannes Bohemus und Georg von Peuerbad) Hat bereit3 Czerny im Archiv f. djterr. 
Geich. Bd. 72, 1888 (284—804) daraus veröffentlicht. — ©. Rottmanner, für einen 
echten Sermo umd gegen eine unedte Schrift des hl. Angufiinus. $. 158. Sermo 213, 
in traditione Symboli II (al. de tempore 119) ift durh Caspart (alte und neue 
Duellen zur Gefchichte des Taufiymbols und der Blaubensregel, Chriftiania 1879, 
©. 293 ff.), als echt eriwiefen. Darnadh ift Denzingers Enchiridion Symbolorum 
(ed. 6, ©. 1sq.) zu forrigieren. Dagegen ift R. mit S. Bäumer (Beitjchr. für kath. 
Theo. 1889, S. 740 f.) gegen die Echtheit der von Kardinal Bitra (Analecta BD. 5) 
publizierten Schrift „Liber Testimoniorum fidei contra Donatistas“; j. u. ©. 780 ff. 
— 8. Wukn, die Effener nad) Iof. Flavins und das Möndtum nad) der Kegel des hl. Benedikt. 
3.223230. 'E3 werden Berüihrungspunfte der VBorfchriften der Efjener mit der Regel 
de3 HI. Benedikt aufgezählt. —d. Recfei, zwei Alanufkeipte der bifgöfligen Bibliothek in 
Kafdıan (Ungarn) vom Jahre 1420. S. 290—2%. Eine Bitte des Biihofs Johann 
von Prag (geft. 1843) an Kaifer Heinrich VIT. um Nücdgabe des ZehentS aus den 
Sold- und Silberbergiwerfen Böhmens. Das 2. Schreiben (hier wörtlich abgedrudt) 
ftammt von Magistro Adalberto Hantonis de Critinio, Prof. der Theol. in Prag, 
ift gerichtet ad moniales S. Georgi Pragae et alior. Ordinis und enthält einen 
iharfen Tadel ihrer Iaren Ordensdisziplin. Der Kodex, dent die beiden Schreiben 
entnommen find, ift 1420 zufammengeftellt worden. Außer diefem finden fich in der 
bezeichneten bijchöft. Bibliothek noch viele andere wertvolle Manujtripte, Snkunabeln 
und bibliographifche Raritäten 3. B. ein Verzeichnis der Defane an der Univ. Wien 
im 15. Sahrh., eine Handihr. Chronik des Stiftes St. Peter in Salzburg u... — 
£. 3. Wiutera, „Memoria Subrupensis“, P. Coelestini Hostlovsky; ©. 296 
— 306. Fortf. von „Studien“ 1880, 9. 4 ©. 110—142, Der Anfang des Klojters 
St. Johann unter dem Felfen und Aufzählung der Oftrower Webte bis ins 16. Jahıh., 
wo unter Abt Sohann VI. (1517 oder 1526) der Sig der Nebte nad St. Johann 
verlegt wurde. — Höfer, die Himmeroder Zeihnung. 8.306 f. Gemeint ijt die Heichnung 
des röm. Amphitheaters im Kasfeller bei Trier aus dem Anfang des 13. Jahrh., bis 
1802 in der Abtei Himmerode in der Eifel aufbewahrt, jeither verihwinden. Eine 
Kopie davon von Z. M. Klotten befindet fi auf der Stadtbibliothek in Trier. — 
dv. Weyer, statuta monastica ad S, Lambertum in Styria superiori 
a nonnulis abbatibus a saeculo XV. — XVIII. data. $. 307—314. Die 
Statuten find entnommen dem „Chronicon monasterii S. Lamberti et Cell. Marian‘ 
des P. Marian Sterz (geit. 1834). Beigefügt find die wichtigeren Neformpunfte der 
Reformfommiffton des Kardinal Nikolaug von Cuja 1451. 


11] Analecta Bollandiana. 
Tom. VIII (1889). Fasc. 3. Vita s. Emmerammi, $.241—255. 
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(Fortf.). — Translatio s. Viviani episcopi in coenobium Figiacense 
et eiusdem ibidem miracula. 8. 256—277. Berf. it ein Mönd des 
genannten Klojter® aus dem Ende des zehnten Jahrhunderts. Zür die Sulturs 
geichichte nicht unintereffant. Die HS. entitammt dem 13. SJahrh. (cod. Par. 
lat. 2627). — Miracula s. Valeriae, martyris Lemovicensis. $. 2785 
— 234. Von einem Nugenzeugen aus dem Ende des 9. Sahrhs. bejchrieben- 
— A. Poncelet, de fontibus vyitae 8. Irminae. $S. 285—286. 18 
Quelle für die von Thiofrid verfaßte Vita ift nicht mit Weiland (MG. SS. XXIII 15) 
eine ältere Vita zu betrachten, vielmehr lafjen fich die ächten tie die gefäljchten 
Urfunden und Onellenfchriften, die ihm bei Abfaffung der Vita zu Gebote jtanden, im 
einzelnen nachiweifen. — M. Bonnet, narratio de miraculo & Michaele arch- 
angelo Chonis patrato, adiecto Symeonis Metaphrastae de eadem 
re libello. $. 287--328. Die narratio ift dieQuelle für die Berichte des-Sifinnius 
iowohl (A. Ss. Sept. VIII 41 ff.) wie de Symeon. Gie wird mit den jehr zahlreichen 
Barianten im griechiichen Text gegeben, wie auch des Symeon dıyynoıs. 3 folgt 
die lateinijche Ueberjegung. (S. oben 612 u. unten: Novitätenjchau.) — Vita 
s. Amantii Eremitae, auctore, ut videtur, Hugone episcopo Engo- 
lismensi. $. 328—352. Die erfte Vita diejes Heiligen, die zur VBeröffentlihung fommt, 
aus cod. Par. lat. 3784. Als mutmaßliher Bf. wird Bifhof Hugo von Angoulöme 
(972—ca. 994) bezeichnet. Sie verrät ungewöhnliche Kenntniffe in Philojophie und 
Theologie und ift durch eleganten Stil ausgezeichnet. 

Fasc. 4. Vita s. Amantii etc. ZSorif. 8. 353—355. — B. Sepp, 
notae in vitam s. Emmerammi authenticam. 3. 356—357. Nachtrag der 
Münchener HSS., welhe die im 2. und 3. Fascikel edierte Vita des Heiligen 
bieten. — M. Faloci Pulignani, b. Petri de Fulgineo confessoris 
legenda, auctore Fr. Joanne Gorini O. P. 3. 358—369. Die in A. Ss. 
Jul. IV 663—8 edierte Vita ift umvollitändig; der dort fehlende Schluß wird hier 
nachgetvagen. Im den Vorbemerkungen wird über das Todezjahr des Bis, Gorini, 
welches nicht 1323 fein kann, da er 1364 noch lebte, ferner über den Stult des Seligen 
und deffen bildliche Darftellung abgehandelt. — B. Plaine, s. Maglorii Dolensis 
episcopi prima translatio cum appendice de s. Sulino abbate. 
Ss. 370-381. Erjtmalige Veröffentlihung aus einer Parijer HS. Zeit der Trans- 
latio c. 850, Zeit der Abfafjung zwiichen 850 und 920. — A. Arndt, de loco 
etanno nativitatisnecnon deanno obituset de reliquiis s. Joannis 
Kant. $, 382—388. Der Geburtsort des Heiligen, Kenty, gehörte zur Zeit jeiner 
Geburt zu Schleften, nicht zu Volen. Das Geburtsjahr ijt 1390, das Todesjahr 1473. 
— A. Poncelet, vita s. Gildardi episcopi Rotomagensis et eius- 
dem translatio Suessiones a. 838 — 840 facta. $. 389 — 405. Die 
einst von Delisle zuerft herausgegebene Bita wird hier nah 7 HS5. meu 
ediert. Auch Fir die Translatio ftand dem Herausgeber eine ältere und vollitändigere 
HS. zu Gebote, auf grund deren auch die Zeit der Webertragung in der obigen 
Weife feftgejtellt werden fonntee — EB. P. Sauyage, elenchi episcoporum 
Rotomagensium. $. 406—428. Textfritiihe Unterfuhung der Bilchofsfataloge 
von Nouen. Sn einer tabula synoptica wird dann die Ueberlieferung von 
28 HS5. bezüglich der Bijchofsreihe zufammengeftell. — Inventio secunda 
s. Quirini, Veromanduensis martyris. $. 429—432, Cine urfprünglichere 
Form der Snventio, alS fie die vita s. Eligii in der uns befannten Weberarbeitung 
bietet. — Ul. Chevalier, repertorium hymnologicum. u beiden Yas- 
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ziteln wird al Anhang das Nepertorium fortgefeßt; fech$ weitere Vlätter des Drigie 
nals, bi8 „Benedietus tam nomine, quam gratiarum munere“ veichend, werden auf 
S. 49—144 abgedrudt. 


12] Römifhe Onartaligrift. 


Jahrg. III. (1889). H. 4. ©. Maruchi, das Cömeterium und die Bafilika des 
pl. Valentin zu Rom. $. 305—242. II Teil. Das Cömeterium ober der Erde. 
Unter den aufgefundenen Injchriften ift don Sntereffe jene, welche am Grab eines 
Protector dominieus d. i. eines £aiferlichen Leibgardiften angebracht ift, weil hiedırd) 
die de Roffische Auflöfung der Sigla V. D. P.T. L. D. in vir devotissimus pro- 
teetor lateris dominiei eine Beftätigung erhält. IV. Zeil. Die Bafılifa. Die 
anjehnliche Baftlifa ift nicht über dem Grab des Heiligen, fondern in einer Entfernung 
von 20 m dom Eingang in$ Subterraneum aufgeführt. Exit Honorius I. (625 bis 
638) nahın die Translation der Reliquien vor. Sein und feines Nachfolger Theo- 
dorus Reitaurationgarbeiten werden vom urjprünglichen Bau gejchteden. Der hi. Zero 
wurde in diefer Kirche neben den Gefährten de& Hl. Valentin bejonders verehrt. Bon 
neuem wide die Bafilifa reftauriert von Papit Zohan (898— 900). Sm zehnten 
Sahrhundert gehörte fie zum Stlojter s. Silvestri in capite, defjen Abt Theobald um 
die Mitte des elften Jahıhımderts Neubauten aufführte und die Kirche mit Gemälden 
ihmücdte. Jm vierzehnten Sahrhundert lag die Kirche bereits verlafjen. — Al. Armel- 
lini, das wiedergefundene Oratorium und Gömeterium der hi. Thekla an der via 
Ostiensis. $. 343353. Auf Koften des Camillo Gerafini, deijen Familie ein 
‘ Landhaus nebit Weinberg über dem Sömeterium befitt, wurde 1889 an die voll 
ftändige Ausgrabung des jchon don Boldetti im Anfang des vorigen Jahrhunderts 
entdeckten Cömeteriums gegangen, Wer dieje hl. Thekla gemejen, läßt fih zur Stunde 
nicht jagen. Ohne Zweifel erhob fich über dem Grab derielben eine Kirche. Die 
Katatombe ift großartig und in ganz origineller Weife angelegt und reicht etiva bis 
zur Ende des dritten Jahrhunderts Hinauf. — Fr. %. Glasfhröder, zu den Ausgleidjs- 
verhandiungen Ludwigs d. 8. mit Papft Benedikt XII im Jahre 1336. S. 354— 385. 
Der Originaltext jenes Profuratoriums, in welchem Ludwig d. B. gegen Losjprehung 
von Zenjuren und jeine Anerkennung als römifcher König Zugejtändnifje politiicher 
Art machte, wid aus Cod. Barber. XXXI, 218 zum erjtenmal veröffentlicht- 
Darnadı) läßt fih nun das Datum, unter welchem im Herbit 1336 Wilhelm von 
Sifich, Aupreht von der Pfalz und die beiden Grafen von Dettingen ihre Vollmachten 
an die KHırie erhielten, endgiltig auf den 28. Oftober feftftelfen. Ferner ergibt fich, 
daß die von Riezler, die literarifchen Widerfacher der Päpfte zur “Heit Ludwigs 
9.8. Beil. IT. A ©. 319-328, mitgeteilte deutjche Bollmacht Kudwigs für feine 
Sefandten in Avignon nicht ein Auszug aus dem Profuratorium politiiden Inhalts 
d. d. 5. März 1336 ift, wie Riezler glaubte, jondern aus dem hier mitgeteilten Pro= 
fıratorium d. d. 28. Oktober 1836. — Kleinere Mitteilungen. De Waal, ein 
Chrifusbild aus der Beit Leos IIL. 3. 386—390. Troß der jpäteren Reftaurationsarbeiten 
hat fich das Chriftusbild in ©. Pelegrino der Hauptjache nach im jeiner urjprünglichen 
Beitalt, in welcher e8 am Ende des achten oder anfangs des neunten Jahrhunderts 
gemalt worden war, erhalten und gibt jo einen ficheren Anhaltspunkt zur Datierung 
verwandter Schöpfungen. Leider joll Kirchlein und Bild demnächft ein Opfer der 
NRegulierungsfucht werden. — I. P. Kirfc), die Ausgrabungen in S. Giovanni e Paolo 
Ss. 390---391. 

Jahrg. IV. (1890). 9. 1. Steygowsky, Refte althrißliger Aunf in Grieden- 
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land. S. 1-11. Die Katafomben werden kurz, ausführlicher die oberirdiichen Bauten 
die Lyfabettosfirche in Athen und die fog. byzantiniiche Kirche in Olympia beiprochen, 
Beide mögen im fünften Jahrhundert, Teßtere eher noch früher entitanden fein. An 
diejer leßteren läht jich verfolgen, auf welche Weife man bei Adaptierung antiker 
Bauten zu Hmeden des ;chrijtlichen ottesdienftes vorging. — €. 8. Künfle, das 
Aanfolenm von Sa. Cofanza und feine Mofaiken. S. 12—24. Die Abhandlung will 
die von de Rofji in yasz. 17 und 18 feiner „Musaiei“ niedergelegten Rejultate feiner 
Forihungen über ©. Coftanza einem weiteren LeferfreiS zugänglich machen. Darnac) 
war ©. Coftanza urjprünglih ein Maufoleum für die Töchter des eriten chriftlichen 
Kaijers, zugleich aber ein VBaptijterium, da fich unter der Kuppel ein Baflin befand. 
Die Gründung it zwiichen 326 und 329 anzufegen. Zur Löfung der Schwierigkeiten, 
welche der Name bietet — eine Tochter des Kaifer3 hieß Konftantina und war in 
ihrem Wandel nicht heilig — fjchlägt de Rofji vor, eine Tochter der Konitantina, Kon- 
Ttantia, anzunehmen, die ihr Leben Gott weihte und dem Baptifterium den Namen 
gab. Die Mofaiken jowohl im Gewölbe des Portifus wie in den beiden Abfiden 
werden dem 4 Jahrh. zugejchrieben. — W. €. Schwarz, vier ungedructe Ont- 
achten des Rardinals Otto Trudfeß über die Lage der katholifhen Kirdie in Dentfd- 
land. 3. 25—43. Die vier italienisch verfaßten Aktenftüde finden fich im Wat. Geh. 
Ardhiv. Das erite ift vom 1. April 1563 datiert und durch Kardinal Morone veranz 
labt; daS zweite ift die von Otto Truchjeß im Sanuar 1566 dem Legaten Conmen- 
done überreichte Dentichrift; dag dritte ftamımt aus demjelben Jahr und Hat denfelben 
öwed wie da& zweite; da8 vierte ift an Gregor XIII. gerichtet und im Zuli 1572 
verfaßt. Durch all diefe Schreiben Hindurch zieht fich die mittelalterliche Auffafjung 
de3 Kaifertums als des Höchjten Schugamtes der Kirche. Der Kaifer fol vor allem 
zum thatkräftigen Eintreten fir die Rechte der Kirche beftimmt werden. — Kleinere 
Mitteilungen. I. Wilpert, nohmals Prinzipienfragen der drifliden Archäologie, 
S. 44-60. Eine im ganzen mwohlgelungene Abwehr der von 2. Schulgein jeiner 
Schrift: die altchriftlichen Bildwerfe und die wifjenichaftliche Zorihung erhobenen 
Einwendungen gegen des Bf. „Prinzipienfragen“. Sie läht die Befanntichaft 
Schulges mit den monumentalen Werfen de Roffis und Le Blants nicht im günjtigiten 
Lichte erjcheinen. Ym bejonderen ift zu bemerfen, daß für die Wilpertiche Auslegung 
der Uebergabe einer Rolle an Petrus im Sinne der Beitellung Betri zum Gejeßgeber 
des neuen Bundes ein neuer Beweis aus einer von Bilchof Neon von Kavenna 
(Mitte des 5. ZahıhE.) verfaßten Snfchrift erbracht wird. — De Waal, drei altrift- 
lie Sarkophagdekel. 3. 61—64. Bejonders intereffant ericheint der ältejte, aus 
borkonjtantinifcher Zeit ftammende, welcher eine Darjtellung der Traubenlefe und der 
Ernte al3 Gegenjtüde bietet. De Waal glaubt darin, wie in der analogen Gegen=- 
überjtellung der Brotvermehrung und des Weinwunderd von Nana eine Anjpielung 
auf die Elemente der Euchariftie zu erfennen, ohne jedoch die nächitliegende Beziehung 
auf die Jahreszeiten Sommer und Herbit auszuichließen. — Fr. X. Ölasfchröder, zur 
deutfchen Legation des Kardinals Beffarion. S. 65—68. Der Erlaß Beljarions in 
Sachen des Franzisfanerordend vom 9. September 1460 wird aus einem für da3 
Regensburger Winoritenklofter St. Salvator ausgejtellten und im NeichSarchiv zu 
München befindlichen Vidimus mitgeteilt. — Derf., die Aufhebung der von Clemens VI. 
über den Mainzer E.-8. Heinrid von Virneburg verhängten kirdligen Eenfuren durd 
Urban V. 1364. 8. 69—71. Die Hierauf bezügliche Bulle Urbans wird aus dem im 
Münchener Neihsarchiv aufbewahrten Original veröffentlicht. 

9. 2. Ströygowski, Refe althrifliher Kunf in Griechenland. 8. 97—109. 
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(Fortj. und Schluß.) Die Nefte plaftischer Kunst werden bejprodhen und dabei die 
Entwicdlung der fünftleriichen Darjtellung und Verwendung des Bilde vom guter 
Hirten in Äufßerjt interefjanter Weife verfolgt. Für die im Zentralmufeum zu Athen 
aufgeitellte Skulptur — Orpheus, bezw. pastor bonus — wie für ein Bildmwert 
derjelben Art im TichinilisKiost in Konftantinopel wird die Möglichkeit chriftlicher 
Ausdeutung nachgemwiefen. Zum Schluffe wird der berechtigte Wunjch ausgejprocen, 
die Negierung möge den chriftlich-arhäologiihen Studien in Griechenland einige 
Förderung zu teil werden lafjen. — 3. P. Kirfd), Beiträge zur Bangefhichte der alten 
Peterskirde. S. 110—124. ES wird der Nachweis verjucht, daß die beiden Arme des 
Duerichiffes nicht zum urjprünglichen Bau gehörten. — Fr. X. Glasfdröder, des Lukas 
Holfenins Sammlung von Papftleben. 3. 125—133. Angabe des Titel der Uuellen= 
ftücle, au8 welchen 8. Holfte® Sammelwerf Vitae pontificum bejteht, nebjt Bezeich- 
nung der benügten HSS. und Anführung der Anfangs und Schlußmworte der ein= 
zelnen Ditellenjtiide. — 9. Batiffol, die Tertüberlicferung der Kirdhengefhidte des 
Philoflorgins. S. 134—143. Vorarbeiten zu einer fritiihen Ausgabe ded genannten 
Werkes, welche BF. in Ausficht jtellt. — Kleinere Mitteilungen ©. Alarucdi, 
Yadıtrag zur Befdreibung des Cömeterium s. Valentini. $. 149-152. Fragmente 
von Snichriften, I ar der Zahl, welche zum Teil nachträglich erjt aufgefunden wurden. 
— 9. 3. Hovacek, zum Itinerar Papft Urbans V. S. 155—157. Die auf die Rom- 
reife Urbans V. (1367—1370) bezüglichen Einträge im Ausgabenbuch des päpitlichen 
Marihalls Guillermus Berardi werden ausgezogen zur Ausfüllung einiger Lüden im 
Stinerar des genannten Bapites. 


13] Bibliotheque de l’&cole des chartes. 


T. LI. (1890). %g. 1.2. Sanar n. April. J. Havet, questions 
meroyingiennes. V. les origines de Saint-Denis. 8.5—62. ©. oben 6ll. 
Nac) der ältejten Tradition fand dad Martyrium des hl. Dionys, des eriten Bijchof3 von 
Paris, in dem Dorfe Catulliacus, der jebigen Stadt Saint-Denig-jur:Seine, ftatt. Die 
Legende, melde da3 Martyrium nad Montmartre verlegt und diejen Namen als 
Mons martyrum erffärt, ift im 9. Sahrh. von dem Abt Hilduin erdichtet. Das Grab 
des Hl. Dionys befand fih an dem Orte Katulliacug an der römijchen Straße, wo 
bi$ ins vorige Sahrhundert die PVrivorei don Saint-Denigsde-lEtrde lag; e3 erhob 
fih dort ein Monument in Form einer Pyramide. Sm 5. Sahıh. baute man dar= 
über eine Kirche vder Bafilifa, welche Gregor von Tours mehrfach unter dem Namen 
Basilica sancti Dionisii in feinen Schriften erwähnt. Der junge Dagobert, Sohn 
de3 Chilperich, wurde dort 580 begraben. Au 3. 623 oder 624 oder in den eriten 
Monaten von 625, unter der Regierung Clotar3 IL, gründete jein Sohn Dagobert, 
König von Auftrafien, zu Ehren des Hl. Dionys in einiger Entfernung und weitlich 
von der Bafilifa da8 berühmte Klofter, in welchem die meilten Könige von Yranf= 
reich beigejegt find. Am 22. April 626 ließ derjelbe Dagobert die Reliquien des 
Martyrers in die Kirche der Abtei überführen, two fie jeitdem aufbewahrt wurden. 
Die Bafıilifa de ’Etrse, obwoHl der Reliquien beraubt, bewahrte denmod, eine une 
abhängige Stellung, wenigjtens bi3 zum 9. Zahrh. Zwiichen dem 9. und 12. Fahrh. 
wurde fie durch die Abtei Saint-Denig erivorben und zu einer Briorei umgewandelt, 
welche gleichwohl in hohen Ehren blieb alS die erjte Grabjtätte des hl. Dionys biß 
zu den Zeiten Mabillons, welcher ihr das Necht auf die Verehrung der Gläubigen 
bejtritt. Zwei Anhänge find beigefügt. Der erjte enthält Heine Erfurje. Einer derjelben 
behandelt die Zeit de3 Epijkopat3 des HI. Dionys. Nah Bf.S Meinung ijt die Bes 
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Hauptung Gregor3 don Tours, St. Dionys jei ein Zeitgenofje von Kaifer Decius 
gewejen, die einzige Hiftorifche Aushunft über diefen Punkt. Ein zweiter weit nad), 
daß der HI. NAufticus und der HI. EleutHerius der urfprünglihen Tradition über 
St. Dionys fremd und erjt im 6, oder 7. Sahrh. Hinzugelommen find. Der pritte 
beipricht die ältefte Lebensbejchreibung des HI. Dionys, die „Passio sanctorum 
martyrum Dionisii, Rustici et Eleutherii“. Der zweite Anhang enthält jechs 
Urkundenabdrüde, die Urkunden gehören der Zeit von 625 bis 724 an. — 
H. Moranyill6e, les projets de Charles de Yalois sur l’empire de 
Constantinople. $.63—86. Karl von Valois, der Bruder Philipps des Schönen, 
trug fich befanntlid mit dem Plane, durch Geltendmahung der Nehte, welche er 
aus feiner Heirat mit Katharina, der Tochter und Erbin Philipps von Courtenay, 
herleitete, ji auf den Kaiferthron von Konftantinopel zu jhwingen. Im Verfolgung 
diefes Wlanes fchicte er eine Expedition unter dem Befehl des Thibaut de Chepoy 
nad) dem Orient. Diejelbe verunglüdte. Zur Gejhichte derjelben bringt Bf. hier 
neites urfundliches Material. Er entdeckte nämlich in den „rouleaux de Baluze“ 
eine Gejamtaufzählung der Ausgaben des Thibaut de Chepoy „pour le fait de Con- 
stantinople“, diefelbe ift zum Abdrud gebraht und mit erläuternden Anmerkungen 
verfehen. Al Anhang find fodann noch einige Briefe beigefügt: nämlich ein Brief 
des Sean Monomaque an Lathörine de Courtenay (griehiich und lateinijch), einer 
von Eonftantin Ducas Limpidaire an Karl von Balois, einer deg Mönces (hiero- 
monachus) Sophroniad an Karl von Valvid. — Delisle, une fausse lettre 
de Charles VI. $. 87-92. Ein in der Histoire gen&alogique de la maison 
‘de /’Esperonnidre, de ses alliances et des seigneuries g’elle a possedees (1156 — 
1889) von Theodor Courtaur veröffentlichter und fakfimilierter Brief Karls VI. an 
einen Herin de ’Ejperonniöre vom 15. März 1403 wird hier einer diplomatijchen 
Kritik unterzogen und al& unecht erwiejen. — F. Delaborde, la yraie chro- 
nique du religieux de Saint-Denis. 3. 8—110. If. fommt auf grund 
feiner Unterfuchungen zu folgenden Rejultaten: E3 gab unter Starl VI. wie unter 
Karl VII. einen offiziellen Chroniften Frankreichs. Derjelbe ijt der Autor der Chro- 
nique de Charles VI par le Religieux de Saint-Denis. Nad der damals ent= 
Itandenen Tradition war diefes Amt immer vorhanden und wurde meijtens von 
einem Mönd von Saint-Denis befleidet. Sn %. 1410 aber erfannte man in ver 
Abtei felbft an, daß erft vor 120 oder 140 Jahren die Mönche der Fünigl. Abtei an= 
gefangen Hatten, eine Chronik zu führen. Die Hauptaufgabe des Chronijten war, 
die Gejchichte des regierenden Souverains in lateinischer Sprache abzufajjen, nicht 
aber, die Redaktion der franzöfiichen Chroniken in der Vulgärjprache fortzujegen. 
Die lateinische Gefchichte deg Negenten wurde nach jeinem Tode in der Abtei zu den 
jog. Chroniken von Saint-Denis deponiert, und diefelben wurden jtet3 unterjchieden 
von den Chroniques de France in der Vulgäripradhe, für welche jene die Duelle 
waren. Die lateinijche Gefchichte zeigt unter Karl VII. wie früher unter Karl VL 
und vielleicht jchon feit der Regierung Philipps des Schönen die Zoım einer Unis 
verfalchronit. Sp auch) die von Sean Chartier; und Dank dieferv Form konnte der 
Mönch von Saint Denis feine Chronif einer großen Kompilation einfügen, welde 
die gefamte Geichichte der hriftlichen Welt umfahte, wenigiteng jeit Beginn der franz 
zöfiichen Monarchie, und von der wir zwei Teile befißen; der eine reiht von 768 
bis 1270 (die Manujfripte 553 und 554 der Bibliothef Mazarine), der andere ijt 
gedruckt unter dem Namen „Chronik Karls VL.“ durch Bellaguet. Indes fommt der 
Titel „Chronique du Religieux de Saint-Denis“ nicht der legteren, jondern dem 
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ganzen Sompler zu. — Perret, la paix du 9. Janvier 1478 entre Louis XI. 
et la röpublique de Venise. $. 111—135. Diefer Friedensichluß bejtätigte 
nach des Vf.S Anficht das Prinzip des Handelsfchuges gegenüber den Fremden. Er 
bezeugt die Aufmerkjamtkeit, welche Ludwig XT., wohl erfennend, in welcher Art Frant- 
reich feinen Einfluß in Stalten geltend machen müfje, unaufgörlich den Beziehungen 
zu den verjchiedenen Mächten der Apenninen- Halbinjel zumandte, um jo die Zahl 
feiner Freunde und Verbündeten zu vermehren. Diefer Friedenzichluß beweilt, das 
der Monarch, wie alle großen Staatgmänner, am Ende feiner Laufbahn eine wahr 
Haft friedliche Politif zu inaugurieren fuchte, welche fich auf der Achtung und Ver- 
einigung der Interefjen aller gründet. Mehrere Artikel des Friedenzfchluffes jomwie 
eine „rescription A sr de Venise“ find im Wortlaut dem Text der Abhandlung eingefügt. 
— Unter Chroniques et M&langes nod folgende Keine Mitteilungen: Wen 
pölerinage A Jerusalem dans la premitre moitie& du XlIe siecle. 
(In der Gründungsurfunde der Priorei von Notre-Dame de la Fert&-Avrain (1033 
—1036) erwähnt der Gründer, Herve, archidiacre de Sainte - Croix d’Orleans, 
Reliquien des HI. Grabes, welche er von einer Pilgerfahrt nach Serufalem zurücgebract. 
Diefe Urf. aus dem Cartulare von Saint-Mesmin de Miey tjt abgedrudt und mit 
einer anderen ähnlichen Urf. verglichen.) — Une charte ä retrancher de 
P’histoire des Normands dItalie. (Eine Schenfung3urfunde mehrerer nor= 
männifcher Edelleute für die Abtei Kluny im 3. 1093, an der einige Unrichtigfeiten 
nachgewiefen werden.) — Une lettre inedite du pape Innocent II. (Der 
Brief datiert: Zateran, den 10. Mai, gehört in die Zeit zwijchen 1138—1143.) — 
Registre des enquöteurs de Saint Louis livre aux relieurs vers 
Pann6c 1823. — (Das Negifter enthält die proces-verbeaux des enquötes, welche 
Kudwig d. Hl. 1247 über die fgl. Verwaltung in den baillages von YUmiens und 
Bermandois machen ließ.) —Sejour A Paris du jurisconsulte Francesco 
diAccursio. — Un nouveau manuscrit du Canarien. — (Dasjelbe 
enthäft eine Gefchichte der Eroberung der Canarien 1402—1404.) — Limprimerie 
ä Avignon en 1444. (Siehe oben ©. 669.) 

14] Revue historique. 

39. 42. (1890, Zannar— Februar). Godefroy Cavaignac, l’etat social 
en Prusse jusqu’ & l’ay&enement de Frederic-Guillaume III (1797): 
les populations rurales et le seryage. $. 1-37. Findet, zumeijt gejtüßt 
auf die „Wublifationen aus den f. preußiichen Staatsarchiven”, jowohl was Aug 
dehnung md Härte des HörigfeitSverhältnifies, al was die LXaften der nicht leib- 
eigenen Zeute betrifft, die joziale Lage der preußiichen Zandbevölferung jelbit noch zu 
Ende des 18. Zahıha. ungleich gedrüdter, als die Stellung der franzöfiichen Bauern 
vor der Revolution. — Fr. Funck-Brentano, la Bastille d’apres ses 
archives. 1er article: les sources. $. 38—73. Die Schredensporjtellungen, 
welche man noch immer mit dem Namen der Baftille zu verfnüpfen gewohnt ift, 
find nicht8 al8 ein Ausfluß der unzuverläfjigen, ja Lügenhaften Berichte eines Rennes 
ville, Satude, Linguet. Glüclicherweife ift das Archiv der Baftille erhalten. Auf 
grumd der nunmehr großenteils bereits in Drud veröffentlichten Aftenftücte desfelben 
entwirft 3.-Br. nach einigen Bemerkungen itber die Anfänge der Baftille, die urfprünglic) 
fediglich militärifchen Zwedten diente, eine überrafchende Schilderung des Lebens in 
derjelben, jeitdem fie durch Kardinal Richelien zum Staatögefängnis für Berbreder 
aus befjeren Ständen gemacht worden war. Die Gefangenen genojjen eine Verpflegung 
und Freiheit der Bewegung, die unglaublich jhiene, würde fie nicht Hier urfundlic) 
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nachgewiefen fein. — Mölanges et documents. Les origines du 
parlement de Paris. $. 74—114. Aus der jehr patriarchafiich eingerichteten 
Curia regis der Kapetinger, in welcher politiihe und finanzielle ebenfowohl wie 
gerichtliche Angelegenheiten verbejchieden wurden, gingen drei große Snititutionen 
hervor: der Staatsrat, der Rechnungshof und dad Parlament von Paris. Die Ents 
wicelung des Teßteren zu einem felbjtändigen königlichen Gerichtshof war unter 
K. Philipp dem Schönen jopiel wie vollendet, wenn auch noch jpäterhin der König 
jih die Macht wahrte, gegebenenfall3 ohne das Parlament Gericht3enticheide zu geben 
oder anderjeit3 demjelben nicht gerichtliche Angelegenheiten zu überweifen. — Cor- 
respondance. Henry Harrisse, le lieu d’origine de Christophe 
Colomb. $. 482 —484. Der Entdeder Amerikas ift nicht in Calvi auf Korfifa, mo 
er demnäcdjt ein Denfmal erhalten foll, fondern in Genua geboren und zwar zwilchen 
31. Oft. 1446 u. 31. Oft. 1451. 


15) Revue des questions historiques. 


T. 47. (Sanıar 1890). Paul Allard, la pers&ecution de Diocletien, 
ses commencements. 8. 5—59. Bf. beipridt im Anjchluß an feinen Aufjas 
in t. 45, ©. 440-480 (j. oben 138 u. unten Novitätenichau) das erjte Sahr (303) 
der Ehriftenverfolgung Diokletiandg. — Godefroid Kurth, l’histoire de Cloyis 
d’apres Fredegaire. 3. 60—100. NRante hat im Appendir zum 4. 3d. feiner Welt: 
geichichte die Angaben Fredegars und der Gesta Francorum über Chlodwig für glaub- 
wirrdiger erflärt al3 Gregor vd. Tours, obwohl er jelbjt im Texte der Weltgejch. jtelleniweije 
dem legteren folgt. UF, der es nicht für notwendig gehalten hätte, einen fo jeltiamen 
Serum eigens zu widerlegen, wenn er nicht durch einen großen Namen gededt wäre, 
prüft hier alle einzelnen Züge, in welchen Fredegar und Gregor von einander ab= 
weichen, und fommt zu dem Ergebnifje, daß des erjteren Epitome nichts anderes jei, 
al3 ein einerjeit3 verfürzter, anderjeit3 durch Aufnahme mündlicher Bolkstraditionen 
vermehrter, jehr. häufig mißverjtändlicher Auszug aus Gregor, dem gegemüber des 
legteren Vorrang außer allem Yweifel jtehe. — Alfred Baudrillart, Madame 
de Maintenon, son röle politique pendant les dernieres ann&es 
du regne de Louis XIY. (1700—15). 3. 101-161. Bf. unterfuht mit Bes 
nüßung unedierter Dofumente aus Spanischen und franzöfiichen Archiven die viel- 
bejprochene Frage nad) dem politischen Einfluß der Frau dv. M., der bald überjchäßt, 
bald geleugnet wurde. Man müfje in ihr thatjächlich eine politifche Macht erkennen; 
nicht al3 ob fie eigenmäcdhtige Intriguenpolitif getrieben; aber ihre Stellung am Hofe 
und ihre geijtige Heberlegenheit ficherten ihr von felbit nicht blos auf ihren Gemapf, 
jondern auch auf das jpanijche Königspaar einen nicht zu unterichäßenden Einfluß, 
den jie jtetS zum beiten des Landes geltend machte. — Victor Pierre, Marie- 
Antoinette a la conciergerie. $. 162—231. Entjchiedene Verteidigung der 
Anfiht, daB es Abbe Magnin unter Mithilfe des Frl. Fouche gelungen jei, der 
Königin Marie Antoinette vor ihrem Tode die Sterbefaframente zu jpenden, umd 
Kachmeis der Möglichkeit diejes Aftes. — Melanges. Dom Fernand Cabrol, 
le „Liber testimoniorum“ de saint Augustin et deux traitesinedits 
de Fauste de Riez. 8. 232—243. Der von Rardinal Pitra im legten Bande 
jeiner Analecta (V, 147—158) aus einer Handjchrift der Bibliothek zu Namur ver: 
öffentlichte „Liber testimoniorum fidei contra Donatistas“ ijt nicht gegen die 
Donatiten, jondern gegen die Arianer und Macedonianer gerichtet. Er gehört au) 
nicht dem Hl. Auguftin zu, jondern ift der bisher verloren geglaubte Traftat des Zauftug 
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p. Riez über die Dreieinigkeit, von welchem Gennadius fpricht. Der in der Hand- 
fchrift unmittelbar folgende Abjchnitt ift ein Bruchftüd, aus der gleichfalls bisher un= 
befannten Schrift des Fauftus über die Unförperlichkeit Gottes (j. oben ©. 773). — 
A. de Barthelemy, les chartes de Cluny. $. 243—253. Ueberficht über den 
reichen Urff.-Schat des 4. Bandes von Bernard etBruel, recueil de chartes de 
abbaye de Cluny. Paris 1888 (j. Hijt. Sahrb. X, 657). — Th. comte de Puy- 
maigre,la geste de Fernan Gonzalez. 3. 253— 262. Würdigung diejes neben 
den Dichtungen über Eid einzig erhaltenen alten (jpäteftend saec. XIII.) jpanijchen 
Bolksepos, das die Heldenthaten des Kaftilianer® Fernan Gonzalez, des Gründers 
von ©. Pedro W’Arlanca, befingt. — A. comte de Bourmont, la vie peda- 
gogique chezles Jesuits avant 1789. 3. 262—267. Nach Rochemonteix 
un college des Jesuits aux XVIIe et XVIIIe siöcles. Le collöge Henri IV de 
La Flöche, Le Mans. 1889. — E. Ledos, M. Fustel de Coulanges. $. 268 
—. 278. Nefrolog. Würdigung der MetHode und der Schriften des verjtorbenen französ 
fiichen Gelehrten (j. oben ©. 213 f.). 


16] The English historical review. 


Nr. 17. (Sannar 1890) H. A. L. Fisher, Fustel de Coulanges. 
8. 1-6. Wetrolog. S. oben ©. 213f. — Stanley Lane-Poole, Sir Richard 
Church. $ 7-30. Führt unter Benügung von Samilienpapieren die Biographie 
von Church (geb. 1784 zu Corf) 6i8 zur Stellung der jonifchen Nepublif unter 
Englands Schuß, 1814. — Herbert Haines, the execution of major 
Andre. 8. 31-40. Die Hinrichtung fann vom Standpunkte des Gerichtshofes aus 
friegsrechtlich gerechtfertigt werden. Doch trifft Walhington die Schuld, nicht für eine 
befjere Zufammenjegung desjelben Sorge getragen zu haben. — George Bdmund- 
son, Frederick Henry, Prince of Orange. Part I. S. 41—64. Leben 
und Wirken des Oraniers bi8 zum Jahre 1629. — C.W.C. Oman, the German 
peasant war. S. 65—94. Neberfichtlide Daritellung der Gejchichte des Bauern- 
friegeg für englijche Lejer. Bf. berücffichtigt mehr, al® gewöhnlich gejchieht, Die 
militäriiche Seit. — W. H. Stevenson, the hundreds of Domesday. 
3. 95100. Die Erwähnung von Hufen in Leicefterihire durch da große englijche 
Lehenbuch berugt auf einen Lejefehler, indem die Kürzung h’d in hide (Hufe) auf 
gelöst wurde, ftatt in hundred (leßteres hier nicht im Sinne eines VBerwaltungs- 
bezirfeg — Gau, jondern eines GSrundbefiges — 12 „Pflug Land.”) — Notes 
and documents. J. H. Round, „Churchscot“ in Domesday. $, 101. 
Bringt einen Beleg aus dem englildhen Zehenbuche für die churchscot (Kirchtracht) 
genannte, jährlich zu Martini fällige Abgabe. Auffallenderweife ift fie in diefem Yalle 
rein weltlicher Natur und wird durd) die Bürger von Derby an den König erlegt. — 
A. W. Moore, bull of Pope Gregory IX. to the bishop of Sodor, 
80. July 1231. $. 101—107. Papjt Gregor IX. nimmt die Kirche von Sodor und 
ihre genannten Befigungen in apojt. Schuß. Romae 3 kl. aug. 1231. pont. a. 5. 
Die Bulle ift nur in neuer jehr verjtümmelter Abichrift erhalten. — A. G. Little, 
a record of the English Dominicans, 1314. ©. 107—112. Beröffentlicht 
ein Aftenftii v. 3. 1314, das Heftige Zmiftigfeiten im Schoße der englifchen Domi- 
nifanerprovinz bezeugt. Ob die Angaben desjelben über verübte Graujamteiten 
Glauben verdienen, müßte erjt unterfucht werden, zumal das Schriftftüct jeder Unter- 
schrift oder fonjtigen Beglaubigung entbehrt. (S. 109 ließ scripture jtatt septure.) 
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— C. W.Boase, a loan of Philip and Mary. $. 112—114. Schuldurfunde 
K. Philipps II. und feiner Gemahlin Maria von England über 4145 fl. 8 Stüber 
flandriiher Münze an Andreas Lirjalles und Thomas Flehammer, unter Bürgjchaft 
der Stadt London, dd. Weitminjter, 7. April 1555.) — Constance Eyerett 
Green, Charles II and the battle of Worchester. 3. 114 — 120. 
Bwei Manifejte Karl3 IL an das engliiche Bolf, dd. 1651, Aug. 23 und 26, bedeutfam 
zur Kennzeichnung feiner Abfichten und feiner Stellung zum Parlamente vor der Schlacht 
bei Worcejter. — J. R. Tanner, the relation between „The compleate 
statesman“, and „Rawleigh redivivus“. $. 118-120. Weift die zum Teile 
wörtliche Abhängigfeitder leßteren Flugjchrift von der erjtgenannten nach. Beide erfchienen 
in Zondon 1683. — B. C. Browne, a letter of John Sharp, archbishop 
of York. 8. 120—124. Erzb. Sharp, Almojenier 8. Safob3 II., jchreibt 1703 
Mz. 31. an William Lloyd, Biihof von Worcefter, der die gleiche Stellung bei der 
Königin Anna einnahn. 


17] The Dublin review. 


Jr. 45. (Sanıtar 1890.) John /Healy, University education in 
Ireland. $. 1-32. DBejpricht die Frage einer fatholiichen Univerfität für Srland 
und gibt einen Rüdblid auf die Entwicelung derfelben jeit 1845. — Anglicanism 
and early British Christianity. 3, 48—72. Noch immer verjuchen angli- 
faniiche Zoricher in England die Hochlirche mit einer romfreien altbritijchen Kirche in 
Verbindung zu bringen. Die Vergeblichkeit jolcher Bemühungen wird hier durch 
‚Darlegung der grumdjäßlichen Verjchiedenheit befonders rücjichtlich des Drdensmwejeng, 
der Heiligen- und ReliquiensBerehrung, der Liturgie, der Unterwerfung ımter den 
Papit, gründlich nachgewiejen. Danfenswert ift das Verzeichnis der altbritiichen 
Selöfter des 5. und 6. Sahrhb3. — John Morris, mr. Gladstone and blessed 
John Fisher. S. 111—135. Gladjtone antwortete auf des Bfs, Aufjaß in Nr. 40 
der Dublin Review (f. Hift. Jahrb. X, 431) in der November-Wr. von The Nineteenth 
Century 1839, worauf M. hier repliztert und unter Anerkennung der ehrlichen Ueber- 
zeugung jeines Gegners dejjen Aufitellungen zumal bezüglich der Kontinuität der 
Hodfirhe widerlegt. — The Baltimore centenary. $. 135—153. Die Ent- 
wicelung des Katholizismus in den Vereinigten Staaten jeit 1789. Seine Ausfichten 
und Aufgaben für die Zukunft. 


18] Szazadok (Sahrhunderte). 


B). XXIII (1889. 9. 1. Aler. Iakab, das Klofter Kolozsmonofor als 
Afyl. I 3. 1—19. Diejes von Bela I. gegründete Klofter lag unweit Plaufen- 
burg; heute bejteht davon nur mehr eine Kapelle. Das Klofter gehörte jeit 1584 
den Jejuiten, deren Historia Domus fich in der Univerfitätsbibliothet zu Budapeft 
befindet. 3. fand vor einiger Zeit ca. 30 Rechnungs und Verwaltungsbiücher des 
Klojters, darunter da8 Hauptbucd über die dem Orden gehörigen Kapitalien und 





1) Wir bemerken, was dem engl. Herausgeber entgangen zu fein fcheint, daf 
die beiden Gläubiger, deren Herkunft nicht angegeben ift, zweifellos identifch [ind mit 
den reihen Münchener PatriziernAndreaskigfalz d. ält. (F 1. Mai 1564; 
jein Totenjcild Hängt noch in der Frauenkirche) und Thomas ee 
Bürgermeifter zu München 7 1586, D. Ref. 
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Binfen, ferner die Rechnungen über eine 1612 an General Aquapiva gejendete 
Summe von 500 Dufaten, deren Binien teilweije den fiebenbürgiichen Ordens- 
mitgliedern zur gute kamen; jchlieglich Rechnungen über verjchtedene Stiftungen. — 
Gabriel Tögläs, die Höhlen des Komitates Hunyad. 3.1930. DBezieht ic) auf deren 
Rolle als natürliche Befeftigungswerte während der Türfenzeit. — Graf Nik. Läzär, 
die Obergefpane Siebenbürgens. XI. Fort. 8. 30—42. Handelt über die Ober- 
gejpane des Hunyader Komitats. — Iof. Koncz, das Ardiv der Stadt Biflrig. 3. 42-50. 
Eine Aufzählung der wichtigiten Urff. feit 1526. — Helene Bay, der Bereaher Bweig 
der Familie Bay de Ludäny. 8. 50—51. — Ludw. Kropf zur Lebensgefhidte des 
Marimilian Cranfplvanıs. 8. 52—57. Bf. weift nad), dah der befannte Rat Fer 
dYinands I. und Karls V. nit der Sohn des Erzbischofs Math. Lang gemejen jein 
fünne, daß er ferner um da8 Zahr 1519 jchon Sekretär Karls gewejen jei. — 
Literatur. ©. 59—80. Die Finanzen Ungarns unter Zerdinandl. 
(1888). Bon 3. Acj&dy. (Belobt.) — Monum, Hungar. Histor. ®. I. 
Bon %. Kubinyi (1888). — Diplomatarium Räczkeviense von St. 
Magdics (1888). Vgl. Hift. Jahrb. X, 549. — Yoh,. Breznyil, Bejd. 
dv. Shemniger evangel. Lyzeums und der Kirhengemeinde (1888) — 
Sof. Hradszty, Gejh. des Komitat3 Zipjen vor der Schladt bei. 
Mohäcs, — Thom. Becjey, Gejd. des röm. Nedhts und der Inititu-= 
tionen. (2. Aufl. 1888.) Sämtlih belobt. — Repertorium der fremd= 
Yändijfhen Hiftor. Literatur in Bezug auf Ungarn. Bon. Mangold. 
S. 80-85, — Sof. Szinnyei, vaterländifheßeitungsjhau. 8.8687. 
— Programmabhandlungen hift. Inhalts 18878. S 37-9. — Mi: 
zellen und Bibliographie. ©. WB—%. 

H.2. Aler. Iakab, das Klofer Kologsmonoflor. 3. I7 — 121. (Fort. aus 
9. 1.) Beipricft die Domus Historia, da$ Diarium und mehrere andere HSE,, 
ipeziell vom nationalöfonomifhen Standpunkt. — Fol). Karäcfonyi, der Geburtsort 
Yatöcfys. 8. 121-131. Weijt als folchen die heute nicht mehr beitehende Yeltung 
Eperjes bei Lippa (unweit der Marojh) nad), Ueber Batöciy j. oben 581. 
— Graf Hik. Läzär, die Obergefpane Sicbenbürgens. XI. Das Komitat Kövär 
S. 131— 147. — 66a Cferghed, Ladislaus Lilhy (dev Dichter) if nidt Den- 
tifd) mit dem Mörder gleiden Hamens. 5. 148 — 151. Der Auffag jhlägt in die 
Siteraturgefchichte. Graf Ladislaus Liftäy wurde 1662 wegen Mordes enthauptet. 
BF. unterfcheidet zwei Verjonen gleihen Namens und will den Namen des Dichters 
von der Blutfchuld retten. — Ludw. Kropf, Stephanus Parmenius. S, 151—154. 
Parmenius war einer der Teilnehmer an der unglüclichen Expedition Sir Yun 
phrey8 zur Erforihung Neufundlande (1583). Aus einem hinterlafjenen Gedicht 
PBarmeniug ftellt Bf. jeine Lebenslaufbahn fe. — Fiteratur. ©. 155 — 167. 
Urkunden zur Gejhihte der Grafen Zihy. BD. V. Hrag. d. 3. Nagy. 
— &of. Hört, Gejd. der Superintendenten des Theiß-Diitrifts 
(1888). Bringt nichts neues. — Die übrigen Rubriken wie bei 9.1. S. 167—122. 

9.3. Karl Sabo, das Feldzeihen der Szöhler. S. 193 — 207. Weilt ald 
folches den grünen Zweig nach. — Wilh. Schmidt, die auf Ungarn bezugnehmenden 
rk. des Rüdt. Ardivs von Olmüß. 8. 207 — 215. Bejpricht eine Reihe Urkk. aus 
der Zeit Mathias Corvinus, führt ferner Regejten zur Geihichte der Grafen von 
St. Georgen und Böfing aus den Jahren 1500 — 1526 an. — €. Chüry, Kafpar 
Dragoni und die Schule von Aörmend. 3. 215—229. Der Auflag wirft einiges Licht 
auf die Gejchiele Dragonis, der zu Ende des 16. Sahra. die Stelle eines ungar.s 
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proteftantijchen Prediger8 in Dedenburg bekleidete und jpäter an der (bisher um 
befannt gebliebenen) Schule von Körmend als Lehrer wirkte. — Graf Läzär, die 
Obergefpane Siebenbürgens. XIIL Komitat Sogarald. S. 229 — 238. — Andreas 
Komäromy, zu Kifthys Leben. S. 229-240. Bolemifiert mit dem Aufjfat Cjergheds 
im 2. Heft. — #iteratur. 3. 240—2%60. Gejammelte Werke Arnold 
Spolyis. 8. V. Enthält die afademijchen Feitreden und jene Reden, welche 
Biihof Spolyi als Präfident der Hiftorifchen Gefellfchaft hielt. Der Herausgeber, 
®. Bunyitai, hat dem Bande eine Bibliographie der gejamten Arbeiten Spolyis 
beigegeben. — Nolhac, les correspondents d’Alde Manuce (1888). 
Unter diejen befanden fi auch Bijchof Sigd. Thurzö6, Bilchof Georg Szafmäry, 
ZJanız Bannonius, ferner ein fich Johannes nennender Kaplan der Königin Anna, 
der Manutius ein Verzeichnig der griechiichen HSS. der Corvina-Bibliothef zufommen 
lieg. Die übrigen Rubriken wie bei 9. 1. ©. 260-272. 


19) Törtenelmi Tär (Hiftor. Zahrbud). 


8). XII. (1889). Bela Majläth, zur Hefdichte der Burg Regöcz in der zweiten 
Hälfte des 17. Iahrhumderts. 8. 1— 26. Bringt Briefe und Exlafje aus der Feder 
der Helene Zrinyi (1678), ein Verzeichnis betreffs der Armierung der Burg und 
Ihliepli ein Zeugenverhör aus einem Herenprozeß (1683). — Alee. Szilägyi, ans 
dem Hadlap Stefan Szamoskögys. 3. 26—71. Die Werke diejeg don Szilägyi fo- 
zujagen entdecten Hiftorifer® wurden bon dem genannten im Verlag der ungar. 
Alademie ediert. Nun bietet Szilägyi und B. Bett£ö eine Nachleje, Bruchftüde, 
welche ji) 1) auf die Verhandlungen de3 1620er Pregburger Neichstags, 2) auf 
die Gejandtihaft Stefan Haller, 3) auf jene Laminger3 und 4) auf die Gejandt- 
ihaft Emr. THurz68 beziehen. Unter 5) finden wir Varianten zum Schuß- und 
Zrußvertrag zwilhen Gabriel Bethlen und Friedrid) den Winterlönig (1620 
15. Sänner), weldhen Vertrag Firnhaber (Geh. Ungarns 2c. 98—104) nur kurz 
berührte. Sub 6) ijt ein Brief über die Wiener Gefandtichaftsreije Kamuthyg (1624) 
abgedrudt. — Sammel Barabäs, Urkk. aus dem Wövarhelger Komitats-Ardjiv. I—II, 
S. 119 u. 352 f. Bringt 62 Urff. aus der Zeit 1615 — 1661, jämtlicd) auf den 
fiebenbürgifchen YFürftenhof bezugnehmend — Anton Hodinka, das Verhältnis des 
ferbifggen Fürfentums zu Ungarn und Byzanz während des 12. IYahrhs. S. 142—150 
u. 208 f. Bietet einen Auszug aus der: Istorija srpskoga naroda, Bd. I de8 
jerbiihen Hiftoriters Srec3fonics, welcher fi mit dem Kriege von 1149—1150 
bejchäftigt und einige topographifche Fragen erörtert. Der zweite Teil S. 208—229 
bejpricht den von Waffiljemsfi herausgegebenen, zweiten Bd. de3 „Slavjangfij 
Shornil“ (1877), welder das Verhältnis Serbieng zu den zwei genannten Nachbar: 
reihen und zugleich zu den Kreuzfahrern während der $. 1148—1155 behanpelt. 
(Eine 3. Abhandlung j. weiter unten). — Andre. Komäromy, die Briefe der Katharina 
Revay an ihren Mann. 1656—1702. 8. 150 u. 270 |. (Vgl. oben ©. 582—583,) — 
Karl Torma, die Memorabilien des Sigismund Szanis;lö. 1689-1711. I-U. 3. 230 
—269, 503—522 u. 708— 727. Diefe, in anjpruchglofer Form tagebuchartig ges 
führten Aufzeichnungen bieten zur Landesgefchichte wenig neues; der interefjantefte 
Zeil bezieht fih auf die Kämpfe um Siebenbürgen zwiihen den Kaiferlichen und 
Rälöczy. — Bela Pettkö, ans dem YHadlaffe Szamosközys. (S. oben). 3. 299-325. 
Enthält Auszüge aus den Briefen des Königs Zohann Szapolyai, welche diejer an 
Karl V., an Ferdinand, an Verböezi und an die deutjchen Fürften richtete. Im 
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Anhang findet fich ein Brief des Papftes Sirtus an K. Matthiad (1478), den er 
warnt, mit den Türken irgendwelche Verhandlungen zu beginnen, Ferner findet fich 
ein Brief der Königin Elifabeth von England an den Sultan (1594), umt legteren 
fir Sigmund Bäthory, den fiebenbürgifchen Fürften, günftig zu ftimmen. Den 
Beihluß macht eine kurze Schilderung (ungarifch) über den 1604 erfolgten Yall der 
Beite File. — Aller. Szilägyi, Briefe mmd Urkk. zur Gefh. Georg Räköczys IL 
S. 326, 451 u. 637 f. Eine Fortjegung der in den früheren Bänden erjchienenen 
Publikationen. Die mitgeteilten Urft. betreffen die diplomatischen Verhandlungen 
der Gefandten Räföczig mit Schweden, Volen, der Pforte und den Kojaten und 
fallen in den Zeitraum 1649— 1640. Den Anfang bilden Gejandtichaftsberichte (in 
ungar. Sprache); dann folgen Juftruftionen und Erläffe Räföczys zumeiit in ungar. 
und lateinischer Sprache; ferner die Propofitionen, über welche Fürft Nadziwill (1644 
März) zu verhandeln ermächtigt war; den Beichluß bilden Briefe NRäklöczys an 
Kichelien, Snftruftionen für Y’Avauz und Bifterfeld, im Original zumeift in Chiffren 
gejchrieben. — Anton Por, ein Bwift mit dem Domkapitel von Fünfkirden (1302—1309). 
$.401—420. Ein Beitrag zur Gefandtichaft des Nuntius Gentilig. Einiges darauf be= 
zügliche hat fhon Theiner(Vetera monum. hist. Ung. I. 437) veröffentlicht. Die mit: 
geteilten Urff, beziehen fich auf den Prozeß, welchen der Domherr Nikolaus des 
genannten Kapitels gegen den Graner Erzbifchof ThomasII. und Bifchof Peter von Fünf- 
firchen führte. — Anton Hodinka, Borics, der Sohn Rolomans. 3. 421—433. Vejpricht die 
merkwürdigen Gefchicte diefeg Königsjohnes, deijen Mutter übrigens nicht Predslama hieß, 
ondern Eufemia, Tochter deg Monomados Wladimird dv. Kiew. Bringt aus ruffiichen 
u. bygantinifchen Quellen manches neue. — Stefan Rakonszky, das Tagebud) des Iohann 
Gnzies. 8. 434450. Der Vf. bekleidete die Stelle eines Bizegejpansim Komitate Arva 
und zählte zu den Getreuen Stefan THöfölyis. Er pflegte am Nand des 1979 zu 
Wittenberg erjchienenen: „Calendarium historicum, conscriptum a Paulo Eibero 
Kittingensi“ wichtigere Begebenheiten, jpeziell genealogijche und biographiiche Daten 
der ihm befannten adeligen Familien einzutragen. Die Aufzeichnungen reichen vom 
7. April 1614 8i8 1681, bi8 zu feinem Tode. Won der Hand feines Sohnes finden 
fich einige Nachträge, darunter eine Notiz über die Gefangennehmung Emr. Thökölyis 
(1685). — Ludwig Kropf, zur Biographie des Ifaak Bafirins. 3. 491—501. Der zu 
Rouen gebürtige Engländer Baftrius, befannt als Hijtoriker, Theolog und Diplomat, 
befleidete ca. 1650 die Stelle eines Seeljorger® der in Konftantinopel lebenden 
Keformierten, fam 1655 an den Hof Geurg NRäköczys L, befam eine Stelle am SKtol- 
legium zu Karl&burg, zerfiel aber bald darauf mit dem Fürften (worüber der sub 2 
abgedructe Brief an Karl II. von England zu vergleichen tft). Seine Reifen nad) 
Deutichland und England, ebenjo wie feine Tätigkeit auf dem Gebiete der Wiljen- 
ihaft find befannt. (Vgl. aud Hift. Jahrb. X, 854.) Baftrius liegt in Durham 
begraben. Folgen 10 Urt. — Karl Sabö, Urkunden des Siebenbürgifgen Alufenms. 
I—-II. 8.523 u. 728 f. Gibt einen kurzen Auszug der wichtigeren, im VBejig des 
Mujeums befindlichen Urkt. aus der Zeit von 1232 bis 1526. Die meiften Urfl. 
find jhon, wenn aud) mangelhaft, gedrudt. — Anton Beke, das Ardjiv des Karls- 
burger Domkapitels. I—II. $. 555 u. 753 f. Bejagtes Archiv wurde 1884 mit dem 
Landesarhiv (in Ofen) vereinigt. Anläßlich der Tranzferierung gab BF. einen Katalog 
heraus. Sndeflen blieb damals eine Anzahl Urfk. in Karlsburg zurüd, deren Aufs 
zählung und Beichreibung nun hier erfolgt. E83 ijt eine ftattliche Anzahl. Der 
größte Teil dreht fi um den Bejit de& Kapitel® und um Necht3verhältnifje; zahl: 
reich finden fich auch Urfk. fisfalischen Inhalts. Die ältejte Url. rührt von DelaIV, 
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her (1246), die jüngfte von Sigismund (1395). — Koloman Demkö, Beiträge zur 
Gef. Stefan Bäthorys. S. 609— 626. Bringt bisher unbekannte Urkl. aus dem 
Archiv von Leutjchau, welche zunächft auf den i. 3.1604 von den dreizehn nordöite 
ihen Komitaten in Gälsz6c8 abgehaltenen PBartiallandtag neues Licht werfen, dejjen 
Beichlüffe nunmehr im Original abgedrudt vorliegen. Ebenjo unbelannt war bisher 
der Text der Propofitionen, welche Boczkay den Ständen von Kajchan (1604, Nov.) 
porlegte, wie auch die Antwort der Stände und Boczkays Replit. Unbelannt waren 
bisher aud) die Forderungen wie auch die Eidesformel Boczfay® (am Tage von 
Szerenes, 1605, den 17. April) und jchlieglih die Propofitionen des Fürften auf 
dem wichtigen Reichstag von Karpfen. A diefes findet fi Hier zum erjtenmal 
vereint gedruckt. — Sam. Weber, Vergehen und Strafen. 3. 627—633. Stellt einige 
Kriminalfälle aus der Leutihauer Chronit zufammen. In einem jpeziellen Yalle 
verhinderte der Palatin jelbft die Verkündigung der Eöniglihen Begnadigung, um 
weitere Mordthaten des betreffenden Delinquenten in fürzefter Weije zu verhindern. 
— Die gewöhnliche Todesart war Enthauptung oder Erhenfen. Man hielt ji an 
die von Ludwig dem Großen i. 3. 1370 bewilligte, 93 Punkte enthaltende Sriminal- 
ordnung, des Öfteren auch an die Ausgabe des Sachienfpiegel® von 1659. — Ant. 
Hodinka, die ruffifden Iahrbüher über die ungar.-rufifgen Beziehungen. 3. 634—36. 
Gibt eine Weberjegung der jog. Kijevsfajer Annalen betreff der Jeldzüge d. 3. 1149 
1151. — Ioh. Reiner, aus dem Ardiv der Stadt Karlsburg. S. 678— 685. Bf., der 
mit der Ordnung des Archivs betraut wurde, bietet hier einen Abdrud der i. 3. 1603 
ftattgefundenen Visitatio canonica, ferner ein Verzeichnis über die Einnahmen und 
Ausgaben der Stadt i. 3.1705. Diejes Dokument umfaht zwar blo3 die erjten zwei 
Monate des Kahres, enthält aber interefjante Angaben über die Preife zu jener Beit. 
Der Befuch des franzdfiihen Gefandten fam der Stadt auf 3 Gulden zu ftehen. — 
Sammel Gergely, die diplomatifhen Beziehungen Georg Räköczys I. zu Frankreid. 
I. 8. 686707. Bringt Briefe und Berichte aus d. 3. 1638 —1640, deren Drigi- 
nalien fich jämtlih im Archiv des Parifer Minifterium des Aeupern befinden. Jr 
eriter Neihe find darunter die eigenhändigen Briefe Näföczys an Richelieu, den 
Grafen VAvaug, an den Gejandten Davaugour (in Danzing) hervorzuheben. Ein 
in Chiffren gejchriebener Brief NRäköczys vom 24. Juni 1639 gibt der Hoffnung 
Ausdrud, dai er fi) bald mit Baner in Verbindung zu jegen hoffe, bemerkt ferner, 
dak er in Ungarn fchon 6200 Söldner angeworben habe und fordert jofort als Erjaß 
jeiner Auslagen die Summe von 20,000 ©. — Die diplomatifchen Agenten Räköczy8 
waren damals Bifterfeld, Bälintffi und Andreas Gawdi. 

Außer diefen größeren Abhandlungen enthält der vorliegende Band noc) eine 
Keihe von Arbeiten Eeineren Inhalts, insbejondere zur Kulturgefchichte. Daraus ilt 
hervorzuheben: &_ Kemeny, zur Geidh. des Handels in Kajhau. ©. 181. 
Erläffe des Stadtrichter® aus d. 3. 1307 (deutich), 1459, 1491 f. — Derj., Neden= 
bücher des Königs Zohann Szapolyai. © 188. — Kol. Thaly, die Ars 
mierung der Burg von Huszt Märmaros) in d. %. 1704-6. ©. 193. — 
Breije der Lebensmittel in Ofen unter König Qudwigll. Bond. Kemeny. 
©. 372. — Deri., Rehnungen aus dem Arhiv der Stadt Kajdhau und 
Kövär. ©. 387, 588, 773. — Deri., zur Gejhichte des Dihter8 Tinödy 
&.199. Zwei kurze Aufzeichnungen; in einer derjelben wird des Dichter unter den 
wehrpflichtigen Bürgern gedacht. Ferner befaß der Dichter in der Windiichgafje ein 
Haus. — Ders, zur Gejhihte der Buhdruderfunft. ©. 200. Gejud) des 
30H. Fiichers um Erlaubnis, in Kajhau eine Druderei eröffnen zu dürfen (Anno 
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1610). Auch der Schwager de3 PBetenten, Zak. Mlösz, bejaf dajelbjt eine Buchdruderei. 
— 8. Szabö, Stiftungsbrief Bethlen Gäbors zu gunften der Witwen 
und Waijen der Beijtlihen. 1618. ©. 204-6. — Zul. Schönherr, Gejud 
der Klaujenburger Bürger 1663 um Entfernung der deutjhen Söldner- 
truppen, an den Jürften Boreia in Wien gerichtet. — Ludw. Kemeny, aus dem 
Archiv der Stadt Kajhau. ©. 600-608. Darunter findet fich eine Bejtätigung 
des Feldheren Katianers an Joh. Henkel (1535) über NKücgabe der ihm anvertraut 
gewejenen Wertgegenftände; ferner das Privilegium Ferdinands I. für die Bürger der 
Stadt Kajhau (1552), Briefe der Reformatoren Hendel und Stödel, desgleichen ein 
Brief Melandhthong an den Nat der Stadt Kajhau (1. Sept. 1559), Briefe de3 
ungar. Bibelüberjegers Gafpar Kärolyi, endlich ein Kalender des Druderd Guttgejell 
aus Bartfeld. 


20] Vestnik krälovsk& cesk& spolecnosti nauk. Sigungsberichte der 
tönigl. böhmischen Gefellichaft der Wiljenjchaften. PBhilof.hitor.zphilolog. Klafje. 


Sahrg. 1889. Iirecck, einige Bemerkungen über die Weberrefte der Petfhenegen 
und Aumanen, fowie über die Völkerfhaften der fog. Gaganzi und Surgudi im heutigen 
Bulgarien. $.3—30. (Deutjh.) Während ‚feines AufentHaltes in Bulgarien gelangte 
der Verfaffer zur vollen Ueberzeugung, daß die Öagauzen, an der Küjte von den 
Donaumündungen bi zu Mündung der Kameija und weiter landeinwärts in dem 
Bezirke von Prowadia, in Siliftria und dem rumänischen Norden der Dobrudza, ein von 
Griechen und Bulgaren grundverjchiedeneg, eigenes Volt find. Petlo A. Slamejfom 
hatte ichon i. $. 1874 dieje türkifch Iprechenden Chriften, jowie die Surguci bei Adria> 
nopel fir Nachfommen der PBetjchenegen und Kumanen gehalten, — $. Tadra, über 
Urkunden, welde fih auf Joh. Kapifirans Aufenthalt in den böhmifhen Ländern beziehen. 
S. 3148. Der Liber epistolarum Joannis de Capistrano unter den Manoscritti 
Giesuitici der Vittorio-Cmanuele-Bibliothef in Rom enthält auch) 17 beiWadpding, 
annales Minorum 1735, nicht gedruckte Briefe über Kapijtrans Ankunft in Böhmen, 
feinen Aufentyalt in Breslau und Mähren und feine Reife nach) Ungarn in den 9. 
1453555. — £. Tudra, über ein Fragment eines Formelbudes des Henricus Italicus 
aus der öffentlihen Bibliothek in Münden. 8. 82—117. Die Münchener Handjcrift 
Nr. 22303 enthält auf Fol. 7I— 80 fiebzehn böhmifche Formeln aus dem 13. und 
14. Sahıh., Fol. 107—114 enthalten 21 formulae de3 Henricus Stalicu3 und Die 
Fol. 115— 130 mit 88 Formeln bilden ein anderes Fragment desjelben. Bon den 
eriten fiebzegn Formeln werden drei wichtigere, bisher ungedrudte wiedergegeben. 
Das erite Fragment liefert nicht8 neues; das andere, ebenfall® noch aus dem erjten 
Viertel des 14. Jahr). jtammende Fragment enthält bisher unbekannte Stüde, von 
denen 29 zum Abdrude gebracht werden. — Dr. Montek, Prager Srudfük einer Perga- 
menthandferift des Rofengartens. S. 118—130. (Deutih.) Der Kuftos des böhmi- 
ichen Mufeums Patera hat in der Univerfitätsbibliothef zu Prag ein Doppelblatt 
einer altdeutichen Pergamenthandichrift, aufgeklebt auf der Snnenjeite ded Einband- 
deckel eines Papierkoder, gefunden. Die Schrift gehört dem 14. Zahrh. an, der Dia: 
fett ift mitteldeutich mit niederdeutichen Anklängen. Dem Inhalte nach gehören Die 
vorhandenen, in zwei nicht zufammenhängende Stücde zerfallenden 156 Berje zur der 
von Grimm (Berl. Abhandl. 1859) mit F, von Philipp (3. Nojengarten, XII) ala 
„NRojengarten III, Redaktion im Höfifchen Tone“, bezeichneten Berfion. Meit dem erjten 
Teile chiebt fi daS Bruchjtiik zwifchen die beiden im Danziger Fragment erhaltenen 

(übe 


188 geitihriftenfhan. 


Stüce ein, während der zweite Teil jich nach einer unbedeutenden Tücde dent zweiten 
Danziger Stüde anreidt. — Dr. Monrek, Wenhanfer Sruhfüke einer Pergamenthand- 
fyrift altdentfher Gedigte ernflen Inhalts. S. 131—176. (Deutih.) Die Schrift der 
jech8, jet im Befige des böhmischen Landesmujeums fich befindenden Bruchjtücde weijt 
auf das 14. Sahrh. Hin, die Sprade trägt die Merkmale des bairischen Dialeftes. 
Ueber den Inhalt der beinahe 1100 Zeilen gibt ein fünfzeiliges Rubrum den Auf- 
Ihluß. „Hie endent fich die evangelia von der vajten und Anjelmus und hefet fich 
an daz leben der heiligen iuncprawen fand Eufrofyn.” Der Schreiber jchrieb zunächit 
ven Anjelmus ab, von dem nichts erhalten blieb, e3 folgen dann etwa 495 erhaltene 
Berje einzelner Faftenevangelien, die mit geringer Kunjt genau dem Schriftterte fich 
anjchmiegen, und das LXeben der hf. Eufrojyne, welchem die weiteren Zeilen bi8 874 
angehören. Dem Dichter blieb die mitteldeutjche Eufrojyne unbekannt. Das lebte 
vollitändige Blatt enthält eine novelliftiiche Erzählung, welche wohl unter jene Ge= 
ihichten gehört, welche den Srundftod der mittelalterlichen Erzählungen bilden, eine 
direfte Durelle jedoch vermochte M. nicht nachzumweifen. Auf einem Falzjtreifen finden 
ih Verje aus einer Marienlegende und das Eleinfte Bruchjtid mit dem in Maifter 
Chun (rat von Wirz)purch zu ergänzenden Namen weijt jchließlic) darauf Hin, daß 
der Schreiber auch etwas von diefem Dichter feiner Sammlung einverleibt hatte. — 
A.Rybicka, Uachträge zur Befgreibung älterer wappenführender und patrizifher Familien 
von Ehrudim. S. 177—181. — 8. Aencik, Peter Lambeks Briefe über Balbins Epi- 
tome. 8. 182—202. Die vorliegenden 11 Briefe jamt den Anmerkungen Lambeds 
zu den Animadversiones anonymi ad B. Balbini Epitomen legen dar, wie jehr die 
HSenjur des gelehrten Faiferlichen Bibliothefard dem Werke Balbind zugute fam und 
welche Anjtrengungen man machen mußte, bevor dem Oxdensprovinzial in Böhmen 
der faijerlihe Wille fundgethan wurde, Balbins Epitome jolle jofort durch Drud- 
legung der Deffentlichfeit itbergeben werden. — 3. Präsck, über Boroafter und die 
Entfiehung des Mazdeifmus. S. 203—214. — Th. Bilek, über die Einkünfte und die 
Güter der im Königreige Böhmen errichteten und im Jahre 1773 anfgehobenen Icfniten- 
Aollegien und Refidenzen. 3. 215—292. Die böhm. Provinz des SZefuitenordens zählte 
im legten Jahre ihres Bejtandes 1071 Mitglieder in zwanzig Kollegien und 12 Refi- 
denzen. „SHr Vermögen jowie jenes der Seminarien fiel nach der Aufhebung des 
Ordens den Ef. E. Studien, Stipendien und Religionsfonds zu. — 3. Emler, des 
Erzbifhofes Wolfram Nadyträge und Verbefferungen zu den Statuten der Prager Kirche 
ans den Jahren 1395 und 1399. S. 293—310. — I. Teige, einige Bemerkungen über 
den erfien Fortfeßer des Kofmas. S. 311—316. Der ungenannte Fortjeßer war ein 
Kanonikug am Wysehrad und eine politifch thätige Perfon, welche die Ummälzung 
nach Sobeslaus Tode 1140 zum Zurüdziehen (ab aliis negotiis) nötigte. -— W. Bibtt, 
Korrefpondenzen, betreffend den Verkauf und das Verfoiffen von Salz auf der Moldan 
im Iahre 1591—1599. 8. 317—406 Die 132 deutjch und böhmifch gefchriebenen 
Briefe find dem Cod. 1205 der Münchener Hofbibliothet entnommen. 


21] Nadrichten von der F. Gejellichaft der Wifjenichaften und der Georg- 
Angnftöellniverfität zu Göttingen. 

Sahrg. 1890. Paul de Lagarde, Hadträge zu früheren Mitteilungen : Eine Stelle von 
Giordano Bruno. Tertulliana. Noch einmal die Schaghöhle. Der Koder des Ben 
Alcher. Caiapdas. Gregorius von Nazianse. Dionys der Areopagite. Bulfilas 
Esdrad. 8. 1-21. — Bedhtel, kleine Auffäße: Aots, der Urjprung der Tavooxa- 
Fayıa. Kvgara 83. 29—38. — Paul de Lagarde, das ältefe Glied der maforetifcen 
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Traditionskette. 8. 95—101. — Wirfeler, Scaenica. Betreffen Verbejjerungen von 
Tertitellen, welche ji) auf das alte Theater beziehen. 


22] Situngsbericdhte der E. preuß. Mfademie der Wilfenihaften zu Berlin. 


Sahrg. 1890. W. Wattenbad), die Briefe des Kanonikus Guido von Bazodes, Kantors 
zu Chälons im 12. Iahrh. 8.161179. Die hier befprochene Brieffammlung, welche 
jich in einer Handichrift aus dem Klofter Orval (jet in der Bibliothek zu Lurem- 
burg) gefunden hat, ift für die Kulturgefchichte des 12. Kahrh. von großer Bedeutung. 
Sie führt uns in das LXeben und Treiben der vornehmen franzöfiichen Weltgetjtlich- 
feit ein, welche übrigens auch gelehrten Studien recht eifrig oblag. ine tadelloje 
firchliche Gefinnung und Anjhauung tritt in allen Briefen hervor, merkwürdiger: 
weije aber ift von den großen Gegenfägen der Zeit, von dem Kampfe, welchen der 
Friede von Venedig beendete, nirgends die Nede, woraus fich ergibt, daß nicht alle 
kirchlichen Kreife von diefen Fragen und Gegenjäßen lebhaft berührt waren. Auch 
von aszetifchen Tendenzen ift feine Spur zu entdeden. Guido, der Briefjchreiber, ift 
lange Zeit wenig beachtet worden. NurScheffer-Boichorft, Wait und Graffiant 
haben fich mit ihm befaßt. Aus den Briefen erfahren wir manches über feine Herr 
kunft und Lebensschicjale. Die Briefe, 36 an der Zahl, werden vom Bf. im ein 
zelnen bejprochen. (S. auch Neue3 Archiv XVL, 69 FF.) — W. Aleyer, die Berliner 
Centones der Laudes dei des Dracontins. 3. 267—2%. (Mit zwei Lichtdrud 
tafeln.) ©. oben 651. — Schrader, zur Geographie des affgrifcyen Reidyes. 3.321—352. 


23) Situngsberichte der F. d. Mfademie der Wifjenfhhaften zu Münden. Philo- 
jophiich-philologifhe und hiltorifhe Klajie. 


(1889) 88. II. 9.2. v. Maurer, die norwegifhen Höldar. S. 169 — 207. 
Bf. bringt zunächit die von verjchiedenen Schriftitellern jeit 1626 aufgeführten ety- 
mologiihen Erklärungen des Wortes höldar. Grimm weicht in feiner Erklärung 
bon den früheren ab, er führt höldr. oder höldar auf ein älteres hölndr zurüd 
und betrachtet e8 al8 eine Fortbildung des einfachen halr. Das Wort würde danad) 
urjprünglich miles, vir bedeuten und unjerem „Held“ an die Seite zu Stellen fein. 
Diefer Ansicht jchließt fi dev Vf. an und kommt weiterhin zu dem Ergebnis, daß 
ein allmählicher Wechjel in der Bedeutung des Wortes höldr zu bemerten ift, indent 
diefes urjprünglich den Mann im allgemeinen, dann inSbejondere den gemeinfreien 
Mann im Gegenjage zum unfreien jowohl als zum Hochfreien, endlich aber einen 
innerhalb de3 gemeinfreien Standes durch bejondere Vorzüge begünjtigten Mann 
bezeichnete, wobei jedoch die älteren Bedeutungen des Wortes neben den jpäteren 
im gewiffen Umfange noch fortlebten. Bf. verjucht jodann über die Gejchichte des 
Standes der höldar und jeine rechtliche Stellung Aufklärung zu geben und zwar auf 
grumd der Rechtsbücher, der Borgarbingslög, der Eidisifsafingslög, der Gulapingslög, 
der Frostabingslög, der älteren Stadtrechte, des isländischen Rechts, der englijchen 
Quellen, der Gejebgebung des K. Magnus lagabvetir und der norwegijchen Gejeh- 
bücher Chriftians IV. und Chriftiang V. — v. Köher, zur Gefhichte des Ardivwefens 
im Mittelalter. 8. 278 — 313. Bf. erwähnt einiges über das Urkundenwejen der 
Germanen (Nımen), jfizziert die Anfänge der Archive zu Merovinger- ımd Starolinger- 
zeit, jchildert in großen Zügen ihre weitere Entwicelung, joiwie die Benügung der 
Archive unter den Saltern und Staufern und endlich die mit der Glanzzeit der Städte 
zufammenfallende Blüte des mittelalterlichen Archivwejens, 
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(1890.) 88.1. 9.1. 3. Sriedrid, zur Entfichung des Liber diurnus. 8. 58—141. 
Die Unterfuchung Friedrich3 ift veranlagt von dem Herausgeber des Liber diurnus, 
v. Sidel, und joll vom Eirchengejchichtlichen und theologischen Standpunft aus eine 
Ergänzung zu de3 Herausgebers paläographiichen und diplomatischen Erörterungen 
über da3 alte Formelbuch der römifchen Kirche bieten. Bf. beichäftigt fich in eriter 
Linie mit form. 73, Diejelbe ift nach jeiner Anficht in ihrem wrfprünglichen I. Teil 
unter Pelagius IL. oder Gregor d. Großen im Dreifapitelftreite entjtanden und gehört 
in den älteren Teil der ganzen Sammlung (Collect. D. Ein erfter Zufat wurde 
unter Bapjt Martin I. (649—54) gemacht und bezieht fi) auf die monotheletifchen 
Streitigfeiten, der IIL. Teil entjtand unmittelbar nad) dem fechiten allgem. Konzil. 
Die form. 73, 75 und 76 ftimmen fachlich und zeitlich zufammen und entftanden 
jpätejtens unter Gregor d. Großen; ebenjo die Cautio episcopi form. 74. Die fehr 
wichtigen form. 58—63 auf die Bapftwahl und Papfttonfefration bezüglich werden 
eingehend erörtert; fie bilden ebenfall® eine Grippe, die in die Zeit von 604-619 
fällt. Bei der Unterfuchung wird ©. 83 ff. eingehend iiber die Bedeutung deg ordinare 
bei der Bapjtwahl — wählen, gehandelt. Die form. 82 (Bapftwahlprotofoll) fchlieft 
fich an ein Protokoll von der Wahl Conons (687) an, das aber unter Paul I. umgearbeitet 
wurde; form. 82, wie fte jest erhalten, ftammt von der Wahl Hadrians I. (S. 101 ff.). 
Die form. 84, eine von dem neuen Papfte zu erlaffende Synodica gehört Paul. aı, 
während form. 83 (Glaubensbefenntnis) nach ihr unter Hadrian I. redigiert wurde. Die 
form. 85 (Homilie eines neuen Papftes) ift verwandt mit dem Glaubensbefenntnig 
bon 73, 84 mit dem allgemeinen Schema von 73; die form. 85 gehört nad) Friedrichd 
Meinung dem Papjte Conon an. Die form. 84 zeigt nah Fr. Benußung des 
Constitut. Constant., welches, da die form. 84 nach Fr.3 Ausführungen dem Papfte 
Paul I. zufällt, nad des BFS Anficht fchon unter Stephan II. verfaßt oder iiber- 
arbeitet jein müßte, (Die Beweisführung ift nicht überzeugend. D. R.) 


* + 
+ 


Außerdem verzeichnen wir aus andern Zeitichriften, über die nicht 
regelmäßig berichtet wird, folgende Artikel: 


Hanfifhe Gefhigtsblätter. 1887. Koppmann, der 1. Hamburgifche Rezep, 
vereinbart i. 3. 1410, wieder aufgehoben i.$. 1417. — ®. p. der Nopp, Unfoiten 
einer Lüneburger Romfahrt i. 3. 1454. — Stieda, ein Geldgejhäft Kaijer Sigis- 
munds mit Hanfiihen Kaufleuten — Bode, zwei Hanfiiche Silbergeräte. — 
Kleinere Mitteilungen und Rezenfionen. 


Kiterarifher Handweifer. Hrsg. und redig. von $. Hülsfamp. Nr. 504 
(1890) [29. Jahrg. Nr. 10). P. DO. Mannl, ord. Praem., zur Literatur über den 
Heiligen Norbert. Sp. 297—304. Ein eingehender Bericht über Beginn und Ber: 
lauf der Hiftorifchen Forfehung iiber das Leben des Prämonftratenjerordensftifters. 
Er jhliegt mit dem Wunfche nach Separatausgaben der beiden alten Biographien 
de3 HI. Norbert, deren eine im 14. Band der Mon. Germ, und deren andere in den 
Acta Sanct. abgedrudt ift, und nad einem literarifchen Bentralorgan für die dem 
Orden gemwidmeten Studien. Der Bericht läßt ein reges literariiches Leben des 
Ordens erkennen, zumal feit der Zeit der Einigung duch die Wahl (1883) des 
gegenwärtigen Oeneralabtes, des Abtes von Strahov in Böhmen. 
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Diözefan-Ardhiv von Schwaben — zugleich Organ f. deutfche Kirchengeich. — 2. 
Hrsg. d. E. Hofele. VII. Jahrg. 1890. Nr. 13, 14,15, 16, 17,18. Bed, zum Ulmer 
Miünfterjubilium 1890. Die Altäre und Pfründen im Ulmer Münjter, ein Beitrag zur 
vorreformatorischen Gejchichte desjelben. — Al Gabe zum Münfteriubiläum bringt 
Bf. eine Fritifche, jowohl das .Intereffe der Münfterfreunde als bejonders dag der 
Katholiken beanjpruchende Zufammenftellung der zahlreichen Altäre mit begleitenden 
Bemerkungen über die Herkunft der Stifter. Die Unterjuchung bildet einen Beitrag 
zur wenig befannten Gejchichte des Ulmer Domes in jeiner katholischen Beriode von 
1377-1531. Die Altäre befanden fi zumeist in den Schiffen an den Seitenwänden, 
waren feftitehende und vielfach privilegierte. Sie waren nad) den Familien der Stifter 
genannt, von denen der weitaus größte Teil ausgejtorben ijt; eS begegnen uns u. a. 
die Gefchlechter der Strölin, Befjerer, Krafft, Neidhardt, Gehler Da 
die Entjtehungszeit der 60-70 Altäre gerade in die Blütejahre der Ulmer Kunft 
Fällt, läßt fich leicht die Fülle von Erzeugnifjen der kirchlichen Kunjt denfen, welche 
da3 Ulmer Münster bi zur Neformationzzeit verwahrte. 

Theologifhe Studien aus Württemberg. 1889, IV. E. Lempp, die Anbahnung 
der zweiten großen Neformbewegung in der Kirche des Mittelalters. — E. Keitle, 
ein verfchollener Zutherbrief (an Herrn Hans Honold zu Augsburg i. %. 1530). 

Menue kirdl. Beitfgrift. 1,6. W. Walther, die Unabhängigkeit der Bibel- 
überjegung Zuther3 don den im Mittelalter gedruckten deutjchen Bibeln. 

Beitferift f. wiffenfgaft. Theologie. XXXIL, 3. N. Hilgenfeld, die hrijt> 
liche Gemeindeverfaffung in der Bildungszeit der fathol. Kirche. 

Beitfrift für rifl. Run. Hrsg. von A. Shnütgen. 3. Jahrg., SLV. 
Inh: Schnütgen, die Grabdentmäler der Erzbiichöfe Adolf und Anton don 
Schaumburg im Dome zu Köln. — Dittrich, inneres Ausjehen und innere Aug: 
ftattung der Kirhen des ausgehenden Mittelalter im deutjchen Jordoften. 1. 

Kepertorium für Aunfwiffenfgaft. Nedig. von 9. Jaritihel. Bd. XIII, 
9. 4 3. Straygomali, eine trapezuntijche Bilderhandicrift vom Jahre 1346. 

Vierteljahrsfhrift für Literaturgefhichte. Hrag. von B. Seuffert. BD. IL, 
9.3. Ad. Hauffen, Fiiharts „Eulenjpiegel Neimensweiß“. 

Ardiv f. das Studium der neueren Spraden u. Literaturen. (1890), SELV. 
Köppel, Chaucer u. Innocenz III. Traftat De contemptu mundi sive de miseri& 
conditionis humanae. 

Rheinifces Mufeum für Philologie. II. Gundermann, das Kölner Frag: 
ment de3 cod. Justinianeus. 

Vierteljahrsfarift f. Volkswirtfgaft, Politik m. Kulturgefd. Hrsg. von K.Braun. 
27. Zahrg., Bd. II, 2. Hälfte. K. Braun, Banamerifa und Baneuropa. 

Finanzardiv. Hrag. von &. Schanz. VU,1. ®. Bode, die dee der 
Steuer in der Gejhichte. 

Bentralblatt für Bibliothekwefen. Juni. Salt, verihollene Inkunabeln. Der 
Magdeburger Druder Johann Grafehoff. — Zuli—Auguft. Salt, die ältejte Ars 
moriendi und ihr Verhältnis zur Ars moriendi ex variis scripturarum sententiis, 
zu: das löblihe und nugbarliche Büchlein von dem Sterben, und zu dem Speculum 
artis bene moriendi (j. unten 810). 

Alemannia. Hrög. von Ant. Birlinger. XVII. Jahrg, 9.2. 3. Bolte, 
ein Augsburger Liederbuch vom Jahre 1454. — Derj., vom heiligen Niemand, 
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Unfere Beit. Hrdg. von %. Bienemann. 9. VII. % Oregoropiuß, 
da8 römische Paffionsfpiel im Mittelalter und in der NRenaifjance. 


Beilage zur Allg. Beitung. 1890, Juli 24 f. Die Julirevolution. Zur Er- 
innerung an die Julitage des Jahres 1830. — Zuli 2—Sept. 23. 3. Brölß, Die 
Cottafche Buchhandlung und das Junge Deutfchland. Nach) Briefen von Börne, Heine, 
Subfom, Kolb, Laube, Menzel, Zoh. Friedrich und Georg Cotta. (Aus dem Eotta= 
Ihen Archiv ftamımend.) 


Uene Garinthia (f. oben 605) 9. IT U v. Kadjich, die Gtadt- 
richter und Bürgermeifter von Villach bi8 zum Schlufje des 18. Jahıha. — 3. ©. 
Hamm, die Glasmalereien inı Chore der Kirche zu BVictring. 


Ungarifhe Revue. Hrsg. vonP.Hunfalvy und Buft. Heinrich. Dahrg. X, 
95u6 W. Frafnöi, Kardinal Xoannes Carvajald Legationen in Ungarn. 
7-9. (Schluß) — 9. 7. U. Gindely, zur Gefchichte Gabriel Bethlend. 1. Beth- 
lens Heirat mit Katharina von Brandenburg. 2. Die Erhebung Ferdinands III. 
auf den ungarischen Thron. — Cjontofi, Bildniffe des Königs Mathiad Corvinus 
und der Königin Beatrir in den Corvinfoderen. (Schluß.) 


L’universit6 catholique. IV, 5 mai. T. Desloge, le colloque de 
Lyon, histoire fabrigu&e d’une conförence theologique, tenue ä& Lyon l’an 499. 


Bulletin d’histoire ecclösiastique et d’archeäologie religieux 
des diocöses de Valence, Gap, Grenoble & Viviers. 18%, 4—5 livr. 
U. Chevalier, le comit& de surveillance r&volutionnaire et la societ& republico- 
populaire de Romans en 1793 et 1794, 


Bulletin de la commission de l’hist. des &glises wallonnes. 
IV,3. P. J. J. Monnier, apergu genöral des destines des öglises wallonnes 
des Pays-Bas. 


Publications de la section historigque del’institut grand-ducal 
de Luxembourg. 1889. t. XL, no.2. — A. de Circourt, documents luxem- 
bourgeois & Paris concernant le gouvernement du duc Louis d’Orl&ans (29 
Dokumente betr. d. $. 1396—1413, die Beziehungen des Herzogs zum Kaifer Wenzel, 
die Zujammenkunft 1398 zwiichen Wenzel und dem franzöjiihen Könige). 


Bulletin de la soci6ete d’histoire et de ge&ographie de Yuni- 
versitö de Liöge. P. Fredä6ricgq, l’emploi des langues dans la Belgique 
du passe. -- R. Lefranc, notes sur la nation d’Allemagne & l’Universite de 
Paris au XV. siecle. — H. Bodeläert, contribution & l’&tude de l’oeuvre poli- 
tique des ducs de Bourgogne. 


Bulletin de l’acad&emie royale des sciences, des lettres et 
des beaux-arts de Belgique. No. 5. Stecher, la legende de Virgile en 
Belgique. 

Seances et travaux de l’acad. des sciences morales et polit. 
Compte rendu, avril, mai, jun. Glasson, les rapports du pouvoir 
spirituel et du pouvoir temporel au moyen-äge. 

Societe de l’hist, du protest. frang. — Bulletin hist. et litt. V. 
N. Weiss, le r&öformateur Aim& Meigret, le martyr Etienne de la Forge et Jean 
Kleberg dit le bon Allemand. Notes sur les premiers temps de la Reforme ä 
Lyon et & Paris 1524—1546, 
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La nouyvelle revue. LXV.I, juill.: S., dans quel pays la r&forme 
a-t-elle naissance? (Ü’est en France des le XL. siecle.) 


Revue de th£&ol. et de philos. III. L. Thomas, le jour du seigneur, 
etude de dogmatique chrötienne et d’histoire. VII. Les Chinois. 


Revue internationale del’enseignement. Red. Edmond Dreyfus- 
Brisac. 10e annee. Nro. 5. Abel Lefranec, les origines du college de 
France. — Raymond Saleilles, quelques mots sur le röle de la methode 
historique dans l’enseignement du droit. — Marcel Fournier, une rögle du 
travail et de conduite pour les &tudiants en droit au XIV. siecle. 


Nourelle revue historique de droit 1890, mars—avril: Esmein, 
la juridiction de l’öglise sur le mariage en Occident; etude en historique. — 
P&ries, le style de chancellerie de l’ancienne facult& de droit de Paris. 


Revue de geographie, juillet: Vignols, un projet francais, forme 
en 1716 pour enlever aux Hollandais leur colonie du Cap et leur flotte des Indes. 


Revue des deux mondes 18%, 1. mars: G. Boissier, le christi- 
anisme est-il responsable de la ruine de ’Empire? — 1. mai: G. Boissier 
&tudes d’histoire religieuse. — Le christianisme et linvasion des barbares. — 
III. — Le lendemain de l’invasion. 


Bulletino dell’istituto storico italiano. Nr. 9. Rom, Snftitut. 
imp. 8°. 328 ©. 9$nh.: Preparatione del „Codex diplomaticus urbis Romae“. 
Relazione della r. Societä romana di storia patria. — Bentii Alexandrini 
de Mediolano civitate opusculum ex chronico eiusdem excertum, per L. A. Ferrai. 
— G. Monticolo, i manoscriti e le fonti della cronaca del diacono Giovanni, 


Archivio storico Lombardo. XVIL2. Ferrai, gli,,Annales Medio- 
lanenses“ ei cronisti lombardi del sec. XIV. — Ghinzeoni, spedizione sforcesca 
in Francia (1465 —1466). — Luizio et Renier, delle relazioni di Isabella 
d’Este Gonzaga con Ludovico et Beatrice Sforza. 


Giornale storico della letteratura italiana. XV. Torino 185%. 
fasc. 1—2, 43—44. — Macri-Leone (F.), la politica di Giovanni Boccaccio. 


Archivio giuridico. Diretto da Fil. Serafini. Vol. XLIV, fasc. 6. 
Terri, da Cesare Beccaria a Francesco Carrara. — Chiapelli, nuovi studi 
sopra la storia delle pandette nel medioevo. 


Romania. Avril. Novati, i codici francesi dei Gonzaga secondo 
nuovi documenti. — P. Meyer, fragment d’Aspremont conserv& aux archives 
su Puy-de-Döme, suivi d’observations sur quelques manuscrits du m&me po&me. 


Nuova Antologia. XXV, fasc. X, 16. maggio. R. Mariano, Costan- 
tino Magno e la chiesa cristiana. — Fasc. XI. Del Lungo, Beatrice nella 
poesia e nella storia del secolo XIII. — P. Villari, le origini del commune 
di Firenze. — Fasc. XUlL. P. Villari, prime guerre e prime riforme del com- 
mune fiorentino, — Fasc. XIV. Graf, la fatalitä nella eredenza del medioevo. 
— Fasc. XV. F. Nitti, LeoneX. e la sua politica rispetto ai parenti. 


The American catholice quarterly review. 18%. Juli: Ad. F. Ban- 
delier, Fray Juan de Padilla, the first catholic missionary and martyr in 
Eastern Kansas 1542. 
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The American journal of philology. XI, 1. Franke, a de- 
scription of student life at Paris in the XII. century. 

Dietsche warande. N.R. 1890. III, IV: Dom Willibrord van 
Heteren O. S, B., kunstenars en kunstwerken in de Belgische Benidictiiner- 
kloosters van de 10. tot het midden der 13, eeuw. — W. Baeumker, Maria- 
Liederen, medgedeelt door. — J. L. de Gasembroot, Francois Auguste 
Gevaert. — Reyners, hymnus de 8. Willibrordo, medgedeeld door. — G. Giet- 
mann, onderzoek over Faust, door. — P, A. Thijm, de Renaissance-tijd 
in Italie. 

Theol. Tidsskr. f. d. evang. luth. Kirke i Norge. IIR., 3,2 
og 3: O. Moe, Katechismus og Katechismus undervisningen fra Reformationen 
isaer i Danmark og Norge. 

Protestäns Szemle I: T. V&csey, die erjten Beziehungen des Chrijten 
tum zum römifchen NRedt. 


— 15 — 
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1. Philofophie der GHefhidhte, Methodik ; Weltgefhihte; Sammel- 
werke verfdiedenen Inhalts. 


Weifengrün (B.), verfchiedene Gefchicht3auffafjungen. Vortrag. Leipzig, 
Wigand. 8%. .M 0,80. 


Pipitone-Federico (G.), il concetto storico-politico di Nicolö Machia- 
velli. Palermo, Clausen. 8°. 1. 1,50. 


Bolt (H.), über die Hiftoriiche Skepfis des 17. u. 18. Sahrhs. in Franf- 
reich und iiber ihre Bedeutung für Die fortfchreitende Entwidelung der 
hiftorifchen Rritit. Köln, Progr. der DOpberrealfhule. 4%, 10 ©. 


Murdock (H.), the reconstruction of Europe: & sketch of the diplo- 
matic ana military history of continental Europe from the rise 
to the fall of the second French empire. London, Longmans 
Crown. 8 vo. 


Walker (R.), Volitit der Eonftitutionellen Staaten. Karlsruhe, Madlot. 
SIEHTS, 


Pierini (P.), la genesi del liberalismo: testimonianze storiche, Prato, 
tip. Giachetti. 16°. 1. 2. 


L’Autore ricerca presso tutti i popoli le manifestazioni contrarie ai dogmi 
esistenti, le quali costituiscono per lui la genesi del liberalismo. Quindi 
studia i misteri dell’ antica Grecia, le eresie della chiesa primitiva, le 
opinioni dei massoni, dei giacobini e dei liberali del nostro secolo per 
dimostrare che liberale equivale ad eretico, essendo i liberali succes- 
sori degli gnostici, dei manichei, degli albigesi. 

Innes (A. T.), church and state: an historical handbook. London, 
Hamilton. 8°. sh. 3. 


*) Bon den mit einem Sternchen bezeichneten Schriften find der Nedaktiou 
Nezenjiongegemplare zugegangen. 
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Zumbini (B.), sopra aleuni prineipii di eritica letteraria di@.B. Vico. 
Napoli, tip. della r. universitä. 1889. (Estr. dagli „Atti della 
r. accademia di archeologia, lettere e belle arti di Napoli“) 


Sıilling M.), Quellenleftire und Gefchichtsunterricht. Eine pädagogifche 
Heit- und Gtreitfrage. Berlin, Gärtner. 8%. 1. 


Manfrin, gli Ebrei sotto la dominazione romana. Vol. II. Roma, 
Boteaneaue Ren: 


Schrader (R.), Miszellen zur Varusfchlacht. Dirren, Progr. des Öynz= 
nafiums. 4%. 40 ©. 


Braun (3.), die legten Schiefale der Krimgoten. St. Petersburg, Golice, 
ENTE 


Bulle (C.), Gefch. de3 zweiten Kaiferreich! u. des Königreiches Stalien. 
Bortfegung.) In: Onden, allgemeine Gefch. in Einzeldarftellungen. 
176. Abt. Berlin, Grote. 8%. 4 3. 


"Weiß (3. B. v.), Weltgefchichte. LIT. Aufl. In Lfgn. & 4. 0,85. 
Oraz, Styria. Vgl. oben 608. 


Erjehienen find feit der Ießten Anzeige 7 weitere Lieferungen (25 eingefähl.). 
sn den abgefchlofienen Bänden ift behandelt in I.: Gejchichte de8 Orients 
(Sinejen, Egypter, Babel und Afjur, Bhöniker, Novdarier), in I: Hellas und 
Rom; der begonnene II. Bd. beichäftigt fi mit dem Mittelalter (Suden, 
Stiftung der riftl. Kirche, Kaiferzeit, Völkerwanderung, Byzantiner [Xfg, 25]. 
„seder Bd. enthält ein Negijter und Bd. I eine Einleitung (S. IXN—LXXXVII), 
welche jich über Begriff, Inhalt und Form der Weltgefchichte, Hilfswiffenichaften, 
Entwiclung der Gejchichtichreibung, Philofophie der Geihichte und der Ur=- 
gejchichte verbreitet. Dem Bf. ift die „Univerjal : Hiftorie das Bild der Ent: 
widlung der Menfchheit, der Verwirklichung ihrer Anlagen, der Auslegung 
des Geijtes in der Zeit. Was Gott in den Menfchengeift gelegt hat, das fol 
im Laufe der Jahrtaufende aus ihm heraustreten“. Neben diefer Tiefe chrift: 
licher Weltbetradhtung offenbart der Bf. einen heiteren Sinn für das Runjt= 
|höne der Antike. Feine Formengebung und ftrenge Ergründung des Stoffes 
befunden fich im ganzen Werke. Man mag darüber rechten, ob für die Glie- 
derung das ethnographiiche oder Iynchroniftiiche Prinzip vorzuziehen fei oder ob 
der jinefiichen Gejchichte der Pla an der Spike der Weltgefchichte gebühre: 
der ausgedehnten Belejenheit des Bf.3 und feiner gewandten Daritellung wird 
man die Anerkennung nicht verjagen fünnen. Speziell in katholifchen Kreijen 
darf das Unternehmen auf ein reges Interefje zählen! 


Cantü (C.), storia universale. Disp. 169—172. Torino, Unione, 8°, 
Neue Lieferungsausgabe. 


Weber (©.), allgemeine Weltgefchichte. Bd. XIII— XV. Regifter. 
2. Aufl. IV. G©ejchichte der neueften Zeit. Leipzig, Engelmann. 
geil; 41475 © 


*"Spicilegio Vaticano di documenti inediti e rari estratti dagli 
archivi e dalla biblioteca della sede apostolica per cura di alcuni 
degli addetti ai medesimi, Vol. I. Fase. IL, Nom, Löfcher. 
SALE 6858) 


Unter Berufung auf das Wort des Grafen Sof. de Maiftre: On ne doit 
aux papes que la verit& et ils n’ont besoin que de la verit&, unter dem 
Danner Pamore del vero, della chiesa e della patria und der Devije le 
fonti, sempre le fonti verfündigen die päpftlichen Archivbeamten ihren Entz 


Kovitätenjchau. 197 


ihluß, in dem von ihnen neu begründeten Spicilegio Vaticano in ziwanglos 
ericheinenden Heften aus den ihnen anvertrauten Archivbeftänden wertvolle 
Aktenftücde zur Gefchichte Stalien® und der Übrigen Nationen aus allen Zeiten 
bis in den Anfang unferes Sahrhs. zu publizieren. Männer wie &. B. de 
NRojfi, P. Don Luigi Tofti, Abt Cozza:-Luzzi und nit zuleßt der 
jeßt verstorbene Kardinal Hergenröther haben das Unternehmen gebilligt. 
Vier Faszifel werden einen Band bilden und in Stalien 18, im Ausland 
20 Lire foften. An dem erjten Hefte haben namentlih Sjidoro Carini 
und Gregorio Balmieri, die verdienten Beamten des vatitanijchen Archivs, 
jener auc) Leiter der Scuola paleografica und jest Präfelt der vatifanischen 
Bibliothek, fich beteiligt. Karini publiziert eine Shenfungsurfunde 
des Bijhof3 Ratherius nv. Berona aus d. %. 964 (sie für 968?) für 
die Klerifer der Kirche St. Peter zu Verona, eine Befreiungs- und 
Schenfungsurfunde für die Firde ©. Giorgio di Braida von 
Bifhof Bernhard dv. Verona dv. 1123, ein Schreiben Bapft Ale- 
rander3 IV. an Kg. Ludwig IX., den Heiligen, vd. Srankreid, 
betv. die Ausweifung des Wilhelm dv. St. Amour aus Frankreich) und den 
Schuß der Dominitaner ınd Franziskaner, ein Stüd vom 23. Dez. 1587, 
Nahrihten aus Rom enthaltend, darunter die interejjante Notiz, da aus 
dem Haufe des veritorb. Kardinals Savello handichr. Werfedeg ra Onuphrius 
PBanvinius und zwar 6 Bände Vitae pontificum, vom hl. Petrus angefangen, 
auf Befehl des Bapjtes Sirtus V. in den Batifan verbraht wurden, Notizen 
über Snnocenz X., Briefe Emanuel Sceljstrate3 aus d. %. 1683, die 
für die Gelehrtengefhichte, Bublifation der Alten der Synoden dv. Konftantinopel 
und von Konjtanz und für die Geich. des Gallifanismus bejonderes Snterejje 
haben, eine an Bapft Innocenz XII gerichtete Unterwerfungserflärung 
des Abbe Fleury, jpätern Kardinald und Minifterd aus d. 3. 1693, einen 
von findlicher Ergebenheit gegen die Kirche zeugenden Brief König Xud- 
wig& XVI v. $ranfreih an Papft Bius VI. aus dem Dftober 1789, 
einen leider verftümmelten Bericht über die am 13. Januar 1793 inRom 
ftattgehabten Unruhen, denen der franzöfiihe Bürger Hugo Bafje- 
ville zum Opfer fiel, einen höchjt interefianten Brief des Kardinal 
Albani an Pius VI dv. 5. Febr. 1797 über eine event. Sntervention 
de8 Bapftes bei den Friedensverhandlungen, namentlich) Bonaparte gegen 
über. — Gregorio Balmieri, der auch den deutichen Archipbenügern 
aus dem Kahre 1882 und 1883 noch in angenehmer Erinnerung ift, bietet 
Briefe, die in dem Jahre 1515 aus Rom an die Herzogin von 
Bari gerichtet wurden und für die Zeitgejchichte von nicht geringer Wichtig- 
feit find, Brozejje aus den Jahren 1377/78, den Konflilt Gregor XI, 
mit den Florentinern und die Nückehr des Bapftes nad) Rom betr., Aften- 
ftiide betr. den Nachlaß de3 i. %. 1368 verjtorbenen AbtesS von 
S. Paolo fuori le mura in#om, einen Bericht eines nicht genann: 
ten ehemaligen Neftor8 der Romagna, dergegenwärtig an der Surie 
mweilt, iiber die Zuftände in der Romagna saec. XIV., vier Briefe aus dem 
September 1547, betr. die Ermordung des Pier Xuigi Jarneje, 
darunter ein höchit interefjantes Schreiben des Bapites Paul IH. an den Katjer 
Karl V. und des leßteren Antwort, vier Motupropriog bezw. Suppliften 
aus der Zeit Pius IV. und Pius V., Nahgrabungen in Rom und Djtia und 
Patenterteilung und Kujtodie an der Trajansjäule betr, gaelijche Verje 
nebjt lateinijcher Ueberjegung, ein jehr wichtiges Schreiben deß heil, 
Franz von Sales an den Kardinal Seipiv Borgheje au dem 3. 1612, den, 
wie er fich ausdrüdte, unnügen, unzeitgemäßen und unfruchtbaren Streit über 
die Autorität des Papjtes gegenüber den Königen und den Konzilien betr., der 
in Frankreich bei jchwachen Seelen nur Mißtrauen in die edle Zuneigung des 
Papites gegenüber dem jungen Könige von Frankreich (Ludwig XILL) und 
jeinem Lande erregen fünne: in questa guerra, jagt der Heilige, 
& certo che la pia destrezza, prudenza e dolcezza& molto piü 
utile che linfocata dottrina et ardore di spirito ..... e cosi 
sarebbe bisogno che adesso in Francia tutti li predicatori 
soavemente e non turbolentemente inculcassero Vunitä eccle- 
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siastica e la devotione de’ cattolici verso il supremo pastore, 
senza venira disputar di quell’autoritä in particolare che 
ha sopra i principi (©. 93). &3 wäre gut, zwijchen der Sorbonne und 
den „Jejuiten ein gutes Einverjtändnis herzuftellen accid che congiungen- 
dosi questi due boviin un sol giogo silavorasse nel sacro 
campo piü efficacemente. Meiterhin verdanfen wir Palmieri ein 
Schreiben Pauls V. an KL. Bobbio aus dem $. 1618, die Leberjendung 
von Handihriften an die Batifana betr. und S. 9T—111 den jehr merf- 
würdigen Bericht des Generalvifitators der fatholiihen Mif- 
jionen in Perjien und Indien über eine Audienz der Mifjionare beim 
Schah von Perfien am 5. Juni 1621, der al3 Gegner der Türkei lebhaften 
Anteil an den großen europätichen Kriegsereigniffen nahm (dev Gegenfag der 
Engländer gegen die fatholiichen Miffionen und das Antereffe des Schah an 
den Fonfejjionellen Gegenjägen unter den Chriften treten in höchit interefjanter 
Weije zu Tage), ©. 111 einen Bericht über das Königreich Borca 
in Dftindien auß dem Januar 1627, ©. 113 ff. ein Schreiben de3 
Hamburger Koh. Friedr. Gronau an Leo Allatius vom Suni 1644, 
u. a. jeine Liviug=-Ausgabe betr., ©. 121—132 Altenftüde aus dem X. 
1680, betr. die Weberweifung umfangreicher Hiftorischer Kolleftaneen des Abteg 
Cornelius Margarini zur Gejchichte des Benediktinerordeng und nament- 
lich des Stiojter® S. Paolo fuori le mura und anderer, zufammen 12 Bände 
an das Archiv der Engelsburg, wo fie Leider jeit vorigem Sahrhundert nicht 
mehr vorhanden find, ©. 134 einen Brief Leibnizens, enthaltend die 
Ditte, die Margarinijchen Handfchriftenbände benugen zu dürfen. Den Schluß 
diejeg Heftes bildet ein von Palmieri ©. 168 publiziertes Schreiben Raijer 
Pauls I von Rußland vom 15. Dez. 1800 an Bapit Pius VIL, 
worin er legterem hochherzig ein Afyl in feinen fatholifchen Staaten anbietet. 
©. 143—159 veröffentlicht Salvo Co330 13 ungedrudte Briefe Muratoris 
an Mazzuchelli aus den 3. 1738 —1748. Die Negeiten an der Spite der 
Altenjtüde dürften etwas ausgiebiger und dabei doch präzis fein, auch das auf: 
gelöjte genaue Datum enthalten. Carini hätte die archivaliichen Yagerorte und 
Signaturen genau angeben follen. Die ganze Publikation darf aber freudig 
begrüßt werden. 9. ©. 


Herbit (W.), Enzyklopädie der neueren Gefchichte. 9. Halbbd. Gotha 
Verthes. 8%. M 6. 
Straßburg— Zwingli. 


WVippermann ($.), deutjcher Gefchichtsfalender f. 1889. Bd. II. Leipzig, 
Örunow. 8%. M 6. 


Allgemeine deutjhe Biographie. Lg. 151. (Bd. XXXI, Lo. 1., 
Scheller — Schicht. Leipzig, Dunder & Humblot. 8%. AM. 2,40. 


Hervorzuheben: 3.8.3. Schelling (Jod), S. Schelwig (Erdmann), ©. &. 
M. ©. dv. Schentendorf (Konas), D. Schenkel (Holgmann), W. Scherer 
(Schröder), Erzbijchof ©. v. Scherr (Knöpfler), I. Scherr (Mihly), S. Schert- 
lin v Burtenbad (Stern), © Scheurl (Mummenhoff). 


WBurzbah (EC. v.), biographifches Lerifon des Kaifertums Defterreich. 
(Angez.: Beil. 3. allg. tg. 1890, Oftober 4.) 


Der erjchienene 59. (vorlekte) Band des Werkes, deffen Vollendung 45 Zahre 
brauchte, enthält etwa 600 Biographien und 12 genealogifche Tafeln und zwar 
33 Biographien von in Dejterreih berühmt gewordenen Ausländern und 38 
bon im Ausland berühmt gewordenen Defterreihern. Zu Bayern ftehen 
u. a. in Beziehung: EC. v. Wurzbad, Joh. Math. Wurzer, Odlar Wyden- 
brugf, Gregor Zallwein, Edmund und Ignaz Zauner, F. Kav. Zed), 
tz. Ser. und Jak. Ant. Hollinger zum Thurn, Friedrih Young und 
Eduard Young. 
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Amato (D.), cenni biografiei d’illustri uominj politiei e dei piü chiari 
scienziati, letterati ed artisti contemporanei italiani. Disp. 13. 
Napoli, tip. di Salvatore Marchese. 8°, 1. 3 la dispensa. 


Catanzaro (C.), la donna italiana nelle scienze, nelle lettere, nelle 
arti: dizionario biografico delle scrittrici e delle artiste viventi con 
prefazione di G. Manzi. Fase. I. (A—Deg.) Firenze, biblioteca 
edit. della „Rivista italiana“. Rocca San Casciano, stab. tip. Cap- 
pelli. 8°. 1. 3,50 il fascicolo. 


2. Kirdengefdidte. 


+MWeberumd Welte, Kirchenlerifon. 2. Aufl. Bd. VIL, 9. 68, 69, 70, 71. 
Freiburg, Herder. gr. 8%. Sp. 193—960. 


(Karolingiihe Bücher — Konrad von Seldenbüren) Der lebte 
Artikel it noch nicht abgejchlofjen. Wir Heben hervor die Artikel: Katafomben 
vondeWaal, Kepler von Schanz, Ketteler von Raid, Kirche von Schanz, 
Kirhengeihichte von Ainöpfler, Kirhenreht von Bering, Kirden=- 
ftaat von Weber, Köln von verjchiedenen, Konrad von Marburg von 
Bfülf, Konrad von Megenberg von Braunmüller. 


Hofmann (S. Ch. K.), Paulus, eine Döllingerifche Skizze. Ermiderung 
auf Döllingerd Lutherffizze. In 2. Aufl. Hrsg. vd. Th. Kolde, 
Leipzig, Deichert. gr. 8%. .4.0,60. 


Solger (E.), daS Urevangelium. Studien zur Entwiclungsgejchichte der 
hriftlichen Lehre und Kirche. Sena, Maufe. gr. 8%. .ı%. 3,60. 
Fessler (J.), institutiones patrologiae quas denuo recensuit, auxit, 
edidit Bernardus Jungmann. I. Oeniponte, Fel. Rauch. 8°. 

XXIV, 71818. 


Der vierten Auflage der Alzogichen Patrologie, über welche wir Hift. Jahrb. 
IX, 357 ff. in Kürze berichtet haben, ift nad) zwei Zahren eine Neubearbeitung 
des nicht nur von fatholifchen, fondern auch von proteftantijchen Gelehrten 
(Harnad, Dogmengejch. II, 44; 2oof3, Terte und Unt. III, 1 ©. 5) günftig 
beurteilten Feplerihen Handbuches gefolgt. Wir freuen uns, da3 lange Beit 
vergriffene Werk dem Studium der jungen Theologen wieder zugänglich gemacht 
zu jehen, ohne zu leugnen, daß unfere Freude eine noch größere wäre, wenn 
der Herr Herausgeber, defjen Verdienfte als Kirchenhiftorifer feine Erwähnung 
bedürfen, noc) etwa8 mehr darauf bedacht geivejen wäre, dasjelbe dem gegen 
wärtigen Stande der patriftiichen Forfhung anzupafjen. So find wir z. ©. 
mü den Angaben über die philologijchen Hilfsquellen des Väterjtudiums 
(S. 85), über das Verhältnis des Minucius Felir zu Tertullians Apologeticum 
(©. 358, Anm. 2), über die pfeudoklementinijchen Schriften (©. 144) u. |. w., 
jowie mit der ftiefmütterlichen Behandlung des Drigines und Tertullian gegen 
über Athanafius und Cyprian nicht zufrieden, behalten aber die genauere 
Erörterung diejer und einiger anderer Punkte einer jpäteren Gelegenheit vor. 
Möge das bewährte Buch des verdienten Bilhof3 von St. Pölten aud in 
jeiner neuen Geftalt zu eifriger Beihäftigung mit den echten, unerjchöpflichen 
Duellen der chriftlihen Lehre anregen. e.®. 


Krystüfek (Fr.), vseobeeny eirkevni dejepis. Allgemeine Sirchen- 
gejchichte. II. Tl. Abt. II: Von Gregor VII. bi$ zur Pjeudo- 
reformation, 1073— 1517. Brag, Verl. der St. PBrofopi = Heredität. 
EROY UT. Oma >. 
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Nippold (3), Handbuch der neueften Kirchengefchichte. 3. Aufl. Bd. TIL, 
6.2fg. (Der ganzen Reihe 24. Lg.) Berlin, Wiegandt. 8%. S. 4101-80. 
Schluß der Betrachtung über: Biedermann u. Lipfius in Gegenjaß u. Ausgleid). 

Hefele (E. %. v.), Konziliengefchichte. Nach den Duellen bearb. Sort: 
gejeßt von 3. Kardinal Hergenrdther. Bd. IX. Freiburg i. B., 
Herder. gr. 8°. , 10. (AUngez.: Lit. Zentralbl. 1890, Nr. 36.) 


Zhurnhuber (M.), die vorzüglichften Olaubenslehren in den Schriften 
de3 Hl. DBilchofes und Dartyrers CHyprianus von Carthago. Eine 
patriftifche Studie. 1. Hälfte. Augsburg. Programm des St. Stephang- 
gymnafiums. 8%. 66 ©. 


Bir teilen die Begeifterung des'Vfs. für die edle Erfcheinung des beldenmütigen 
Bilchof3, fünnen aber feinen Bujammenftellungen, welche und Gyprians Kehre 
von den Ölaubensquellen (S. 19—24), von Gott (S. 24—28), der Trinität 
(©. 28—31), den Engeln (©. 31--32), von Chriftus (S. 32-37), dem Hl. 
Geijte (©. 37— 38), der Kirche (S. 38—45) und dem Epijkopate (©. 46—66) 
pergegenmwärtigen jollen, nur den Wert eines Repertoriums für homiletische 
Hwede, nicht einer wiljenjchaftlichen Arbeit beimefjen. Dazu bejißt der Bf. 
Ihon zu wenig hiiterifchen Sinn! Wer den Cyprian die Srage der Kleßertaufe 
„nicht als dogmatiid, jondern als disciplinär“ behandeln läht (&. 11), überträgt 
Anjhauungen der Gegenwart in das dritte Jahrhundert, und wer ih an das 
comma Johanneum (für welches Cyprian durchaus nicht als Zeuge angerufen 
werden fan: vgl. Blätter f.d. bair. Gymnafialfhulmw. XXV. 1889. ©. 394. 
Anm. 2) als an einen „jo wejentlihen Punkt“ (S. 30) ängfilih anflammert, 
ohne die Rejultate der wifjenschaftlichen Exegeje zu würdigen, muß bei Ander3- 
gläubigen die Meinung eriwveden, e3 fjei die Begründung einer unferer wichtigiten 
Slaubenslehren von der Echtheit einer derartigen Stelle abhängig! Zu ©. 18 
bemerfe ih, daß die vom Diakon Pontius herrührende Biographie Cyprians 
am beiten im dritten Bande der Hartelfchen Ausgabe wiedergegeben ift. Auf 
die formelle Seite der Arbeit einzugehen, habe ic) feine Veranlafjung, doc 
jollten nad) meiner Anfiht Süße wie z.B. ©. 14 ‚Wie trauert er nicht mit 
und über die Gefallenen“ in der Schrift eines Schulmannes nicht ar 


Allard (P.), la persecution de Dioeletien et le triomphe de l’eglise. 
I. tom. de XVIllet 455 p.; II. tom. de 438 p. Paris, V. Lecoffre. 
(Bgl. oben 780.) 


Mit diefer Publikation gelangt Allards Werk über die Chrijtenverfolgung zum 
Abjhluffe ES werden hier die Ereigniffe von 285—323 in Harer Weile und 
edler Korm bejprochen. Statt der oft weitläufigen Gerichtsizenen und Snter- 
togatorien, die fich bei Ruinart, acta martyrum finden, wäre wohl. vielen 
Lejern ein näheres Eritijches Eingehen auf die Martyraften jelbit erwünicht 
gewejen. Die Forihungen De Roffis hätten bei diejen Eritijchen Unter: 
luhungen noch ausgiebigere Verwertung finden fünnen, al3 e3 an fich fchon 
geichehen ift. Das Ganze ift durchiweht von einer warmen Kiebe zur Kirche. 
Bd, II ©. 335—364 findet fich über die thebäifche Legion ein Erpoje, das fich 
in jeinem fritifhen Teile hauptfächlich gegen die Hypotheje de Archivars 
Ducis, der 6 thebäifche Legionen ftatuierte, wendet. Ein gutes Regijter für 
alle Bände bildet den Schluß des verdienftpollen Werkes. h 


Ame&lineau (E.), histoire du patriarche copte Isaac, etude critique 


(texte et traduetion). Paris, Leroux. 8%. XXXVIL, 84 p. (Pu- 
blication de l’&cole des lettres d’Alger.) 


Paulson (J.), notice sur un manuscrit de St. Jean Chrysostome utilise 
par Erasme et conserv& ä& la bibliothäque royale de Stockholm. 
Bund, Möller. 8%. kr. 1. 
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Paulson (J.), symbolae ad Chrysostomum patrem II. De libro Hol- 
mensi. (Ex actis universitatis Lundensis. T. XXVL) Lund, Möller. 
By Hr; | 


Chevalier (U.), oeuvres complötes de Saint Avit, ev&que de Vienne. 
Nouvelle Edition publi6e pour les facultes catholiques de Lyon en 
temoignage de leur piet& filiale envers S.S. Leon XIII par —. 
Lyon, librairie generale catholique et classique. 8%. 2 Bl., LXXIX, 
364 ©. 


Dieje jhön ausgeftattete Ausgabe der Sprachlich und Hijtorifch interefjanten 
Werfe de3 Alcimus Avitug, an weicher der rühmlich befannte Herausgeber mehr 
als zwanzig Jahre gearbeitet hat, würde gewiß allenthalben mit Dank ımd 
Freude aufgenommen werden, wenn fie nicht um einige Jahre zu jpät käme, 
Seit 1883 jind wir befanntlich im Befige der trefflichen Ausgabe von Peiper 
(Mon. Germ. auct. ant. VI, 2), und der franzöfiihe Gelehrte hat e3 leider ver- 
jäumt, durch einen fachlichen Kommentar, zu dem er entichieven in hohem 
Grade befähigt wäre, feinem Buche jelbjtändige Bedeutung neben der Arbeit 
feines deutihen Vorgängers zu fihern. NichtSdejtoweniger werden diejenigen, 
welche fich jpeziell mit dem Bichof von VBienne und der Gejchichte feiner Heit 
beihäftigen, auf die neue Tertrezenfion und die jorgfältige Einleitung (vgl. 
bejonderg die Zujammenftellung der Testimonia p. XV—XXXVIL und die Auf- 
zählung der Handichriften [p. XXXVII—LXIV) und Ausgaben [p. LXV— 
LXXIX]), welche zum Teile auch in der Universite catholique 1890 Nr. 1 
erichienen ijt, Nücdficht nehmen müffen. 28, 


Hajenftab (B.), Studien zu Ennodius. in Beitrag zur Gejdichte der 
Bölferwanderung. München, Programm des Ffgl. Luitpodgymmafiunms 
Re 1880 90 RS ESEL DL: 


Der BF. it den Kahmännern jchon durch feine Studien über Cafjiodors VBariens 
jammlung al3 grümdlicher Stenner der vjtgotifchen Zeit befannt. In der bor= 
liegenden Schrift legt er die Ergebnifje jeiner eingehenden Bejhäftigung mit 
dem dich feine Schreibart nicht gerade zur LXeftüre ermunternden Ennodius 
vor. Er weilt mit Umficht und Gelehrjamkeit nach, daß die Reihenfolge jeiner 
Schriften, wie fie in den Manujfripten der Editio princeps und der neuejten 
fritiichen Ausgabe von Bogel erfheint, im ganzen die chronologijche ift unt 
widerlegt eine Reihe der Hiegegen vorgebrachten Einwände. ALS Abfafjungszeit 
de8 an abgejegte afrifanijche Bischöfe gerichteten Briefes Nr. 51 ergibt ‚Sich ihm 
das Sahr 503, während die früheren Korjcher, welche ihn auf die vom Vans 
dalenfünig Thrafamund nac) Sardinien verbannten Bijchöfe bezogen, in jeiner 
Datierung jchwankten. Thrafamunds Katholifenverfammlung wird in Die 
Sahre 498-523 gejegt. Sm weiteren Berlaufe jeiner Unterjuchungen gelangt 
der Bf. zu genauer Firierung der Amtszeit der Mailänder Biichöfe von Eufebius 
big Euftorgius, welche Ennodius in Epigrammen gefeiert, zur Ermittelung 
der Beranlafjung („Zriumphfeier bei Gelegenheit der Erweiterung des Reiches 
duch die Aufnahme eines Alamannenjtammes in den oitgotijhen Staat$- 
verband“) und Abfafjungszeit (zwiichen 504 und Mitte 507) de3 wirklich vors 
getragenen, nicht blos fchriftlich überfandten Panegyrifus auf Theodorich, des 
hijtorisch bedeutenditen Werkes des Ennodius, und zur Verteidigung der bon 
Gregor von Tours und Papft Anaftafius (dejfen Brief an Chloowig nocd 
nicht mit durhichlagenden Gründen al umnecht erwiejen worden) vertretenen, 
neuerdings von Vogel beftrittenen Datierung von Chlodwigs großem Alanannen= 
jiege am Oberrhein auf das 3. 496. e. ®. 


Bender (J.), de iure et ratione dominationis pontifieum Romanorum 
in terram gentemque veterum Prutenorum. Braunsberg. Index 
lectionum. 4°. 40,60, 


Hiftorifches Jahrbud), 1890, 52 
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Groot (F. J. V. de), summa apologetica de ecclesia catholica ad 
mentem s. Thomae Aquinatus. 2 partes. Regensburg, Manz. „44 10. 


Wolf3gruber (E.), Gregor der Große. Saulgau, Kit. 8%. M. 6. 
(Angez.: Lit. Rundjh. 1890, Nr. 9 u. Hilt.=polit. BL. CVL, 4.) 


Gevaert (Fr. A.), les origines du chant liturgique de l’&glise latine. 
Etude d’histoire musicale. Gand, Hoste. 4°. 92 © 1 3. 


Am 27, Dftober 1889 hielt der durch jeine ‚Histoire et theorie de la musique 
de Pantiquite‘ vühmlich befannte Bf. in der öffentlichen Sißung der Classe 
des beaux arts der beigijchen Akademie einen Vortrag über die Entftehung 
de3 lateiniichen Kicchengejanges, welcher in den Afademiejchriften zur Veröffent- 
lihung gelangte und jofort von verjichiedenen Seiten angegriffen wurde. Gevaert 
hatte nämlich einen gemwichtigen Stoß gegen Die Zradition geführt, welche Bapft 
Gregor I. al3 den Kejormator des Kichengejangs zu feiern gewohnt ıjt, und 
einen jpäteren Träger diejes Namens als Verfajjer des jenem zugejchriebenen 
Antiphonars bezeichnet, wobei er bejonders auf das Fehlen jeder einjchlägigen 
Notiz in Gregors umfangreicher Korrejpondenz md die geringe Glaubwürdig- 
feit jeine3 Biographen Zohannes Diafonus Gewicht legte. Seinen Yusführ- 
ungen traten alsbald die Benediktiner von Maredjous (Revue Bänedic- 
tine 1890, fevrier) und Solesmes (in einer anonymen Brodüre ‚Un mot sur 
’Antiphonale missarum‘), ferner Grijar (Zeitichr. f. Eathol. Theot. 
AIV (1890) ©. 377 ff.) und — mit einigen Bedenfen gegen die Argumentation 
der Mönche don Solesme— Duchesne (Bull. crit. 1890 ©. 315) entgegen. 
Gevaert, der jeinem Berjprechen gemäß den Vortrag unter dem obenverzeic)- 
neten Titel, mit Anmerkungen und Dokumenten verjehen, jeparat erjchienen 
ließ, verteidigt in einem eigenen Anhange (©. 77 ff.) jeine Anficht gegen die 
einen unnötig gereizten Ton anjcdjlagende Revue Benedictine, uno wenn e8 
ihm auch nicht gelungen it, alle Einwendungen zu erledigen, jo ift er jeden- 
falls durchaus in feinem Rechte, wenn er denen gegenüber, die in jeinen ruhigen 
und jahlichen, dabei von ungeheuchelter Begeijterung für die Schönheiten des 
liturgifchen Gejanges erwärmten Ausführungen ‚Vinfluence d’une certaine 
ecole, dont il a &t& dejä fait iustice* zu mittern glauben, entjchieden erklärt, 
daß er ich zu denjenigen rechne, ‚qui se livrent ä des recherches historiques, 
non pour y chercher uniquement la confirmation d’id6es accept&es d’avance, 
mais pour subordonner leurs opinions aux r&sultats de leurs &tudes‘ (©. 91), 
Neuerdings verjucht es Örijar (3. F.£. TH. XIV, 552 ff., vgl. oben 770), zum 
Zeil gejtügt auf einen Aufjag von Dom RBothier in der Mailänder Musica 
sacra 1890, 33 ff, aus dem in handichriftl. Mekantiphonarien hie und da begeg= 
nenden ‘Brologe ‚Gregorius praesul meritis et nomine dignus‘ ein den Mittei- 
[ungen des Johannes Diakonus zeitlich vorangehendes Zeugnis für Gregors mufi= 
faliiche Wirkjamkeit zu gewinnen. Jch bemerke dazu, daß die fürzefte, nur im An- 
fange metrijche Fafjung diefes Brologs (Tert I b. Bothier- Grifar©. 554) mit 
einigen Abweichungen neuerdings von Delisle aus dem von den Benediktinern 
für ihre Gregorausgabe benüßten Untiphonar (Bibl. nat. ms. lat. 17436 aus 
dem Ende des 9. over dem Anfang des 10. Fhrhdt2.) mitgeteilt worden it 
(Litterature latine et histoire du moyen-äge, Paris 1890 ©. 18). Ueber 
weitere Öegenjchriften, welche durch Gevaert hervorgerufen wurden, |. Zeit ihr. 
Fer. Spenl AIV»0579. e. 8. 


Lacheret (E.), la liturgie wallonne, &tude historique et pratique 


suivie des textes anciens et d’un projet de revision. La Haye, 
Beschoor. Sn Eee 


*Beiffel, (St.) die Verehrung der Heiligen und ihrer Reliquien in 
Deutjchland 6i3 zum Beginne de3 13. Jahrhunderts (Ergänzungsheft 
zu den Stimmen aus MariasLaadh). Freiburg, Herder. 8%, VIII 
und 148 ©, 
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Der durch feine Arbeiten über die Trierer Heiligtümer und die Kirche des 
gl. Victor zu Kanten befannte Vf. gibt in obiger Schrift eine kurze Weberficht 
der Heiligen Deutjchlands in den drei Perioden des angegebenen Zeitraume?: 
der römischen, fräntiichen (vorfarolingiihen) und nadfarolingiihen. In ftetem 
Anihlup an die Quellen — befonders Gregor von Tour umd die in den 
Monumenta Germaniae veröffentlichten Chroniken und Dokumente — werft B. 
die naturgemäße Entwicklung der Verehrung der Heiligen und ihrer leiblichen 
Ueberbleibjel ihrer Bilder u. dgl., fowie der mit diefer Verehrung zufammen- 
hängenden Wallfahrten nah. Bon den älteften Zeiten an begnügten fich die 
Chriften nicht damit, an den Grabftätten der Martyrer und anderer Heiligen, 
diefen jelbit ihre Verehrung zu erweifen, fondern juchten irgend einen Gegen 
stand, der zu den Heiligen in bejonderer Beziehung ftand, zu erlangen, um jo 
ihre Andacht lebendig zu erhalten. Au& diejem jo natürlichen Gefühle ents 
wictelte fich die Verehrung der Bilder und Reliquien; leßtere begegnen zuerit 
in Zorm von auf das Grab gelegten Büchern, von Delen aus den am Grabe 
brennenden Yampen, Stückchen der Marterwerfzeuge 2c., jpäter aber auc infolge 
der Erhebung der Martyrerleiber aus den Katatomben, in Form bon Teilgyen 
der Gebeine jelbit. B. zeichnet dieje Hiftorijhe Entwidlung jehr gut und bemeiit 
aus den Zeugnifien der Zeitgenofien, daß die den Heiligen und ihrem AUndenten 
bewiejene Ehre gar nichtS glaubenswidriges enthält, indem man ji) immer 
bewußt blieb, dak die Heiligen nur al3 Vermittler bei Gott angerufen wurden. 
Am Schluffe führt er dann die Zahl der faljchen und doppelten Neliquien auf 
ihr richtiges Ma zurüd und zeigt, wie jolche entitanden. Sm Laufe der Ab- 
handlung geht er ausführlicher auf einzelne mit dem Gegenftande zujammenz 
hängende Punkte ein, jo bejonders auf die Wunderberichte de3 früheren Mittel- 
alters , die Glaubwürdigkeit Gregor3 von Tours, den Bilderjtreit bei den 
Sranfen, die hiftorische Entwidlung der Kanonijation. Dieje Teile verdienen 
die Aufmerffamfeit wiflenjchaftlicher Foriher, obwohl das Bud) im ganzen 
mehr populär gehalten ift und al3 folches beurteilt werden muß. Ueber ein 
zelne Heiligen und andere Angaben würde eine jtrengsfritifche Spezialforihung 
andere NRejultate gewinnen, jedenfall® aber jollten auch in einem populären 
Werk Verjehen wie 3. B. ©. 5, wo Fauftin und Zovita nad) Briren verlegt 
werden, ftatt nad) Brescia (Brixia latein.), nit vorlommen. Kiric. 


Bellesheim (U), Gejchichte der Fatholifchen Kirche in Srland von der 
Einführung des Chriftentumd Bis auf die ©egenwart. sth 1E 
432—1507. Mainz, Kirchheim. 8°. M 15. 


Seit Lanigans Epodhe machendem Werke, das leider mit der normanijchen 
Eroberung Irlands abjchließt, ift weder protejtantijchers noc) fatholijcherjeitg 
eine zujammenhängende Darjtellung der Gejcichte der irifchen Kirche erjchienen. 
Auch ©. Stofes hat in jeinen beiden mit jo viel Brätenfion auftretenden 
Büchern „Celtic Ireland“ und „Ireland andthe Anglo-Norman Church“ nur 
eine Reihe lofe verbundener Efjays geliefert, deren PBarteilichkeit und gehäjfiger 
Ton felbjt proteftantiche Foriher wie W. Stoles empört hat. Der dur) 
feine Hiftorijhen Forihungen rühmlic) befannte Slanonifuß Dr. Bellesheim 
verdient daher unjere Anerfennung, daß er ed unternommen, „die irische Kirchen 
geichichte in ihren Hauptzügen zu jchildern“. Umfafjende Gelehrjamteit, fleißige 
Verwertung der fatholiichen Literatur, die von Proteitanten meiltens vornehm 
ignoriert worden war, zeichnen auc) diejeg neue Wert aus, das Lanigang 
Daritellung vielfach ergänzt und berichtigt und mande Angriffe ©. Stotes 
glüclidy zurücweift. Sehr mwohlthuend ijt die Sympathie, welche der Bf. der 
wiihen Nation entgegenbringt, die Würdigung der Berdienite Srlands um 
Kultur und Wiffenihaft, die wohl nirgends jo eingehend erörtert worden jind; 
nur hätte diefe warme Teilnahme an den Leiden diejer jchwergeprüften Nation 
nicht blind machen jollen gegen die Fehler und Mipbräuche Stlands, die ja 
aud) von irifchen Katholifen wie Matthew Kelly in feinen Anmerkungen 
zu Xynch3 „Cambrensis Eversus“ anerkannt worden find. Manche Bunte 
hätten jchärfer gefaßt jein künnen, 3. D. die Kontroverje über die disziplinaren 
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Abweichungen der irischen von der römischen Kirche, dag Verhältnis der Heiligen 
der erften Ordnung zu denen zweiter Ordnung; in andern Fragen hätten wir eine 
eingehendere Widerlegung oder Prüfung der gegnerifchen Behauptungen und Ber- 
mutungen gewinjiht. W. Stofes Annahme einer Mifjionsthätigkeit des HL. 
Butrit in Irland vor 432 findet eine Stüße an einer Stelle au8 der Confessio 
de3 Heiligen und hätte jedenfalls eine eingehende Auseinanderjegung mit diejent 
Gelehrten verlangt. Die Grundjäße, welche derjelbe Gelehrte über die hiftoriiche 
Verwertung der Heiligenlegenden befolgt, hätten den Bf. zu größerer VBorficht 
mahnen jollen (j. d. folgende Anz.). Die Notizen über den Sendhus Mor jind 
zu dürftig und zum Teil ungenau. Kardinal Moran, der Oratorianer Morris 
find nicht immer zuverläjlige Führer. Hätte H. Bellesheim mehr Kritik geübt 
und feinem eigenen Urteil vertraut, jo würde er in manchen Fallen das 
richtige getroffen haben. Manche Fehler und Berjehen fallen wohl dem Druder 
zur Laft, ebenjo die Drudfehler bei Perjonennamen. Wir raten dem Bf., 
die wichtigjten in einem Anhange zum zweiten Band, der jchon im Oktober 
ericheinen fol, nachzutragen. Leider konnte der Bf. das trefflihe Buch des 
Bios Healy über die altirishen Schulen nit mehr benügen. 2. 


Stokes (W.), anecdota Oxoniensia. Lives of the Saints from the book 
of Lismore, Oxford, Clarendon Press. CXX, 411p. (S. oben 379.) 


Der als Keltologe rühmlichjt befannte Bf. macht uns zum erjtenmal das in 
vielen Beziehungen wichtige Buch von LisSmore zugänglidh. Sorafältige Tert- 
konftitution, treffliche Ueberjegung, eine reichhaltige nach dem Plane jeiner Ein- 
feitungzur Vita Tripartita S. Patricii gearbeitete Einleitung u. treffliche Sndizes, 
erfüllen alle die Unforderungen, welche man an einen Herausgeber jtellt. Die Be- 
merfungen von Zujtel de &oulangeß über die Verwertung der in die Heiligen- 
leben verwobenen Legenden und Wundergeichichten, welche Stofes anführt, 
verdienen allgemeiner befannt zu werden; Nüdfichtnahme auf diejelben würde 
der neueiten Kirchengejchichte Srlands größeren Wert verliehen haben. Gtotes 
ist zu verjtändig und zu ehrlih, al3 daß er in den alten ren die Vorläufer 
der Neformatoren jeden jollte; er zeigt im Gegenteile die volljtändige Leberein- 
ftimmung der Lehre mit der römijchsfatholiihen. In der That finden fi) alle 
die Unterjcheidungslehren ganz bejtimmt und deutlich, Fürbitte der Heiligen, 
Tegfeuer, Seelenmefjen, ferner alle Saframente. Erjt nach Veröffentlichung 
und Bearbeitung ähnlicher Werfe, welche noch in den Bibliothefen Englands 
und Srlands begraben liegen, läßt fich eine Gejchichte der iriichen Kirche jchreiben. 
So hat Stofes jelbjt in diefem Werke manche Angaben jeines früheren Buches 
berichtigt und ergänzt, Kine Ergänzung zum Buche von Lisurore jind die 
bon den Bollamdiften Emedt und Bader nad) dem Koder Salmanti- 
cenfis herausgegebenen lateinischen Heiligenleben. 2. 


Berli&re (U.), Monasticon Belge. T. I. Premiere livraison. Pro- 
vince de Namur. Bruges, 4° VIII, 152 p. 


Wie der Bf. beicheiden ausführt, foll diejes recht willlomntene Werk dazu 
dienen, die Belgien betreffenden Notizen der Gallia Christiana zu er- 
gänzen bezw. zu verbejlern; indejjen bildet e& vielmehr eine ganz originelle 
und vollftändige, auf fleigigen Quellenjtudien beruhende Arbeit. Das Bud, 
welches die Grenzen des heutigen Belgiens nicht überjchreitet, wird die Gotteg- 
häujer der neun Provinzen des Landes in eben jo viel Xieferungen bejchreiben, 
von denen die uns vorliegende ji auf die Provinz Namur bezieht. Für 
jedes Haus bringt e3 nad) einer Inappen Quellenangabe eine Hijtorijchefritijche 
Notiz, dann die Reihenfolge der Uebte mit völligem Fritiichen Apparat, alles 
in der möglichiten Kürze zujammengefaßt. 


Stahle (B.), die altnordifche Sprache im Dienfte des Chriftentums. I. T.: 
Die Profa. Su: Acta Germanica, Drgan f. deutfche Vhilologie, Hr3g. 
von R, Henning md Hoffory, IV, Berlin, Mayer & Müller, 
8, 307—441 ©, 
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Die Unterfuchung zerfällt in zwei Abteilungen, deren erfte fich bejchäftigt mit 
der Kirche: der Gliederung der Menfchheit, den verjtorbenen Gliedern der Kirche, 
den firhlichen Aemtern, Gebäuden, Feiten und Gnadenmitteln; die zweite Ab- 
teilung behandelt die Lehre vom chriftlihen Glauben: Dreieinigfeit, ünde und 
Tugend, chriftliche Werke, jenjeitiges Leben; ein Anhang enthält: das „apo= 
ftoliihe Glaubensbefenntnis“, die „Hauptlehren des hriftlichen Glaubens“ und 
die „Keidenszeit Jeju”. — Der Bf. jtellt einen großen Umfang der altnordis 
ichen theologischen Literatur umd des altnordifchen theologiihen Willens feit. 
Ausgebreitet findet er die Kenntnis des alten und neuen Lejtamentes und die 
Befanntjchaft mit den Homilten und Dialogen Gregors de3 rohen. Die alt= 
novdiihe Sprache hat fich der chriftlihen Terminologie leicht angepaßt, doch ij 
a der vielen englifchen Geiftlichen nicht ohne Spur in der Sprade 
geblieben. 


Bonnet (M.), narratio de miraculo a Michaele archangelo Chonis 
patrato. Adiecto Symeonis Metaphrastae de eadem re libello. 
Paris, Hachette. 8°. XLVIII, 36 ©., 1 Rarte. (©. oben 612.) 


Der als erafter Forfcher längft bekannte Gelehrte befchenft und mit der erjten 
Ausgabe einer interefianten, in einer Reihe von HSS. begegnenden griechijchen 
Legende, welche ziwiichen dem 5. und 7. Jahrh. von einem unbekannten Bf. 
(der in der Ueberfchrift der Modizes genannte Archippos ift nur der Held der 
Erzählung) in ungelenfer Sprade und ätiologijch-frommer ZLendenz nieder 
geichrieben worden tft. Schauplaß ift daS durd) feine Michaelzkirche berühmte 
Chonae (heute Khonad; in der Nähe des alten Colofjae, vgl. Bonnet 
&. XXVII ff.). Die Beranlaffung der Fiktion ift in Eigentümlichleiten der 
Gegend, nämlich den ftellenweije unterivdijch fliegenden Flüffen und menjchen- 
ähnlich gebildeten Feljen zu juchen. Der mit reichem fritijchen Apparate und 
furzen erflärenden Noten verjehene Text de3 Anonymus und deö Metaphraiten 
ift auchin die Analecta Bolland. VIII ©. 287—316 (j. o ben 77%) aufgenommen 
worden. Vielleicht hätte auf die Nachweifung der Bibelanklänge etwas mehr 
Sorgfalt verwendet werden fünnen; vgl. z.B. zu ©. 3, 16 „ex zoıhias 
w7roos“ Matth. 19, 12 u. ö. (Grimm, Lexicon in nov. test. ©. 244b 
(ed. 3.); zu ©. 18, 16 „Svvawıs „. Emioxıadovoa“ Luc. 1, 35 u. dgl. Für 
den geograph. Teil hätte Henles fleigige Schrift über Colofjä herangezogen 
werden jollen. 6. ®. 


Diümmler (E.), über Chriftian von Stavelot und feine Auslegung zum 

Matthäus. (Sibungsber. der Berliner Akademie vom 17. Suli 1890.) 

Ba 1325, 
Die eregetifchen Schriften des im Kfofter Stavelot (im Lütticher Sprengel) als 
Rriefter und Lehrer wirkenden Chriftian (dev don Zrithemius aufgebrachte 
Name Druthmar hat feine Gewähr), welche zum erjtenmale von Kafob Wime 
pheling (1514) herausgegeben wurden und auch in Mi gnes Patrologia (Bd. 106) 
aufgenommen find, haben bis jegt nur wenig Beachtung gefunden, ja Ebert 
würdigt fie in feiner Literaturgejhichte nicht einmal der Erwähnung. Sn der 
vorliegenden Schrift wird nun das Hauptwerk Chriftians, der Kommentar zum 
MattHäus, einer eingehenden Betrahtung unterzogen, die und mit einer jym= 
pathiichen Perfünlichkeit des 9. Jahrhs. bekannt macht. Anknüpfend an die 
Traditionen der antiochenifchen Eregetenjchule (wad Dümmler entgangen ift) 
beitrebt fic) CHriftian, in evjter Linie die Hijtorijche, erjt in „weiter die alles 
goriiche Erklärung zu berücjichtigen. Er bejißt einige Kenntnis der griechiichen 
Sprache, jchreibt ein verhältnismäßig Flares Latein und geht nicht nur mit bem 
armen Kaifer Oftavianus, der, wie er und mitteilt, nım jchon jeit 800 Jahren 
braten muß (wichtig für die Zeitbeftimmung; dgl. ©. 5), jondern auch mit 
feinen Zeitgenofjen, weltlichen und geiftlichen, ftrenge ing Gericht. Mit jeiner 
Auslegung der Taubenericheinung bei der Taufe Chrijti würde er heutzutage 
bei ficchlihen Autoritäten jchwerlich Anklang finden, dafür verdient jeine 
Warnung vor unrichtiger Verehrung der Heiligen ernfte Beachtung! Der dem 
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Br. unbelannte Martyrer, von dem der Ausipruch angeführt wird „triticum; 

dei sum, molor dentibus bestiarum“ (©. 7 Anm. 5) tjt der Hl. Sgnatius; 

vgl. epist. interpol. ad Rom. 4 (Patr. apost. ed. Gebh.-Zahn IL, 293). 
e.B. - 


Quatrini (G.), del eulto a papa s. Adriano III nell’ augusta badia 
di Nonantola: monografia storico - critica - canonica. Modena, 
tip. pont. ed. arciv. dell’ Immacolata Concezione, 8%. 56 p. 


Duchesne (L.), listes episcopales de la province de Tours. Les 
anciens catalogues 6&piscopaux de la province de Tours. Publies 
par m. Yabb& —. Paris, Thorin. gr. 8%. fr. 5. 


Ladewig (B.), regesta episc. Constantiensium. Negejten 3. Geidh. d. 
Bilhöfe dv. Konjtanz von Bubulcus bi Thomas Berlower, 517—1496. 
Bd. I, Lg. 4, bearb. von —. Snusbrud, Wagner. 49%. 4. 4. 


Lambrechts (J.), n&crologe de l’abbaye benedietine de Saint Trond, 
prec&de d’un notice sur Ja m&me abbaye par —, röcollet. Saint 
Trond Son 2 ep: 


Cartulaire de l’abbaye de NotreDame de la Trappe, publie 
d’apres le manuscrit de la bibliotheque nationale, par la societe 
historique et archeologique de l’Orne. Alencon, Renaut-de-Broise., 
ara Wal risk 


Fremery (James de), cartularium der abdij Marienweerd, uitgeg. 
door —. Haag, Nijhoff. 8%. XVI, 420 p. 


Weech (3. d.), codex diplomaticus Salemitanus. Urff.- Buch der Eifter- 
zienjerabtei: Salem,  Hr3g. db. —... %g. XI. (82. I, og. 2.) 
Karlsruhe, Braun. Roy. 8°. 


Luard (H. R.), fiores historiarum, the Creation to 1066. London, 
Eyre Spottiswoode. sh. 10,6. 


Der erjte Teil der Flores ift der Chronica Maior de3 Matthew Paris ent- 
nommen und wurde im Klofter St. Albans gejchrieben, der zweite Teil enthält 
viele Einzelnheiten über das Slofter Wejtminfter. Diefer Umftand.veranlaßte nach 
Rırard den Schreiber einer HS., das Werf einem Matthaeus Westmonasteriensis 
zuzufchreiben, defjen Eriftenz fich nicht nachweifen läßt. In der Konftituierung 
de8 Textes wurde da der Chetam=Bibliothef in Manchefter angehörige Manıs 
jript zugrunde gelegt. Parkfers Ausgabe von 1567 jtügt fi) auf eine HS. 
des Merton Kolleges Oxford. 2. 


NRedlih (D.), ein alter Bifchofsfik im Gebirge. Separatabdrudf aus der 
Beitjchrift des deutfchen und öfterr. Alpenvereins. Bd. 21. 27 ©. 


Der riihmlichit bekannte Herausgeber der Brirener Traditiongbücher (Bd. 1° 
der Acta Tlirolensia) liefert in diefem Aufiag gewifjermafjen einen Extrakt 
aus dem vielfältigen Fulturgefchichtlihen Material, daS die noch erhaltenen 
Brirner Traditionen bieten. Während er zeigt, wie au dem anfänglich „armen“ 
Säben dur failerlide und jonjtige Spenden jowie dur die Rührigfeit und 
Umficht der Biichöfe jeit dem 10. Sahrh. ein ftattlicher Bijchofefig mit fchönem 
Eigentum, gräflihen und herzoglichen Rechten im Gebirge fich entwickelt, ver= 
gegenmärtigt er und auch die reiche Kulturarbeit, welche unter dem rumm- 
jtabe jelbjt meitab gelegene Thäler und hohe Alpenregionen der Bebauung, 
Bejiedelung und Bemirtichaftung zuführte. Werftändnig- und pietätspoll ver- 
folgt der BF. daneben auch die wenigen, aber um jo foftbareren Spuren der 
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bischöffichen Waltung zu gunften des geiftigen und geiftlichen Lebend. So ge- 
ftaltet fich ein belehrendes Kleinbild, das jeden, der hHijtoriichen Sinn bejigt 
interefjieren und anmuten wird. 9. 

Binhad (Fr.), die Gründung der Cifterzienferabtei Waldjafien nebjt den 
Erzählungen aus dem Leben Waldjafjener Mönche und der Gejchichte 
der Dreifaltigfeitsfirhe nach gedrudten und ungedructen Quellen. 
Eichitätter Gynm.-Progr. Regensburg, Habbels Verlag. 8%. 92 ©. 
Enthält: 1) eine deutjche Ueberjegung des von Defele, rer. Boic. script. I 
49 ff., unter dem Namen de3 Priors Otto veröffentlichten Chron. Waldsassense 
(S. 3-21); 2) eine bisher ungedrudte Ergänzung der Gründungsgejchichte 
diefes Alofter8 von P. Dionyg Hueber (©. 2?—44); 3) eine jprachlihe Er- 
neuerung der in den VBerh. des Hiftor. Ber. f. Oberpfalz und Regensburg 
X, 76—99 gedruckten deutschen Waldfafjener Neimchronif saec. XIV (©. 44—51); 
4) eine deutfche Ueberfegung der bei Defele I, 57 ff. veröffentlichten Wunder: 
erzählungen aus demjelben Klofter (S. 52? — 76); endlich die ing Mittelalter 
zurüctreichende Gefchichte der Dreifaltigfeitsfirche bei Waldjafjen. E. 

DOrtvay (T.), die Gründung der |Fünffirchner Diözefe und deren ältelte 
Grenzen. (Ungar.) Abhandlungen der ungar. Afad., Hiltor. Klaffe. 
BIER VENTI SIR SIISERA 6 ENitkeiner Karte! 
Diefe Abhandlung faht die Nejultate und Bedeutung des in der Serie der 
Monum. Vaticana Hungariae demnädft erjcheinenden Firchengejchichtlichen 
Urkundenmateriales über die genannte Diözeje, um welde Publikation id) 
DOrtvay bejondere VBerdienfte erwarb, zujammen. 

Tinfhaufer, Beichreibg. der Didzefe Briyen, fortgefeßt von Rapp. 
Bor ve nert. 1. » Brivem, ARegers 78%. Au. 


Widenhaufer (8.4), Gefchichte des Bistums Nadauz und des Klojterd 
Grog-Sfit. Czernomwis, Selbjtverlag. FH. 8%. 192 ©. 


Die Hiftorie von St. Duirinus, aus Handfchriften und Büchern er- 
hoben, nacherzählt und mit Bildern verfehen von U. R. Minchen, 
Huttler. 8%. 106 ©. (Angez.: Hilt.-polit. BL. CVI, 4.) 


Ernault (L.), Marbode, &väque de Rennes sa vie et ses oeuvres 
(1035—1123). Ouvrage posthume. Avec une preface et des 
notes d’Emile Ernault et de Felix Robiou. Rennes, Cailliere. 
STEOLMLODED: 

Witten (M.), der fel. Wilhelm, Abt dv. Hirfau. Bonn, Hanftein. 8%. „1. 


Dnehesne (L.), le nom d’Anaclet II. au palais de Latran. Nogent- 
le-Rotrou, Daupeley Gouverneur. (Extrait des „Memoires de la 
Societ& nationale des antiquaires de France“.) 8%, 12 p. 


Meyer (W.), Petri Abaelardi Planetus. I—IV. Hrög. von —. 
Erlangen, Zunge gr. 89. 4.1. 

Hofmeister (©.), Bernd. dv. Claivvaur. TI. 2. Berlin, Gärtner. 4°. „41. 

Schröder (U.), Entwidelung des Arhidiafonates bi3 zum 11. Sahrhundert. 
(Münchener theol. Snaugural-Diff.) Augsburg, Kranzfelderiche Buch- 
handlung. 8°. 124 ©. 


Bf. erflärt die Entftehung de Arhhidiafonates aus der engeren Verbindung, 
in welche ein Diakon al3 Vertreter der übrigen zu dem Bijchofe trat, jeitdem 
der legtere duch die fich hHäufenden Gejchäfte genötigt war, den Diafonen größere 
Selbftändigkeit in der VBollziehung ihrer Aufgaben zu gewähren, Schon in 


808 


Novitätenihan. 


der 2. Hälfte de3 2. Yahrhs. war dies nachweislich öfter der Fall, wenn auch 
der Name „Ardidiaton“ erjt bei Optatus dv. Mileve (um 370) auftaucht. 
Bon Ddiejer Zeit an mehren fich mit den reichlicher fliegenden Quellen die 
geugniffe rajch, und zu Beginn des 5. Zahrhs. bejah regelmäßig jede bijchöfliche 
Kirche einen Arhidiafon, der nad, des Bfs. wohl begründeter Anfiht aus= 
Ihlieglich durd) den Bischof und nur ausnahmsmeije unter Mitiwirfung der 
Diakonen aus der Zahl derjelben beftellt wirrde. Nach Erörterung diejer ein= 
leitenden Fragen behandelt Bf. unter Beiziehung eines umfangreichen Quellen: 
materiald die Gefchichte des Archidiafonates big zum 11. Sahrh. in allen 
Zeilen des chriftlichen Abendlandee. (Die eigenartige Ausbildung, welche der 
A. im Morgenlande feit dem 6. Sahrh.erfuhr, ift in einem Unhange bejprocen.) 
Er unterjcheidet für diefen Zeitraum zwei Hauptabjchnitte: Entwidelung des W. 
1) zu einem bejonderen kirchlichen Amte; 2) zur einer befonderen bierarchijchen 
Kangitufe, und bejpricht jodann innerhalb diefes Rahmens die Stellung und 
machjende Bedeutung, weldhe der AU. einerjeitS al8 oberfter Diakon, anderjeit3 
als Bevollmächtigter des Bischofs rücfichtlich der Auffiht über den Klerus, 
der Leitung und Unterweifung desjelben, ferner beim Mekopfer und bei den 
Ovdinationen, endlich in der Didzejanregierung, zumal in der Verwaltung des 
Kirchengutes erhielt. Wir können hier unmöglich im einzelnen der mit Sorgs- 
falt und Eritiiher Schärfe geführten Unterfuchung folgen und miüjjen ung 
darauf bejchränten, einige Buntte hervorzuheben, welche von bejonderem gejchicht- 
lichem Interefje find. Hiezu gehört der Nachweis der bedeutjamen Stellung 
des Arhidiakons innerhalb der altchriftlichen Suneralfollegien, durch deren 
Adoptierung fich die hriftlichen Gemeinden der römichen Katjerzeit gejeglichen 
Ehuß in der Sorge für die Verjtorbenen und die Armen verichafften; ebenjo 
die Unterfuhungen des Bf8. über das Verhältnig der SHorbiihöfe zu den A. 
im fränkischen Reiche. BF. fchreibt dag Berihwinden der erjteren feit dem 
y. Sahrh. großenteils dem Einfluß der pjeudoifidorifchen Defretalen zu. Wo 
dieje zur Geltung kamen, traten alsbald Arhidialonen an die Stelle und in 
die Ausübung aller nicht bifchöflichen Befugnifje der Chor episcopi al3 Be- 
vollmächtigte des Didzefanbifchofs. Neben der biichöflichen Delegation findet 
indes Bf. für Deutjchland noch eine andere Orundlage für die Entweelung 
einer Mehrzahl von Archidiafonen. E& ift dies der Arhipresbyterat an Mutter- 
oder Taufkirchen, deren BVorjteher als jolhe Arhidiafonalrechte gegenüber dem 
Landklerus ihres Sprengels erhielten. Wir empfehlen die Unterjuchungen de3 
38. in diefer Hinficht befonderer Beachtung, da fie und geeignet erjcheinen, 
manch neues Licht auf die Drganifation des deutjchen Seeljorgeflerus im 
früheren Mittelalter zu werfen und wünfchen, jeine Ausführungen möchten zu 
Spezialunterfuhungen über diefen Gegenftand in den einzelnen Diözejen 
Deutjchlands anregen. Mit dem Bf. bedauern wir ihlieglich, daß ihn die Fülle 
des für daS fpätere Mittelalter vorhandenen Durellenmaterials gendtigt hat, 
einjtweilen mit dem 10. Jahr. abzujchliegen, da gerade die nädhitfolgenden 
Sahrgunderte den A. erjt auf dem Gipfel des Einflufies zeigen. Indes hoffen 
wir auf eine baldige Fortjeßung, zu welcher Bf. durch jeine umfafjende Durellen- 
een ln wie durch jeine Hijtoriiche Gejtaltungsgabe in erjter Xinie 
erufen ijt. 


Desilve (J.), de Schola Elnonensi sancti Amandi a saee. IX. ad XII. 


usque. Dissertatio historica, seripsit —. 8°. Louvain. XV, 208 p. 


Sorgfältige, in fihöner Iateinifcher Sprache gejchriebene Abhandlung, welche 
aber wenig neues bringt und das gedructe Material nicht volitändig berüc- 
liptigt hat. So 5.8. ift in der Notiz Über Huchald eine wichtige Vita 
Lamberti überfehen worden, weiche ihr eriter Herausgeber $. Demarteau 
dem Hucbald mit vieler Wahrjcheinlichkeit zujchreibt. Auch hätte der BE. 
in Saffes Negejten jehen fünnen, dab die Immunitätsbulle von Bapjit 
Martin I für das Klofter Elno faljch ijt. In den Beilagen werden einige 
ungedruckte, aber wenig bedeutende Schriften aus Elno mitgeteilt. (S. oben 371. 


Chapotin, etudes historigues sur la province dominicaine de France. 


(Le couvent royalde Saint-Louis d’Evreux; un cure dominicain de 
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Gisors; la guerre de cent ans. Jeanne d’Arc et les dominicains.) 
Paris, Lecofire. 8°. fr. 5. 


Histoire de ]J’ordre des Servites de Marie et des sept 
bienheureux fondateurs, 1233 — 1310; par un ami des Servites. 
2 vols. Paris, Bloud et Barral. 1886. 18%, 298, 436 p. 


Levi (G,), registri dei cardinali Ugolino d’Ostia e Ottaviano degli 

Ubaldini pubblicati a cura di — (Fonti per la storia d’Italia 
no. 8.) Roma, Istituto storico italiano. gr. 8°. 1. 9. 
„Il registri dei cardinali Ugolino d’Ostia e Ottaviano degli Ubaldini 
legati apostolici in Lombardia, sono cronologicamente ristretti per la 
massima parte entro gli angusti termini di pochi mesi degli anni 1221 
e 1252“; ma illustrano mirabilmente quanto alla sostanza la storia del 
secolo XIII, giä tanto studiato, e la vita specialmente dei due famosi car- 
dinali. Il registro di Ugolino Conti, vescovo d’Ostia, ci dä un minuto ed 
esattissimo quadro della sua attivita e delle arti varie colle quali la 
Chiesa seppe mäntenere la sua autoritä e le sue prerogative. Forte della 
esperienza acquisitata nelle sue precedente legäazioni di Germania (1207—9) 
e di Lombardia (1216—19) egli mandd ad effetto gli ordini che riceveva 
dalla curia romana, procurd di fare inserire dovunque negli statuti comunali 
le leggi contro gli eretici da lui stesso ottenute da Federigo II ch’egli 
aveva incoronato imperatore; ottenne dai Comuni un aiuto annuale per 
la crociata; difese contro i medesimi Comuni la libertä ecclesiastica ch’essi 
minacciavano ec. ÖOttaviano degli Ubaldini fu legato di Lombardia dal 
1247 al 1252 ed ebbe a difendere la Chiesa nell’ultima e pit grave lotta 
contro Federigo II. Anche l’opera sua risulta chiara dal registro che 
vien ora pubblicato ed & tutta intenta all’ incremento e al mantenimento 
delle prerogative ecclesiastiche. 

Auvray (L.), les registres de Gregoire IX. Recueil des bulles de ce 
pape, publiees ou analysees d’apres les manuscrits originaux 
du Vatican par —. (Biblioth. des &coles france. d’Athenes et de 
Rome, ser. 11,9.) Paris, Thorin.. 49, fr. -9,60; 


Piste (R.), einiges über Berthold von Negensburg. (Auf grund feiner 
Predigten.) Prag, Obergymm. d. Kleinfeite. 8%. 33 ©. 

Borrel (J. E.), patrie du pape Innocent V. Deuxi6me reponse & M. 
le chanoine Bethox. Montiers, imp. Garnet. 8%. 47 p. 


Mauff(B. M.), der religionsphilof. Standpunkt der fog. deutfchen Theologie, 
dargeft. unter vornehm!. Berücdjicht. v. Meifter Edhart. 8%. „2 0,80. 

Valois (N.), Raymond Roger, vicomte de Turenne, et les papes 
d’Avignon (1386—1408). D’apres un document decouvert par 
Rivain. Paris, Picard. : gr. 8%. 64 p. 


Loserth (J.), Johannis Wyclif Sermones now first edited from the 
manuscript with ceritical and historical notes by —. (English 
side-notes by F. D. Matthew). Vol. IV: Sermones miscellanei 
(quadraginta sermones de tempore. Sermones mixti XXIV.) London, 
publish. for the Wyelif soc. by Trübner. 8°. XVIL 530 p. 
©. oben 668 f. 


Altmann (W.), Nicolai Gramis aeta. Urff. und Uftenftüde, betreff. die 
Beziehungen Schlefiens 3. Bafeler Konzile. Hrsg. vd. —. Breslau, 
Mar. 4°. XV, 280 ©. (Cod. dipl. Sil.) 
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Becker (V.), Thomas a Kempis en de Societeit van Jesus. Amsterdam, 
van Langenhuysen. 8°. 24 p. 


*Bellucci (A.), Statuten de3 Monte di pietä von Nieti au d. 3. 1489. 
Perugia, Boncompagni. 4%. 21 ©. 

Die Publikation befigt feinen andern Titel als die Widmung: „Nel di delle 
nozze dell’ avvocato Francesco Andreani con la signorina Ottorina Ca- 
lindri“. Der Herausgeber ift Stadtbibliothefar in Perugia. 

Walahfridi vita beati Galli. — Badianifche Brieffammlung. I. 1508 
—1518. In: Mitteilungen 3. vaterl. Gefhihte. Hrsg. dv. Hiftor. 
Verein in St. Gallen. XXIV. 3. Folge 1. Hälfte St. Gallen, 
Duber: 190,46: 


Strider (E.), Sohannes Calvin al8 eriter Pfarrer der reformierten Ge- 
meinde zu Straßburg. Straßburg, Heiß. 8%. .u 1,20. (Ungez.: 
Lit. Bentralbl. 1890, Nr. 38.) 


Corpus reformatorum, vol. LXXI. Joannis Calvini opera quae 
supersunt omnia, ediderunt Baum, Cunitz etc. vol. XLIII. Brun- 
svigae, Schwetschke 49, 4 12. 

Joannis Calvini opera exegetica et homiletica vol. XXI: Praelectionum in 
XII prophetas minores, pars altera: Amos — Habacuc. 

Molinier, les obituaires francais du moyen-äge. Paris, imprimerie 
nationale. 8%, M 5,60. Preisgefrönt von der Acad&mie des in- 
scriptions et belles-lettres, 


“Falk (8.), die deutjchen Sterbebüchlein von der älteften Zeit de8 Bucdh- 
druds bis zum Jahre 1520. Mit 9 Facimiles. Köln, Bachen. 
8. 83 ©. (II. Vereinsfchrift der Görresgefellfehaft fir 1890.) 
„ur die unmittelbar auf ein gottieliges® Sterben vorbereitenden deutjchen 
Schriften“ behandelt %. in der vorliegenden Sammlung; ausgeichloffen find 
die Totentänge, Totenlieder und ähnl. Troßdem wird, wie der auf dem be: 
tretenen Gebiete wohlbewanderte Bf. 1889 in der Einleitung zu den „deutichen 
Mepauslegungen“ (j. oben 201) feititellte, der reichhaltige Stoff die Erkenntnis 
vermitteln helfen von dem frommen Ernite des Volkes und dem Seeleneifer 
der Priejterjchaft jener Tage; denn diefe ihre Literatur bezeugt, daß, wie F. 
treffend jagt, „zwar die Sünde geherricht, aber nicht ohne Glaube, Hoffnung 
und Buße, während Sünde und Fein Buhgeift die betrübende Signatur anderer 
Beitabjchnitte bildet”. — Der Inhalt umfaßt: die Ars moriendi in der 
urjprüngl. Geftalt, die Sterbebüchlein von bekannten Verfaffern (Gerfon, 
Geiler dv. Kaijersb., Baptifta Mantuanus, Card. Capranica, 
Staupig u. Sujo) und von unbekannten Verfaffern, die Erbauungsbücher 
Baftoralanweifungen und Schußheiligengebete. ©. oben 791. 


Weiss, la chambre ardente, etude sur la libert6 de conscience en 
France sous FrancoisI. et Henri II. 1540—1550, suivi d’environ 
500 arröts inedits, rendus par le parlement de Paris de Mai 1547 
a Mars 1550. Paris, Fischbacher. 1889. 8°, .% 4,80. (Unge.: 
Deutjche Lit.-Btg. 1890, Nr. 27; Theol. Lit,-Ztg. 1890, Nr. 14.) 

Sheihl (3.), Ölaubensflüchtlinge im 16. Zahrh, (Aus: Jahresbericht 
der HandelSafademie in Linz 89/90). Linz, Fink. gr. 8%. „4 0,50. 

Waddington, la France et les protestants allemands sous Charles IX. 
et Henri III., Hubert Languet et Gaspard de Schomberg. Nogent-le- 
Rotrou, impr, Daupeley-Gouverneur, 8%, 37 p, 
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*Majunke (B.), Luthers Lebensende. 4. verm. Aufl. Mainz, Kupfer 
berg 101. Su arm? 


*—, die hiftor. Kritik über Luthers Lebensende. Ebendafelbit. 105 ©. 
—, ein leßtes Wort an die Luther-Dichter. Ebendafelbit. 52 ©. 


Rawerau(G.), Luthers Lebensende in neuejter ultramontaner Beleuchtung. 
Barmen, Klein. 12%. 40 ©. 


KRolde (TH.), noch einmal Luther3 Selbjtmord. Erlangen und Leipzig, 
Deichert3 Na. gr. 8%. 28 ©, 


Wie das Titelverzeichnis der vorjtehenden fünf Schriften beweift, dauert die 
Polemik über Kırther3 Lebensende fort, und allem Anjcheine nach befunden 
auch weitere Kreije auf fatholifcher wie auf proteftantifcher Seite ein lebhafteres 
Snterefje für die zur Erörterung ftehende Frage. Das mag e3 rechtfertigen, 
wenn wir auch hier noch einmal furz auf diejelbe zurücdkommen (j. oben 375). 
Majunfe jeßt jeiner legten Schrift ein in ganz anderem Zujammenhang ge- 
iprochenes Wort de3 jel. Kardinal Newman al3 Motto vor, welches einen 
vollberechtigten Tadel enthält. Die Furcht, durch offene Darftellung mander 
geihichtlihen Thatjachen Aergernis zu geben, darf nicht zu Verjchweigungen, 
Bertujchungen und Beichönigungen verleiten. Oberjtes Gejeß der Hiftoriichen 
Wifienihaft ift, der Wahrheit zu dienen, fie joweit al3 möglich zu ermitteln 
und ungejhminkt zu verfünden. Den Sab Cicerod, de orat. II, 15: „Nam 
quis nescit primam esse historiae legem, ne quid falsi dicere audeat, deinde 
ne quid veri non audeat?“ hat befanntlid auch Papft Xeo XIL. in jeinem 
über die Belebung der Hiftoriijhden Studien handelnden, an die drei nunmehr ver- 
ewigten Kardinäle de Luca, Pitra und Hergenröther gerichteten herr= 
lihen Schreiben Saepenumero vom 18. Aug. 1883 ala Richtfchnur für die Hiftorifer 
aufgeftellt. Demgemäß muß ich wiederholt erklären: Majunte hat jeine fortgejeßt 
mit großer Sicherheit vorgetragene Behauptung von Luthers Selbjtmord nicht 
durch ftihhaltige Beweise zu ftügen vermocht. Sicher ift nur, daß über Yuthers Tod 
in fatholifchen Kreifen al&bald allerhand dunkle Gerüchte umliefen und daß 
auch in der unmittelbaren Umgebung Luther dag Auftreten folder Gerüchte 
befürchtet wurde. Die Katholifen glaubten vielfah an eine Mitwirkung des 
Teufels, jei es beim Tode jelbft oder beim Leichenbegängnis. Im 3. 1595 
ipriht dann der Oratorianer Bozius zum erftenmale direkt von einem Selbit= 
mord; elf Zahre fpäter, i. 3. 1606, produziert der Franzisfaner Seduliuß 
die anonyme Ausjage des angeblichen Dienerz, der den Gelbitmord i. 3. 1546 
al3 einer der erjten Eonftatiert haben wollte Wer da weiß, mie leicht im 
früheren Zeiten der Tod hervorragender oder an exponierter Stelle jtehender 
Männer durch die vielgejchäftige Kama ohne Grund als ein gewaltjamer hin: 
geitellt worden ijt, wird aud) gegenüber den einjchlägigen Gerüchten über 
Zuther von vorneherein mißtrauifch jein, ohne deshalb die perjönliche Ehrenhaftig- 
feit fatholijcher Schriftiteller, welche feit dem Ende des 16. Sahrh2. dieje Gerüchte 
geglaubt und meiterverbreitet haben, irgendwie antajten zu wollen. Belanntlic) 
ijt bald, nadhdem Kaijer Heinrich VII. am 24. Auguft 1313 in Buonconvento 
in der Gegend von Siena infolge tücdischer Zieberanfälle jeinen Tod gefunden, 
diejer legtere auf Vergiftung zurückgeführt worden. Der Dominikaner Bernar: 
dino de Monte Pulciano jollte dem Herrjcher den todbringenden Trank im 
Kelhe bei der Hl. Kommunion gereicht haben. Eine mir vorliegende noch 
ungedrudte, i. 3. 1337 entjtandene Quelle, die aus der Feder eines hervor= 
tragenden deutjchen Schriftiteller3 geijtlichen Standes jtammt, meldet voll Ent- 
rüjtung, der Mörder jei nicht nur nicht bejtraft, fondern zu höheren firchlichen 
Würden befördert, er fei Bifchof geworden. Troß alledem ift die Gejchichte 
erfunden. Bezüglich Luthers tft zudem noch folgendes zu erwägen: jchon 
i. 3. 1545, aljo ein Jahr vor Luthers Tod, war in einem über Augsburg aus 
Stalien verbreiteten Drucwerf Luthers Ableben gemeldet ‚und mit allerhand 
angeblichen mpjteridien Vorfommnifien, welche da3 Einwirken des Teufels 
beweijen jollten, in Berbindung gebracht worden. Luther jelbjt hat das Schrift: 
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jtüd dom Landgrafen von Hefjen zugefandt erhalten und italtenifch und deutfch 
nadhdruden und meiter verbreiten laljen. Xhn jelbft oder einen feiner Freunde 
deshalb auch zum Urheber des Machwerfes ftempeln zu wollen, wie Majunfe 
verjucht, ijt angefichtS der vorliegenden Briefe nicht wohl angängig. ALS 
Luther am 18. Febr. 1546 in Eisleben dann wirklich gejtorben war, wird jein 
Zod alSbald no) am 18. ebr. jelber und in den unmittelbar darauf folgenden 
Zagen in einer Reihe von Briefen und Schriftitücen von unmittelbar beteiligten 
Iutherijchen Perjönlichkeiten ohne irgend melche Beanftandung des natürlichen 
Berlaufes gemeldet. Die von Zuftus Fonas, Eoveliusund Au tifaber 
geneinjam aufgejegte „Hiftoria vom chriftl. Abjchied des ehrwürdigen Herrn 
Dr. Martin Lutheri” braucht man freilich nicht in allen ihren, den Tod alg- 
bejonder3 frommen jchildernden Einzelheiten für baare Münze zu nehmen, 
ohne jedoch, deshalb die Ausjagen aller Lutherifchen Augenzeugen ohne weiteres 
für erfunden zu erklären. Der zweifellos zeitgenöflifche Bericht eines nicht 
genannten Manzfeldijchen Unterthanen — Kolde madt den Mann wohl allzu 
vorjhnell zu einem Satholifen; zwijchen Katholifen und Broteftanten gab e& 
damal3 noch allerlei mittlere Niancen — weicht in manchen Einzelheiten von 
der Hiltoria ab, aber vom Selbjtmord enthält auch er fein Wort. Troß 
alledem ijt er in daS Qutherwerk des damals bedeutendjten deutichen fatholifchen 
Gegners 2uther3, in Cochlaeus, de actis et scriptis Lutheri 1565 ff., 
aufgenommen worden. Coclaeus jelbjt weiß nicht® von den angeblichen 
Selbjtmord zu erzählen und begnügt fich damit zu fagen, daß über den Tod 
anders von den Satholifen aus den benachbarten Ortjchaften, anders don den 
Lutheranern berichtet werde. Wenn Kardinal Hofiusi.‘%. 1560, Bellarmin 
(1570—1575) und Claudius de Sainctes (1575) den Tod in engere Ver- 
bindung mit dem Teufel bringen, ohne übrigens von Selbftmord zu jprechen, 
jo ift daS bei ihnen leicht erflärlih. Sie Hatten gewiß von den umlaufenden 
Gerüchten gehört, die fie nicht genauer zu kontrolieren vermochten, und mußten, 
wie jehr Luther fein ganzes Leben hindurch mit dem Teufel zu Schaffen zu 
haben glaubte. Wir find Heutzutage in der Lage, an der Mehrzahl der vor: 
liegenden zeitgenöjfiihen und jpäteren Berichte über Luther® Lebensende 
methodijch Kritif üben zu künnen. Auch auf fatholiicher Seite — des bin ich 
fiher — wird fein fachmännijch gebildeter Hiftorifer fi zu gunften der 
Majunleihen Theje ausjprechen. ES ift dringend zu wünfchen, da auc) die 
weiteren Kreije deS gejchichtSliebenden Publikums unter Broteftanten wie unter 
Katholifen den vorgenannten Majunkefchen Schriften gegenüber, die gewiß 
aus der ehrlichen Ueberzeugung des Bf. herausgeflofien find, den Borzug 
faltblütiger Ruhe und nüchterner Bejonnenheit fich bewahren. — Kaweraus 
Schrift ift mir nicht zu Geficht gekommen. 9. Grauert. 


Reuss (R.), fragments des anciennes chroniques d’Alsace. II. Les 
collectanees de Daniel Specklin, chronique Strasbourgeoise du 
16”® si6cle. Fragments recueillis par —. Strasbourg, Noiriel. g. 8°. 
A. 10. (Berg. d. Anz.: Revue hist. 1890, sept.-octobre.) 


Daniel Spedlin (1563—1589), Ingenieur, Topograph und Architekt zu 
Straßburg, jammelte für eine Gejchichte Stragburgs, von Anfang an bis zu 
feiner Zeit, jegliches ihm zugängige hiftor. Material. Diefe Sammlung geriet 
in der Straßb. Bibliothef 1870, Auguft 24, in Brand. Reuf gelang es dur) 
Auszüge, die er u. a. gemacht, einen großen Teil des urjprünglichen Textes 
lücenweije herzuftellen, der von Ninus bis 1589 reichend einen Band bildet. 
Die Stolleftaneen enthalten befanntlich wertvolle Nachrichten über den um 
30). Tauler verfammelten $reis von Myftifern und deren das Verhältnis 
zwiichen weltlicher umd geiftlicher Gewalt behandelnde Schriften, die leider ver: 
loven gegangen find. Siehe darüber Jojef Görres, Einleitungzu Diepen- 
brods Leben und Schriften Heint. Sujos (4. Aufl), ©. 35 ff. 


Bermeulen, die Verlegung des Konzil! von Trient. Negensburg, 
Berlagsanftalt. 8%. 75 ©. 
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Eine verdienitvolle Unterfuchung über diefe wichtige Epijode in der Geichichte 
des Konzils. Der durch das Auftreten eines pejtartigen Fieber im Zrüh- 
jahre 1547 veranlakte Antrag einer Verlegung des Konzil von Trient nad) 
Bologna erfuhr heftige Gegnerichaft feiteng der durd) Kardinal Bachheco ge= 
führten faiferlichen Biichöfe, von denen eine Anzahl jogar in Trient verblieb, 
nachdem am 11. März die Verlegung mit ftarter Zweidrittel-Mehrheit bejchlofjen, 
durch die vom Papite jchon 1544 hiezu ermädtigten Legaten janktioniert und 
alsbald ausgeführt worden war. ES ift unrichtig, diejen Beihluß auf einen 
Befehl oder auch nur Wunjc des VPapites zurüdzuführen. Derjelbe war ebenjo 
überrafcht als der Kaijer und forderte von den Legaten Rechenjchaft, warum 
fie, ohne ihn zu befragen, vorgegangen jeien. Unangenehmer freilich) war die 
Verlegung für den Kaifer, denn er mußte neue Schwierigkeiten für feine 
Stellung gegenüber den Broteftanten befürchten. E3 lag nahe, daß er für den 
eriten Augenblid einen Schachzug des Papites darin erblidte. Höchit bedauerlich 
aber und nicht zu rechtfertigen it jein leidenjchaftliches Beharren in dem einmal 
erwecken Miftrauen. Er verinjachte hiedurch ein dreijähriges Zerwürfnis der 
beiden Häupter der Chriftendeit, in welchem Paul III. ihm, gegenüber mit 
ebenjoviel Würde und Entjchiedenheit in der Sache ald Milde in der Yorm Die 
Freiheit des Konzils mwahrte. Der Schluß der interejjanten Schrift erjcheint 
uns etwas abgerijfen. E& fol uns indes freuen, wenn wir hieraus den Schluß 
ziehen dürfen, daß der Bf. bald eine Fortjegung jeiner diesbezüglichen Studien 
anzureihen gedentt. U. €. 
Sainte Therese par la c*** d’Estienne d’Orves, avecunelettre-preface 


de mer. l’öv&que de Chartres. Paris, Firmin-Didot. 8°. IX, 547 p, 


Egloffftein (9. d.), Fürftabt Balthafar dv. Dernbadh und die fath. Ite= 
ftauration im Hodjitift Fulda 1570—1606. München, Rieger. 8°. M.3. 


Amabile, del carattere di fra Tommaso Campanella: memoria letta 
all’ accademia Pontoniana, nelle tornate del 10 febbraio e 2 marzo 
1890. Napoli, tip. della r. Universitä. 4%. 51p. ©. oben 351 ff. 


Krebs ($.), die Politif der evangel. Union i. 3. 1618. I. 1. Breslau, 
PBrogr. d. Nealgymn. am Zwinger. 4%. 14 ©. 


Quesnel (Ch.), le cardinal Frederic Borromee par —. Ouvrage 
posthume publi6 par les soins de M. Alexandre Piedagnel. Lille, 
societe de s. Augustin. 8°. fr. 2. 


Friedrich Borromeus, aus der Familie des HI. Karl Borromeus jtammend, war 
von 1595—1631 Erzbifchof von Mailand und ift der Gründer der Ambrofianis 
hen Bibliothet. Er ftand in hohem Anjehen als Gönner der Wiljenjchait und 
Kunft und als Prediger. Manzoni feiert fein Andenken in ven „Verlobten“. 
Sein Verhältnis zum HI. Karl harakterifiert Uuesnel mit den Worten: „Saint 
Charles est le chef-d’oeuvre, Fröderie est la copie, mais une copie magi- 
strale et du plus haut prix, qui vaut la peine qu’on l’etudie de pres. 
Aequat imago.“ 


Edouard, les capucins de Rouen pendant les pestes du XI. sieele, d’apres 
divers documents, pour la plupart inedits. Paris, Mersch. 8°. 64 p. 


Bridgett (F.E.), blunders and forgeries. London, Kegan Paul. sh. 6. 


Die engliichen Neformatoren befümpften ihre religiöjen Gegner mit den Waffen 
der Lüge und BVerleumdung in nahezu unerhörter Dreijtigleit und haben 
deshalb aud) unparteiische Foriher getäuicht. Neben Maitland, welcher der 
Autorität des vielgepriefenen Martyrologiiten Zore den Todezitoß gegeben, 
muß B. Bridgett genannt werden. Derjelbe Hat für die abjcheulichiten Lügen 
gegen die Kathoiifen nicht nur ihre Haltlofigkeit nachgewiejen, jondern auc) 
da3 Datum der Fälfihung und den Namen des Fäljchers angegeben, Die 
Mythen von Zejuiten und Dominifanern, welche vom Bapit Pius bevollmächtigt 
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worden jein jollten, Stegerei zu predigen, um Puritaner und Anglifaner zu 
entziweien, don der Statue, die in Dublin Blut gefhwißt, vom Dechant Eole, 
welchem in Chefter ein Kartenfpiel unterfchoben wurde anftatt des Befehls der 
Königin Maria, welche ihrem Statthalter in Irland die Verfolgung zur Pflicht 
machte und noch andere mehr rühren von dem einen Robert®are ber, welcher 
auf die Kolleftaneen jeines Vaters, des berühmten Sir James Ware, und auf 
andere apofryphe Werke veriweilt. Die Erzählungen finden fih nun wirklich 
in den Sammlungen des älteren Ware; aber zum Glück hat der Fälfcher fich 
nicht die Mühe genommen, die HS. feines Vaters nachzuahmen und ih Ion 
dadurch verraten. Marche Nebenumftände, welche der Fälfcher anführt, fonnten 
unmöglich ftattfinden, wie wir aus anderen Quellen wifjen. Anitatt die Bitate 
zu prüfen umd jich zu fragen, welche Glaubwürdigkeit ein fpäterer Schriftiteller 
beanjpruchen könne für Angaben, welche fic) in den Quellen finden, hat einer den 
andern abgejchrieben und fich und feine Lejerin die Srre geführt. Auch protejtantijche 
Kritiker nennen Diejes Buch eine glänzende Rechtfertigung der Katholiken. 2. 
Vintera (B. 2.3.) die Benediftinerabtei Braunau 1740—1746. Braunau, 


Bodihd. 8. M 2 
Currier(C. W.), Carmelin America: a centennial history of the Disealceated 
Carmelites in the United States. Baltimore, Murphy. 8°. sh. 3,50. 


Schneider (3), Gefchichte der evangelifchen Kirche des Elfaß in der 
geit der franzöf. Nevolution (1789—1802). Straßburg, Schmidt. 
gr. 8. ,4 3. (Angez.: Theol. Lit.=dtg. 1890, Nr. 18.) 

Kuentziger (J.), Febronius et le Febronianisme. Bruxelles, Hayez. 8°. 
‚n: Mömoires de l’acad. royale. (Angez.: Rev. hist. 1890, mai-jouin.) 

Chiuso (T.), la chiesa in Piemonte dal 1797 ai giorni nostri. Vol. III. 
Torino, Speirani. 8%. 1.6. 
Il volume III di questa opera abbraccia gli anni 1814—1850 e narra come 
i precedenti, tutte le vicende alle quali soggiacque il clero piemontese 
negli anni della Restaurazione e in quelli che si possono chiamare delle 
Riforme e dello Statuto. La politica ecclesiastica del governo sardo & 
minutamente analizzata ed altrettanto & analizzata la storia della chiesa 
piemontese in quegli anni. Colla Restaurazione e specialmente sotto il 
Regno di Carlo Felice la chiesa progredi cosi in potenza come in ricchezze 
negli Stati sardi: ma coll’assunzione altrono di Carlo Alberto cominciarono 
väarie contese e conflitti che condussero all’abolizione dell’immunitä del 
clero ed all’incameramento dei beni ecclesiastici. 

l’edewv (M.), xavorınaı Örarassıs. ’Enriorolai, Avosıs, YEeorio- 
uara Twv ayıoararav sraroıLaoyav KwvoravrıvovnoAswe ATrO 
T'onyogiov tod OsoAoyov ueygı Auovvolov tod ano Adoua- 
vovrrokews. Touog PB. (Iaoagrnua wng Erxinowaorıxög Aln- 
+etac.) Konftantinopel, Lorenb. gr. 8%. 4 12. (Angez.: Theol. 
Lit.=dtg..1890, Nr. 18.) 

Tesi (P. C.), Leone XIII ed il suo tempo: storia contemporanea. 
Yol.,I, fase, 1—-3..,Torino,. Negro. ..49 1-76 p. 

Eichhorn (R.), Alten zur nenejten Kirchengefchichte. (Bon R. Rodolt.) 
Leipzig, Naumann. 8%. 41. 

Döllinger ($. d.), Briefe u. Erklärungen über die vatifanifchen Defrete 
1869—1887. Hrög. d.3. H.NReufch. München, Bed. 8%. VIII, 1636. 
Boll Teilnahme aber auch mit inniger VBehmut mu; der Katholit das Bild 


betrachten, daS dieje Publifation vor jeinen Augen entroflt. Döllinger, mehr 
als vierzig Jahre eine Zierde der Fathol. Wifjenjchaft und einer der hervor- 


ni, 
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vagendften Werteidiger der Firchlichen Interefien, jeit dem Jahre 1870 im 
Kampfe mit der Kirche, der er die beiten Kräfte feines inhaltreichen Lebens 
gewidmet! Die „Erwägungen für die Bilchöfe des Konziliumg“ und die Aften- 
jtüde aus den Jahren 1870 und 71 waren jeit langem bekannt. Neu jind 
in3befondere die Korreipondenzen aus den Jahren 1878—87, welche Döllingerd 
Stellung zur fath. Kirche betreffen. Wahrhaft rührend find die Briefe einer 
bochgeftellten Dame — allem Anjceine nad) nicht die verjtorbene Königin 
Marie vd. Bayern — aus dem Februar 1880, ebenjfo des Erzbiichofs Antonius 
v. Steichele von München, des Bijchofs Hefele von Rottenburg, des päpitlichen 
Nuntius Auffo Scilla. Sn liebeglühenden Worten haben jie dem einjt hoch- 
gefeierten Vorfämpfer für die fathol. Sache die Nücdkehr zur Kirche ans Herz 
gelegt. Shnen allen jegt D. fein unbeugjames „Nein“ entgegen. Man muß 
anerkennen, daß diefem „Nein“ wiederholt eine längere Begründung beigefügt 
ift, welche einen tiefen Einblid in das Seelenleben de Gelehrten gejtattet. 
Leicht hat er fein Stehenbleiben außerhalb der Kirche offenbar nicht genommen. 
Ein Gemijch von Bitterfeit und Trauer tritt und aus diefem Bilde entgegen, 
wie denn überhaupt zwei nicht in gleicher Richtung treibende Ströme in ver 
Brust D.S fich erkennen lafjen. Wiederholt beruft er fich auf feine untrügliche 
wifjenjchaftlibe Erkenntnis, die ihn die vatifanijchen Defrete im Lichte der ge= 
ichichtlihen Forihung als Irrtum erkennen lafje; mit nichten fünne er bezeugen, 
daß er jein ganzes Xeben hindurch ivrig gelehrt habe. Und doh muß man 
dem Schreiben an den Erzbijchof von München das Geitändnis entnehmen, wie 
er in den Jahren 1836 bis 1857, alfo mehr al3 20 Sahre Hindurc aufrichtig 
fi) bemüht Habe, in den Bahnen des Bapalfyftems fih zu_ bewegen, dejjen 
legte Klonjequenzen die Defrete vom 18. Juli 1870 find (S. 133 fj.). Sein 
ganzes Geijtesieben jei im Grunde ein ftetes Korrigieren und Ablegen früher 
gefahter Meinungen und gebildeter Anfichten gewejen (©. 135). Wie ganz 
anders, jo ruft er auß, mwürde der Verlauf der Dinge gemwejen fein, wenn er 
in Wien oder Prag oder Bamberg oder Rottenburg die Krijiß zu bejtehen 
gehabt hätte! (S. 130). Darf man daraus nicht die Andeutung entnehmen, 
er würde fich zurechtgefunden haben in den inneren Kämpfen, wenn man ihm 
mehr Zeit gelafien hätte? Sm %. 1874 jchreibt er, er rechne fi aus Weber- 
zeugung zur altkathol. Gemeinschaft. Dennoch hat er niemals an den Kult- 
Handlungen derjelben teilgenommen. Und dem Nuntius eröffnet er im Oft. 
1887: Moi aussi, je ne veux pas &tre membre d’une soci6t6 
schismatique; je suis isol& Dazu halte man nun die interefjanten 
Mitteilungen, melde Lie. Miücde über eine Ende November 1887 jtattgehabte 
Unterredung mit D. in der Berliner Wochenjchrift „Die Gegenwart” vom 
27. September 1890 madt: „Sn jolher Stimmung traf ich ihn an und be= 
zeichnete er fich mir ausdrüdlich al3 einen Katholifen im Unterjchiepde 
vomAltfatholizismus, zu welhem er fih früher befannte.“ Das 
Seal, das er von Jugend an Hinfichtlih der unvergänglichen Herrlichkeit, 
Majeftät und Schönheit des Katholizismus in fich aufgenommen, das er aud) 
i. 3. 1887 immer nod, als föftlihes Kleinod in jeines Herzens Schrein Hütete, 
das ihn im ununterbrochener inniger Gebetsgemeinjchaft mit den „römijchen 
Ehrijten“ verband, jei im Wejentlihen der römische Katholizismus gemejen. 
Brennende Liebe zur römischen Kirche Habe ihn abgehalten, ein fürmlicher Ne= 
formator im Bereiche des deutjchen Katholizismus zu werden. Al8 Satholik, 
wie er geboren, jo habe D. zu Mücde geäußert, wolle er leben und jterben. 
Ohne Zweifel war es ein ganz bejonderer „römijcher“ Katholizismus, in welchem 
D. die Ruhe jeiner Seele troß äußerer Störungen zu behaupten glaubte. &3 
war nicht der heute zur Necht beftehende, jondern derjenige Bofjuet$ und der 
franzöjiihen Gallifaner des 17. und 18. &h., auf welche er in jeinen Briefen 
jo gern jich beruft. Was damals in der Kirche no) zugelafjen werden fonnte, 
it nun freilich inzwijchen überwunden mworden. Die Kirchengejchichte bietet 
mit nichten das Bild ewigen Beharrens und Stehenbleibens, jondern der 
Pflanze gleich zeigt fie organische Entwidelung und Entfaltung, bei welcher 
freilich alle Neubildungen in der Votenz fehon in den früheren Entwidelungs- 
itadien vorgebildet find, E38 ift die tiefe Tragik in dem jo reichen Gelehrten 
jeben D,3, die Konjequenz jeiner fortdauernden Oppofition nicht in ihrer vollen 
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Tragweite ermejjen zu haben. Entweder erfreut fich die fatholiiche Kirche de3 
göttlichen Beijtandes, durch melchen ihr Glaubensleben vor Srrtum bewahrt 
bleibt, und dann find die vatikanifchen Beichlüffe als rehtmähige und verbind- 
lihe anzunehmen; oder aber die leßteren find, wie ®. und feine altkatholischen 
Genojjen behaupten, Jrrtum und Lüge, dann fehlt das Charisma der göttlicher 
Erleuchtung bei der Zeitung der fath. Kirche iiberhaupt und den rationalistischen 
Spekulationen ift Thür und Thor geöffnet, die Lehre von der Snipiration der 
ht. Schriften und von der Gottheit Chrifti find ohne die Gewähr höherer 
Beglaubigung allen Unfechtungen preisgegeben und in Wahrheit haltloje 
Meinungen. — Zn dem Neuaborud „Einige Worte über die Unfehlbarteits- 
adrejje“, die aus dem Januar 1870 ftammen, ift übrigens ©. 36 in der 
Anmerkung DE. frühere Annahme einer Berfälihung des lateinifchen Wortlautes 
des berühmten Defretes iiber den päpitlichen Brimat, welches die Florentiner 
Synode im Juli 1439 erlaffen, ausdrücklich als eine irrige erklärt. 


Eranonaık, über das Studium der Theologie fonft und jeßt. Pro= 
reftoratsrede, gehalten zu Freiburg i. Br. am 17. Mai 1890. 2. verm. 
Aufl. Freiburg, Herder. VII, 53 ©. 


sn großen Zügen wird die Entwidelung des theofogifchen Unterricht8 aus der 
Schule der Alerandriner und in den Schulen der Biihöfe des römischen Reiches 
jizziert. An der Zeit von 600—1100 beherricht die SM ofterfchule de Benedif- 
tinerorden3 die theologische Bildung. Aus der Benediktinerichule zu Bec ent- 
wideln ji die erjten Anfäße der Scholaiti Bom 12. bis ing 16. Sahrh. 
behaupten die aufblühenden Univerfitäten das Feld auc) für den theologischen 
Unterricht des Klerus. Die Bilchöfe treten in diefer Zeit mit ihrer Beteiligung 
an der kirchlichen Wifjenfchaft und dem Unterricht des Mlerug troß gegenteiliger 
Verfügungen der Päpjte Alerander III. von 1179 und Snnocenz III. von 1215 
völlig zurüd. Das mittelalterliche Burjenfyftem Hat Vorzüge, die e8 nod) heute 
empfehlen. Die Zuftände in der mittelalterlichen Studentenwelt bedurften frei= 
ih jhon am Ende des 14. JahrhE. dringend einer Reform. €8 fehlte nament- 
lid) an genügender und geregelter Borbildung. Mit dem Ausgange des Mittel- 
alter8 verwandeln fich die alten univerfalen Wifjengzentren in Beamtenhocjchulen, 
um erjt jeit dem 13. Jahrh. allmählig wieder zu wahrhaft willenjchaftlichen Hoch» 
Ihulen jid, zu erheben. Die im Argen liegende Erziehung des Klerus jucht 
da3 Konzil von Trient durd) feinen höchft fegensreichen Beihluß de ref. c. 18 
der sess. XXIII über die Errichtung von Seminarien zu heben. Nicht beabfichtigt 
war, wa& in den romanichen Ländern thatjächlich eintrat, daß der theologiiche 
Unterrit hier von den Univerfitäten fih mehr und mehr in die bijchöflichen 
Seminarien zurücdzog. Der volle Bruch zwiichen der Hodhichule und den theo- 
logijyen Anjtalten gehörte aber auc, Hier erft dem 19. Jahr. an. Sn Frank: 
reich wurde er durch die Revolution und die Napoleonifchen Neuerungen herbei= 
geführt, da die von Napoleon I. gejchaffene neue Univerfität wejentliy von 
antiticchlichen Sdeen getragen war; in Stalien ift jeit dem S. 1870 da8 Band 
bollends zerichnitten, da3 den theologijchen Unterricht nod einigermaßen mit 
den Univerfitäten verfnüpfte In Frankreich, Stalien und Ungarn ergab fi 
al3 Konjequenz eine viel zu große Zahl der theologischen Lehranftalten, die 
Unmöglichteit einen wifjenjchaftlich ausreichend gebildeten Brofefjorenftand heran- 
zuziehen und damit wifjenfihaftlicher Verfall, der für die allgemeine Kultur, 
für den Zufammenhang der Theologie mit der allgemeinen Bildung der Nationen 
bon den allerbedenklichiten Folgen gewejen und weiterhin werden fann. Weit 
vorzuziehen ijt das gemijchte Syftem, wie e& in Deiterreih und Deutjchland 
herricht, wo neben den theologiichen Seminarien die fatholiichen theologischen 
Zakultäten an einer Reihe von Univerfitäten fich erhalten haben. Es bat bier 
Seminarien gegeben, welche, wie Kr. jagt, befjer waren ala mande Fakultät. 
Statt über die Vorzüge der einen oder der anderen Anftalt fich zu ftreiten 
jollten beide fich freundlich die Hände reichen und fidy im Kampfe für die gute 
Sache ehrlich unterftügen. Unter ausdrücklicher Berufung auf Kardinal Hergen= 
röther erklärt Kr. die Loslöfung der Theologie von der Univerjität für einen 
tödlicgen Schlag, den man der Deutfchen Kirche verjegen würde. Wie bisher, 
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jo hätten auch fernerhin die theologifchen Fakultäten die Vermittelung des 
deutjchen Geijtes und feiner auf ehrliche Erforihung der Wahrheit und nament- 
ih der Hiftoriihen Wahrheit gehenden Tendenz darzuftellen. Hoffen wir, daß 
die trüben Befürchtungen des Bf. für den Beitand der theologischen Fakultäten 
an unjeren Hochjihulen fidy nicht bewahrheiten. Selbjtverjtändlich aber dürfen 
die theolog. Fakultäten nicht einfeitig und ausjchlieglich al$ StaatSanftalten 
behandelt werden. — Ein 2. und 3. Abjchnitt ift der Hiftorischen Betradhtung des 
Lehritoffes für den theolog. Unterricht und der Gejchichte der theolog. Kehrmethode 
gewidmet. Wenn die Geburt der Kirchengejchichte und der firhlichen Antiquitäten 
erjt jet Rihard Simon (Ende des 17. Jahrh$.) datiert wird, jo find wohl nur 
dur) einen lapsus memoriae die Vf. der Annales ecelesiastiei und ihr Kritifer 
Kardinal Baronius,Raynaldus und VBagi überjehen worden, ganz zu ge: 
ichiveigen des allzu früh i. S. 1568 dur; den Tod dahingerafften, damals noc) nicht 
40 3. zählenden Auguftinereremiten Onuphrius Banvinius Er ragt Mitte 
de 16. Zahrh3. wie ein Heros auf dem Gebiete der Hijtoriichen und antiquarischen 
Disziplinen hervor. Am Grunde genommen ijt er der Bater der modernen 
fritiihen Gefhichtsforihung. Kein geringerer al3 Rof. Juft. Scaliger, der ihn 
im Dftober 1565 in Rom perfönlich kennen gelernt hatte, Hat auch jpäter noch) ji 
diejer Belanntjchaft mit einer bei ihm ungewöhnlichen Feierlichfeit gerühmt und 
jenen al3 den pater historiae Onuphrius Panvinius amicus noster bezeichnet 
(vgl. So. Sujt. Scaliger von Sakob Bernays ©. 133 und Spicilegio Vati- 
cano Vol. I, fasc. 1, Nom, Xoejcher, 1890, ©. 87 f.). Xeider liegen auch heute 
nocd) manche feiner größeren Werke im Staube der Biblivthefen verborgen 
und fehlt dem Bf. das literariiche Denkmal, daS er neben den marmornen 
Tafeln, welche feine Freunde ihm in den Kirchen ©. Agoftino zu Rom und 
Palermo errichtet haben, in vollem Maße verdient. Sivoro Carini wäre wohl 
der Mann, ed ihm zu errichten (j. oben ©. 797). — Mit warmen Worten 
tritt Kr. für die Hohe Bedeutung ein, welche den exegetiihen und ardjänlogis 
jchen, Eirhengeihichtlichen und funstgeihichtlihen Studien und der vergleichenden 
Religionswifienjchaft für die Ausbildung der jungen Theologen zufommt. Er 
hofft, e8 werde einit ein Tag kommen, wo die Kirche in dem biftorischen Sinne 
der deutjchen Nation einen zwar niemals jchmeichelnden und fchönfärbenden, 
aber ehrlichen und zuverläffigen Freund entdeden werde. Syn der Beil, I wird 
eine längere Ausführung Ira. Hettingers über deutfche Univerfitäten und frans 
zöjiihe Seminarien aus den Hijt.-polit. Blätt, 1887 mitgeteilt, in der Beil. II, 
Briefe Johannes Gerjond über das Studium der Theologie. 9. ©. 


3. Politifde Geldicte. 
Dentichland und Die früher zum deutjchen Neiche beziw. Bunde 
gehörigen Gebiete bis zu ihrer Trennung. 


aß (E.), annalium Laureshamensium editio emendata secundum co- 
dieem st. Paulensem. XXV. 6&t. Paul, Progr. d. Venedilt.-Öymn. 
6 (Rd. S- Lorerth. 347. d, öfterr, Opmi. Sahrg..1890, 
©. 380 u. 381.) 

Wattenbah (W.), der Mönd von St. Gallen über die Thaten Karls 
d Gr. Nac) der Ausgabe der Mon. Germ. überf. d. —. III. Aufl. 
Reipzig, Dyd. H. 8%. 4 1,60. 

Dümmler (E.), die Chronif de3 Abdtes Negino von Prüm. Nach der 
Ausgabe der Mon. Germ. überf. von —. Leipzig, Dyd. E. 8%. M 1,80. 


Dietrich (D.), Beiträge 3. Gefch. Arnulf dv. Kärnthen u. Ludwigs D. 
Kindes. Berliner Öymnafialprogr. 4°. 30 ©. 
Hiftorfiches Jahrbuch. 1890. 53 


818 Kovitätenihan. 


Preuß (Th.), die Franken und ihr Verhältnis zu Rom im lebten SJahrh. 
des Reiches. Tilfiter Oymmafialprogr. 1889. 4°. 15 ©. 


Meyer dv. Knonau(Ö.), Jahrbücher d. deutfchen Neiches unter Heinrich IV. 
u. Heinrich V. Bd. I. 1056—1069. Leipzig, Dunder & Humblot. 
8070,4716,80% 

Gernandt (E.), die erite Nomfahrt Heinrihs V. Straßburg i. E., Trübner. 
8%. .4 1,20. (Heidelberger Snauguraldifjertation.) 


Meifter (U), die Hohenftaufen im Elfaß, Mit befonderer Berüdfichtigung 
d. NeichSbefiges u. de3 Familiengutes derjelben im Elfaß 1079—1255. 
Straßburg, Trübner. 8%. 159 ©. 


Eine tüchtige, aus der Schule Scheffer=-Boichorjt3 Hervorgegangene Straß: 
burger Doktordifjertation. Sn friihen Farben entwirft der Bf. ein Bild der 
Beziehungen des Eljaß zu den Hohenftaufen. Seit Friedrich I., der Schwieger- 
john Kaifer Heinrich IV., das Herzogtum Schwaben und Eljaß gewann, Hat 
der Einfluß und der Befiß der Staufer auf dem linken Ufer des oberen Nheines 
von Bajel bi Mainz, in jenem Lande, in welhem nad Otto von Freifing 
die maxima vis regni esse noscitur mehr und mehr fich ausgebreitet. Neben 
dem Herzogtum Eljaß behaupten ji allerdings zwei eljälfiihe Landgrafjchaften, 
die obere im Sundgau, die untere im Nordgau, von denen jene den Hab3- 
burgern verbleibt. Sie gehen unmittelbar vom Reich zu Zehen. Seit dem Ende 
des 12. Jahrg. wird das frühere Zamiliengut der Staufer im Eljaß allmählig 
zu Neihsgut. Unter Kaifer Friedrich IL waltete hier der Hagenauer Keich3= 
ihultheig Wölfflin al3 Statthalter mit beinahe unbejchränkter Selbitändigfeit 
im Snterefie jeine3 Herrn. Dem Neichsland bleibt der Charakter eines Erb- 
fandes anhaften; inter alia patrimonialia cariorem nennt e3 Friedrich II. 
Sm 12. Zahrh. bliiht Hier der Burgenbau, im 13. die Gtädtegründung und 
Städteentwidlung, beides von den Staufern mädhtig gefördert. Schon unter 
Meromwingern und Karolingern war hier da3 Neichdgut ein jehr beträchtliche 
gewejen und die Erinnerung daran, insbejondere auch an König Dagobert, 
hat feit dem 15. Sahrhundert franzöfiihen Beitrebungen als Grundlage gedient. 
Auf den Verfall des NeichSgutes unter Ottonen und Saliern folgt daS neue 
Aufblühen unter den Staufern; an altes Keichdgut konnte da freilih nur an 
wenigen Punkten angelnüpft werden. Der Bf. weit die Refte desjelben genauer 
nad), behandelt dann die ReichSabteien im Eljaß unter den Hohenjtaufen umd 
endlich den Privatbejiß der Hohenstaufen im Elfaß nad Urfprung und Umfang. 
Sn diefem legten Abfchnitt interejjiert namentlich der Nachweis der Eigentums- 
verhältnifie am „heiligen Wald“ bei Hagenau, in defjen ergiebigen Jagdgehegen 
die Staufer jo gern fich tummelten. Er ijt nicht altes Reich3gut, jondern nad) 
Herzog Hermanns Il. von Schwaben Tod (1003) unter drei FYamilien geteilt 
und erjt Kaijer Friedrich I. wurde der Alleineigentüimer; nach) dem Ausiterben der 
Staufer jeit Rudolf dv. Habsburg ijt der Wald al3 NReichsgut betrachtet worden 
und noch heute ift er al$ Hagenauer Forit deutjcher Staatswald. Ort und 
Burg Hagenau führt unjer Vf. auf Gründung durch Herzog Friedrich IL, den 
Bater de Kaijers Friedrich L., zurüd. Lebterer erhebt den Ort zur faijerlichen 
Stadt und umgibt ihn mit einer Mauer, die Burg wird hHochbedeutjame Reichburg, 
in welcher zeitweilig auch die Reichsinfignien aufbewahrt worden find. Die Ers 
wähnung Hagenaus als eines der vier pagi (anderweitig villae oder Dörfer) des 
Reiches (b. Sol daft, constit. imper. 37, Meifter ©. 6%) geht jedenfalls auf die 
log. Quaternionentheorie zurüd. Dieje hat man bisher nicht über Beter dv. Andlau 
hinauf nachzumeijen vermocht, der fie in feinem berühmten Buche De imperio 
Romano erwähnt (in der Ausg. Srehers, Straßburg 1603, ©. 74; vgl, Fider, 
vom Neichsfüritenitand ©.215). Peter dv. Andlau nennt übrigens für die vier 
Burggrafen al® Quelle eine pagina fundationis imperii, die ich anderweitig 
noch nicht nachweijen fann. Da Peters Buch 1.5. 1460 gejchrieben wurde, jo 
it eine Ältere Quelle für die Theorie in Felie Hemmerlins berühmter, in den 
„Sahren 1444—1450 entjtandener Schrift De nobilitate et rustieitate geboten, 
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Mit den Hemmerlinjchen Ausführungen ftimmt Peter v. Undlau meist fachlich, 
bie und da auch wörtlich überein, aber im einzelnem ift der Inhalt dort doc) 
auch ein anderer. Snterefjant ift Hemmerlins Angabe, die im 16. Kapitel 
fol. 59 der alten Intunabelausgabe feiner Schrift fich findet, wonad) das ganze 
Duaternionenjyften jhon von Kaifer Karl IV. geregelt worden fei: iuxta Karoli 
quarti ... constitutionem, quae Karolina dieitur, prineipum et nobilium in 
Germania constitutorum certus multum notabilis reperitur ordo descriptus 
curialibus antiquis notissimus. Gemeint ift damit jedenfall3 die goldene Bulle 
Karls IV. von 1356, in der num freilich von den Quaternionen nicht ein Wort 
iteht. Man darf aber wohl vermuten, daß Hemmerlin eine Handichrift der 
goldenen Bulle zu Geficht befommen hat, welcher Hinten eine Weberficht iiber 
die Quaternionen angefügt war. Das Vorhandenfein jolder Handichriften im 
15. SZahrh. tft jehr wahrjcheinlich. Wenigftens hat einer der älteften Trucdfe der 
goldenen Bulle, die deutjche Ueberfegung derjelben, welche i. X. 1485 bei Soh. 
Pruß in Straßburg erjchien, al3 legten Anhang auch) die Duaternionen. Sn 
legter Injtanz dürfte die Theorie durch da berühmte, im ausgehenden Mittel- 
alter viel gelejene Bud) des jog. Jordanus von Osnabrüd De Romano imperio 
angeregt worden jein. Sn der Waikjhen Ausgabe in d. Abhandl. dv. Gött. 
Sei. d. Wiljenich. Bd. 14 ©. 71 lejen wir nämlih: dem Sacerdotium genüge 
una sedes principalis videlicet Roma, dem Studium ebenfo das eine Paris, 
sed imperio quatuor loca principalia sancti spiritus ordinatione novimus 
attributa que sunt Aquisgrani, Arelatum, Mediolanum et urbs Roma. Bes 
kanntlich dachte auch Bapit NikolausIIL. kırrze Zeit, bevor Fordang Buch) gejchrieben 
wurde, daran, das Smperium in vier Königreiche zu zerlegen (vgl. Buffjon, die 
Ssoee de deutihen Erbreiches und die erjten Habsburger in den Wiener 
Sigungsber. Bd. 88 ©. 650). Kehren wir zu Dr. Meifters Schrift zurüc, fo 
erwähnen wir aus dem Anhang die Ausführung über die Burgenverfafjung 
in Eljaß; hier wird die Stellung der procuratores pro tempore für dag Reichg- 
gut don der der Reichsichultheigen und der jpäteren Landoögte gejchieden. Das 
Umt der legteren datiert erjt jeit dem Interregnum und hat e3 mit dem Reichd= 
gut zu thun. Den Inhaber des Amtes ebenjo wie den Keichsfchultheißen 
(auh Wölflin dv. Hagenau wird hier behandelt) deshalb für einen Beamten 
privatrehtlihen Charakter zu erklären, halte ich für unrichtig, ebenfo, 
troß Fider, die ©. 12 vorgetragene Anficht, dag nad) germanifcher Auffaffung 
die Kirhen „unfähig zu Grundeigentum” gewejen jeien. Beil. III handelt über 
tauftiiche Minijterialen im Eljaß. Beil. LV bringt ungedrudte Urkunden von 
1166— 1287. Beil, V elfäjjiihe NRegejten der Hohenftaufen. Möge e8 dem Bf., 
der gegenwärtig als Stipendiat der Öörres-Gejellihaft in Rom weilt, bejchieden 
jein, der Hijtorischen Wiljenfchaft auch weiterhin erjprießliche Dienste zu en 


Koh! (H.), PBeiträge zur Kritif Nahevins. I. Die Entlehnungen aus 
fremden Autoren. Chemnis, Bü. 4%. 21. 

Öronau (G.), die Urfperger Chronik und ihr Verfafjer. Berlin, B. Leh- 
mann. 8, Hr150. 

Weizjfäder (S.), Renfe al8 Wahlort. Berlin, Reimer. 4%. .M 3. 

Waldeyer (R. 3.), Walram dv. Jülich, Erzbifhof v. Köln u. feine Reichs- 
politi. 21. I Bonn, PBrogr. des Nealgymn. 4%. 21 ©. 

Kaltenbrunner (%.), Altenftüde zuc Gefch. des deutfchen Neiches unter 
den Königen Rudolf I. und Albrecht I., gefammelt von Santa, 
Kaltenbrunner, v.DOttenthal, mitget. von —. Wien, Tempsty. 
1889. 80. I. 8°. XVII, 695 © 4 10. (Sn: Mitteilungen 
aus dem vdatifan. Archiv, Hrög. dv. d. faif. Mad. d. Wiljenfchaften.) 
Die lange jehnjühtig erwartete Frucht jorgfältiger, jeit dem Herbft 1881 in 
Rom betriebener und in der üjterreichiihen Heimat fortgejeßter FKorjchyungen. 
Wenn nicht neue politiihe Attenftüde erjten Nanges in größerer Zahl ge= 
boten werden, jo ijt das nicht die Schuld der Bearbeiter. Das vatifan. Archiv 
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ift in den einjhlägigen Bartien nicht jo reich an Snedita, wie man friiher 
wohl hoffen durfte. Die bei der päpftlichen Kurie ehedem zweifellos in nicht 
geringer Zahl eingelaufenen wichtigen Berichte und jonftigen Aftenftiide find 
im Mittelalter leider nicht mit der wünjchenswerten Sorgfalt aufbewahrt 
worden. Schon bei den Snventarifierungen der Archivbeitände i. $. 1339 u. 
1366 war nicht erheblich mehr Material vorhanden, al3 da3 Arhiv noch 
gegenwärtig bejißt. Wuch die an der päpftlihen Kurie ausgejtellten Erfaffe 
find in der hier in Betracht fommenden Zeit nicht immer in die Regifterbände 
aufgenommen worden, jelbit wenn fie für die päpftliche Verwaltung nad) 
unjeren Anjchauungen aufbewahrungswirdig gewejen wären. Dazu fommt, 
da Ddorieus Raynaldus, der Fortjfeger von Baroniuß Annales eccle- 
siastiei, in der That, wie dieje Hfterreich. Publikation beweift und au aus 
der bald zu erwartenden bairijchen über die Zeit Ludwigs d. B. hervorgehen 
wird, ein gemwifjenhafter und gejchieter Arbeiter gewejen, der die wichtigiten 
Materialien des vatifan. Arhivs, die Aktenftüce eriten Ranges in feinem 
großen Werte bereit3 verwendet hat. Troß alledem bietet der vorliegende 
Band eine jehr willlommene Ergänzung unferer Kenntniffe von der Gejchichte 
des Reiches von Rudolf I. bis Albreht L._ Aus gutem Grunde fegt K. mit 
dem BontififatSantritt Gregor8 X. 1272 ein, das lette Stiid datiert dom 
22. April 1308. Vielfah genügten Negeiten, aber jehr ftarf find doch auc 
die in extenso abgedrudten Aftenjtide vertreten. Won ihnen waren manche 
Ihon anderweitig abgedrudt, find aber aus bejtimmten Gründen auch hier 
wiederholt worden. Bejondere Anerkennung verdient 83. Bemühen, durch meift jehr 
eingehende Anmerkungen am Schluß der Aftenjtüce, ihre Einordnung und Bes 
deutung, die darin berührten Fragen und Berfonen in da3 rechte Licht zu ftellen. 
BiS zu dem am 22. Auguft 1280 eingetretenen Tode Nikolaus III. find aud) 
die italienischen VBerhältniffe, namentlich die durh K. Rudolf i. X. 1279 neuer- 
dings Eonzedierte Abtretung der Romagna eingehend berückfichtigt, ebenjo die 
Verhältnifje des Reiches und Karls von Anjou und der Königin Margaretha 
von Frankreich zu den Reichsgraffchaften Provence und Forcalquier (Martins IV. 
Zranzjumte Nr. 233.©. 243—2%67). Für die unter Vermittelung Nikolaus II. 
geführten Verhandlungen zwifchen den Königen Rudolf und Karl von Sizilien 
bietet unjer Band reiches Material. Später treten dieje großen Fragen in dem- 
jelben mehr zurüd. E3 überwiegen dafür deutjche Angelegenheiten von vielfach 
provinzialgejhichtlichem Charakter, die der Hiftoriker feineswegs entbehren möchte. 
Bon allgemeinen Interefje find die Beftätigungsnrkunde der am zweiten Konzil 
von Lyon ti. %. 1274 anmejenden deutichen Biichöfe für das neue Bapitwahl- 
defret Gregor X. „Ubi periculum“ (Nr. 52 ©. 58 ff.) und die vielen Aften- 
jtüde, welche die Gejchichte des von derjelben Kirchenverfammlung ausgefchrie- 
benen Behnten zu gunften des Heil. Landes in Deutjchland beleuchten. Der 
Widerjtand, den die deutjche Geiftlichfeit dem Zehnten entgegenjeßte, war jtellen- 
weije ein ziemlich jtarker (f. ©.268, 277, 279, 284 f.). Auch die Gefchichte der 
Snquifition erhält durch die gegen Konrad v. Venojta gerichteten Erlaffe neue 
Beleuchtung (©. 123 ff. u. 195 f.), ebenjo die Gejchichte der Bejegung der 
biichöfligden Stühle in Deutjchland. Für einen unfchuldig gefangen gejegten 
‚uden verwendet jich i. 3. 1288 PBapjt Nilolaus IV. (S. 341 Nr. 321). Bei 
der in Wr. 417 ©. 426 erwähnten Pfarrkirche zu „Wirftocd“ ift doch wohl 
nicht am Wehrjtedt bei Halberjtadt, jondern an Wittjtod in der Diözeje 
Havelberg zu denten und zwar um jo eher, alS der Dompropft von Havel- 
berg aufgefordert wird, fte zu übertragen. — Gern würde man näheres er: 
fahren von dem merkwürdigen Keformoorjchlag, den der ehemalige Domi: 
nifanergeneral Humbert von Romans im Jahre 1274 auf Wunid) des Vapites 
Gregor X. dem Lyoner Konzil bezüglih der Neuorganijation des Keiches 
unterbreitete. Die einzige befannte Handichrift des fchon gedruckten hochinter- 
ejjanten Traftates, Cod. Regin. 880 Bibl. Vat., ijt befanntlich gerade in diejem 
Zeile num Erzerpt. Sehr erwünfcht wären auch weitere Aufjchlüffe gewefen über die 
weitgehenden politijchen Entwürfe Bapft Nikolaus III. und die Habsburger Pläne, 
über welheBujjon in feinem Auffaß: „Die Kdee des deutichen Erbreiches und 
die erjten Habsburger“ in den Sigungsber. d. Wiener Akad. d. Will. 33.88 ©. 635 ff. 
auf grund lüdenhaften Duellenmaterial3 jeine intereffanten Unterjuchungen 
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angejtellt Hat. Endlich vermigt man jchmerzlich neue Aufjchlüffe über die 
Stellung und Stimmung der Kurie unter Papjt Bonifaz VIII. gegenüber den 
deutjchen Königen Adolf und Albrecht. Vielleicht gelingt e3 jpäter, von anderer 
Seite auf dieje Fragen und im Zufammenhang damit auf Dantes Monarchie 
neues Licht einfallen zu lafjien. — Sn einer längeren Einleitung jpricht R. 
jeine Heberzeugung aus, daß die von ihm benußten päpftlichen Negifterbände 
in ihrer Hauptmafje nach den Konzepten gearbeitet feiern. Das ift die Anficht, 
die ich mir auf grund früherer Arbeiten auch über die Regifter Johannes XXIL., 
Benediftö XII. und Klemens VI. gebildet habe. Neben den Regiftern im Archiv 
war für SF. eine Hauptfundgrube die Brieffammlung des päpftlihen Notar 
Berardus de Neapoli, für die er neue Handichriften benugen fonnte. Ueber 
ihr Verhältnis Handelt K. in der Einleitung ©. XII ff. (vgl. Mitteil. d. öfterr. 
Snitit. Bd. VII). Sm Cod. Vat. Ottobon. 2546 entdeckte K. Fragmente eines 
wahriheinlih unter Nikolaus III. angelegten Liber privileg. der römischen 
Kirche (vgl. Mitteil. d. öfterr. Inftit., Ergänzungs:Bd. I). Mir gewährte die 
Durcharbeitung diejes$ Bandes den angenehmen perjünlihen Genug, mic an 
frohe, inhaltSreiche, dem Studium der Pergamente, der Denkmäler und des 
Lebens gemwidmete Stunden zu erinnern, die mir gleichzeitig mit den Mitgliedern 
des djterreihijchen Inftitut3 in Rom in den Fahren 1882 und 1883 zuzubringen 
bergönnt war. 9. ©. 

*Haffe (B.), Ichleswigsholftein-lauenburgifche Negeften und Urff. Im Auftr. 
d. Gef. f. Schlesw. = Holft.- Lauenb. Gefch. bearb. u. hrög. von —. 
Bd. III, Lig. 4 Hamburg u. Leipzig, Voß. 4%. 241—320 ©. 
Reicht von 1321, April 19 — 1325, Oft. 16. 

Meclenburgifches Urfundenbud. Hrög. dv. d. Ver. f. medlenburg. 
deih. u. Altertumsfunde. Bd. XV. 1360 — 1365. Schwerin, 
Silller. A0LT75827E©: 

Arhiv für die Gefhichte Liv», Eft- und Curlands. III. Folge 
Bd. II. Nevaler Stadtbücher II. Neval, Kluge. 8%. AM 4,50. 
Enthält: Das zweitältefte Erbebuch der Stadt Reval (1360-1383), Hr3g. von 
E. von Nollbed. 

Rübel (K.) und Röje (E.), Dortmunder Urkundenbuch. Bd. II, 1. Hälfte 
(1372—1394). Dortmund, Köppen. 8%. HM. 10. 

Mehr noch al8 im erjten Bande ift Hier dag Material neu und rührt aus 
dem Dortmunder Stadtarhiv her. Außerdem kommen nocd in Betracht das 
Minfterihe Staatsarchiv, daS Kölner und Spefter Stadtardiv. 

Brandl (B.), codex diplom. et epist. Moraviae, brög. vd. —. Bd. XI. 
1391—1399, Brünn, Rinifer. 4%. AM. 10. 

Breitenbach, das Land Lebus unter den Piaften. Zürftenwalde, Geel- 
Doar.” 89, Mer 1r50) 

KrumbHolg (R.), Samaiten und der deutfche Orden bis 3. Frieden am 
Melno=See. Königsberg i. Br., Beyer. gr. 8%. M. 4,50. 

Gäthgens (P.), die Beziehungen zwifchen Brandenburg u. Bommern unter 
Kurf. Friedrich II., 1437— 70. Gießen, Rider. gr. 8%. „A 2,60. 

Keutgen (3), die Beziehungen der Hanfe zu England im lebten Drittel 
de3 14. Zahrhd. Giehen, Rider. 8%. .M 2. 

Zinfe (H.), weitfäl. Urkl.-Budh. Bd. IV, Abt. 3, 9. 2. Münfter, 
Negensberg. 4%, 5. 

Aeneas, Silvius, die Gefchichte Kaifer Friedrich! ILL, überjeßt von 
Segen. I. Hälfte Leipzig, Dyf. 8%. „4 4,50. 
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Hanfen (3), Weitfalen und Nheinland im 15. Sahıh. Band 2: Die 
Minfterifche Stiftsfehde. Leipzig, Hirzel. 8%. M 18. Sn: Bubli- 
fationen auß den E. preuß. Staatsarhiven. Bd.42. (S. oben 621.) 
Nad) einer bis zu ©. 139 reichenden Einleitung, in welcher der Verlauf der 
Streitigkeiten von 1449—1468 gejchildert wird, folgen zum Teil in volfftändi- 
gem Abdrud, zum Teil in Auszügen 475 Urkunden und Aftenftüce, welche 
den Staat3archiven zu Koblenz, Düfjeldorf, Lille, Münfter, Osnabrüd und 
Utrecht, den Stadtarhiven zu Bremen, Coesfeld, Dortmund, Köln, Müniter, 
Denabrüd und Soeft, jowie den Handjchriften der Bibliotheken zu Berlin, Göt- 
tingen und Münfter entjtammen. Berjonen= und Ortsverzeichnis ift angefügt. 

Sürth (Schr. d.), Beiträge und Material zur Gefchichte der Aachener 

Patrizierfamilien. Bd. I Aachen, Cremer. 8%, ‚4 17. 
Das im Nachlafie des Freiheren von Fürth vorgefundene Material, welches 
die Ergänzung und Fortjegung des im Jahre 1882 herausgegebenen Teiles 
eines größeren Werkes mit obigem Titel bilden jollte, wird auf Veranlaffung 
der Stadt Aachen durch Hugo Lörich zu abgejchloffenen Bänden zufammen- 
gefügt. Der hier vorliegende erjte Band umfaßt die älteften Stiice, zum Teil 
jolcde aus dem 14. umd 15. Jahıh. Sechs Tafeln mit Abbildungen von Mappen 
und Giegeln find beigefügt. 

Mitteilungen aus dem Stadtarhiv von Köln, Hr3g. von R. Höhl- 
baum. Heft 19. Köln, Du Mont-Schauberg. 8%. 146 ©. 
Suhalt: Das Urkunden: Archiv der Stadt Köln feit dem Jahre 1397, Anz 
ventar V 1431—50. Nachträge 1196—1450. Kleine Mitteilungen u. Nachrichten. 

Priebatich (3.), die große Braunfhw. Stadtfehde 1492—1495. Breslau, 
Priebatih. 8%. 4.3. 


Elben (A.), Niederöfterreih u. feine Schubgebiete i. 3.1524. in Beitr. 
5. Geich. d. Bauernfrieges. Stuttgart, Kohlhammer, 1889. gr. 8°. 
AM 2. Angez.: Liter. Zentralbl. 1890, Nr. 27.) 


Wittmann (B.), Urkundenbuch zur Gefchichte des fränkifchen Dynaften- 
gejchlechtes der Grafen und Herren zu Caftell, 1507—1546. Sm 
Auftrage de3 gräfl. Haufes herausg. von — München, Brucfmann. 
gr. 4°. M 60. (AUngez.: Beil. 3. allg. tg. 1890, Auguft 27.) 


Zurba (©.), über den Zug Kaifer Karls V. gegen Algier. Wien, Tempsky. 
8%. AM. 1,60. 


Collifhonn (B.), Frankfurt a. M. im fhmalfaldifchen Kriege. Straßburg, 
Trübner. 8%. 4 2,50. 


Heidenhain (X), die Unionspolitif Landgraf Philipps von SHeffen 1557 
—1562. Halle a. ©., Niemeyer. 8%. 4 16. | 
Das Erjcheinen diefer Arbeit ift durch ungünstige Verhältniffe erheblich ver- 
zögert worden. Sie beruht auf Ouellenftudien des Bf.3 in den Staatsarhiven 
zu Marburg und Berlin, dem Hof- und Staatsarchiv zu Wien und der Landes- 
bibliothek in Kafjel. Bf. will fein Buch nur als eine Studie betrachtet wiijen, 
welche nicht den Anfpruch macht, ein gejchloffenes Bild zu bieten. Die inzwilchen 
erjchienene einjchlägige Arbeit WoLlfs konnte nicht mehr verwertet werden. 

Mays u. Chrift, neue3 Archiv für die Gefch. der Stadt Heidelberg und 
der rheinifchen Pfalz. Heidelberg, Köfter. Bd.I. Heft1. 8%. „2. 0,60. 


Enthält Einwohnerverzeichnis der Stadt Heidelberg vom Jahre 1588. 
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Haufen (EL. d.), Vafallengefchlechter der Markgrafen zu Meiken, Yand- 
grafen zu Thüringen und Herzoge zu Sachjjen biS zum DBeginne des 
17. Sahrhs. I. Hälfte. Berlin, Heymann. 8%. 4. 6. 


KRöftlin (Fr.), was die Päpfte thaten. I. Urban VIII u. der 30 jähr. 
Krieg. Barmen, Klein. 16%. 60 ©. (Schriften j. d. evang. Volk.) 


Nithning (©.), Tilly in Oldenburg und Manzfelds Abzug aus Ditfries- 
(and. Nach den Quellen de3 großh. oldenburg. Haus- und Bentral= 
archivs 2c. Oldenburg, Stalling. 4%. 41. 


Schmidt (R.), ein Calvinift als Faiferl. FZeldmarjchall im 30jähr. Striege. 
Berlin, Öärtner. 49%. 1. 


*Baumann (Fr. 2), Gefhichte des Allgäus, 23. Heft. Kempten, Köfel. 
8%. 64 ©. 


Mit diefem Heft beginnt der dritte Band des in jeiner Bedeutung weit über 
den Rahmen einer gewöhnlichen Brovinzialgefhichte Hinausreichenden Werkes. 
Der dritte Band ift der neuen Zeit von 1517—1812 gewidmet und beginnt 
mit einer Darftellung des fchwäbiichen Bauernkrieges, um defjen Gejcichte 
B. befanntlich wiederholt durch ausgezeichnete Ouellenpublifationen und Spezial: 
unterfuchungen fich hochverdient gemacht Hat. Die elementare Bewegung zu 
gunften des „göttlihen Rechtes“ wird anjchaulich gejchildert. Während 
heutzutage Führer und breite Mafjen der fozialrevolutionären Partei fi offen 
zum Atheismus befennen, jedes transzendentale, jupranaturale Lebenselement 
energijch leugnen und die Abihaffung aller Religion als die notwendige 
Folge ihrer Beftrebungen erkennen, jtellten im Vorjtadium des großen Bauern 
friege® von 1525 und im Verlaufe desjelben die in Bewegung geratenen 
Hleinbürger und Bauern den namentlich in Städten wie Memmingen und 
Kempten von neugläubigen Prädikanten verfündigten Grundjag auf, daß die 
HL. Schrift nicht nur auf dem engeren Klirchengebiet, fondern auchim bürger- 
Yihen Leben Richtihnur fein jolle. Für diejeg „göttliche Necht“ trat vor allen 
der Memminger Neformator Chriftoph Schappeler ein, dejjen Bildnis auf 
©. 17 eine jehr vollfommene Beigabe diejes Heftes bildet. Anterejjant find 
auch das Bildnis des Bauernjürg, des Georg Truchjeg von Waldburg und 
das wenig jympathiiche Konterfei des bairijchen Kanzlers Leonhard v. Ei (S. 30). 
Der Text der berühmten 12 Artikel der „hriftlihen Vereiniaung” der Drei 
aufftänd. Bauernhaufen (Baltringer, Seehaufen und Allgäuer) wird ©. 49 fi. 
in neuhochdeutfcher Form mitgeteilt. Ihr eigentlicher Nedaktor ift nicht 
Schappeler, fondern fein vertrauter Schüler Sebajtian Xoger, der eldjchreiber 
des Baltringer Haufen®. Immerhin mag ficher fein, dag Schappeler an ihrer 
Aufftellung irgendivie fich beteiligt Hat. B nimmt fomit jet gegenüber jeiner 
früheren Schrift: Die oberihwäbtichen Bauern im März 1525, Kempten 1871, 
eine ftärfere Beteiligung Zoßerd, den er früher nur als den Redaktor der 
porausgegangenen Memminger Eingabe gelten lafjen wollte, und eine geringere 
Schappelers an (f. a. a. D. ©. 62 ff. u. 66). 

Urkunden und Altenftüde zur Gefhihte des Kurfürften 
Sriedrih Wilhelm von Brandenburg. Bd. XII: Bolitijche 
Verhandlungen, IX. Hrsg. von R. Brode DB. XIV., 1. Zeil: 
Auswärtige Akte, III. (Defterreih). Hrsg. von U. 3. Pribram, 
Berlin, Reimer. 8%. a AM 20. 

13. Band: I. Zur Vorgefhichte des deutjchfranzöfiichen Krieges 1671—1672. 
II. Der Winterfeldzug von 1672 auf 1673. III. Der furbrandenburgijche 
Separatfriede. IV. Der deutjchefranzdftiche Krieg von 1674 auf 1675. V. Bran= 


denburg und die Niederlande. — 14. Band: I. Mifjion Blumenthals. Der 
jülich= Efevifche Streit. Die Jägerndorfer Streitfrage 1640—1654, IL Der 
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nordilche Krieg 1655— 1660. Miffionen Kernemonts, Schüiks, Strozzis. II. 
1660-1664 Million Lijolas. IV. Exjte Miffion des Sreiheren Johann von 
Goep: Januar 1665 bis Mai 1668. V. Zweite Miffion des Freiheren Sohann 
bon Goeh: Dftober 1668 biß September 1671. VI. Goe in Berlin, Anhalt 
und Wien 1672—1675. 


Swiedined-Südenhorit (9. d.), die Augsburger Allianz von 1686. 
Wien, Tenpsiy. 8%. 4. 0,50. 


Corvin, Maria Aurora, Gräfin dv. Königsmark und ihre Beziehungen zu 
Auguft dem Starken, Kurfürjten von Sahfen. 2. Aufl, NRudolftadt, 
Born El. SS 150: 

tiefer (2. 9), Pfarrbuch der Graffchaft Hanan-Lichtenberg. Kad Urkk. 
Straßburg, Hei. gr. 8%. MS. 

Nathgeber (3.), der lebte deutfche Fürft von Hanau-Lichtenberg, Landgraf 
Ludwig IX. v. Heffen-Darmftadt. Straßburg, Verlagsanft. 8%. 2. 0,60. 


*Bodenheimer (8.©.), Gefch. d. Stadt Mainz während der zweiten fran- 
zdiifchen Herrjhaft 1798—1814. Mainz, 3. Nupferberg. 8%. 4 6. 


„Auf feine Stadt von Deutjhland Hat die franz. Revolution, zu welder 
PBhilojophen den Entwurf, Ungeheuer die Intriguen und Helden die Aus- 
führung gegeben, einen größeren Einfluß gehabt als auf Mainz. Keine hat 
durch fie mehr verloren, aber auch feine mehr gewonnen, infofern die intellektuelle 
und materielle Seite ihrer Bewohner in Betracht fommt. Xhre topographiichen und 
politiigen Verhältnifie haben fih dur fie umgeftaltet. Wer Dlainz vor dem 
Sahre 1792 gejehen hat, wird e8 1841 nicht mehr erkennen”... . . „Bei dem 
zweiten DBejige der Franzofen vom Ende des Jahres 1797 an bis ın3 Jahr 
1814 verlor e3 feine politiiche Verfaffung, feinen Zurjten, feinen 9 of, jeine 
Univerfität, feinen hohen und niederen Adel, feine hohe und niedere Geijtlich- 
feit, jeine Mönche und Nonnen; dagegen erhob e3 fich aus der Abhängigkeit, 
worin e3 Adolphs Gemaltthaten und Diethers Undanf verjeßt hatte; e3 erhielt 
eigene Kraft und Selbjtändigleit“ u. f. wm. Al Schaab mit diejen Worten 
1841 in der VBorrede (XXXL ff.) zum I. Bde. feiner topographiihen, Eirhlichen 
und politiichen Gejchichte von Mainz und feiner Umgebung fein Urteil über 
die Bedeutung der franzöfijhen Revolution für jeine Baterftadt zum 
Ausdrud zu bringen juchte, glaubte er dabei feine Befürchtungen nicht ver- 
Ihweigen zu dürfen vor der Nachrede, die Stadt, „worin Gutenberg das nie 
mehr zu erlöfchende Licht für alle Völker aller künftigen Sahrhunderte auf- 
gejtecht“ (Bd. III, ©. V), habe im 5. Shrh. nach der Erfindung noch nicht einmal 
einen Gejchichtfchreiber für fich gefunden. Und doc war das wiljenjchaftliche 
Leben in Mainz, bejonder® auf dem Gebiete der Gejchichte jeit dem aug- 
gehenden Mittelalter in veger Bethätigung geblieben und ftetg Zeugnis gemwejen 
für die Wahrheit der Worte Schaabg (Bd. IL. ©. XX): „die Mainzer haben 
eine angeborne Liebe für die Denkmäler ihrer Väter“. Nach dem Borgange 
Schaab3 hat in jüngfter Zeit Bodenheimer jeinen Dienst neben Themis 
aud Slio gewidmet und feiner Feder verdankt die ihm „lieb gemordene 
Gejchichte” feiner Vaterftadt manch wertvollen Beitrag. Das neuefte bier anzıı= 
zeigende Werk fjchließt fin an Kleins Gejchichte von Mainz während der 
L. frangöfiihen Occupation 1792—1793 (Mainz, v. Babern 1861) an. Aber 
während Klein mit jeinem Werfe feinen Randsleuten zeigen wollte, wie jchon 
einmal die Stadt in Feindeshände gefallen jei, weil die Widerjtandsfähigkeit 
und die Verteidigungsmittel der Feftung unzureichend gemwejen waren, wird 
Bocdenheimers jüngfte Arbeit nicht allein eine Bereicherung der Mainzer 
Lofalgejchichte jein, jondern eine für alle, die fi) mit dem Schidjal und der 
Berfajlungsgejchichte des ehemals franzöfiichen Aheingebietes beichäftigen, jchäß- 
bare und anerfennenswerte Bublikation Liefern, welche auf die durch den Beruf 
de3 BIS. geforderte Kenntnis der franzöfiichen Gejeggebung des Direltoriums, 
Konjulat3 und Kaiferreichs gegründetift. Inden neum Büchern gibt der Bf. eine 
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Ueberficht über dag erite Auftreten des franzöftichen Militärs, die Kriegsjahre 1799 
bi3 1801 und die Ereignifje und Zustände in Mainz 0.1798 —1814, bringt dann eine 
Unterfuchung der Staat3- und Stadtverwaltung unter dem Direktorium, ons 
julat und Kaijerreic) und fchildert eingehend die Rechtspflege, daS Steuerwejen, 
Unterricht, Handel und Gewerbe. Daran reiht fi eine Zujammenjtellung der 
für die Gejchichte der Stadt Mainz beveutungsvollen Ereignifje, Gejege und 
Erlajje von 1797—1814; den Schluß bildet ein Wort und Sachregijter. Auf 
Seite 370 ff. wendet fi Bodenheimer (wie jchon bei einer anderen ©elegen- 
heit, j. oben 178) in längerer Ausführung gegen den Vorwurf, der den Ahein- 
ländern eine Hinneigung zu den Franzojen andichtet. Mit warmem Herzen 
verteidigt er jeine Landsleute und jchliegt mit den patriotiihen Worten : „EI 
gibt in der Gejchichte aller Völter Zeitabjchnitte, denen man eine befriedigende 
Seite nicht abgewinnen fan und an welche man hauptjächlich der Belehrung 
und Warnıng willen erinnert. Dazu zählt für Deutichland die Zeit der 
Unterordnung unter Franfreihd. 3 wäre eine traurige Huldigung für die 
einftigen Machthaber deutichen Yandes, wenn die Annahıne gejtattet wäre, e3 
gedächten Deutjche an jene Zeit gar noch mit bejonderer Vorliebe. So Hoc) 
muß die Liebe zum VBaterlande gehalten werden, dak ein Berjtoß gegen fie als 
etwas Unerhörtes, als ein Frevel gegen ein geheiligtes Gejeg erjcheint. In 
demjelben Maße, in weldhem man den Borwurf eines jolchen Verjtoßes leicht 
hinwirft oder hinnimmt, vermindert man, namentlich dem Auslande gegenüber, 
die Vorftellung von der Wertfhägung des hHöchften Gutes, das ein Bolf befigt.“ 
I. W 


Krones, Tirol 1812 — 1816 und Erzherzog Johann von Defterreich. 
Sundöbrud. VII, 309 ©. 


Ein Buch, mitunter etwas formlos aber von jpannendem Interejje von Anfang 
Bi3 zu Ende. Wie fchon der Titel andeutet, Steht EH. Johann, diefer volf3- 
tümlichjte Prinz des Haufe Habsburg, im Mittelpunkte der Darjtellung. Und 
dag mit vollem Nedht. Denn einerjeit3 laufen die Fäden der gejchilderten 
Vrojefte und Ereigniffe in feiner Berfon zufammen, andererjeit$ find des Erz- 
Herzogs eigene Aufzeichnungen, jeine Tagebücher, die weitaus bedeutenpite 
Duelle de8 Buches. Sohann hat, wie er jelbit verfichert, von Tag zu Tag 
jeine Erlebniffe und Stimmungen aufgezeichnet; jpäter, in jeinen leßten Yeben3- 
jahren, hat er noch befondere Bemerkungen angefügt, da erRüdichau hielt auf 
jo mande Enttäufhungen und bittere Erfahrungen, wie fie auch diejem eolen 
Fürftenleben nicht erjpart blieben. Der ungemein lebhafte Sinn des Erz: 
herzogs für Natur, volfstümliches Wejen und einfache Sitte machte aus ihm 
den bejonderen Freund und LXiebling der Alpenbevölferung. Wie gerne und 
begeiftert griff er zu, al8 ihm der Kaifer im Franzojenkriege 1805 dag Dber- 
fommando über die Armee übertrug, welche, in den Alpenländern verteilt, die 
Berbindung zwijchen der italienischen und der Donauarmee aufredht erhalten 
jollte. Aber all dies fand infolge der trüben Ereignijje von Ulm und Auiterlig 
im Brekburger Frieden ein triibes Ende. Tirol fam an Baiern. Bald folgte das 
denfwürdige Jahr Neun. Der damit beginnende Bolf3frieg in Tirol ift feineswegs 
von offizieller Seite Dejterreich8 angeregt worden; nur EY. Johann jtand, da er 
meist wie ein stiller Brivatmann auf feinem oberjteiriichen Gute Thernberg lebte, 
den vorbereitenden Schritten von Anfang an nahe Wie jehr man bezüglich der 
Erhebung Tirols in Hofkreien anders dachte al3 Kohann, zeigt |hon der von 
Krones ©. 255 veröffentlichte Brief der Kaijerin Maria Ludovila. Allgemein 
befannt ift der Ausgang des Tiroler Befreiungsfrieges. Nicht genug, dak das 
Land wieder unterworfen wurde, es jollte auch aufhören, eine geographijch- 
politifche Individualität zu fein: ein Teil ward bairiich, ein zweiter italienijch, 
ein dritter illyrijch. Die meiften von den an der Erhebung hervorragend Bes 
teiligten flohen auf das noc) kaijerlich öfterreichifch gebliebene Gebiet: jo Hormayı, 
Eifenjteden, Spedbacder, Winteriteller, Hajpinger u. a. In Wien namentlich bildete 
fi) jo eine Tiroler Kolonie Mit EH. Fohann blieben die Flüchtigen in um: 
unterbrochenem Berfehr. Zuerjt einmal war man nad den Tagen der größten 
Aufregung in einem Zujtande der Abjpannung. Auf allen lajtete die Hand 
des furchtbaren Ktorjen, der unbefiegbar jhien. Da fommt aber der rufjijche 
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Feldzug, der Brand von Moskau. Alsbald beginnt e8 wie Frühlingsahnen 
allenthalben lebendig zu werden. Aus den Unterredungen des faiferlichen 
Prinzen mit den Tirolern und anderen Batrioten, wie namentlich mit Gagern, 
friftalliftert fich ein beftimmter Plan heraus: der Blan des Alpenbundes. Die 
Gebirgsthäler vom Nordfaum der Alpen bis zum ligurifchen Meere follten fich 
erheben; England jollte Geld und Waffen liefern. Tirol, fo proponiert der 
Erzherzog, erhebt jich zuerft und erhält feine alte Verfafjung. Leider vergaß Johann 
diejer Propofition beizufegen, von wen das Land feine alte Berfaffung befommen 
jollte. Dod) wohl von Defterreih. Aber in demjelben erzherzoglichen Entwurfe 
lefen wir die Worte: Defterreich im Bunde mitwirkend oder wenigitens nicht da= 
gegen. Johann jelbit aljo Hatte ein gewifjes Gefühl, daß der Alpenbund uno was 
damit zujammenhing, vielleicht nicht der Sympathien, wenigftens nicht der 
offenen, jeiten® der Wiener Diplomatie fi zu erfreuen haben fünnte. &8 
liegt etwa rührendes in der Handlungsweije des PBrinzen. Auf der einen 
Seite jeine Begeifterung für die Berglande, die er, wenn möglich unter feiner 
Jührung, befreien möchte, auf der andern Seite volle Unterwürfigfeit gegen 
jeinen Eaijerlichen Bruder und Herrn, den er jo ganz anders beraten jieht, 
als er, der Erzherzog, eS wünjchte. Darin lag ein Widerfpruch, den wohl 
aud) ein ftärferer Geiit al8 der Kohanns nicht leicht überwunden hätte Es 
gibt wohl kaum einen jchärferen Kontraft al® den zwischen Sohann und 
Metternich nebjt Konforten. Der Erzherzog, voll Begeifterung für Land und Volk, 
don dem er wünjchte, daß e3 im Befreiungsfampf jelbjtändig vorangehe, damit 
e& ein Berdienjt befite, auf grund deifen es feine alten Rechte zurücverlangen 
fonnte,; Metternich, der Mann des kalten diplomatifchen Kalfüls, voll von Mih- 
trauen gegen jede jelbjtändige Negung des Volfstums, dem lieber eine eroberte 
Provinz al3 ein fich jelbjt befreiendes Land war. Eine Jdee, wie die des 
Alpenbundes, widerjprach gänzlich) den Metternichichen StaatSmarimen. Da 
gab e3 nun Arbeit für die minifterielle Bolizei. Hatte man einmal Wind von 
der Sache, jo galt e3 nur noch eine Urt agent provocateur zur finden, und 
diefe unedle Rolle fcheint Rojhmann übernommen zu haben. Bis zum 7. März 
1813 hatte die Polizei daS genügende Materiale, um gegen die Gründer des 
verdächtigen Unternehmens des Alpenbundes, einzujchreiten: Hormayr wanderte 
nach Munfacz, der nicht weniger eifrige Vorarlberger Schneider auf den Spiel- 
berg. Tief befümmerten Herzens fah ich Kohann mehr als jemals zur PBaflivität 
berurteilt. Das Einzige, was er noch thun fonnte, war, ih zunädft für die 
Verbefjerung der Lage, endlich auch für die Freilaffung feiner gefangenen 
Freunde zu verwenden. Vor perfünlic) Harter Behandlung jchüßte den Erz- 
herzog wohl nur Rang und Stellung. Seine Gegner ‚hatten über ihn die 
abenteuerlichten Gerüchte umgejegt: er wolle Tirol ar die Schweiz bringen, 
oder wieder, er trachte „König don Nätien“ zu werden. Die ihlimmite Strafe 
für Johann beftand darin, dag man ihm aus der Ferne immer nod jein Lieb- 
Iingsbild: Johann an der Spiße der fich erhebenden Alpenländer, fchauen ließ 
und ihn jo von einer Enttäufhung in die andere ftürzte. Denn das war im 
Rate des Staijers längjt bejchloffen, dab, gäbe es nun welche Aftion immer, 
dabei jedenfalls fein Erzherzog, am allerwenigjten Johann beteiligt jein dürfe. 
Und jener Rojchmann, der Ephialte® des Alpenbundes, ward nun von der 
öjterreichijchen Regierung beiläufig zu dem außerjehen, wornad) Johanna eigenes 
Sehnen und Trachten ftetS gerichtet gewejen: KRofchmann hatte, nachdem 
Stanz I. fid) gegen jeinen Schwiegerfogn Napoleon erklärt hatte, als faiferlicher 
Kommiflär nach Tirol zu gehen. Derjelbe Rojchmann war e8 dann auch, der 
den Erzherzog noc) weiterhin in niederträchtig gleißmerijcher Weife in dejjen 
Hoffnung bejtärkte, e8 wiirde der Kaiferliche Auf an ihn, den Erzherzog, nun 
bald ergehen. Metternich ging immer verihlungene Wege, jo war e3 aud) jegt 
bezüglich Tirols und zwar infolge der Beziehungen zu Baiern. Obwohl man 
in Wien jhon ernftlih an die KRüdgemwinnung Tirol® dachte, jo nahm man 
doc) in den befannten Nieder Vertrag den Bunkt auf, in welchem der Krone Baiern 
ihr augenblidlicher Befititand garantiert wurde. Die Hoffnungen der tirolifchen 
Batrioten und jo au) des Erzherzogs jchienen damit begraben zu fein. „Die 
Diplomatie legte jo einen Schlagbaum zwiichen das Land am Inn und an der 
Erich.“ Nun follte freilich diefer Schlagbaum nicht lange das Land durchqueren, 
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da Baiern im folgenden Jahre (1814) während der erjten Barijer Offupation 
jeinen Teil von Tirol an Defterreich abtrat. Aber nun war die Frage, von 
wem und wie jollte das tief zerrüttete Land geordnet werden. Wie man darüber 
in Negierungsfreifen dachte, dafür bringt das Bud) von Krones recht charakte- 
riftiihe Belege. Wenn Roihmann mit Vorliebe von einem „eroberten“ Tirol 
iprach, jo war e3 ziemlich dasjelbe, wa8 Graf Ugarta gegen Hormayr äußerte 
(S. 292). Die bisherigen Vorgänge, jo auch namentlich das Jahr Neun „hätten 
die Tiroler leider aus den Fugen aller bürgerlichen Ordnung und Gehorjams 
herausgerijjen, den Nationalcharakter verdorben, fie unruhig, anmaßend, mit 
nicht8 zufrieden gemadt, . . . Feitigfeit und Strenge allein fünnten dem Uebel 
jteuern. Schon jeßt hindern nur Armut und Unvermögenheit die Bauern, nad) 
ihrem böjen Vorjaß fich aller Bürgerpflicht gewaltfam zu entziehen“. Unter 
jolchen Berhältniffen dürfe am allerwenigiten ein Erzherzog ins Land gejchict 
werden. Man pries e3 als ein „wahres Glit”, daß man von einem eroberten 
Tirol jpreden künne und nicht von einem joldhen, das fich jelbjt befreit Hätte, 
denn in legterem Falle „hätte fein Teufel die Tiroler mehr im Zaum halten 
tönnen“. Mit derartigen Auslafjungen vergleiche man die Worte de3 CH. 
Sohann, die er noch in alten Tagen niedergejchrieben: Ob man dem Lande 
die alte, wiederholt verjprochene Verfafjung geben jollte, war „eine ernite Frage, 
die nur Gewifjen und Herz, aber nicht juriftiihe Kafuijtit beantworten fünnen“. 
Aber „Gemüt und Herz“ durften nicht zu Worte fommen. ALS jich, namentlich 
angeregt vom rührigen Alttiroler Giovanelli und wohl auch im Einverjtändnis 
mit Sohann, aus volfstümlichen VBertrauengmännern Deputationen an den 
Kaijer bildeten, organifierte Rojchmann jogleich eine Gegendeputation aus jeinen 
Kreaturen, mwelc; legtere an allerhöchjiter Stelle nicht3 von einer Berfafjung, 
um jo mehr aber von Rojhmanns Tüchtigkeit und don jeiner Eignung zum 
definitiven Statthalter Tirol3 zu jagen und zu rühmen hatten. Wohl wurden 
auch die erjten Deputierten, die Roihmann am liebiten alS Rebellen behandelt 
hätte, beim Kaifer vorgelafjen, um hier die Bitte um die alte Berfafjung nieders 
zulegen. Wenn die Antwort darauf bemerkte, daß die Berfafjung jedenfalls 
den neuen Zeitverhältnifjen entjprehend abgeändert werden müfje, jo gab es 
faum jemanden, der darin eine Bürgjchaft für Gewährung erblidte.. Und jo 
war e3 aud. Im März 1816 erjchien die Verfaffungsurkunde für Tirol. Sie 
war ein Pergament ohne jeden Inhalt. Die Korm der alten Stände ward bei= 
behalten, Rechte befamen fie feine. Das Recht der Bitte jollten fie haben ıımd 
da8 der Deputation, aber auch dieje8 nur mit jedesmaliger faiferlicher Ge- 
nehmigung. EH. Johann aber jchrieb damals in fein Tagebuch: „Ich jchweige 
und überlafje e8 Gott, das Beite zu thun“ Die abjolutijtiiche Volitif Rojch: 
manns alias Metternich triumphierte, die perjünliche Volitit Rojchmanns aber 
jollte doch gleichzeitig unterliegen. NRojhmann jcheint in jeiner verbijjenen 
Rivalität gegen Sohann diefen legtern jelbjt in den oberften Streifen haben 
disfreditieren zu wollen. Das gab dem Erzherzog Gelegenheit, über den Mann 
Elaren Wein zu jchenten: NRojihmann wırde abberufen und durd Bifjingen 
erjeßt. ES war dies eine Feine Genugthuung für die Alttiroler, aber dem 
Erzherzog blieb das Land feiner Sehnjudht, um e8 auch) nur zu bejuchen, nocd 
auf lange Jahre verjperrt. 9. 
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„Wopuscule de M. Ernest Lesigne n’est qu’un paradoxe amusant, qu’on ne 
peut vraiment prendre au serieux.“ Berfafjer hatte behauptet, Johanna jei 
nicht verbrannt und habe jpäter geheiratet. 

Mazon, essai historique sur le Vivarais pendant la guerre de cent 
ans (1337—1453) avec les portraits des cardinaux Pasteur et 
Jean de Brogny. Tournon, impr. Parnin. 16°. 314 p. 


Lalot, essai historique sur la conference tenue & Fontainebleau entre 
Duplessis-Mornay et Duperron, le 4 Mai 1600. Paris, Fischbacher. 
ai RAEEIEN R 

Jadart, memoires de Jean Maillefer, marchand bourgeois de Reims 
(1611— 1684), continues par son fils jusqu’en 1716, publies sur 
le manuserit original de la bibliotheque de Reims etc, par —. 
Paris, Picard. - 8°. XXXI, 376 p. 

Lair (J.), Nicolas Foucquet, procureur general, surindendant des finances, 
ministre d’&tat de Louis XIV. Avec 2 portraits hors texte. 2 vol. 
Paris, Plon, Nourrit. 8°. IV, 583, 575 p. (XUngez.: Bull. erit. 
1890 Nr. 18, ©. 347 ff.) 

Aumale (H., Herzog d.), die Gefchichte der Prinzen aus dem Haufe Conde. 
Autor. Ueber‘. v. 3. Singer. ®d.I. Wien, Konegen. 8%. 8. 

Salomon (8.), Frankreich Beziehungen zu dem jchottijchen Aufjtand 1637 — 
1640. Berlin, Speyer. 8%. 4 1,80. 

Joubert, le marquisat de Chäteau-Gontier de 1684—1690, d’apres un 
document inedit. Laval, Moreau. 8°. 29 p. 


Joubert, une famille de grands pr&vöts d’Anjou au XVII et XVIIIsieeles. 
Les Constantin, seigneurs de Varennes et de laLorie, d’apres les 
archives inedites du chäteau de la Lorie. Orne de 24 gravures. 
Paris, Lechevalier. gr. 8°. XI, 365 p. 

Percy, un petit-neveu de Mazarin, Louis Jules Henri Barbon Mancini- 
Mazarini, due de Nivernais. Paris, C. Levy. 8°. .4 7,50. 
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Epinois (c.de l’), mömoires du due Des Cars, colonel du r&giment de 
Dragons-Artois, brigadier de cavalerie. Publi6s par le duc Des 
Cars. Avec une introduction et des notes par le eomte —. Ouvrage 
accompagne de deux portraits. 2 vol. Paris, Nourrit. 8%. fr. 15. 


Armaill& (la comtesse de), ne De Segur, la comtesse d’Egmont, fille 
du marechal de Richelieu, 1740 —1773, d’apr&s ses lettres inedites 
& Gustave III. Paris, Perrin. 12°, fr. 3,50. (Ungez.: Poly- 
biblion, part.-litt. 1890, juin.) 

"Ouglia (E.), die fonfervativen Elemente Sranfreich8 am Vorabende 
der Revolution. Buftände und PVerfonen: Gotha, 3. A. PVerthes. 8°. 
XV, 5516 M 8. 

Eine nähere Beiprehung des intereffanten Buches bleibt für jpäter vorbehalten. 

M’Carthy (J. H.), the French Revolution. 2. Bad. London, Chatto 
Windus. sh. 24. 

Mehr eine Gemäldegallerie als eine Gefchichte, mehr populär als wifjenjchaftlich, 
wird fi) das Werk, welches auf vier Bände berechnet ift, jedenfall einen 
großen LejerkreisS erwerben. Wir finden in demjelben die Vorzüge und die 
Mängel der Gejchichtsiwerfe des älteren Me. Carthy wieder, die Liebe zu 
Antithejen, Uebertreibung, Effefthafcherei, frivolen Ton. Stilittiiche Gewandt- 
heit, feine Charakterifierung, jchöne Gruppierung zeigen, wa8 der Bf. leiften 
fönnte, wenn er forgfältiger arbeitete. Antoinette wird billig beurteilt, dagegen 
lautet das, Urteil über Ludwigs XVI. Unfähigkeit und Schwerfälligfeit jehr hart. 
Z 


Welschinger, le roman de Dumouriez (le Livret de Robespierre; Adam 
Lux et Charlotte Corday; le Comit6 de salut public et la Comedie 
francaise; le journaliste Lebois et l’Ami du peuple), d’apres les 
documents inedits des archives nationales. Paris, Plon, Nourrit. 
18°. fr. 3,50. (Angez.: Beil. 3. allg. Btg. 1890, Of. 8.) 

La Bouöre (m"° de), souvenirs. La guerre de la Vendee (1793—96). 
M&moires inedits publ. par m®® dela Bouöre, belle-fille de l’auteur. 
Preface par le marquis Costa de Beauregard. Paris, Plon. 
S2In Te 7.50; 

Bir& (E.), Paris pendant la Terreur. Paris, Perrin. 12%, fr. 3,50. 
(Angez.: Polybiblion part.-litt. 1890, Juin.) 

Robiquet, le personel municipal de Paris pendant la revolution. Periode 
constitutionelle. Paris, Quantin. 8°. IV, 692 p. 

Bridier (l’abbe), Msgr. de Salamon. M&moires insdits de l’internonce 
& Paris pendant la r&volution 1790—1801. Avant-propos, intro- 
duction, notes et pieces justificatives par —. Paris, Plon. 8°, 
fr. 7,50. (Angez.: Liter. Handwfr. 1890, Nr. 506.) 

Mirabeau, le Prince de Talleyrand et la maison d’Orleans. Lettres du 
roi Louis-Philippe, de Mme. Adelaide et du prince de Talleyrand publ. 
avec une preface par la comtesse de—. Paris, C. Levy. fr. 3,90. 

De Roug& (A.), le marquis de Verae et ses amis 1768—1858, Paris, 
Plon, 7897 3680p: 

Rastoul, pages d’histoire contemporaine. Le mar6chal Randon (1795 
—1871) d’apres ses m&moires et des documents inedits, etude 
militaire et politigque. Paris, Firmin-Didot. 80%. fr. 3,50. 
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Öregorovius ($.), Öejchichte der Stadt Rom im M.-U. 4. Aufl. Bd. IIL 
Stuttgart, Cotta. 8%. AM 9,50. 


Caporale (G.), memorie storico - diplomatiche della eittä& di Acerra e 

dei conti che la tennero in feudo corredate di riscontri tra la 

storia civile e la feudale della meridionale regione campana. Disp. 
7—10. 8° 1. 1 la dipensa. 


Stella, il servizio di cassa nell’ antica republica veneta: studio. 
Venezia, Visentini. 8°. 1. 10. 


Le Mesurier (E. A.), Genoa, her history as written in her buildings: 
five lectures. Genoa, Donath. 16°. 234 p. 


Queste cinque letture studiano la storia di Genova dividendola in periodi 
che vanno dalle origini alla fine del periodo consolare nel 1190; dal primo 
podestä nel 1190 al primo Doge nel 1339; dal primo doge ad Andrea 
Doria nel 1528; da Andrea Doria alla nuova repubblica democratica nel 
1797: dal 1797 ai giorni nostri. 


"Merkel (C.), unquarto di secolo di vita communale e le origini della 
dominazione Angioina in Piemonte. (Estr. delle memorie della 
r. accademia delle scienze di Torino. Ser. II. Tom. XL.) Torino, 
Loescher. ) 49, 1179: p. 


Bf, ein rühriger, unter Karlo Cipolla u.a. in Turin methodisch gejchulter, 
jüngerer italienijcher Hijtorifer, der väterlicherjeit3 aus der Pfalz jtammt umd 
jelber in Mitnchen Studien gemadt hat, tjt ein Dejonderer Kenner der italie- 
nijchen Gejhichte in der Zeit des jintenden Einflufjes des jtauftihen Haufjes 
und der auffommenden Macht der Anjous (j. Hijt.Sahrb. X, 894 7., VIIL, 173). 
Unter umfafjender Benügung des einjchlägigen Quellenmaterial3 behandelt er 
in der neuen Schrift in einem eriten Teile die Entwidelung der piemontefijchen 
Kommunen von 1230 — 1259. Dabei kommen zur Behandlung: in $ 1 der 
im Sommer 1230 auf Anrufen Ulefjandriad unternommene Streifzug der lom- 
bardijchen Guelfen gegen das Gebiet de8 Markgrafen von Montferrat, gegen 
da3 ghibellinifche Aiti und Cuneo (S. 3— 12); in $S 2 Die Tage, in mwelcer 
Piemont nac) diejer Unternehmung fich befand, Ajtis führende Stellung unter 
den Kommunen im jüdweitlihen Piemont, feine Verbindung mit Turin umd 
jeine Bemühungen, fich die Hamdelditrage nach Frankreich zu fichern, zu welchem 
BZwede e3 auch im Norden von Piemont feiten Fuß zu fallen juchte (©. 13 — 24); 
in $ 3 die Mactjtellung Kaijer Sriedrih& IL. und der Ffaijerlihen Beamten 
in Piemont in der Zeit von 1238—A0, wo fie im Aufjteigen ilt (©. 24—37); 
in $ 4 die Mactijtellung Friedrich! II. und feiner Beamten in der Zeit von 
1241—1250, wo fie im Abnehmen begriffen; die troß des Auftretens des 
Grafen TZommajo I. fortdauernde Schwäche der javoyiihen Machtjtellung in 
Piemont und die Berhältnijje der Stadt Turin. In daS verwidelte Detail 
der erörterten Fragen ragen hier wie auch im folgenden zweiten Teil viel- 
fa) die Beziehungen Friedrich® II. zu den lombardiihen Kommunen und zu 
PBapit Snnocenz IV. herein: Friedrich IL. PVolitit in Bezug auf Piemont it 
ihwantend, er jtrebt danach, für jeinen Sohn Manfred dort eine Territorials 
macht zu bilden, begünjtigt bald das itädtijche Gemeinmwejen Aitis, bald das 
Haus Sapvoyen, daher hat jeine Bolitif Hier wenig Erfolg und die von ihm 
eihaffene Einrichtung des Generalvifariat3 ,„a Papia superius“ nur kurzen 
eitand (S. 37 — 55). Der Tod de3 Kaijerd3 und der Sturz feines Haujes, 
der in der Kombardei die Sache der Kommunen förderte, wurde in Piemont 
der Entwidelung der feudalen Gewalten günstig. Bor allem fühlte Ajti jich 
bedroht und brahte un deswillen ein neues ghibelliniiches Städtebündnis in 
Piemont am 24. Januar 1251 zu ftande An der Spiße desfelben jchien e$ 
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über ganz Piemont eine Art von Hegemonie zu erlangen. Davon ift in $ 5 
(S. 55—71) die Rede, wo namentlich) auc) die Stellung Bapft Innocenz IV. 
zu den piemontefischen Berhältnifien zur Erörterung gelangt. Der & 6 
(S. 72—90) ift dem i. 3.1255 ausbrechenden Kriege zwifchen Graf Thomas II. 
von Savoyen und der Kommune Ati gewidmet, der zwar den Grafen Thomas 
in SKriegsgefangenichaft zunädit Turins (1255), fpäter Aftis (1257 Februar) 
führte und den Namen der Bürger Aftis an den Königshöfen von Frankreich 
und England gefürchtet machte, aber den Handel der Stadt ruinierte und zur 
Auflöjung der von Ati i. 3. 1251 vereinbarten Städteliga führte. Diefe 
Auflöjung und den Krieg Ajtis gegen Alba behandelt 8 7 (S. 90-98). Am 
zweiten Teile der Merkelichen Arbeit (S. 99— 141) haben wir eg mit Karl 
dv. Anjou vor feiner Herrschaft in Piemont zu thun. Sn fünf Baragraphen 
werden uns vorgeführt: 1. die Brovence und Karl v. Anjou vor dem Kreuzzug 
bon 1248; 2. der erjte Aufjtand in der Provence während des Kreuzzuges ; 
3. die Unterwerfung der aufjtändifchen Provence durch Karl von Ynjou 
(1250—1252); 4. die Teilnahme Karls dv. Anjou an dem flandrifchen Kriege 
zwijchen König Wilhelm dv. Holland und der Gräfin Margaretva dv. Flandern 
und das eritmalige Anerbieten des Küönigreihs Sizilien an Karl dur Bapit 
Ssunocenz IV. (1252— 1256); 5. Fragen zwifchen Karl von Unjou und feiner 
Schwiegermutter Beatrig von Savoyen und der zweite Aufitand der Provence, 
namentlich der Stadt Marjeille, die jih dem ermwählten Kaijer Alfons von 
Kaftilien zumwandte (1256—1258). Diejer zweite Teil berührt fich vielfach mit 
Rihard Sternfelds Buch über Karl von Anjou als Graf der Brovence 
1245— 1265 (. Dift. Sahrb. IX, 579); aber M. behandelt die einfchlägigen 
Sragen aus einem anderen Geihichtspunfte; er hat Sympathien wie für die 
piemontefiihen Kommumen, fo auch für die füdfranzöfiichen, während Stern- 
feld mehr für die umfichtige und energifche Waltung Karls eingenommen ijt, 
den er gegen den Vorwurf, von angeborener Graufankeit und einer unzugäng- 
lihen Tyrannennatur gewejen zu fein, verteidigt. Won den drei Bewerbern 
um die Hand DBeatriceng, der jugendlichen Erbin der Brovence, — ihr Vater 
Graf Raimund Berengar war am 19. Auguft 1245 geitorben — ift Karl von 
Anjou, der Bruder Ludwigs des Heiligen von Frankreich, der Sieger. Seine 
beiden Mitbewerber, Graf Raimund von Toulouje und Kaifer Sriedrich II. 
für jeinen Sohn Konrad IV. mußten in dem damals die Welt beivegenden 
Kampf zwijchen Kaifertum und Papfttum vor allem dem Bapfte Innocenz IV. 
als nicht genehm ericheinen. Mit Karl v. Anjou und der Ermwerbung der 
Provence beginnt das königliche Haus von Frankreid) feinen großen Siegeslauf 
durd) Europa; es tritt in unmittelbaren Wettbewerb mit der alten Kaifermacht 
der römijchdeutichen Könige um die VBormaditftellung in der Chriftenheit. Nach der 
Provence werden Unter Stalien, zeitweilig auch Ungarn und Bolen, fodann 
wichtige Gebiete im öftlichen Mittelmeer für Prinzen aus der franzöftichen 
Königsdynaftie erworben. PBapft Nikolaus IH. jpricht fchon i. $. 1280 von 
der electa domus Francie claris titulis per universa climata nominata (f. 
Kaltenbrunner, Altenjtüde 5.6. d. d.R. unt.d. RE. Rudolf. u. Albrecht L., 
226, |. oben ©. 819). Bon dem alten burgundijchen Königreich bröcfelt feit dem 
14. Sahrh. ein Stück nad) dem andern ab, um Frankreichs Königen anheimzufallen; 
die neuburgundifche Macht beginnt fich zu bilden und unter franzöf. Valois eine 
Weltitellung einzunehmen. Frankreich fichert fich das Proteftorat über die Chriften- 
heit im Orient, im 14. u. 15. Jahrh. träumen franzöftiche Brinzen und Herricher 
bon der Wiederherjtellung des byzantınijchen Kaifertums. Nod) vor Ablauf des 
14. Sahrhs. kann der falabrefiiche Seher Telesphorus dem franzöfiichen König 
auch die abendländiiche Kaijerfrone in Ausficht ftellen. Die franz. Sprache hat 
ihon im 13. Jahr). internationale Bedeutung. Brumnetto Latini, der Lehrer 
Dantes, jchreibt feinen Livre dou tr&esor nicht im heimifchen, fondern im 
franz. Zdiom. Das römifhedentiche Kaifertum, das vor allem durd 
jeine Einwirkung mächtig gehobene nationale Bewußtjein des deutichen 
Solfes und die dynaftiiche Bolitif der Häufer Lugemburg und Habsburg haben 
Deutjchland davor bewahrt, von Franfreich vollends überflügelt zu werden. 
Diefe melthiftorifchen PBerfpektiven, durchzuführen war nicht Aufgabe Merfers 
in dem vorliegenden Buche. Er Hält die Unterfuhung in dem engeren Rahmen 
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quellenmähiger Behandlung, der jchon durch den Titel vorgezeichnet war. Eine 
Reihe von Quellenjchriftitellern des 13. Jahrhundert3 und der folgenden Zeit, 
namentlich auch der Engländer Matthäus Paris, den man wohl einen Heraus- 
geber der Times des 13. Jahrhs. genannt hat, werden gelegentlich mit fritifchen 
Bemerkungen bedacht. Bejonderes Interefje für die allgemeine md die deutjche Ge: 
Ihichte beanjprucdhen die Ausführungen in $4 diejes zweiten Teiles S. 121—129 
über den Verjuch ISnnocenz IV., jchon i. $. 1253 Karl v. AUnjvu für die Er- 
oberung des Königreichs Sizilien zu gewinnen Die Verhandlungen jcheiterten 
und Karl nahm noch Ende 1253 an dent flandrifchen Kriege gegen den vom 
Bapit früher begünftigten König Wilhelm von Holland teil. Der Bapft dachte 
wieder wie zuvor an einen engliihen PBrinzen für Sizilien, und da er au 
bier fein geneigtes Gehör fand, lenkte er jeine Blide im Sommer 1254 auf 
den leßten echten Sprofjen des ftaufifhen Haujes, den jugendlihen Konradin: 
eine Bulle aus dem Juni oder Juli 1254 verjpricht, dem Staufer dad Künig- 
reich Serufalen, dag Herzogtum Schwaben und die Rechte auf das Königreic) 
Sizilien zu erhalten. Unter dem nachfolgenden Papfte AUlerander IV. wurde 
i. 3. 1257 wieder ernjtlih mit dem englijchen Küönigshauje wegen Gizilieng 
verhandelt. An dem Wideritande von Klerus und Bolt Englands fcheiterte 
die Ausführung der fiziliichen Erpedition (©. 139 f.). Man fam päpftlicherjeits 
ihlieglih Doch wieder auf Karl v. Anjou zurüd, der zuvor fchon in Ober: 
Sstalien fejten Fuß gefaßt und damit gleichjam die Brüde betreten hatte , Die 
ihn nach Unter » Ztalien führte, Im dritten und legten Teile behandelt M. 
den Urjprung der angiopiniihen Herrihaft in Piemont und zwar in & 1 die 
Uebergabe der guelfiihen Städte im jüdmejtlichen Viemont, allen voran Cuneo, 
an Karl von Anjou (1259) ©. 142-- 158, und in $ 2 den Kampf der ghibellin= 
iihen Kommunen PiemontS und der aufitändiihen Kommunen und Feudal- 
gewalten in der Provence gegen Karl v. Anjou (1258 — 1262), bei welchen 
aucd Saijer Friedrichs unehelicher Sohn Manfred von Sizilien jeine Hand im 
Spiele hatte (S. 158—179). Einige Bemerkungen über die Härejien in Biemont 
findet man auf Eeite 157. In einer weiteren Arbeit hofft der Bf. zu zeigen, 
da die angiovinische Herrihaft in Piemont einen nicht geringen Einfluß auf 
die Beziehungen Karls zu den übrigen Teilen Staliend ausübte, 9. ©. 


Gabrielli (A.), epistolario di Cola di Rienzo a cura di —. (Fonti per la 
storia d’Italia, no, 6.) Roma, Istituto stor. italiano. gr. 8%. 1.10. 


Il Gabrielli raccolse in questo libro le lettere del celebre tribuno romano 
cavandole degli originali o da opere giä pubblicate. Esse si dividono in 
due gruppi uno dei quali comprende le lettere scritte fino al 1347; l’altro 
quelle scritte dal 1350 al 1354. Nel primo di questi periodi Cola di Rienzo 
€ il protagonista dei fatti che succedono in Roma; nell’altro egli & l’ascetico 
prigioniero di Carlo IV @ di Clemente VI e le sue lettere anzich@ chiare 
cosi nel concetto come nella forma sono piene di mistici entusiasmi, di 
ascetiche aspirazioni. Qualunque sia perd questa differenza, ambedue le 
serie sono importantissime per la storia di Roma e devono essere accu- 
ratamente studiate. 


Tummulillis (A. de), notabilia temporum a cura di Costantino 
Corvisieri. (Fonti per lastoria d’Italia, no. 7.) Roma, Istituto 
storico italiano. gr. 8%. 1.7. 


Angelo de Tummulillis nacque nel 1397 a S. Elia, piccolo castello vieino a 
Monte Casino e giovane ancora entrö quale scriba nella cancelleria del 
Re di Napoli. Della sua vita rimangono pochissime notizie staccate 
e non si sa neppure quando mori. Ma sebbene siano poche quelle notizie 
ci permettono sempre di affermare ch’egli fu testimonio di tutti i fatti 
che narra nella sua opera, importantissima per i suoi tempi. Invece 
di registrare senza alcun criterio tutti i casi avvenuti dal regno 
di Giovanna I di Napoli fino al matrimonio di Beatrice figlia di Ferdi- 
nando I di Aragona con Mattia Corvino re d’Ungheria egli non tenne 
conto se non delle cose piü importanti. Quindi il suo lavoro non & una 
vera cronaca ma una narrazione di fatti ancora vivi al tempo ch’egli gli 
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scriveva. Le Notabilia vanno dal 1347 al 1477 ma dal 1347 al 1419 
l’Autore & brevissimo; non fa che rassumere gli avvenimenti; mentre 
dal 1419 al 1477 narra piü diffusamente i fatti ai quali egli fu con- 
temporaneo. 


Carreri (F.C.), regesti dei principali documenti della casa di Dovara, 
conservati nell’ archivio Gonzaga in Mantova: spogli. Cremona, 
Enrico Maffezzoni edit. 1889. (Tip. Foroni alias Ferraboli.) 
nik 


Cipolla (C.), briceiole di storia scaligera (serie terza). Verona, 
Franchini. 1889. (Per le nozze Zanelli-Sibilla.) gr. 8%. 27p. 


Spagnoletti, Ruggiero, ultimo conte normanno di Andria: studi. 
Trani;aVeechln.8 02 Is5L: 


Medin (A.) e Frati (L.), lamenti storiei dei secoli XIV, XV, XVI, 
raccolti e ordinati a cura di ——. Vol. III. Bologna, Romagnoli 
dall’ Acqua edit., tip. Fava e Garagnani). 16°. 1. 13,50. 


Gabotto, ancora un letterato del quattrocento: Publio Gregorio da 
Citta di Castello. Cittä di Castello, S. Lapi. 16°. 1.1. 


Monticolo (G.), Cronache veneziane antichissime pubblicate a cura 
di—. Vol.I. (Fonti per la storia d’Italia pubblicate dall’Istituto 
storico italiano, no. 9.) Roma, Istituto storico italiano. gr. 8°. 1. 6,50. 


Sono quattro cronache che dai tempi piü antichi vanno fino al secolo XIV 
cio@: la Cronica de singulis patriarchis nove Aquileie, que Gradensis 
ecclesia vocatur, a tempore domini Helie eiusdem ecclesie patriarche; — 
il Chronicon Gradense; — la Cronaca brevissima delle origini del patriar- 
cato di Grado; — la Cronaca veneziana del diacono Giovanni. Su quest’ 
ultima il’ Monticolo pubblicd giä nel Bollettino dell’Istituto storico (no. 9) 
un accuratissimo studio preliminare, ch’egli ora completa colla pubbli- 
cazione di alcune scritture storiche aggiunte alla detta Cronaca. La pub- 
blicazione delle 4 cronache suddette & preceduto da una erudita intro- 
duzione nella quale l’editore studia le medesime e ne spiega tutto il valore 
storico che & grandissimo per Venezia e per le provincie vicine. 


Simonsfeld (9.), eine deutfche Kolonie zu Trevifo im fpäteren M.-X. 
Mit einem Erfurs: Freidanfs Grabmal. München, Franz. 4°. „4. 2,80. 


Harrisse (H.), Christophe Colomb , les Corses et le gouvernement 
frangais. Paris, Welter. roy. 8%. .% 2,40. 


Kindt (B.), die Kataftrophe Ludovico Moro3 in Novara im April 1500. 
Eine quellenfrit. Unterf. Greifswalder Snaug.-Diff. 4%. 98 ©. 


Corradini (M.), origini e sviluppo degli ordinamenti contabili e finan- 
ziari nella Monarchia di Savoia. Modena, tip. Moneti. 4°. 98 p. 


La monarchia di Savoia essendo di natura schiettamente feudale trasse 
fin dalle origini i suoi redditi da cespiti puramente feudali. Non ebbe 
come Firenze e Venezia un bilancio preventivo che gli permettesse di 
conoscere le future sue entrate e la sua potenza e percid dovette spesso 
abbandonare imprese giä iniziate. Invece non ebbe altra cura nei prin- 
cipii che di ordinare le spese, di sorvegliare i suoi agenti e di istituire 
quegli uffiei che gli ordinamenti amministrativi del tempo permisero di 
attuare. Cosi fece appunto Odoardo il liberale nei primi anni del XIV. secolo 
che promulgo i statuti generali relativi a questa materia. Da questi orga- 
nismi primitivi si svolsero col tempo quelle magistrature che fecero onore 
ai loro istitutori. Emanuele Filiberto col suo sistema uniforme dei tributi, 
e colle sue altre riforme segnd una pagina memorabile nella storia della 
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contabilitä di stato ed i suoi successori proseguirono alacremente la sua 
opera e la resero ogni giorno piü perfetta. Questo svolgimento delle 
istituzioni finanziarie della Monarchia Sabauda studia appunto il Corradini 
fermandosi a descriverci minutamente tutti gli organismi che composero le 
medesime dalle origini alla costituzione del Regno d'Italia. 


Campello della Spina (P.), il castello di Campello: memorie sto- 
riche e biografiche. Roma, Loescher. 8°. 1. 6. 


Il castello di Campello nell’ Umbria diede origine a una famiglia 
ch’ebbe un certo nome nella storia di quella provincia. Ricercando nei 
tempi la fondazione di quel castello, l’Autore illustra le gesta di quella 
famiglia e tesse una parte importante della storia dei signori umbri del 
medio evo. Narra minutamente la vita di tutti gli uomini illustri che 
appartennero a quella casata valendosi di tale occasione per aggiungere 
nuove notizie a quelle che gia possediamv dei tempi in cui vissero. 
Specialmente si ferma sulla vita di Cecchino che fu circa la metä del 
XV secolo potestä di Orvieto, di Firenze, di Bologna, di Perugia e sena- 
tore di Roma, e di Paolo che quasi le stesse cariche aveva occupato un 
secolo primo. 


Sanuto (M.), i diarii. Tomo XXV. Venezia, Visentini. 4°. col. 289 
— 672. 


Il’Tomo XXV di questa pubblicazione comincia col 9. ottobre 1517 ed arriva 
all’agosto del 1518. Gli editori come sempre hanno riportato il testo del 
Diarii senza aggiungere nessuna nota illustrativa; ma ciö non scema aflatto 
Vimportanza dell’opera che registra ogni fatto avvenuto in Italia in quel tempo 
nel quale appunto visse l’Autore. 


Saige (G.), documents historiques relatifs & la prineipaute de Monaco 
depuis le XV. sieele. Tome II. 4° Impr. de Monaco. 906 ©. 
Die Einleitung behandelt die Grimaldi und Monaco feit dem 16. Jahr). Die 
zugehörigen Urkunden, meift Briefe, in volljtändigen Abjchriften find aus der 
Beit 1494—1540. 

Ceretti (T.), il conte Lodovico II. Pico. Memorie. (Atti e memorie 
delle deputaz. di storia patria per le prov. modenesi e parmensi.) 
Modena, Vincenzi. 8°. 52 p. 

Favaro (A.), intorno ai servigi straordinari prestati da Galileo Ga- 
lilei alla repubblica veneta: nota. Venezia, tip. Antonelli. (Estr. 
dagli „Atti del R. istituto veneto di scienze, lettere ed arti‘, 
serie VII, tomo I.) 8°. 19p. 


*Professione (A.), Giulio Alberoni dal1708 al 1714. Verona-Padova, 
Drucker e Sinigaglia. 8° VIII, 82 p. 
Das Buch hat leider feine Kapiteleinteilung. E83 würde naturgemäß in zwei 
Teile zerfallen. Der erite bis ©, 38 ift ein Abjchnitt aus dem jpanijchen 
Erbfolgekriege bis zum Tode des Herzog3 von Vendöme (1712), dejjen treuer 
Berater und fteter Begleiter der Abbe Alberoni war. Der zweite Teil läht 
diejen erjt in den Vordergrund der Darftellung treten und fchildert die Ein 
leitung zu der (zweiten) Bermählung des Königs Philipp V. mit der Prin- 
zefjin Elifabeth don Parma und den Sturz der Fürftin Orfini aus ihrer 
Faporitenitelung bei Hofe (vgl. bef. St. Hilaire, la princesse des Ursins. 
Baris 1875). Beide Ereignilje, da3 Wert Alberoniß , lajjen bereit3 ahnen, 
welche große politifche Rolle dem nachherigen Kardinal zu Nußen der Erhebung 
Spaniens aus dem Elend des Krieges bejchieden war. Die Darjtellung beruht 
in der Hauptjache aufungedrucdtem Material. Bf. verjpricht Fortjegung & Fi 


Narducei (E.), corrispondenza autografa dei Lincei con Frederico 
Cesi; note. Roma, tip. della R. accademia dei Lincei, 1890, 
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Estr. dai „Rendiconti della R. Accademia dei Lincei“, celasse di 
scienze morali storiche e filolog., vol. VI, fasc. VI. 4%. 7p. 


Lencisa (F.), Pasquale Paoli e le guerre d’indipendenza della Corsica. 
Milano, A. Vallardi. 8°. 1.3. 


Trovanelli, il cesenate Francesco Mami e Ugo Foscolo: ricerche, 
con quattordici lettere dei Foscolo e una del Manzoni inedite. 
Cesena, Biasinidi P. Tonti. 8%. 45 p. 


Pozzo di Borgo. Correspondance diplomatique du comte Pozzo di 
Borgo, ambassadeur de Russie en’ France et du comte de Nessel- 
rode, depuis la restauration des Bourbons jusqu’au congres d’Aix- 
la-Chapelle (1814—1818). Publi&e avec une introduction et des 
notes par le comte —. T. I. Paris, Levy. 89% fr. 7,50. 


Claretta (G.), dell’ ordine mauriziano nel primo secolo dalla suo 
ricostituzione e del suo grand’ ammiraglio Andrea Provana di 
Leini: notizie storiche con documenti. Torino, Bocca. 8%. 1. 6. 


Tarozzi (G.), Vincenzo Gioberti e i suoi tempi. Bra, tip. Stefano 
Raccası 6% a5. 
L’Autore narra la vita del gran pensatore italiano ponendola in relazione 
colle idee e cogli uomini del suo tempo e fa la storia dell’improvviso appa- 
rire e dello spegnersi repentino dell’idea guelfa che nessun uomo ebbe mai . 
che meglio la rappresentasse nella sua grandezza, nella sua efficacia che 
Vincenzo Gioberti (j. oben S. 629). 


Cavagna Sangiuliani (A.), l’agro vogherese: memorie sparse di 
storia patria. Üasorate Primo, tip. Rossi. 8°. xj, 416, 24 p. 
E una roccolta di varie memorie staccate che trattano dello stemma e del 
sigillo del Comune di Voghera, dei documenti vogheresi, dei Podestä & 
vicari di quel Comune dal 1217 al 1770, delle antiche pievi dell’agro detto 
dipendenti dai vescovi di Tortona, delle famiglie nobili di quei luoghi, dell’ 
ospizio gerosolimitano di Voghera e delle scoperte archeologiche fatte 
presso Casteggio nel 1871. 

Audo-Gianotti (P.), prineipali vicende storiche della Sieilia, Noto, 
tip. Zammit. 16°. 1. 1,50. 


Spanien und Portugal. 


Schirrmader (8. ®.), Gedichte von Spanien. Bd. V. ©ejchichte 
Spaniens vornehmlich im 14. Jahıh. In: Gefch. d. europ. Staaten. 
Hrög. von Heeren, Ufert und Öiefebrecht, Lg. 52, Abt. 1. 
Gotha, Verthes. Fl. 8%. „M 10. (Angez.: Lit. Zentralbl. 1890, Nr. 34.) 

Blanc Saint-Hilaire, les Euskariens ou Basques: Le Sobrarbe et 


la Navarre: leur origine, leur langue et leur histoire. Paris, 
Picard. 82.: fr./10, 


Quesada, cronicas potosinas. Costumbres de la edad medieval hispano- 
americana. Paris, Goupy et Jordan. 18°. XII, 520, 492 p. 


Negro (G.), ingresso dell’imperatore Carlo V in Granata li 4. giugno 
1526: lettera al padre Antonio (8. giugno 1526). Venezia, tip. 
succ, Fontana. 4°, 15 p. 
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Großbritannien und Yrland. 


Howlett (R.), the Chronicle of Robert of Torigny. London, Spottis- 
woode. sh. 10. 
Außer den von Delisle in feiner trefflihen Ausgabe vom %. 1872 be- 
nügten HS©. hat Howlett noch englische und eine vatifanische HS. bemübt, 
ferner find die Quellen, au8 denen Torigny geihöpft, forgfältig nachgemwiejen. 
Dieje Chronik ijt überaus wichtig für die Regierung Heinrich3 II.; eine Aus: 
abe derjelben in England war demnach jchon lange ein Bedürfnis. Die 


Borrede erörtert dag Berhältnis diefer Ausgabe zu der von Delißle. 2. 
Child (G.), church and state under the Tudors. London, Longmans. 
anelı,, 


Selbjtändigfeit des Urteils, treiflihe Charakterijtif der Ieitenden Perjönlichkeiten, 
Streben nad) Unparteilichkeit find Eigenschaften, welche diefem Werke bejonderen 
Wert verleihen. Diron betrachtet die anglifanifche Kirche al "Fortfegung 
der mittelalterlichen, englijcben Kirche, Child dagegen weilt nad, daß die 
von Heinrich VIII. gegründete Kirche eine Neujhöpfung, daß die vielgerühmte 
Unabhängigkeit der englijchen Kirhe vom Bapjttum ein Mythus jei. Die 
Theje, die Reformation jei dem Bolfe aufgeziwungen worden, fann nur der 
leugnen, mwelder die von Gairdner herausgegebenen State Papers 
ignoriert und fi) auf Spätere Schriftiteller, wie Strype, beruft. Child Hat den 
Mut, manche den Brotejtanten recht unangenehme Wahrheiten frei auszujprechen. 
Bei einem jo vorurteilsfreien Forjcher wie dem Vf. muB e8 befremden, daß er 
fih für die Ungültigfeit der Ehe Katharinag und die Gültigkeit der Ehe der 
Boleyn ausfpricht. Hätte Child daS an den Papjt eingejandte Dijpenjation- 
gejuch Heinrich& gelejen, dann würde er entdect haben, daß die fleijchliche Ver- 
bindung des Königs mit Mary Boleyn zugeftanden, daß Heinrich in demfelben 
Atem die Gültigkeit der Dijpenjation Julius II. leugnet und die Gültigkeit 
einer Dilpenjation Silemen3 VII. von demjelben Ehehinderni3 zugibt. Webrigens 
hätte Child willen follen, daß Lagarde und andere der von Heinrich VIII, 
und jeinen VBerteidigern angeführten Stelle aus Xevitifus jede Beweiskraft 
abjprechen, daß jomit da8 Ehehindernis in der Bibel nicht gegrümdet it. 
Katharinas Charakter fteht jo Hoch, daß nur wenige e3 gewagt haben, ihre 
Ausjage, die Ehe mit Arthur fei nicht vollzogen worden, zu bezweifeln. Z. 
Calendar of State Papers and Manuscripts relating to English Affairs. 
Venice VII. 1558—1580 edited by Rawdon Brown and G. 
Cavendish Bentinck. London, Spottiswoode, sh. 15. 
Seit dem Abgange Suriand am 5. Juli 1557 wurde der Gejandtichaftspoiten in 
England von der Signorie biß8 1602 nicht wieder bejeßt, weil die firchliche 
Partei in Venedig, welche jeden Verkehr mit der Fegerijchen Königin vermeiden 
wollte, zu jtarf war. Gleichwohl erhalten wir durch den Gejandten in 
Srankfreih und durch VBenetianer, welche in England weilten, viele minder be= 
kannte Einzelnheiten über die englijche Königin und ihr Verhältnis zu Philipp IL., 
Karl IX., Heinrih III. Die franzöfiihen Könige und Katharina von Medici 
tadeln in ftarfen Ausdrüden die Doppelzüngigfeit Elifabeth8, welche, während 
jie eine Verbindung mit Frankreich jucht, die Hugenotten unterjtügt. Clijabeth 
zeigte fi Philipp gegemüber bereit, jich jeder Bedingung zu unterwerfen, falld 
er eine Ehe mit ihr eingehen wolle. Shre Abficht war, die Verbindung desjelben 
mit der franzöftichen Brinzeifin Elifabeth zu Hintertreiben. Der frühzeitige 
Tod der legteren jcheint durch ihre franzöfiihen WUerzte verjchuldet zu jein, 
welche fie bei jedem auch noch fo leichten Unmwohljein zu Ader liegen. Sehr 
ausführlicy wird das Verhältnis ElifabethS zu dem Herzog von Alengon be: 
handelt. Die Verliebtheit der Königin geht, von andern Bemweijen abgejehen, 
aus einem geheimen Liebeshbrief, von dem fich Lipomano eine Abjchrift verjchafft 
hatte, hervor. Die franzöfifchen Könige waren gegen die Heirat, von der jie 
feine Vorteile erwarteten, da die Ehe voraugfichtli Finderlog gemwejen jein 
würde. Cecil und Leicefter jollen die Verbindung mit Alencon befürmortet 
haben. Für die Senntnifje diejer Periode jind die Venetian State Papers 
unentbehrlid, Auch über Maria Stuart erhalten wir manches interejjante 
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Detail. Ferner über Don Carlos, feine Kränkfichkeit, welche den König zwang, 
jeine Heirat mit der portugiefiihen Brinzeffin aufzufchteben. Snterefiant it 
auch die im großen und ganzen günjtige Charakteriitit PHilipps durch dei 
venetianijchen Gejandten. 2. 


Calendar of State Papers Domestic. Charles I. 1644—5 by Hamilton. 
London, Spottiswood. sh. 15. 
Die in diefem Band enthaltenen Dokumente geben uns Auskunft über die Bildung 
der Mujterarmee feitens der Republifaner, über die Berblendung der royaliftiichen 
Offiziere, mwelche die Fähigkeit ihrer Gegner unterjhägten. Nur jo ijt es 
erklärlich, daß fie bei Najeby einen Angriff auf den nummterijch weit überlegenen 
Feind wagten. In diefer Schlaht wurde bekanntlich die Korreipondenz des 
Königs mit jeiner Gemahlin und feinen Anhängern erbeutet. Das Parlament 
ließ die Briefe, welche die Doppelzüngigfeit des Königs am Elarjten bewiejen, 
veröffentlichen und fügte zum phyfiichen Sieg über den König noch den 
moralijchen. Nichts erbitterte die religidien Parteien Englands fo jehr al das 
von dem König gegebene VBerjprechen der Neligionsfreiheit für die Katholiken. 
Aus den uns vorliegenden Dokumenten erhellt, wie ungerechtfertigt die Klage 
Clarendong it, Arankreid) und Holland hätten feine Sympathie mit der 
föniglichen Familie an den Tag gelegt. An gutem Willen fehlte e3 bejonders 
in Holland nicht, wohl aber an den Mitteln. Frankreich dagegen war zu jehr 
durch den Dreißigjährigen Krieg in Anjpruch genommen. 2. 


Weeden, economic and social history of New England, 1620—1789. 
2 vols. Boston. 8% sh. 24. 


Duffy (G.), life of Thomas Davis, the memoirs of an Jrish Patriot 
1840—6. London, Kegan Paul. sh. 12. 
Sir Gavan Duffy, der Yangjährige Freund Davis und das Haupt der 
jungirischen Bartei, welche der unter Führung O’Connells allmäglig erfchlaffenden 
nationalen Bewegung neues Leben eingehaucht, war mehr al irgend ein 
anderer befühigt, daS Leben feines Freundes zu fchreiben. Bmwar hat Duffy 
jhon im erjten Teil jeines Werkes „Young Ireland“ die politische Wirfjamfeit 
Davis gejhildert, aber auch jo blieb no) Raum für eine Darjtellung des 
inneren Lebens und Charakter3 des merkwürdigen Mannes, der durd) jeine 
Bejonnenheit und Selbjtbeherrihung, ein leuchtende Vorbild für die Epigonen 
geworden. Davis mißbilligte die leidenjchaftliche Sprahe D’Connells, die 
Verdächtigung der Gegner, er machte fi zum Grundjaß, feine politifchen Feinde 
zu Überzeugen, ihnen Zeit zu lafjien, von ihren Vorurteilen zuriczufommen. 
D’Connells Methode war für den Anfang vielleicht notwendig, hätte aber, 
wenn Eonjequent durchgeführt, den Rif zwijchen Sren und Engländern, zwijchen 
Katholifen und Protejtauten nur noch erweitert. Die früher al3 revolutionär 
verjchrieene Partei wird jegt im Gegenjag gegen die Barnelliten als Deuter 
der Loyalität gepriejen. Z. 


Harvey, with Essex in Ireland, being extracts from a diary kept in 
Ireland during the year 1599. With a preface by introduced and 
edited by Lawless. London, Smith. 8°. sh. 7,6. 

ehulze-Öäverniß (©. v.), zum fozialen Frieden. Eine Darftellung der 
jozialpolitiichen Erziehung des englifchen Volkes im 19. Zahıh. 2 Bde. 
Leipzig, Dunder & Humblot. 8%, „4 18. 


Schaible (8.9.), die Juden in England vom 8. Sahrh. bis zur Gegen- 
wart. Karlsruhe, Braun. 8%. M 2. 


Niederlande. 


Muller (P. L.) et Diegerick (A.), documents concernant les rela- 
tions entre le due d’Anjou et les Pays-Bas (1576—83). Tome II: 
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Troubles des malcontents et des Gantois, Haag, Nijhoff. 8°. 
X, 654 p. 


Kervyn de Lettenhove, relations politiques des Pays-Bas et de 
l’Angleterre sous le regne de Philippe INS LHIX. 
Enthält 373 Urkunden, meiftens Briefe der englijchen Agenten Wilfon und 
Davdilon, welche neues Licht auf die niederländijchen Zuftände während der 
erften Jahre der Verwaltung Don Juan werfen. Den größten Teil des 
Bandes füllen die Unterhandlungen Elifabeth8 mit den verjchiedenen Barteien, 
welche fi in den Niederlanden gegenüberftehen, nämlich mit Bhilipp II. und 
Don Juan, mit dem Prinzen von Oranien und mit den Generalitaaten. Für 
die Königin von England kommt e& überhaupt darauf a, Frankreichs Einfluß 
in diejen Gegenden niederzuhalten; die Interejjen des Proteitantismus bleiben 
im SHintergrunde oder werden jogar diefem Hauptziwece völlig aufgeopfert. 
So geihieht e8, dak England eine Zeitlang die Regierung des Don Juan 
faft in den Schuß nimmt gegen Oraniens ewige Wühlereien umd Komplotte. 
Ehenjo nüchtern wie Elifabeth gegenüber ihren protejtantijchen Slaubend= 
genofjen in den Niederlanden, verhält fich Philipp IL. in den Angelegenheiten 
der fatholifchen Königin Maria Stuart; er zeigt fi jogar bereit, jeinen 
Bruder Don Zuan mit Elifabeth zu verheivaten und die edle Gefangene ihren 
unglücjeligen Schiefalen zu überlafjen. Während diejer unerquiclichen Unter- 
handfungen geht Oranien mit einer Verjhmwörung gegen Don Juans Freiheit 
um, und al3 diefer das Treiben gewahr wird, flüchtet er nad) Namur. So 
weit diefer Band, welchem leider wie dem vorigen (j. oben VI, 183) das 
unentbehrliche Regijter fehlt. 

Kernkamp (G. W.), de Sleutels van den Sont. Het aandeel van de 
republiek in den daensch-zweedschen oorlog van 1644—45. Haag, 


Nijhoff. gr. 8%. III, 340 p. 


Dagh-register gehouden int Casteel Batavia vant pauerende daer ter 
plaeste als over geheel Nederlandts-India anno 1661. Ditgeg. door 
het Bataviaasch genootschap van kunsten en wetenschappen, met 
medewerking van de Nederl.-Indische regeering en onder toezicht 
van J. A. van der Chijs. Batavia, Landsdruckerij; ’s Hage, 
none era 

Elsevier (D.), brieven aan Nic. Heinsius (9 mei 1675 — 1 juli 1679). 
Volgens het handschrift bewaard ter univ.-bibl. te Utrecht etc. 
Amsterdam, van Kampen. gr. 8°. fl.1. 


Mendels, Herman Willem Daendels, vöör zijne benoeming tot gouver- 
neurgeneraal van Oost-Indie (1762—1807). Met bijlagen. ’s Hage, 
Nijhoff. gr. 8°. fl. 5,50. 

Balau (S.), soixante dix ans d’histoire contemporaine de Belgique 
(1815— 1884) par —. Seconde edition. Bruxelles. 1889. 12°. 466 p. 
Erzählt vom Fatholifchen Standpunkte die politiihe Gejhihte Belgiend von 
1815 bis auf 1884. Wenn die jfizzenhafte Darjtellung aud) etwas troden tft 
und hie und da in den Ton der Bolemif übergeht, jo ift das Werk doch im 
ganzen genommen eine nügliche und für manchen unentbehrliche Leiftung ; jo 
erklärt fih, daß es fich in rajcher Folge einer zweiten Auflage erfreut hat. 


Dünemarkt, Schweden, Norwegen. 


Wibling, Sveriges förhällande till Siebenbürgen 1623—48. Lund, 
Collin. 8°. kr. 2,50. 
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Secher (V. A.), corpus constitutionum Daniae. Forordninger, recesser 
og andre kongelige breve. Danmarks lovgivning vedkommende 
1558—1660. Udgivne veel. Bd. II, 9. III. Kopenhagen, Sein 
ineKomm.n 8..00=3212 480. 


v. Boguflamsfi, der Zug der Engländer gegen Kopenhagen im Frühjahr 
1801. Berlin, Mittler & Sohn. 89. 41. 


Key-Aberg, de diplomatiska förbindelserna mellan Sverige och Stor- 
britannien under Gustaf IV Adolfs krig emot Napoleon intil kon- 
ventionen i Stralsund d. 7. sept. 1807. Akad. afh. Upsala, Lunde- 
quist. 8°. kr..1,75. 


Nielsen (Y.), diplomatiske Aktstykker vedkommende Norges Opgjor 
med Danmark 1818—1819. Christiania, Dybwad. 


Ungarn, Bulfanftanten. 


Fraknöi (V.), Hunyadi Mätyäs kiräly, 1458 — 1490. Gefchichte des 
Königs Mathias Hunyadi. 1.9. Budapeft, Mehner. 1136 &. M3. 
Dildet einen Teil der „Sluftrierten Biographien“, welche die Ungar. Hiitor. 
Gejellihaft Herausgibt. 

Kandra (K.), Bene vära. Burg Bene. Erlau, Verlag des Mätra- 
Bereind. 8%, 56 ©. 

Dieje Vefte, deren Urfprung in die Heidenzeit hinaufreicht, jpielte al& Bejig der 
Abafi, Szechenyi, fpäter der Bajdafi und des Banuz Könya eine wichtige Rolle. 
Heute ift fie nur mehr ein Trümmerhaufe. 

Matunäk (M.), Nagy-Suräny vära. Die Burg Nagy-Suräany. Neu- 

bäufel. 39 ©. 
Die Burg wird zuerit 1403 als Befit des Oligarchen Stibor erwähnt. Später 
ging fie in den DVefig der Familien Orszägh und Nyary über. Um die Mitte 
de& 16. Jahrhs. erhielt fie eine königliche Bejagung; fchlieglich famı fie in den 
Bejig der ZUEshäzy. 1663 fiel fie in die Hände der Türken, 1684 wurde fie 
don den Königlichen zurücerobert, Nach dem Räköczy-Aufftand wurde fie ver- 
lafien und zerfiel. 

Dzell (F.), a Bessenyei esaläd törtenete. Gefchichte der Familie DBej- 
jenyei. Budapeft, Selbftverlag. 304 ©. 


Melczer (J.), Okmänytar. Urfunden aus dem Archiv der Familie Melczer. 
Budapeft, Selbftverlag. 77168 .MA. 
Enthält 73 Urkf. aus dem 13. und 14. Sahrh. 


Palästhy (P.), a Palästhyak. Die Kamilie Paläfthy. Bd. I. Buda- 
peit, Eelbjiverlag. LXXVIIL, 464 &, Mit 13 Stammtafeln. 
Das Buch, dejjen Verfaffer der Graner Zitularbifchof VBaläfthy ift, enthält eine 
Seihichte feiner Ahnen und 325 Urft. aus der Beit dor 1526. 

Szerdahelyi (8.), Szönyi Benjämin ete. Benjamin Szönyi und Die 
Öemeinde Hodmezöväfärhelg in den Jahren 1717—1794. Budapeft, 
Selbitverlag des proteftant.-literar. Vereins. 80 VIII, 224 ©. 
Diejes Zeitgemälde fpielt zur Zeit des Türd: und PBetöischen Bauernaufftandeg, 


behandelt den Streit des Grafen Franz Kärolyi mit der genannten Stadt und 
Ihildert die Wirkungen der Zofefinifchen Reformen auf das Boff. 
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Dancz (2), Bruchjtüde aus meinem 10jähr. Cmigrantenleben. (Ungar.) 
Nagy-Szöllös, Szefey. 97 ©. .M 2. 


Wertheimer (Ed.), Ausztria-Magyarorszsäg törtenete ete. ejchichte 
Dejterreich-Ungarns im 19. Jahr). Bd. IL, 9. 1. Budapeit, Näth. 
el N ee Ar 
Diejes Heft reicht vom PBreburger bis zum Schönbrunner Frieden. Das Wert 
ericheint bei Dunder-Humblot auch in einer deutjichen Ausgabe. 

Kaindl(R 8) und Manaftyrsfi, der Buchenwald. Beiträge zur 
Gejch. der Bufowina. Tl. 2. Gzernowis, PBardini. 80%. AM. 1,20. 


Widenhaufer (3. 4.) Molda oder Beiträge zur Gejch. der Moldau und 
Budomwina. Bd. IV. Gejch. des Bistums Nadauz und des Klofterd 
Srog-Sfkit. Lzernowis, Bardini. 8%. 4 2,70. 


Sathas, documents inedits relatifs & l’histoire de la Grece au moyen- 
äge publies par —. (Mynuia EAArvıyng torogiae.) Tome IX. 
Paris, Maisonneuve,. 4°. 1. 25. 


Amerika. 


Winsor (J.), narrative and critical history of America. Vol. VIII, 
the later history of British, Spanish and Portuguese America. 
London, Sampson Lowe. imper. 8%, ® 2. 


Mit dem achten Bande it diejes große Werk zum Abjchlug gelangt. Eine 
chronologifche Weberficht jtellt die Hauptfaktoren der amerikanischen Gefchichte 
zujammen; diejer folgt ein Generalinder mit VBerweilung auf die trefflichen 
Andizes der einzelnen Bände Die Geihichte der Kolonie Hudjonbay, der 
Entdefungen am Nordpol Banadas von 1763—1867, de3 fpanifchen Nord 
amerifas, der Kolonien Südamerifas wird ausführlich behandelt. Die englische 
Mikregierung in Canada, die Mebergriffe des jtaatsfirchlichen Bischofs Strachan, 
welcher für jeine Glaubensgenofjen Staatsdotation und Unterdrüdung aller 
andern Sonfejjionen anjtrebte, die Bigotterie der englifchen Statthalter, welche 
Katholifen und Nonkonformilten aufs äußerjte reizten, werden trefflich ge= 
jhildert. Was dem Werke den hoben wiljenjchaftlihen Wert verleiht, die 
Erläuterungen und die erichöpfenden bibliographiichen Angaben, fehlt auc) 
in diejem Bande nicht. Wir verweijen hier nur auf den Anhang: Die hand» 
Iichriftlihen Quellen zur Gejchichte der Vereinigten Staaten, Weberblid über 
alle im Drud erjchienenen Werke über Amerifa. Der Preis des Werkes ift 
leider jo hoch, daß nur wenige dasjelbe anichaffen fünnen. Für den Forjcher 
it diefe Gejchichte oder vielmehr Bejchichtsbibliothef Amerifas unentbehrlich. 
Z, 


Brown, the political beginnings of Kentucky: a narrative of public 
events bearing on the history of that state up to the time of its 
admission into the American Union. Louisville. 4%. sh. 12,8. 


Johnston, the writings and correspondance of John Jay first chief 
justice of the United States. Vol. I. New-York. 8° sh. 25. 


Afen. 


Conder (R.), the worlds great explorers. Talestine, London, Philip. 
sh. 3,6. 
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Der um die Erforfhung des heiligen Landes hochverdiente Major Eonder 
gibt in einem mäßigen, gut illuftrierten Bändchen eine anziehende Schilderung 
der geographiichen Entvedungen in Baläftina, namentlich jeiner eigenen 
Zorjhungen. Er zeigt, waS geleijtet worden und noch zu leijten it. Er ift 
der Meberzeugung, die genauere Kenntnis der Topographie des heil. Landes 
werde die Ausjchreitungen der modernen Kritiler in ihre Schranken zurüds 
weilen, bi3 jegt wenigjtens habe fie alle Angaben der heil. Schrift nt 


Arbuthnot, arabie authors: a manual of Arabian history and een 
ture. London, Heinemann. 8°%. 256 p. 


4. Kulinr-, Vedts-, Birtfhafts-, Aunfl-, Literär- und 
atiltlärgefdidte. 

Nhön (E.), die röm. Thermen zu Aachen. Aachen, Kremer. 8°. ‚2 1,20. 

N (G.), das röm. Lager zu Keffelftadt bei Hanau. Hanau, König. 

M. 4,50. 

in (X. d.), Studien zur vergl. Kulturgefchichte, N nach arab. 
Duellen. III u. IV. Wien, Tempsiy. 8%. . 1,60. 

Schmidt ($.), die Urheimat der Indogermanen und das europ. Zahliyitem. 
Berlin, ©. Reimer. 8%, 4 2,50. 

Abee (B.), die Namen der Verwandten und Gejchlechtögenofjen in den 
Urfk. de8 Klofters Fulda. 

Sevin (H.), Meberlinger Häuferbuch. Ueberlingen, Schoy. 8. 4 4. 

Welbel (U), Beltedelungen des N der Dppa gelegenen Landes. 
RL, a Lenb) Dun a Stotbe se Mal 

Sacob (©.), ein arabifcher ie aus dem 10. oder 11. Sahrh. 
über Zulda, Schleswig, Dr Paderborn und andere Städte. Berlin, 
Mayer. & Müller... 8%. .4 1 

Meyer (Ehr.), Adel u. Nitterichaft im deutfchen Mittelalter. Hamburg, 
Berlagsanitalt. El. 8%. 4 0,80. 

Zibrt (C.), poctive mravy a spolecensk& rädy pri jidle a piti po ro- 
zumu starych Cechü. Gitten und gejellichaftlihe Gebräuche der alten 
Böhmen beim Efjen und Trinken. Nach altböhm. und anderwärtigen 
Anleitungen von —. Brag, WVilimef. 8°. fl. 0,50. 

Demfö (K.), aus dem oberungarifchen Städteleben des 15. u. 17. Sahrh. 
(Sn ungar. Sprade.) DBudapeit, Verlag der Ungar. Akademie. VII, 
IST EZES 
Diejes Werk beruht vornehmlich auf ardhivalifchen Studien, welche der Bf. in 
den Hipjer Städten, jpeziell in LZeutjchau, unternahm. 

Schröder (H.), zur Waffen und Schiffsfunde des deutjchen Mittelalters 
bi3 um daS Jahr 1200. Kiel, Lipfius & Tiicher. gr. 8%. „4 1,60. 

Kretichner (K.), die phyfiiche Erdkunde im chriftl. Mittelalter. Verjuc 
einer quellenmäßigen Darjtelung ihrer hHijtor. Entwidelung. Mit 
I Abbildungen im Text. Wien, Hölzel. 1889. Smp. 8%. 4 5. 
U. u. d. T.: Geograph. Abhandlungen, Hr3g. von Brof. Dr. Bend. 
IV, 1. Alngez.: Lit. Zentralbl. 1890, Nr. 24.) 


Behandelt nicht jowohl die aftrongmijche (3. B. Sphärentheorie), al3 vielmehr 
die chriftl. mittefalterl. Lehre von der Exdgejtalt, dom Meere und den Lands 
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gewählern, vom Feitlande und don der Lufthülle Die Anzeige im Q.-}. 
betont da8 Verdienst des Buches. Die erjtmalige eingehende Behandlung des 
Gegenjtandes zeige, wie thöricht e3 jei, in der mittelalterl. Erdfunde nur geift- 
loje Nachbeterei der TIheoreme des Hafj. Altertums zu fuchen. 


Buonanno, i due rarissimi globi di Mercatore nella biblioteca gover- 
nativa di ÜCremona: notizia. Cremona, tip. lit, interessi eremonesi. 
ISY E34. 


Nella biblioteca governativa di Cremona esistono due globi uno celeste e 
Valtro terrestre, che sono opera di Gerardo Mercatore. Il Buonanno li 
studia e ricerca, se essi siano davvero e in tutto opera di quell’ illustre 
geografo; se in qualche cosa differiscano dalle altre sfere del medesimo 
autore; qual sia il loro pregio e perch® sono a Cremona. Alla prima 
delle questioni che si & posto egli risponde che i due globi sono 
certamente opera dell’ insigne geografo fiammingo tranne pero i sostegni 
sui quali si reggono: la loro autentieitä & confermata ancora dalla sotto- 
scrizione del costruttore. Differiscono dalle altre sfere del Mercatore in 
cidö che i sostegni detti, gli orizzonti non sono di lui, e devonsi notare 
perche tutto il resto, ch’® suo, dimostra chiaramante la cura grandissima 
ch’egli pose nella costruzione dei medesimi. Il pregio dei globi di Cre- 
mona sta in cio che sono dei pochi che si possono dire con sicurezza 
opere originali del Mercatore fino a oggi ignote agli studiosi della storia 
della geografia. Vennero in Italia probabilmente portativi da Cesare Spe- 
ciano, vescovo di Cremona e nunzio apostolico in Germania nel 1592, il 
quale lascid per testamento ai Gesuiti la sua cospicua biblioteca che con 
quella di questi padri fu il principio della odierna biblioteca governativa 
di Cremona dove esistono quelle sfere. 


Mahan, the influence of sea power upon history, 1660—1783. London, 
Low. 8° sh. 18. 


Stanley Lane-Poole, the barbary corsairs. London, Fisher Unwin. 
12°. 316 p. orn& de nombreuses gravures. (Angez.: Polybiblion 
part.-litt. 1890, juin. u. Lit. Bentralbl. 1890, Nr. 39.) 


Grosseteste, le premieres voies ferrd&es en Alsace. Chemin de fer 
de Mulhouse & Thann, inaugur& le 1. Sept. 1839, notes et docu- 
ments historiques. Mulhouse, Dettlosse, 8%. 4 6. Mit Slhuftrat. 


Jankö (J.), Gf. Benyofszky Möricz mint földrajzi kutato. ©f. Moriz 
DBenyofszty al3 geographijcher Forscher. Krit. Befprehung u. Würdigung 
jeiner Neife von Kamfchatfa bi8 Macao. Budapefi. 316 1. 
Eine warme PVerteidigungsichrift des vielverfannten, von Nordenjtjöld und 
Nectus totgejchiviegenen Keijenden. 

Fabretti, la prostituzione in Perugia neisecoliXIV, XV e XVI, docu- 
menti editi da —. Torino, coi tipi privati dell’ editore, 8°. 99 p. 

Baissac (J.), les grands jours de la sorcellerie. Paris, Klincksieck. 
8. 735 p. (Angez.: Lit. Zentralbl. 1890, Nr. 38.) 

Das Buch, eine Geichichte der Hexenprozefje, ift gewidmet: „A la m&moire sainte 
et veneree de la plus illustre des sorcieres mortes surle bücher“, „A la divine 
soreiere de toutes sorcieres brulees vives la plus illustre.“ (Jeanne d’Arc.) 


Lammert (G.), Gefhichte der Seuchen, Hungerd- umd Kriegsnot zur 
Beit des 30 jähr. Krieges. Wiesbaden, $. $. Bergmann. 80%, 8. 


Bereit3 durch jeine früheren Arbeiten: BolfSmedizin und medizinischer Aber: 
glaube in Baiern und den angrenzenden Bezirken. Würzburg, %. A. Sulien, 
1869. und: Bur Gejchichte de3 bürgerlichen Lebeng und der öffentlichen 
Sejundheitspflege, jowie inSbejondere der Sanitätsanjtalten in Sitddeutichland. 
Regensburg, W. Wunderling, 1880. befannt, bietet der Bf. in vorliegenden 
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Werke auf grund eines überaus wmeitjchichtigen, gedructen und ungedrudten 

Material einen gediegenen Beitrag zur Gejchichte der Epidemien, indem er 

unter Berüdjihtigung der tellurifchen, phyfiichen und fozialen Verhältniffe den 

Bug der Peit und anderer VBolkstrankheiten Jahr für Jahr (16001650) ist 

net: 

Dytatfo (K.), Gutenbergs frühefte Druderpraris auf grund einer Ber- 
gleihung der 42zeiligen und 36zeiligen Bibel dargeftelt. (Sammt. 
bibliothefswifjenjchaftlicher Arbeiten, Hr3g. von A. Dziabko. Heft 4.) 
Derlitr ber 200779: 

Buhholk, Gefhichte der Buchdruderfunft in Riga (1588—1888). Niga, 
Müller. 4%. AM 18. 
Seltjehritt dev Buchdruder Nigas zc. Zumeift nad) Rats: und Gerichtsprotor 
follen und den Nitterfchaft3: und Gildearchiven bearbeitet. Die ältere Zeit, 
welche den I. Teil des Werkes bildet, ift recht ausführlich behandelt; der II. Teil 
gibt ein Verzeichnis der Drude Mollyns und der Kupferitiche; der III. Teil 
bringt Aktenjtücde. Den Schluß bilden Mollynfche Titelblätter. (Vgl. d. Anz. 
Lit. Zentralbl. 1890, Nr. 30.) 

Ssrmiich (L.), Gefchichte der Buchdrudereien im Herzogtum Braunfchweig. 
Braunfchweig, Schulbuchhandlung. 8%. AM 1,50. 

Bernoni (D.), dei Torresani, Blado e Ragazzoni, celebri stampatori a 
Venezia e a Roma nel XV. e XVI. secolo cogli elenchi annotati 


delle rispettive edizioni. Milano, U. Hoepli editore. Firenze, tip. 
Sr Landl9e4 6) 210, 


Rance, l’acadömie d’Arles au XVII siecle d’apres les documents ori- 
ginaux, etude historique et critique.. T. II[. Paris, libr. de la 
soci6t& bibliograph. 8°. C, 449 p. 

Beijer (8), die Beitrebungen zur Gründung einer eidgendff. Hochichule. 
1758 —1874. Bern, Wo. 89%. 2. 

Fine (R.), Eurzer Abriß einer Gefchichte der Elementar-Mathematif mit 
Hinweifen auf die fich anfchliegenden höheren Gebiete. Tibingen, 
relaol gehen 74 25 

Tocco (F.) et Vitelli (H.), Jordani Bruni Nolani opp. latine conscripta, 
publicis sumptibus edita. Vol. II, pars II: 1. De architeetura Lul- 
liana; 2. Ars reminiscendi, 30 sigilli, sigillus sigillorum; 3. 120 arti- 
culi de natura et mundo; 4. De lampade combinatoria et de spe- 
cierum scrutinio; 5. Animadversiones in lampadem Lullianam. 
Florentiae, Le Monnier. 8°. IV, 366 p. 

Gerhardt (E. 3.), die philofophiichen Schriften von Gottfr. Wild. Leibniz, 
hrsg. von — Bd. VII Berlin, Werdmann. 49%. M. 22. 
Ssuhalt: Scientia generalis. Characteristica. Philojophiiche Abhandlungen. 
Streitichriften zwijchen Leibniz und Clarke 1715—1716. Ergänzungen zu den 
in den drei eriten Bänden enthaltenen Korrefpondenzen, und zwar mit: Antonio 
Alberti, Des Billettes, Tolomei, Koch, Bierling, Chrift. Wagner, Maizeaur, den 
Kurfüritinnen Sophie von Hannover und Sophie Charlotte von Brandenburg. 
Auperdem ift ein Inhaltsverzeichnis der jämtlichen Bände beigegeben. 

Le opere di Galileo Galilei. Edizione nazionale sotto gli auspie 
di sua maestä il re d’Italia. vol. I. Firenze, Barbera. 4%. 423 p 


snhalt: Juvenilia. Tbeoremata circa centrum gravitatis solidorum. La 
Bilancetta. Tavola delle proporzioni della gravitä in specie de i metalli e 
delle gioie pesate in aria ed in acqua. Postille ai libri de sphaera et 
cylindro di Archimede, De motu. Indice degli autori citati. 
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Köppelmann (W.), Immanuel Kant und die Grundlagen der chriftlichen 
Religion. Gütersloh, Bertelmann. 8%. 4 1,80. 


Pinloche, la reforme de l’education en Allemagne au XVIII. siecle. 
Basedow et le philanthropisme. Paris, Colin. 8°, VIII, 597 p. 

Löße (E.), Yoahim Heinrich Campe als Pädagog. Leipzig, Dresden, 
Deere: 

Richter (R.), Adolf Diefterweg. Wien, Pichlers Witwe & Sohn. 8%. M3. 


Vallat, ötudes d’histoire, de moeurs et d’art musical sur la fin du 
XVII. siecle et la premiere moitie du XIX. siecle, d’apres des 
documents inedits. Paris, Quantin. 18° fr. 3,50. 


Gräet (9.), Gejch. der Juden. Bd. VIII. 3. Aufl. KXeipzig, Leiner. 
8 MM. 8,40. 


Kaufmann (D.), die lebte Vertreibung der Juden aus Wien u. Nieder- 
öfterreich, ihre BVorgejchichte (1625 —1670) und ihre Opfer. Wien, 
Konegen. gr. 8%. ‚6 3,60. 

Bonbun (3. 3.), die Sagen Borarlbergs. 2. Ausg., erweitert bon 
9. Sander. Innsbrud, Wagner. 8% AM 5,60. 


Zobien (®.), Bilder aus der Gejh. von Schwelm. Schwelm, Scherz. 
Bea 2,4: 

Schwertjhlager (3.), der botanifche Garten der Fürftbifchöfe von Eich- 
jtätt. Mit 2 Tabellen und 2 Bildtafeln. Eichftätt, Hornif. 
Das Rejultat Schw. ift: Fürftbifhof Johann Konrad von Gemmingen (1595 
—1612) legte auf der Willibaldsburg, jeiner Hofitatt, 1597 einen botanijchen 
Garten an, der jedoch wegen der feljigen Beichaffenheit und der Einrichtung der 
Burg als Zeitung fein zujammenhängendes Ganze bildete, jondern fich auf 
mehrere Bläße verteilte, deren Gejamtumfang ungefähr ein Tagwerf ausmadte. 
Seit 1633 verfiel infolge der Not des dreikigjährigen Kriege der Garten. 
Apothefer Bresler aus Nürnberg bejchrieb 1613 den Beitand des Garten und 
lieferte auf Kupferplatten, die biß 1800 in originali in Eichjtätt vorhanden 
waren, Abdrüde der Pflanzen, deren Zahl fi) auf 1084 belief. 

Grimm (3.), Vorreden, Beitgefchichtliches und Perfönliches. Gütersloh, 
Vertelömann. 8°. .4.12,50. (Angez.: Lit. Bentraldl. 1890, Nr. 38.) 


Siüpfle, Gejchichte des deutfchen Kultureinfluffes auf Frankreich, mit be- 
jonderer Berücdfichtigung der literarifchen Einwirkung. Bd. II, 2. Abt.: 
Von der Regierungszeit Louis Philipps bis zu unferen Tagen. Gotha, 
Thienemann. 8%. 4 3,60. 

Schmidt-Weigenfels, das 19. Jahrh., Gejchichte feiner ideellen, natio= 
nalen und Kulturentwidlung. Berlin, Lüftenöder. fl. 8%. VIII, 477 ©. 


Bruder (U), Staat3lerifon, herausgegeben von der Görre3-Gefellfchaft 
dur) —. Heft XII. Freiburg i. Br., Herder. 8%, „41,50 pro Heft. 
Hervorzuheben die Artikel: Deutichland (Fortjegung und Schluß) von Frand 
u. Franz, Dienjtgeheimnis von Spahn, Diplomatie und diplomat. 
Korps v. Schultheis, Disziplin, Disziplinarftrafen 2. v0. 8. Bachem, 
Dismembration von Bruder. 

Schvarcz ($.), Kritif der Staatsformen des Ariftoteles. VBerm. Ausg, 
Eifenach, Bacmeifter, Lex. 8%, 4 3,60. 
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Antoniades (B.), die Staatslehre des Thomas ab Aquino. Leipzig, 
Nobolsiy. 8%. .#. 2,50. 

—, Entitehung u. Berfaffung des Staates nach Thomas dv. Aquin. Leipzig, 
Nobolsiy. 8%. 4 0,80. 


Conrat (M.), Geh. der Uuellen u. Lit. des rom. Rechts im früheren 
Mittelalter. Bd. I. Abt. 3. Leipzig, Hinrichs. Ler. 8°. A 10,50. 
(Siehe Hilt. Sahrb. X, 684.) 

Valente, de etymologia dialectica et interpretatione legum romanorum 
canonum et statutorum secundum glossam et ea quae sunt notata 
per Bartulum, Baldum, Ouiacium, Alciatum, Jasonem, Salicetum, 
Aretinum, Geminianum, 0. de Luca et caeteros italicos doctores: 
libri tres. Liber I (de etymologia legum), pars I, fasc. I. Trani, 
Veechiee Sealer le 


Schulte ($. 3. d.), Die Summa de3 Paucapalea über da3 Decretum Gra- 
tiani, Hrög. vd. —. Mit Unterftüßung der faif. Akad. d. Wifjenicdh. 
in Wien. Gießen, Roth. 8%. 4 6. 


Ertel (B.), die Quellen des römischen, gemeinen, Firchlichen und deutjchen 
Kechtes. Berlin, Balh. 8%. M. 3,60. 


Fustel de Coulanges, histoire des institutions politiques de l’ancienne 
France par —. Les origines du systeme f&odal, le bönefice et le 
patronat pendant l’&poque merovingienne, revu et complete sur le 
manuscript et d’apres les notes de l’auteur par Cam. Jullian, 
charge de cours & la facult& des lettres de Bordeaux. Paris, 
Hachette. 8%. XV, 432 p. (Siehe oben ©. 213.) 


Franklin (A.), la vie privee d’autrefois, Les repas. Comment on 
devenait patron. L’Hygiene. Paris, Plon. 3 vol. 12°. fr. 3,50. 
(Angez.: Polybiblion, part.-litt. 1890, juin.) 

Pillons, droit romain: la celebration du mariage & Rome; droit fran- 
cais: etude de legislation comparee sur la celebration du mariage, 
Paris, Rousseau, 8%. 254 p. 


Howard (G. E.), on the developement of the king’s peace and the 
English local peacemagistracy. 8°. 65 ©. Su: Nebrasca H. A., 
University studies. Vol. I. No. 3. 


Stoerk (F.), nouveau recueil general de traites et autres actes rela- 
tifs aux rapports de droit international. Continuation du grand 
recueil de Martens par —. 2° ser. T. XV, 2elivr. ©öttingen, 
Dieterich. Ragr,ı SIEH B: 

Post (H. A), Studien zur Entwidelungsgefdh. des Familienredhts. Ein 
Beitrag zu einer allgem. vergleichenden Nechtswifjenfchaft auf ethno- 
logischer Bafıs. Oldenburg, Schuß. 8%. , 6. (AUngez.: Deutjche 
Lit.=dtg. 1890, Nr. 34.) 

Schufter (9. M.), die deutsche Nechtsgefch. al3 Einleitung in die Necht3- 
wiljenschaft. Afadem. Antrittsrede. Wien, Manz. 8%. ‚4. 0,60. 


Völderndorff (DO. v.), deutfche Verfafjungen und Verfaffungsentwürfe, 
München, Hirth. 8%. M 3 
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Tzihoppe (W. v.), Gejchichte des deutfchen Neichstagswahlrechts. Leipzig, 
Dunder. 8%. AM. 1,60. 


Patetta, le ordalie: studio di storia del diritto e scienza di diritto 
comparata. (R. universitä di Torino: istituto di esercitazioni nelle 
scienze giuridico-politiche: memoria VIII) Torino, frat. Bocca. 
BAHT 2, 


Zeujd (8-), zur Öefchichte der Schwäbischen und elfäfftichen Reich3-Land- 
bogteien im 13. Sahr). TI. I Köln, PBrogr. des Gymnafiums an 
Apojten. 4%. 17 ©. (f. oben ©. 818 f. unter Meifter .)). 


Varges (W.), die Gerichtöperfaffung der Stadt Braunfchweig bis zum 
Sabre 1374. Eine verfaffungsgefh. Studie. Marburg, Elwert. 8°, 
116 ©. 


Holke, Gejhichte des Kammergerichts in Brandenburg Preußen. I. Teil: 
DIS zur Reformation des Kammergericht3 dom 8. März 1540. Berlin, 
Bahlen. 8%. 4 6. 


Das Werk ijt auf vier Teile berechnet. Der zweite fol biß zum Regierungs- 
antritte Yriedrich® IL., der dritte biß 1848 reichen, der lebte die neuejte Ent- 
widelung des Kammergericht3 jamt jtatiftiichen Materialien und einer Lofal- 
ihilderung enthalten. 


Carre, recherches sur l’administration munieipale de Rennes au temps 
de Henri IV. Paris, Quantin. 8° fr. 3. 


Neudegger (M. %.), Beiträge zur Öefchichte der Behördenorganifationen, 
des Nat3- u. Beamtenwejend. III: Die Hof- u. Staat3-Perfonaletats 
der WittelSbacher in Baiern, vornehmf. i. 16. Zahrh. u. die Aufftellung 
diejer Etats. Mit begleitenden Aftenftücen und Crörterungen zur 
eich. de3 bair. Behörden-, NAat3- u. Beamtenwefens. Abt. I: Bis 
Herzog Wilhelm V. (1579). Minchen, Theod. Adermann. 1889. 
82 7833 798044110. j 


Nac) einer längeren Vorrede Handelt der Bf. ıı. a. über den Frieden bei Hof 
von der ältejten Zeit bis ind 13. Jahrh., über die niederbair. Hofordnung von 
1294, die Münchener Hof und Regierungsordnung dv. ca. 1464; die Hofe 
ordnung von 1508, der Stände Anftreben gegen die Brimogenitur und Yn« 
eignung der Landesverwaltung 1508—1516; Amts-, Rats: und Standeswejen, 
Eid» und VBerpflichtungswejen der Räte und Beamten 1467—1516. Die Unter- 
ordnung des herzogl. Rats: und Beamtenmwejend. Einträge und Verpflichtungs- 
jormen aus dem Eidbuche der bair. Kanzlei. Münchener Regiments und 
Hofhaltungsordnung,, d. i. Kanzleis, Rats, Gericht!-, Finanzverwaltungs- u. 
Hofordnung dv. %. 1511/12. Die Stände und die Negierung. Beiderfeitiges 
arhival. Material: Die Landesarchive und die Verwaltsgeih. Aus ungedrudten 
Landtagsverhandlungen 1519— 1557. Aus ungedrudten NRegierungsverhand- 
lungen 1550—1552. Aus BeisAften. Zur Orientierung, bejonders iiber das 
gleichzeitige Landbeamtenwejen. Belege zur deutjchrregionalen Recht, Organi- 
jatiang= und Verwaltungsgejchichte. Yortjegung aus den Regierungsverhand- 
lungen über da3 PBerjonen-EtatSwejen 1553—1579. Grundjägliche Borbildung 
und Konfurs de3 Fürjten und der Beamten zum Natsberuf. Die Vollendung 
des Staates im Lande. Die „Neue Kanzlei“. Staat und „Krone Baiern“, 
Recht. Billigkeit auf dem Wege des Gnadenrechtes. Verbindlichkeit im Berfonen- 
wejen. sıı einer Schlußanmerfung, die d. S. 274—312 reicht, werden „weitere 
logijche Ergebnifje der Gejchichte für den Behördenhiftorifer” gewonnen und 
„Zhejen und Kragen, Unterfuchungen und Anregungen” aufgeftellt bezw. geboten. 
Das beigebrachte archivalijche Material verdient die Aufmerkfamteit des Hijtys 
rifer, Nationalölonomen und Suriften, 
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*P&ries (G.), la facult& de droit dans l’ancienne universit& de Paris 
(1160—1793). Paris, Larose et Forcel. gr. 8%. 391 p. 


Ein jhägenswerter Beitrag zur Gejchichte der neuerdings von Denifle und 
Shatelain in umfafjenden Arbeiten behandelten Univerfität Baris. Mit 
geihicdter Hand ijt in vemjelben ein Bild eines hodhmwichtigen Teiles der 
weltberühmten Hocdjchule entworfen, wie e8 fich in drei großen Epochen feiner 
Entwidlung gejtaltet hat: 1. Periode, 1160—1534, Regime ecclösiastique; 
2. Beriode, 1534— 1656, le college sexviral; 3. Veriode, 1656 — 1793, les 
nouveaux docteurs et le droitcivil. Die inneren Einrichtungen der Zuriften- 
fafultät, die Art und Weije des Lehrens und Lernens, die Beziehungen der 
Fakultät zu auswärtigen Univerfitäten und alle damit zufammenhängenden 
ragen werden mit großer Kiteraturfenntni® und Umfiht behandelt; die 
hervorragenderen Gejtalten unter den Lehrern wie Schülern an derjelben 
werden namhaft gemacht und in Kürze charakterifiert; auch die mannigfachen, 
zum Teile jehr eingreifenden Wandlungen gefennzeichnet, welche die Fakultät 
unter geiftlihem und mweltlihem Einfluffe im Laufe von jech® Sahrhunderten 
erfahren hat. Ein Wort: und Sachregijter, da3 wir bei derartigen Werfen jo 
häufig ungern vermifjen, erleichtert die Benüßung in erfreulicher was 


*Oume& Kendjiro, de la transaction, 1° en droit Romain, 2° dans 

V’ancien droit frangais, 3° en droit francais actuel, compar& avec 
le code eivil italien et le projet de code civil japonais. Paris, 
Larose et Forcel. 1889. XIIL, 293 u. 357 p. 
ALS ein Zeugnis für die eigenartige zeitgenöfliiche Entwidelung Japans und 
jeiner wifjenfchaftlichen Beitrebungen möge der obengenannte außerordentlich 
Ttattliche Oftavband angeführt werden, der mir nebjt Begleitjchreiben, leßteres 
von Bord de Dampfers „Congo“ unter dem PBojtitempel Alerandrien zuging. 
Der Berfafjer ift ein junger S$apaner, der feine juriftiichen Studien in Frank- 
reih gemacht und vorliegenden Band al3 Doftordijjertation der juriftijchen 
Hakultät zu Lyon überreicht Hat. Gegenwärtig ift er don der Regierung feines 
Heimatlandes nach Tofyo berufen worden, um dort eine LXehritelle in der 
juriftiihen FJahıltät der Univerfität anzutreten. Die behandelte $rage betrifft 
dad Nechtsinftitut des DVergleiches, das jehr ausführlich rücfichtlich feiner 
Stellung im römifhen Recht und im geltenden franzöfiichen Recht, kürzer nad) 
älterem franzöftihen Necht erörtert wird. Ein eingehendered Urteil über den 
Band muß ich den privatrechtlihen Juriften und den Kecht3hiftorifern iüber- 
lafien. Daß aber ein Japaner in einer schwierigen juriftiichen Frage in jo 
umfafjendem Maße die franzöjiishe Sprache gejchiet zu gebrauchen verjteht, 
verdient bejondere anerfennende Hervorhebung. 9. ©. 


Homehyer (C. ©.), die Haus= und Hofmarfen. Mit 44 Taf. 2. Abdr. 
der Audg. von 1870. Berlin, dv. Deder. Ler. 8%. XXIV, 437€. 


Foresti& (E.), les livres de comptes des freres Bonis, marchands 
montalbanais du XIV. siecle, publi6es et annotes pour la soc. hist. 
de Gascogne par —. Paris, Champion. 8°. CCXIII, 243 p. 
Ueber das Werk und den es empfehlenden Brief &. Delisles vgl. Bullet. 
erit. 1890, Nr. 17. 

Philippi, die älteften oSnabrüdiichen Gildeurfumden (bis 1500) mit einem 
Anhange über das Natsfilder zu Osnabrüd. Feftichrift der Stadt 
Osnabrück zur 19. Sahresverfammlung des hanfischen Gefhicht3vereing 
am 27. und 28. Mai 1890. Dsnabrüd, Nadhorit. 8%. u. 2,50. 
sm ganzen 65 Urkunden, von denen zwar 38 fchon gedruckt find, aber fo zer 


itrent umd in jo jchiver zugänglichen Werken, daß eine neue und vervolljitändigte 
Berdffentlichung geraten erjchien. Indes hat Bf., abgejehen davon, daß er die 
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zeitliche Grenze des Jahres 1500 geftet, Urkunden über fromme Stiftungen 
nur, wenn fie nach Form und Suhalt ein bejuonderes Jnterefje beanjpruchten, 
aufgenommen. Im der Einleitung wird eine furze Darlegung gegeben über 
Einrichtung und Uriprung der osnabrüd. Gilde, Urfprung der Gilderechte und 
politiiche Stellung der Gilde. 


Naude (W.), deutjche ftädt. Öetreidehandelspolitif vom 15. bi$ 17. Jahr). 
mit befond. Berücdfichtigung Stettind u. Hamburgs. In: Staat3= u. 
fozialwifjenfch. Forfchgn. VIIL, 5. Leipzig, Dunder. 1889. 8°. „4 3,60. 


Siendbed (8.), das nafjauifche Münzwefen. Wiesbaden, Lübenkivchen. 
Ver, 8%. A 10; 


Kübling (E.), Ums Baummwollweberei im Mittelalter. In: Staat3- u. 
fozialwifjensch. Forföägn. IX, 5. Leipzig, Dunder. 89. M 5. 


Heyd (W.), diegroße Ravensburger Öefelljhaft. Stuttgart, Cottas Nadf. 
Bir 86 © HD. 


Der rühmlichit bekannte Stuttgarter Gelehrte (f. Hift. Sahrb. IX, 678 ff.) 
verfolgt an der Hand jorgfältiger Quellenjtudien die allerdings nur bruchjtüd- 
weife Herzuftellende Gefchichte der großen oberjchwäbiichen Handelsgejellichaft, 
die im 15. Kahıh. als Vorläuferin der Fugger umd Welfer in Mailand und 
Genua, in Mittel- und Unter - Stalien, in Spanien (Barcelona, Saragofja, 
Balencia) und in den Niederlanden weitverzweigte Handelöbeziehungen unter- 
hielt. In Deutjchland war Ravensburg unfern dem Bodenjee der Sig der 
Sejellihaftz das Navensburger Kaufhaus Möttelin jcheint fie in der zweiten 
Hälfte des 14. Zahıhe. gegründet zu haben, feit 1419 begegnet urkundlich die 
Kavensburger Kaufmannzfamilie der Huntpiß an der Spiße der Gejellihaft, 
aber auch andere Ravensburger, Lindauer, Konftanzer, Züricher, Luzerner 
(Hartenstein) u. Berner Batrizierfamilien waren jtark daran beteiligt. Während 
die Ravensburger biß in den Anfang des 15. Jahrhs. gern nad) Venedig handelten, 
wählte fich die Huntpißgejellichaft im 15. Sahrh. ganz bejonders die Yombardei, 
Mailand und Genua als ihr Arbeitsfeld. Ueber Genua und Nizza gingen aud) 
die Handelsbeziehungen nad) Spanien. Aus Dentjchland exportierten fie wahr: 
icheinfich insbejondere Zeinen= und Baummollenjtoffe, für welche in den ober- 
ihwäbiichen Städten, namentlihd Ulm, eine blühende Jndujtrie bejtand, jodann 
nad) Stalien die Erzeugnifje deutiher Bergwerfe (Zinn und Kupfer). Al Rüd- 
fraht nahmen fie aus Spanien feinere Wolle, wahrjcheinlich au Korallen, Siüd- 
früdte und Wein; aus Stalien importierten fie Alaun, vielleicht auch Safran 
und fonjtige Vrodufte des Südens. Mit dem Waarengejchäft zugleich betrieben 
fie ein weitreichende3 Geldgejchäft. Seit dem Ende des 15. Zahrhs. verfällt die 
Gejellichaft, um 1530 fcheint fie fi) aufgelöjt zu haben. ISnzwiichen waren bie 
tapitalfräftigen Augsburger Großhandelshäufer als finanzielle Grogmächte auf 
dem Blane erjchtenen Ein Anhang bietet S. 49—84 eine Keihe interejjanter 
Urkunden, betreffend den Verkehr der Gejellihaft von 1435 —1520, ©. 85 f 
Negeften zur inneren Gejchichte dev Gejellichaft. 

Horn (U), die Verwaltung Oftpreußens feit der Sälnlarifation 1525 — 

1875. Ein Beitrag zu deutfchen Necht3-, VBerfajjungs- und Ber- 
waltungsgefchichte von —. Königsberg, Teichert. 8%. . 15. 
Den größten Teil des Stoffes hat Vf. der noch wenig benugten Sammlung 
Srubes, Corpus constitutionum Prutenicarum, zu verdanken, weiteres Detail 
gewährten ibm die Publikationen aus den preuß. Staatsarhiven, jowie die 
Wallenrodtiche Bibliothek und das Staatsarchiv zu Königsberg. 

Defve (D.), joziale Fragen vor 200 Jahren (an essay on projects). 
Ueberf. von 9. Fifher. Leipzig, Hirichfeld. 8%. .ı. 2,80. 

Walker (K.), Adam Smith, der Begründer der mod. Nationalökonomie. 
Sein Leben u. feine Schriften. Berlin, Liebmann. gr. 8°. M 1,50. 

Hiftorisches Zahrdud. 1890. 55 
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Reich (P.), Gef. der deutjchen Nationalöfonomie im 19. Jahr). Graz, 
Mofer. 8%. 4 0,80. 


Schanz (G.), die Steuern der Schweiz in ihrer Entiwicelung feit Beginn 
des 19. Sahrhs3. Stuttgart, Cotta. 5 Bde. (Angez.: Beil, 3. allg. 
ötg. 1890, Juli 23., von W. Rojcher.) 

Wagner (M.), Sinanzwilfenshaft. 2. Te. 2. Aufl. 2. Abt. Allgem. 
Steuerlehre. Leipzig, Winter. 8%. .%. 15,50. 


Jullian, inscriptions romains de Bordeaux. Tome II. Bordeaux, 
Gounouilhou. 4°. fr. 30. 


Forcella (V.), iscrizioni delle chiese e degli altri edifici di Milano 
dal secolo VIII ai giorni nostri, raccolte per cura della societä 
storica lombarda. Vol. III, Milano, Bortolotti. 8%. 1. 24. 

—, iserizioni delle chiese e degli altri edifici di Milano dal secolo VIII 
ai giorni nostri raccolte ec. c. s. Vol. IV. Milano, Bortolotti. 
BEHIEE 20; 


Questa raccolta epigrafica, cominciata da piü anni, & oggi giunta al 
terzo e al quarto volumi nei quali sono le iscrizioni che si trovano nei 
quartieri di Porta Vercellina, di Porta Comasina oggi Porta Garibaldi e 
di Porta Nuova. In ognuno di questi quartieri le dette iscrizioni sono 
disposte per chiese e cronologicamente, e sono seguite da brevi notizie 
storiche e bibliografiche. Esse sono copiate dai monumenti stessi sui quali 
sono incise; ma la maggior parte perö & tolta da vari scrittori, che nelle 
loro opere edite e inedite studiarono in quelle iscrizioni la storia della 
metropoli lombarda. Alcune, anzi molte, sono importanti per la storia e 
meritano di essere attentamente considerate. 


Barbier de Montault, trait& d’iconographie chretienne. T. I*. 
Paris, Vives. petit 4%. 414 p. 

Zider (3.), die altchriftlichen Bildwerfe im chriftlichen Mufeum des 
Laterans unterfucht und bejchrieben. Mit 2 Tafeln und 3 Abb. im 
Texte. Leipzig, Seemann. gr. 8%. 211 ©. 

Da3 große Mufjeum altchriftlicher Monumente im Lateranpalaft zu Rom beiteht 
aus 3 Hauptteilen: Der Injchriftengalerie in den Hofarfaden des I, Stoces, 
der Sammlung von Skulpturen in der großen Treppe und einzelnen Neben: 
räumen und einer Sammlung von wenigen (3) Originalfresfen und zahlreichen 
Kopien in natürlichen Größen von Katalombenbildern. Vorliegendes Buch ift 
ein volljtändiger Katalog der beiden leßteren Kategorien, von denen die erite 
256, die andere 78 Nummern umfaßt. %. bietet nicht nur eine genaue Be- 
ihreibung der einzelnen Stüde, jondern ftellt aud) jo viel als möglich den 
Fundort feit, gibt die vollitändige Literatur über diefelben an, charakterifiert 
furz die technijche Ausführung, und zählt genau die an den einzelnen Teilen 
vorgenommenen modernen Ergänzungen auf. Da alle diefe Punkte in dem 
großen Sammelwerfe von Garrucci, storia dell’ arte cristiana, in welchem 
die meijten Stücde abgebildet find, nicht genügend berüdjichtigt wurden, ift die 
Arbeit mit Freude zu begrüßen. Durh 3.3 Bud und das frühere von 
Grousset, etude sur les sarcophages chretiens, welches die altchrijtlichen 
Sartophage außerhalb des Laterang bejchreibt, befigen wir jeßt den volljtändigen 
Katalog der in Rom befindlichen, zahlreichen Skulpturwerke der altchriftlichen 
Kunft. %. benugt ferner die dargebotene Gelegenheit, einzelne Darjtellungen 
der altchriftlichen Kunst und damit zufammenhängende Fragen, jowie die Mojaifen, 
welche Johanır VII. in der von ihm erbauten Marienfapelle in St. Peter an 
bringen Lie, eingehender zu behandeln. Zu den „Statuen des guten Hirten“ 
(©. 38) ift jeßt der Aufjag von Straygomwästi über die griechifchen alt= 


u 
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christlichen Skulpturwerfe (Nömifche Duartalichr. 1890 H. 2) beizuziehen. Sr 
einzelnen Punkten 3. B. in den Ausführungen %.'% gegen die Anficht de Rojji’s 
und der meiften Archäologen, daß bei der Gruppe Erjchaffung des Menjchen 
auf einem Sarkophage aus St. Baul die Heilige Dreifaltigkeit dargeftellt jei, 
fann ich dem Bf. nicht beijtimmen. Auf den Charakter der Darjtellungen jelbit, 
fo insbejondere auf die Symbolik, geht %. nicht ein, und das ift in einem 
derartigen bejchreibenden Werfe jedenfall ein großer Borteil. Die ganze 
Arbeit zeugt von großem Fleige und Sorgfalt. Weniger gut find die Abbild- 
ungen ausgefallen. ch kann nicht begreifen, weshalb die jo weit ausgebildete 
und heute verhältnismäßig billige Bhototypie, welde vorzügliches Teijtet, 
nicht immer bei derartigen Abbildungen angewendet wird; ihre Anwendung 
wäre hier leicht gemwejen. Kirich. 


Helbig (J.), la sculpture et les arts plastiques au pays de Liege et 

sur les bords de la Meuse. 2° ödition. Bruges, societe St. 
Augustin, Desclee D. Brouwer & Cie. 4°. fr. 25. 
Bis jegt find die Maasgegenden in der Kunftgeichichte noch nicht zu ihrer 
wirflihen Geltung gefommen. Der Bf. des Werkes, wovon wir den Titel 
angaben, hat bereit3 vor 15 Jahren einen Band über die Malerei in diejen 
Regionen veröffentlicht, der damals auch im Ausland eine günjtige Aufnahme 
fand, und in Deutichland, befonder3 von Schnaaje und Aug. Reidhen- 
Iperger jehr vorteilhaft rezenftert wurde. In diefem Bud gibt 9. die Ge- 
ihichte der bildenden Künfte auf eine jehr eingehende Weile. Allerdings waren 
bereit3 einige Erzeugnifje diejer Schitler befannt. Der Tauffefjel aus Lüttich, 
einige größere Reliquare aus Maeftricht, Haag und Stavelot find jedem in der 
mittelalterlihen Kunst bewanderten befannt. Daß dieje Meifterwerfe durchaus 
nicht als vereinzelte Produkte der Kunft an der Maas zu betrachten find, ift 
in dem eben erjchienenen Buch genugjam vdargethan. Nidht weniger als 
27 große Tafeln in Lichtdrud und über 60 in den Tert gedruckte Abbildungen 
von Kumjtwerken der verichiedeniten Perioden, von der Karolinger Zeit bis zu 
Ende de8 18. Sahrhs. veranfchaufigen die trefflihen Arbeiten, die in dem 
Text nicht allein bejchrieben,, fondern auc) Hiltoriich und Fritifch erörtert find, 
Dieje jehr eingehende Arbeit wird gewiß jedem Kunjtforjcher ımd jedem Kumft- 
freund eine willfommene Erjcheinung auf dem Gebiete der Gejchichte fein. 


Barges (J. J. L.), notice sur quelques autels chrötiens du moyen- 


äge, avec description de lieux ou ils ont &t& decouverts. Paris, 
Goupy. 8% 119. 


Cavedoni (C.), dichiarazione di un’ antica stauroteca che si con- 
serva nella chiesa abbaziale diNonantola. Modena, tip. pontificia 
ed arcivescovile dell’ Immacolata. (Omaggio dei canonici onorari 
dell’ abbazia di Nonantola a mons. Carlo Maria Borgognoni per 
il suo solenne ingresso nella sede abbaziale di quella diocesi.) 
BIe ZyRnN 


Wolfram (Ö.), die Keiterjtatuette Karla d. Gr. aus der Kathedrale zu 
Meb. Straßburg, Trübner. 8%. u 2. 

Stammt nad) dem Bf. erit auß der Zeit der Renaifjance. 

*Gffmann (W.), Heiligfreuz und Pfalzel. Beiträge zur Baugefchichte 
Trierd. — Sm „Index leetionum“ der Univerfität Freiburg i. Schweiz 
für da3 Winterfemefter 1890—91. — gr. 8° mit 107 Abbildungen 
in Tert. 159 ©. 

Wie die moderne Gejchichtsforihung überhaupt, jo wendet fich auch jpeziell die 
Kunftgeichichte zu ihrem größten Nugen immer mehr den Spezialunternehm: 
ungen zu. Denn wenn auch zujammenfafjende Darjtellungen nüglib und notes 
wendig find, jo ijt doch fein Zweifel darüber, daß erjt die quellenmäßige, genaue 
Beichreibung möglichft. vieler, ja aller irgendwie bedeutenden Kunjtjchöpfungen 
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einer beitimmten Periode und der Vergleich derjelben mit einander und mit 
den Schöpfungen anderer Perioden ein genaues Bild der Entwidlung der 
Kunft liefern fünnen. Einen jehr bedeutenden Beitrag dazu liefert die obige 
Monographie des befannten Kımjthiftorifers Effmann. ‚Er behandelt darin 
zuerit die bei Trier gelegene Heiligkreuzfapelle, die fich jet bei oberflächlicher 
Betrachtung als eine gewöhnliche, der Renaifjances Beriode (17. Zahrh.) angehörige 
Kirche darjtellt. Die Aujfammenftellung der jchriftlihen Zeugniffe über den 
Bau und die genaue Unterjuchung desjelben durch E. laljen die Kirche als 
eines der interefjanteften Baudenkmale Deutjchlands erjcheinen; denn E. weiit 
nad), daß der Kern dem 11. Zahrh. (wahrjcheinlich 1050-1066) angehört, in 
jeiner Kreuzform mit einem achtedigen Turm über der VBierung angelegt und 
im Innern bereit3 damal überwölbt wurde: alles Eigentümlichfeiten, von 
denen in Deutjchland faum ein älteres Beijpiel nachweisbar ijt. Der zweite 
Zeil behandelt die Stiftsfirche des ehemaligen furfürjtlichen Sites Bfalzel 
(Palatiolum) in der Nähe von Trier und die mit ihr zufammenhängenden Bau 
venkmale. Die erjte Stelle nimmt die Stiftskirche felbit ein — jeßt eine Scheune! 
— von Adula, einer angeblichen Tochter Dagoberts, im 8. Kahrh. in einem 
antilrömischen Bau angelegt und durch alle Kunftperioden hindurch bis ing 
17. Jahr). ähnlich dem Dome in Trier, reftauriert, vergrößert und umgebaut. 
E. hat an dem jegigen Bau mit Hilfe der genannten Detailunterfuhung die 
berjchiedenen aus der Römerzeit, dem 11., 13., 15. und 17. Sahrh,, angehörigen 
Zeile durch Vergleich mit andern Baudenfmälern derjelben Beiten genau feit- 
gejtellt. Sch möchte nur bemerken, daß e3 im allgemeinen praftijch ift, die 
Abbildung in den Tert einzufügen, foldhe Abbildungen jedoch, auf welche man 
fi) an verichiedenen Zeilen der Abhandlung berufen muß, wären vielleicht 
befjer auf befonderen Tafeln zufammengejtellt. Kiricd. 


Locella (©), Dante in der deutfchen Kunft. Dresden, Chlermann. Fol, 
%g. 1. 1-4 ©. 

Müntz, les constructions du pape Urbain V. A Montpellier (1364 & 
1370) d’apres les archives secretes du Vatican. Paris, Leroux. 
Sl 

Sacchi, il palazzo del comune detto Arengario in Monza: relazione 
storico-artistica al ministero della pubblica istruzione , pubblicata 
a cura del collegio degli ingegneri ed architetti di Milano, con 
prefazione, aggiunte e disegni di Beltrami. Milano, Pagnoni. 
4°. fig. 115 p. 

Dehelhäufer (Ad. v.), der BilderfreiS zum wälfchen Gafte de3 Thomas 
von Hirclaere. Nach den vorhandenen Handfchriften unterfucht und 
bejchrieben. Heidelberg, Köfter. roy. 4%, M. 15. 


Gäderk (Th.), der Altarfchrein von Hans Memling im Dom zu Lübed. 
Lübed, Nöhring. Fol. M 25. 

Picecirilli (P.), lo stemma ed il marco degli orefici della eittä di 

Sulmona a proposito di due concessioni di re Ladislao. Bologna, 
B0C, tip. „8 „Asp: 
Nel 1410 Sulmona ottenne da re Ladislao il privilegio di farsi un sigillo 
con quattro lettere d’oro in campo rosso colla leggenda Sigillum uni- 
versitatis civitatis Sulmone. Le quattro lettere furono SM.P.E. 
iniziali di Sulmo mihi patria est. Il Piccirilli dimostra che questo 
sigillo esisteva giä prima della data suddetta e le sue ricerche lo fanno 
risalire a circa la metä del XIV. secolo. 

Bertolotti (A.), figuli, fonditori e sceultori in relazione con la corte | 
di Mantova nei secoli XV, XVI, XVII: notizie e documenti raccolti 
dagli archivi mantovani, Milano, tip. Bortolotti di Gius. Prato, 
BRLSFT! | 
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Dividendo il suo lavoro in piü sezioni cio& in quella della Ceramica, della 
fonderia, della scultura, il Bertolotti raccolse dall’archivio mantovano tutte 
le notizie e tutti i documenti che potevano illustrare le relazioni degli 
artisti che coltivavano quelle arti colla corte dei Gonzaga. E quindi valen- 
dosi di tali documenti egli illustra anche la storia artistica delle altre 
citt& d’Italia alle quali accennavano quelle relazioni. Moltissimi nomi 
d’artisti, la maggior parte dei quali fu finora ignoti, si leggono in questa 
opera che come tutte l’altre del medesimo autore & di non poco giova- 
mento alla storia dell’ arte. 


Locatelli (P.), notizie intorno a Giacomo Palma il vecchio e alle 
sue pitture. Bergamo, tip. Cattaneo. 4%. 94 p. con 18 tav. 


Dopo aver dato le notizie della vita del Palma l’Autore della presente 
memoria pubblica in appendice il suo testamento fatto il 28. luglio 1528, 
l’inventario dei suoi beni e il contratto del 3. luglio 1529 col quale gli fu 
allogata la chiesa di S. Elena in Isola di Venezia. 


Leonardoda Vinci, trattato della pittura, condotto sul codice vatican. 
urbinate 1270, con prefazione di Tabarini, preceduto dalla vita 
di Leonardo scritta da Vasari, con nuove note e commentario di 
G. Milanesi. Roma, unione cooperat. 8°. 1. 12. 


Uzielli (G.), Leonardo da Vinei e tre gentildonne milanesi del sec. XV. 
Pinerolo, tipogr. sociale. 

Kraus, Durm, Wagner, die Hunftdenfmäler des Großherzogtums Baden. 
Bd. II: Kreis Billingen. Freiburg, Mohr. 4%. 4 5. 

Lehfeldt (B.), Bau und Kunjtdenfmäler Thüringens. Heft VII: Herzog- 
tum Sachjen-Meiningen. AmtögerichtSbezirt Kranichfeld und Camburg. 
Senn, stiller smler.58. #45 


Trautmann (8), Oberammergau und fein PBafjtonzipiel. In: Bair. 
Bibliothef. Bd. XV. (©. unten 870.) Bamberg, Buchner. 8°. 110 ©. 


Eine auch für den Hiftorifer und Kulturhiftorifer fehr interefjante Arbeit. Wir 
erfahren, welch tiefen, wohlihätigen Einfluß die SKlöfter auf Die gejamte 
Kultur des oberbairiichen Landes ausgeübt nicht blos im Mittelalter, jondern 
auch in dem Zeitabjchnitt der fogenannten Gegenreformation, der für die jüde 
deutjchen Klöfter eine prächtige Nachblüte brachte, ein erneuerics reges Streben 
auf dem Gebiete von Wiljenjchaft und Kunst. Weit der vom Bf. Liebevoll ge- 
würdigten Kunft des Barod und Nofofo, die inSbejondere auch in der Ettaler 
Klojterfirche nahe bei Oberammergau noch heute nachmwirfende Triumphe feierte, 
drangen neue romanische Bildungselemente nicht zum Schaden des Landes in 
die fathol. Bevölferung des deutichen Südens ein. „Die Klöjter des Pfaffen- 
winfel® (in Oberbaiern) find eben duch die Kahrhunderte unentwegi die Träger 
de3 Kulturfortichritte gewejen, an ihre Schulen, Seminarien, Büchereien und 
Meaierhöfe fnüpft fich in jenen Zeiten des erjchwerteit Verfehrs die Entwidelung 
de3 Gaues. Die twirtjchaftliche Entwidelung nicht minder al8 die intellektuelle.“ 
Neben Ettal werden die Stlöfter Steingaden und Bolling (Eujebius Amort), 
Rottenburg und Schlehdorf, Benediktbeuren und Wejjobrunn, Diejjen, Andechs 
und Bernried, bejonders hervorgehoben. Wie aber die jtille Arbeit in der 
Klojterzelle auch im niederen Volk einen Nahhall fand, zeigt die rüihrende Gejtalt 
de3 schlichten Müllers Ulrih Bes, der um das 3. 1550 in dem zum Stift 
Steingaden gehörigen Dorfe Wiedergeltingen lebte und als einfacher Müller 
nad gethaner Arbeit an den Geifteswerten de8 griehiihen und lateinifchen 
Altertums ich erfreute. Seine höhere Geijtesbildung Hinderte ihn nicht, einfacher 
Müller und glaubenstreuer Katholif zu bleiben. In jeine Hausbibel jchrieb 
er die Worte: 
Hodit gut und wig an Ehriftum glaub, 
Sonjt ijt al3 Thorheit eytel ftaub 

und darunter jegte er in drei Spraden den fchönen Spruch: „Das jchwert 
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verwundet den leib, die red aber das gemiet“ (©. 7). — Die Stiftung des 
Klofters Ettal durch Ludwig d. B. wird weniger auf eine vomantifche Abficht 
des Kaijers, dort einen Gralstempel erftehen zu laffen, al vielmehr auf den 
nüchternen Plan einer ritterlihen Pfründenftiftung zurüdgeführt (©. 12 ff.). 
Wir lernen Oberammergau Bedeutung in früherer Zeit im Handelsverfehr 
zwilchen Stalien ud den oberdeutichen Kanden kennen (S. 33 ff.). Ueber das 
Pajfionsipiel aber wird ung eine zunächft überrafchende, neue Anficht vorgetragen. 
Nicht mittelalterliche Voefie werde und geboten (S.46 f.), fondern ein legter 
Ausläufer der von den Sejuiten beeinflußten Dramatik der 
Gegenreformation; eS fei fein volfstümlicheg Erzeugnis, wie etwa die 
zahlreich im Hochlandsvolfe noch fortlebenden Weihnachtsipiele, jondern eine 
Schöpfung gelehrter, im Geifte jener Zeit arbeitender Dichter. Trautmann ift 
befanntlich neben Reinhardftöttner ein hervorragender Kenner der bair. Theater- 
gejhichte. Diejer hat ung über die Entwicelung der Sefuitendramen ganz neue 
Aufihlüffe gegeben (j. oben 163). Jm vorliegenden Buche betont T. (5. 50), 
die Jejuiten hätten auf diejem Gebiete erftrebt, was Rich. Wagner mit fo großem 
Erfolge verjuchte, eine Bereinigung aller Künite im Rahmen des 
Dramas. Für Baiern hätten fie in der 2. Hälfte des 16. Sahrhs. jenes nationale 
Kunjtwerk ins Leben gerufen, welches Rich. Wagner erträumte, das in lateinijcher 
Sprade aufgeführte Feitfpiel, an welchem auch die Mafje des Volfes, wenn 
auch nicht durd) wörtliches Berftehen, fo doch dırrch die mächtig angeregte Phantafte 
lebendigen Anteil nimmt. Dieje feit d. 3. 1574 in München aufgeführten 
Veitipiele (i. 3. 1574 war e8 die Tragödie „Konftantin”) hätten durch die 
Großartigfeit der Durchführung vom einfachen Theaterftüd zu nationalen 
Weiheakten fiherhoben. Die Umbildung des alten meifterfingerlich geftalteten 
Zerie3 in der Oberammergauer Paffion in ein regelvechtes Sejuitendrama jei 
um das %. 1750 dur P. Ferdinand Rosner von Ettal erfolgt. Sn der Ein- 
führung der biblifchen Vorbilder, der Schußgeijter, der Mufit und der durch 
da3 Medium der Jejuiten nach Altbaiern verpflanzten Bühne der italienischen 
Kenaifjance zeigt ji vornehmlich die Umbildung. Aber die Annahme einer 
„Umbildung“ jegt num doch voraus, was durd) die oben (nad) ©. 46 ff.) an 
geführte wohl allzu jharf Hingeftellte Behauptung als völlig ausgejchlofien 
eriheinen könnte: der Oberammergauer Pafjionstert beruht in jeinen Anfängen 
auf zwei älteren vorjejuitiichen Vorlagen, einem aus Augsburg ftanmenden 
Paflionsjpiel des 15. Sahrhs. und einer i. $. 1566 gedruckten PBafliongtragödie 
des Augsburger Schulmeifters und Meifterfingers Sebaftian Wild. T. acceptirt . 
hier ©. 78 ff. voll und ganz die durch Auguft Hartmann glücliche Forihung 
i. 3. 1880 erzielten Ergebniffe. S.62 ff. macht T. intereffante aus den Akten 
des Kreisarhivs München gejchöpfte Mitteilungen iiber die Werbote und An- 
et welche jeit d. 3. 1762 die Baffionsjpiele in Batern und namentlich 
daS Oberammergauer don Seite der weltlichen und geiftlichen Behörden zu 
erfahren hatten. Im 3. 1811 fanden diefe Behinderungen für Oberammergau 
durch Sambugas Vermittelung ihr Ende. Ein bejonderer Schmud find zahl: 
reiche Abbildungen nach Zeichnungen von Peter Halm. 


Marcel, les livres liturgiques imprimes de l’öglise de Langres. Paris, 
Picard... 8% fr24. 


Vogel (E.), Marco da Gagliano. Zur Gefch. des Florentiner Mufik- 
leben von 1570—1660. Leipzig, Breitfopf & Härte. 8%. M 3. 


Rigal (E.), Alexandre Hardy et le theätre francais A la fin du 16° et 
au commencement du 17° sieele. Paris, Hachette. 8%. XXIV, 715p. 

Corvin (de), letheätre en Russie depuis ses origines jusqu’& nos Jours, 
etude historique et litteraire. Paris, Savine. 18%. fr. 3,50. 

as Del (L.), Riccardo Wagner: studio eritico.. Bologna, Zanichelli 
3:21,10) 

Kulfe (E.), Richard Wagner und Friedrich Niebfche. Leipzig, Keikner. 
8°, VI, 70 ©. 
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Die E. Hanslic gewidmete Schrift verteidigt Niegjche gegen den Vorwurf, daß 
die Brofchire Niegiches, der Fall Wagner, ein Erzeugnis gejtörten Geiftes jei, 


Rarpeles, allgemeine Gefchichte der Literatur. Abt. II. Berlin, Grote, 
Syanır Aaya 

CHrift (W.), Gefchichte der griechifchen Literatur bi8 auf Die Zeit 
Suftiniand. 2. verm. Aufl. Mit 24 Abbildungen. (Handbuch der 
Elaffischen Altertumswiffenfchaft, Hr3g. von Swan v.Müller. Bd. VII.) 
Münden, Eh. Bed. 8%. XII, 770 ©., 8 Tafeln. 
Schon nad Zahresfrift ift eine zweite Auflage diejeg gediegenen Handbuches 
nötig geworden. Diejelbe überjteigt den Umfang der erjten Bearbeitung um 
mehr als 6 Bogen und weilt befonder8 in dem Abfchnitte über die patrijtiiche 
Literatur, die urfprünglich etwas zu ftiefpäterlich behandelt worden war, wejent> 
fiche VBerbefferungen auf. Neu Hinzugefommen find einige Seiten über die 
neuteftamentlihen Schriften, welde uns den Bf. ald entjchiedenen Anhänger 
der fritiichen Rihtung offenbaren. E38 kann gewiß nicht® jchaden, wenn die 
jungen Bhilologen don den tiefgreifenden auf diefem Gebiete bejtehenden 
Kontroverjen eine Ahnung erhalten, aber eine objektive mit den wichtigjten 
Literaturangaben verjehene Skizzierung des Standes der Hauptfragen würde 
fich Hiezu wohl befjer geeignet haben, al3 das vom Bf. gewählte Verfahren. — 
%ın Pastor Hermae erjcheint der Engel in Hirtengeftalt, nicht der Hirt in 
Engelsgeftalt, wie ©. 732 jtehen geblieben ift. E.W. 

Schanz (M.), Gefchichte der römischen Literatur bi3 zum Gejeßgebungs- 
werk de3 Raiferd Juftinian. II. I: Die römische Literatur in der 
Beit der Republif. (Handbuch d. Elafj. Altertumswiljenfdh. 2c. Hrög. dv. 
Iwan d. Müller. Bd. VIII) München, Bed. voy. 3°. M 5,50. 


Hagen (H.), der Dftavius des Minuceius Felir. Aus dem Lateinischen. 
Bern, Daller. 4:39.37 1,50. 

- Stähelin (9H.), die gnoft. Quellen Hippolyt3 in feiner Hauptjchrift gegen 

die Häretifer. In: Texte u. Unterfuchungen zur Gejch. der altchriftl. 

Literatur von Gebhardt u. Harnad. VI 3. Leipzig, Hinrichs. 


Harnad (Mb.), fieben neue Bruchitüce der Syllogismen des Apelles. Die 
Gmynnfchen Cajus- und Hippolytus-Fragmente. In: Texte u. Unter- 
fuchungen zur Gefch. der altchriftl. Literatur von Gebhardt u. Har- 
nad VI, 3. Aeipzig, Hinrich2. 


Corjen (P.), die Altercatio Simonis Judaei et Theophili Christiani, auf 
ihre Quellen geprüft. Berlin, Weidmann. 4%. 4 1,60. 

Paulus (©.), Fritifhe Bemerkungen zu S. Silviae Aquitanae peregrinatio 
ad loca sancta. Augsburg. Programm der f. Studienanitalt bei 
St. Anna. 8%. 60 ©. 


Der Bf. hat die Bearbeitung der 1887 von Gamurrini veröffentlichten Pere- 
grinatio für die Wiener Väterfammlung übernommen und behandelt in der 
vorliegenden Abhandlung eine große Anzahl Fritiiher Stellen mit jicherer 
Methode. S. A—13 werden neue jprachliche Beweife für die galliiche Herkunft 
der Bilgerin beigebracht, wobei dem Pf. das kürzlich erjchienene, jehr bedeutende 
Werfvon Bonnet,leLatinde Gregoire de Tours (vgl. Wölfflins Ardiv VII. 
1890, ©. 310) gute Diente leiftet, S. 52 ff. die in der Ausgabe Pomialomaätys 
(vgl. oben 636) mitgeteilten Konjefturen des Petersburger Privatdozenten 
Cholodniaf, welche jich zum Teile mit denen des Bf3. berühren, kurz bes 
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Iprochen. — ©. 39 werden als Vf. der Indizes zu Commodian und Caflian 
aus Berjehen Betjihenig und Hartel ftatt Dombart umd Petihenig 
genannt. — Bon dem mehrfach verbefierten Abdruck der für die Liturgie 
wichtigen Stüde der Peregrinatio, welhen Dudesne feinen Origines du 
culte chretien (©. 471—500) beigefügt hat, fcheint der Vf. keine Kenntnis er- 
langt zu haben. e.W. 

Kufnla (R. E.), die Mauriner Ausgabe des Auguftinus. Tl. 1. Wien, 
Zempöly. 8%. 4 1,80. 


Malbem (U), die göttl. Liturgien unferer Hl. Väter 30H. Ehryfoftomus, 
Bafilius d. Gr. und Gregoriug Dialogus. Deutjh u. flavifch unter 
Verücdfichtigung der griech. Urterte. Berlin, Siegismund. 8%. „4. 6. 

Quensel, bidrag till svenska liturgiens historia. IL Historisk belys- 
ning 01529 — ärs handbok. Originaltexten jemte kulturhistoriska 
noter och bilagor. Upsala, Lundeguist. 8%. kr. 2. 


Elvetta (W.), Beiträge zur Literaturgefchichte des Mittelalter und der 
Renaifjance I. Halle a. ©., Niemayer. 8%. .M 4. 


Jeanroy, de nostratibus medii aevi poetis qui primum lyrica Acqui- 
taniae carmina imitati sint. Paris, Hachette. 8%. 129 p. 


WBieje (B.), eine altlombardifche Margarethen- Legende. Kritifcher Text 
nah 8 HSES. mit einleitenden Unterfuchungen hrsg. Halle, Niemayer. 
BIT 34-50: 


Heeger (©.), über die Trojanerfagen der Franken und Normannen. Landauer 
Öymnafialprogramm. 8% 39 ©. 


Steinhäufer (B.), Wernhers Marienleben in feinem Berhältniffe zum 
„Liber de infantia sanctae Mariae et Christi salvatoris“ nebjt einem 
metrijchen Anhange. NRoftoder Snaug.=Differt. Berlin, Mayer & Müiller. 
Se Aihle 


Shönbad (X. E.), Walther von der Vogelweide. In: Führende Geifter 
(Sammlung von Biographien], Hrsg. von U. Bettelheim, Bd. I. 
Dreöden, Ehlermann. 8% M 2. 


Scartazzini (G. A.), la divina commedia di Dante Alighieri. Ri- 
veduta nel testo e commentata da —. Vol. IV, Prolegomeni 
della divina commedia. Leipzig, Brocdhaus. 8%. X, 560 © #8, 


Eine Hiftorifch Eritiche Arbeit über deg großen Floventiner3 Lebensgang und 
Schriften, die allen Dantefreunden willtommen jein wird. Sie ift zum Bwerte 
der Einführung in das Danteftudium gejhrieben und fann zu dem Ende gute 
Dienjte leiften. Der Bf., ehemals protejtantischer Geiftlicher in der romanijchen 
Schweiz, hat feit mehr als einem Bierteljahrhundert mit Danteforjchungen 
fi) bejhäftigt und durch) feinen Kommentar zur göttliden Kommödie,, durd 
jein i. 3. 1869 im deuticher Sprache erichienenes Werk über Dante Alighieri, 
dann durch jeine zwei Bände Dante in Germania, Milano 1881—83 und eine 
Keihe don Spezialunterfuchungen als einen der erjten Dantelenner unjerer 
Zeit ich erwiejen. Nachdem König Johann von Sadfen, Karl Witte, 
Alfred dv. Reumont, $rz. Hettinger u. a. dahingejchteden find, ift 
Scartazzini einer der wenigen Ueberfebenden, die al3 Vermittler zwijchen 
italienifchem und deutjchem Geijteslehen insbejondere in Bezug auf die Dante- 
Literatur in der dorderften Reihe in Betracht Eommen. Das neue Werk enthält, 
wie der Bf. mit gemwifjem Selbjtbewußtiein bemerkt, nicht blos eine Bujammen= 
faflung voranfgegangener Sorjhungen, fondern eine Fiille neuer Ergebnijje. 
Die bisherigen Dantebiographien, von Boccaccio angefangen bi auf Die 
neueren, Die eigene des Bis. nicht ausgenommen, werden von leßterem offen= 
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berzig al3 „romanzi“ bezeichnet. Allzufehr habe man der Vhantafie die Zitgel 
Ichießen laffen, um die Küiden auszufüllen, welche die authentifchen Quellen 
über Dantes Leben offen laffen. Erjt mit den Arbeiten Todeshinis, 
Siidoro del Lungos, Adolfo Bartoli3 u. a. fei dereigentlich fritifch 
hiftorische Geift in den Lebensbejchreibungen Dantes zur rechten Entfaltung 
gelangt. Ihnen schließt fich auch der Bf. an. Wo die echten Quellen uns im 
Stiche lafjen, ilt er offen genug, die Unmöglichkeit der ficheren Entjcheidung 
einzugejtehen. Hauptquelle bleiben jelbitverjtändlich immer die Werfe Alighieris. 
Sn einem erjten Teile handelt der Bf. von dem Leben und der Zeit Danteg, 
in einem zweiten von der Sprache und Riteratur des Trecento und den 
VBerfen Danted. Die beiden erxiten Slapitel des eriten Teiles behandeln das äußere 
Leben, das dritte Kapitel ift dem inneren Leben Dantes gewidmet. Der 
berühmte Brief, den Dante während jeiner Verbannung aus Florenz in den 
Jahren 1310 oder 1311 an die Fürften und Bölfer Italiens gejchrieben hat, 
wird in lateinischen Wortlaut mitgeteilt (S. 101 ff.). Sc. erhebt einen leijen 
HBieifel an jeiner Authentizität. Sehr willfommen find auch, einige andere Texte. 
©o der leidenjchaftliche Brief, den der exul immeritus, wie er ftch felber nennt, 
am 31. März 1311 den scelestissimis Florentinis intrinsecis jchrieb (©. 106 ff.), 
der Brief an SKaifer Heinrich VII. vom 16. April 1311, in welchem der Dichter 
in überjhwänglichen Worten den Herricher begrüßt, defjen Gegenwart ihn an 
das Wort Birgils von den jaturnijchen Neichen und der Nücdkehr der Jungfrau 
und an daS Ecce agnus Dei, ecce qui abstulit peccata mundi der hl. Schrift 
erinnert. Dante gemahnt den Kaijer daran, daß die Macht des römischen 
Reiches nec metis Italiae nec tricornis Europae margine coarctatur 
(S. 111 — 115). MHeber die Authentizität des S. 123 — 132 gleichfall® mit: 
geteilten Briefe, der nad) denn Tode Klemens V. und vor der Wahl oe 
hannes XXI. aı die italienischen Kardinäle gerichtet fein foll und mit den 
auf Rom angemwendeten Worten de8 Propheten Seremias beginnt: Quomodo 
sola sedet civitas plena populo, facta est quasi vidua domina gentium, 
wird ein entjcheidendes Urteil nicht abgegeben. Stärfer angezweifelt wird der 
Brief, welder Dante in ftolzen Worten dem Amico Florentino i. $. 1316 
jchreiben läßt, daß er die unter demütigenden Bedingungen mögliche Rückkehr 
in das Baterland ablehnt (S. 133 ff.). Für eine Fälfchung des 16. Sahrhs. 
‚wird der angebliche Brief Dantes aus Venedig vom 30. März 1314 an Guido 
da Polenta dv. Ravenna erklärt (S. 120 ff). Sn der großen Streitfrage über die 
Berjünlichkeit der Beatrice nimmt Bf. entjchieden gegen die Verfechter der fymbo= 
liichen und idealiftiichen Deutung (namentl.Bartoli) und zu guniten derrealen 
Erijtenz der hehren, vom Dichter wie von der Nachwelt hochgefeierten Frau 
Stellung (©. 163— 202). Nur, meint er, brauche diejelbe im bürgerlichen Reben nicht 
gerade Beatrice geheißen haben. Kedenfall jei fie nicht identisch mit jener Beatrice, 
der Tochter Folfo Bortinaris, die i. %. 1287 urkundlich al3 Gattin Simon? 
de’ Bardi nachweisbar ift. Die Beatrice des Dichter3 jei nicht die Gattin eines 
andern gewejen. Sie wurde nad) ihrem Tode von ihm idealiftert, zu einem 
erhabenen Symbol, einem geijtigen, einem himmlischen VBejen erhoben (©. 198); 
in den legten Bartien des Purgatorio wird aus der einjt Förperlichen eine 
wejentlih allegoriiche PBerjönlichkeit (S. 239). Die donna gentile der Vita 
nuova und des Convivio, in welche Dante ca. 1'/z Jahre nad) dem Tode 
Beatricens fich verliebte, wird zunächjt auf jeine rechtmäßige Gattin Gemma 
Donati gedeutet (S. 202 — 218). Eine Kapitalfrage wird in $ 3 des dritten 
Kapitels im erjten Teile unter dem Titel „Mi ritrovoi per una selva oscura“ 
(S. 218 — 242) behandelt. Im Anjchlug an das erite Kapitel de Inferno, 
an die Anklagen Beatricens in den Schluhkapiteln des Burgatorio und an die 
Selbjt » Apologie im „Bajtmahl“ fuht Se. fejtzuftellen, inwiefern Dante in 
früheren Lebensjahren vom rechten LXebenswege abgewichen jei. Sittliche Ver: 


m 


irrungen lehnt er ab; wie F. Witte und 9. Delff will er nur jolche des 
VBeritandes, ein Abwenden von der hi. Wiljenjchaft de3 Glaubens und ein 
allzujtarkes Betonen der natürlichen Wifjenichaft, der Bhilofophie, gelten Lafjen. 
Durch eine für den Katholifen unannehmbare Einleitung über den notwendigen 
Gegenjaß zwijchen Glaube und Willen bahnıt er ji) ven Weg zu diejer Köjung. 
Mit Interefie lieft man die Ausführungen über das jtärfere Auftreten ratio- 
nalijtiicher, ungläubiger Strömungen im 12., 13. und 14. Jahrh., über den 
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Einfluß der philofophifchen Anfiht des Averro&s in Bezug auf die Emigfeit 
der Materie. Aehnliche Anfchbauungen über Dante intellektuelle Verirrungen 
Hatte Sc. jhon früher ausgefprochen. Ihm wie den andern Vertretern derjelben 
war namentlich Hettinger in feiner gehaltvollen Schrift über Dantes Geijtes- 
gang (Köln 1888) mit Lebhaftigfeit entgegengetreten. 9. wollte eher moralijche 
Berirrungen gelten lafjen als Berfehlungen durd, Sfeptizismus. In Harer 
Ausführung zeigt der berühmte, leider zu früh verjtorbene Wilrzburger Theo= 
loge, wie zwiichen rechter Myjftit und wahrer Scholaftif ein Gegenjag nicht 
bejteht, wie beide vielmehr fich gegenfeitig (©. 56 ff.) ergänzen. Demgegenüber 
betont übrigens Sc. ausdrüdlich, daß aud er pofitive Beweife für das Vor- 
handenfein wirklich veligiöfer Zweifel in Dantes Seele nicht beibringen fann. 
Mit Necht bezeichnet er das Weltgedicht und feinen Berfafler im der dritten 
Periode wiedererlangter voller Gläubigfeit, die er vom Tode Heinrihs VII. 
an datiert, ald dur) und durch Fatholiih (©. 246 ff.). Scharf wird der Ver: 
fuh de3 Mathiad Flacius und neuerer proteftantifcher Theologen zurüd: 
gewiejen, Dante zu einem Zeugen protejtantiicher „Wahrheit“ zu maden 
(©. 249 ff.); ebenfo ein mit der falfchen Drudortsangabe München i. 3. 1586 
erichieneneg Werf: Avviso piäcevole dato alla bella Italia da un nobil 
giovan Francese sopra la mentita data dal re di Navarra a papa Sisto V, 
das mit Dantes Autorität den Bapft al8 den Antichrift erweijen wollte und 
ihon von Bellarmin in gebührender Weije abgefertigt wurde. Der fünfte 
und lebte Baragraph des dritten Kapitel3 im erjten Teile unjerer Prolegomenen 
handelt von Dante politiihen Wandlungen, von feinem Uebergang von 
Buelfismus zum Ghibellinismus und feiner Trennung von den ghibellinischen 
Genofjen (E. 255—266); er zieht dafiir namentlich aud) eine Stelle aus dem 
Anfange de zweiten Buches der Schrift de Monarchia hervor. Wenn e3 
übrigens richtig ift, daß nach der echt guelftichen Anfchauung von den Madt- 
anjprüchen des römijchen Smperiums Fürften und Völlern gegenüber dieje 
Anjprühe lediglih auf Ujurpation und Waffengewalt beruhen, jo jteht die 
offiziell päpftliche Anjchauung von der Bedeutung des Kaijertums in jcharfen 
Segenjag zu diefer fogenannten guelfiihen. Sn zweiten Zeile der Scartaz- 
zinifchen Arbeit wird von der italienischen Sprache, von der Boefie und Profa, 
dann don den Heineren poetijchen und projatihen Werfen Dante und endlid) 
©. 417 — 560 von der göttlichen Kommödie gehandelt. Auch über HSES. und 
Drudausgaben des Weltgedichtes, über feine Öejchichte in den außeritalienijchen 
Ländern — in Frankreich datiert fie jeit dem 14. Zahrh., in Deutichland erit 
jeit dem 18. — werden interefjante Mitteilungen gemadt. Bezüglich der 
itreitigen zeitlichen Unjegung der Schrift De Monarchia werden die Gründe 
für und gegen die Annahme einer früheren (vor 1302) oder jpäteren Ent- 
jtehung neben einander gejtellt, ohne daß die jchiwierige Frage entichieden wird. 
Da 8. Witte für feine kritiiche Ausgabe der Schrift nur aht HSS. zu Rate 
ziehen konnte, jo mag die Mitteilung von Interefje jein, da; mir gegenwärtig 
eine bisher unbenüßte 95. der De Monarchia vorliegt. Sie jtammt aus 
Srankreih und ift um die Mitte des 14. Kahrhs. für einen hohen Herrn, ans 
iheinend für den Bapft zu Avignon, äußerlich jchmud, aber jehr fehlerhaft 
gejchrieben worden. Auch im diefer HS. findet fih in c. 14 des I. Buches 
(nad) den älteren Ausgaben, nad) der Wittejchen in c. 12.; die 2. Aufl. der 
Witteichen Edition von 1874 lag mir übrigens nicht dor) an befannter Stelle 
der Zujaß: sicut in paradiso commedie dixi. Wäre derjelbe uriprünglid, 
jo müßte die Schrift allerdings erit aus den legten Lebensjahren Dantes 
jtammen. Aber befanntlid) wird jie vielfah für jpätere Interpolation ges 
halten. Weber die fragliche HS. werde ich an anderem Orte weitere Mitteilungen 
machen. — Da3 Scartazziniihe Buch erhält übrigens bejonderen Wert dur 
die jedem Paragraphen angefügten reichen Literaturangaben. 9. ©. 


Hermann (E.), über Dantes göttliche Komödie. Progr. des bad. Gym. 
49.1.3886, 


Bulle, Dante Beatrice im Leben und in der Dichtung. Berlin, Hüttig. 
8% 12. 


et, m 
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Marchese (V.), ultimi seritti. Siena, S. Bernardino. 16°. 1. 1,50. 


Con questi secritti il celebre ottantenne domenicano prende commiato 
dai suoi lettori. Dopo aver scritto per quasi un secolo sull’arti coltivate 
dai Domenicani, ed aver fatto molto progredire la storia artistica in Italia 
e specialmente in Toscana, egli raccoglie ora gli ultimi suoi scritti che 
pure essi trattano di arti belle. Si notano specialmente gli scritti intito- 
lati: Condizione dell’arti belle in Italia nel secolo XIII, Dante ela Pittura 
Italiana, dei Ritratti di Raffaello Sanzio, la Psiche cristiana, Delle Bene- 
merenze di S. Tommaso d’Aquino verso le Arti belle ec. 

Balzo (C. del), poesie di mille autori intorno a Dante Alighieri, rac- 
colte ete. da —. 2 vol. Roma, Forzani. 1889/90. 8%. XV, 
569, 568 p. 

Leonardis (de), l’uno eterno e l’eterno amore di Dante, principio 
metodico e protologico della Divina Commedia: studio eritico. Vol.1. 
Genova, Sordomuti. 16°. 1. 1,50. 


Antona-Traversi (C.) et Raffaelli (Ph.), in epistolas Franc. Pe- 
trarcae de rebus familiaribus et variis adnotationes auctore Jos. 


Fracassetto opus posth. edit. cura —. Firmi, Bacher. 38°. 
XXVIII, 569 p. 


Did (W.), die Gesta Romanorum. Nach der Sunsbruder HS. v. $. 1342 
und vier Münchener HSS. Hrög. vd. —. mn: Erlanger Beitr. 3. 
engl. Bhilologie vd. 9. Baruhagen. VII. Erlangen, Deichert. 8%. „2. 6. 

Wüstenhoff (D.J.M.), Gerhard Zerbolt van Zütphen. Het tractaat 
„De pretiosis vestibus‘‘ medeged. door —. Gent, Engelcke. 8°. ‚1. 


Schaff (P.), literature and poetry: studies on the english language. 
The poetry of the Bible, the Dies Irae, the Stabat Mater, the 
Hymns of St. Bernard, the University, Ancient and Modern, Dante 
Alighieri, the Divina Commedia. London, Mathews. 8°. sh. 12. 


Klette (TH.), Beiträge zur Gejch. u. Literatur der italienifchen Öelehrten- 
venaiffance. IL. Die griechijchen Briefe de3 Franciscus PBhilelphus. 
Nah den HSE. zu Mailand (Trivulziana) und Wolfenbüttel zc. 
Greifswald, Abel. gr. 8%. VI, 180 © (Ungez.: Lit. Zentraldt. 
1890, Nr. 38.) 


Macri-Leone (F.), la bucolica latina nella letteratura italiana del 
secolo XIV con una introduzione sulla bucolica latina nel medio 
Evo. Parte I. (Introduzione: Le egloghe di Dante Alighieri e 
di Giov. del Virgilio.) Torino, Ermanno Loescher edit. Girgenti, 
stamp. di Salvatore Montes. 1889. 8°%. 1.5. 


Favaro (A.), ulteriori ragguagli sulla pubblicazione dei manoseritti 
di Leonardo da Vinci. Venezia, tip. Antonelli, Estr. dagli „Atti 
del R, Istituto Veneto‘, serie VII, tomo I. 8°. 26 p. 


—, raritä bibliografiche galileiane. Firenze, tip. di G. Carnesecchi e 


’ 


figli. Estr. dalla „Rivista delle biblioteche“, n!18—19. 8°. 13 p. 
Herrmann (M.), Abr. dv. Eyb deutiche Schriften. Hr3g. u. eingeleitet 
bon —. Bd. I: das Ehebüchlein. Berlin, Weidmann. gr. 8%. M.6. 
Meyer (E.), aus dem Gedenfbuch des Nitters Ludwig dvd. Eyb, Hofmeifter 
und Nat de8 Markgrafen Albrecht Achilles von Ansbah. Ansbach, 
Brügel. 8%. M 4,50. 
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Rioult de Neuville, Raoul le Front, po&te normand du regne de 
Francois I. Caen, Delesques. 8°. 25 p. 


Sassatelli (G.), lettere due a Lorenzo de’ Medici (15. gennaio 1507 
e 10. agosto 1517). Imola, tip. d’Ignazio Galeati. 8%. 6 p. 


Lehmann (D.), Herzog Georg von Sachen im Briefiwechfel mit Erasınus 
von Notterdam und Erzbifchof Sadolet. Leipzig, L. Tod. 8%. 1. 


Neindell (W.), Luther, Crotus und Hutten. Cine quellenmäßige Dar 
jtellung des Verhältniffes Luthers zum Humanismus. Marburg, Ehr- 
Hardt uge 8271 4412,70. 


Schmidt (B.) NWeifeerinnerungen de3 Heinrich Neuß PBojthumus aus der 
Beit 1593—1616. Schleiz, Lämmel. fl. 8%. . 1,60. 


Heinrih NReuß der Jüngere, gen. Bojthumus, ist geboren am 10. uni 1572 
al3 Sohn Heinrichs, des Stifterö der jüngeren Linie Neuß und ftarb am 3. Dez. 
1635. Die Erinnerungen jeiner Reifen, bejonders nac) Prag und Frankfurt a. M., 
berichten nicht neue wichtige Thatjachen, jondern enthalten hübjche Epiloden, 
welche Streiflichter werfen auf zeitgenöffiische Werfönlichkeiten und Berhältniffe. 


Batiffol, la Vaticane de Paul III a Paul V. Stu: Petite biblioth. 
d’art et d’archöol. Paris, Leroux. gl. Bullet. crit. 1890, Nr. 17. 


Monographien der Kardinäle Sirlet und Andreas Caraffa, befannter Bicher- 
freunde und Bibliothefare, mit zwei Verzeichniffen von grieh. HSS., welche im 
16. Zahrh. in die VBaticana famen, und einem Briefe, worin Caraffa die Freude 
der Kurrie ütber die Nachricht von der Bartholomäusnacht bezeugt. Das Bullet. 
erit, Tan sept. 1 vermißt Erläuterungen des Briefes durch den Herausgeber. 
SAH b E11. 722: 


Sörfter (B.), der Einfluß der Ingquifition auf das geiftige Leben und die 
Literatur der Spanier. 4%. 24 ©. 


Klöti (W.), Shakejpeare als religiöfer Dichter. Züri, Höhr. gr. 8°. 
A. 1,70. 


Jusserand (J. J.), the English novel in the time of Shakespeare, 

translated by E. Lee, revised and enlarged by the author. London, 
Fisher Unwin. 433 p. 
Wie wenig das Zeitalter der Tudor3 noch gefannt ift, zeigt diejes Buch. Statt 
anderen nachzujchreiben, Hat der Vf. aus dem vollen gejchöpft und neben der 
Gejchichte der Novelle in England ein Stüd englifcher Kulturgejhichte gegeben. 
Die englifche Literatur unter Elifabeth ijt eine Webertragung der Literatur der 
Nenaijjance. Die engliichen Schriftiteller haben nicht nur durchgängig aus 
der jpanijchen, franzdfiihen und italienischen Literatur geihöpft, fondern vielfach 
jih auf einfache Nahahmung beichränft, die Engländer zeigten ich leider viel 
gelehriger in der Aneignung des frivolen Tones, Einführung von ichlüpfrigen 
Scenen, Entihuldigung und Bejhönigung des Lafters, al3 in Bearbeitung 
erniterer Stoffe. Je mehr die Puritaner gegen die Literaten eiferten, deito 
rücjichtSlofer verfuhren die leßteren, defjen ungefcheuter verhöhnten fie ihre 
Gegner als jcheinheilige Heuchler. Sie hatten das große Publitum auf ihrer 
Seite, ebenjo die Königin, welche fich ja in ihrem Xeben jo oft über die Regeln 
der Sitte und ded Anjtandes hinwegjeßte. In diefer Beziehung geben mir 
dem Bf. zu: Elijabeth war der Mittelpunkt des geiftigen Lebens, wer die 
Literatur und Kultur Englands zu jtudieren winjcht, muß ihr Xeben ftudieren. 
Wohlthätig hat freilich dieje Literatur nicht gewirkt, fie hat die Keime der 
jittlihen Berwilderung und Hügellofigfeit, welche jchon unter Heinrich VIIL 
gelegt wurden, entwidelt und gezeitigt; eine religiöje Literatur, welche als 
Gegengewicht hätte dienen fünnen gegen den weltlichen Sinn, gab e8 nur 
unter den Katholiken und allenfalls unter den Buritanern, die jedocd) durch ihre 
Einjeitigfeit mehr jchadeten als nüsgteıt. 2. 
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Schäffer (U), Gejchichte der fpanifchen Nationaldramas. Bd. 1: Die 
Periode Lope de Vegas. Bd. 2: Die Beriode Calderons, Leipzig, 
Brocdhaus. 8%. XI, 464 ©; VI, 341 ©. 


Du Boys (E.), deux correspondants limousins de Baluze. Lettres in- 
edites de Pradilhon de Sainte-Anne et M. Du Verdier (1692—95). 
Limoges, Ducourtieux. 8°. 32 p. (Ungez.: Bullet. crit. 1890, Nr. 17.) 


Benvenuti (G. B.), quadri storiei fiorentini. Firenze, succ. Le Mon- 
nier, #892, 18. 

Sono tre memorie sugli storici Matteo Palmieri e Bartolommeo Scalae 
sul giuoco del calecio. 

Muratori (L. A.), lettere inedite al p. Gius. Bianchini: contributo 
all’ edizione dell’ epistolario muratoriano per Enr. Celani. Modena, 
tip. della ditta G. T. Vincenzi. 8%. 73 p. (S. oben Spicil. Vat. 
©, 798.) 


Ssungfer ($.), der Prinz von Homburg, nach archivalifchen und anderen 
Onellen. Mit zahlreichen Briefen und Aftenftiden und einem Fat- 
fimile. Berlin, Brachvogel. 8%. „4 2,40. 


Hayn (H.), tugendhafter Jungfrauen und Junggefellen Zeitvertreiber. Ein 
weltliche3 Liederbüchlein des 17. Zahrhs. aus dv. Meufebach Sammt. 
in der berl. öffentl. Bibliothek. Nachweifungen und Quellen, aus 
denen die 201 Lieder gefchöpft find von ®. 9. Greg. dv. Menje- 
bach. Al DVeitrag z. Gejch. des deutfchen Volksliedes hrag. von —. 
Köln, Teubner. - 12% 4 1,50. 

Stengel (E.), hronologifches Verzeichnis franzöfiicher Grammatifen vom 
Ende des 14. Hi zum Ausgange des 18. Jahıh. nebft Angaben der 
bisher ermittelten Fundorte derfelben, zufammengeftellt von —. Vor- 
ausgejchickt it ein auf dem III. Neuphilologentage gehaltener Vortrag: 
Hgur Abfafjung einer Gefchichte der franzöfiichen Grammatik, befonders 
in Deutjchland. Dppeln, Sranf. 8%. VII 150 ©. 

Bonneville de Marsangy, madame de Beaumarchais, d’apres sa 
correspondance inedite. Paris, C. Levy. 8%. fr. 7,50. 

Faguet (E.), dix-huitieme siöcle. Etudes litteraires. Paris, Lecene 
et Oudin. 12%. 537 p. (AUngez. von Monod in: Revue hist. 1890, 
Juillet-aoüt.) 
seinfinnige Charakterifierung hervorragender franzöfiicher Literaten. 

Sorel (A.), madame de Staäl. Paris, Hachette. 16%. .4 1,60. 

Barante (Cl. de), souvenirs de baron de Barante de l’Academie Fran- 
gaise 1782—1866, publi6s par son petit-fls —. Paris, C. Levy. 
BTL T7300; 

Landois (H.), Annette dv. Drofte-Hülshoff al3 Naturforfcherin. Pader- 
born, 3. Schöningd. 8%. 1. 

Goethes Werke, Hr3g. im Auftrage der Groß herzogin Sophie von Sachen. 

Weimar, Böhlau. 8°. 
Bd XXVII (4 2,40): Dichtung und Wahrheit, 3. TL., Abt. II: Naturwiffenic. 
Schriften, Bd. I: Zur Farbenlehre, didakt. Teil (A. 3,80). Abt. IV, Bb. 6: 
Briefe: 1. Juli 1782 bis 31. Dez. 1784 (4 4,40). (Die Briefe find zumeift 
an Eharl. v. Stein gerichtet.) 
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Bodenjtedt (%.), Erinnerungen aus meinem Leben. Bd. IT. 2. Aufl. 
Berlin, Verein für deutfche Lit. 8%. M 6. 


Volf (G.), Nyelvemlektär. Sammlung alter ungarischer Sprachdenfmäler. 
Bd. XIV. DBudapelt, Verlag der Akademie, 8526 MT. 
Enthält den Loblowig-, Batthyänyis und Ezecch-Koder. 

Loehni3 (H. 2), Briefe über Gefhichte, Philofophie, fehöne Literatur, 
Staatswirtfchaft u. Gejellfchaftslehre. Berlin, Siegismund. 8%. AM. 6. 


Szinnyei (J.), Magyar irök elete. Da3 Leben u. die Werfe der ungar. 
Schriftiteller. Bd. I, 9. 3. Bupdapeft, Verlag der Afad. Kol. 322 
—480. En Sit = 1M 
Neiht von Bacjäl bis Paul Balogh. 

Gubernatis (A. de), dietionnaire internationale des 6erivains du jour. 
XIV. livraison: Mat— Pak. Florence, Nicolai. 4°. fr. 5. Leipzig, 
Brodhaus. 


Köhler, die Entwidelung des Kriegswefens und der Kriegführung in der 
Nitterzeit von Mitte des 11. Sahıh. bis zu den Hufiitenkriegen. 
Negiiter und Berichtigungen. Breslau, Köbner. 8%. M 5. 


Ssafob (E,), die Torgauer Geharnifchten und der Auszug der Torgauer 
BürgersStompagnien. Torgau, Safob. 8%. Fart. .Z 1. 

Fabbris (C.) e Zanelli (S.), storia della brigata Aosta dalle origini 

| ai nostri tempi. Cittä& di Castello, S. Lapi. 4°. fig. 476 p. 


E la storia della piü antica delle brigate di fanteria che oggi costituiscono 
l’esercito italiano. Istituita nel 1690 essa partecipd a tutte le guerre che 
d’allora in poi furono combattute dal Regno di Sardegna e poi dal Regno 
d’Italia. Gli autori tessendo quella storia gloriosa la divisero in due parti 
dal 1690 alla conquista francese degli ultimi anni del secolo scorso; dal 
1814 ai tempi nostri; e per quei lunghi periodi trovarono modo di scrivere 
un’opera utile alla storia d’Italia, descrivendo la costituzione dei reggi- 
menti e delle brigate nei secoli XVII e XVIiI, narrando la storia de, 
grandi avvenimenti ai qualiprese parte la brigata Aosta, detta con ragione. 
la vecchia. 


"Winkler (%.), das Eurbairifche Regiment 3. 3. „Graf Tattenbach“ in 
Spanien 1695— 1701. Bon —, E. b. Hauptmann a. OD. München, 
Straub BIER 7150288 


Das Regiment wurde i. 3. 1695 von Kurfürft Mar Emanuel al® Subfidien- 
truppe für Karl II. von Spanien nad) Katalonien gejchickt, wo e3 bis Mitte 
d. 3. 17061 verblieb. Die Arbeit, welche fich auf die einichlägige fpanifche und 
deutjche Literatur und auf Archivalien des Münchener und Wiener Kriegsarchivs 
und Staatsarhivg gründet, jchildert die Errichtung des Negimentes 1682, feine 
Veldzugsthätigleit vom %. 1695 ab und feine inneren Verhältniffe, Verpflegung 
und Verwaltung, Bewaffnung und Ausrüftung, Sanitätswejen, Seelforge u. dgl. 
Drei Beilagen enthalten Inftruftionen und Eönigliche Befehle und das Ver= 
pflegsreglement durch Franfreid. 


Ruith (M.) u. Ball (E.), kurze Gefchichte des E. b. 3. Sufant.-Negts. 
„Prinz Karl d. Bayern“. Sngolftadt, Ganghofer. 499 ©. M. 2,50. 


Da3 Regiment wurde 1. Februar 1698 don dem Kurfürften Johann Wilhelm 
in Düfjeldorf errichtet, nahm Teil an dem öfterreichiihen Erbfolgefrieg und 
auch vielfach am fiebenjährigen Kriege. 1799 erhielt e8 die Bezeichnung nad 
dem fürjtlihen Inhaber Prinz Karl und machte alS foldhes die napoleonifchen 
Kriege durch. Mit bejonderer Wärme find die Thaten des Negimentes während 
des franzöfiichen WYeldzuges 1870/71 gezeichnet. | 
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Die Kriege Friedrich8 de3 Großen, Hrög. vom großen Generalftabe. 

1. T.: Der erite jchlefifche Krieg, 1740—1742. Bd. 1: Die Be- 
jegung Schlefiend und die Schlacht bei Mollwig. Mit 14 Karten, 
Plänen und Skizzen, fowie 3 Handzeichnungen de3 Königs. Berlin. 
Mittler. 8%. 4 19. 
Benüpt find das Kriegsarchiv des öfterreihiich-ungariichen Generafftabes, die 
Dresdener Handichriften des jächl. Kriegsminifteriums und des Haupt-Staat3- 
archivs, die Hausarchive zu Zerbit, Wolfenbüttel und anderer deutjchen Höfe, 
jowie auc) franzöfiche Quellen. 

"9.8. Wengen ($r.), Karl Graf zu Wied, fgl. preuß. Generalfieutenant. 

Ein Lebensbild zur Gejchichte der Kriege von 1734—1763. Nach den 
hinterlafjenen Bapteren des Berewigten und anderen ungedruckten Quellen. 
Gotha, Perthes. gr. 8°. 4 10. 
Ein wertvoller Beitrag für die Kriegsgeihichte unter Friedrich d. Gr. mit einigen 
fulturhiftorisch interefjanten Schilderungen des Lebens der damaligen Kleinen 
deutjchen Fürfjtenhäujer. Graf Wied diente zuerst 1728-39 unter preußiichen 
Fahnen, trat dann in die öfterreichifche Armee, ging nach drei Jahren in 
preußiiche Dienjte zurüd und nahm ae Anteil am 7jähr. Kriege, 
in welchem er bei Liegnik, Hohengiersdorf, Torgau und Leutmannsdorf fich 
Ruhm erwarb. Bf. benußte die Archive der Häufer Wied und Dohna; er hat 
ji als Schriftiteller bereit3 befannt gemacht durch feine Gejchichte der Kriegs: 
ereignifje zwijchen Preußen und Hannover 1866. 

Lagerhjelm (G.), Napoleon och Wellington p& Pyreneiska halfon, 
1808—1810. Krigshisd. betrak. ete. af —. Stockholm, Norstedt. 
Inoy ser EVD 1aen. 

Sauer (W.), die jchlefische Armee in Naffau von November 1813 big 
Sanıar 1814. Wiesbaden, Behtod. 8%. M1. 

Kunz (H.), der polnifch-ruffische Krieg von 1831. Berlin, Luckhardt. 80. 
223 ©. und 5 Pläne. (Angez.: Lit. Zentralbl. 1890, Nr. 38.) 
Die Schrift ijt ein Sonderabdruf aus der „Deutjchen Heeregzeitung” und ver- 
folgt den Biwved, „eine kurze, möglichjt Har gehaltene Weberficht der friegerifchen 
Ereignifje zu geben“. 

Trumelet, le general Yusuf, 1830—1866. Tome 1 u. 2. Paris, 
P. Ollendorfi. 8%. 545 u. 507 ©. 


5. Siftoriihe Hilfswiffenfhaften und Bibliograpfifdes. 


Guigard (J.), nouvel armorial du bibliophile. Guide de l’amateur des 
livres armories par —. I. Paris. 8°. 390 p. 


Malagola (C.), la cattedra di paleografia e diplomatica nell’ univer- 
sitäd di Bologna ed il nuovo indirizzo giuridico degli studi diplo- 
matici. Prolusione letta il di 11 dicembre 1888. Bologna, Fava 
e Garagnani. 8%. 82 p. 


van den Brandeler, de wapens van de magistraten der stad Amster- 
dam sedert 1396 tot 1672. s’Hage, van Doorn. 8°. fl. 2,50. 


Dallari (U.), V’archivio della famiglia Gozzadini riordinato per cura 
della contessa Gozzadina Gozzadini Zucehini. Bologna, Zani- 
chelli, BEST IT: 
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La famiglia Gozzadini & una delle famiglie piü illustri della Romagna che 
diede uomini famosi al Comune di Bologna e alla Chiesa; fra i suoi 
membri molti ebbero un dotto ed imparziale storico nell’ultimo discendente 
maschio di quella prosapia, conte Giovanni Gozzadini, celebre erudito di 
cui la scienza piange ancora la morte recente. Questi nell’Archivio della 
sua famiglia seppe rinvenire documenti importantissimi per la storia della 
Romagna nei tempi di mezzo e moderni e scrivere pagine stupende per 
illustrarli. Morto lui, la raccolta della quale egli seppe egregiamente 
valersi in pro della scienza, passO all’Archivio di stato di Bologna perch& 
gli studiosi di ogni paese potessero studiarla e con quei materiali fare 
progredire la scienza storica. Di essa compild l’inventario il Dallari che 
ora lo pubblica per agevolare le ricerche agli studiosi; e dal suo lavoro 
appare tutta la importanza di questa insigne raccolta, nella quale accanto 
alle carte private dei Gozzadini si vedono catalogati documenti pubbliei 
di molto interesse, opere letterarie importanti, e carte di molte altre 
famiglie bolognesi fra le quali quelle degli Argelati. dei Poeti, degli Ariosti 
dei Pappafava. La prima data che s’incontra & 1242. 


Brinfmeier, genealogifche Gefch. de3 Haufes Leiningen und Leiningen- 

Wejterburg. Bd. I. Braunfchweig, Sattler. gr. 8%. „4.40. (Der 
alSbald folgende 2. Band wird nicht berechnet.) 
Das Hauptaugenmerk des Bf.3 war auf vollftändige Benugung des gejamten 
Material3 gerichtet, während eine eigentlich pragmatijche Abfafjung der Ge= 
Ihichte fich al3 unmöglich erwies. BF. gibt fi der Hoffnung Hin, dab mwenig- 
jtend in Bezug auf Genealogie feine Srrtümer oder wejentlichen Liiden in feinem 
Werke fi finden. Mit folvrierten Wappenbildern. 

Csänki (D.), Magyarorszäg törtenelmi földrajza a Hunyadiak koräban. 
Hiltorifche Geographie Ungarns im Zeitalter der Hunyadi. Budapeft, 
Berlag Ders lingar- lan FBn.2I- EXT B8 27212 
Bf, der fich bereit3 mit mehreren Eleineren Arbeiten über da8 Zeitalter und 
das Gejchlecht der Hunyadi rühmlic Hervorthat, bietet hier den erjten Band 
eines großangelegten, auf urfundlihem Material fuhenden, in vielfacher Be= 
ziehung bahnbrechenden Werkes. Weitaus die wichtigite literarifche Erjcheinung 
jüngfter Zeit. 

Joanne (P.), dietionnaire g&ographique et administratif de la France. 
23. livr. Paris, Hachette. 
livr. 22. enthielt: Bourg-d’Oisans-Bramabiau auf 32 Seiten Text. (Vgl. Anz 
zeige im Bullet. crit. 1890, Wr. 15.) 

Schmeizerifches Sdiotifon. Wörterbuch der fchweizerdeutfchen Sprache. 
Dearb. won. Staub iiobler 2.0, 9. X VI VorT an 
Srauenfeld, Huber. 4%. Sp. 1329—1488. 

Sıhalt: Han, hen, hin, hon, hun — hap, hep, hip, hop, hup. 

Crecelius (W.), oberhefiiches Wörterbuch. Auf grund der Vorarbeiten 
WBiegands, Diefenbah3 u. Hainebach3 fowie eigener Materialien 
bearbeitet. fg. I. Darmitadt, Klingelhöfer. gr. 8%. „4 6. 

Godefroy (F.), dictionnaire de l’ancienne langue francaise et de tous 
ses dialeetes du IX® au XV® siecle. Fasc. 61. Paris, Bouillon. 


—, reponse & quelques attaques contre le Diectionnaire de l’ancienne 
langue francaise. Paris, Bouillon. 


’ 


Nimi, giunte e correzioni al dizionario del dialetto veneziano (di Boerio). 
Venezia, Lonshi. 16°, 122 np. 

Lerer (M. v.), zur Gefch. der neuhochdeutichen Lerikographie. Feitrede. 
Würzburg, Herb. 4%, M1. 
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Ehrle (F., s. J.), historia bibliothecae Romanorum pontificum tum 
Bonifatianae tum Avenionensis enarrata et antiquis earum indicibus 
aliisque documentis illustrata a —. Tomus I, con otto tavole in 
fototipia. Sn: Biblioteca dell’ academia storico giuridiea, VII. 
Roma. (Nähere Beiprehung vorbehalten.) ©. oben 728. 


Battaglino (J. M.) e Calligaris (J.), indices chronologiei ad Anti- 
quit. Ital.M. AE. et ad opera minora Lud. Ant. Muratori. Fasec. II. 
Augustae Taurinor., Bocca. Fo. p. 61—120. (Dono della r. depu- 
tazione di storia patria di Torino.) 


Catalogus codieum manuscriptorum qui in biblioth. Monasterii 
Mellicensis O.S.B. servantur. Vol.I. Wien, Höher. 8°. „M 14. 


Palma di Cesnola (A.), catalogo di manoscritti italiani esistenti 
nel Museo Britannico di Londra. Torino, tip. Roux. 8%. 1.4. 
Si divide in sette parti: illuminati; storia; poesia; disegno; militari; diplo- 
mazia; miscellanea e contiene in appendice la trascrizione di nove codici 
o documenti importanti. 

Gelli (J.), bibliografia generale della scherma con note critiche, bio- 
grafiche e storiche. Testo italiano e francese. Firenze, Nicecolai. 
Be frbe u 80, 


Bruun (Ch. v.), bibliotheca Danica. Systematisk fortegnelse over den 
Danske literatur fra 1482 til 1830, efter samlingerne i det store 
kongelige bibliothek i Kjobenhavn. Udgivet etc. ved —. Syvende 
hefte (III. Bind, 1. hefte) Historie II, Fortsaettelse: Danmarks 
historie. Kjobenhavn, Gyldendal. 4°. 603 p. 


Wolklan (R.), Böhmens Anteil an der deutjchen Literatur des 16. Sahrh. 
TIL. I: Bibliographie. Prag, Haafe. 4%. VIII, 136 ©. 

Petrik (G.), Magyarorszäg Bibliographiäja. 1712—1860. Ungortjche 
Bibliographie. Verzeichnis aller von 1712 bi$ 1860 in Ungarn er- 
jchienenen oder auf Ungarn bezugnehmenden Werke. 

Bon diefem großen Unternehmen liegt nunmehr auch der dritte Teil des zweiten 
Bandes vor. (704 ©. Budapejt, Dobrovszky:Trante.) 

Kieszlingstein (S.), Magyar Könyvöszet II. Ungar. Bibliographie. 
Bd. II. Budapeft, im Verlag des ungar. Buchhändlervereind. 8°. 
556. ©. 44 16. 


Bd. II enthält alle im Zeitraum 1876—1885 erjchienenen ungar. Bücher und 
Landkarten; ferner ein DVerzeichniß aller erjchienenen ungar. Zeitungen und 
Beitichriften jener Zeit. 

Fiske, books printed in Iceland, 1578—1844: a third supplement to 
the British Museum catalogue. Florence, Le Monnier press. 8°. 29 p. 





Hiltorisches Kahrbuch. 1890. 56 


— 866 — 


ladhridten. 





Bericht 
über die Arbeiten des römifhen Suftitut$ der Öörre3- 
Bejellfhaft in dem Arbeitsjahr 1889/90. 


Un den Arbeiten des Hiltorifhen Injtitut3 der Görres-Gefellfchaft in 
Nom beteiligten jih in dem Jahre 1889/90 vier Herren: Migr. Kiric 
aus Luremburg, Kaplan Schlechtaus Eichftätt, P. Hartmann Ammann, 
vegul. Chorherr, £. E. Gymnafialprofeffjor aus Briren und Dr. Kafimir 
Hayn aus Köln. Der lebtgenannte mußte wegen feiner militärischen 
Verpflichtungen furz vor Oftern Nom verlafjen, die übrigen Herren hielten 
bi3 zum Schluffe des Archivs Ende Juni aus. Gemäß Bejhluß des mit 
der Leitung des InjtitutS beauftragten NomiteS bewegten fich die Studien 
der Herren auf zivei getrennten großen Arbeitägebieten: einmal in den 
Alten de3 Kameralwejens der avignonefifchen Päpfte saec. XIV., jodann in 
den Nımtiaturberichten und anderen politifchen Korrefpondenzen des 16. Jahr: 
HundertS, vornehmlich aus der Zeit Sixtus V. (1585— 1590). Auf erjterem 
Gebiete waren die Herren Kirfh und Dr. Hayn, auf legterem Die 
Herren Shleht und Ammann thätig. Gelegentlich zogen die Herren 
Shledt und Dr. Hayn auch Gegenjtände des 15. Sahrhunderts in den 
Kreis ihrer Stwien: Herr Schlecht berücdfichtigte in diefer Beziehung 
die für das Verhältnis Sixtus IV. (1471—1484) zum vömifch = deutjchen 
Reiche wichtigen Altenjtüde aus den vatifanischen Sammlungen und Dr. HSayın 
bearbeitete im f. Staatsarchiv in den dort lagernden Annatenbüchern saec. XV. 
die fir die rheinischen Erzdiözefen und vornehmlich Kom in Betracht 
fommenden Eintragungen. Er wird die Ergebnifjfe diefer Nachforihungen 
zu einem Auffaß, Herr Schlecht die feinigen zu einem jelbjtändigen 
Werf über die Beziehungen Sixtus IV. zu Deutjchland verarbeiten. 


I. 


Was die Arbeiten über das adignonefiiche Kameralwejen anbelangt, 
jo wurden nebenbei die im Sahre 1888/89 angelegten Snventare über den 
snhalt der Collectoriae- und Introitus et exitus-Bände vervollitändigt und 
Materialien zu einer allgemeinen Gejchichte des päpftlichen Finanziyitems 
in der Beit der Bäpfte Johannes XXIL bi Gregor XI, gefammelt. Eine 
Entjcheidung über die Veröffentlichung des orientierenden Snventars bleibt 
für jpäter vorbehalten. Zu vorheriger Veröffentlichung bejtimmt find die 
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reichen Materialien aus den Einnahme- und Ausgaberegijtern der päpftlichen 
Sinanzfammer. Von den Ausgabepoften wurden durch Dr. Hayn vor= 
nehmlich diejenigen für das päpitliche Almofenwejen bearbeitet. In den 
Bänden Introitus et exitus bildet die Elemosina und die Panhota oder 
Pinhota zu Avignon eine ftändige Nubrif, welche für die charitativen Be- 
mihungen der avignonefischen Bäpfte, aber auch für die wirtjchaftlichen 
und fozialen Verhältniffe des 14. Sahrhundert3 eine reiche Ausbeute ge- 
währt. Die Aufwendungen für die Mendifantenorden und andere Be- 
dürftige fojteten der päpftlichen Finanzfammer alljährlich taufende von 
Goldflorin. Drdenskirchen oder Klöfter wurden von ihr neu gebaut oder 
repariert, Geld loco prandii an Feittagen verteilt, Tuch und Leinen zu 
Gewändern, Schuhe, Deden, Getreide, Wein, Gemiüfe, Fleifch und Mledi- 
famente an Arme gefpendet, arme Sungfrauen oder Witwen behuf3 Ver= 
heiratung mit Auzfteuern verfehen, für arme Geiftliche oder Laien auch Die 
Begräbniskoften getragen. Mehrfach Täßt Papit Sohanın XXI. ex causa 
helemosine taufend Mefjen Iefen. An arme Kirchen gelangen zahlreiche 
Kelche zur Verteilung. Mönche werden in ihren Studien unterjtüßt. — 
Herr Dr. Hayn hat die Bearbeitung der Bände aus den MWontifilaten 
Sohannes XXII. und BenediftS XII. abgejchloffen; e$ erübrigen für daS 
fommende Jahr noch diejenigen aus den folgenden Bontififaten von Stlenens VI. 
bi3 Gregor XI. Sind auch diefe erledigt, fo wird Dr. Yayn unter Herans 
ziehung der einfchlägigen Literatur die Edition vorbereiten und eine all 
gemeine und wirtichaftsgefchichtliche Einleitung ausarbeiten können, welche 
den Wert des publizierten Material darlegen joll. Die Publikation aus 
dem Bereiche der Elemosina wird nebjt Einleitung für fich allein voraus- 
fichtlich einen felbitändigen Band ausmachen. — Migr. Kirch berüd- 
fichtigte unter den Ausgabepoften vornehmlich diejenigen für die Nücverlegung 
des päpftlichen Stuhles nah Nom, welche zweimal, unter Urban V. und 
Gregor XI. erfolgte. E3 find eigene Negifter über die durch die Nüd- 
reifen der Väpfte verurfachten Koften vorhanden; fie ermöglichen, das Stinerar 
der Päpfte genau zu verfolgen, und geben wertvolle Auffchlüffe über Die 
Details diefer für die allgemeine Kicchengeihichte jo wichtigen Vorgänge. 
Das einfchlägige Material bedarf noch der Vervollftändigung, die im Laufe 
de3 fommenden Arbeitsjahres erfolgen fol, worauf die Edition und Ein- 
leitung vorbereitet werden fünnen. — Ausgaben, welche durch den Aufent- 
halt regierender Fürften, in3bejondere auch Kaifer Karl3 IV. am päpitlichen 
Hofe, verurfacht wurden oder aus der Bewirtung deutfcher Öejandten und 
PVrälaten, aus der Entjendung von Nuntien und Legaten nach Deutjchland 
und ähnlichen Urjachen erwuchfen, find bereits teilweife exzerpiert und jollen 
im weiteren Verlaufe der Arbeiten noch weiter berüclichtigt werden. 

Eine Hauptaufgabe, deren Erledigung Migr. Kirfch übernahm, betraf 
die Zufammenftellung der während der avignonefifchen Periode bi 1378 
aus Deutfchland nad) Avignon in die päpftliche Kammer geflofjenen Gelder. 
Da das päpftliche Finanzfyftem im 14. Jahrhundert auch in Deutjchland 
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Gegenjtand mannigfacher Klagen gemwejen, wird es von allgemeinem Snter- 
effe fein, die Höhe der thatjächlich au Deutfchland in diefer Zeit erhobenen 
Gelder aftenmäßig feitzuitellen. Schon jebt Läßt Jich überjehen, daß die 
Summen nicht unbedeutend, aber nicht jo beträchtlich) waren, wie man auf 
grund der Klagen annehmen durfte, und daß an den Sllagen auch die dem 
Mittelalter eigentüimliche allgemeine Abneigung gegen Entrichtung Direkter 
Steuern ihren Anteil hat. Die Pflicht zur Zahlung diefer direkten Steuern 
oblag nur dem Klerus, nicht den Laien. Mifgr. Kirjch Hat feine hierher- 
gehörigen jehr reichhaltigen Scheden insbejondere au8 den Berichten der 
nach Deutjchland entfandten päpftlichen Kolleftoren zufammengeitellt. Shre 
Keifen, Einnahmen und Ausgaben lafjen fih an der Hand derjelben genau 
verfolgen. Dazu fommen die in den Hauptbüchern der päpftlichen FSinanz- 
fanımer verzeichneten Einnahmen aus Deutfchland aus den Abgaben einzelner 
Slöfter, aus den Strafgeldern, aus den Servitia communia der Prälaten. 
Die fehlenden Summen einzelner Sahre ließen ji) aus den allerdings nur 
Yüdenhaft vorhandenen Obligationg= und Duittungsregiltern ergänzen. Ueber 
die in Avignon felbjt durch die Benefiziaten für neu verliehene Pfründen 
entrichteten Steuern wurden befondere Hegijter geführt, von denen das 
ältefte ganz abgejchrieben wurde, die fpäteren exzerpiert werden follen. Die 
Gejamtheit des Material3, welches die au8 Deutjchland in die päpftliche 
Sinanzkammer geflofjenen Abgaben betrifft, wird feiner ganzen Veranlagung 
nach einen wertvollen Beitrag zur Gefchichte der deutjchen Didzejen und 
Pfründen liefern. 


II. 


Für die neuere Zeit wurden die Numntiaturberichte aus dem Bontiftfate 
Sirtus V. (1585—1590) mit Nüdficht auf die für Deutjchland wichtigen 
Aftenjtüde nach einem von Brof. Baftor entworfenen Plane durchgemuftert 
und teilweije ausgebeutet. &S ftellte fich al3bald heraus, daß in den fiir 
Deutfchland zunächft in Betracht fommenden Nuntiaturberichten au$ den 
Nunttaturen von Prag, Graz und Köln empfindliche Litden vorhanden find. 
Die Pontififatsjahre 1585 und 1586 fehlen jo gut wie ganz, während in 
den folgenden bedeutende Lücken fich zeigten. ES wurden um deswillen 
Initematifche Nachforfchungen nach den fehlenden Sticken in anderen DBe- 
tänden angeftellt, fo in den Varia politicorum, der Bibliotheca Pia, den 
NKuntiaturberichten au der Schweiz, Frankreich, Spanien und Polen. Dabei 
wurden umfafjende Snventarifierungen vorgenommen, welche der Görre3-Gefell- 
Ichaft und ihrem Sntitut fir andere Zwede zugute fommen werden. %Bei- 
fpielöweife hat Herr Schlecht die 176 Bände der überaus wichtigen Öruppe 
der Varia politicorum ihrem Inhalte nach verzeichnet und daraus mehrere 
Zaujend Negeiten gewonnen. Herr Unmmann hatte inzwijchen neben der 
Snoventariftierung die Bearbeitung der wirklich vorhandenen für Deutjchland 
wichtigen Stüde in den Nuntiaturberichten vom Kaiferhofe (Wien, Prag) 
aud Graz und der Schweiz in Angriff genommen. Sn den lebten Wochen 
waren endlich namentlich SchlechtS Arbeiten von gutem Zinderglüc begleitet. 
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Für das bi dahin gar nicht vertretene Jahr 1586 wurden fünf Stüde in 
der franzöfifchen und fpanifchen Numntiatur, in der Bibliotheca Chigi aber 
zwei Briefbände des Erzbifhofs Sega entdedt, der im Sahre 1586 Die 
Prager Nuntiatur verfah. In dem 30. Bande der Nunziatura di Pologna 
fanden fich Kölner und Luzerner Deeiffrata und in vier Bänden der Let- 
tere di prineipi der Auslauf des StaatSfefretariatS aus den Jahren 1588 
6i3 Auguft 1590 und fümtliche Minute der Briefe an die Nuntien aus 
genannter Beit. E3 ift damit eine ehr wertvolle Ergänzung der deutjchen 
Berichte getvonnen, die hoffentlich im Laufe des nächiten Arbeitzjahres noch 
weiter jich wird vervolfftändigen Yaffen. Um die noch fehlenden Stüde auf- 
fuchen zu helfen, wird Prof. Dr. Baftor in Innsbruck im Uuftrage der 
Görres-Gefellichaft im Monat Dftober für einige Wochen fi nad Nom 
begeben. Neben ihm wird Herr Kaplan Schlecht feine Nachforichungen 
fortfegen und für diefelben von einem neuen Mitarbeiter, Heren Dr. Aloys 
Meiiter aus Homburg dv. d. Höhe, unterftüßt werden, der an die Stelle 
de3 für daS kommende Sahr leider verhinderten Herın Ammann treten 
fol. Migr. Kirfch wird, da er zumächit einem Nufe al3 Profefjor an die 
neu gegrindete Univerfität Freiburg i. Schw. zu folgen hat, vorausfichtlich 
erit im Srithjahr feine Arbeiten in Nom fortfeßen fünnen, wo für Das 
14. Sahrhundert vom April I. Jahres an auch Herr Dr. 8. Hayn Die 
FSorichungen weiterführen wird. 

Außer den angedeuteten Arbeiten wurden dur) Vermittelung unjerer 
AnftitutSmitglieder fir Herın Prof. Dr. Dittrich in Braunsberg eine 
Reihe von Morone-Depefchen gewonnen, welche mit anderen von Prof. 
Dr. Dittrich früher in Nom erhobenen Morone-Aktenftien zu einer jelbjt- 
ftändigen in die Reihe unferer Veröffentlichungen aufzunehmenden Bubli- 
fation vereinigt werden jollen. 

Auf allen in Angriff genommenen Gebieten find im verflofjenen Jahre 
die Arbeiten eifrig gefördert worden, fo daß fir die nächiten Jahre eine 
Mehrzahl von Bänden Hiftorifch wertvollen Aktenmaterial3 zur Öejchichte 
des 14. und 16. Sahıhunderts zu erwarten ift. — Unfer Snititut erfreute 
ih von allem Anfange an de durdy die That vielfach bewährten Wohl- 
mwollens de3 hohen Ehrenpräfidenten der Görres -Gejellfchaft, Sr. Eminen 
des Kardinal® Hergenröther in Rom. Außerdem fam unferen Arbeiten 
nicht wenig die enge Verbindung zugute, in welcher unfer Inftitut zu dem 
durch den allezeit dienftbereiten Migr. de Waal geleiteten deutjchen Campo 
Santo fich befindet. Endlich ward uns liebenswürdigfte Unterftügung durd) 
die Herren Archiv- und Bibliothefsbeamten und auch durch andere Öelehrte 
in Rom zu teil. Ihnen und vornehmlich den Herren P. Denifle, O. Fr. Pr., 
P. Bollig S. J. und P. Ehrle S. TI. fei hiemit der geziemende Dank zum 
Ausdrud gebradt. 


Augsburg, im September 1890. 
Dessen te WWDrE HRS wert Drum. Baftor 
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RK. dv. KReinhardfitöttner und FR. Trautmann, Grimder und 
Herausgeber des Jahrbuhs f. Mind. Gefch. (f. oben 163), haben bei 
Buchner in Bamberg ein verdienftvolles Titerarifches Unternehmen ins 
Leben gerufen. ES follen in populärer Form bei ftrenger Wifjenfchaftlich- 
feit durch Sachmänner die Ergebniffe der gelehrten Forichung in der Ge= 
Ihichte des gejfamten bairifchen Landes zum Gemeingut weiterer Sreife 
gemacht werden. Diejes Biel verfolgt das neue Werk, die „Bayerifche 
Bibliothef“, welche in Sahresferien von je 15 Bänden erfcheint. Der 
snhalt der eriten Serie, welche abgejchloffen ift, umfaßt: Destoudhes 
(E. d.), der 6b. Hausritterorden dv. hl. Georg, Günther (S.), Martin 
Behaim, Haushofer (M.), Arbeitergeftalten aus den b. Alpen, Hefner- 
Altened ($. 9. d.), Entitehung, Zwed u. Einrichtung d. b. National- 
mujeums i. München, Holland (9.), Ir. raf Vocei, em Dichter- ı. 
Künftlerleben, Kludhohn (U. v.), Lorenz dv. Weitenrieder, Leitfhuh 
(&- 8.), da germ. Nationalmujeum zu Nürnberg, Mayerhofer (2.), 
Schleisheim, eine gefch. Federzeichnung a. d. b. Hochebene, Re (B. 3.), 
Peter Candid, Reinhardftöttnuer (R. v.), Martinus Balticus, e. Huma- 
nijtenleben d. 16. Jahrhs., Niggauer (9.), Gejch. d. £. Minzfabinetts 
i. Minden, Trautmann (8), Oberammergau u. fein Bafftonsspiel 
(j. oben 853), Bogt (W.), Elias Hol, d. Neichsftadt Augsburg Bau 
u. Werfmeifter, Wegele (8. &. v.), Ubentin. Das Bändchen Koftet in 
Subjfription „2 1,25, einzeln 4 1,40. 


Unter dem Titel: Lateinifhe Literaturdenfmäler des XV. 
und XVI SahrhundertS ift von Dr. Max Hermann umd Dr. 
Siegfried Szamatölsfi in Berlin bei Speyer und Peters, ein 
Unternehmen ind Leben gerufen, welches nach Art verwandter Samm- 
lungen die hervorragenden Werfe der Lateinifchen Literatur genannter Zeit 
in kritiih Hergeitelltem Uxterte durch Spezialforicher zur veröffentlichen 
anjtrebt. Die Thätigfeit der Bearbeiter wird fich vorzüglich auf die Ein- 
leitungen erjtreden, welche neben textfritifchen und bibliographifchen Angaben 
eine literarhiftorifche Charafteriftif des Denkmals liefern follen. Ueber 40 
Gelehrte, welche ihre Unterftügung zugefagt haben, nennt der Prospekt, 
darımter P. Heinrich Denifle und P. Franz Ehrle in Rom; unter den 
6 alö zuerjt und 21 al3 fpäter ericheinenden Denfmälern find aufgeführt 
Werke von Melanhthon, Bebel, Celtes, Erasmus, Campa- 
nella, Murner, die Epist. obscur. virorum u. a. Das Ilnter- 
nehmen darf wohl des Interefjes und Beifall3 der wiffenfchaftlichen Kreife 
fiher fein! 


sn vierteljährigen Heften & 7!/e Bgn. zum jährl. Wreis von M. 10 gibt 
Arhivar Dr. Chrift. Meyer eine Zeitfehrift für deutfhe Kultur- 
gejhichte heraus. Der I. Jahrgang enthält in Heft 1: Paul. Caffel, 
von Waffennamen. — ©. Steinhaufen, die deutfchen Frauen im 
17. Sahrhundert. — Chrift. Meder, die „Ehre“ im Lichte vergangener 
Hgeit. — Derf., die Familienchronif des Ritters Michel von Ehenheim. — 
PB. Deck, ein Volfsgericht in ven Alpen. — Slleinere Mitteilungen. 


a u 


Te 
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Beiträge zur Öefhichte der Stadt Rojtod, hrög.i. U. d. Ver. 
f. Roftod3 Mtertümer vd. 8. Koppmann, Stadtarhivar. Noftod, Stiller. 
8°, 106 ©. Unter diefem Titel liegt da 1. Heft einer neuen Beitjchrift vor, 
welche fpeziell Rojtods Gejhichte auf dem Gebiete der Kirche, der Verfafjung, 
der Literatur und Kunft, des Rechts, de3 Handel3 und Gewerbes dienen foll. 


Sm Verlage von Buchner in Bamberg werden demnächit unter der 
Kedaktion von Brofefjor Dr. 8. Th. Heigel und Brofeffor Dr. 9. Örauert 
in Münden „HSiftorifhe Abhandlungen aus dem Münchener 
Seminar“ in zwanglo8 auszugebenden Heften erfcheinen. Sie jollen ein 
Mittel jein, wifjenschaftlich gehaltvolle Arbeiten, die im Münchener Seminar 
zur Vorlage gebracht worden find, unter jelbjtändiger Verantwortung der 
Autoren einem weiteren Bublitum zugänglich zu mahen AlS erites Heft 
befindet fich die bereit friiher angefündigte, nunmehr abgejchloffene Mono= 
graphie von Dr. Baul SZoahimfohnüber Öregor Heimburg im Drud. 
(Sit. Sahırb. X, 883.) 


Son Bälde erfcheint der I. Bd. de$ Nappoltiteinifhen Urfunden- 
bucdhes, herausgegeben von Öymnafialoberlehrer Dr. K. Albrecht in 
Kolmar, gr. 4°, in 770 Urkunden die Zeit von 759 März 25. biS 1340 
umfajjend. Wie die vom Hrn. Herausgeber mit dankbarit anzuerfennender 
Liebenswiürdigfeit zur Anficht überfandten Aushängebogen erfennen ließen, 
verdient die Publikation die Aufmerkffamfeit der Gefchichtsforfcher in vollem 
Maße. Das reiche Material ijt vielerorts gejchöpft, aus Bibliothefen und 
Archiven in Paris, Nancy, Epinal, Barsle-Duc, Bern, Solothurn, Straß- 
burg, Kolmar, Karlsruhe, Stuttgart, Minen und anderwärt!. Die Ur 
funden des I. Bandes umfaljen ca. 75 Bogen; ein SuhaltSverzeichnis (MWorts 
und Sachregifter, Archivregiiter, Literaturverzeichnis) erjtrect jtch über weitere 
ca. 12 Bogen. Das Negifter ift forgfältig gearbeitet (z.B. Eljaß: Namen, 
Grafen, Herzoge, Landfrieden, Landgrafen, Landrecht, Landvögte, Neichs- 
ftädte 2c.; Kolmar: Dertlichkeit, echte, Stadtgemeinde, Bürger, ‘Barteien, 
Schultheiß, Steuern, Währung). Den Urkunden it daS Negeft boraus= 
gejchiet, nach der Urkunde folgt die Angabe von Abjchriften, Zakfimilia, 
Abdruden, Negeiten. Unterm Striche befinden fich Anmerkungen, zwijchen 
den Urkunden öfterd Exfurfe. 





Sn Ausficht it die 8. (Schluß-) Lieferung von Münzenbergers Sllu- 
Itrationswerf über die mittelalterlichen Altäre, welches den Norden 
Deutichlands behandelt; eine II. Serie wird den Süden zum Öegen= 
Itande der Darjtellung nehmen. Auch die ungewöhnlid große Düdher- 
jammlung des verehrten Stadtpfarrer3 von Frankfurt, die bejonderd reich 
an Flugfchriften, Predigten u. ä. aus dem 1. Sahrhundert der Kirchen= 
jpaltung ift und fchon Sanffjens 2.—6. Band Dienjte getan hat, joll für 
weitere Kreife nugbar gemacht werden, zumal manche diefer Schriften auf 
den meijten öffentlichen Bibliothefen fehlen. Der Publikation der interejjant- 
tejten und feltensten Stüce, die von erläuternden Bemerkungen begleitet fein 
und 2—3 Bände umfafjen fol, werden auch mehrere Seltenheiten aus 
Privatbibliothefen (3. B. der Marzfichen aus Frankfurt, der f. Löwen- 
fteinfchen aus Stleinheubach) einverleibt. 


872 Nachrichten. 


Die Berliner Akademie hat al PBreisaufgabe bis zum End- 
termin 31. Dezember 1893 in der Höhe von 5000 Marf ausgejchrieben: 
eine Unterfuhung der biographijhen Artifel des Suidas 
hauptfächlich zum werke, die unmittelbar benußten Quellen des Lerikong feit- 
zuftellen und die Arbeitsmeife des Ktompilators aufzuzeigen; gewünjcht wird 
dabei eine Orientierung über die bisher ficher ermittelten Ergebnifje auf 
diefem ganzen Gebiete. Die Breisarbeit fann in deutjcher, Tateinijcher, Frans 
zöfifcher, englifcher oder italienischer Sprache abgefaßt fein. 





Die Beilage 3. Allg. tg. 1890, September 24. berichtet über 
den wertvollen Beftand der von.Dr. Andrew D. White der Cornell- 
Univerfität gefchenkten Bibliothek, welche mehr als 310,000 Bde., ungefähr 
10,000 Brojchüren und viele Handfchriften umfaßt und namentlih an 
biftorifchen Werfen aus der mittelalterlihen und modernen Gejchichte reich 
it; um ihre Vermehrung und Katalogifterung hat fich der amerifantiche 
Vrofeffor Burr verdient gemadht. Die ältejte Hanpjhrift it ein Bibel- 
bruchitict der PBrinzefiin Ada aus St. Marimin bei Trier; zahlreich find 
die Snfunabeln und die Literatur der vorreformatorifchen und reforntatorifchen 
Beit; am reichhaltigften die de Bauber- und Herenwejens, beachtenswert 
die Schriften auß der Zeit der franzöfiichen Nebolution. 





Societ& nationale des antiquaires de France. Seance, 
26. fevrier: Om ont hielt einen Vortrag über das Projekt einer Vereinigung 
der griechischen und lateinischen Kirche i. 3. 1327 und über die Sendung 
des Dominifaners Benedift von Como in diejer Angelegenheit durch König 
Karl d. Schönen und den PVapft Johann XXI. an den Saifer von Ston- 
ftantinopel Andronifus II. Balüologus., — Seances, 23. ayril: Münß 
veröffentlichte feine neuen Unterjuchungen über eine Reihe adignoneftcher 
Baumeister de8 14. Jahrh3.: Guillaume D’Apignon, der i. 3. 1833 zu 
Kaudnit in Böhmen eine Brüde baute, Jean PVoifjon, der die Nejtauration 
von St. Peter in Rom in den Sahren 1335—1338 leitete, Jean de Bon- 
bieres und Pierre Obrie, päpjtliche Architekten und endlich Bernard de Manfe 
und Henri Clufel, die Schöpfer der Bauten Urbanz V. zu Montpellier. 


Netrolog. 

Am 15. Zuli ftarb Henri de l’Epinoi3 (Henri-Charles-Ernes: 
de Buchere, comte de l’Epinois). Im Jahre 1831 Dezember 11. zı 
Senot3 (Dife) geboren, trat er 1854 in die Ecole des chartes ein umt 
verließ fie al® Archiviste pal&ographe 1857. Ntiit Ordnung der Koms 
mimalarchive betraut veröffentlichte er verjchiedene Junde in der Biblioth. 
de l’&cole des chartes und al® Ergebnifje feiner Forihungen im vatifan- 
ischen Archive erfchien im Jahre 1865 da$ Werk: le gouvernement 
des papes et les r&volutions dans les &tats de l’Eglise. Sm 
&%.1866 beteiligte er fich an der Gründung der Revue des quest. historiques, 
in welcher al Beiträge von ihm fich befinden: les catacombes de Rome, 
les fausses d6&cere6tales, Galil6e, la politique de Sixte 
Quint, le pape Alexandre VI. ete. An der Revue du monde 
catholique und am Polybiblion, weld) leßterem (Aoüt, Part.-Litt.) 
wir diefe Mitteilung entnehmen, war 9. de !’E. ein eifriger Mitarbeiter, 
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